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laterali  .  '    .      .                  •      .    i  •»    •  XXVI,'  65 

ZMer,  TKf  üb.  In-  o.  Transfusion   XXIII,  7 

caitraaärT^  .     7                      .  XXIV,  64 
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CC^  fldc  *  bmkluietoB  Nurlfleii  haben  KaOoffte  tu  TaiftWOT-) 


[1439]  *Jöat$nÜ  MaUhmattj  Societatis  Jesu  Theologi, 

Commentarii  in  Quataor  Evangelistas.  Ad  optimoram  libro- 

rom  iidem  accaratissime  recadi  cnraTit  I^TC*  Sausen,  Tom.  I» 
Qai  complectitar  Ev.  Mattbaei  a  Cap.  I.  osqae  jmI  Gap.  XVII. 

Mo£:nntiae^  Kirchheiniy  Schott  n.  Thielmaniu  1840* 
XXym  u.  480      gr.  8.  (1  TUr«  8  Gr.) 

Dass  der  Jesait  Job.  Maldonatas  aus  Spanien,  der  aebn  Jabre 
laDg*  in  Paris  mit  so  grossem  Beifall  Tbeologie  lebrte,  dass  sich 
die  Zuhörer  schon  2  —  3  Standen  yor  dem  Anfange  der  Vorle- 
sungen einfanden  und  um  die  Plätze  stritten ,  bis  er  1575  in 
Pol^e  feindseliger  Anklagen  und  trotz  der  Freisprecbong  Tom 
Vorwurfe  der  Ketzerei  durch  den  Bischof  yon  Paris,  es  yorzog, 
sein  Lehramt  aufzogeben  und  sieb  in  die  Einsamkeit  zurückzu- 
ziehen, ein  gelehrter  und  scharfsinniger  Mann  gewesen  sei,  und 
dass  sein  Commentar  über  die  vier  Eyangelien,  der  erst  nach 
seinem  1584  zu  Rom  erfolgten  Tode  von  den  Jesuiten  der  Akad. 
tu  Pont-a-Mousson  herausgegeben  ward  (1596.  2  Voll.  Fol.), 
ein  in  mchrxacher  Hinsieht  brauchbares  Werk  sei,  welches  ent- 
schiedene Vorzüge  Tor  den  exeget.  Werken  eines  Faber  Stapu- 
lensis,  Vatablns,  Clarius,  Zegerus  ii.  anderer  kathol.  Theologen 
jener  Zeit  hat,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen  und  durch  den 
Gebrauch,  welchen  selbst  die  protest.  Exegeten  von  dem  Werke 
gemacht  haben,  hinlänglich  bezeugt.  Es  kann  also  um  so  we- 
niger befremden ,  dass  eine  neue .  Aiis|;abe  ^eses  Cominentara .  . 
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uuteroommen  worden  ist,  da  sich  die  älteren  Auflagen  längst 
▼ergriffen  haben.    Nur  hätte  der  Heraosg.  eine  genauere  litera- 
rische Nachweisnng  der  bisher  erschienenen  Ausgaben  und  eine 
sorgfältigere  Bechenschaft  Ton  den  optimis  libris  geben  sollen, 
welchen  er  gefolgt  ist.    Denn  er  sagt  bloss,  dass  er  bei  der 
Herausgabe  auf  grüssere  Schwierigkeiten  gestossen  sei,  als  er 
Anfänglich  Terrauthet  habe.    „  Editiooes  antiqnas ,  mendis  foede 
.vitiatas,  loca  parallela  corrnpta,  citationes  graecas  et  hebraeas 
ita  depravatas,  ut  non  e  Gallorom,  sed  ex  Barbarorum  prelis 
prodiisse  viderentur ,  totam  denique  anctoris  expositionem  sine  in- 
terrnptione  decnrrentem  invenimus,  nulla  sensus  et  connexionis, 
nolla  oculorum  habita  ratione.    Male  igitur  omnino  editiöni  nostrae 
consoltom  fuisset,  si  veteri  ilii  fermento  acquieviäsemns,  nihilque 
nobis  sanctius,  nihil  reljgiosius  servatnm  (?) ,  quam  ut  emenda- 
(rices  qnacnnque  ex  parte  manas  operi  admoveremus,  quo  pro- 
posito  omnia  ita  egimns,  ut  proprio  quasi  descripta  •  calamo  sin- 
galae  typographo  pagioae  traderentur.      Ausserdem  widerlegt  er 
noch  die  Meinung,    recentiores  Maldonali  editiones  a  vefustioribus 
discrepare,  antiquiores  puriores,  novas  variis  in  locis  esse  cor- 
rnptas",  und  entlässt  das  Werk  mit  den  Worten:  „Prodeat  ergo 
in  Incem  ^ir  non  modo  ingenii  sagacitate,  sed  et  morum  sancti- 
täte  ornatissimns,  idque,  oon  tivus  tota  anima  insudarit,  mortuus 
iteram  operetur:  majorem  Dei  gloriam  et  popuii  christiani  utilita- 
t6m!"    Welches  sollen  nun  die  optimi  libri  sein?    Bedurfte  es 
nehr^  als  dass  er  die  Originalansgabe  der  theologorum  Acad. 
Mussipontanae  zu  Grunde  legte,  die  in  dieselbe  eiogeschlichenen 
Fehler  verbesserte  und  den  fortlanfenden  Text  zweckmässig  ab- 
setzen liess?    Dem  Commentar  selbst  ist  voranse:es('}iirkt  1)  die 
Oedicafion,  in  welcher  die  Mussipontanae  Aeademlae  Theologi  See« 
Jesu  das  Werk  dem  Herz.  Carl  von  Lothringen  übergeben,  2)  die 
Vorrede  derselben  an  den  Leser,  in  welcher  das  Nöthiiie  von  dem 
Vf.  und  seinem  Werke  berichtet  wird,  und  3)  Ernditornm  Judicia 
de  Jo.  Maldonato.    Wenn  sich  in  Dem,  was  die  Jesuiten  1596 
zur  Verfaeri4icliaiig  Maldonats  schrieben,  starke  Ausfälle  auf  das 
W*erk  der  Reformation  finden,  nnd  es  sogar  S.  XII  heisst:  „Nostro 
i|«idem  saecalo  post  hominum  memoriam  flagitiosissima  et  perni* 
cfosltsinia  haeresis  exerta  est ,  in  quam  videiicet  omninm  prionm 
^^e^ntt  Tidentur  Bordes ,  quasi  in  «entinam  quamUnn  «( oloacan 
ceafluxisse«   Qi  siflivrani  iiti  sunt  Mviniaii  dies,  m  tfaSkaa  TenH 
dia^kis  Msns  kam  mugum^ '  sae»,  qoiä  i^^dicam  (anpiis 
Met.    fUi  TOS  pesstma  baeresis  eet:  iüi  pessimos  hahmi  smIs- 
.  rts  fanloresfM»   JOens  imortalis,'i|iuilssi   Reti|;ioss6  apsstelM» 
SMMcullatos  monädisS)  sucsrdsles  Boplarientes,  perditomm  tts*> 
nina,  desperatorum  greges,  iMSsai  s(  joollsnem  Cleri  «I  Ms«»* 
iliiwii;  <weleis^i§hoisiMsJoqmlMsn(iihMi,  paiw  ds^iiliia,' 
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tdentfae  roodicum,  conscientiae  nihil  quidquam  Iiabentes;  Ad  fin- 
'gendum,  mentiendum ,  fallendam,  conviciandam,  aadendam,  lu^ 
mUtaandam  omni  arte,  impodentia,  fraade,  procacitate,  andacia/ 
improbiCate  pariter  instractos"  — ,  so  kann  ans  das  freilich  nichl 
Wunder  nebmen;  dagegen  mnss  es  nicht  allein  sehr  aiiffaUea, 
'  sondern  verdient  auch  ernste  Roge ,  dass  der  Heraasgeber  in  eine  ' 
■oldio  Sfracbe  einstimmt  und  sich  S.  IX  dahin  äussert:  „Qbmb» 
fis  enia  in  omni  doctrinae  genere  Tiros  catholicos  habeaman^ 
qnibas  tamqnnm  pilrihas  et  majoribns  noBlrii  gloriamnr,  Maldo- 
natns  tarnen  onnlom  aobis  cxtitit  carissimos,  qnod,  com  et  hocKo 
Mdem  Boctauat  belln  parftttnri  enn  «t  hodie  perversa  grassenlur 
impietatis  dogOMta,  qMe  ixettil«  snoenlo  XVI.  mnndna  p«rtoi^ 
bnnint,  jam  ab  ips^  pMUtn  noliis  sint  anu,  qvibns  «Ii  possoMn 
mi  refellendum  et  convincemhui»  Fatemnr  .qnlMi  acerbissimas, 
qnas  Bcdeeia  nostri  temporisi  p(«ca6rlim  Germana,  pmoaitioae8(?> 
pMpem  aitt  obUlsis  inimiconun  arm»  aliqiiantiüiim  topitas  efl|(|^ 
Yenim  aon  minora  iacta  snnt  hac  necessitat»  opram»  qoi  iotim 
8nnt|  pericala  etc/*  —  Uebrigens  hat  der  Heniliag«»  der  sich  zn 
dM  Gfiiniaatie  extra  eccleaiam  catholicam  nnlla  salos  bekennt, 
diese  Aasgabe  das  Maldonatns  dem  Prot  Thoal.  dogm.  in  Collef» 
Rom«,  Jo.  Perrone,  See  Jesa  Theologie,  gawidoMt  aeiaaa 
SlaBdpumt.adiaB  dadnidi  lucht  «ndeatlidb  an  9rk»amm  gigabMk 

[1440]  Die  Fortbildang  des  Christentiidma  zur  Welt- 
lel^gMNi      kirchlicher  Rücksicht.     Darstellwig  einaa  Zait- 
MMniasaa  fan  Or«  Ckrütoph  Friedriek  Mf» 
4.  V.  letster  Bd.   Leipzig,  YageL  1840.  '  XX  «« 488 
gr.  8.  (2  Thlr.) 

[Vgl.  Bepect.  Bd.  XVi.  No.  566.] 

Madidam  dat  Imchwurdige  Hr.  Vf.,  auch  im  höhern  Lebena« 
nliar  nngasehwädita  Geiaiaakraft  nnd  jagandHdia  Aiatigkeit  ba» 
wSkrandyiim  Binganga  dar  Vorrede  daa  arate  WaH  aaf  dm 
TOal  diaaer  Sakrift  gagas  diä  BfiaaUHtguig  Darar,  in  ihm 
aina  Hinwi|^ldwig  and  Taifilgug  d^  OhvialandkMk»  an  ahnan 
wifcattti^,  nnfa  Nana  yaiAai£gt  vnd  bamarfdiek  gamaeht  hat, 
daaa  diaaa  „dia  kcfllga  «nd  mvarAndailidia  Ofdnn^  dar  Wall| 
wia  aia  Ckriatna  «■  das  Liakt.  gebraebl  kat,  mh  das  an  alte 
Zailaii  Taiiiidcriiebaii  Bagrift*  der  IKEaMctar  Van  diaaam  ffim- 
nabaiak«^  verivaabaaUaSy  und  nnckdem  er  aif  die  VatfolDanni- 
nnng  dar  heiligen  Getfaaid^  als  aaf  Bciapial  bingaviaaan 
kal,  iidaaaan  Wiridiabkait  ton  Mftam  Kenner  der  Geackkdita  «nd 
vnarar  Zeit  ia  Anapnick  gapomimen  «erden  kann  and  daa  aas 
deck,  vir  migen  wailaa  ader  aieht,  taa  aalbal  eiaea  Teijeaglea 
Haaaaatab  tk  alla  nafefgeardaelaB  Dagmear  naaaia  Oinabana  dar« 
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bietet*',  bahnt  er  sieh  durch  Besprechung  der  wahrhaft  geistigen 
.  Anbetung  Gottes,  wie  sie  Christiis  der  Samariterin  beschreibt, 
„welche  daher  notkwendig  und  nnerlasslich  der  letzte  Sti'ebepnnct 
«Her  Christi.  Lehrer  seio  müss'^,  den  Weg  zar  BAhefn  Bezeiob^ 
Bung  den  Zweckes  und  Inhaltes  dieses  4.  Theils  seines  Werkes; 
und  da  uns  die  Reichhaltigkeit  des  Stoffes,  weichen  dieser  Tbeit 
umfasst,  nicht  minder  als  die  Beschränktheit  den  Raumes,  in 
welchem  sich  nosere  Aiueige  zu  ballen  hat,  aar  darauf  deakea 
ktost,  wie  wir  den  Leeem  -von*  Den  -  berickten  wollen ,  was  sie 
in  demselbea -finden  werden*,  so  meinen  wir  am  zweckmilssigsten 
zu  Terfahren,  wenn  wir,  olatt  ihnen  die  trocknen  Ueberschriften 

.  der  20  Capp.  zu  geben,  in  welche  das  Ganze  zerfiült,  Tielmehr 
den  Hrn.  Vf.  selbst  in  seiner  gewohnten  geistveUen  Weise  über 
Grand  und  Plan  eeiner  Arbeit  reden  lassen ,  obwohl  wir  auch 
liier  nur  anszunpsweise  Terfabren  können.  Er  beginnt  aber  die 
Dprlegnng  seiner  Ideen  und  Absichten  bei  diesem  Bde.  damit, 
dass  er  sagt:  „Wie  sich  die  Weisheit  des  Lebens  zu  den  Sehn- 
ten der  Weltweisheit  Terh&lt ,  die  man  zu  allen  Zeiten  und  anter 
allen  Völkern  findet,  80  Terhfilt  sich  die  Idealreligion,  deren  femn 
Aussicht  Christus  der  Samariterin  eröffnet ,  zu  den  Tersefaiedenen 
Christi.  Kirchen ,  die  sieh  hls  Fflanzschulen  jener  "voUkommenen 
GottesTerehmng  anf  unserer  Brde  gebildet  haben.  Bin  wesenl» 
Kchec  Dntersclned  zwischen  jener  Weisheit  des  Lebens  pnd  den 
Sehttlta  Ist  z>var  eben  so  wenig  iplftssig,  als  zwischen  der  Eo« 
ligien  des  Geistes  nnd  der  Kirchen;  denn  in  den  Schulen  sollen 
pmetisohe  Philosophen  nnd  in  *den  Krdien  gute  Christen  gebiK* 

*  det  weiden,  was  doch  mmdglich  gesdidran  könnte,  wenn  kein 
Uebergang  ?on  der  Weishat  der  Schule  an  der  des.  Lebens^,  nnd 
wieder  ron  der  Äussern  und  kirchlichen  an  der  innem'^nnd  gei- 
stigen GottesTerehmng  möglich  w8re«  Dieser  Uebergang  kann 
in^sen  periodisch  ernohwert  oder  gSnslieh  nnterhroehen  werden, 
wenn  die  Fortbildung  der  Kircfaenreli^ion  mit  der  Vervollkomm* 
isnng  der  idealen  hidit  gleichen  Sdiritt  halt,  weil  dann  die.  Fremde 
der  letztem. sich  in  die  Nothwendigkeit  Torsetzt  sehen,  jene  an 
sieh  an  erheben,  oder  sich  von  ihr  znrnekznziehen,  wfthrend  tonr 
der*  andern  Seite  nun  auch  die  AnhAager  der  Kirehenreligion 
theilweise  versacht  werden  kdnneo,  sieh  als  Psj  c  hiker  auf  ihreiif 
thatsAchlichen  Besitzstand  zu  hemfen  und  die  Foeamatiker  alt* 
falsche  Propheten*  von  ihrer  Gemeinschaft  anssnsohllessen/*  Ba 
wird  nnn  davon  gesprochen,  wie  „das  von  anslilndischen  GeMr- 
ten  vorbereitete  Zerwflrlhise  dee  Kirehenthnms  •  nnd '  der  Ideal-» 
religion  der  Proltetanten  bei!  eineili  Jahrhunderte  immer  schroflfer 
unter  uns  liervorgetreten'V  nnd  wie  «nter  dem  Einflüsse  von  aller- 
lei  ^begünstigenden  Umstfindmi  „eine  Verwirrung  der  re^liaen 
Begrifi«,  oder  doeh  eine  Yersohiedenhrit  der  kirehliehen  Glan-. 
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bi'nsansichten  herbeigeführt  worden  sei,  die  für  den  woÜwoMeiH 
den ,  der  holK  Sache  der  Religion  Ton  ganzem  Henen  ei^ebene^ 
aber  anch  das  Ganze  unserer  jetzigen  Zostande  übersehenden 
Zeitgenossen  nichts  weniger  als  gleichgültig  sein  könne".  Da 
nun  ,,dieser  Aeon  keine   Luflerscheinnng  und  kein  trügKclifli 
Menschenbild,  sondern  eine  kräftige  Geburt  der  Zeit  8«i,  die  tob 
keinem  neuen  Saturn  in  unwilliger  Gierde  Terschlongen  werdea 
könne*',  da  hier  auch  nicht  „ein  neues  ChristentliiUBy  vieMandie 
furchten,  sondern  nur  eine  aeae  und  den  Bedürfineeen  der  gegeo^ 
witrtigeA  Menschenbildung  angemessenere  Erkenntniss  desselben 
i»  Aussiebt  gestellt*'  werde,  aber  anch  ,yder  miMribare  Gewis- 
senszwang sich  doeb  nicht  mit  der  Natur  eines  eTangelischea 
Vereines"  vertrage  ^  so  bat  sieb  „die  Torlieg.  Schrift  ansschliesM» 
send  der  Fortbildang  imsers  kirchlichen  Glauben»  als  der 
«eseadiehen  Bedingung  zugewe^jdet,  unter  welcher  die  Furcht  ' 
Tor.beTorstehenden  SpaUangeii  Terscdiwindeoi  die  Zahl  dogmati- 
BiAer  ZServnrfnisse  sich  Termindern  und  die  erwünschte  Bintracht 
'  der  evang.  Kirche  wiederkehren  kann".  —  „Dabei  kam  es  gleich 
Buerst  in  Erwügung,  dase  diejei^ge  fiintraebt  des  Glaubens,  durcb 
welchen  die    Socialreligion  einer  grossen  und  weitverbreitetem 
lürebe  bedingt  wird,  onmegUch  wieder  durch  das  blosse  Zurück* 
gebeo  auf  einzelne,  uotergeerdnete ,   bereits  vielfach  unbewährt 
gefoodene  Sjmbole  hergestellt  und  befestigt  werden- kdnnte ,  weil 
es  unnatürlich  ist,  das  Veraltete  Teijdogen,  und  unapostolisch, 
das  Abgebrochene  wieder  bauen  zu  wollen.    Nicht  einmal  die 
nasschliessende  Verweisung  auf  die  heil.  Schrift  kann  ein  siebe- 
res  Befördemngsnittel  dieser  Eintracht  sein;  denn  eine  Urkun- 
densammlang  ist  noch  kein  Glaubensbekenntniss  und  ein  vielsei-  ' 
tig  dnnkler  Text  noch  keine  Wahrheitsregel  für  eine  zweifelhafte 
Menge.    Am  allerwenigsten  r%i  aber  ein  reiorationales  System, 
wie  bodi  sein  Werth  auch  als  Idealreligion  des  Einseinen  stehen 
SMig,  zur  Glaubensbasis  einer  grossen  Kirche  geeignet,  weil 
jeder  Bau  der  Geister,  der.  sie  gegen  die  Stürme  der  Zeit  schützen  * 
and  zu  den  lichten  Höhen  des  Himmels  erheben  soll,  Tor  Allem 
eioer  irdisejieil  und  tbatsftcblieben  Begründung  bedarf ,  um  seine 
ßewobner  Yen  der  Autoiitüt  zum  eignen  Denken  und  Ten  dem 
Wissen  zum  feefem  nnd  lebendigen  Glauben  zu  fuhren.  Dieses 
Yerbilltniss  der  positiven  und  rationalen  Religion  nähei*  zu  er- 
mitteln,  wnrden  nnn  diejenigen  üntersncbnngen  eingeleitet,  die. 
*  in  .den  ersten  Capiteln  dieses  Boches  enthalten  edod/'  — *  Hier- 
her gehören  also  1«:  Die  religiösen  Zerwürfnisse   der  Pro- 
testant* Kirehe  in  der  neaesten  Zeit.    Allgemeine  Ansichten  der 
Beweglichkeit  ihres  Lehrbegrifls.    2*:  Ob  der  protestantische  , 
Prediger  an(  die  sjmhel.  Büeher  seiner  Kirche,  oder  die  heil. 
SchrS  na  Terpffichten,  oder  ob  mitUmgehnng  beider  diefiinfub- 
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Tung  (lor  rein  rationalen  Natnrreligion  za  begünstigen  sei.  —  »Ge« 
UKa  in  Beziehung  auf  das  Wesen  eines  bestehenden  Socialglau- 
bens  mossten  die  Eigenthümlichkeiten  der  drei  christl.  Haapt- 
kirchea  wieder  hervorgehoben  werden,  nicht  nm  eine  nene  Pole- 
mik herbeiznrofen,  darch  welche  zuletzt  wenig  gewonnen  wird, 
sondern  um  es  begreiflich  zu  machen,  dass  sie  sich  gegenseitig 
bedingen,  um  durch  ihre  Differenz,  die  sich  am  Ende  doch  wie- 
der in  eine  gemeinschaftliche  Conrergenz  auflöst,  die  Tötalitilt 
des  Christenthums  zur  Erscheinung  zu  bringen/'  —  'Daher  3.: 
Das  Cbristenthnm  als  SocialrehVion  und  kirchlicher  Lehrbegriff» 
Analoge  Reflexionen  aus  der  Religionsgeschichte  anderer  Völker. 
4.:  Leitende  Grnndsätze  für  die  Fortpflanzung  des  Chnsten^ 
thums  als  Gesellschaftsreligion  aus  seiner  Entstehung  und  ersten 
Verbreitung  auf  Erden.  Abriss  des  Glaubens  der  Christen  in 
dem  ersten  Jahrh.  unserer  Zeitrech  mint:;-.  5.:  Von  den  christl. 
Kirchen  und  ihrer  gegenseitigen  Stellung.  Die  morgenländische 
oder  griechische  Kirche.  6.:  Der  Katholicism  und  die  römisch- 
katholische Kirche  als  geistliche  Monarchie.  7.:  Die  protestan- 
tisch -  evangelische  Kirche  und  ihre  Stellung  zu  der  römisch- 
kathol.  und  griech.  Kirche.  8.:*  Die  kirchliche  Verfassung 
des  Protestantism  nnd  seine  Hoffnungen.  —  „Zugleich  musste 
aus  der  Geschichte  nachgAwiesen  werden,  dass  niemals  Symbole 
allein  die  Zeit  2a  bilden  und  zu  regeln  yermochten,  sondern 
dass  sie  yielmehr  immer  die  Symbole  hervorgerufen  und  so  lange 
aafiredit  erhaltm  bat,  als  sie  sich  mit  ihrem  Inhalte  befreunden 
ud  - flick  ihren  Sinn  nnd  Geist  anzueignen  yermocbte»  Dafür 
nun  einen  Beweis  zu  fübren,  welcher  kräftiger  schien,  als  alle 
dogmatiscben  Parallelen,  wurden  namentlich  zw5l£.  Lebensbe- 
schreibungen Jesu  aas  den  letalen  fünfzig  Jahren  von  ansge-- 
seichneten  Theologen  verschiedener  Bekenntnisse  znsammenge^ 
alellt  (9.:  Verschiedene  Ansichten  der  nenern  Zeit  ton  der  Le-^ 
bensgescbidite  Jesn  und  ihre  Widitigkeit  für  die  christl.  Dogmatik. 
DarsteUnngen  des  Lebens  Jesn  von  Hess,  Greiling  luul 
Paulus.  lO.s  Das  L<$bea  Jesn  von  Hase,  Stranss  und 
Neander.  11.:  Vorlesungen  über  das  Leben  Jesn  y«. Krabbe. 
9as  Leben  and  die  Lehre  Jesu  von  J.  Salvador.  12*:  Die 
.evangcl.  Geschichte  Jesu  von  Weisse.  13.:  Das  Leben  Jesu 
von  TheÜQ^  Franke  nnd  Kuhn.  14.:  Ergebnisse  der  bis- 
herigen Darslellongen  des  Lebens  Jesu  für  die  relig.  Ansiditeit 
der  Zeitgenossen),  um  dnrch  ihren  Inhalt,  der  nun  mehr  oder 
weniger  schon  in  den  Glauben  tod  das  Leben  der  Kirche  fiber- 
gegangen  ist,  die  jetzt  herrschende  oder  dock  vorberrscbendo 
DtakaH  gebildeter  Gemeinden  in  belehnen  nnd  an  ihrer  ffiii- 
iieignag  sa  allgemeinea  Ideen,  .welche  dnrch  alte  Partioularan« 

sicltai  dehl  mehr  an  fiberwiltigen  ist»  keinea  SSmmkk  tihrig  an. 
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Ubm/*  ^  Hi«iM  a^mt  sieb  16:  ,»D»»  wt^äbntgtt  9^ 
kmi^w  JÜ8  dtm  Baoptsjmbol  d«r  faMUMtea  protatinliBiibm 
Kirche^* weMcs  unter  üm  Sjnibolfli  niiBerer  Kirdie  Aujeiag» 
wt,  fiilessiM  geistige  Plijaiognoaiie  der  bezeidiDeftB  Üteoltgiscieil 
Deakari  imeeref  protetlaiit  ZaitgeaoiMii  in  den  Hnnptiigen  tm^, 
äMiditten  aei**,  nnd  nan  weiter  bemerkte  darf  iSm  nnr 

Oaa,  waa  die  trangeL  neelogie  in  4lett  swiafsben  fanden  lUegtä^ 

'  den  dreihnnderl  Jahren,  «xtenaiT  an  ünifaog  der  Sennlniaee^ 
inlenair  an  KkiMl  nnd  wiaaenaehaiQicher  Oediegedieil'gewen* 

.  nan  luU,  nneenk  eraftin  nnd  widrtigsten  Sjnibole  als  WeUtiuU 
ader  SiMd,  waa  in  der  Au^ifaaclie'  Eine  ist,  in  EeiAming 
Magen,  jun  die  dordi  eine  Reibe  yon  nianmdiiattigen  ideen 
nnteribroebene  Verwnndtaebaft  den  Glanbeaa  wieder  bencateilen» 
nnd  Ton  der  einen  Seile  dnr^  die  Analogia  der  6nindaSfae|  • 
▼an  der  nndtra  darcb  dtMlbe  Bemesaeabeil  nnaerdr  Staihn^  an 
den  beiden  andern  dinall.  Hanptldrcbenf  den  geneaioywhen  Ba« 
weia  an  Übreni  daaa  die  gewiäacnbafie  «nd  den  Tbedogen  im- 
aenr  Kiicbe  inn  Rnbne  ananrtcbnende  FerAnIdnng  nnaera 
€lanbena  deraelben  Ricbtung  gefolgt  ist,  die  Ten  den  Refonnn- 
teren  ansgegangeo  war.^  Den  Scbloaa  maeben  einige  Ali* 
bandluDgen ,  welahe,  „ein  Ueinea  Moeaik  an«  allen  Tbcjlen  der 
Tbealegie  bilden  aellten,  «n  den  Beweis  dnrcb  die  ^dt  an 
l&wn,  dnsa  nnaera  Parlaebritto  in  diesem  wiciitigcn  Theile  der 
nenedil.  BAenntnias,  nftber  belenebtet,  decb  niebt.sebr  weit  Iber 
dieAnluigsgruida  dieser  benüdien  «id  einzigen  Diseiplin  binana» 
reieben'^  fis  sind  felgende :  16.  Die  Anwesenheit  des  Ap.  Petras  in 
Rm.  Eine  bister«  Fer$cbiing>  17.:  Die  Cfardber  der  Ap.  Fan*» 
Ina  nnd  Petras  zu  Rom.  Bioe  ardiieiog.  Sage.  18.^  OAier 
Widerspruch  gegen  den  Tod  des  Ap.  Petras  zn  Rom  and  Ter- 
setznog  desselben  nach  Jeraealem.  Bststehimg  der  Sage  TOtt 
einer  zu  Rom  liinterlasseneD  Tradition  des  Apostels.  19.:  Die 
Schöpfung  At*f  Welt  von  dem  Vater  dareb  den  Sohn  nach  der 
faeii.  bebrüt  UDÜ  alten  Kircheolehre.  Eine  dogmatische  Unter« 
sudiang.  20.:  Historisch-kritische  Ansicht  dieser  Lehre.  — 
Bei  dem  tiefen  Einjireiftn  dieses  4.  This.  in  die  theologischen 
und  kirchlichen  Lohcnsfragen  der  Zeit  wird  schon  das  Mitge- 
theilte  Tolikommeü  hinreichen,  um  Leser  aller  Parteien  nach  dem 
eignen  Stadium  desaeibeu  begierig  zu  wachen.  ^ 

[1441]  CoUectionis  confessionam  in  ecclesiis  reformntia 

publicatarum  appendix,  qua  continentnr  Puritanorup  libri  sjmbo- 

lici.  Edidit  Dr.  H.  A.  Ntemeyer.    Lipsiae^  Klinkhardt« 
1840.   VI  0.  lia  &  gr.  8.  (12  Gr.)    .    '  . 

Die  mit  verdientem  Lobe  im  Repeft.  Bd.  XXIT.  Na.  67d. 
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AageiMstoZijHiiiiMiiistelluDg  der  s jaMisdiett  Bfidber  tertfam« 
S[if€]iiBii  war  |:aiui  ersdnenen  und  liatte  zugleiph  das  BadüBM» 
des  Heransgebm  rar  Kande  gebradii,  daaa  «a  ihni  aiekt  liabe 
gelingen  wollen,  zar  Vemllsläftdignng  ednor  •  Samnliuig  ein 
Exemplar  der  sogen.  westmiDstersdieii  (paritanisdien)  Confession 
za  erlangen,  so  erhielt  er  dnrch  einen  mit  diesem  Stadienzweige 
sich  beschäftigenden  jangen  Gelelirten  die  Anzeige,  dass  sich  in 
der  k.  Bibliothek  za  Berlin  drei  lateinische  Ausgaben  gedachter 
Confession  befanden;  sie  nicht  nur,  sondern  aach  eine  noch  ältere 
deutsche  Uebersetzaog  derselben  wurden  ihm  dorch  die  Liberalität 
des'  Vorstandes  jener  Bibliothek  znr  Benutzung  für  seinen  litera- 
rischen Zweck  zugestellt.  Ganz  der  in  dem  Stamm  werke  ange- 
brachten Weise  conform  findet  sich  hier  nun  diese  Confession 
nebst  dazu  gehöreiidca  grösseren  und  kleineren  Katechismt'n 
—  Alles  in  lateinischer  Sprache  abgedruckt  und  zwar  nach 
der  ältesten  (Cantabr.  1659.  8.)  Ausgabe.  Die  beiden  anderen 
erschienen  Glasg.  1660.  12.  und  Edinb.  1694,  12.  Alle  führen 
den  Titel:  „Confessio  iidei  in  conventu  Theologorum  anthoritate 
Parliamenti  Anglicani  indicto  elaborata;  eidem  Farliamento  post- 
modum  exhibita;  qain  et  ab  eodem  deindeqoe  ab  ecclcsia  Scoti- 
cana  cognita  et  approbata;  una  cum  Catechismo  dnplici,  majori 
minoriqne;  e  sermone  aoglicano  summa  com  fide  in  Latinum 
▼ersa".  Di«  deutsche  Uebersetznng  (ohne  Angabe  des  Drockorts 
J.  1648)  hat  eine  den  lat.  Abdrücken  fehlende  ausführlichere 
Yorrcde,  aus  welcher  sich  ergibt,  dass  diese  Confession  erst  im 
J.  1648  zu  Stande  kam;  auch  gibt  sie  in  den  Unterschriften  die 
Namen  der  Theologen,  welche  sich  mit  ihrer  Redaction  vorzugs- 
weise beschäftigt  haben  mögen  —  Carl  Herle,  Cornelius  Borges, 
Herbert  Palmer,  Henrich  Eobroughe,  Adoniram  Byfield  —  an. 
Mehrere  nach  dieser  Grandlage  als  irrthümlich  sich  erweisende 
Annahmen  Stäudlin's,  Lingard's,  Albert's  und  t.  Ranmer's  in  Be- 
treff des  ÜrsproDgcs  und  Hervortreiens  dieser  Confession  werden 
in  der  die  Stelle  der  Prolegomenen  Tertretenden  Vorrede  anf  dan- 
kensfverthe  Art  berichtiget.  S, 

[1442]  Leitfaden  zum  Unterrichte  in  der  cLristlicIien 
Glaubenslehre  für  reifere  Katecharoenen  nach  den  Grondsätzen 
der  eTangel.  £irche  bearb.  von  Ale:v.  Schweizer,  Prof.  u. 
KirchenraOi.  Fraaenfeld,  Beyd.  1840.  XYUI  u.  148  & 
gr.  8.  (9  Gr.) 

Der  p^eistvolle,  mit  einer  tiefen  philosophischen  Ansehaunng 
begabte  Vf.  ditses  Katechismas  deutet  im  Vorworte  die  äussere 
Veranlassung  zur  Abfassung  desselben  an.  ,,Der  Plan,  nach 
welchem  die  zürcherische  Synode  den  nenen  Landeakatcchismus 
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ausarbeiten  Hess,  brachte  es  mit  sich,  dass  die  tiefem,  sdiwie- 
rigern  Dogmen ,  in  welche  die  eigenthümlichen  Vorzüge  der  chrisÜ. 
Reli^on  sich  ansgeprSgt  haben,  weniger  hervortreten  konnten,'* 
Ohne  diesen  Plan,  welcher  dann  allerdings  tadelnswerth  ist,  weiter 
EU  tadeln,  übernimmt  er  still  die  ErgänzuDg  desselben  in  der 
Torlieg.  Arbeit.  Dieses  Yerhältniss  seines  Leitfadens  znm  Lan- 
deskatechismus brachte  es  auch  mit  sich,  dass  der  Yf.  mit  lieber* 
gehnng  der  Sittenlehre  nur  auf  tiefere  Entwickelnng  der  Glan-  \ 
beoselemente  sich  einliess,  und  er  spricht  den  Wunsch  ans,  das» 
bei  dem  Gebrauche  desselben  der  Lehrer  jene  „entweder  aus 
allen  betreffenden  Dogmen  belebend  ableite ,  oder  an  den  Abschnitt 
Yon  der  Heiligung  anreihe  (S.  Y)".  „Erstrebt  wurde  vorzüglich 
eine  in  der  Sache  selbst  liegende,  klare  und  bestimmte  Anord- 
nung, die  jeden  Punct  schon  durch  seine  Stellung  aaschaulidier 
macht,  als  blosse  Deünitionen  es  erreichen  liessen"  (S.  IV  f.). 
Und  allerdings  ist  eine  solche  Vertheilung  und  Begründung  des 
Lehrmaterials  für  einen  Katechismus  ein  neuer  Versuch,  einige* 
wenige  verwandte  Arbeiten^  wie  z.  B.  den  Katechismus  für  Con> 
firmanden  von  Rütenik  ausgenommen,  welche  jedoch  in  der  Aus- 
führung einer  verwandten  Idee  der  vorlieg.  Schrift  weit  nachstehen. 
Im  Ganzen  ist  die  vom  Vf.  getroffene  Anordnung  wes^tlich  durch 
den  Gang  der  Scbleiermacher'schen  Glaubenslehre  bestimmt,  wie 
dieselbe  in  ihrer  letzten  Ausgabe  vor  uns  liegt,  doch  so,  das» 
er  mit  völliger  Freiheit  innerhalb  der  dort  begrenzten  Lehrsphäi'e 
sich  bewegt,  und  den  rein  wissenschaftlichen,  namentlich  dialek- 
tischen Gang  derselben,  in  wie  weit  es  möglich  war,  für  popu- 
laire  Zwecke  zubereitete.  Im  Allgemeinen  liegt  der  Anordnung 
die  Idee  einer  genetisch -historischen  und  psjchologisciien  Ent- 
wickelnng des  Lehrmaterials  zu  Grunde,  wornach  die  einzelnen 
Bestandtheile  desselben,  welche  man  nach  einer  gewissen  Ver- 
wandtschaft des  Inhalts  meist  neben  einander  iJ^estellt  findet,  hier 
vielmehr  nach  und  durch  einander  erscheinen.  Hiernach  zerinilt 
das  Ganze  zaerst  in  2  Haupttheile,  ,,die  vorbereitenden  Stufen 
der  Religion  (die  Natur-  und  Vernunftreh'gion)"  und  ,,die  Voll- 
endung der  Religion  durch  Offenbarung  Die  vorbereitenden 
Stufen  der  Reli^'ion  aber  zeigen  I.  ,,GoU  in  der  Naturwelt"  und 
n.  „in  der  sittlichen  Welt",  soweit  er  in  beiden  Sphären  seinen 
„Eigenschaften"  und  seinen  „Werken"  nach  zum  Bewnsstsein 
der  Menschen  kommt;  in  jener  nämlich  mit  den  Eigenschaften 
der  Allmacht  und  Allwissenheit  als  Schöpfer  und  Erhalter  der 
Naturwelt,  in  dieser  mit  den  Eigenschaften  der  Güte,  Heiligkeit, 
Weisheit  und  Gerechtigkeit  als  Urheber,  Gesetzgeber  und 
Regier  er  der  aittlichen  Welt.  Der  2.  Haupttheil  „vonderVoU- 
«idang  der  Religion  durch  Offenbarung"  beginnt  damit,  zu  zeigen» 
tes  dardi  di«  VontufeD  der  Religioii  nur  firkemtsias  miaeret 
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Abialls,  Reue  und  Yerlangeu  nach  liirlusung  bewirkt  werde,  uml 
leigl  „Gott  in  der  erlösenden  Offenbarung^*  seinem  Wesen  nacli 
als  Vater,  Sohn  und  h.  Geist  und  seinem  Werke  nach  ii  der 
Erlpsnng  der  Menschheit;  und  spaltet  sich  dann  in  der  weitern 
Ausführung  in  die  drei  Rubriken  A.  Gott  als  Vater,  B.  Gott  als 
Sohn,  C.  Gott  als  h.  Geist;  und  swar  so,  dass  stets.  1)  di« 
Person  und  2)  das  Werk  eines  jeden  betrachtet  wird.  Indem 
nun  nameutiich  in  der  letzten  Rubrik  die  Wirkungen  des  h.  Gei- 
stes A.  in  der  Zeit  und  B.  in  der  ewigen  Yollendnng, 
and  swar  söwohl  I.  in  dem  Einzelnen  als  II.  in  der  Ge> 
sammtheit  nachgewiesen  werden,  so  ordnen  sich  diesem  Ab- 
schnitte wüeder  die  Lehrstücke  von  den  Gnadenmitteln,  von 
der  Kirche  und  von  den  letzten  Dingen  unter.    Dass  zum 
Gebrauche  eines  so  fein  gegliederten,  auf  tiefer  philo».  Anschatinng 
ruhenden  Katechismus  nur  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Lehrer 
fähig'  sei,  und  dass  er  in  der  Hand  eines  andern  nicht  tiefere 
Durchdringung,  sondern  Verwirrung  des  Lehrgehaltes  bewirken 
werde,  versteht  sich  von  selbst.    Daher  dürfte  nicht  auf  die  An- 
schauungsweise des  Yfs.,  sondern  nur  auf  die  Unfähigkeit  des 
Lehrers  der  Vorwurf  der  Uopopuhuitüt  su  setzen  sein,  welcher 
von  manchen  Seiten  her  diesem  Leitfaden  gemacht  werden  wird. 
Was  nun  ioi  Einzelnen  die  jedesmalige  Fassung  des  Lehrgehaltes 
HnlanjTt,  so  wird  sie  unter  l75  §§.  in  Frage  und  Antwort  ge- 
geben, doeh  so,  da88  die  Antwort  nicht  zum  Auswendiglernen 
.für  den  Lehrling,  sondern  zur  klaren  Erkennung  iiller  wesent- 
lichen Stücke  eingerichtet  ist,   auf  welche  der  Lehrer  bei  der 
£rkläruBg  suin  Augenmerk  zu  richten  hat.    Diese  jedesmalige  Fasr- 
SfiDg  der  Antwort  ist  aber  so  vorzüglich,  dass  sie  mir  bei  einer 
▼öUigeD  Herrschaft  über  den  ganzen  christl.  Lehrgeiuilt,  £o  wie 
iibtr  seine  V  wahre  ond  feinsle  Begründung  möglich  war.  Auch 
bei  den  schvnerigsten  Fragen  verlässt  den  Vf.  diese  Klarheil  und 
Freiheit  des  Geistes  nicht,  z.  B.  §.  62.  Fr.  „Wie  schliesst  sich 
uns  das  Bin«  Wesen  des  lebend,  ^eiies  auf  in  der  Offenbarung  1 
A.  Als  dreieiniges  Wesen,  d.  h.  wir  erjEiahren,  dass  Gott  nichl 
hlsss  kn  Himmä  lebt  über  den  Schranken  der  Zeit  ond  des  Ran- 
soidern  auch  wahrhaft  eiatfitA  in  die  Welt,  und  bleibend  in 
ikr  fiegenwärtig'ist.^^    Anerkennung  verdient  ferner  die  Feinheit, 
'Wovu.t  der  Vf.  bei  den  widersprachfollsten  Problemen  jedesmal 
den  Punct  zu  fixiren  weiss,  dessen  rechte  Durchdringung  dem 
Streite  ein  Ende  macht«    So  z.  ^•  §.  98.  „Was  sind  Woaderl 
A.  Ereigiiisse«  Thaten,  weiche  zwar  nack  den  Gesetzen  dsr 
Gesammthaushaltung  Goltes  erfolgen,  aber  ans  der  blsss 
Mürl.  und  sitll.  Weijtordnnng  so  wenig  begriffen  werden  können 
•In  die  Offenbarung  selbst |  tob  welcher  sie  ansstrablea}'^  umI 
pur  mi  Bläbe  sndiallsii  wir  im»  Ahniislpi  Belegs  s.  MS 
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§.  167.  aber  persOoU  Fortdauer  und  §.  174i  über  die  Ewigkeit 
der  göUl.  Strafen  zu  geben.    Dageä;en  dürfte  der  Vf.  in  den 
g^.  75 — 78.  und  namentlich  in  der  Anmerkung  S,  63,  wo  er 
'die  Prädestination  zur  Erlösung  annimmt,  die  Prädestinalion  zur 
Yerdammniss  aber  abweist,  in  der  wissensdiaftl.  Fassung  weniger 
consequent  und  glucklicli  gewesen  sein,  nnd  nur  um  praktißcher 
Momente  willen  eine  Antithese  abgewiesen  habeir,  w  elche  in  ihrer 
Fassung  seine  Thesis  nothwendig;  mitsetzle.    Ebenso  Stessen  wir 
ans  an  §.125,  wo  zwar  angegeben  ist,  was  man  anter  lässlidieo 
und  unter  Todsünden  terstehe,  nicht  aber  welciie  als  solche 
anzusehen  sind,  was  doch  die  Hauptfrage  ist.    Aueh  hätte  doch 
mitunter  auf  eine  popalairere  Fassung  des  Gedankens  gedacht 
werden  sollen,  wie  z.  B.  §.  7.  n.  107.,  wo  der  h.  Geist  als  „der 
persönlich  sich  zusammenschliessende  Geist  des  gottmenschlicliaü  / 
Lebens  in  der  Kirehe'*  erklärt  wird.    Noch  mueeen  wir  der  yov«  - 
trefflichen  Uebergänge  and  Yermittlangen  zwischen  den  einzelmte 
Bestandtheilen  der  christl.  Lehre  fttdenken ,  wodarch  der  gasnounte 
Lehrgehair  «te  ein  Ganzes  tosamnieBgesdilassen  wird  (vgL  z. 
§.  48.),  so  wie  der  wenn  anch  sparsamen,  doch  für  Lerneads 
«ad  btttosders  für  Lehrende  sehr  weiikvallen  Noten  nnd  £rii»»  ^ 
ternngen  (s.  8«  19f  42  u.  a.)«   Die  eigentlichtft  Edftiitenuigett 
and  Aasföhrnngett  aber  soUea,  nach  des  Yfs»  eigenem  Wanadb 
S.  V«  die  biblischen  Nachwtisstellen  bilden,  welche  im  Ganzen 
mit  gater  AoswaU .  und  .  im  xwkm .  fllaailie  bdgflMkmbiB  md» 
obgli^  eise  strenge  Exegete  an  Eissekm  anstosM»  mScfat«^ 
vie  «p  B*  Ml  den  der  141.  and  142.  Frage  beig^gebeneD ,  wel^ 
weder  xarä  f:o  ^^ffOP  «och  xara  ttjv  öiavotm»  dürt  sind. 
Ancb  die  ftassere  von  der  Verkgahandlung  besorge  Amtüttang 
dietes  vortrefflichen  Leitfadens  ist  wurdeToU^  «ad  80  breiMi  wir 
uns,  in  jeder  Beaiehang  die  Tolie  AnerJceaBOBg  gegen  den  tsiw 
ehrten  Tl  aasspneben  im  können,  welchem  wir  nadi  langer 
'  Tfoiniug  wenigateaa  so  einmal  wieder  iMif  befirenndelmm  Boden 


[1448]  £me  Stimme  dM  RnfeiidAii  in  Wüslaii: 

banntet  den  Weg  des  fiertn.  Als  Belencfatang  der  too  dem 
Hn*  Beean  md  Pfr«  Götz  in  der  Oberpfak  beransgegebenen 
Sdhiift:  .Zur  YerdieidiguDg  der  fcalholiseben  Kircbe  gegen  die 
KtaigUcli  Preossisebe '  Religion.    Yen  einem  Laien  der  nnfrten 

«Tang.  Kirche  in  Preassen.  Berlin.  (EDälia'dcIie  Bachh.)  1840.  . 


Kbrahe  in  FvettM  belencbteC  wird»  war  Mfendei» .  Hfw 
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Dr,  Marheineke  io  Berlin  hatte  „zur  Vertheidiguog  der  evangel. 
Kirche  gegen  die  päpstliche**  fünf  Prodii^ten  gehalten  und  darch 
den  Druck  veröffentliclif ,  von  denen  die  erste  üb.  2.  Cor.  4,  6. 
die  heilige  Berechiigunt>  der  evangel.  Kirche;  die  2.  üb,  Gal,  5,  1« 
die  Freiheit  der  CTangel.  Kirche  als  einen  ihrer  besondera  Vor- 
züge; die  3.  üb.  ?.  Cor.  5,  17.  den  Eiofluss  der  evangel.  Kirche 
«nf  das  Wohl  der  Völker;  die  4.  üb.  Gal.  3,  1.  2.  die  Erklärung 
des  Begrifis  Glaube  im  evange].  Sinne;  die  5.  endlich  üb« 
Rom.  3,  23.  24.  die  Rechtfertigang  darch  den  Glauben  als  die 
Grundlehre  der  evangel.  Kirche  zum  Gegenstande  hat  (vgl.  ReperC» 
Bd.  XXII.  No.  1880.).  Diese  Predigten  hat  Hr.  Dekan  GiHi  In. 
Tier  Briefen,  jeden  mit  einem  bibl.  Motto  verseben,  in  seittet 
Miion  sattsam  bekannten  Weise  piiraphnisirt,  und  diese  Paraphrase 
mier  obigem  Titel:  zur  Veilheidigang  der  kathol.  Kirche  gegen 
die  KMgi.  Presse.  ReUgkaj.m  ilie  Welt  geschickt.  Dieser  Wi- 
derlegung Marhnneke-'s  me  andere  Widerlegmig  in  seiner  Weiss 
SBtgegSBSDsetzen ,  ist  mm  die  Anfgabe  4es  ungenannten  Yfs.,  der 
i]i.*sbem  gemüssiglSB,  würdigen  Tone,  mit  der  reinsten  und 
wkmisteo.  Begeistenuig  dabei  zu  Werke  geht,  vrenn  auch  nicli4 
shne  grosse  und  seltsame  Sonderbarkeiten,  die  den  begeisterteai 
aher  theologisch  nicht  durchgebildeten,  und  an  liebgewonnenen, 
aber  nnansfahrbaren  Ideen  haftenden  Laien  verraAsa,  Als  Spa- 
ren,, wen  man  hinter  dem  Sdileier  der  AnonjmitSI* sn  verrnnthen 
habe,  bezeichnen  wir  Torherrschende  Liebe  zur  Brudergs-' 
meinde  (s.  S*  19,  53  f.,  wo  die  Brüdergemeinde  als  Miniatur- 
bild  der  wahren  diristl.  Kirche  in  der  Idee  bezeichnet  wird^  S.  95) 
nnd  die  Erwähnung  seiner  sdbst  tod  protest«  Thei^ogen  Yielfsdt 
verketzerten  Lehre  von  dem  Ursprange  der  Vernunft  und  Ton  dem 
Glanben  als  einer  Thftligkeit  der  sinnlichen  Vernunft  (S.  76). 
Voraus  schickt  sr  sdner  Widerlegung  eine  Einleitung,  in  welcher 
die  BdianptnDgen,  die  kathoU  -fiinshe  sei  die  allgemeine  nnd 
wahrOi  me  wirklich  apostolische,  sei  die  allein  chrisl- 
liehe,,  and  habe  allem  das  Apostolat  durch  den  Paraklet  nbem- 
komaien,  darch  Bntwicldnng  der  B^priffe  nnd  Widersprfidie  ab- 
gewiesen werden«  Dass  hier  nam^e  Sonderbarkeit  nnterUUtft, 
wttfde  schon  erwShnt  Wir  rechnen  dthiA  n.  B.  den  spteleaden 
allegorischen  Gebiandi,  welchen  der  Vf.  Ton  der  Stelle  OiTenb. 
i,  16^20«  nnd  von  den  sieben  Lenchtem  madit,  welcher  spä* 
ter  S.  38.  ff.  aodi  befremdeader  wiederkehrt  in  der  Anwendung 
and  AasdenlnDg  der  sieben  apokaljpt*  Sendsdireibea  an  di^ 
siebea  Gem^dea  anf  bestehende  Gemebden  nad  kirchliche  Ter- 
hiiltBisse;  —  eiae  so  aasichm  aad  heillose  Exegese,  dass:  sie 
ans  i^gonds  weniger  als  in  einer  pokaiischen  Sdinft  an  ihrer 
Sidle  an  sein  sdidnt.  Dahin  gehM  Arner  als.  ein  noch  sonder- 
iNireres  .Stä(Bk  in  einer  polemiedien  SciiHlt  £e  settsano  Kotier- 
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txegcs»  S*  22  oder  die  Nachweisaag,  woxo  der  Geist  Gottes 
■tdi  iind  mdi  Ton  Ältester  Zeit  an  die  TersäaedeDen  Sectwi  ia 
im  Kirche  erweckt  habe,  wid  weiche  Extreme  lud  Yerirmogen 
^  aufzuheben  bemfen  waren,  wobei  besonders  das  Eine  an- 
BtSasi^  bleibt,  dass  nach  des  YfSk  Gest&Bdniss  der  GeisI  Gottes 
wegen  der  nrenschlidien  Gegenwirkaogen  mit  diesen  Secten  nie 
snoe  Absiebt  ganz  und  recht  erreicht  hat.  —  Sodann  folgt  die 
Widerlegong  der  vier  Briefe  des  Hrn.  Götz ,  der  Reihe  nach  nnd 
Badi  ihrem  Haoptinhalte.  In,  diesen  Widerle^aD<^en  findet  sich 
Manches  Gnte  ond  Dankenswerthe.  Nameetli«^  sind  dem  Yf«  die 
«nebrliciieA  Kunslgriffe  nicht  eDtgaageB,  deren  sich  Hr.  G,  ancb ,  ^ 
sent  SB  bedieoen  pflegt ,  z.  B.  dass  er  katholischer  Seite  stete '  , 
das  Ideal,  protestantischer  Sats nur  stets  die  nnTonkommene. 
Wirkliebkeit  einander  entgegenstellt,  dass  er  ferner  das  Cbii^  ' 
stenthana  and  die  ittm^  KirclH»' identificirt  and  dann  von  dieser 
prädieirt,  was  jenenii  allein  «isogestehen  ist,  oder  dass  er  die 
Reformatoren  nie  nut  dem  Klerus  .der  römischen  Kinhe  üim* 
Zeit,  sondem  nnr,  am  eie  in  Schatten  sn  stellen  ,  mit  den  Apo-' 
stein  TOigleicht,  mit  denen  sie  doch  selbet  nie  haben  WeBen  to^* 
gHeben  eein  (S.  57  u.  ö.).  Offenbar  zn  dag^n  fiant  er 
seinem  Gegner  (S.  64.  Anm.)  aber  den  ehelosea  Stand  dcv  Gidst» 
lidMBy  Utteteriiches Leben  me^w.  ein,  indeai  er  selbsti  aar  den 
Zog  des  Ideslea  sidi  biogebend,  nicbt  eiasiebtv  dass  ia  der 
WrUiebkeit  die  Khrohe  s.  B.  die  Bhe  der  Geistlidna  eatweder 
Bar  biadea  oder  freigebea  kima,  wfUtrend  eia  Aaempfeblen  des 
efcelDsea  Standes  der  Geislliehea  voa  Seitea  der  Kircae,  wie  es 
dsr  T£  wfinscbt,  aar  Yerwirrang '  bestehender  Teriiftliaisse,  aar 
Headielei  aad  aageredite  Bcginstigang  herrorrafea  wardo)  da- 
her er,  ebde  es  aa  merkea,  eelbet  geadthigt  war,  S»'  97,  wieder 
aa&nbebea,  was  er  Toat  dUbat  d«r  G&diebea  geiÄmt  bat. 
Bndlieh  lolgt  S.  86— -100  aoeb  einte  .  Naebsdiriß,  woiia  saeisl  • 
eise  Deataag  der  yom  Hra*  Dekaa  sam  Spotte  aebea  einaader 
gestdhea Begriffe  pRpstlieb,  eVaageliseb  and  preassis^b*;  » 
Kirebe  wad  Religion  gegebea  wird,  ans  wdcber  der  y& 
wid^l%e  aad  tie^aige  Folgerangen  la  sieben  terstebl;  Änf 
eoMa  Bodea  aber,  aal  dem  er  gar'keiae  Biasidit  nnd  Stiauaea-^ 
bereebtiguDg  yerrltb,  mliert  er  sieb  zaietst,  da  er  tob  AJisiAaf- 
tag  alter  lumbale  trftamt,  AHes  verbiadea  will  sBeia  lareb  das 
BmigeUaai  aad  apostol.  Sjmbolnm,  weldie  sdt  IS'JabiAnadertea 
i|re  einigeadt»  Kraft  betrfesea  blltten,  nnd  endlidh  als  Mittd- 
paaet  aljbs  dognalisdic»  Uatemcbtes  aaf  UaiTersitfttea  aad  »alles  / 
dogmatisebea  Stodiams*  für  Geistlicbe  „ciae  Scbrifl*'  empfiebl^ 
„die  als  Teleelogie  seboa  seit  13  Jahrea  eadstirt,  jetzt  aber 
anter  dem  Titel  „das  bfbL  Cbristeatbam  als  Ternaafto»- 
r  e  i  i  g  i  0  n  eiaea  ZasHaaieabang  ndt  *  der  Torlieg.  Sebiill  erbal- 
tea  hut»  (S*  9i  f.,  97).  Webrhsfiig  diese  Nennalacbrm  aller 

»V.  ' 
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Schriften  I  «eiche  alle  do^atischen  Compendien  nenfralfsiren  asd 
gleich  dem  Eyangelio  allea  Uoterricht  binden  soll,  mnss  desYfs. 
eigenes  Kind  sein,  dass  er  es  in  unbegreiflich  schwacher  Vater- 
liebe aaf  eiaeii  oeaea  noch  nicht  gegröndeteii , Stahl  Felri  erli^* 
bin  will.  M» 

[1444]  ^  Leben  Jesa^  eine  Efangelien- Harmonie  tob  Dr. 

Jo$.  Etz.  ÄlUoU.  Landdrat,  PdnfsiAe  Yeriagsh.  1840. 
Yin  u.  239  S.  gr.  8,  (15  Gr.) 

Hinsiditltcli  chrenelogiseher  und  reiler  Aufeinanderfolgt.  Kigt 
*  ilihier  finrraonie  die  Ton  Seh.  Barradins  nnd  Bemlu  Lmij  m 
Chrude^  vdtolie  mletit  unter  dem  Titel:  hiitoiia  e?ange)ica  ex 
TerÜB  snnGtomm  qnatoor  BTangelisInniiii  'eniMinnata  etc.  (Brix. 
1€02*  8.)  wieder  abgedruckt  erschien  ^  nnd  nur  in  der  Anferste« 
littngagindiichte  niad  M  dieser  deafsdien  Bearbeitung  einige  Um» 
«teUnngAB  Mgebradit  worden.  Der  histeiiiche  Stoff  ist  in  150  Capf|. 
getbeik»  «»  deren  Spitse  allemal  «tgt^gebia  wird,  wcddie  Abschnitte 
dalir  «08  den  einxelnen  BTangetisten  entnommen  wurden;  die 
wortföhrcnden  Evangelisten  seihet  werden  im  Verlaufe  des  Texfes 
Vit  «,  by  c,  d  bezeichnet  und  ein  besonderes  Register  orienthd 
Wkm  den  fortlaufenden  Text  derselben.  Hin  und  wieder  sind  sor 
HorsliOnng  der  Verbindnsg  die  «MigeB  Partikeln  eiagescboben; 
andere,  jcdsA  M»  sriir  sparsam  aDgebiaehte  Beisltie  wnerden 
dnidh  Klammem  yon  dem  heil.  Texte  unterschieden.  Nacb  inr 
In  der  katbol.  Kiiahe  gslteadeo  Vorsebrift,  keinen  Theil  der  k 
Sflbrift  in  der  Volkssprache  ohne  Brbbiterong  mitsntheilen ,  stehen 
«n  der  Spilae  jedes  Capit^.  «rldSrende  Sumnuurien,  ,wikbt  den 
Lowr  in  de«  Staad  astsen  ssUea^  den  labalt  aadi  dm  fiinaa 
dar  kateL  Kunfta  «ateMaa.  Sb  sin4,  glaidi  dem  Texla,  «na 
den  Brlanlaraagaa  der  Tom  Papste  «snabalgtin  Bibelansgaba  iaa 
Bmaag,  antaamman^  die  sieb  ia  Kntscbland*  alnea  VarfisatoB 
Beifidla  «ad  aeboa  j^lst  sebr  wat^beBderTerbreiteag  in  sffktam 
bal  oad  faelMi  nadNreisel»  dasa  das  Verbat  dea  Gibnuidiaa  deir 
übel  ia  da»  Laadeaspradien  llr  die  RSaiisebkalboliacben  al%e- 
oNin  weder  dage^esdn  nach  bejfolgt  werden  seL  6. 

[1445]  ^Denkwürdigkeiten  aas  der  chrigüidiea  fieli- 
poiüB"  wnd  Kirehangaachi^  Ür  katbaliaehe  GTomaaisn  ^ 

gebildete  Familien  von  Hrm.  Jos.  *Ekhoffy  Dr.  d.  Theol.  u. 
Religionslehrer.    1«  ThL    Das  apostol.  Zeitalter  u.  die  drei 

ersten  Perioden.  Bonn,  Habicht.  1839«  IT  0.  155  S. 
gl;  a  (14  Gr.) 

Jkßt  TL  eKCbit  in  didsen  „Denkw«r«|(kaHeB^  nicht,  wie 
auai  arwartaa  «aiite^  aiaadbia  wicbdge  BegebenbdtMi/safldam  dia 
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Botstehtuig  und  weitere  Eatwickelaiig  der  Kircheogeschichte  im 
Zasammenhange  und  sein  Bach  ist  somit  zum  Leitfaden  für  den 
Unterricht  bestimmt.  Unpassend  ist  aber  die  Zusammenstelltiiig 
,,für  kathoL  Gymnasien  n.  gebildete  Familien denn  noth wendig 
werden  in  letzteren  höhere  Ansprüche  gemacht  als  in  Secanda 
und  Prima.  Dieser  1.  Theil  reicht  bis  zar  Reformation,  und 
iheilt  den  ganzen  Umfang  der  Geschichte  in  drei  Hanptstücke: 
1)  Bau  der  Kirche;  2).  Widerstand  gegen  die  Kirche;  3)  Aas- 
breitnng  der  Kirche«  —  Vorans^eschickt  sind  oft  sehr  weit- 
schweifige nnd  nnbestimmte  Begrifisbestimmnngen  (z.B.  Religion; 
Kirche  Gottes  und  Kirche  Christi  S.  3).  Nene  Forschongen  hat 
der  Vf.  offenbar  nicht  gemacht  und  Manches  von  Dem,  was  er 
f^eben,  ist,  wenn  Huch  nicht  geradeza  überflüssig,  doch  für  den 
eigentlichen  Zweck  za  breit.  So  beginnt  §.9.  S. 46:  „Die  Ent> 
stefanng  der  Nicolaitensecte  wird  aber  so  erzählt.  Der  Diakon 
Nicolaoa  soll  eine  sehr  sühöne  Frau  gehabt  haben''  u.  8*f.  Vgl. 
die  Erz&hlnng  Ton  Simon  dem  Zauberer  §.  10,  49  ff.  —  Nach 
den  einleitenden  §§.  werden  im  §.  18.  (ß,  93  f.)  fünf  Periodea 
imfgestellt:  1)  der  Yerfolgang;  2)  des  Sieges;  3)  der  Herrschaft ; 
4)  der  Zerrüttung 9  von  Lnlher  bis  auf  Napoleon.  Den  flöheponct 
habe  diese  Periode  erreicht  1793 ,  mit  der  Sdilieesong  der  Got- 
teshäuser in  Frankreich  und  der  Erklfirnng  darch  dasStaatsedieti 
4m0  hm  Gott  sei  n.  s*  w.  Daza  gibt  flr«  GL  folgcade  Inmer«» 
k«ng:  „Man  findet  hänfig,  namentlich  in  pmlctCaiitiSQliA  Muh 
biAen^  üeses  Zeitalter  das  der  Reformatien  gsaMUit,  eine  Be- 
die  auf  protest.  Standpuncte  beliebt  sein  mag,  histerisak 
aber  unrichtig  ist,  and  auf  kathol.  Staadpaacte  nicht  allein  nn- 
gebührlich ,  sondern  iMuji  lieleidigend  klingt'*«.  Die  5.  Periode  ist 
die  ffdei  ErbolaAg,  von  Napoleon  bis  ein  aanerZeitcharakter 
.pdi  geltend  machen  wird  —  flussens  Yerbrenaaiig  wird  (S.  146) 
eine  Ii  eilige  Greuellhat/'  genannt; 'kann  eine  Grenelthal  heilig 
aein*?  — '  In  der  Schreibart  sind  manche  Ojirichtigkeiten ,  z.  6. 
S.  145  „nnd  nöthigte  (Hnss)  durch  seinen  Gunst  belmVolke^^ 
S«  146  ^AJa  aber  dav.Pi^t  einen  Ablass  für  Geld  an  einem 
Krenzznge  .gi^n  Neapel,  womit  er  ua  Jeiedesjafl  «•  s.  V* 
8b  161  ^^SMlaiitiaopeledMi  SjnMe''.  .  146. 

■ 

[IMß],  Die  aiebeii  Worte  Qirieti  am  Kreuze. .  BeinMiK 
langen  im  M  gacsieaeacit  1840  gdi.  ten  Fr*  AmÜy  Frei. 

an  d.  Parochialkirche  zu  Berlin.    Berlin,  EjSSenhardt.  1840. 

lY  XU  114  S.  gr.  8.  (32  Gr.) 

Uotar  4iB  saUrelefaea  ncneren  homilet.  BeaibeitoBgea  4e^ 
^Sieben Worts  Tom.&reme  kerab"  wird  die  TiwücfMde  eineelureift^ 
ToUe  Stelle  ManpteD.  JH(om  aack  iä  Uir  bewiM  ihr  T£  aaf» 
!!iiBe.  wtm  aapgeaeicliaalee  henihtiedtts  Taleal)  .ebae  im  üoi 


Ref.,  M  der  an  Ihm  bekannten  theolog.  Richlong^  von  einzelnen 
Uebertrelbongen  '  Wd  cäib^bll^i^E'  G^^  Aasle- 
güng  der  Te^eswor^^  fre^^pridieif  iniif^/^  Aii)"den  ^elmnfassendeki 
Sinn  derselbe^  wird  scJi^rfsiniiig  nnd  oft  redit  glücklich  einge- 
gangen. ^0  dass  nicki  et'Äi  1)1i>y  einzelne  peüadauiiüen  an  die 
AnsspHiicbe  geknunft  Krerdon^  zii  deren  Erorferan^  anrh  roancha^ 
aii'dd^re  Texte  Anlass  nfceä  kötipefi^  j^  diess  viele  Vprgängäf 
deÖ^  Yfe.  atif  diesedl'  g^^^  bexiiglich  aaf  des  fierra' 


Wei;^^ '  Reibst  oft  biiir  JÄjii  einer  -  owiF^son  Sentimentalität  Ten.  der 
Obe^Hche  gescfaöpfl  häb^tb.   Daes  der  Vf.  aber  einen  Zasamitleif-^ 
hang  der  „sieben  Worte"  ^Icht  erkünstelt  und  sich  dadarch 
Zwang  auflegt,  ist  nnr  ztt  loben ,  da^jä  ^io  solches  Beginnen 
schon  dadurch,  da»»  unter  den  Eyan'geli^l^en  keiner  jene  Wdt«^ 
alle  hat,  misslich  bleibt.    Die  Ütsposifidtien  sind  einfach  ttttd) 
natürlich;  die  Auslegungen  der  Texte  oft  sehr  gelangen,  af|9ii!)#r 
anch  dnrch  die  mitgebrachte  Dogmatik  beeinträchtigt)  durch  dm 
Ganze  weht  eine  kräftige,  oft  ergreifende,  überwältigende  BeredtT, 
eamllkeit  und  Ton  der  sonst  gewöhnlich«  a  ^Veise  des  Yfs.,  auff^l^ 
lehdere  einzelne  Aüsdrücke  nnd  ganze  Redensarten  zu  gebrancfieS, 
finden  sich  nur  noch  f?eltene  Sparen.     Ob  nicht  vielleuiht  V|^^ 
einzelnen  rednerischen  Figuren       namentlich  von  der  Antithese 
ein  zn  häutiger  Gobranch  p;eraacht  werd'^     *  '   "ite  in  Frage  ge- 
stellt werden.    Das  Ganze  ist,  vermöge  seines  prakt.  Gehalts  und 
aeiner  cbristl.  Erregbarkeit  zar  Befriedigung  religiöser  Bedürfnisse, 
besonders  während  der  Fastenzeit,  bestens  zn  empfehlen.  Ajtfc-^ 
bangweise  ist  ein  Charfreitaggebet  nach  Job.  Ar^t  beigefä^^^ 
Unter  mehreren  Druckfehlern  will  Ref,  när  des  storendfiten:  Jl^ 
te^  St.  Mjrrrl.»l>»k  S.  ß9  S^i^^.:;  ,JZ^^^.. 

[1447 J  Jens  Cliristiu.,  Tagebo'q^,  ,,^iU«  GI<i)i|>i9en  !)r^ 
€ffr.  Gentxel,  2.  Bd.  Bofin,  |ildii^Actw:ilwWw  ,a/^St.<r 
274  S.  gr.  8.  (2  Bde.  n.  2  Thlr.  12  G*.)  ««»,08 

In  der  ganz  eigenthümliehen  Form,'  welche  bei  der  An^gc 
deii  .LBds.  dieses  Erbannngsbuches  (Repert.  Qd.^X^I.  No.,^^: 
Bfther  charakterisirt  worden  ist,  werden  bjer  die  eiozebi^'^T' 
ilir  9Weit6ii  Jahreshälfte  mit  den  bald  läng^eren  bald  kürzerf^ 
sprachen  in  poetfecheir  ^^rosa  bedacht,  ans  j^enta  zwar  i^nwe8j|^^ 
lidiere  Einaelnheiten  qaoad  matenam  et  for^am^in  Aivspirnljh 
nommen  werden  können,  die  aber^  in^ jfhrei;*^^^ 
chendes,  Talent  bekunden,  der  Erbauung  die  ^non^isi^ne^jP^^ 
dienstbar  zu  matJieii,  die  „in  ihrer  Elindrin^licltii^it  pöit^j^^ 
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iDgleich  mit  Rucksiclit  auf  den  Gang  der  Natur  im  Kreisläufe 
des  Jahres,  nach  and  nach  in  den  Bereich  der  Bclrachtangen 
gezogen,  dabei  aber  auch  zugleich  geltend  gemacht  ^ird,  dass 
das  Christenthum  nicht  bloss  ein  Inbegriff  von  »Vorschriften,  Pflich- 
ten, sittlichen  Verhaltnngsiegeln  u.  s.  w.,  sondern  eine  Kraft,  ein 
Heil,  eine  ganze  in  sich  zusammenhängende  Richtung  des  Lebens 
sei  (S.  4C,  78  u.  s.  w.).  Endlich  Termisst  man  auch  jenen  Auflag 
einer  heil.  Mystik  nicht,  die  dem  Christenthume  nicht  fremd  iui4 
der,S|irftclie  seiner  Andacht  so^ar  wesentlich  ist,  .24» 

fl448]  Der  Betaltar  unterm  Sternenzelt.    Gott  gewld- 

Oiete  Abendgesftoge.  Gin  Beitrag  zor  hftusl.  Erbaaang  für  gcbil^' 
dete  Christen  von  Mor.  Pilz.     GottblU»^  M^yeT«  1840« 

(¥01  ik)  189  8.^  8.  (16  Gt.) 

Der  Titel  dieses  Erbanungsbaches  ist  sehr  prezios:  j^Der 
Betaltar  unterm  Sternenzelt*',  d.  h.  eiDfach:  Abendge- 
bete,   Würde  Hr.  P.,  wenn  er  IV^orgengesange  drucken  Hesse, 
diese  wohl  folgerecht  nennen:  „Der  Betaltar  überm  Sternen- 
lelt**?    Sprach  ferner  der  Vf.  seine  aufrichtige  üeberzeuguri«^ 
ans,  wenn  er.  selbst  gesieht,  „wie  unrein  die  Saiten  seiner  Harfe 
gestimmt  sind  und  wie  fehlerhaft  ihre  Accorde  klingen";  so  hätte 
er  sie  gar  nicht  anschlagen  (d.  h.  Teröffenllichen)  sollen,  denn 
welches  gebildete  Ohr  —  und  für  gebildete  Christen  sind  doch  di« 
Lieder  erklangen  —  vernimmt  gern  Misstöne  ?  —  Allein  Hr.  P. 
spncht  zo  bescheiden  yon  sich,  denn  es  enthält  diese  Sammlung 
Tiele  Gebete,  die  man  nicht  ohne  Erhebung  lesen  kann;  z.  B.  • 
„die  Ergebung  in  Gottes  Willen**  S.  9;  ,>die  Sprache  der  Zu- 
friedenheit" S.  89;  „Am  Neujahrsfeste**  S.  101  u.  a.  m.  Aber 
freilich  mangelt  es  auch  nicht  an  „yerstimmlen  Saiten",  und 
nnangenehm  wird  namentlich  die  durchgängige  Weitschweifigkeit» 
Sodann  ist  die  Wahl  des  Yersmaasses  nicht  immer  dem  Gegen- 
stände angemessen.  In  den  Gedichten  „Ermuthigung  im  Schmerz" 
S.  13,  „Christus  mein  Trost"  S.  81  u.  and.  hat  Hr.  P.  Metra 
gewShIt,  die  mit  dem  Gefühl  bei  so  ernsten  und  erhabenen 
Gegenständen   durchaus   nicht   übereinstimmen.     Auch   hat  er 
nicht  Das  allein  gegeben ,  was  er  geben  wollte.    Unter  Abendge- 
beten sucht  man  nicht  Gebete  vor  und  nach  der  Beichte,  vor  und 
nach  dem  hell,  Abendmahle  u.  a.  m. ;  ebenso  wenig  poetische 
Bearbeitungen  einzelner  bibl.  Abschnitte,  wie:  die  Yersuchungs- 
g^eschichte,  der  verlorene  Sohn  u.  a.    Indess  wünschen  wir,  dass 
der  Zweck  des  Vfs.  erreicht  werden  und  Viele,  die  unter  dem 
Sternenzelte  wandeln,  an  seinen  Liedern  sich  erbauen  mögen; 
«chercr  würde  diess  freilich  erreicht  worden  sein,  wenn  man 
dnrcliglUigi^;  eine  recht  kräftige  Sprache  hörte^  die  durch  den 
Aptrt.  4.  fM»  Mm».  £4$,  XXVl.  1.  *  2 
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-iommI  geMMB  «ifi.  146.  . 

^  [1449]  Der  beten^  (^Ijpst  am  jy|o);giea  imd  Äbend^ 
m  fealL,  uod  heil.  Tj^mi>illJ^        be3|i^4^reo  Umslän^fi^  9114 

Aus  raannichfatlion  Gründen  darf  man  sich  zu  der  freudigen 
'  Apnahme  berechtigt  lialteij,  dass  sich  ein  neues  religiöses  Leben 
tu.  regen  beginne.    Sollen  wir  dahin  nicht  auch  das  Erscheinen 
^  8d  vieler  Gebet-  und  Andacbtsbucher  rechnen  dürfen?  Fänden  sie 
keinen  Abgang,  so  würde  auch  kein  Verleger  sich  tindeo ;  w  erden 
sie  aber  gekauft,  so  mnss  das  Bedak*fiusa,  ' durch  geistige  Nahrung 
''filf^  zu  stärken,  gefühlt  werden.    Und  man  wollte  dicss  nicht  zu 
den 'Jg^Qten  Zeichen  der  Zeit  zählen?  Der  Werth  der  Andacfats- 
Bücher  ist  freilich  sehr  yerschieden.    Indess  das  vorliegende  l^un- 
^'ii^  sich  schon  darcli  seine  Aufschrift  „tf^r  betende  Christ"  ials 
ein  christliches  an,  nnd  iBein  IdJiali.entspri^hi  deni  Titel.    Bs  ir^r- 
filllt  in  3  Abtheilungen  and  tioen,  kÖiato^  erbaulicher  LfiHI^r^ 
Bie  1.  Abthl.  gibt,  ausser . cinete' *'iill|:eäl^eil  Morgen ^itnd 
Abendgebet,  für  drei  Wochen/ an  }ed^ffl'm«elnen  Tftgs,  rfhlflfdr- 
'J^n^  und  ein  Abendgebet.    Die  2.  Abtbr«BtfaaIt  Gebete' fHf  alle 
/'*9iristl.  Feste  und  andere  dem  Chripien^fieiligÄ  Tbge*  (AbWid- 
*  roahlsfeier).   Dia  3.  Abthl.  theih  37  ^fbeM  für  die  Versciife- 
densten  Lagen  nnd  Verhältnisse  mit.   TJn^^png  sind  ^arunt^r: 
■„Gebet  für  die  Jugend^'  S.  191,  „Gebet  eines  Kindes  für  ^chie 
Eltern"  S.  201  und  ,,Gebet  «ines*  Walsen"  3f  202;  denn  das 
Bach  ist  aiclit  für  Kioder|  sondern  für  efwi^ibhsene  Christen  lie- 
silmmt,  nnd  wollte  man  es  Rindern  in  dt^  Hände  geben  /  so 
/wären  für  sie  nur  diese  drei  Gebete.  "Sodann  steheti  in  oiiniit- 
\'|elbareip  Nähe  Gebete  für  Schwattg^\^  IVöchnerinnett  n,  b.  f. 
I  Das  üppassende  liegt  vor  Aiigen«  —    Die  Lieder  aiBd  giir'ge- 
'  wählt  iand  grösstentheils  bekannt ;  im  Ganzen  38.  —    Mdge  das 
*Biich;  in  affiner  einfachen,  christlichen  Sphidie,  redil  Ti^lcrff^iw. 
,  jt W  za  einem  .wahrhaft  chriadiehen  Leben  -'«Hrecken!  ' 

v^v  [i450]  *Der  katholische  Seekoiis^er  jiaeli  seinea  Ajq^ 
i'^erpflichtaBgen  nnd  AmtB«-¥emchtiiDgen.    Mit  besonderer 

'^^lezttgnahme  und  Röcksicbl  anf  di»  Gesetfe'  iei  Ji.  fr.  Stäa^s. 
\  yonEd.  Merzoffj  Domkäpitnlai^  V<m  Ctffa  «^^^^ 
*' 11^  Seelsorger  als  W  iii^'ftitfiik'^tt^ 

^ts-Yarwaltang  nebat  ainav  fcnrMo  jßm^^mm^iijiaiMtUL 
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'    AoA  *  <tt?ifi.  «Oftitf aBw  htiMimim  tehorg^r  rwwk  Mim 
AmmrpflichtmgeK  alt  Utarg  vaA  in  BMg.  iurf*  di»  teaiM 
•  Pfiucr-Aiiits-Tenraltniig  nebst  (dner  .Anleitang  jam  gtoistlickM 

lo  der  hei  d^V  Anzeige  der  «r^tt  beiden  Bände  dieses 
Werkes  kenntlfdr  gemachten  Weisö  wird  hier  zuDücbst  in  dfcm 
1.  Abschnitte  das  der  Pastorallheologie  Anbeftaifallende  in  Bezn^ 
auf  die  Verwaltung  der  Sacramente  — ^  (Taufe,  Firmung,  Altar- 

-  ßacrameut,  Busse,  letzte  Oelung  und  fihe)  ~  und  auf  Begräb- 
nisse aasfiihrlidi  entwickelt;  der  2.  Abschn.  führt  den  Seelsorger 
in   der  aossern  Pfarramts -Verwaltung    bezüglich    auf  Pfarrei 

^ytr-  (Anseioandersetzung  zwischen  an-  und  abgehenden  Pfarrern, 
.  Pfarriflyentariam,  Pfarrwidmnth  nndWald,  Zehcot,  Pfarrgebäade, 
^.Matrikel  u.  8.  w.)  —  ond  Kirche  —  (Patron,  Kirchencollegiuaii 
^Yerwaltnng  des  KirehenTermögens ,  fiirchengebände  n.  s.  w.)  — 

yor;  der  Anhang  gibt  die  anf  dem  Titel  näher  bezeichnete  An- 
^/leitoiig'»   Aof  dem  in  jenen  beiden  Abschnitten  durchsehrittenen 

,Gebie(e  tritt  der  Natur  der  Sache  nach  die  legislative  Seite  ganz 
,  besonders  hervor  und  ,^ast  der  ganze  11.  Titel  des  2.  Thls.  des 
i,i4r'%*  mit  den  einzelnen  später  erschieneuen  näheren  Be- 

,  Stimmung  CO  doricli  Cabinets-Ordres,  Ministerial-Rescripte,  Re- 

-  igierirogs-Vcrordnnngcn      8.  w,  wird  an  den  betreffenden  Orten 
i  ei|igeschaltet,  nnd  nsr  die  vom  Vf.  aogenommene  Anordnung,  die 
Auf  rejn  geistliche^  Handeln  und  Wirken  bezuglichen  Ansichten 
uiid  Eathschläge  mieten  unter  die  Staatsgesetze  einzuschieben, 

^  erschwert  die  Uebersicht  etwas.    Ueborhaupt  ist  die  Anordnung 
V,  nidtU  .tadelfrei.    So  wird  z.  B.  der  Pfarrgottesdieost  samml  dei^ 
^^esettgebong  über  die  Sonntagsfeier  nor  ^anz  obiter,  nämlich 
^.iinhangsweise  tieii^  ^tafssacrameiite  abgehandelt,   da  er  doch 
t^^,  gleichsam  aljs  die  Grundlage,  an  die  Spitze  des  Abschoitr 
{ fes  hätte  gestellt  werden  sollen.    Ueberhanpt  aber  ist  der  Vf. 
...Alach  in  diesem  Bande,      wortreich  geblieben  und  hat  dem  Asce- 
j  tischen  (z.B.  S. 274— 78)  zu  viel  eingeräumt.    Vom  allgemeinen 
jätandpnnct^  aus  wird  das  ganze  VTerk  ^war  nicht  als  eine  Be- 
reicherung' der  pastoraltheologischen  Literatur  angesehen  werden 
können;  aber  für  seine  Confessionsverwandten  hat  sich  sein  Vf. 
"•'das  gewiss  nicht  unbedeutende  Verdienst  erworben,  viele  einzelne 
1  Riibriken  d^  Pastoralthetlogie  einer  in  seiner  Kirche  noch  viel- 
fach vorherrschenden  minutiösen  Casnistik,  die  mehr  das  opus 
J  opemfem  als  den  Geist  im  Auge  hal,  abgerungen  zu  haben,  i^nd 
^  4pr  fromme  Sinn,  der  4^^^«,dnrd)if|f^^^,  frird  ^inen  ^hri^tel^ 

Dresden,  NAiiBtui&;  ]tt«t).r;7e      &  (6  Ge^  1  \< 
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20  Tkeologie. 

Der  tmwfm  Vf.  dieser  Mriß,  (kr  sidi  S.  15  ab.  Gdaf- 
Itdm  bes^icliiiet»  bekSrnpft  4ie  micii  wsamt  Mdinitig;  gm  «in* 
seifige  Ansichl',  bei  der  AoewsnderaDg  ans  Suebseii  Alles  einzig 
lud  allein  der  Person  Stephans  xnznsißhreiben,  und  snebt  darso* 
tbiuiy  dass  Ifei  der  gegenwärtigen  Zerfioasenbeit  vnd  ZerfahreiH 
Mt.  in  Jdrebl:  Hiilgen  ein  tiefer  geJUiltea  Bedoiiniss  jene  Ans- 
wfwdeniDg  yeraalaast  bdbe;  die  Ursachen  dea  UrcbL  YeiiiUs  seibsl' 
wcijbt  er  theils  }n  d^r  Macht  des  Zeilgdstes  nach,  welcher  Tor* 
angaweise  mit  der  DarchlÖdieruDg  der  Sjoibola  die  £rche  am 
ihre  ffinbeit  gebracht  habe,  theils  in  dcar  lisf  ansscbliesBlicheii 
Theilaabne  der  Ubermegenden  Mehnahl  der  Zeitgenossen  an 
den «öffendidieB  Angelegenheiten,  den  J?ortschrittea  der  Indnsfiie 
and  dem  Aufschwänge  der  Gewerbe;  anletst  geht  er  daraof  ein, 
wodardb  dem  fiihlbar  gewordenen  Bedfirfnisse  abgeliolfen  werden 
n5chte,  dringt  auf  offenen EiogestiLndniss  des  Verfalls  nnd.bea»- 
tragt  eia  aOgemeines  Candlium.  Ans  der  ganxen  Schrift  spricht 
SaiehkeDBtniss  'nnd  ebrenhafle  Gesinnung  in  gleichem  Maaiise 
als  Finsterling  Terschrieen  in  werden  (S.  67),  darf  der*  Vf.  ge^ 
wiss  nicht  beförohtoi.  'Hit  Theilnabhie  wird  man  die  aof  die 
bekannte  Vehse'sche  Schffjft  bezuglichen  Bemerkangen  S.  5 — 12 
lesen;  mit  noch  giüsserer  Bas,  was  S.  19 — 44  über  SM^phan  n. 
kirchliche  Zustande  Dresdens  beigebracht  wird.  Vielleicht  ist 
noch  nirgends  so  klar  und  ruhig  zugleich  der  Gang  bezeichnet 
worden,  auf  welchem  ans  dem  fast  ängstlichen  böhmischen  Pre- 
diger der  befehlende,  herrschsüchtii^e  Bischof  ward.  Aber  für 
Das,  was  der  Vf.  zur  Erhebnug  der  Kirche  für  nöthig  erachtet 
und  als  tlianlicli  vorschlügt,  wird  er  sich  allgemeinere  Zustim- 
mung kaum  versprechen  dürfen.  Wie  die  Sachen  im  Allgem. 
jetzt  stehen,  hilft  das  herzustellende  Ansehen  der  Bekenniniss- 
Schriften  und  der  auf  diesem  Wege  wieder  in  Aufnahme  zu  brin- 
gende dogmatische  Lehrstoff  nicht  mehr;  die  CTangclische  Kirch? 
bedarf  yor  Allem  der  Eotwickelung  innerer  Energie,  yorzugsweise 
in  Herstellung  eines  würdigen  Cultus  als  Grundlage  für  die  in 
der  Bildong  begriffene  Verfassung  nach  aussen.  18* 


Zur  Gedächtiunsfeier  K.  Friedrich  Wilkelms  HL 

Wie  eigenthümliche  Schwierigkeiten  es  auch  hat,  bei  der 
Gedächtnissfeier  ausgezeichneter  Fürsten  wenige  Wochen  nach 
ihrem  Hinscheiden  das  Charakteristische  ihrer  Gesinnung  und  Re- 
giernn^  in  kurze  Umrisse  so  zusamiuenzud rängen  ,  dass  geschicht- 
liche Wahrheit  vorherrscht  und  die  Darstellung  Geist  und  Gemüth 
anspricht,  so  lieg"!  es  doch  klar  vor  Augen,  dass  sich  bei  dem 
dieses  Referat  veranlassenden  Falle  die  günstigsten  Umstände  ver- 
einigten, in  gleichem  Grade  die  Aufgabe  dar  Redner  Jeiebt  und 
•  -  • 

* 
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den  Erfolg  derselben  in  Bezogt  md  Bi4«r  «iBil-.JUeBer  sicher  ui 
stellen.    An  und  für  sich  hat  Preil40<ais  jiijigeft  f^lÜArtW  Itt^ 
durch  die  TreiTiichkeit  seines  Seius -nnd  Wirkens,  iim'^3t^^ 
beharrliehe,  in  «l)ita«;i$ohick64il6w^a^ii^  sich  gleich  .^Ui||ef|4t 
lUchtUDg  aiiC  |>ar«fdllM  •M'«lfirnf;tfhte#pd^  fii^MHlM» .  Mfff 

Bild  8»  klar.MigP|tfigtt.Mj^8a  QHVüaiMji^  Bachem i^.  Sßl^pt^^ 
Mherer  Be8tiipift»w|^  i^^fefefdmijhlsyhiysay^'gr  Mm^^^/lA^im 
Efiftkbleibt  y  der  J»M(wirf(^i9id       Si»aM«Mi  GescUsqlmipi  ejn  gMf^ 

w  erriogett  t^fm^l  SüMiPi  m»ii  dpg^^  }flßkl  dp9f  upf  4^1  . 
DhristlM^- frommen  König:^0^ifiiiif.pp$8endj99^.Te3a«»  he*  tU.^I^ 
«l  >dl#r  ia  «UfB.Kirofa^  ;  des  preass.  Staalas;  m  19*  Jiüi  d*,^ 

dtefMit  tmi  äß'^tlt9^va§9^^.  auf  da».  M.Gai^;eiiheil9n  ^i^flMI 
Mttm  mkfiy^lkgßßiifi  iWÄ^i  der  Lobrede  allem 
Hmijm»^üMiB  <M  4«r  fCririAtsMiusefeiat  Friedrichs  II»,  d^ffcki  l^ 
T«}t.*Clir.i*l,    Jej*t.;»t>glicV . wfr wwhm^,,,fmim^ 
MjeitüV'ch^hdiftiitiJiirwcli^id^^  KSpoS»  kekaüqil  api^ 

Wttde«Bo$  llli9ft9^4ilMi<j^>t»94^  lan4ftfllerlicheii  Sina  m,nm^\ 
hAr«MMi|?4»i4#^  «lillw  4«iJ(<er  WUle«' 

,^lKifiMlll«i  P^QMitieVlißfikil^d  «ftifi.  v.sTon.  ««Ihe«  gWcMmi  « 
ailaiii9lli{a||tM0cM  Km^iS^^m^^t  QtdMUxq^^t 
ftSM  iN(N^(ii3Vl(*dMllMi^^       ^vShafBu  SckriQeii  von  denpi, 
Blile«r||l9  Tkm9^iti9&9m^^%  Mfm$P.M      PoblidMU  ulieri. 
0«MißimllA»fiiaA!'iä^  V^mf  sich  geltend  miri 

nll«filii^i^  tot{j|§Ät!nifr-fi»w;Ieh*  *«  König!"      ein  dpemeii^:*^ 
nrikwiitoli  ?tayMiftg   &»l  «ill»r  ^^f^  .den  Druck  gekannt  ge-^. 
wiilJtnftt  W?lhftt  ^^«höiigerf  Aeden^^   Baaa  fibrigma  hei  dimei^ 
ftllf ^»heiiibgflfei  fBfßdigflr  aUzfunal  4nreh  den  Gedanken  sieh  gpr.; 
kiMiaj  cjtjjt^^^njtt^eaa        dei».  ^  ^KaBS  Mal  Tonuglidi  g^lte^i 
aiil  iM<b&eiüg^^;9lälM>lL^Fwdliag  gewesen,  duss  inabeaonilfrfi, 
aberr^, jie  Worntthreiij^;  jeii  .;^Taog«l.  Kirehea  an  das  verdl^iisfr«, 
liehe  Streben  des*  Batsehlafenen,  Inr  dea  Zweck  eiamulbigpr  Br- 
hanaog  das  liturgische^fil^ment  defi  G^tftsdieastes  cu  wunscheaa- 
werfhetiBedealsaffikait  zu.  .erhehen , ,  auf  d|as  LebhaAest»  eriwiert 
werdetf%oM»fkUn%»^1äii^^^ 

g^fifififii  sf^ifti  ,J5^,,miige#,,^  hier;  ^»H^?^*' Ana  dar  gwsscn 
Afeftge  ,4f^  Gfi|8c^|^69f>rn4ig&e^  'd  . 
an^^Kikt  ^Wfid(^ftiv)Wlphe..iNsi  j(8*iMt,fj4f^f:^  dieser,  rßlmt^li 

iug^ka«nipn.jiand,i  ,J)jv,^f^ftr,  imit^A^  die 

I^de#<Wen  ijer8i3W§ne%  ,w#/en,  <Jc;>^;,o|>«niai|gefahrfC5!qi 
gehalten. nwafcj  \(^m^M§  ^nglcirh  >z#.i^?r,  Hheiiina,.h^rrfivhi*4u. 
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[1452]  Der  Prenssen  Trost  und  EBtSM^ius  M  itr* 

Toderfder  Fr.  Mllfa.  ID.    Predigt  In  der  Nicolai- Kirdie  ta 

Gr.  Oschersleben  geh.  vom  Fast.  Ä  Bertog.  Oscliers- 
kbeB^  Uäniche.  1840.    24  S.^  8.  (.  •  •) 

Nur  der  1«  Tlieilp  der  den  aogefeehteoeB,  bewihrfeii  fni 
•eKg  gewordenes  TöIleftdeleB  teiüikrt^  liegt  IIa  Tescte;  die  erste 
ÜAliNMibllidliiiig  Iftest  eicir  alier  dock  nor  geiwongen-  unter  den 
ffiintttgeeiektspimet  des  Trostee  Inringen;  der  2.,  gani  knne 
Thea  Kegt  gaaft  aneseikalb  des  Textee  $  die  Avefiihmg  erbelil 
eidi  dmcii  niciits  fil»er  das  GewttaKidie, 

[1453]  Zw  €S«d8ehtiiB8-Feier  Sr.  Majestät  o.  s.  w. 

Drei  Reden  vom  Dr.  Eylerty  erstem  evanp;.  Bischöfe  n.  s.  w. 

2.  Auflage.  Betliii,  Stnlir.  1840.  Till  o.  45  S.  8. 
(a  Gr.) 

Zuerst  das  Gebet,  gesprochen  nach  der  Grundsteinlegung 
des  zum  Andenken  an  die  Thronbesteigung  Friedrichs  II.  in 
Berlin  za  errichtenden  Monamentes;  dann  die  im  königl.  Schlosse 
den  11.  Juni  am  Sarge  des  Königs  gesprochene  Rede;  zuletzt 
die  eigentliche  in  der  Hofkirche  zu  Potsdam  gehaltene  Gedacht- 
nisspredigt,  die  den  Vollendeten  darstellt:  bewälirt  als  König, 
Mensch  und  Christ.  Dass  sich  diese  Rubriken  nicht  gut  trennen 
lassen,  musste  freilich  dieser  Predigt  schaden.  Sie  ist  aber  doch 
um  so  interessanter,  je  öfter  ihr  Vf.  Gelegenheit  hatte,  das  edle 
Herz  des  Königs  kennen  zu  lernen,  und  man  fohlt  es  der  hier 
gegebenen  Charakteristik  gleichsam  ab,  dass  ihr  Vf.  sie  Ton 
Thatsachen  abstrahirt  habe  und  Commentare  zu  il^:  zu  geben  im 
Stande  sei,  wozu,  er  auch  Hoffiiong  macht. 

[1454]  Der  letzte  WiUe  Fr.  Wilhelms  m.  Predigt 
am  28.  Juni  1840  in  der  Gamisonldrche  zu  Köln  geh.  u«  s.  w«  tob 

W.  Gras&off  et.  Pred.  der  15.  Birisiea.  KoIb^  fiiaeB» 
1840.  24  S.  gr.  12.  (2  Gr.) 

Nur  ganz  Inm  wird  auf  den  selbstgewahlten  Text  1  Kön. 
2,  1 — 4,  eingegangen  und  bei  grösserem  Mutbe,  yon  der  Obeer- 
vanz  abzuweichen,  würde  sich  der  Vf.  vielleicht  ganz  an  das 
Teetament  des  Königs  gehalten  haben,  das  er  als  den  Ausdruck 
seines  frommen  Glaubens ,  seiner  bewährten  Regentenweisheit  nnd 
seiner  innigen  Vaterliebe  lierzlich  bespricht. 

[1455]  ^Tranenede  bbC  doB  Tod  b«  b.  w.  tbb  JB*  M. 

J»  UeineHy  kathol.  Pfarrer  in  Cürlcn ,  Kreis  Wipperfiürth« 
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Nebst  eioer  Festode  p.  ,,des  Königs  letzter  Wille als  Anfang. 

Köln,  Tonger.  1840.   28  S.  gr.  8»  (3  Gr,)        ;  ... 

Nichts  weniger  als  eine  KiUMelrtd^«  mir  GesdücMMbee 
dem  Leben  des  Königs  und  seiier  Ahfeen.  jmejsiiiadsr  gMtt^ 

ritenlkeiki  in  dem  Tone:  Dnser  Bllclistsel^er  K6a%  war 
älteste  Sobn  ans  seines  Tatars  aweiter  Ehe  tnlt  s,  w.*% 
nbs  in  einem  soldien,  den  die  Hansel  nickt  darf  gellsn  lassen, 
weil  sie  kein  LehrstoU  der  Ges^idits  ist,'  Die  sehwungretti^ 
woM  aber  so  weit  aosgesponnene  ^Ode"  feierte  die  Anwesenksil 
te  Srsnprinsen  (jstat  KSnigs)  in  den  Rksinlanden  4ni  !•  1333. 

r 

[1456]  Tranerpredigt  xam  Aodeiil^eii  des  n.  s.  w.  von 
M.  Ouit.  Eri^^j  Ffr.  sa  Sdienkenbeig.  DeUt^sdi» 
(Leipzigs  Redam.)  1840.    16  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

Diese  Predigt,  welche  „das  Bild  des  Eotscblafenen ,  wie  es 

in  dem  apostolischen  Worte  uns  wiederstrahlt^'  der  Betrachlang 
vorlegt,  ist  Irefflicb,  nicht  ohne  rednerische  Kraft  and  Würde, 
kanra  hier  und  da  der  Fassungskraft  einer  Landgemeinde  zu  viel  ^ 
zurauthend.  Zwar  nimmt  der  1.  Theil  —  „ehrfurchtsvolle  fir- 
wäguug  Dessen,  was  der  YoUendefe  war**  —  so  viel  Raum  ein, 
dass  die  beiden  anderen  — ■  dankbare  Erinnerung  an  das  Gute, 
was  er  für  uns  gethan  hat,  und  glänhig  hoffender  Hinblick  anf 
Das,  was  er  nun  geworden  ist**  —  sehr  zurücktreten.  Da  aber 
die  Sache  selbst  auf  der  Seite  des  Redners  ist,  so  kann  diess 
bei  einer  so  yerstilttd^  abgelassten  Fredigt  kein  bedeutender 
Tadel  seinw 

[14Ö7]  GedaohtniBspredigt  auf  n.  s«  w.  geb.  am  19.  Juli 
1840  TOtt  tttm  4V*  LokmOH^^  ev.  Hr.,  Snperint.  u.  Schul- 
pfleger.  IMit  einem  Anhange:  Der  letste  Wille  n.s.w.  We9el| 
Becker.  1840.    24  S.  8.  (4  Gr.) 

Der  Vf.  betrachtet  die  Anfechtang(en),  die  der  König  erdul- 
det katy  seind  Bewahrung  und  den  herrlichen  Lohn,  und  verwebt 
das  ans  der  Geschichte  Bntnenunene  grösstentheils  passend  in  . 
dsB  rednerisdi  sonst  nidit  ansgeieiekaeten  Vortrag. 

[1458]  Predigt  zum  Gedächlniss  a.s.w«  Von  Ji*Ji\ 
€7.  MMeekf  Generalsuperint.  der  Fror.  Schlesien.  BieslaB^ 

GiasB,  BarOi  «.  C.  1840.  21  S.  8.  (3  Gr.) 

Als  Hauptsatz  wird  „die  christliche  Tapferkeit  und  ihr  Ehren- 
preis** aufgestellt  und  befriedigend  entwickelt;  doch  fehlt  das  so 
recht  von  Gemüth  wieder  zu  Gemuth  Gehende  fast  su  sehr  and 
die  Sprache  ist  bin  nsd  wieder  su  schwerföUig. 
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[1459]  GedäcLtnisspredigt  auf  a.  s.  w.  gefaallen  a.  s.  w. 
zu  BennuDgen  in  der  Grafschaft  Stolberjsr-Kossla  von 
Rothmaler,  CQiit«-As9.  n.  Pfr.  das.  Sondersliaiifleiiy  Kupel* 
16      gr.  8.  (2  Gr.) 

Der  Hauptgedanke  „der  Tollendete  KSnig  aach  ist  nur  selig 
zii  nennen  als  ein  Mann  Gottes'^  wird  in  genanem  Anschlasse  an 
den  Text  entwickelt.   Die  Sprache  ist  ki^ig  und  rein  nn^ 
Mit  nidit  an  eiozelnen  Torzüglich  gelungenen^  Stellen. 

[1460]  Lniidefljiibei  mA  Landestramr.   Zwei  Predigten 

zur  kirchL  Sftcalarfeier  der  Thronbesteigon^  Fnedrichs  des  Gr. 

uud  zur  kirchl.  Traoerfeier  wegen  des  Dahlnsebeidens  u.  s.  w.  in 

der  Kirche  zum  heil.  Geist  in  Magdeburg  geh.  von  Wilh.  Frz. 
Smtems^  Fast.  u.  1.  Pred.  an  e:enannter  Kirche.   2.  Aufl. 

Bfagdeborg,  Rabadi.  1840.   IV  o.  35  &  8.  (6  Gr.) 

Zu  der  ersten  Predigt  hat  ihr  Vf.  den  Text  au8  Sir.  10, 
4  n.  24.  genommen.  Ref.  gibt  gern  zu,  dass  man  gegen  die 
apokrjph.  Bücher  nie  ans  inneren  Gründen  opponiren  sollte;  doch 
dürfte  es  dem  Vi',  leicht  gewesen  sein,  einen  eben  so  passenden 
Text  in  den  kanonischen  Büchern  zu  finden.  Er  will  nämlich 
vorzugsweise  darthun,  dass  Friedrich  d.  Gr.  kein  Verächter  der 
christK  Religion  gewesen  sei.  So  gnt  er  auch  seine  Sache  fuhrt, 
ISO  würde  diess  un^treiiig  noch  mehr  der  Fall  gewesen  sein,  wenn 
Vieles  nicht  Hierhergebörige,  auch  in  zahlreichen,  einem  gemisch- 
leri  Publicum  nnversländlichen  Ausdrücken,  übergangen,  und  dafür 
allseitiger  in  die  Hauptsache  eingegangen  worden  wäre.  An  Stoff 
dazu  konnte  es  nicht  fehlen.  Wenn  man  sich  die  Bildungsge- 
schichte  Friedrichs  durch  die  hjperorthodoxen  Uofprediger  Nolte^ 
nius  und  Kochius,  den  verrätheriscb  und  feindselig  ihm  gegen- 
überstehenden kathoL  Klerus  und  seine  Neigung  zur  franzosischen 
Literatur  in  der  Zeit  der  Blüthe  der  atheistischen  Frivolität  der 
Encyklopfidisteu  denkt,  und  doch  zugleich  die  zahlreichen  Proben 
echt  religiösen  Sinnes  des  grossen  Königs  findet,  so  mnss  man 
den  iu  religiöser  Hinsicht  so  oft  verkannten  Regenten  wahrhaft 
bewundern.  —  Für  die  zweite,  am  S.  Exaudi  gehaltene  Predigt 
hat  sich  der  Vf.  seinen  Text  aus  Ps.  80,  4.  Jes.  66,  13  und 
Ps.  33,  3  u.  4.  zusammengestellt  und  der  Gang  seiner  Ideen  ergibt 
sich  aus  diesen  Stellen  von  seihst.  Die  Beredtsamkeit  des  Vfs. 
ist  kräftig,  wenn  auch  gegen  den  Ausd^ruck  im  Einzelnen  Man- 
ches zn  eriouern  ist.  .  ^ 

(1461]  Unser  hocliseliger  König  hat  sicli  nntelr  den 

Anfechtungen  seines  Lebens  iu  der  Liebe  zu  Gott  cbrist* 
ücli  bewährt«    Eine  Pre4i£t  zum  Gedächtaisa  n«  s.  w«  geh«  von 
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Dr.  Chr.  Wäh.  Spiecher  j  Supermtend.  u.  Oberpfr.  zu  Frank-  * 

furt  a.  0.  n.  s.  w.    Fsaak&irt  a.  O»^  ^rowiUBdu  4840« 
S2  S»  gr.  8.  («  •  ^ 

Eine  darch  natürliche  GedankenTerkoüpfung,  wirksame  Bibel- 
benotzaDg,  fliesHeoden  Stil  und  edle  Sprache  ausgezeichnete  Pre- 
digt, welche  darch  ansprechende  and  zweckmässige  Znsammen- 
stellang  aller  Erinnerangen,  die  der  Tag  mit  sich  führte,  za 
einem  des  beabsichtigten  Eindrucks  sichern  Ganzen  sich  ab* 
mndet,  geschlossen  mit  einem  treElichen  Gebete. 

    « 

[1462]  Zwei  Predigten  beim  Ableben  o.  s.  w.  in  dem 
akademischen  Gottesdienste  der  Universität  Halle- Wittenberg  ge^« 

.Ton  Dr.       Tholuck  ii.8.w«    Halle,  Lipp^  1840. 
S8  S.  gr.  8.  (n.  4  Gn) 

In  der  1.  Predigt  wird  nur  im  Eingange  nnd  zom  Schluss, 
aber  in  trefflichen  Worten,  des  gewesenen  nnd  gewordenen  Kdoigs 
gedacht;  die  2.  verkündigt  den  Mann  der  Anfechtung  und  Bewäh- 
mng.  i)er  Gedankengang  ist  leicht  nnd  naiäfüch,  die  Sprache 
krki%  und  eindringend« 


Die  lateinische  Rede ,  welche  bei  der  von  der  berliner  Hoch- 
schale yeranstalteten  Traoerfeier  Affgml  Boeckk  gehalten  hatte, 
ist  darch  die  Uebersetzung: 

[1463]  Rede  zor  Trauerfeier  n.  s.  w.  auf  der  Berliner 

Friedrich -Wilhelms -Universität  am  27.  Juni  1840  geh.  von 

Boechh.   Berlin,  Besser.  1840.  20  S.  gr.  4.  (6  Gr.) 

einem  grSssern  Kreise  zugilnglich  gemacht  worden.  Da  sie, 
wenn  auch  nar  in  allgemeinen  Umrissen ,  doch  mit  genauer  Zeich- 
Eunir,  eiü  Bild  Dessen  gibt,  was  Preussen  unter  Fr.  Wilhelm  IIL 
dui€h  büse  und  gute  Schicksale  erfuhr,  und  des  heiiDgeganj^enen 
Fürsten  Eigenschaften  und  Geist,  Sitte  und  Wirksamkeit  zu  »lern 
ganzen  Verlaufe  der  geschichtlichen  Begebenheiten  und  der  Ent- 
wickelong  und  Forlbildung  des  Reiches  in  das  richtige  Verhält- 
niss  stellt,  so  darf  sich  der  Uebersetzer,  F.  A.  Märcker,  für 
seine  im  Ganzen  woblgelungone  Ueberlraj^uni^  vielseitigen  Dank 
versprechen,  wenn  er  auch  in  einzelnen  Wendungen  den  eigent- 
lichep  Sinn  des  Vfs.  in  ganz  entsprechendem  deutschen  Gewände 
nicht,  sollte  getroffen  und  wiedergegeben  haben« 

[1464]  Rede  znr  Feier  des  Gedächtnisses  u.  s.  w., 
1^«  TOtr  den  Schülern  des  k,  Gymnasiums  zu  Düsseldorf  am 
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18.'  Jiil.  1840  Ton  Dr.  Cor/  Crome^  k.  Piofcssdr. 
tof^  Sctottiieiw  18404  17  &  gc  8.  (2  Gr.) 

Mit  Begeistening  ond  in  rdner,  «dier  Sprache  wird  der 
Charakter  des  verewigten  Königs  in  seinem  üiFcntlichea  und  häus- 
lichen Leben  geschildert  und  zwar  nnter  ßeibringiing  solcher  in- 
dividueller  Züge  und  lostanzen,  welche  auf  die  Herzen  junger 
Leute  Eindruck  zu  midien  nicht  leidit  verfehlen  können. 


'  Aldi  in  Synagogen  der  Joden  Ist  der  19.  J>Ii  s«r  k5- 
Mgjlidhwi  GedSehUussfeier  benotzt  worden.  Denn  es  liegen  Boeh 
Tors. 

[1465]  Worte  zum  Gedächtnisse  lu  8«  w.}  in  der  Sj-p 
nagoge  zu  Königsberg  am  19.  JnU  1840  gespMidmi  möp  JoSw 
Lev.  SaatidkiSiZy  Jh.  der^liil.,  «ffend.  Lehrer  der  Kellgioi 

an  der  Israelit.  Gemeinde  zu  Königsberg  u.  s.  w,  Königsbergs 

Gräfe  o.  Unzer.  1840.  15  &  gr.  8.  (n.  4  Gr.) 

Recht  passend  hat  der  Tf.  mit  Rlichsidit  anf  die  Eingangs-r 
Worte  dee  Mletiten  WiUens'*  Sprfiehw.  14»  32,  mm  Tust  ge- 
wählt  und  da  er  ei  sM^  dem  Charakter  der  geislUehen  Eede 
gemftss,  angelegen  sein  Iftsst,  eiuelne  seliteo  Erscheinungea 
ans  dem  I^sben  des  ToUendeten  Blonaiehen  als  tirlahmagsbe- 
Wjnse  Inr  eine  fiber  ihnen  ü^gendn  Wahiheit  an  henntaen,  so 
nird  seine  Eede  niiigends  des  beabsichtigten  Bindraeks  erman- 
geln. Psaliabdle  nnd  Gebet  anr  Einleitmig  nnd  xnm'Sehlnss  der 
6eauditBisg(feier  —  hdbittisdi  mid  dentsch  ^  sind  angedrudrt*  ' 

[1466]  Gedäcbtnisspredigt  zum  Andenken  n.  s.  w., 
geh.  in  der  Synagoge  zn  Düsseldorf  von  Dr.  Jac,  Rosenberg^ 
Landrabbiner  dasu  DSsaeldorf,  Sohanb.  1640«  26  S. 
gr.  8,  (2  Gr.) 

Den  Hauptinhalt  dieser  Predigt  bildet  eine  Parallele  zwischen 
David  und  Friedr.  Wilhelm  UL ,  die  nicht  übel  angelegt  ist  nnd 
bei  welcher  die  oft  erwilhnten  Abschiedsschriften  angemessen  be- 
nntst  sind.  Aach  muss  die  treffende  imd  verstftndige  Anwendnag 
alttestamentlicher  Stellen  lobend  hervorgehoben  werden^  so  wie 
die  fliessonde  nnd. gebildete  Sprache.  24. 


» * 
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Jar  ispr  adenau 

[1467]  De  Yolantatis  tacite  patefactae  et  praesomtae 
Tiatqae  indole  ejasqae  in  jare  effedibiifl«  Commeiit.  jari^i  cnjnt 
andor  Mob»  Tkeodm  Heyne^  penes  sHmmnm  proToc.  tnbnDal 
torrit  Drad.  anditor.  Dmdae^  Anudd»  1840.  XII  «• 
164  S.  gr.  8.  (21  Gr.) 

Der  Yf.  hat,  indem  er  die  Frage  über  stillschweigende  und 
präsumtive  Willenserklärang  einer  CrÖrterang  unterwarf,  trota  '  « 

•  der  Menge  von  Yorgtingen,  welche  in  der  Yorrede  erwähnt  wer- 
den, eine  dankenswerthe  Arbeit  geliefert,  die  besonders  das  Yer« 
dienst  bat,  dass  die  bunte  Masse  von  Beispielen,  welche  die  be- 
mitzten  Schriftsteller  boten  und  die  man  aus  den  Quellen  herleitet^ 
ener  Prüfung  unterworfen  wurden  und  dass  nach  den  Tom  Y£  \ 
angenommenen  Grundsätze  die  einaftlnen  eine  bestimmte  Stellung 
erhielten«   Hier  kann  luraptsftchlidi  nur  Sect«  I.  De  voluntate  • 
ladte  patefacta  et  praesumta  generatim  «rwAhnt  Verden,  denn  auf 
die  einzelnen  praktisch -wichtigen  Fragen,  weldie  in  Sect  II.  in 
BeiQg  auf  Kauf,  Mieihe,  Mandat  lud  Sodetäi  erirtert  werden, 
ae  wie  aal  die  Uatanachnng  über  noTatio  können  wir  hier  nicht 
nShet  ehgeheo.    Der  Yf.  nennt  feiontas  tacite  patefiicta  den  ^ 
linUen,  w^eher  aindi  in  Handlungen  oder  Erklärungen  wirklich  « 
«asspricht,  so  dass  keine  andere  AnnalMna  laef^ich  ist,  daker 
auch  eine  PieteBtatien  nichts  hilfl;  .praesumla  aber,'  weldier  aas 
der  Existenz  gewisser  Handlangen  j^efelgerl  wird,  we  idse, 
fem  geaetilich  die  Piftaoaitien  ausgesprochen  ist,  nur  Gegen- 
beweb,  we  eine  sogen,  praesumtio  hominis  besteht,  jedoch  der 
Beweis,  dass  die  Handlung  in  der  bestimmten  Abaieht  getdiehea, 
geföhrt  «ad  über  diese  Absicht  der  fiid  angetragen  werden  kann- 
ffiemach  werden  nun  freilich  die  meisten  gewShalich  angenonH  * 
meneii  Fülle  des  -stillschweigendftn  Consenses  verworfen  und  es 
bleiben  nur  wenige  übrig  (§•  50«    Besondere  Aa£nerksamkeit 
widmet  der  Yf.  der  Einwilligung,  welche  in  einer  negativen  Han^ 
hing,  also  dem  Stillschweigen  oder  dem  Gesehehenlassen,  liegen 
seil«   Er  leugnet  dasselbe  gänzlich  ab,  und  wenn  ihm  diess,  was 
das  blosse  Stillschweigen  betrifft,  ziemUok  leidit  wirdf  So  darf 
er  hinsieMlicli  der  patientia  und  in  Bezug  auf  seine  Interpretation 
der  bekannten  Quellenstellen  auf  unbedingte  Zustimmung  schwer-  >' 
lieh  rechnen.   So  leitet  er,  was  1.  16  B.  de  Sets  Maeed.  betnfil, 
die  VerbindKchkeit  des  Yaters  aus  dem  Gesetie  aelbst,  nicht  ans 
aeinar  Einwilligung  ab;  aliein  die  Hauptfrage  ist,  ob  letztere  * 

'  nidil  eben  die  ratio  iiir  die  gesetzliche  Entscheidung  abgibt,  das 
Geseln  also  nicht  bloss  ein  singolaires  ist.  Eine  gleiche  Ansicht 
fait  er  fon  L  6.  §.  2»  1.  63  D*  nuind.  nnd  L  6  <X  eed.,  Stelle«, 
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welche  Ref.  auch  jetzt  Aach  in  der  stieDgeo  OescbrADkun^  auf 
Bürgsi^hi^^  aoiz^%^$eii  ,g^i|fjgt  jst,  womit  sich  daon  die  iufami> 
rende  Wirkung  der  f^ontTf^-J;^  ^^andatj  ae%,  eben  auch  nar  wenn 
sie  vom  Bürgen  angestellt  wird,  L  8.  5;  D.  de  his,  qui  not., 
in^  Eii^i^lapg  , stellt«  JßdejQfaljsi.f^h^r  Ue(ert  die  Schrift  für  die  viis^ 
,  8Qfl^ph|^flichp  A^ahUiM^n^  fiSW^  gcbarfeinn  ihre^i. 

,  ^4%^  R^blit^'i^f  JSbtgcW^        i^T  französischen 

und  b^Ig^cben  Ger^C^isIlol^.  Zur  ErläuteroDg  des  franzö»^! 
Civilrßchts  mit  Rucksicht  auf  d^s  h^diech^  Landrecht,  heraas|{(||^ 
yoii,  iMdw.  Lauckhßftdy  Grosriierz.  bad.  Ministerialralhe  «Bt 
Carlsrnhe.  B.  Bd«  11^4  Heften.  Mannheim ,  Sdiwan^^tie 
6«ts*«riie  BneKk.  1088^1840.  XYl^tti;  462  S.  gr;^^ 
(n.  2  Thlr.)  ,  ^  . 

[Vgl.  Repert.  Bd.  V.  Hb,  1660.  u.  Bd.  XH.  No.  876  ]  -  7 

Ueber  die  Einnehtung  des  Werkes  i&i  bereits  früher  da^t» 
Nöthige  gesagt  worden,  und  der  Titel  selbst  zeigt,  dass  es  lucr 
diejeuigen  Juristen,  welche  auf  das  gemeine  Recht  gewiesen  sind/ 
im  Ganzen  nur  einen  miUeibare^  IHulzcn  habe.  . Insbesondere  gilt' 
dlesB  von  diesem  Bande,  in  welchem  u^t^,  den  76  mitgethculte^e 
Rechtsfällen  Torzagsweise  viele  sind,  welche  das  im  Code  Napo- 
leon eigenthüffliich  gestaltete  |lirbred)f  h^|]f£^^ 
Ref.  hierlnur  No.  33.  Die  Legitimati^^^uf^^^^chfolgei^^^ 
hat,  keine  rückwirkende  Ki  "    '  ^     '  *^       '  ^  • 
der  kein  Erbrecht  an  dem 
Aeltern  yerstorbenen  Verl 
tnng  der  Gastwirthe  für  die  J^ffi^eBi:d|H^^if|f|^^^^l9^^ 
Jiiif ,  Kostbarkeiten  imd  baure  Geldsaiotn^^iiifi^^il^^  (w 
Aeisende  das  Einbxuiipen  derselben  besondio^^M^g^eigt  h^ii^^^h^lf/ 
eiaem  Sachregister  zo  diesem  Bande  ist[,|af}ch,fein  Yen^sifMsta 
d^r  in  sftmmtlichen  drei  Bän4«0  allegi«^  9imi/^\h'^' ^^Sf^^^ 
.iroiNMik '  ,lUi3  Unternehmen'  geschloaj}^)!,.^^  d?89(NKifMlP!^^ 
in  eiav  aeoAii  Kotgt  new^^^e^^, ....  rf^idalisY 

[1469]  Uebfer  die  ordentliche  Sti'afö  und  ihre  ^ibi^^^^ 

Siemens  ^  Oberhndt sgei^t»- A^ci$««l^ßto''  Q'A^a.  '^^Bwil^p 
DüinmJer.  1840.    199  S.  ^l  «.  (lÄ  'te)  ^       T -l'^'" 

,  Yl^m.  VW»  f^<m4  dfl^1!fi*t§n  yfo  ii^ec  ^e  ufimMO 
und  neueste»  IMrebimm  ^^4m  d^fgfipaiHijilaflllitljio 

veldie  er  zu  wwiig,j||fak(is<a^.(^n4ft|^yj5^l,,.ei^^ 

kaim     ihm.  i9.MfifiH,^S^^itsfM  .flkim^t^^Ui 


bigitized  by  Googli 


f 

M  Baltrarlo  der  Sindgeselibücher^  enfgegpen  geluten  werltii 
■issiii,  wekhe  neoerdings  tod  deatadi^  SUindeversanittiiiiigWi 
MgWMWacn  worden  sind  and  welchen  er  doch  den  Yonog  Tor 
•rinem  idiadttdieA  CrinimilgeflietahQclie ,  wie  dieeee  publiciri 
wnide)  lassen  rnoss,  so  kann  man  es  andererseits  nnr- billigen, 
das8  er  für  seine  Arbeit  den  Standpnnct  gewählt  hat,  auf  wel« 
ehern  das  Criminalrecht  in  den  lettten  Jahrzeheoden  «les  vorigen 
JaMk  sieh  befand ,  and  das  damals  entstandene  Gesetzbnck  dar-  ' 
aus  erklRrt.  Die  Compendien  Ten  Kock|  Meister,  Qoisterp  and 
die  darin  aafgestellten  Aasiehte'n  iber  ofdeBÜiehe  nnd  aiftser» 
erdentUclie  Strafe  aod  deren  Bediagvsgen  wurden  daher  benutzt, 
WKi  interessant  ist  die  Nachweisang,  wie  gewisse  •§§•  des  €le- 
aslm  fittt  wörtlich  aas  Koch's  lateinischem  Compendiom  ubersetzt 
sind.  .  Aal  das  Nähere  kann  Ref.  ider  nidit  eingehen,  da  das 
Binsalne  dsreh  die  w'Miehe  Anfuhrang.  der  Gesettesstellen  be- 
grandet  werden  .massle;  bemerkenswerth  ist  aber  noch  dte^fl»- 
sanunensteHnng  der  FftUe,  in  welchen  das  Allg.  Landrecht  nnd 
die  Geridil8er£inng>  arbitraire  Strafo,  welche  theils  als  willkfir* 
lieliai  theib  ab  Tefftfillaissniftssige,  theils  endKeii  mit  ilodefen 
▲■sMcken  beaeidlnet  wird,  Teisehreibt,  ^.  153  ff.  >^  In  den 
SeUnsenpilebi  über  Begnadigung  nnd '  rieh terlidieWiUidIr  spndil 
sidi  neck  besonders  eine  recht  wadcere'  Gesinnung  aas.  97* 

...  * 

[1470]  IMe  CriiiniidpioceswM!^  nit  besondeierttiek*» 
etcbt  anf  den  nenesten  Entwurf  einer  S(8)olchen  il5r  das  Kdnigi: 
reich  Hannover,   Von  Dr.  O,  F.  König.    Leipzig,  Hin* 

ricbs'sche  BacUi.  1840.    110      gr.  8.  (14  Gr.) 

Keineswegee  eine  spedelle  Begutachtnng  des  anf  dem  Titel 
dieses  Buches  bezeichneten  Gesetsentwurb,  sondeni  freie,  tucht^ 
Warte  über  die  demselben  zu  Grunde  fi^nd^n  Prindpien,  in- 
sandwdirit  iber  ln<|ttisitiensYcrlSdiren  und  Gsscbwernengefidbte, 
Der  Tt  will  rem  YoNce  gewählte,  aber  jaristisch  befthigte,  nicbt 
•die  gewCfattHdien  'Gesciiwomen;  er  verwirft  >  das  ii^nisitoibehe 
Tcvfiüirsn ,  Tsriangt  Gegenfibeiistellung  tou  KIflger  «nd  Ange-  . 
sefcuidigtan,  nnd  mfindU^Sy  wem  audi  rer  9er  Hand  necb  nielil 
UTenlficbe  Terbandlung.  Gebt  er  audi  in  MandMB » -  wie  Eef« 
daför  liSlt,  SU  weit,  und  sdiebt  sidi  Hbncbes  als  Wssdeutung 
der  gangbaren  Beadcbnungen  darsusteUen,  wie,  wem  er  die  In« 
^uisitira  als  einen  Verwidtnngasweig  behandelt  wissen  will,  oder 
wenn  er  (S^  36  nnd  dller)  pdnlidi  fragen  mit  torquiren  nnd  in- 
emil«ri«Mdi  Terfabren  idsutisdh  auslegt ,  an  ist  deck  der  gaUae 
(taakter  des  Budes  ein  se  krSitiger,  edler  und  -  freisdithiger, 
nnd  .dieSasis  desselben  eine  so  feste,  fii&bruiig  und  Geedudlts- 
kmutniss  gMhulliidi  Terdnigeade,  daas  es  beber  Beachtung  wertb  ~ 
ist;  doppelt  wertb  aber,  wenn  mau'arwägt^  daas  dassdfoe  mit  ' 
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tedigeliMider  praktischer,  umnlttelbarer  Beziehuiig  auf  die  han- 
noyersdien  VerMItnisse  geschrieben  ist,  mit  deren  jetziger,  wie 
früherer ,  ja  geschichtlich  frühester  Gestalt  der  Vf.  sich  darcliH> 
^ßlHgig  4eltr  Tertraat  leigt;  «nr  seine  eigenen  Schicksale,  mmüm 
«ie  idH  dkser  Materie  in  Verbindung  stehen,  fibtiigftht  er,  wesifie 
AaMitMigem  abgereehnety'  mit  würdiger  Hoheit  eines  edeln  Sinne«» 
Aber  er  TtnSiimt  nichts  adl  Worte  eines  Landtagsdepntirted, 
GRuÜi'  &Mi  aQfmerkskm  *2a  Machen:  „dass  di»  politiB^e» 
fangcuea  zn  Celle  hürtef^WiiMiett^md  bestrtift  im  werden  yeiw 
Mitn,  als  Mordbrenner  !*^|i<«r  'WÜttoit  nicht^^4«n  Art.  133  dm 
tmtem  Entwurfs,  über  di»  yna' tat  Gerichte  wegen  verweigerter 
Antwofi  des  Angeseholdigtett  zu  verhäDge^den  Strafen,  scharte 
Kritik  sn  vnterw«fffeA  ^nnd  Gans*  noch '  8ÄUc4liie*W»rt#  dflriltar 
4^  96)  anzuführender  deckt  mit  käkm  ond  gewaltigen,  A*r 
imcheren  Griffen  die  Gebreehen  des  EntihiriRi^  di#  lerMile  TüneMe 
taMMbtft  mid  die  geringen  Schutzmittel,  die  «r  dem  Ang«Ui^ 
ttm  gewAhrt,  auf.  Originell  geistreich  ist  ntomfentlich  die  Art, 'Wi 
er  S.  88  ff.  d«B  2.  Tit.  de»  1.  Biudies  m  seiner  Hdilheit  düi^ 
iMti  Mag  auch  Manches  atis  eiiMln  '8lMMlpnno(e  atf|^ti^t 
»M&i,  der  in  mthrlacher  Hinsieht  für  su  eng  ge}Ma->lMM;r^to  i8t 
Mb  der  Ken,  wie  di»  Teadw  dü^^iitfi:  QmgHn  4»itt  trelK- 
dlifi  wl  m  Wirt  mt  eine  geordnetm  FMi  d^r  I>ar6tell«n{|fiyb 
wiMi^eo,  damit  das  Bmfti  auch  is  dil»^r  ' HtesidMr' teiii6r^^ili 
FWn  dar  OeteügebwigBpfiHttg  jetzt  aeln^  |Aigl«Mä»>«NMM- 
rcAdw  Maner  geffmiW  In  dto  MiiiiaMii  tmtk'ktkai$m'''>SSb» 

[14711  Beitiice  m  Hiikteilusf^  OnKBalpimd^ 

Herausgegeben  vom  lastiliarfns  JB*  T.^  jBi'whMi'  1»  '^^'1B» 

Abfld.  Kiel,  Barster  u.  Comi,,  Ä..OT.-ä- 
340  S.  .  gr.  8,  (2  Tiilr«j        ^,i.t  mib  i^.  ,£.s«t 

Itai  te  TfiÜltttiiB  Ümr  Smuridyig«!*^  tiWdliUiiiiWlii 
dMRlM  CMBahrMbtspflege*  Mb^ftHkeliMtodtt^ 
M  JstaiMi,  Marf  6t  «er  Brinemng,  Mft  m^k/ä/Ml^^ 
lilia^esetagebnng  hi  W«8eBflicii«i  ttttlK  |;lft4ftef»'  llfaiiiMNigMhl 
m  güMiiMi  iMtiaMlUiebli  ttilML  'llM4binptqaetta  M  m4 
«innt»^^  Civolin,  «idl  ^  fiaiiptTar&idMttg  des  CrinualifMii» 
iWMÜ'i  wk  ak  BAd^  Aafli^i^te' Tarltlr  ttSthig  ward;  IMMSpt 
ite  «IT  g^soldMeii  &lll«i«8|^  «laerjpaMk^lkAie^^itekto  fftf  ^ 

-«tfÜlhi  UMe«  Dir  Yt  M^'IAMIm;^;  i»flilWn  ^ifcr  »iMlidio'^m- 
toaigeMwertha  mid  jj^i^«  #dHi  i^^lttiPIM^  i^a|i 
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jdt  hifirtii  Ictoii  ReC  deni8e1b«B  in  Betreff  dk»*  Dmlel- 
Inngsmodas  beipflichten,  den  ,er  für  s^nie  RedbteialU  gewAUt  ^wid 
to9en  RechtfertigQDg  er  .  gleiebfult«  in«  deitii  Vorwerte .  verain^ 
JmL  Die  MitaMissige«  Yeivgiülge  naoh '  der  Zeit  and  Op|Imm& 
M^iit  sieh  zagetragen  haben,  dem  ;nresentUckslei^  lohultd  nach 
MBiaiegftty  tiad  alfcenlioge  Pfr^t0K<ii»d'Aieohofi Giidc 
bemfiht  gewegea;  lahar  ;der  Vi.«  indeit'fiefpt'Mph  la  djetee  Wei^e 
^•kfMint  and  sonach  der  F^o^eej^fuiji'a^en  Dar«l^migilii 
lifageht,  iUmpliijeilei  j9d«i|fiük  doß  Ägaase  des  üethwendjgeny 

ia:Mgen  ZwecloBäasigeii,  ktp  dff  MUtheiinng  übet*  die  hier 
FAUeu-«  Die  4.  Untersuphong^  obwohl  wider  vier  Pei^ 
■nd  wegen  nehrfacher  Yergehea  g^föhfl ,  konnte^  viel  kuiv- 
4fseiß^\h  werden,  jettt  füllt  sie  «Ii»  futam  2.  Abthl.,  d.  h.  134 
jukr  enggedr«€ktQ>r$eiteiv^  Der  Yf-  hittte^  nach  Ref.  Dafdrhalleii, 
iVMes  hliM  «inMgWWM.ffäbflU^  dabei,  aber  den  Ponet*  mehri^iili 
Ange  fassep  sollen,  der  jeder  einzelnen  Uniereochnng  ihrn  tmaidt 
j^fve  Wichtigkeit  verleiht  ipd  atnit  das  Moment  abgibt^  waMUB 
am«  der  Yi.  der  Aofna^n^  ui  diese  Sammlung  für.  wtir^  ^ielt. 
;Bll|lll;'WMre  iinchre^in^  «PgVü  1!lhfttigkeit  bei  diesen  Werke  in 
:ekmm  h#tef njfif^ai^hllipi»  .ftHÜl^^  t  rids  diess  jetzt  der  Fall 
ist.  Aach  Ueaaeri;sioh.!4^ine /grössere  *Mamiie|ilalti        der  Fülle 
JbiosicfalUcb.d^a^^Jbifp^nv^  ersten  beziehen  siiBii 

f#P<iltat|iiV#ir^jW^tcr         be^Bop^fllp  .4Gesichts^^        der  Wilddie- 
.Igilioffjgepiber»  .die  beiden  andern  auf  heimliehe  Gebart,  Frodil^ 
i|krlreibilllg  <a,i  4«^^  iJBMi  findet  dieser  Maogel  wieder  einige» 
Ersatz  in  dem  Interesse,  welches  die  GegeneiiiMiderstellang  SJm^ 
JdNW(]T«i*mUii  Miietetw   JKewa  «,  il  htagtn  aoeh  gesdikhl. 
|H:h  ziipfnm^n.  ^^wei  Wilddiebe  werden  fon  einem  lUmfjVQtr 
onA^jias^n  Qegl^iter,  dem  Dienstknechte  seines  Yate«^,  fiilinyt 
*4UU|^alte&;  diir  elile  Wilddieb,  mit  einer  DeDpelflinte  t/bi^ 
Wo,  gerfith  nit  dem  Jäger  in's  Handgemenge  and  «ifi  tm-'a^ 
ämi0it^mm  8«^p|fi|**fiiM€ilenden  GebfiUt»  wamMm,  Äe- 
m^flltm  IMfinflpifahl  nMa^gmdMM^  Um  Lefiittm 

jppirÄfit  obwohl  nicht  gegen  ibp,  sondern  gegen  seinen  .igjjliliar 
ÜibiAmnff  und.  jMcM  mM.  einer  nhieilii^  lödlüitei  W«(ft  ftipMi 
kÜHtW^i  der .  UnliiaetirbailgMrres  angerie|uiii:i  Mr 

j|ÜBhr;  daroa  gpl^ii^^  UVikMifl)  firi^^iniga  Mm  eflfNjr.dmi 
jiwiPl  Gerichtedien^r  r ertappt  ipdiifirtir,^l|e|iN>lben  m2t 
j||)i^;^5dllkhfi%^,^  verwnn^^jüTVid  diese  y^umf» 

4M^l^#m'>>Mt)»«tanM4lP^  hinzatreteadenUn^tMepiM 

'ujiimmiilm^^m  ^T^Mthki^fi  J»iA  •BdertWijHiiig» 

BiilHbiimriMli  ifiLirtT!i'-Tiirf1iTif]i*  »ii  WliliiBirikoii 
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treteoen  0.-A .-Gerichte  zo  Kiel  aber  tod  aller  Schald  and  Straf« 
freigesprochen.  Die  Berichte  des  UntersachoD^sgerichtes ,  Justi- 
liariat  Jersbeck,  sind  vortrefflich ;  über  das  Uebrige  l^st  sich  nnr 
minder  günstig  ortheilen.  —  Das  Enderkenntniss  in  der  No.  III. 
mitgelheilten  Uotersnchung  verartheilt  die  incalpalin  (die  übrigens 
bereits  vier  Mal  aasserehelich  schwanger  gewesen  war)  wegen 
hälfloser  Geburt  ihres  nachher  todt  gefandenen  Kindes  und  des  ilir 
bei  der  Gebart  desselben  zur  Last  fallenden  Verschuldens  za  40 
Tagnn  Gefängniss  bei  Wasser  and  Rrol.  Der  Spruch  erscheint 
sehr  mild  und  der  Vf.  knüpft  auch  in  dieser  Hinsicht  an  densel- 
ben Tergleichende  Bemerkungen  mit  Rückblick  auf  einen,  in 
Schiraeh's  CrirainalfäKon  mitgethellfen  ähnlichen  Fall  an  (Vorr. 
S.  X).  Das  Hauptinteresse  ist  mein-  medicinisch,  da  es  sich  am 
die  £rkeonong  der  Todesart  des  Kindes  handelt.  —  Der  am 
Ausführliehsten  eriählte  IV.  Rechtsfall,  dessen  ivir  schon  oben 
gedachten,  enthält  hauptsächlich  die  Untersnchang  gegen  ein« 
FraneQsperson  aholichen  Schlages,  wie  die  eben  gedachte,  wagtA 
fmachter  Abtreibung  der  Leibesfrucht,  Tödtong  ibree  Mge- 
bereuen  Kindes,  unzüchtigen  Lebenswandels  und  nebenbei  indk 
gei&hriicher  Drohungen.  Mitincdpirt  ist  ein'  alter  Maas  wegen 
gereichten  Aborti? JWllel%  Terenchter  UnfruchtbarBacbug  and  Ehe«- 
bmchs,  ansaerdem  swei  JBheleiite,  die  Frau  wegßn  Ehebruchai 
der  Mann  «egeii  qaalificirter  Kuppelei.  Die  genannien  3  Cmi^ 
calpaten  wurden  von  der  lostanz  absolfirt,  desgleichen  die  erst* 
gedacble  Hanptinculpatin  in  Beireff  der  aagetcbii|digten  Todlaaf 
«sd  Temchten  Fruchtabkeüiuig^  dagegen  wurde  Letztere  we» 
gen  geftUirlicber  Drohungen  (Brand  zu  stiften)  m  iMdbjfibngir 
2«ehthaus8trafe  yerurtheilt.  Es  tritt  zu  dem  Intereeet;'das  mancki 
•aaa^^elöste  Widersprüche  in  dieser  Untersitchaiig  und  sonaljga 
ungewSluüiclie  Fuocte  darbieten,  hauptsAdüidl  aaab  daa  äuM» 
das  an  der  medicinieck-lerensischen  Frag«  geaMiaen  werdiii 
Mg,  inwieweit  die  Sparen  einer  Torhandea  gewMfea  ScftiraK 
genchaft  sich  bestimmt  benrtheilen  lassen ,  über  welche  nad  a»* 
dwe  hier  einsdüageade  in  dieser  Sache  yiel  verhandelt  worden 
ieC  —  Daa  Aeussere  des  Boches  iet  gal  bie  auf  den  anffalleBd 
engen  Druck.  Weaigar  gut  ausgeführt  erscheinen  die  beiden  M« 
tb^[faphirten  Beilagen ,  welche  den  Ort  der  in  1  n.  iii  abgeban* 
dill«i  Yarbraeban  daraleUea,  22.  ' 

[1472]  Lehrbadi  des  bwuOmAim  (^ibaehte.  Vm 

Sir.  LmiWi  Btey,  «enaaL  Lebrer  d.  Redklawiia.  md  du  Vaiw. 

Bern.  3  Bde.  Manheim  y  Hoff.  1840.  \1  lu  564^  420 
H.  503  S.  gr.  8.  (n.  4  TUr.) 

Der  baabeidiligte,  ab  Werk  an  liefcm»  wiiebaB  fan^9»- 
nma  »t  GMiNnde  dtt  Cada  dfü  boiH—i,  nv  die  Orand. 
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mm  M  m  JatfTA^^giMp^'ti^d  Wm»?^  ^eiüm'^^^^^^ 
gM^JWC/r^^^vW«^  die  Gra^4^dikV^Ui;^ 

IttsHmcKIm»^^  M^r  tüchtig 'ff^teiskei 

lIM^IMMtitftiM^  das«  er  die' 

ttig  .deii  Co^e'^ktttfleon        TheiJ  tei4a8sea\mld  .^di'  tt^hr 
V  4f^*  FMMMti^lj^iri^       f^enflliert  hat,  wodurdi  da^ 
^llUMihM  bteooiek'^eif^it worden  ist.  Nadk 
Wlbft.^ifilptsiteli^    ^«  Geschichte  des  tr^z^ 
W  MMMI^  l^tot  .der;  all^miair  Thei) ,  wenn'  iilM 
W^i^j^MLItti  Qwtaen  ÜRiJUlBemidneD»  Ten  denFer-^ 
fr  m%ßm!m^&i, .  VMK  «M.  lUcliieB  nd  üir^n  'tAffelgnhff^^ 


4%f%iAii^)t^  ie<|  eii^U^^  dor  IUI  Code^edS^Ucfc' 

Mfi^  gfeluuidiüt  mriT.  Dir 

4lMi|f^^||M^^  .2a  aea  3.#eh9 

^liifä^  fMflBi>d6%  ntieils^^M  din  1älg«nieiiaai 

IMeiij;  iim' W  deÜM^^  Umi 
0ßill^ll^^  dem^SaehearefAM 
TfimMWlttU^  ^W^seiP^IHÄ--  Im  besoaukeni  Thelle  Ist  Bach*  IV 
auMiW'^  W^enäBiMi^  Fammeiiredii;  Biibh^.^ 

mimmßili  ^^Ifim^mf^Ji^^  Verpmuduii^  and  Hj^otl^hfeir, 

4iNlmi^H&iiqdniek  nicht  gut  klingt,  Bnclr  41' 
Üft^-lkjogt  doftlfr  die  Aoffiissnug  deijifellSi£r 
#ii<imihf§»^gi<q»  5,  9dieiihüHg5iecht  schll^äV,  ^* 
<ri^^pei^CiiKdi0i^  Haft,—  Der  Preis  Ist  WWr^ 
i«4ig«chiiMMft^^^^^^         eetr  l^lig  gestellt.  ^7w''' 

;iy[k«l%]  ^SresMsaMtel^  des  vngrisdiwReiehBteg^^  1889 

nebst  dem  Wechsel  rechte  and  den  iibnojcn  JCrcdif- 
gesetzen  für  das  Küßigr.  Ungarn.    UeDersetit  u.  mit  den  'notlui;eii 

KrlSuteruögen  fefsehen  yon  Jo*.  Orosz^    MVieHm  (Sehaiun- 

^^iftv^j^M^         ii)%Ms^b«lilMflhtff  mt' 

wiff  mMMSSmgea,  dffent]i^^,3j[&t((r  4gfühar  sieh  it8iMl|te|t|. 
iiuMr.  IBfv  utwas  ,tBiiiidtaaniehr  gegolten.  0ei*  dem  letst^n  Reicha- 
tiMoirar  ef  dtffmiwM  Mntiii^')iM'4«^'¥l.'  iMetiakikol 

niiigtteiiii^'Antrag  mmmA  %mb%iilaik«lKkMk'i^^ 

Repert,  d.  ge9,  detiUck,  LU.  XXVI.  1.  '3  '  '  ' 
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Sprarbe»  Weleher  wiv%9w^  im  d^uiBchen  ZeUnngen  Imic 
sprechen  wtfrde.  Ihl#  Tdflkegl  'W«ifli  I^Hrt  titln  iVber  «iden  rühm- 
lichen Beweis,  1*1«  di*  llAtlMf  «ich  d(m  lil«(erfflleH  Iat«Tesft«ki 
die  uöthige  AnfmerksAinliC^^'tdT^nlrt  ttliö  VrirkN<rh«  Fortschritte 

'  macht.  Ob  es  eili^n  «f«n{gätens  bttftttffietetten  ( harakter  habe, 
kann  Ref.  nicht  be^tinnn^n;  ftusserlich  tritt  es  nngeffibr  so  hervor, 
wie  die  ehemaligen  dentschen  Reich sabschiedo  als  Sammlung  der 
'gefaä6t<in  und  hier  durch  kaiserliche  Genebinigang  tu  Gesetzen 
erhobenen  Beschlnsse,  nar  mit  dem  Untersehiede ,  dass  auch  viele 
constitationcs  personales,  nie  sie  die  Römer  nannten,  so  i.  B. 

'  von  Artikel  XLYI-— LIV  die  Verschiedenen  Indi^emitsertheiluogini 
mit  unterlaofen.    Am  wichtigsten  für  das  Ausland  sind,  abgestfbeil 
Von  dem  Artikel  IX.  übet  Feldpoli^ei,  irorin  nHan  last  deft  Wi'^ 
derklang  mancher  in  den  deutschen  StHoderersammlttsgen  ton 
leiten  namentlich  der  kleinem  ländlicheii  Grundbesitzer  aOSg«'^ 
ßpröcheuen  Klagen  findet,  das  Wechsel  recht,  desaen  l.Theil  12, 
der  2.  16  Capitel  «nthAlt  and  die  von  XV1--XXII  sich  auftehl^«-  1 
ISeüden  Einzelgesette,  welche  zusanlmen  so  siemlieh  einen  C#d« 
de  Commerce  bilden.        Ein  Ebrendeokmal  far  di«  Libemlililt  I 
der  Gr6si^ea  ist  ndch  Artikel  XLII.  von  den  j^rtWAhrend  geilHi«b^  i 
tcn  Beitrfigen  zur  nngari»chen  gelehrten  G^sellsehafl.  Besondere 
Erläuterungen  des  Uebersetzers  hat  Ret  rttkl  geAinden;  die 

äussere  Aasstattuog  ist  Torzdglicb«  •  *  9*3^ 

'  •  \  .»  ' 

[1474]  Ueber  d6n  Umfetiff  der  Regalichrechtc  und  in- 
sonders  auch  dea  Zollregals  im  Uensogthum  Laüenbnrg.  Prüfung 
der  Ansichten  GSb*.  Ost»ald's  von  /.  A.  tf^ätcle.  Ham- 

Juivg,  BnOnan  m  Caiipe.  1840.  219     8i  (1  TUc.) 

Eine  Verlheidignng  aller  Privilegien  und  Gerechtsame,  welek« 
Von  neueren  Staatsorgattisätionen  angefochten  werden.  Der  Vf. 
holt  sehr  weit  ans  und  bringt,  unter  zicfmlich  unklar  gedachten  < 
und  Terwoncn  vorgetragenen  gesehichtliehen ,  nationaloknnomisehen 
und  politischen  Untersuchungen,  die  im  Eintelnen  zu  gar  man- 
chem Widerspruch  Anlass  geben  würden,  im  Ganzen  nichts  vor, 
worahs  man  Sähe,  dass  er  den  hetitigen  Stand  der  Sache  recht 
b<^Hiren  hätte.  Uebrigf^ns  mag  er  es  gnt  meinen  und  hat  sieh  | 
offenbar  viel  mit  den  Speeialitiiten  ttiiler  LAMlti§easliiGkl«  iia4 
Landeakande  bcaeiiilfiigt*  ,  >.  99«. 

I 

•      «  ti  • 

Medicin  und  Chirurgie«  / 

[1475]  Curt  Sprengers  Yersoch  eiMr  pragmatmefaen 
G^Chiehtö  def  Arzneikünde.    Fortgesetit  von  Dr.  Bur*  I 
imrd  Mbk.    6.  Tlititto  iL.  AbthL  «ndi.  die  Üesekidite  iler  i 
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brakliscIieD  Arindkunde  foii  1800 1825.    VBeil*  (€lerold.) 
\^^,    XVI  u.  598  S.  gr.  8.  (3  TUr.  8  Gr.) 

\  Ami.«,     Tit.:  y«ri«di  ciitr  fnipwUk  Gfsck  d»*  AibmU 
Imiit  to»  Ar«  A  »Kfo..- 

BMe  ist  tut  iwnA  dt» T^J  winiiMi'  woidin^  ifliai  aeiMr 
FMMmiig  des  SprtBgdMitn  Wulm  *dk  Iskto  ToUradong  ge* 
ftstt  kMfSta  fiis  stsdMisI  li!sr  diuili  B«  ¥•  Fetditofalfbeii  Ib 
weidgflB  BbsthMlsll  btrisll^l  md  hSiaaegegebslu  Der  PI«i 
Im  SpreDgifaelM  Wsite^  sn'  dAHBfci»  siob  iii  GaaaM  iaf  diis 
Engste  «■iiBiMiiiiMH  fiir  gat  lud,  ^  die  safaireidiMi  Ueb«]»  , 
BMade,  titk  itos»  Yerbiiditiig  sete  AiMi  mit  jenm  aadi  fiist 
UfaMT  CMti  Mtt  befined%«Rl«i  Wetke  toreiMogt)  AHwiieD'  es 
Miwieng,  bei  De«,  Ute  et«Mi  wk  nissbilUgeB  /Mre,  die  Sebdd 
Iml'  de«  Uder'  aaf  te-eimiuil  eiag^abgtne  TeiMtnies  «jm 
teiAeileib^  Def  ¥£  'bsit  lft  seiMr  baqriMliiBg  TtevdiiedttBe  Wige 
etogesdib%e«y  mi  der  At^abe  eiair  pfagniMiecbeii.  Geashiebt« 
wtL  geuDgen  ^  ttid^  ebitt  m  tieirtniden,  iMf  Jeoeii  eeme  Arbeil 
tfebts  ireniger  Hb  eiaeu  pMgwüiaiteÜbamklep'erblit.  Tieili 
aiaHlfc  >eiidi<M!  daa  Jebwabtnair  der  baaptsiaUiidMleft  Tbeeae* 
tibar  i^j<iii|geia<(9talie»  lliiea  8lditifteB.4i6f«litib-alb6getogeB,  wA^ 
€m  dM  *Km  der  Tbaerie  aatbahea .  (airi  dieaa  aiübia)  da  ^a* 
Mr-  Um  iMBigva  gesebiebUidi  f^ewardeMi  Sjaleaie  diesaa  Zeit« 
lattiae  betiiAi'  eüi  .eb«i  eo  nanfitsea  als  kigerisehed  Brieiebta» 
nttgaadMel  dea  ^Mmm  asb; -da  jaaa.  Werke  aiebt  aar  in  AU«' 
BMaditt  tod^  «udiHi  aMk  aar  dmh  imnittnibara  Wabiadhaapg 
aller  Hllttaea  de»  CMaakem  der  Wertb  BMdiciaiadMr  'Tlieiifini 
sieb  AsMfaea  llsac);  ^  IbeOa  ist  iber  diese  aeteaiattiaifi 
Darstellaag  eia  pereüteiisebea  IMmü  Uaaagefugt^  wa  ea 
TOk  der  Aufgabe  der  pragaisiiaiMi  SiMbart  gelegea  bätiSt  d&a 
Prianseea  dM  ÜiMki  aflein  lafbüdi  aaasaaibaiteH«  NiAl  die 
BeaHhdhmg  aftaiNdi  «berhaapt  ndcbtea  vir  «aaiMikiiässIg  fiadSb^ 
aber  ^ie  Resultate  dieser  Kritik,  Verwerfbag  oder  BUligiug  ge- 
börten  nicht  hierher ,  wo  Tielmehr  jedes  Sjstem  anf  die  weaigea 
IQ  Grande  liegenden  Abstractionsweisea  zoraciUafQblren  w<ir,  die 
ia  der  Geschichte  der  Mediein  sieb  iaiiaer  wiederholen*  Der  Vf. 
Torsneht  kwar  diese*  Redactioi},  aber  «s  leigt  eich  hierbei,  wie  er 
nicht  aUein  .selbst  eiae  bescid'&Dkt  ausgebildete  cjgene  Theorie 
im  Hintsrgronda  hat.  Sondern  überhaupt  nicht  über  den  Gedan- 
ken steht ,  die  er!  behandelt.  Daher  nehmen  alle  jene  Theorien, 
so  sehr  er  sie  auch  bekämpft,  dennoch  fär  ihn  vermittelst  Ausser- 
lieh  daran  von  ihren  Urhebern  befestigter  Draperien  eine.  Wich- 
tigkeit an,  die  ihnen  nicht  zukommt.  Eef.  glaubt  desshslb,  dass 
dieses  erste  den  Systemen  gewidmete  Hauptstuck  durch  die  reich- 
baltig  beigegebene  Literatur  allein  hinlAnglich  ersetzt  worden  * 
«ArOi  Terbundea  vielleicht  oiit  einigen  coacinnen  Bemerkungen, 
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die.  Mm  oratorisch^  KintVn  «illiallen,  einen  knrHB  «sd 
Btinunton  Anhaltoiigspnoct  gewährten.   Bin  yiel  diM>keo8wertl)6rer 
Fleiss  ist  auf  die  GesdiiiÖitA  cleir  VoUnseidMS  Verwendet  warlnty 
wiMe  is  dem  Zeitraum  vdQ  1800— ljB25  gelMivsttlii  -lialieB.'  llar 
Inflaenza,  der  Peeti  den  gelben  Fieiier^  SdMrKtvo,  de»  Tjpkml 
der  SiTpttMaien  Angvnentinndnngy  den  Cffaf.'«iid  K^oMkaleii, 
der  Cholera,  dem  l^dbettieler»  .den  3laltem  nnd  dem  Sduurladi 
sind  einsebe  Ahschnitte  gewidmet»  von  denen  Urfr  wiger  be^ 
dahem,  wie. der  Vf.  in  der  forreda  befarchtetv  da$a  aia  den  Afr* 
ferderongen  der  nenern  g«nlid8clMn'KrankiieitahielaBio|praphje  nidrt 
.rätspreehen,  alh  datf^  der.¥£  nicht  die- Tahella»  di»  #i;*dariihet 
^ht,  ia  mehrere  Terwandtflt»  nnd  mm  an  denselttien  IrihnU  nher« 
ilichtlieher  and  «dine  die  etwas  .pcolixa  Daralelinng.  gtgahen  liat; 
An  das  vierte  HaoiPtaiidk«  meHkwfirdige  aan^r«  SrlhhrangiBn  fiber 
bereita  bakannte  md  Beabaehtnngea  gann  nenar  Kmikheiteii 
•nthaiiMd^  wtüden.  aich  die  meinten  Faidetongen  tkshtaa  >  dann 
hier  wurden,  aigentlieh  jene:idlgamaia«ii  Roaaltata  x«  Mmi  adin 
moaaen»  weldia  dia.Mediani  einer  2eil  qnd  niehl  dia  Gedanken 
Elnaehier.  in  deraelbes  chandkteriaim.    IKft  SHtfmakopie  hildH 
den  Haop«gegenalaad  diefter  Mittheilangen,  nftd; niiti.IÜehH  jda» 
gegen  gahfetn  dia;BiBmefknngen  ihev  Fieber  liberhai^il),;^  we^r 
der  firiahmnges  mMh  Baabachlnngan  anlhalltei»  dioae»  Kreiaa 
nicht  an.  Ansaerdem  ilnden.  wir  nnr  wanige  Naliaail  :vheriAathaia 
MMIari,  Zellgewabavarhürlnng ,  Cr^Htiamna,  Albinafea«a,  Toa 
dehen  wir  wenigatena  fheikaaiae  niclrt  aagan  kianllii;  daaa  aia 
beeondera  neae  und  in  der  Cieachiehta  nnbubaitahrende  Baaoltal^ 
^e^eben  liltlen*'  .Diaaam  .aaMailgBteii  Thaila  emer  pragmalla^en 
Histaria,  daaaen  Verdienst  nnd '8<ihwadien  in.dieaer  j^arbeitung 
nih«r.  za  belendilan  wir  waitliafigiBn  Kritiken  fiherhasen  miiasen, 
hißen-  als  &  nnd  .6.  Hanplatfick  die  Brwihniiiij;  nan  aingefOhr-; 
ter  Araneimitlal  .nnd  die  BelraekloDg  der  6eawiidlwwuusn/welah?r  ' 
letilera  ein  kieinar  Btaurs  ilbar  die  Wnasarki^lkwda  beiga- 
Ifigt  ist.  .  M.  . 

[1476]  Der  belehrende  Arzt  oder  Anweisungen,  «eh  in 
allen  Krankheiten  Rath  und  Hülfe  zu  verschaffen  und  sich  nö- 
thigenfalls  die  erforderlichen  Arzneien  ans  der  Apotheke  selbst 
zu  verordnen,  nebst  besonderer  Angabe,  Beschreibung  und  Ge-* 
hrauchsweise  der  meisten  Arzneien  and  Hausmittel.  Ein  Hand> 
und  Nachschlagebnch  für  Jedermann.  In  aiphabet.  Reihenfolge 
all;^ftmein  verfitändlich  dar;^cstellt  von  Dr.  Ludwig  Calmann,' 

Hamburg,  Bereadsohn.  1840«   V  n.  384  S.  8.  (1  TUr.) 

'  Leidite  Waare  ans  bekannter  Fabrik.  In  der  Vorrede  die 
gewdhnlidien  Bntadinldiguni^eu  ^egen  Herausgabe  einer  neuen 
luediciaiachen  Yolkbßchrilt  uud  .die:Ä?niCikuug,  dMSS  die  cliiiur* 
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gisdMB'  i^rttkel  aus  des  Vfs.  „W&rt^rlHit'h  der  Wundarzneikaii.st^* 
entnomiike»,'  jedoch  laeist"  abgekürzt  oder  wAndert  sind.  Dt« 
einzelnea  alphabetisch  geordneten  Artikel  kom« -mitunter  tu  kiiri; 
jedoch  im  Ganges  nicht  ohne  Tact  geschrieben ;  manches  Ueher- 
fliisaig«  fcoDSla  wegbleiben  nnd  dadurch  Ratiiii  iiir  Nötbiges 
gewiMBeii  werden  (z.  B,  Knpfor,^  Anfzählong  d«r  Prfiparale; 
PlummerBfihes  Palrer,  Krwnimlienöl),  de8gieichen  die  AnfD^hm» 
einiger  unwirksamen  oder  TMraH^ten  Mittel  (Dachsfett  geg^eii 
Schwindsaefat,  das  Hineinschauen  In  eino  Theertonae  tiei  Geib- 
sadil);  unter  Krätze  fehlt  die  Schroierciir  mit  Thranseife;  Cal(^ 
nel  wird  als  leichtes  und  angenehmes  AMiilirmittel  atbea  Seniler 
anfgnsB  (2  Loth  auf  Ys  ^iö8el  WasserV  enpfohlen,  zu  einem 
Klystier  2  fieslöffel  Sal  angltcum;  Taueendgäldeakraat  soll  als 
Heilmittel  ganz  gleich  wie  Gratiola  wirken  n.  s.  w.  Ob  diese 
Mängel  ihren  Grund  in  Flüchtigkeit  eder  Unkenntoiss  des  Yfs; 
haben,  mag  Ref.  akht  entscheiden.  Die  rrste  fiAlfie  d(>s  Buchs 
ist  viel  weitlänfiger  gedruckt,  wie  die  letite,  fOB  weUdier  jede 
Seite  10  2eito' iMlir  eailiAll.       .  49.  . 

•*'*** 

•    '  .  Slaalsarzneikaiide* 

{1477J  Zwei  Stimmen  über  Leichen--Hallen ,  zur  Wüi- 
ili^g  iur  Menschenfreunde*  Elberfeld.  (UaseeL)  1840* 
4»  &  gr.  S.  (4  GrO  * 

*  ,  * 

[1478]  Betrachtongen  ,iiiid  Woosclie  über  die  Unzuläng- 
.  üebkeU  (jitr  bialierigeii  Maassregeln  gegen  Beefdigung  der  Scheiiif> 
lodtes.    Vett  Sekreiftr      Hecht  in  Heidelberg.  Freiblirg, 
Wagner  sehe  BiieUi.  1840.   20  n.  43  S.  gr»  8.  (6  Gn) 

Zwei  klone  SchriftMi  T^wandten  Inhalts,  von  Nichtärslen 
verfasst  und  an  den  bekannten  Mangeln  solcher  Produetioneu 
leidend.  Der  Yf.  fon  No.  1477,  anscheinend  ein  Geistlicher»  will 
nm  jeden  Preis  und  überall  Leichenhäuser  und  ein  Gesett,  weU 
ckes  befieUt,  dass  keine  Leiche  beerdigt  weiden  dürfe,  welche 
nickt  8 — 10  %ge  In  einem  solchen  Quarantaine  gehalten  babew 
Die  zwei  'Stftbmen  bezielien  sich  auf  die  redend  eingefäbrüen' 
Gegner  der  Leichenhallen  und  die  Yertkeidiger  der- letztem.  Dn- 
in  gehörige  Randglossen  in  Fenn  ven  AphoriBmen  euihalteii  atif 
23  SeiM  recht  tiel  Wirte  und  darnnteir  highst  uberiüssi^e.  ^ 
Der  S.  20  genannte  Dr«  P.  A.  Schneider  ist  nicht  xn  Freiberg 
(flir)  im  Breiegnn,  eöndern  ta  Oflfeabnrg  wohnhaft.  —  Der  Auf- 
satz No..l478  findet  eiekf'  ecken  in  den. Badischen  Aunaku  der 
Staalsarzileikande,  Y.  iahrg.  ffit.-  3  abgedruekt.  Die  Eedaction 
hat  jedoeh  ohne  VorVJBsen  dea  Vfip^  deiiaelben,  so  yieliacJi  be- 


Digitized  by  Google 


38 


schnitten y  dass  der  Vf.,  über  diese  Misshandlaog  erzürnt,  ihn  in 
dieser  Gestalt  nicht  für  sein  Prodact  anerkennen  will,  vielmehr 
einen  besondern  Abdruck  veranstaltet,  und  diesem  auf  20  Seiten 
die  von  der  Redaction  gestrichenen  Stellen  wieder  angefügt  hat, 
Secr.  H.,  ein  74jähriger  Greis,  erkennt  zwar  Leichenschau  und 
Leichenballen  als  recht  wohlthälige  Einrichtungen  an,  findet  aber 
in  denselben  keine  Garantie  gegen  Lebendigbegrabenwerden, 
wesshalb  sein  Antrag  darauf  gestellt  ibt,  zu  grösserer  Sicherheit 
alle  Leichen  vor  der  Beerdigung  zu  seciren  oder  in  Särgen  ohne 
Deckel  zu  begraben.  Die  Hufeland'äche  Widerlegung  dieses  frü- 
her schon  oft  gemachten  Vorschlags:  „ist  der  Mensch  wirklich 
todt,  wozu  brauchen  wir  ihn  zu  tödtenl  Und  ist  er  es  noch  nicht, 
was  heisst  die  Operation  anders,  als  ihn  tödtenf  kehrt  der  Vf, 
allen  Ernstes  S.  30  so  um:  „Ist  der  Mensch  wirklich  todt,  s<l 
schadet  die  (natürlich  nicht  voreilig  un(l  nach  Anwendong  des 
bisher  gebr^tuchlichen  Verfahrens  gegen  Scheintodte  vorgenommene) 
Section  nichts  und  ist  eine  ganz  unschuldige  Handlung;  ist  er 
aber  im  Augenblicke  der  Beerdignng  noch  am  Leben,  so  wird 
ihm  eine  sehr  grosse  Wohllhat  erzeigt,  wenn  man  ihn,  anstatt 
in  einem  geschlossenea  Sarge  zu  beerdigen,  der  Section  unter- 
wirft". .   ,      .....  j  112. 

[1479]  Versuch  eiocar  medicmisokeo  Topofiraphie  mi 
Statistik  der  Uaa|it*  aod  Residenzstadt  Dresden.  Yo« 
EmstJuL  Joe.  Meyer  y  der  H«fl*  n.  Wj^d|inatil(ii## 

Dr.,  imiel.  Arzte  n.  Wondarzte,  (ruher  zu  Berlin,  jetzt  zu  Dresden. 

NebM  1  Gimidrisse  tob  I>re«deti  -Md  3  Tsfek  iml  grapb. 
Darstellungen.  SfoIIber«^  am  Harz^  Schmidt  1840.  XU 
n.  350  S.  gr.  4.  (5.  Thir.)        ■  '  '  ' 

Obgleich  der  Vf.  dieser  Topographie  bei  Bearbeitung  derselben 
weniger  dnrdi  schon  vorhandene.  UateriaAien ,  als  darch  ^eidiUch 
nnd  bereitwillig  gelieferte  Beitrage  yet  Behörden,  Literaten  und 
Collegen  wesenttidi  uitafZtBtot  wurde,  jwist  doch  der  Antheil,  dei| 
er  Itir  seine  Pcrs^Mi  an  dem  Untern^^hmen  JiM«  anch  abgesehen 
*  Te«  der  umsichtigen  Benutzung  des  €egebe4eil,  ao  ansehnlich,  da^ 
er  den  Beifall ,  welcher  dem  Ganzen  in  Plan  .Ifidi*  Aus ftihrniig 
gebührt  und  von  vielen  Seiten  her  zu  Theil  weKdei|.wM,.ala,ei«fW 
welilverdienten  für  sich  unbedenklich  in  An9|^ch  ne)|ii|enM)ianp» 
In  der  Hauptsache  hat  Dr.  M.  seinfNr  Arbeit,  dil)  Vorschriift  zu 
Grunde  gelegt,  welche  die  Kön.  Preo^Bagiening  zu  ^oln  i.  J« 
1S24  den  Kreis-^Fhysikem  liir  Abfasanng  der  roedicinisob^n  To« 
pegra|illieii  ihrer  Kreise  gegehew.  hiit,  diesen  Plan  aber  mehifach 
verändert  und  erweitert,  und  namentlicli  4orch  häufig  angebrachte 
statistische  UebersieiiIeD  nnd  Yergl ei chnngeo  sich  von  der  gewöhn- 
lichett  Form  topographiadier  Bearbeityngeq  entferpf , .  hierdurcli 
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Asr  der  6fiii|^eii  eine  iiU|;0ipef oere  BrauchbiirkeU  VCfffüif fft, 
Qjpzeliie  |lHO|;el  und  Irrlhumer  DAcbsowfMseD ,  dazo  wtifde  ejn«  # 
ppcciellc  Be]<anatscbaft  iait  tilea  berührten  Verbältoissej^  and  die 
G^lej^e^b^t,  .^acdlen  bennfieD  lo  könneo,  geboren,  die  dem  Vf. 
nid»t  zvLgßi^fVu^k  w^ren. '  Beides  ^ebt  dem  Ref.  ab ;  dessbalb  hier 
inir  eioe  j^drängfe  Angabe  des  Infialts,    Der  ers^e  der  4  Abschniae, 
in  wel^be  das  6afiie  getbeih  isi,  bebandell  die  Besi^iTenbeii 
der  ^dt  (and  IJmgegend)  und  zwar  in  den  beideii  ersten  jQapp« 
4ie  Ms^»  Höb^^  ^in^eilnng.  GHtose^  Klima  nnd  'WitteraD|p,  wohl 
iicBsttenlbeilß  nac.V  Yorarbeitep  ^es  verstorb.  Obeno8|iec(()r8  jLobr* 
maafi,  im  %  Bedmi,  Gewässer  nad  Cnl/|ir?erhl^tnis9e ,  letzlera 
mmsk  ApgabsB  des  6kon«  SpedaJcommissars  Meesdorf ,  erficre 
nacli  def^  ParstellaBg  dee  jPref,  Nemnann  In  Fiwiberg  in  Besnjg 
anf  die  so  {nteressanleii  und  um  TbetI  vftfbselhafien  geognesti- 
idieii  Yeiliiltmsse  des  gan^n  Blblbales;  im  4.  die  Flora  Pres- 
dens  .nnd  üer  Umgegead  (Anftftbloqg  der  Gisscblecbler  and  Arten 
mit  A9gi^  jey  SUndorts  aadi  Ftcinos,  He^abold,  Sobnbert  nnd 
Holl),  im  .5»  die  Fanna  (nadi  Reidienbadi  u«  Rossmfissler),  im  6« 
4ie  Alinetiilien  npd  Veisteiiiemngen  (nach  GSssel     Geioifs).  Der  * 
2.  Absehnitt  ist  dem  phjsisdben  nnd  moralischen  Zn^landa  Dres«» 
dens  gewidmet.  '  Br  heginal  mit  einer  (knr^|^itoten)  Geschiclitn 
Ca».  7,'>etradi(et  Capf  8^  üie  Banlichkeiten.  Cap«  9.  Fenem'ng  - 
in«  F«aprao^;8m||tenal ,  Ci^  10  — 15«  nSehdiche  Belenc^nagi  * 
Lagersteliei^  Eleidnog,  B^iuiclikeit  nnd  NahmngsWelstf,  .nnfer  B(n- 

f~  ?baog  iß'a  grössl«  betail,  Cap.  16—19.  Bjeschfimgnng,  Wobiff ted, 
/ü^ugon^en  nnd  geistige  BiUong  (Bildnngsanstalten^  Sitmmlan«  - 
gii9|  yisrfßa$  n«  a.  Cap.  !30.  die  kirdiliebe  nnd  politische  Verfas- 
Bw$g^  Ckji.  21.  .die  Wohltbfttigkeitsaastalten  (nnter  welchen  das 
Freini|inr9|jaftilil| '  eine  besondere  Brwfihnnng  verdient  hAttej), 
2?.^  die  Mor^litlU  (iinfer  a,  yergleicbende  Uebersicht  der  m 
liO  i»Ü9ü  aiielpel.  geborenen  Kinder,  «ler  ^elbsfentlelbnngen  von 
jlTOS^^l^P),  Cap.  23.  ftie  physiaehe  Consiltuiion,  Temperament 
lud  C^Aj^r  (pait  Bennüaog  der  Tabeflen  .iib'er'  Üntiichtigkeil 
snn  ]ip|a(9ir  q«  s.  w.),  Cap.  24.  jdi«f  TdBcsjneAge  (Uebersicht  ' 
TOn  'm?'-- 1838)  ,  Cap.  25*  die  ForlpiIanann|;  (Vergleichimjji 
der  inaj^rKf^l^  ^d  kuasfiiclien  Snibindnngeo  in  einem  JS^lShr» 
Z^rs^nme/iSiä^X^^S),  und  Cop,  ?6.;  die  phTsiscfte'firsiehnng 
jfer '^,9djer.  Die  einseinen  Capp.  »M^teil  p^i^setid^^'r  j^eordn^ 
sein«  — T-  Im  3*  Ab^bnitl,  das  itfeilianalwesen  (»eir.,  gibt  der  Vf. 
i^ap,  27.  eine  Barstelkog  der  MedidaaJverfassnQg »  Cap.  ,28; 
UpberaidU  (nnd  sum  Tk^Q .  Wörtlichen*  Abdruck )  der  wichtigsten 
Bfedidnälpolicei-  nnd  SapiMi^i^scize ,  Cap.  2d-r32.  einf^  dergl. 
^eo  den  medidnischen  Lekränstalten ,  dem  medie«  Pe/sonal,  der 
oiTendidien  nnd  Armen-Krankenpflege  (mk  ansföhrlSch^n  tanella^ 
risehan  Vehersichteo}/—-  Den  4.  Abschnitt  ^  Krankheitssasland 
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4^^  Medicia  nnd^  Cliirnrgie« 

und  Mortalität  der  Einwohner,  erSffnet  das  33«  Odp.  unter  der 
Ueberselinft:  Krankbeitsanlage  und  allgemeiner  Krankheitscba- 
rakter.  Wegen  des  erstem  ist  auf  frühere  and  spätere  Capitel 
vorwiesen,  bei  Erörternng  des  letztern  scheidet  der  Vf.  im  All- 
gemeinen die  ganze  Disposition  als  ein^  auf  Schwäche  des  Blut- 
lebpns  mit  mangelnder  Plasticität  desselben ,  so  wie  in  dessen 
Folge  auf  einem  Ueberwiegen  der  weissen  Säfte  beruhende.  Bei 
Beurtheilung  des  in  jedem  Stande  herrschenden  Krankheitscharak- 
ters hat  der  Vf.  eioen  lOjähr.  Durchschnitt  zu  Grande  gelegt 
Im  34.  Cap.  werden  als  endemische  Krankheiten  Dresdens  die 
Scrofelsucht  und  der  Rheumatismus  hervorgehoben,  letzterer  als 
Wirkung  der  geographischm  Verhältnisse.  Cap.  35.  „epidemi- 
sche und  ansteckende  Krankheiten^'  cnth.ilt  ein  Register  der  Pe- 
Step,  vom  14 — 17.  Jahrb.,  bei  welchem  leider  zu  bedauern,  dass 
aus  Mangel  genauer  Beschreibnngen  bei  den  Chronisten  oft  nicht 
zu  erkennen  ist ,  welcher  Natur  diese  Seuchen  jedes  Mal  gewe- 
sen sind.  Dürftig  sind  die  Ueberlieferungen  aus  dem  18.  Jahrh.; 
die  Tjphusepidemie  der  Kriegsjahre  1812 — 14  ist  sehr  kurz  ab- 
gefertigt, dafiir  desto  ansführlicher  der  Abdominaltyphus  von  1839 
behandelt.  Cap.  36.,  eins  der  vorzüglichsten  im  ganzen  Buche, 
liefert  eine  übersichllichc  DarstelluDg  des  hÄufigern  oder  gerin- 
i;eru  Vorkommens  sporadischer  Krankheiten,  theils  auf  umfassende 
Realster  der  Armen  -  Kranken  -  Verpflep^ungsanslailen  ,  theils  auf 
eigne  Beobachtung  des  Vfs.  und  Mittheilungen  von  Collei^en  ge- 
gründet. Besonders  hervorgehoben  wird  die  Häufigkeit  chroni- 
scher Entzündungen,  namentlich  des  Magens;  über  eine  4 Mal 
beobachtete  merkwürdige  Form  von  Lähmung,  die  darin  besteht^ 
dass  der  Kranke  bei  jedem  Versuche  zu  schreiben  von  einem  Zit- 
tern derjenigen  Finger  ergriffen  wird ,  welche  die  Feder  halten, 
99  dass  ier  .nnr  mit  grosser  Mühe  einige  kaum  leserliche  Zeilen 
SU  schreiben  im  Stande  ist,  jeden  dickem  Körper  aber  ohne  Zit- 
tern halten  kaQj(i^,bdiHlt  sich  der  Vf.  eine  spätere ausführlichere 
M^tb^ilung  vor.  Cap.  37.  Krankbeiteii  der  Hansthiere.  '  Es  findet 
eine  merkwürdige  Uebereinstimmnng  des  Krankh^itscharakters  der 
Tbi?re  mit  dem  des  Menschen  statt.  Zum  Belege  adsiuhrlicbfi 
nosoloiiisdie  Tabellen.  Cap.  38.  Mortalität.  Die  vielseitige  Be- 
trachtniDg  ]|nd  Erörterung  der  SterjiilicbkeitsmhHltnisse  in  allen 
Besi^^hnngen  erhebt  dieses  letzte  Cap.  zn  dem  nmQnglichsten,  lühfÜ 
aber  äncji  des  Vfs*  Fleiss  nnd  Talent  zu  statistischen  ArbMtäi 
im  besten  Lichte  erblicken.  —  Das  Werk,  welches  der'  Kön]|^m 
▼on  Sadisen  dedieirt  ist,  zeichnet  sich  überdiess  noch  durch  jgip- 
i,ei|t  iind  j^'jiri|is  bei  V^erken  dieser  Art  besonders  hervorzabebeii^ 
sebr  cörrecten' Droek  (Tbiele  in  Nordbauaen)  im»  ,  \  . 
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^   *  Philo8cr|iliie«  41 

•  •      •      .     »       r*  * 

;  Philo  Sophie; 

[1480]  Versach  eiaer  wissenschaftliclieii  Darstellan^ 
dor  ^diiebte  der  neiierii  FlfiloBfqphie,   VjDB,  Jh,  Johm 
Erdmatm^  oH.  PmC  i.  PMkraJ^  an  4.  ÜDirersittt  Halle; 
n.  Bds.  1.  AbtU.    Leipzig,  Vogel.  1840.    XII,  307 
ib  CXXYI  S.  gr.  8.  (2  f  hlr.  6  Gn)  • 

Aach  a.  d.  Tk:  Die  EoAnfpclieliuig  des  EjnpinsmttB  und 
Materialismiu  und  der  Zeit  «wiacdieii  Leeke  imd  Kant,  darge* 
stellt  Ton  u.  8,  w.  ' 

Nach  einer  ziemlich  langen  ünterbrechuDg  (der  Schluss  des 
1.  Bandes  war  schon  im  J.  1836  heransgekommen ,  vgl.  Repert. 
Bd. IX.  No.  1633)  erscheint  hier  die  Fort^etzun^^  eines  Werkes, 
von  welchem  sowohl  die  Grundsätze  der  Auffassung  des  geschicht- 
lichen Stoffes,  als  die  Art  der  Behandlung  und  Aasführong  ala' 
hinlänglich  b^'kannt  voraasgesetzt  werden  dürfen.  Es  können  da- 
her hier  einii^e  kurze  Angaben  über  den  Inhalt  der  Torliegendeil 
1.  Abtheilnng  des  2.  Bds.  g"enugen.  Gemäss  dem  früher  darge- 
legten ünterscheidungsgrunde  der  Systeme  zwischen  Spinoza  und 
Kant,  dass  nämlich  mit  der  durch  die  inneren  Mängel  des  Spi- 
nozismus  geforderten  Anerkennung  der  Selbständigkeit  des  Bin- 
2elnen  die  Möglichkeit  einer  doppelten  Richtnng  der  Philosophie 

Segeben  sei,  einer  realistischen  und  einer  idealistischen,  entwickelt 
er  Vf.  in  der  TOiliegenden  Abtheilnng  die  empirisch-realistischen 
Systeme  von  Locke  an,  indem  die  Ansichten  der  Mystiker  qnd 
Skeptiker  des  17.  Jahrhunderts,  als  Vorläufer  dieser  Richtnngi 
BCÜioti  am  Ende  des  1.  Bandes  behandelt  worden  waren.  ^  Um 
wenigstens  im  Allgemeinen  die  Auswahl  nnd  die  Reihenfolge,  Iii 
«elcher  der  Vf.  die  Bntwickelnog  dieses  empirisehen  ReflAiemiis 
an  den  einzelnen  Systemen  behandelt,  kenntlich  zn  inücfien,  mnss 
bonerkt  werden,  dass  er  nach  deir  Darstelhmg  der  Locke- 
sdien  Philosophie  zunächst  die  consequentere  Ansbüdong  seines 
Standpnnetes  durch  seine  Landslente,  Peter  Brdwn,  der,  obwöU 
cIb  Gegner  Lockes,  doch  mit  Recht  von  dem  Vf.  hierher  gezogen 
worden  ist,  nnd  Samnel  Clarke  betrachtet.  Clarke  bildet 
gleich  den  Uebergangspnnct  sn  der  Betrachtung  derjenigen  etagi 
lischen  Moralphilosophen,  die  in  theoretisdiiAr  Beziehung  auf  dem 
jBoden ,  des  Lodceschen  EmpirisOiiis  stehen  und  in  Folge  dessen 
einen,  wenn  auch  verschiedenartig  modilicirtcn  ethischen  Bmpi« 
irismns  nnd  Endäinonismins  tlsrtreten.  Der  Vf.  erörtert  hier  vof- 
angsweise  die  Moralsjsteme  dos  Wollaston^  Shaftesbury  and  Hut- 
chesen.  Als  eine  weitere  Entwicklung  der  Locke*schen  Philo- 
sepbie  wird  dann  theilff  der  skeptiache  Brnpiri^ns  BaVid  Home*», 
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^2  PHiiiä^jiijii^. 


iMk  dte  Ton  Oondiilac  mi%«8tdlto  PBjdhologie  betncht«^  wMk 
rend  die  p^tischöi  CoHBtaiiBpm  ^leM&^m^frlBittiis  und  Samalis- 
mas  In  ]liande?ill«i  Biefieanlidll  nnd  der  LeBr^  des  fielftliu  Tage 
kommeo.  Ein  immer  msibem  Fortschrei^n  91»  den  fteairilnte»  der 
Einseitigkeit  der  {[anzen  Ridttoag  reprSsendrtn  dann  Vottain^  mä^ 
tot,  die  Bnejklopädisten,  la  Mettrte,  das  ftosserste  Bktrem  tMA 
Sjsteme  de  la  Natnre.  Der  Yf.  erkiftrt  Vorr*  B.  NIU  er  babU 
nur  dLajenigeii  pMIotopbiscken  Sjsteme  dargestellt,  in  welchen  0# 
einen  wirklichen  Fortschritt  der  Philosophie  erkannte,  daher  9. 
BoDDetganz  mit  Stillschweigen  übergangen  ist;  „diese  aber  sncfate 
ich  80  ausführlich  nnd  treu  darsastellen ,  dass  niidit  nnr  ihre 
StelluEg  im  Gange  der  Geschichte  erhellte,  sondern  aneii  eine 
richtige  Anschauung  von  Dem  gegeben  würde,  wie  sie  eich  die 
Philosophie  dachten".  Dass  es  dem  Yf.  mit  diesem  Vorsalze 
Ernst  gewesen  ist,  bezeugt  die  i^anze  Art  der  Daistellun^,  welche, 
aus  eigenem  Stadinm  der  Quellen  hervorgegaDgen ,  den  Leser  in 
den  Stand  setzt,  sich  in  die  einzelnen  Sjsteme  selbst  hinein  zqi 
versetzen;  und  der  Vf.  hat  zu  diesem  Zwecke  theils  seine  eige* 
neo  Reflexionen  über  das  Yeiiiühnibs  der  bvsteme  zu  einander 
)}nd  die  Kntwickelupg  derselben  aus  einander  von  der  eigentlichen 
Darlegung  derselbe;i  getrennt,  theüs  ist  auch  hier  am  £nde 
des  Bandes  eine  reichhaltige  Sammlung  Ton  Belegstellen  aus  dem 
Originale  beigegeben,  welche  dem  I^eser  die  eigene  Vergkichung 
der  Quellen  erleichtert.  Dass  manche  Denker,  die  man  wohl  hier 
suchen  könnte,  in  dieser  ersten  Abtheilung  keine  Stelle  gefun- 
den haben,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  der  Yf.  für  diese  ganze 
Periode  die  Unterscheidung  der  realistischen  und  idealistischen 
{lichtong  zum  leidenden  Princip  der  Anordnung  gemacht  hat;  er 
selbst  bittet,  z,  B,  das  Urtheil  über  die  Stellung  Rousseau's,  der 
hier  nicht  mit  behandelt  ist,  bis  znm  Erscheinen  der  1},  Ahthl^ 
zurückzuhalten ;  weniger  wird  man  damit  ein  verstanden  sein  kön- 
nen, wenn  der  Yf.  S.  110  neben  Ferguson  auch  Smith 
unter  Denen  nennt^  die  keine  eigenthümlicLe  Richtang  darstßllen 
und  b^i  welchen  man  sich  „mit  der  hlosen  Angabe  der  Namen 
und  Schriften  oder  dem  Wiederholen  bereits  angestelUf^ir  Ansich- 
ten nicht  aufzuhalten  habe*'.  Denn  dass  der  Begrilf  d^f  Sympa- 
thie nnd  vas  mit  ihm  zusammeuiiängt  bei  Adam  Smit|t.  nor  eine 
falsche  Einkleidung  eines  alienlings  ersi  im  Yerlanfe  seines  Wer- 
kes über  die  moralischen  Empfind uogcn  sich  hervorarheitenden, 
aber  von  der  blossen  Sympathie  wesentlich  verschiedenen  Gedan- 
kens ist,  beweist  die  Aehnlichkeit,  weiche  man  in.der  Kantschen 
Periode  zwischen  der  „unparteiischen  Beurtheilung"  Smith*s  und 
dem  ,^ allgemeinen  gebietenden  Yerounftgesetze''  Kant*s  gefunden 
hat.  Der  Unterschied  zwischen  Smith  und  Hutcheson  i^l  wenig- 
stens grösser  als  der  zwischen  Shaftesbury  und  Hutcheson,  de- 
ren Lehne  ipr  Y£.  einzeln  ctntwickeit^   Dqn,  ftUtteipnnct  der  2*  * 


Digitized  by  Google 


Abtfal.  iniiss  notliwendig  Leibnitz  and  seine  Schale  bilden;  und 
uberhaapt  wird  sich  über  die  historische  Grappinin^  der  philoso- 
phischen Erscheiüoflgen  dieser  Periode  erst  dann  urtheiien  lassen^ 
w«yi  deic  Yf.  iftce  C^irstellaog.  voUendei  haU  7S.  . 

'  [1481]  Repertonam  der  in-  im4  aueföi jKscheii  Oträa« 

tnr  der  gesammten  Philosophie.  In  vierteljährigen  Lieferungen. 
Hemiugeg.  tob  Dr.  Htib.  Bechers^  Prof.  d.  Philos.  an  d.  k. 
ksywv  Lyc.  zu  Dilliogen.  1«  Jalurg.  3.  u.  4.  Ult«  2.  Jah^ 
1— S.  Hft.  Nfirnberg,  Campe.  1839^  40.  121^  122^ 
1J8,  124,  124  S.  gr.  8.  (ä  Heft  18  Or.)  ' 

Der  Umstand,  dass  diese  Zeitschrift,  deren  Plan  schon  früher 
in  diesen  Blättern  an^ej^eben  worden  ist  (Repert.  Bd.  XIX.  No* 
377.  Bd.  XX.  No.  709;,  ihren  zweiten  Geburtstag  p^efeiert  hat, 
beweist,  dass  die  Theilnahme  des  Fublicums  hioliinglich  gross 
isei,  um  ihre  Existenz  ausreichend  zu  unlerslützen.    Diese  Theil- 
nahme verdankt  sie  wahrscheinlich  zum   » lossern  Theile  dem 
Umstand^  ^  dass  sie  ihre  literarisch -iiistonsche  Tendenz  oonse- 
quent  festhält,  sich  in  den  Anzeigen  der  philos.  Bücher  möglichst 
auf  ein  blosses  Beferat  beschränkt  nnd  jede  Partejstellnng  ver« 
meidet.  —  Die  systematische  Bibliographie,  welche  vom  J.  1836 
anfängt,  ist      den  vorl.  Heften  noch  nicht  zu  Glnc}e;  sie  erstreckt 
sich  bis  jetzt  nächst  der  Geschichte  der  Philosophie  über  die 
Schriften  zur  Philosophie  überhaupt,  die  zur  Logik,  zor  allg&P 
meinen  und  besondern  Metaphysik  (und  zwac  a)  zur  Religions- 
philosophie, mit  Ausschluss  der  sich  specieli  auf  die  Philosophie 
des  Christenthums  beziehenden  Schriften,  die  am  Sehlnssc  unter 
einer  eigenen  Rubrik  verzeichnet  werden  sollen),  b)  zur  Kosmo- 
logie (Naturphilosophie  —  speculative  Physik,  mit  Einschiuss  der 
empirischen  Hülfswissenschaften ,  d.  h,  der  Astronomie  und  Geo- 
logie, wobei  man  nicht  einsieht,  warnm,  wenn  ni^o  den  Begriff 
der  plülosophischen  Li^ratoj:  einmal  so  weit  ausdedmt,  die  Lite-  . 
ratur  de,^ ;  PhjsiJf ,  Cih^mie  u.  s.  w.  nicht  auch  in  das  Bereich 
derselbe*  gezogen  wird),  c)  ^\xt  AnÜiropologie,  and  zwar  1)  siir 
Physiologie  (wo  in  ähnlicher  Weise  die  neuere  Literatur  nicht 
nar  der  allgemeinen,   sondern  auch  der  besondern  Physielogie 
aufgeführt  wird),   2)  zur  Psycholo-ie.    Als  Anhang  dazu  die 
^Literatur  einzelner  anthropologischer  Materien"  a)  der  Phreno- 
logie und  Pliysioi;:noinik,  b)  der  Lehre  von  den  Sinnen  nnd  ihreft 
Organen  (um  ein  Beispiel  zu  geben,  welche  höchst  fremdart%9 
Bücher  der  Herausg.  mit  in  die  Reihe  der  philosophischeo  eia* 
reiht,  mag  bemerkt  werden,  dass  in  dieser  Rnbrik  anter  aiideni 
aach  Lincke*$  „Handb.  d.  Ohrenheilknnde''  mit  aufgeführt  wird)^ 
c)  der  Physiologie  der  Stimme  und  Sprache  und  der  verglticliendeB 
S|^aehkiui4^.  voiaM  da»  3.  Ue^t  de»  2.  Jahrg.  aiihrkkt*  Da 
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der  Vf.  die  systemiitische  Bibliogriiifphie  Immer  bis  za  dem  Zeit« 
pQDCte  fortführt,  wo  das  betreffende  Heft  erscheint,  so  eotsteiit 
daraus  der  Nachtheil,  dass  die  spütcreD  Aufzilhlaogen  für  die  ein- 
zelnen Branchen  ?on  yerschiedenea  Zeitpuncten  anfangen  werden, 
was  die  Benutzung  dieses  Uüifsmittels  sehr  erscbweren  wird. 

•  Ausserdem  wHre,  wie  eciion  bemerkt,  eine  strengere  Beschrän- 
kaiii^  auf  die  eigentlich  pbiloso^bisdie  Literatur  zu  wuosieheiu  - 

•  • 
[1482]  Pascab  Leben  und  der  Geist  seiner  Schriften  zum 
Tlieii  nach  neuaufgefundeneti  Handschriften  mit  UntersuchuDgeB 
über  die  Moral  der  Jwviten.   Von  Dr.  Hermann  ReuchliiU 

Stattgart  q.  Täbingen»  Cotta.  1840.  XX  n.  3»2  & 
gr«  8.  (1  TUbr.  20  Gr.)  I 

üebcr  den  Zweck,  welchen  der  durch  seine  Geschichte  von 
Port-Rojal  ebrenvoU  bekannte  Vf.  bei  der  Bearbeitung  dieser 
Biographie  Pascals  hatte,  und  die  Hüifsmittei,  welche  ihm  dabei 
zn  Gebote  standen ,  bietet  die  Vorrede  Folgendes  dar.  Die  or- 
sprüngliche  Absiebt  des  Vfs.  war,  mit  der  Charakteristik  Pascals 
den  2«  Bd.  der  Gescb.  Yon  Port-Rojal  za  eröffaeiU'  Nun  wnsste 
er  aus  dem  Recueil  de  pluslenrs  pieces  ponr  sefdr  k  l'histoire 
de  Port-Royal  etc.  (Utreckt  1840),  dass  Margarethe  Parier,  die 
Nichte  Pascals,  die  ihren  Oheim  nm  70  Jahre  uberlebte,  die 
ihrer  FainiUe,  namentlich  ihren  Oheim  betreffenden  Briefe  nn4 
Papiere  gesammelt  hinterlassen  hatte,  und  war  so  glücklich,  diese 
.  Papiere  in  der  Bibliothek  Mazarin  nach  langem  vergeblichen  Sil» 
chen  durch  einen  glücklichen  Zufall  zu  entdecken.  Dadurch  ent- 
stand in  ihm  der  Plan,  die  Biographie  Pascak  in  einei'  etgei^ 
Monographie  ausführlicher  ond  gründlicher  zn  bearbeiten,'  als 
bisher  geschehen  ist.  „Was  wir,  sagt  er  S.  Lfll,  damit  sin 
l^eliea  beabsichtigen,  ist  die  Lebensgeschichte  Pascals,  des  Men- 
schen, des  christlichen  Kämpfers  und  Philosophen,  nicht  des  Er- 
finders im  Gebiete  der  Natarwissensdiallen  näd  der  Mathematik. 
Diese  Seite  seiner  geistigen  Entwickeloag  niliBS  in  der  Geschif  htd 

*  dieser  Wissenschaften  ihre  Stelle  finden;  .  •  •  überdiess  fühle  ieh 
midi  aicht  befähigt,  über  diese  Angelegenheiten  ein  Urtheit  zu 
fftUes'  «iier  sie  aach  aar  ins  redite  Licht  sa  stellen.'^  TrMa 
dieser  Beschriinknng,  dorch  welche  die  Gcsammtauifassniig'- der 
Persönlicy&eit  Pascals  nothwendig  beeinträchtigt  wird  /  macUljS'- 
iherdiess  die  gaase  Stellung  ,  welche  Pascal  seinem  Zeitalter 

^gfgwfiber  elniiimmt'^  und  durch  welche  er  eben  für  dieäes'  Zeit- 
aller «eine  80  bedenteade  £rs«dieinnng  gewesen  ist,  es  iininö;;Iich^ 
|stter  Aufgabe  zu  genügen,  ohne  aof  die  geistigen  vind  ^ttiiclien 
jGegttisfttse  «seiner  Zeit  .mit  eihzQgehen;  und  gerade  die  sorgfäK* 
Iig9  and  aaBfiOnrliehe  Anfmerksamkeit ,  wcldic  die  Darstellung 
des       diMen  VerhftMaissett  sdienkt  ^  gibt  ihr  ein  nicht  bloss 
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b  4  WMlQiWi  M^  .fvfte;  <S.  1  -rr  72)  aehiltet  .Fmciüs  Leboi 
^  ip«  Jfhiri  1656;  TOB  diem.  Backe  iph  yin^c|i  Ui* 
tli«il.4p8  Vfe,  4lii«s,,iil^  LH»«i  Pwcala  sieh  nar  m  der  BfnMf 
dioi  .^euHsr  Sciiwester  «fiicqiidioe  bf schreiben  las»,  lind  dsfs 
is  -der  ]|U|ngel]ui9<9  Art,  wie  dieses  YeiMtni^  fjds  jslKt.,8f^ 
ilargsslelUr  «erditpi,  der  Haoptmiiiigel  aller  bisberigen  Bii^^i^  , 
ud  Noclieii  fibisr  Paseab  Üben  Kege'<  (S.  ,X)l|)«:  Pj»^  2.\Bml^ 
{ß.  72t-172)  ist  einer  affsfiOiiileinn  oi^d  gfUildUciii^.  1>IHib<!|1i 
l^ig  des  Iiriudles  der  ProTincial-Jßrieff  .und  .ibri9«  YKrbl^liiisseii 
tir  C^WiM^k  IMedpU»  der .  Jesni^ii  gem^aiet.;  , 

3.  Back  (S«  .1;72t-22|)  bebandelt  die  leteten  Jabi^  des  KampffHl 
ned  Lelms  Pascals  und  beendet  sonnt  die  eigentlidie  Biographie; 
das  4.  (S.  221—254)  endlicb  gibt  eine  Analjse  der  Gedanken 
Pascals  iber  die  Rellfflon.  Sodann  folgen  to»  2^5  «-  392  ' 
eina  Eeibe  som  ff  keil  sehr  anslulhrliäier  Beilage»  iSber  eina^lne 
Penon^L,'  0eg(ibenheilen  n;'  s.  Ton  detteii'  wir ,  dr  sie  'lim 
grosseif'  Tlüys  anf -Aelenstnehe-ifir  die  Bl^r^pi^  Paleals'  tlitd 
die  Itesck^te  des  geistigeii  Xlwij^fes  beinsK  btei^li^ii,  die 
«iehtigsfen  namhaft  mche^  Sfpllfi^  ^tjeMaM^^^  ' 
Agnes  Arnattbi  nnd  lacqneline  Pascal ;  IL  der  Hendg  von  Roan- 
ncs  itt|i'«eiae  Sehwe^rf  lA;:fteräls.!Briefll^:iin  IV.  Oo* 

Miei  liabi«i^:vnd  G>n«l8i|^e;  rY^.imTplMdMer;  AnMs.P^ 
aber  die  Pr^^*natio]|  ^aa^  eiw Ha|idajchrift| i^  Hrn..Su 
ffenVe) ;  IX.  Schriften  aar  Widerlegnng  der  Pio^induilbrie^  (S*2&i4 
—296) ;  X*  Le  Meine's  Schrift  Ja  devotion  ais^,  Ahssilj^  daraus, 
ak  Probe. jesnilisekei^  JUnr^^I  (S.  296— 304)»  In  demibeo  Ab^ 
siebt  .X).  Ans^yg«  Ans  ^^cobara  Moral;  XU.  aoß  J.  de  AUona 
fiorm  anminarnni  neu  ^Ip^afietam  nrprale  und  XUL  «in  UrtheU 
über  Simi^e^  de  vatrlaiQnio  (S.  3fH-:361)r  XVI.  Biirfwech^el 
strenger  janssniaten]  über,  das  Fofmnhir  und, den ^Mheraam  gegen; 
Pa{»8t  nnd  fläachfife,  ohrooologisch  geordnet  |  XVIL.  Briefwetiksob 
der 'Familie  Parier«  Die  ^eransfabei  fon  P^aeab  Gmnken  äboR 
die  ReligiosL  —  Die  dirqh  diese  kurzen  Angaben  fiber  den  in-i 
halt  des  Werkes  ,  erregte  Erwartang^  dass  daa  SMiW  desselben 
sar  £enntnis8  nnd  Benrlheijong  der  Moral  der  JesaiKU ,  die  in:  " 
der  nenesltn  *  Zeit  die;  Anfmtrjcsamkeit  toü  .»Ar  ds  einer 
Seite  wieder  anf  sieh  .gezpgen  Jiat,  tos -Widptigkeit  nein  ^ 
«erde-,  wifd.  dejr  .  Leser  dnr^  .  das  Werk  selbi^t  follkeauBioB  be^ 
stfttigt  finden«  Ipteressaat  i^|.  dabei,  das  ^^sstlndnias' des  Vfe. 
sn  b&ren,  dass,  fftbrend  er  anfikigKcb  von  der  Uebera^ngoog 
anegegnngeo  sei,  das  Jesnite^tbnm  sei.  ¥001  römtschen  Katho- 
licismas  verschieden  und  das  rdmiech  -  katholische  Beichtiastitut 
besitze  eine  ionei'e  Vortreffiichkeili ,  die  mit  der  jesuitischen 
Beiciilmoral  nicht  weseutJicli  zubaiuuieabäuge,  im  Laufe  der  Ua* 
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Ctahdilik  itt*gimä  tut'  M  ^eM/mat'iict  aküingHifteii  AmMl 

«te'dtttr  ISi^  Mir-iMitlicli  %dM/*4rie  gerade  JeilMfinsiMI  4«^ 
iilmih«iläiito'*  wmadM  zft '  der  latfridttoieB  Gestalftlig  «kr  je- 
«oiMiiitt  Mdnd  MiMl»  Wir  heffbo,  dass  M  Frfidifo  M  gMMPi 
Btiheli  Stadls  Tfr«  nicht  terloreit  gAea  mideii;  Yielesy 
Id'  4«b  Biid^  Toricomiiity*  lAMt  die  afOiez»  AttWi^oiig  antf 
teM  eigene  2eil  «a»  als  der  ?£  selbst  in  der  Tomde  sn  gtftvMk 
sdkdjit,  eine  Zeh,  die  bei  weitem  noch  nicht  Idl  lud  klag  genug 
ftn^;  ita  die  Lehren  und  Wanmogen  der  Geschichte ,  als  ob 
ähnliche  Kftilipfe,  wie  sie  za  Pascals  Zeiten  nöthig  waren,  gar 
lieht  wiederkehren  kOnnfen,  gleichgültig  unbeachtet  lassen  za 
dtr^  79. 

[1483]  De  relatione^  qnae  inter  Spinozae  snbstantiini 
et  attributa  intercedit  Commentaiio  quam  scripsit  et  .  .V« 
pro  mia  legendi,  rite  obtinenda  publice  ^lefeiidit  Coto/m 
Tha$B9$^  miea.  Dr«  Regimanti  BarnNmOi  impr.  -Mm  X 
DalkowakL  (1939.)  49  S.  8.  (  ) 

.  .{1484]  Spinon.  ab  MetepIiysyBBr  Tom  Slwdpiwte 
der  historischen  Kritik.  Ton  Dr.  Karl  Tk«ma$v  Kö- 
nigsberg. (Gräfe  d.  Unzer.)  1840.  Yl  n.  176  S.  gr.  8. 
(n.1  TMr.l  .    .  .  .  V .    '  . 

Die  zweite  der  vorliep;.  SchriAen  ist  eine  weitere  Degriin- 
dang  und  Ausfiihrnng  Dessen,  was  der  Vf.  in  der  erstem  den 
Hanptzügen  nach  angedeutet  hatte,  und  das  Interesse,  welches 
beide  Schriften  in  Ansprach  nehmen,  steht  mit  der  Bedeutung* 
und  dem  Eioflass,  welche  die  durch  den  Begriff  des  Spinozismus 
bezeichnete  philosophische  Denkart  in  der  Periode  nach  Kant  auf 
einen  grossen  Theil  der  philosophischen  Systeme  gewonnen  hat, 
in  einem  wesentlichen  Zusammenhange.  Um  nämlich  die  Ten- 
denz des  Vfs.  sogleich  auszusprechen,  so  ist  der  Zweck,  den 
beide  Schriften  haben,  nachzuweisen,  dass  die  bisher  herrschende, 
ja  allgemein  verbreitete  Ansicht  von  der  Philosophie  des  Spinosa 
unrichtig  sei,  dass  tielmehr  eine  allseitige  Yergleichung  Dessen, 
was  in  seinen  Schriften  Torliegt,  aof  einen  ganz  andern  Inhalt 
seines  Systems  führe,  als  der  gewöhnlich  für  die  wahre  Meinung 
des  Spinoza  genommen  wird.  Der  Yf.  gesteht  selbst,  dass  das 
Gewagte  der  tou  ihm  aufgestellten  Behauptungen  diese  selbst  in 
einigen  Verdacht  zu  bringen  geeignet  sei;  er  wünscht  desshalb 
für  eine  Arbeit,  deren  Haltbarkeit  oder  Unhaltbarkeit  für  die 
Geschichte  der  Philosophie  Ton  ^ros6?Bi  Einflnes  sein  mnss,  eine 
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g^niHf  iWifaitgv/  .JM^iiliÄii;*at  Ä^'^eiii  TO^t;  ffli^Äi  \^^üitt«^ii 
za  hegrn^  '  ^ttiti,  'wM'  IMH^^MM  Her  'Vtftf'ifttt  'iluf^e^telitQn 
Refiahate'^^tiHlimii  tA5^,  d*s  gfiitft^  BMk  Bi%ei^  eini»s 

haagig  tön  diir  'ttli^elfiUlg*' frailhier  CMaAW,  genau  ati 
Sache  MUt  M  Mioef  B;^6iilllfft'''«iif  fiesem  Wege  reia 

liistorisdfiei^  Kritik  M  flUdM  liad  f^UosMl«*.  DAber  '<hiit  es  def 
Wicbtigkeit  dei'  üAtoftildiutfg  4«9  Yin*  kekieu  Elüfrag;,  dass  ei" 
sich  ätfen^  äiif' dW  MetAjj^hjrdik 'de!»  Spiiio^n  beschrfinkt,  indem 
serade  iii  di^sor  Betiehdto^.  6tr  Bioflass  des  Spinozisnia.s  am 
ftihtbarsteti  geweseto  i^.  Oboe  nun  auf  eine  kritische  BenrtheU 
ian^  der  von  deA  Yf.  tniytitk^tkü  Atiffassaag  der  Metaphysik 
des  S(r}nö2ä  än  diesem  Orte  eingeken  za  könneo,  will  Ref.  we« 
älgstens  den  TerSndi  maeben,  die  aUgemeineD  Umrisse  derselben 
mit  Beziehutig  auf  die  Gründe,  aof  welche  sich  der  Vf.  sliitzt, 
karz  dar*ulen;eö.  Thatsache  ist  iutlltebst,  das«^  die  gewöhnliehe  . 
Ansiebt  der  Lehre  des  Spinoza  tott  der  einen  nnendliehen  Sub- 
stanz mit  ihren  unendlichen  Attribnten  sich  vorzugsweise  aof  da§ 
1.  Bocb  der  Ethik  gründet,  üfid  auch  der  Vf.  gibt  (S.  119>  20, 
dasd  di(fse  Ansicht  kier  mit  solcher  Bestimmtheit  ausgeprägt  ist, 
dass  es  Thorheit  wäre,  za  behaupten,  sie  wäre  nicht  darin  zu 
fittden.  Aber  eben  die  schnei Jetiden  Widersprüche,  welchen  die 
Lebr^  dibd  Spinoza,  hSith  dieser  Norm  aofgefi(sst,  unterliegt  und 
die  sich  gerade  in  diesem  1.  Bache  der  Ethik  Cöncentriren ,  ge- 
statten „keine  andere  L5snng,  als  ditf  Annahme,  Spinoza  habe 
nicht  nur  mit  Absicht  darin  unklar  sein  ttolten,  sondern  auch-  « 
MancherFei  darin  niedergelegt,  was  et  Selbst  entweder  für  falsch  ' 
bielt  oder  auf  andere  Weise  als  nach  dem  ^felv6hnlichen  Sinne 
der  Worte  erklärt  wissen  wollte  (S.  119);  er  müsse  entweder 
in  korzsiclitig  gewesen  sein,  um  einzosehen,  wie  er  die  einen 
Propositionen  darch  die  andern  aufbebe,  oder  es  sei  aozonehmen,  . 
daSs  er  dorch  eine  künstliche  Verkettung  von  Widersprüchen  nnr 
beabsichtigte  I  seine  eigenthümlicbe  Lehre  nicht  gar  zu  offen 
tiHnszogeben*'  (S.  129).  Der  Vf.  entscheidet  sieb  für  das  Letz- 
tere und  sucht,  ehe  er  die  Ethik  des  Spinoza  dorcbmostert,  erst 
anderweit  festen  Grund  and  Boden  tn  gewinnen.  Der  1.  Ab- 
schnitt der  ganzen  Abhandlung  wirft  in  dieser  Absicht  einea 
kriüschen  Blick  auf  das  Leben  und  die  Schriften  des  Spinoza, 
▼orzüglich  om  nachzuweisen,  wie  sich  dem  Spinoza  nicht  nur 
ans  der  ganzen  Umgebung  und  den  Zeilverhätttiissen,  in  welchen 
er  lebie,  die  Nothwendigkeft  einer  grossen  Vorsicht  in  der  Mit- 
theilung philosöpbischer  Gedanken  aufdrängte,  sondern  auch,  dass  , 
er  dieser  Notb wendigkeit  nachgab  und  sie  in  mehreren  nicht 
bloss  gelegentlichen  AeusserOngen  und  Handlungen  anerkannte. 
Die  Belege  dazu  muss  män  in  der  Schrift  selbst  nachsehen;  die 
Bi»tiiiimilDg  der  Grenzen,  zwischen  welchen  sich  die  Accommoda« 
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tion  das  Spl^za  bewi§|  Jm^^  druckt  der  Vü  8.  14  M  Mt: 
pAxd  der  eme^.Seito  wur  4«  f|iiJci|0iA^aciie  Nachbetm^»  wa» 
^ich  der  Al%einemeo  Anerkennung  des  grossen  Haufens  erfreute^ 
auf  der  andern  Seite  das  scluroffe  GegenübersteUsA  der  eigenen  ' 
Ansicht  gegen  Alles,  was  ei«B.  Toraichtlge  Schonung  erheischte^ 
weil  ein .  «cfiiii^hwr  Kampf  weder  der  Wisseuchaft.  neeh.  dem 
lieben  frommen  konnte.^'  Diejeaigen  Bestimmongen  non,  dia 
eine  solche  Vorsicht  nöthi^  machten,  [beginnt  der  2«  Absdmit^ 
der  „die  Lehre  des  Spinoza  in  ihrem  YerhäUnlsB  sa  der  des 
partesins"  betrachtet,  ullmSjjg  jLicht  zu  setzen.  Denn  dass 
m  dem  Cartesianismns.Tlel  ine^r.  als  in  der  JM^MÜa  die  Qoella 
des  Spisesismas  liege,  imd  dass  djjsJKabbala  eist  daim  für  einea 
Stiitzpnnct  des  letsterpn  gehalten  ifrerdea  könne^  .W^^^ 
herige  Aaffaesnay  li^saalbc».  die  richtige  sei^  dafon  spricht  für 
ilas  Erstere  die  ganze  Jkrti  V^e  Spln^ia  «eneo  Gedankeakreta 
darstellt,  und  das  Letztere  ist  ein  Si^tz,  welcher  dem  Yf.  vpr  der 
Baischeidaag  u|ier  dim  wahren  Sinn  der  I#ebre  des  Spinoza  an- 
gegeben werden ,  rnnss«  Den  Zusammenhaog  des  Spinos^nt 
mit  dem  Cartesianismos  findet  afater  der  nicht  sewohV  ui  den 
Begriffen  der  Sohstaw^lM-des  iAUnb^tM  vpa'jiirj^cl^en  clt^  leä^ 
terf  bei  8pin<pa  eine  gans  andjBre  Bedentoag  l^we,  aki-  ba  Car- 
iesiosy  noch  wen^ef  in  ;dem  Qwiff?  Gettea^  j^jdeai  .av  die  S^lla 
der  CartesSaniscben '  Schöpfo)^  bei  SpifipM.  die  Identität  'Gotiea 
pit  der  Natnr.  ti«te,  soodein  'Yielm^r  in  der  ^rage  nacb'  4*n. 
.  £|riipden  dec  Debeivivstiamang  ^ wissen  ni^  oi^ectiver 

BealitAt  (des  jGegenstandes  und  des  B^dejs,  des  Gedankens  daven). 
hk  dem  GlaiMifii  ap  die^e  ^e]^!etrein^ft^|^^nnVg  begfgnen  sieb  Beldn 
(S.  42,  43);  wäbrend  jedocb.  Cartesins  dSme  Ufbereiastimmnng 
ans  der  W^hrbaftigkeit  Gottes  jiUeite,  sei  die.  Grundlage  der 
Denl^weise  Spinoxa's  die  Yoraasaetznng  eines  absolnten  Paralle- 
lismns  xwiscben  dem  objecdven  Sein  Qn  Denken)  nnd  dem  Ibr^ 
malen  Sein  Hn  der  Ansdebnucg).  Sa.  wie  daker  Spinoza  die 
Bemfnng  a.Df  die  Wabrbaidgkek  Gottes  abiebne  (Tgl..  vorzngL 
den  ^eUnss  der  Prolegg*  an  dem  !•  Bnebe  de  Cogit*  Bfictaph.), 
so  babe  aneb  d^r  Begriff  eiaer  scbaffeaden  Gottheit  in  seineiii 
Gedankenkiteise. keine  Bcdentnng  gehabt,  sondern  dem  Antoaui- 
lismns  der  denkenden  Snbstana  stehe  bei  ihm  aar  Seite  ein  An- 
tomatismns  der  ansgedehnten  Snbstana,  ebne  alle  anisilidi  ge« 
iieinlo  Abidtnng  dessdben  ansr  einer  ansser  ihnen  befindlidien 
Sabslana.  Hier  trefbn  wir  anf  den  IKCttelpnnfit  «(er  ganzen  An- 
eiebt  des  l^b.:  „dass  namlicb  die  Lebre  Ton  der  Einheit  .der 
Snbstana  niebt  die  wahre  Meinung  de^  Spinoza,  .sondern  daaa 
die  eelbstftndig  bestehenden,  selbstfuidig  geidieilten  nnd  ^selbstän-, 
dig  bewegten  Snbstanaen,  Denken  nnd  Avudebnong,  ibrem  Yf 
9ett  nach  ToUkqmmen  Terscbijeden.  rond  dämm,  i^iif, keine  Weise 
einander  besebiftnkend  nnd  determinirend,  die  '  wahren  ttealprin- 
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c^te  te.  S^iaoM  Mi»;''    -dtts  -die  «nlMtelni  ilMle  imA^ 
fdrfMAfetoiJer  ZiiwmiiifinBtifimiy  tMlifidM  -:der  entes, 
sw«itaii>  dritlitt.  (Mouifl^  Wl^  w«  bilta,  bis  enliidk  ia  «um 
Infifiimi  d«r  sMBdlidien  -Moniig  alle '«infiMhita  Kdrper 
Seahs  mi  alle  ^iaiane  enletdNBdea  Mi? idneii  als  ein  grosses 
Game  sidi  sasaw&iafiisBM  lieasen^  (S.  66>  >Deii  Beweis  da- 
Inr,  „dass  der  'Geist  uiieser  Letere  inm  die  Werke  des  Spmesa 
-biadiwAwebe/ji^dfrVeffnnsdit  lait  vielea  andem  fiedaakeoi  die 
ildiwsise  swar.  eiae  Erkttraag '  in  jenem  Sinne  -begfinsägen, 
tb^hnise  jedodi  in'.se>  mkfoMm  G%eneatse  sa  demselben  vuSm^  '' 
dass  aiyr  'Aiigeommeii  werden  kann,  Spiaosa' tabe  dergleidiea 
8iti«  aar  bingesiellt,'nm  einen  sa  harlea  Ceatnist  mit  denlaeb- 
lingsaasiditea  der  damaHgea  Zeit  sa  Teimddea  and  der  TeiM-* 
gaogssadU.alclit  sa  yide  Bl^ssea  sa  geben",  dea  Beweis  fSr 
diniendüsirbt-  saebea  aaa  die  S-ftlgeadea  Absebaitte  sa  ftbren* 
Der  JTttbenalst  dafiir  naaftebst  dea  traetatns  de  inlettectas  emea^  ' 
datieaeti  aas  wdehem  er  dareb  eve  in's  Binielne  gebende  Ana» 
Ijae  desseUna  die  eigendid  pesitiren  Bewdse  der  An^esteUlea 
Ai^iebl  enAeinti    Die  wiefctigsto,  allerdings  ia  dea  bisbeiigea  • 
DacsIdlaiigeQ  des  Spinesisams  nicbt  binlftoglicb  beiadniditigte, 
kierbar  «gelUlD^  Stelle  slebl^B.  388  (Op»  Pesüi.),  wo*  Spineaa 
anmittiiihar  aaä  la&tdlimg  der  Feiderangen,  deaen  die  DeM* 
Ilea  ebMB.ies  kereala  goidgea  aifisse,  gans  aasdrftddieb  aad 
aicbt  jBlwa  Uess  iebe^bd  sagt,  dass  das  wisseasAalliidfce  Der» 
Im  aiit  /TenieidaBg  .aller  leerea  AbBttaetieaen  iatmer  a  rebna 
pfajsidS'  sif  e  ab  entibns  reaübas  ansgebeii  mfisse,  and  eben  so  . 
ansdineklicb  binsaMat:  aed  aotandom,  me  bic  per  Seriem  caa-  • 
Barum  et  reaKam .  entiam  aea  iaidligere  seikm  remm  siogalarinm  ' 
matabilinm,  s«d  taninaHnedo  ssfiem  remm  fixarum  aeter- 
narumqae.   Biese  Spur. Torfolgt  der  Yf.  im  4.  Abedmitt  wd- 
ter  in  dem  Briefwechsel  Spinoza's  mit  Oldenburg ,  am  aas  ihm  > 
nacbzaweisen ,  dass  die  Attribute  dem  Spinoia  wesentlich  die 
Bedeutang  yon  Substanzen  gehabt  haben,  und  dass,  wenn  er 
das  Verh&ltDisB  der  Theile,  aua  welchen  die  eine  Substanz  be- 
stehe, durch  den  Begriff  des  Attributes  bezeichnet  hkbe,  diese 
nur  geschehen  sei,  um  seinen  wirklichen  Gedanken  hinter  einen 
unverdächtigen  Namen  zu  yersteeken.     Definitionen,  wie  die  des 
4«  Briefes:  per  substantiam  intellip^am  id,  quod  per  se  et  in  se 
concipitnr,  hoc  est,  cujus  conceptos  non  inyolrit  conceptum  alte- 
rius  rei,  uod  die  ganz  gleichlautende  des  Attributes:  per  attri- 
butiim  explicui  id,  cujus  conceptus  non  inyolTÜ  conceptam  alte- 
rias  rei,  für  welche  sich  übrigens  in  der  Ethik  und  deu  übrigen  . 
Briefen  Parallelstellen  würden  nachweisen  lassen,  gestatten  dem 
Wortlante  nach  an  der  Identität   beider  Begriffe  kaum  einen 
Zweifel,  wie  denn  auch  Spinoza  im  27.  Briefe  an  Simon  de 
Yries  ansdrücklich  sagt,  es  seien  eigentlich  nur  zwei  Namen  ftir 
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eine  SaeUe^  Ist  Mbf r  4er  Begriff  des  Attrilmtes  gleich  dem  Be^ 
griffe  der  Sabsianz,  so  eiiid  itie  misB  Attribute  nicht  Eigen«« 
ichafteii)  Mdem  «le  jene  res  4teternae  el  fixao  die  BeBtandthtilt 
ier  Sabs(aiis9'>Ü^  «^ne  Bttbstanft'lr^fllirlii  ini  cigentlicheB  Sinne 
ans  Altribiitem^'  dti  h*  aus  Sab^nzen,  bis  man  zaletzt  aof  ein- 
fache Snbstan^^dn,  eben  jene'entia  realia  fixa  et  aetema,  kornnt» 
Zagkjcii  btiMlst  der  Vf.  diesen  Briefwechsel  mit  Oldeabarg  dazu, 
ufe  nadurawÜsCD,'*  vi«  Oidenborg  diurdi  <di«  MittlicilangtiL  Spl* 
noza's  selbiit  anf  CoaMfoenaen  gefuhrt  wurde,  die  dem  mhna 
Gedanken  des  Letztem  nenfoli  nahe  lagen ,  nad  wie  anderer- 
seits Spinezft  m  enter  eelehen  Weie^  aa  ddeithwrg  BO^reilN,  dass 
er  die  Ergftnzeng  gewisser  Andeafmigeii  deeaett  elgeaeH  Nadi« 
denken  uberlfteel«  Aiiffiülend  ist  es  auch,  dass 'unter  aadem-der 
4«' Brief  gerade  air  einer  Stelle  liii  einem  tmi  dem  -Bemugeber 
henüffenden  eto.  ^ddiesat^  aa  weleher  weitere  Br^rf^oagea 
.&m  den  Bft|;riff  Gottes  erwartet  werden.  Der  5.  Abeeli.  'dee 
Bmdies  let  eadlieli  der  Bthilrgewidmilt  ,  in  der  sehe»-  olren  an^ 
gedeuteten  Absidil,  Daijeaigeyi  was  blbeee  AcoeommdMiea  in  ikr 
•ei',  aiUianaeüdem  tan  Dem,  weria  dinr  Yl»  die  iNilnrtf  Lelire  dea 


aaa  nad  Azieme  dea  !•  Bnciea  duid^*aaf  dtelMbilfienBii'giaabI 
.  ^  1i^;eil  ihiar  :UalMBtinimdNil  g«r  Mit  CtoWidit  lege«  Mr  dir» 
WieMgev'  etafheinea  ahm!. die  AxieM;  ieott  ,,if«^5|ifett 
sie  duch  ktiaaawega  Allee,  wah  ale  dieleigeatttciie^tnadhig«  di^ 
CMttkeiuysteiiia  Spiaesa^a  eatwidtelt  wdide,  «Mf  laaeeb  äie  tavw 
aebmlM  jede  Aadeutaag  der  Meiiv  ewigtev'  el^leicfe  eiaieliM 
BlemwMi  der  Bieg»  Termiam,  aa  ateberuie  doBh  Mggäl  nk 
jiate  Lebrea*  la  dea»  Widersfiiacimi  weMmi  dfa  lMaMoiMi  bi 
aa  bedaateadem  Grida  liiblbar  'iDaebeli^  (fi«  il9).  ,ßm  9Mm 
^to^V  ftlurt'det'^yfitifeHf,  ,»den  Spiaoza  te  den  Befildtt^mii  Ma^ 
§iitraai  batte,  maMM  er'  m  daac  ^tebii  4ee  <  1«  Badie»  boell 
iiaitar  &rlwa«iiera^liai»B,  taid  ebeii  weO'  er  dieeea  ftr  atthig 
blell^  nmslm  jede  ewigen,  JMdte'aad:<eiafiudMfeta*£lei|ieale  weit 
gemig  in  den  Hiaftogmad  tritoa,  am  'Mcb/t  dib  Bluebaea,  dia 
ar  bereütfn  waHle;  auf  aeeh  geiilbrttelüfa  Weiaa'  su  etftren,  ala 
er  ble  aabMt  'ddkdl  adaa  Aximae  geedM  fcattew^  Mfte  Mi»  dem 
imila^.la  daa  EiaMliie  la  feigen,  Iftasl  aieb  deei^  miau  Im 
AilgtaeiBen  abadiBieB,  daa«  die  flaapiwafb  deeaelbetf  ftp  aeioe 
lamrpvatetien  de«  'Öpl^iamaa  die  gezwungeaen  Beirrfbei  die 
Widmprficlie  wad  die  Sprdage  aiady  aa  deaen  da«  1*  Bwdi  der 
Btbilc  aa  ubmmii  lat  Denn  wibmttd  »ttr  die  lÜBhtigktit  def 
fiWM,  daai  Allea  id  Gatt  adl,  «daea  Nifflda  efate-  Gaft  eeia  «ad 
gedacbt  werden  htead,  daaa  Gatt  aar  aadk  dea  Giaei«lft'äeteer 
Natur  baadie,  däaa  Gott  die  immaaeate,  idddutraMliBla  tXMNM^be 
aller  Dinge  sei,  es  ganz  gleichgnltig  sei,  eb' Gdtt -als' bdAtebead 
aar  aus  elaer:  «der  ada  mebewaa  «Bal^itaitteB  gedaiAt  werde^* 
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(9.  120),  Terrathe  dagegen,  am  mir  Eins  za  erwähnen,  nainent* 
lieh  der  in  dem  Corollariom  der  25.  Prop.  Torbereitete,  mit  der 
.  26.  Prop.  wirklich  eintretende  Sprung  von  der  unendlichen  Sab* 
■tanz  SU  den  einzelnen  endlichen  Dingen  eine  solche  Willkifi 

•  dass  eben  darin  die  üinweisang  auf  andere  Grundgedanken  liege, 
als  welche  man  bis  jetst  für  die  des  Spinoxa  erklärt  habe.  Von 
diesem  Gesichtspnncte  aus  beschäftigt  sich  nnn  der  bogIi  ihrige  ' 
Theil  der  Schrift  damit,  im  Einzelnen  sn  zeigen,  wie  jene 

dM  tractatns  de  intellectus  emendatione  zu  entlehnende  Lehre^ 
samt  der  Yoransaetsaiig  eines  ursprünglichen  Parallelisoi^« 
mwmSM  dem  ^bjectif  en  lud  dem  formalen  Sein  der  Dinge  zu  * 
Dem,  WM  In  den  übrigea  fiüebern  der  Ethik  und  sonst  in  dnt 
Bfiefiui  Tm  der  Psyehologie  und  Naturphiletopiie  des  Spinoza 
Torkomiwt,  Tiel  mehr  passe,  als  jene  Sätze  tob  der  Einheit  der  . 
Substanz  und  der  Uaendlidikeit'  ihm  Attribute  im  hergebrachtes 
Sinne.  Beispielsweise  mg  Ufr  nitf  aadf  «af  die  Art,  wie  eick 
Sfiaoza  in  dem  SchoUoa  «na  7.  L^auaa  des  ^.BmIms  darüber, 
dass  die  Natar  ein  Individuum  M*  aasspricht  (zn  Tergleichea 
mi  dem  37.  Und  3d.  Briefe),  aa  vie  anf  die  doppelte  Bedeo-^ 
tvag  aufmerksam  gemacht  werden,  welche  der  Yf.  in  dem  Ge* 
brauehadea  Wortes:  Idee,  bei.Spinaaa  findet  (&  164  ff,),  am. 
in  dem  psjofaisohen  Automattsama  das  vollkoaiäMlMl  ^Bf^mMk 
*  an- dem  materieUaa  AatoaMMiMna  nachzuweisen»  '«^  'IMeae  kutw 
nen  Andeninngen  {Iber  den  Gang  dar 'Untersuchung  mCtssen  ttit 
genfigan,  vinn  Die,  welche  die  Fnigeii,  wie  die  hier  aiifgeiraiw 
isne  ist,  ernsthaft  ialaressiren,  auf  die  Schrift  aufmerksaili  wo, 
Machen.  Die  w§m  dem  Yf. ,  bestrittene  Auffaanuig  des  fi^Ftleaw 
des  Spinoza  ist  zu  allgeniein  ?erbreitct  und  Üti  gewaiaelti 
ab  daaa  sich  aiaht  ganz  onwiUkaiücI«  aiaa  gewiaBa  Piisantion 
gegen  seine  eigenen  Behauptungen  Mgan  sollte;  eben  so  hat  der 
¥1.  fidileieht  nicbi  gana  dlejeniga  Faiai  der  Darstelhn^  gtka» 
den ,  die  dem  Leser  daa  Eingehen  in  seine  Ansicht  infiglkhal  i 
erleichtert;  dennoch  Unat  aiab  der  FJciaa,  dja  Saigfidt  nad  der 
Sdiarfaiaa  daa  Yfa*  so  wenig  terkeanen,  dass  seiner  Sdaift  e&aa 
jn!a  Einzelae  eingehende  Kritik  zu  wdaacben  ist«'  'Bine  solcha 
Kritik  ist»  aber  niidil  aa  leicht,  als  es  aal  den  ersten  AnlUdk 
acMaen  kSnnle;  vm  aia  an8su£i|faffe%  wki,  mtm  SpiMia^a  Sdutf^ 
Um  wkkt  hiaaa  itan  d«n  Slaadpwta  der  hiiliai  gaHeaden  Aa- 
aidM«  aeadem  jw,  de»'  (}aaidilepnBC(e  den  Jh*  ana/dnicUeaea 
Hiasaea,  an  aa  prfijfea,  wdehen  Geaammteindrnck  aie,  von  die- 

•  aa»  Staadpnnele  aaa  angesehen,  maehea«  Ref.  getränt  aich,  ab- 
gÜeh  er  die  Schriß  des  Yfs.  mehr  als  einmal,  daic^^Ieaen  and- 
mil  Spinaia  Ti^dtig  TargBelwa  kei^  eafadeilendea  ÜrtheO 
aaasasprefchea;  aw|ir  ist  nicht  zu  leugnen,  daea  Taa  der  Tandem 

^  Y£  da»  Spinaaa  heigat^glaa  Lalora  aicfel  aatt  ad»  arkbliga  Sna- 
Mm  wjUdi«^.  ]riq^^ea,  ^mim  ^  ^Bm  Lcka  um 
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der  Natarphilosophie  und  Psychologie  des  Spiaoza  besser  passf, 
als  diejemgf'o  Begriffe,  in  denen  man  bisher  die  Grundbegriffe 
des  Spinoza  gesucht  hat;  dennoch  aber  erscheint  dann  das  Sy- 
stem von  Accommodalionen  und  absichtlichen  Verdunkelangen,  wel> 
ches  mau  in  der  Ethik,  die  nun  einmal  das  ausgearbeiletste  uns 
erhaltene  Werk  des  Spinoza  ist,  annehmen  mnss,   so  vielfach 
verschlungen ,  dass  der  Vf.  selbst  hier  und  da  zu  einer  nicht 
ganz  natürlichen  Methode  der  Ausscheidung  greifen  muss.  Dazu 
kommt  Tornehmlich  der  äussere  Umstand,   dass  Spinoza  selbst 
den  Druck  der  Ethik  onterliess.     Hatte  aber  Spinoza  in  dor 
Ethik  seine  wahren  Gedanken  absichtlich  so  verhüllt,  als  man 
annehmen  muss,  wenn  mau  dem  Vf.  beistimmen  will,  so  fiel 
eigentlich  der  Hauptgrund  weg,   um  dessen  willen  er  Bedenken 
tragen  J^onnte,  diese  Schrift  zu  veröffentlichen.    Freilich  kann 
■lan  sagen,  dass  Spinoza  selbst  in  der  Gestalt,  welche  die  Ethik  ^ 
jttUi  hat,  seine  Lehre  vor  den  Angriffen  „wiehernder  Theologa* 
pter  ond  dummer  Cartesianer'^,  wie  sich  Spinoza  selbst  ausdrückt^ 
MCk  nicht  hinlänglich  gesichert  glaubte;  aber  man  fühlt  auch, 
dasB  die  Berufung  auf  einen  gewissen  Grad  voA  Bedenklicbkeity 
detr  ifca  Abgehalten  habe,  seine  Aneichteo  offen  und  irei  zu  er- 
kiireii)   immer  nur  einen   schwankenden  Maaesstab  darbietet 
Darin  aber  hat  der  Vf. ^jedenfalls.  Bocht,  dass  er  seine  Schrill 
für  geeigoei^t,  „als  ein  Hindennss  der  leidigen  ConstraetiM«!  • 
eacht  entgegei^eei^h  eq  werden,  die  heute  mit  so  viel  Energie 
iJir  HanplADgenmerk  auf  die  Verderbung  der  Geischidhte  der  Phi- 
iMOplue  richte'^     Denn  4]ä88.  sie,  ialJs  ihre  Resultate,  richtig 
wären,   alle  jene  ConstraetiiMien.  dieser  Geschichte  omstosssn 
Wirde»  die  anf  den  bisher  angenommenen  Inbalt  des  Spinozismna 
gebaut  sindy  ▼Sfslelit  siflli  tön  selbst;  aber  selbst  abgesehen  da-t 
von  knnn  die  ganze  Art,  wie  der  Vf.  mit  gesunden  historisclieB  . 
Sinns  seine  Aufgabe  behandeil,,  ad  der  V^iderlegung  des  ganz 
gfSnSlossn - Vorartheils  beitragen,  ^s  die  Philosophie  sidi  i» 
der  Art,  die  man  jstst  organisek  zu  nennen  Hebt,  rein  aas  und 
daroh  sieh  selbst  entwickele  und  nicht  vielmehr  in  ihren  Fort^ 
seiiiilten  und  Rückschritten  vieHaoh  bedingt  sei  von  YerbftUnissen, 
vslehe  nicht  «nf  IJuren  eigenen  Grand  und  Boden  Hegen  nnd  diil 
flUtei  fiüJs  Wßäm  csnsefnsnt  sein  will ,  gleichwohl  ignoriren  nnsS| 
wtnn  nnn  ntttetnimmt,  den  geschichtlichen  Verlauf  der  SjbIcm 
•BS  dm  sigMsn  Begriffe  der  Pbilssofiiis  n  pcisri  ««onstniinn» 

y  J,   '"t  G«  fi[* 

»       ,         /.  »»»•.  •■•  •  ....  ^ 

■ 

Naturwisgenschaften. 

/       I  ..." 

[148&)  Anmlem  des  .Wiener  Mueuis  der  Naluga* 
adiiditey  bmn3geg«litn  nm  ;der'  Biiection  desselben.  3» 


•  '     Digilized  by  Google 


t 


6  «.  ScUusabdiriliittg.  (Bfit'8  Stria«»  S  Ki^fartat) 
•Wien,  RohnDann.  1840.  325— 470  S.gr.  4.  (n.  3  TMr. 
4  Gr.)     '  .       .  •       "  *  .  ' 

[Vgl  Repcrt.  Bd.  XXIII.  No.  36  ] 

Mit  Bedaaern  hat  R«f.  nicht  nar  Sehloss  des  Bandes, 
sondern  aucj^.^d^^r  in  Tielen  BinsiditeB  ansgestushiittw  Ami«- 
len  selbst  aozueigeb.  Die  Ursachen  sind  nidht  angeg^eben  wor* 
den;  As.  ist  slier  jedenfalls  ein  Verlost  für  Ai9,  Wissenscbaß,  dass 
dtt  gössen  b,eic}Hhümer  der  wiener, ßammlangen  nicht  leoiier  ia 
einer  fortdanejrn4en  Weise  darch  so  geschickte  Hände  snr  öffent* 
liehen  Kenataiss  gebracht  werdea.  -  .Ofisf .  zu  bedeate^da  .Geldopfer 
den  SchJass  der  Annalen  yeranlasaeiis  .  ist  kanm  zn  yermnlheDi 
da  der  Kaiserf^taat  fär  seine  wissepsdiafllichea .  4»^^^* 
eiaar  ManihGenz  zu' sorgen  pflegt,  \wi^*  sie  kanm  anderswo  ge-^ 
fanden  wird.  Die  Abtbeilnng  gibt  zaerst  als  Nachtrag  die;  Ta«» 
ftlA  aii  der  Natterer'schei^  Abhaadlnng  über  die  brasilischen  Alli^ 
gatorea,  aad  es  sind  anf  den  yorzuglicli  gearbeiteten  SteintaMi 
ilia  ^jijffe  Toa  8,  Arten  der  Gattnng'  Champsa^  jedes  Mal  vo|| 
a^ttn  nnd'von  der  Seite,  so  dargestellt,  dasa  eine  fernere  Yer«« 
wachseliiDg,  deirse)bej||' künftig  nicht  mehr  zu  erwartei^  ist».  Das 
Heft  fotbält  soaak  nur  eine  Abhandlang:  J.  Natierers  neaeFlaas^ 
fische  Brasiliens  nach  den  Beobachtungen  nnd  MitthoiiaDgen  dei| 
G^ntfieekers  beschrieben  Ton  J.  Hecke].  1.  Abthl.  die  Labroiden« 
Hierzn  sind  die  beiden  Knpfertafeln  gehörig»  *MaB  erstaunt  über 
liea  ^ichtkun  dieser  Faoiilie ,  yon  Wjelcher  ana  Brasilien  weit 
ai^r  dargeboten  «icdt  als  sonst  von  der  ganzen  Erde  bekaaat 
war.  Der  Heraasg.  hat  hier  seine  in  f.  Hügels  Fischen  Jen 
Kaschmir  beschriebene  IVlethode|-  den  Ufluriaa  und  die  Körpergf^ 
atab  Fiscjbe  ^nfch  Zahlen  aasogeiien  und  durch  ein  Instm-^ 
msai  an  seUfif}^  ii^  Anifendong  gebracht.  Die  hier  beschriebet 
nen  neuen  Gi^ttnngea,.  üei  deren  AufsteUnag  besoadera  iii|3  Ge^ 
slalt  der  KiemfwbÖge|i^,  dj^r  an  dei;  concaVen  vordern  Seit<| 
Mindichen  /  kaoc^efiieiii  Aaailiu)  ^  fiffrucksichtlgt  wird ,  sind  faU 
gaifÜaf  Barn,  in  i  ^jniph]rw>4ai)i  i  X^  Pterophjll«n,f  ^ 
Aaara,  smn^  Thieil.  ans  C^romis  Cv^j.  §ei^k)etj  mit  13  neuen  Ar-» 
ten  ;  Bleroa,  10  brasi^»  3  aiitte^  aad  f^ordame/^ikaiijacba  Arten| 
Geapk|ii|[na  niit  7  Arten;  C^stob^ancdias  2  ibrian;  'Coenicichk| 

7  neitta  Arten  Brasilien^ ;  BalinMiiopa  2  ,)Aitenj^  und  IVIonocirrhifli 
l  Ait  —  Cidila  ÜJojf^  Df^  genaner  omgreozt.  Beiläii^,  iaV  fif^ 
aldil  pn  dan  liabrpideii  ji^ai^    beachiic|^«fi  .£li;ia«ia  aqn^aio^ 

[1486]  Abbildoiigen  ne^er  od^.  nnvollatäodig  beKaim«? 
ter  Amphibien«  Naeb,  vdem ''l«^en  entworfen  und  mit  ain^ 
arl&oteraden  üexlt«  .dvegMlel  mi  mi,\A0  ä^g^h  Caaear«- 
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[VfL  Ropert  Bd.  XXm.  No.  J8<i 

kndi  die.  Mlea  TtofHcgeiidM  Bcioidev'  sM'  in  Amlaknuig 
dto  Taftiii  noid  dM  TezM  dm  sie.' dm  Beeten  ihrer  Art 
■er  Srfte  gestellt  werden'  Ic6inm.  To  Qesog  mt  die  Anewnlil 
der  GegenaOUide  wild  am.  nAieden  sii  aein  «He'  Vraadie  haben, 
.wie  die  aadifolgende  inhättaanzelge  beweben  kann.  .  Dee.  HL 
Hier  eräeheiat  seeiat  eine  ans  l4  aidierett  nnd  einer  nweifBlliafXeh 
Arl  (Helederain  Wiegm^)  beatoliettde  Meno^^rapUe  der  Gattnnft 
Menifar,  als  AMong  ans  des  Tfi.  necSi  nngedracttem  Handfanili 
der  Hel^lete1ogie.  Hr.  8L  Terdügt  nnter  M.  exantlientatieoa  die 
gleiohnttoige  Dandin^adie  T^inaqibta,  Henit  iareseena  Graj  nnd 
Tnpiamb.  albegaiarie  Band.  .  Nen  sind:  M.  tristis,  ans  NeopHel-^ 
land,  PnmeriBi  WSHtr,  yon  Bernee^  nnd  pjrasinns  BKUL,  Ten 
Nen-Oniaea.  Anf  Tab.  21.  ist  der  Teidertfieil  Ten  BL  bifütatont 
-  änf  Tab.  22.  ScUdd  nnd  Köpfe,  nnCer  F.  5.  n.  6w  Ten  den 
bdden  l^tsteren  genannten  Arten  abgebildet  Tab.  23,  CKdeodee 
lophjrns  nadh  dem  Leben  nnd  SdiideL  Di^  fi>l{;ende  TaM  ä4. 
gebM  sn  einer  Uebersicbt  der  Gattung  Draee  nnd  stellt  ^HiMs, 
imbriatns  (SchAdel),  lineatas  Schleg.  nnd  laenmlopogon  Sehl. 
Irelnidi  dar«  Tab.  26.  Calamaria  oligodon ,  die  der  Vf.  nicht , 
als  Gattung  trennen  will,  und  ans  guten  Granden,  Tab. 26.  Ben* 
melaanra  d.  Yf.  zu  Tortrix  ubemeigend.  27.  Ooluber  Konros. 
28.  Details  davon  nnd  tod  anderen  Arten  der  Gattung.  29.  C. 
snbradiatus  n.  sp.  tod  Timor  und  40.  Hjla  Reinwardtii,  eine  ans- 
gezeichoet  schön  geförbte  neue  indische  Art.  • —  Dec.  lY.  enthält 
zuerst  eine  jetzt  erst  genauer  auseinandergesetzte  Art  der  Schild- 
kröten Trionyx  japonicus,  welche  der  Yf.  in  seiner  Fauna  japon« 
noch  nicht  von  T.  slellatus  zu  trennen  gewagt  hatte,  auf  T.  31. 
nach  dem  Leben  gezeichnet.  Sodann  wird-  'Älif  T.  32.  eine 
'  Zusammenstellung  der  Köpfe  und  Schwänze  aller  Hrn.  S.  bekann-' 
ten  Tjrphlopsarten ,  11  an  der  Zahl,  gegeben  und  dabei  auf  eine 
bald  erscheinende  Monographie  von  Bibron  verweisen.  Die  fol- 
genden 3^  Tafeln  sind  den  Wühlschlangen  (Tortrix  Herpet.  non 
Entomolog.)  bestimmt.  T.  33.  1)  Vordertheil  der  T.  scytäle, 
nach  dem  Leben  und  Schädel;  2)  T.  rufa,  von  Java  und  Celebes, 
3)  T.  Erjx,  Schädel;  T.  34.  T.  pseud^eryx,  nach  dem  Pe- 
ron'schen  'Exemplar  im  pariser  Museum.  T.  35.  erläutert  iauf 
das  Vollständigste  die  durch  einen  aus  der  Mundhöhle  vortre- 
lendeo  Schldmsaclf  und  spnsl^  merkwürdige  T.  Xenopeltis  d.  Yfs. 
T.  36.  stellt  die' sowohr  süd-  als  nordamerikanische  Drjophis 
Catesbaji  dar;  37.  Hydrophis  hybrida  Schleg.  Diese  Seeschlange 
wurde  vor  mehr  als  20  Jabren  von  Üeinwardt  auf  den  Molukken 
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m  tinm  «bzigen  Bxrai|ihr  «ptd^t,  hl  iltfli:Vi  dtmiiAfik  noch, 
xvafelluiilt  mid  er  steUl  ntm  mmlmwB$obßeLl^g  hin.  T.3$^ 
*trrigoiiocepbalii8  fttniBeas,  ms  Jtm^  der  tfiAM^fi  Giftr 
eeblaDgeii.  .T*  39«  liriiigt  Alebr^n^s;  F.  t,  tv^  JiMiges  der  Ci|o- 
düa  bjpocjaaea,  piadi  jem  Me»  von  T«.Qmtlt  «ad  dasselb« 
Bgomplaff,  an  wdfston  J.  Mall^  die  Kienmlödier  entdeckte. 
Ben  j|flilp88  derDeeade  mcbefi  d!a  Abbildnngeo' einiger  seltenen 
Salapander:  t.  2,  3.  S^plearodeks  ans  Spanien,  m6h  InWeiii«- 
^eiat  anfbawalirteB  Exemplaren;  P.  4«  S.  «aena»  ale  Nachtrag 
lor  FftW  japom  F.  5—7.  S.  Genei,  Sardinien;  auf  T.  40. 
1 — 3.  S.  sobcristata,  zwar  schon  in  der  Fauna  japon.,  hier  aber 
naeh  dem  Leben  colorirt;  F.  4 — 6.  S.  scutata,  ans  Tenneesee, 
w^Mmb  %  «in  VerhindJingsgried  der  Erd- ^  Wut^eNaiamiaMer 
erklärt  wird.  Sie  ist  genau  beschrieben.  Die  S.  nehnieea  F.  9. 10. 
ist  das  letzte  T^hier  der  Decade  und  der  T^xt  da%n  in  der  Fort- 
setzung zu  erwarten,  .     •  •    .  •  »  .       .  . 

hlBkcn^  mit  vorzüglicher  Berücksichtigang  der  europäischen  noch 
nivhi  aligebiidetea  Arien,  von  Prof.  i\  A.  jRossmaessler. 
DL  lu  X  Hr^.  (od.  Bd.  U.  3.  4.)  (Mit  10  schwarzen 
litfwgri  Taf.'^  Iresdeiij^  iAmold  sehe  BiieUi.  1839«  lY 
IL  46,S.  4,  \  (  TUr.^  cek  4  TJürO     .        :  / 

,  '  '  '  |>  »i.  Aepert.  Bd.  XVIIL  No.  1868  ]      '  - 

Diese  nach  liner  langem  Pause  erschieoeDe  FortseUung 
des  Werks  w'ud  gewiss  den  Freunden  der  Conchj'lien  sehr  wilU 
komineti  sein,  da  es,  in  der  vorzüglichsten  Weise  ausgeführt,  die 
Abbildungen  und  Beschreibuiii^en  einer  grossen  Anzahl  interes- 
santer, theils  bisher  zweifelhafter,  theib  neuer  Arten  darbit^tet. 
Mit  Vergnügen  ersieht  man  ans  dem  Vorwort ,  dass  nunmehr 
etwa  vier  Fünftheile  des  Materials  abgehandelt  sind  und  der  Vf. 
das  noch  Uebrige  liefern  wird,  sobald  er  die  ihm  bis  jetzt  noch 
unbekannt'  gebliebenen  Arten  erlangt.  Dass  diess  geschehen 
werde,  ist  ans  der  von  vielen  Seiten  erhaltenen  Unterstützung  zu 
der  vorliegenden  Abtheilung  mit  SicherlKjit  zu  erwarten,  und  jeder 
für  diesen  Zweig  der  Zoologie  sich  Interessirende  wird  gewiss 
gern  dazu  beitragen,  das  in  vn issenschaftlicher  und  künstleri- 
scher Hinsicht  so  trefflich  gearbeitete  Werk  zu  vervollstUndigeo^ 
Besonders  reich  ist  dieses  Heit  an  Schnecken  der  südlichen  Kün- 
sten, des  Mittel  meeres,  namentlich  Algiers,  welche  durch  Urn.  Mo- 
ritz Wagner  gesammelt  und  eingesendet  wurden.  In  der  näch- 
stens erscheinenden  Reise  des  Letztern  sind  die  Concb^lien  auch  . 
von  Hm.  R.  bearbeitet.  Die  Mehrzahl  der  hier  gegebenen  Arten 
gehört  den  Gattungei?  Pcjix  und  Clausilia  an.  Ausserdem  haben 
wieder  ]9/a^g)^.orjA|;«,^^  Unio  piclormu.Flaf«  jebAden,  ferner  Arien 
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Ti[>D  Fupa,  Yerligo ;  Azeca  Leach  bildet  mit  Acbatina  lubrica  zwar 
nach  dem  Yf.  eine  kleine  Gruppe,  wird  aber  docb  bei  den  Acha-  , 
tinen  gelassen.  Unter  den  Arten  letzterer  Gattung  muss  es  statt 
A.  Hohenwart!,  Hochenwarti  heissen,  denn  so  ist  der  Name  des 
Grafen,  dem  za  Ehren  sie  benannt  wird.  Den  Schlass  bilden 
Carychiam,  Melania  und  Melanopsis.  Die  Genauigkeit  des  Yfs. 
.  in  Bezu<r  auf  Beschreibungen  ist  bekannt  genug,  als  dass  es 
nothig,  sie  hier  wieder  besonders  zu  bezeichnen.  Aach  diesem 
Doppelhefte  ist  ein  Register  der  Arten  und  Synonymen  beigefügt, 
lo  den  Drack  liabeii  sich  einige  störende  Fehler  eingeschlichen. 

[1488]  Systematisches  ConchyUen-Cabioet  Ton  Mar^ 

ttni  Xkm  Chemnitz,    Neu  heraosgegeben  o.  vervollständigt  von 

H.  C.  Euster.  8—30.  lad.  Jede  mil;  6  color.  Taf. 
Nfitnberg^  Bauer  v.  Raspe.  1888—40.   (a  n.  2  TUr.) 

[Vgl.  Repert.  Bd.  XVIII.  No.  1961.] 

An  diesem  Orte  ist  der  Standpnnct  vorliegender  ünterneh- 
mnng  näher  bezeichnet  und  die  Einriobtnn^  und  Ausführong  mit 
dem  gebührenden  Lobe  angegeben  worden.  Die  seit  jener  An« 
zeige  erschienenen  Lieferungen  entsprechen  den  früheren  darch- 
ans.  Eine  Menge  neuer  Tafeln,  namentlich  von  Bivalven,  sind 
beigefügt,  und  die  beibehaltenen  früheren  Tafeln  sorgfältiger  nnd 
der  Natur  entsprechender  colorirt  worden.  Auch  der  Text  zeigt, 
dass  der  Herausg.  dem  Werke  gewachsen  ist.  Den  Facbjpnr- 
nalen  mass  es  überlassen  bleiben,  das  hi^  gelieferte  Neue  isühtf 
nn  besprechen  nnd  su  benriheilen,  *  * ' 

fl489]  Botanisch -prösodisches  Wörterbuch  nebst  einer 
Charakteristik  der  wichtigsten  natürlichen  Pflanzenfamilien  für  an- 
gehende Aerzte,  Apotheker,  Forstmiinner  nnd  Düetianten  der  Bor 

tanik  von  Bm  MMiUef^  k.  pr*  Apotheker  1.  KL  in  Mede* 
,liach,  Vicedirektor  d,  ApoHi.- Toreins  in  NorddentsdiL  n.  %•  w* 

I.  lief.   Paderboni.  (WeBeneiisohe  Badih.)  1840.  TI 

.   u.  225  S.  gr.  4.  (n.  1  Thlr.  12  Gr.) 

Wie  der  Umschlag  besagt,  ist  diese  Schrift  zum  Besten  des 
Ünterstützungs-Institots  für  würdige  aasgediente  Apo0ieker-Gehül- 
fen  bestimmt,  nnd  dieser  löbliche  Zweck  muss  nofhwendig  anf 
die  Benrtheilung  Ton  fiinflnss  seii^  Selten  findet  man  übrigei^ 
dass  Apotheker  in  soweit  Philologen  *  sind^  nm  ein  Werk  dieser 
Art  nnternehmen  am  können,  und  es  muss  schon  diess  Anerken- 
'  nnng  finden*  Indessen  ooheint  es  Ref.,  als  wenn  Hr.  M.  sich 
keinen  beotiaiinten  Plan  zn  der  Scfaiilt  entwnrfen  habe ,  da  theils 
fino  Hengo  nniriAtlger  GattangonanoB  an%ottoinam  oind,  wäk- 
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rend  andere,  sogar  dem  Apotheker  nicht  nnwichlige,  fehlen,  theils 
darch  zu  viel  Beispiele  den  wichligeren  Dingen,  wohin  z.  B.  die 
Etymologie  der  Worte  zn  rechnen  wRre,  anf  welcher  doch  die 
Prosodie  zunächst  beruht,  der  Platz  genommen  wurde.  Auch 
etwas  mehr  Bestimmtheit  in  den  Definitionen,  sowie  eine  dentli- 
chere  und  richtigere  Schreibart  wäre  zu  wünschen  gewesen.  Der 
Dmck  ist  sehr  incorrect  und  erstreckt  seine  Fehler  sogar  oft  auf 
die  prosodischen  Zeichen.  Bei  ajlen  diesen  Mängeln  kann  der 
angehende  Apotheker  Manches  aus  dem  Bache  lernen,  und  es  ist 
,  za  wünschen,  dass  der  beabsichtigte  gute  Zweck  dadarch  geför- 
-  dert  werde«  •    54.  ^ 

[1490]  Neaiar  Naeltrag  znm  ToBrfSndigen  ljexikoii  der 

Gärtnerei  und  Botanik,  oder  alphabetische  Beschreibung  Tom 
*    Bau,  Wartung  und  Nutzen  aller  in-  und  ausländischen,  Ökono- 
mischen, oilGcinellen  und  zur  Zierde  dienenden  Gewächse  Toa  Dr. 
JRr.  Oh\  Dietrich y  G.  H.  SAidis«  Rath,  Professor  m  s.  w. 

10.  Bd.  ia  aAbthl.  oder  des  ganw«  Werk»  30-n,  tetrter 
Bd.  Vbä,  Elmei^sckeJ^  1840.  XPf  n.  594  S. 
gF«  8.  (•••••  •) 

Aach  u.  d«  bfsfiond.  Titel .  Neu  entdeckte  Pilanien,  ihre  Cha- 
rakteristik, Benutzung  und  Behandlung,  hinsichtlich  der  Stand- 
Mtr,  Fortpflanzung  und  VennduTMig  a.  s.  w*   10«  a.  letzter  Bd« 

Der'>V£'  i8t  38  Jakie  find  «BontorkrodheB  mit  diesem  Werke^ 
4m  in  Mbfm  Kreise  mancken  NbCm  ge^lttket  hat,  keedritfligl 
f(ewleei,'  Br  l&hU  eich  gewis»  btfriedigt,  dasselbe  znm  AIk 
«Mass  gebracht 'iM  kubto,  und  die  Abiekmer  des  Weite  ifitades 
'^diesttt  l^klttsi^aiiM'skM  Zw^el.miirtiiiiBGken  Gtffftlilen  eibpilui-- 
giK'  Derselbe  ektkBlt  «tee  kbAm  -kistodscke  B^Utong  (Sw'l-^ 
20)-, '  MdiAtttjiMA'^rfMii  VerbMfMil^  die  üsbotsfcki  dtr  OAsAfi^ 
«ä«tt*^«id -AMidflittiig  der  siMlifliokat  PBrniMiiiMiiliea  k'^IM* 
dmki^  PiemMlisjMm  (8.  da^277>^  Jedoek  sM  Mit  t3S 
Mur  98  FamiKei«  ani||iliüurt.  Naeh  miii9iii,''6e{liBii ,  weMte  kota^ 
MiiiskmiiI  belilelt  siid,  hilfst  wMbfik  (9. 2^b-^  tikde): 
NudiMige  «ad  "Ergftnzuiig  der  ChUfiivgeB  «antf  Arte«,  weleke 
jgieeMitkeyi  mA  -der  Eteckeimuig  des-  2;*  Nai^lnigs  -  wideekt 
mää  ii  Sortpa  kelttimt  gewoidea  sind  »  k  •  alpkatmicker  D«d*s> 
«img  und  aaf  4^  Muumte'^Vtise'  beRibeket    Sa  *  ludet' id^ 
14er  innige  Unglekskkeit  tm\  M  die  Backstaben-  A  — K  248 
Seiimi,  'L-*Z'iker'mir  65  Stfs«  ennabmen.  Die  Inssere^Atts^  . 
elattnng  des  Benies  gleiebl  Tellig  der  der  fräkem  Bfiade  mtd 
eelbei  m  Dr«ckfl»Meni  ist  aidi  Mer  kein  BfaBgeL  '54.  ' 

[1491]  YoUstäodigee  Handbncli  der  BlamQQgärtlieraf 
oder  gmiie  Beeekrtibnag  iBut  aller  ia  Dentsdikind  bekaoet  ge. 
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wordenen  T^enfianrntf  wii  giigcfchm  ileq«ni§«tt  SM«Dher  ml 
VerzägUehfiMZieiiil«t,  vddie  l^lmt-^lagea  dienen,  nefcst 
giündlidier  Adteilong  ni  dtfen  OiilUir  mid  «iMV  BiileiUing  über 
alle  Zweige  der  Blnnengärtaeni.  Mit  besoilderclr  Rücksidit  anf 
Zimmer- Blumenzacbt,  theils  nach  eigenen  tkljfthrigen  Erfafamn- 
gen,  theiis  nach  den  Angaben  der  ansgezeiefanetsten  Pflanzen« 
caltivatorcn  bearbeitet  von  J.  F,  TV.  Bosse^  Grossherz.  Oldenb. 
Bj»%ärtDer  u.e.  w.  1.  Tbl.  Abies— Djckia,  2.  sehr  verm, 
II.  Verl.  Auflage.  Hannover^  Hahn'sche  HofbachL  1840* 
Xyi  u.  iBl  S.  gr.  8.  (2  TUr.  16  Gr.) 

>t  |)er  Yi.  gcbürt  zu  der  immer  noch  geringen  Zahl  der  Gärt- 
neir,  welche  mit  einer  tüchtigen  praktischen  Ausbildang  aacb 
nicht  gewöhnliche  wissenschaftlich -botanische  Kenntnisse  nnd  das 
Talent,  deutlich  und  gefUUig  zn  schreiben,  vereinigen.  Hr.  B* 
iet  zngleieli  sehr  fleissig  nnd  hat  sieh  darch  mehrere  Schriften, 
BeiUüge  ta  enejklopäJifcliea  Werken,  fi.  ideoi  Haanlexikon, 
bek^pit  und  Tsrdieot  gemacht.  Unstreitig  war  auch  dein  Q^Mi 
hoch  der  Blumengärtnerei,  besondeis  in  Bezuj^.anf  daa^lgemeina 
über  Caltur,  das  beste  seiner  Art  nnd  ist  in  vielen  Händen. 
N  Die  vorliegende  2.  Ausgabe  desselben  ist  nach  'einem  *e^wi(s 
veiterten  Plane  entworfen  and  niebt  muger  in  Bezug  anf  zweck«^ 
massige  nad  sorgflUtige  Bearbcitang<  zn  empfehlen.  Ref.  bezw^i- 
ÜDlt  indess,  dass  die  Yergrössemng  und  Verthencrung  des  Werke, 
wftJob^ideeb  schon  dem  Titel  na^  mehr  für  Liebtmber  als  für 
CMii0r  und  Botaniker  be8tini«|t:ial't  dem  Unterneiwie«  günstig 
nein  meebW  Die  169  S^Uee  Mliiiesende  Einleitung  gebert  nsr 
üreitig  zA  dem  BesleKf^  mm  flbcir..<die  €ieeph6fte  eine«  Gärtnere 
und  J^luoienliebhabers  gesagt  worden  ist.,  itia«ht  besendM 

e«f •  ielgeiide  Cepitel  aufmerkeamj^ifiiiniMtniig, der  Gewächshäuser 
nilll.elifdefer  Behältnisse  für  zartere  Gewächse  (webei  jedecb^lMlC 
dlM(  reifliQffe  Klima  Norddemtschlands  besondere  Hüekeilüiil'geneni^ 

■veii  «edKoad  in  Mitteln  W  Süddeo($chleo4.SiMif0.  eir'.fliedifi*- 

ciren  stein  würde)|;  ferner  über  die  Krdarien„.i|bw  den  PflaoMP 
eeUyKobe  Thiere  nnd.ikretyertreibung,  Aussaat  und  Yermebmiig 
durcl^/ SfeekUagflb  Weni§per  Jiefriedigend  ist  der  AheebiMHt'Jhpr 
CMtMider/OctMeen,  wo  dem  VJL  eigejue  Erfabrange«  >ehmgibfla 
eftMoe«,  «id  der  übet  ^ie.Adnieeea  von  Handels<;ärtnerii  u<  s«,|i^ 
mmdu  •..  B..fireiter  in  JUifzigt'Assee»  Gärtneeei  weit  80iiJalmi 
il«%e]|6ci,bat  vitd  wekber  eeil  2^ehfen  ledt.iet,  necbeMilijiefifeif 
wvA,'  elett  Bing«  lUns  zn  leeeii  iet,  nberXeddiieeJBtabUe/wieiMdi, 
dae  >gp$eale,'  wclebee  eadetirt^  lOtwaa  INI&beree  j geengt -.leiii  «eitle. 
Die  folgende  Abtbeilitog  .bringt  die  CM(«rffliunen,'k.4di*^^ 
tiedier  Ordmuig.  Bin  Vo)rzng  der  Aa6ge||e'  ut,  d|we  Hr.  CrnsiiiB 
Ik  HMnM»«'  Ae  Äebente  fiber  ^en  ejeteM^ttMea  *^iieMiuieiiiett  . 
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•agigebeii  hkU  VthngkiB  ist  M  ZaU  d».l3iittiiiigen  mii  Jjrl«i 
bdrMhtiidi^'TeraMbrt  und  enthält  die'  nemrea  Bntdeckmi^m  *  k 
m^kt  aagenesseiieB  YoUstfailiglMit»  AB-Schloss  jeder  CraUnng 
IIA  Aee  die^  Caknr  dee  Nolli^^  Mgellgt  Ye«  &  109— 7M 
sM  Mer  AImui  «-  Bydcia  «bgeliiuiddt.  Da  diese  jdckt  yid 
nabr  nie  Tieiii^  des  Stoib  belvIgl^  ^Be  lfissl  fkk  Teravs-,  ^  ^ 
eelies,  «eldie  AMlehmmg'  dieser  Abaäntt  IsrlialiijBft  iiraee  «d 
dakr  nittdeeteM  aoch  sm  Btbtfe  m  BewUügiiiv  des  Üfoteriäle 
•stiifibdi£p::8eiB  weiden«  bi  Bmif^  »nf  die  AMwahl  sfiausi  Rei 
Mit  den.  Vi  «iebt  iaimer  ibeveiii.  Se*  is6c|i(e»  die  Amneaiiett 
diskt  ereniger  eisen  VUH  in  dem  Haidbadbe  Terdi^  kaiisn 
nisOtüeepbyliam,  Drjnidm  «le^t  es  irM  siifr  nnlsr  deAAidhd 
•nr/ssf-Mis  Terwiwen  '«nd**]iier  Aichto  gesagt,  als  däiB  mit 
Aranetei«'  »eben  es  ^Mana  mie»  lifit  der  Recbtsdiieiiinng 
der  Nanm  hik  man  im'  Gänsen  Vrsadhe  isAwden  sn  sdn)  dsii 
snd  iliisndras  stätt  Ailsntss,  Inminnlbns'stnit  AmaiAntss,  Cyw 
bslinm  Mit  CSbstinm-inrlbdnifich«  In  dsr  «jnonjmis  ia«i  sns 
.  swMantaiige  Ansvabl  getreibi.  Vbi  RegleCer*  der  denlMben 
Wsssfinnmaii  des*  l/8nsdite  nM  teigefögt^  «ar  iAer,^nnsei« 
BedinlMis^  enlbdirlidi.  Der  Drads  ist  got  nnd  emect,  wk 
dasPapier^'wdiss  sad.derfM^  Htt  45  Beim  sins#  greseenFsi^ 
male  nnd  ech^isilgeti  Braeks  nidiA  air  bödiu  M. 

11t  KsffednL  irit  MfenfsMem  IWe^  Tsnugsweiee  als  JMh 
gnbs  'sa       Jf.  Vtkrm  f^i  iws^fMi  AileHang  sar  HasSem^ 

kenntniss.  Mlen^  Beck'sche  Univ.-Bachh«  1840«    12  S. 

8.  (12  ßn)'-^-  ?:  ''I/'^V  '    ^  '  ' 

>  ••.  «f.     ...Uli      ,  i  ,     •     <•'.»}*  :    .U  '*  .    IV         •  ' 

,  IMs.TliMi  ^  fW.  luMk  srittslmM(90r.A«sfiars9t;^in^ 
.SttÜnftem^nir  sali  dük^ibclaiilnMeii .  Wiirim  teaflibsts  Fi^ns» 
INS  SMislMi  BMbMensOift  JBetadk,  denen  dbedmapt  AbWUimr 
f$m  .keigefügiimsd/  gtiiali  issb  bisser.  Bs  bfttte  demnach  Jiss^ ' 
MriaiftU/dnteiiaeibdfe:bfiiiiieni  tl6fiB^MIiitiHmmä^y^ß0i% 
SU  B«fari|Unm>  rPistjllami!  dient  aneh-  foM.  smr  .Bmj^Wbbpf 
srnd  der  AttedMl  CMlnk  bei  den  Comfseids  ensncH  ^ 
«BBitft  MkrbUndeat.    .  .    ,  .  -5^'. 

i[1498]i  Bio.  Gaiif(mM'..,Mcit  JUmilb^rty  Xoefdofei'  i^ 

Anderen  frei  bearbeitet  von  Frtmz  Antotne.  (IVfit  Ab* 
bSdongen.)  1,  Heft  ra.  5  Tafeln.  Wien.  (Beck'sche 
ßrfiWs^-aiiciifa.)  1840.   20  S.  JB^eL  (d.  1  TUr.  8  Gr.) 

'  Dib  fi^ttsiüe,  d«r  Nadelbdiser  ist  ni^ibt  eher  ab  in  der  nenes  \ 
SBeitc  bnsüsm  Ii.  A.  Rlebdid  nnd  R.Browtt=  das  Allgemeins^nber 
denBsa  -dieBM^Gsirlidise  as^kl&rt  batten,  bessndeis  dnnhLisfc 
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tiO,  JlatacwiueatoIiafteA« 

Id  Deatsch|at|d|..  dardi  Lord.  Bedforl,  Loiidpn  und  Andere  in 
England  genauer  untersucht  worden.   Lambert'^  grosses  Werk, 
obgleich  in  seiner  1.  Aasgat>e  schon  1803  erschienen,  hat  seiner 
Kostbarkeit  wegrea,  ebenso  wie  dasBedfort'sche  nur  in  100  Exem- 
plaren anfgelegte  Pinetum  Wobnrn.  weni^  Yerbreitang  erlangt« 
jSs^ist  denmach  erfreulich,  daea.fir.  A.  in  dem  Torlieg.  Werke 
leine  Zosammeiistelliing  Dessen  geben  wiiO  was  über  diese  Ge« 
w^se  in- einer  thenern  nnd  sehr«  Mrslrenten  Literatur  rorhanden 
ist,  diess  mit  eigenen  Beobaohtnngen  vermehrt  nnd  zugleich  deut- 
liche nnd  in  .Resng  auf  die  wesentlichen  Kenilseiehen  der  Arten 
ausreichende,  Tom  Yf.  lithographirte  Ahbildnogen  beifugt»  Nur 
ist  zu  wünschen ,  dass  dais  Werk  nnunterbrochen  fortgesetzt  wird 
«nd-aich  die  Unternehmer  durch  eine  im  Anfange  wahrscheinlieh 
j^mnoge  Theilaabme  des  Fablicnms  nicht  mothlos  machen  laeeen« 
Bec  im  RoQoeo-'GMNshmack.  lithegniphirte  Umsehlag  i^bt  nach 
London  Arboretam  den  Habitna  von  P.  Cedme,  canarienainj 
austriaca,  Arancaria  brasiliensia  iUid  Cnnninghami.    Die  Gattnn|^ 
Fiina  und  ihre  Abtheilung  Fol.  genims  beginnt  da»  Werk  andres 
ninlan  in  dem  Hefte  folgende  Arten  dnreh  Beschreibung  und  AbbiU 
dung  erfäntert:  1)  P.  sinenak  Lamb»  •  2)  P.  brutia  Ten.  3)  P. 
halepenaia  Ait.   4)  P.  |»jMialcR  Lap.  6)  P.  Larioia  Pai&  m 
3  VArietHten,  a)  Poiretiana^:  .i0)  «oatfiaea,  y)  Fdlaaiana«  ,6)  F* 
resinosa  Sol  7)  ft  Banksiana  Lamh.  8)  ^..sytTestri^  L.  9) 
imeinata  Ram.  Tar.  o)  fnaftatoy      ffotondala  (Lk.  ^»bliqna  ^ML. 
nJ^uMaa^ana«,  pjrai|ttdaUii  Raikai).  (SOb  Fi  n^ipoan  S«m» 
anehl  ijalndur  nbrF/ff«nuHaWikh  an     lumlMla  «eUre/iial  badi 
K^niMr  m  falarapfften.)  .10)  P.  P|uMHe  filift«-  *  II)  J?-  ^ri«^ 
bUb  Lamb.  12)  P.  mitia  Mz.  l3)  F.  inopa^Ait.  14^  F.  poft.. 
gaaa  Mx.  15)  F.  Finaater  Ait  16)  F.  Fmea  LI*  Der  ^ext, 
ahgleM»  er  km«  adir  gniNMklte  Feier  TcnMi^  ist  dacb^sireefc- 
müuig  nnd  wie  P,  nhdnata  ß-  leigt;  ^ifiM  einw  eijfena  Unto* 
•feehoDgen  gearbeitet»    Anf?  den  TaMn  akü*  die-  dargeoleliten*  ,^ 
Thttla  f  leiehmiesig  dnreh  DndMtahin  4ieM8ibel!liili'alno€ril»^ 
lenmg  wird  anf  toi  tOmeeUaxe  gegebn».  Zn-  mukUmu  ifM 
|^w«aett,»  daB8  der  Yt'  angegeben« iMte^  .w9lM:;di8  ifAbhillhny 
«Btlelint  iei,-  oder  oh  eie  ihm>eigea4bimliok«nge|irt  iOie-ftnaaeve 
Aneaialtuiig  der  Sdirift  in  Benig  anf  Drock  .M*.Fapier.  kt  tw^ 
etlndig  ^nd  der  Freia  fiür  5  Bogen  nnd  ebenso  viel  Tafeln  Folio 
b  UflM«Uag  hilliger  Ida  er  gaw«hiMr>Vi  hofnnüeli^  Wai|m 
Migetii^ir^' wild.  .  -ir  '  "  n  -Mi/ 

[1494]  Die  niitzlictieii  and  sehädlichen .  SchwännDe^ 
^bst  einem  Anhange  nlier  die  iallindiaehe  Flechte  Ton  Du  Ma- 
rold .Qiimar  Lenz 9  Lehrer  aa  der  JBr^diviffUHMMl:  «n 
fichnepfenthal  JGi46iHlim.iJlU^faB9fift.  JS^ 
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ÄMgidb.  •Bflekn'Miw  BwU.  184».    Yl  m. 

170  8.  gr.  12.  (b.  1  TUr.  30  Gr.)  - 

.   Die  T^riiegeode  Ang«li6  ««ieht  «Uifdiog»  wesentlick 
der  frfilieren,  1831  ia  gr.  4.  erschienenen,  auch  dorch  den  xm 
zwei  DrittheUe  billig^ern  Preis  ab.    Gleichwolil;  sind  die  lithogra-  ' 
fillkten  und  sorgfältig  colorirten  16  Tafeln,  welche  46  Objecte 
teeteUeB»  deutlidk  nad  für  dea  Zweck  der  Schrift  mutMkuä»^ 
Der  Text  hal  eiae  mehr  wissenschaftliche  Form  ängenommeil»  '  '  ^  , 
Ref.  will  sie  swar  aa  sich  nicht  tadeln,  glaabt  aber  doch,  dass 
ÜMiehe,  für  welche  die  Schrift  bestimmt  ist,  aiiib:4faidardi  ' 
dem  Leeen  deraelfeea  könnten  abschreckea  lawea,  and  es  wfins 
diess  M'  bedauern ,  da  Hr.  L»,  wie  iouMr  SO  auch  hier,  eiat 
Meage  imÜBtiaelifr  Ralhschläge  und  aus  e^geaea  Beobachlnngea 
gesegiaer  Resoltate  mittheilt.   Weit  willkommener  wiifde  Ret  eia 
nor  lir  das  Volk  bestimmtes  Bfichleia  des  Vf.  gewesen  sein. 
Die  gresse  Menge  der  in  vorl^geader  Sidirilt  abgehandelten  <J^- 
genstande  wird  dea  UBgebildeteni  gewiss  rerwirren.   Maa  musste,. 
gknbt  Ref.,  aar  wenige  der  ansgezeichnetsteBi  aahrhafteslea  fod 
'  weUefduaeckendsten  Pilze  für  ein  Volksbuch  auswählen,  sie  aus* 
fei^fiod  besehreiben  und  dea.  Rath  geben ,  alle  aidil  dnrch- 
aas  aaf  diese  Beechreibungen  passenden  Pilse  zu '  verwerfof* 
Bf.  (i.  Ist  iibrigeas  Bsthadast  Äfar  die  Pilze  und  geht  in  seiner 
Bai^ipUBai  '^'«^^  '^         aUgemeiaea-NahilingswIlliis  fik 
Bei^^eweluBer  iia  SfAtseainer  ^  Qefhiito'WeU  etaas  sa  weit; 
deaa  JbeKueIcsiditigt  aiaa,  wie  weaig  .der  Landmaaa  10  dem  ge- 
aaaea  Uaterei^'eidea  der  GegeaetSnde  gefibi  ist,  and  wie  weaig  , 
Aaleitan^  dasa  er  Ia  dea  Sebalea^  wie  sie  aedi  iiamM'  gmsini» 
llrails  siad,  .eiUlt,  so  laidte  ilie  Gefid^  der  Yergiftangea  doch 
grtsser  seia  ab  der  TC»  glaabt.  '  54, 


0  •  ' 

(1496]  Beitrage  Mr.AMro-Metomlogie  eder  über  dea 
matlMaasriidMB  Biaflass  des  Staales  dar  Plaaetea,  Coaietea 
a.  a.-  w.  aaf  die  aeiebrolegiefliiea  Biecbeiaaagaa  aa  der  Bid«  . 

.  oberflache.  Des  Merkurs  erste  Periode.  1.  Heft.  NonF.A. 
Schneider^  K.  Prcuss.  Rechnungsrathc.  Leipzig.  TWeber.) 
1840.  gr.  4.  (a.  8  Gr.) 

Wwa  der  Tf.  arit  den  AiMtea  der.  iMaarea  Meteorologen  . 
mÄ  adt  'dea  langjahrigea  Beohaablaagea  bekanat  wftre,  denea< 
aidh  IHeseibea  aalefsiel!eB,  die  sie  eia  irgend -allgeaieiaeies  Ror 
saltat  ala  begribidet  aaiaaebea.  wagen,  so  wHide  er  es  waibr»  ' 
acheiaKiib  aitdiiaatameflnaoa  beben,  aas  bloos  tierjährigea  Be- 
sbaeblaMNa  ^aea  Bnilaas^er*fibuietea  aaf  die.  WItteraag  hv. 
aaleitea,  der  aa  aish  darebaas  aawahrscbdalicli  ist,  oad  aas 
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aoch  HQS  Dem,  wa9  der  Yf.  miUheilt,  gans  und  gar  picht  her- 
vorzagehen  scheint.  In  dem  vorliegenden  Schriftchen  stellt  der 
Vf.  die  Beobachtungen  zusammen,  die  er  in  Beziehang  auf  Tem- 
peratur, Luftdruck  ond  Wind  bei  Sonnenaufgang  und  Untergang 
an  den  neun  nRchsten  um  den  Zeitpnnct  der  nntem  Conjunclion 
und  der  grossesten  südlichen  Breite  des  Merkur  symmetrisch  ver- 
theiften  Tagen  anstellte.  Er  vergleicht  sie  mit  seinen  durch 
Rechnnng  gefundenen  Werthen,  begnügt  sich  mit  theilweiser  und 
^erflächlicher  üebereinstimmung ,  und  fügt  noch  die  Vorausbe- 
rechnnng  für  bestimmte  Tage  des  J.  1841  bei.  Nach  einer  Aus- 
einandersetzung über  die  eigentliche  Ansicht  und  die  angewandte 
Berecbnnngsart  des  Yfs.  oder  über  das  vermeintliche  Gesetz, 
wonach  sich  der  Einfloss  des  Merkur  richten  soll,  bat  sich  IU£ 

im  4er  sehr  nakiapwi  Eiaktiang  vecgebens  .UBf  M«heii.  ijO* 

...  , 

Mathematische  WissenschaiteB. 

[1496]  Lebbach  der  Efeneatitr^Gmnetaie  nd  Tn» 

gOttOmetffe^  '  #i3r "  0 jmnaifieii  tki  hfthere  LehianstAlteit  Ton 

X  C.  J?.  Ludowieg ,  Anillerie-Cap.  a.  D.  u.  s.  w.   2.  Tbl., 

die  Stereometrie  ond  sphärische  Trigonometrie  enthaltend.  Mit 

6  Kapfcrtaf.    HamiOYer^  Hahu'scke  UofbiiGlüu 
XYI  Q.  845  S.  gr.  8.  (»  TUr«  8  Gr«) 

Auch  n.  d.  Tit. :  Lehrbuch  der  Stereometrie  und  sphärischen 
Tjngoüometiie  für  Gymnasien  o.  höh.  Lehranstalten  u.  s. 

Ganz  in  Ueberein^tünflniig  mit  dem  1.  Theile  (vgl.  Repert. 
Bd«  XX«  No.  875»}  ist  es  auch  hur  Jieeonders  AoaführlieUMift 
imd  daraus  entspringende  Klarheit,  was  bei  dem  gewöhBlidiMi 
Umfange  der  einzelnen  Lehren  diese  Darstellung  der  Stereome- 
frie  wA  sphärischen  TtigsacMDetrie  ehanklsrisirt.  Die  Stereo- 
meftis  ist  in  vier  Abschnitte  gelhmlt,  und  handelt  in  dar  fiblei- 
tung  nnd  i»  dem  !•  Ahsehn«  ..fon  denjtnifen  Lagen  geqader 
Linien  nnd  Bhsnen  gflgen  cinandsr,  in  denen  sie  keinen  körper* 
liehen  Ranm  begrenzen;  der  Betrachtung  der  körperlichen  Ecken 
Ist  hierbei  ein  eigenes  Capitel  gewidmet.  Der  2.  Abschn.  han- 
delt TOB  der  BnMehong  der  Congmenr  vnd  deir  wichtigsten  Ei« 
gennohnfle«  der  htoiker  gehfirigen  Körper^  der  ^3.4.  bezieht  sich 
auf  Üe.  AehnUehkeili  der  4^  Mf.  die  .Veigleichni^  ,ntti  Beet»* 
nning  des  Inhalts  mnd  der  Qheiiftohn  ven  Klfarp«rBU  In  der 
sffhiiisdien  Trigeaenietrie  weiden  nnerst  die  fiear  jinnpMf^lk^ 
slea  Rdntioiiett  •  swisdien  den  Sl&knn  .den  e^drinehen  Dreieek» 
hesgekk^»  dieseibeiil  nodami  snm  .Behnfe  .dar  legiarithmissfcsw. 
RiBäinvig  nmgeiwml'  «ad  laBniidmiig  jnf^dii  eintfihmii.W.der 
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äiaBMiwag  tob^  DnÜDcken  TorkommendeD  Fälle  übcrsiebdidi  »  ' 
tHUnneBgestellt,  auch  wini  der  Gebrauch  Ton  Hiüfswi&kela  gt» 
teigt.  Im  letzten  Cap,  seUieast  sich  hieran  die  wirkliche  Ton 
Beispielen  erlahtefte Anifeuflg der  mfctwinkl^«^  «minder  schief* 
winkligen  Dreiecke«  Der  ZuMBOMahaDg  der.IhirsteUwig  ial 
'  nicht  dmh  die  UntmdieMiliig  im,  LehrsälM  und  Beweisen, 
Aufgaben  und  Aufl6suog€ii  n.  s.  w«,  londera  anr  durch  die  Ah»  >  . 
thtiliMg  in  fortlaufend  nuitierirte  Patngnlphen  unterbrodHUL  .Gegen 
48e  iwftr  im  Aügemeinen  sehr  klare  ünd  hinreichead  strenge  Ito- 
atelluBgeart  hätte  Ref.  weM  an  einzelnen  Steliea  etwas  einza* 
wendeu,  er  hält  es  jedoch  nur  fibr..der  Miha  wertb,  eine  einiige  ^ 
Stelle  anf  8«  7$^' hervorzuheben,  wo  sich  etwas  faJsches,  wahr- 
aebeidieh  ans  saftUiger  Uebenilnng,  eingeMUehea  Dar 
Yf.  sprieht  dort  Voa  zwei  graden  Liniea,  die  aa  Hegeai  dassMl 
flklS  daiah  Mde  zugleich  eine  Ebne  legen  Ifiss^  and  weisi  aack^ 
iM  es  iduaer  mdgli^  sei,  swei  pacsU^eBh^n  ansSg^beHy  Ten 
jeaas  jede  dandt  eine  üeaei  Xiaiea  .jgidie»  iriMurl  daaa,  ahgSf» 
sAea  Ton.  der»  Beieiehaang  darsii  Bachstabea,  wörtlidi  so  larl: 
ifAaaii  a^  siek,  tes,  «eaa.  die  eins  tfeser  paraieki  Bfcnea 
aaeBBt:wiUktlrIio&  dank  die  ebe  Im»  gdegl  wiid^  dieswdls 
adm  denh  die  L«ga  des  aadera  Liaie  besÜMni  iit'^  Dfinihar. 
htm»  aher.aaA*iia  erste  ▼!»  M  beiden  psniUelett  Xhaen  akhl 
>aiOkorllteh  gakgt**  werden «  weil  es  aiefcl  «Mdhllg  Tiele,*  soadeca 
aar  sin  siaa%«s  Paar  aoMer  pnallekr  Bbida  .güit.       140»  . 

[1497]  €t€04  ¥Äm.  tm  Vegm  logaiiAnrisciHtrigoutK 

metrisches  Handbuch,    20.  Auflage  oder  2.  Abdruck  der 
neuen  Stereotyp -Ausgabe.   Herausgegeben  von  Dr.  J.  A 
.  Mulsse.    heifsßg^  Weidmännische  Bnchiu  1840*  XVi 
8.  aS6  &  g&  4^  (1  TUr.  6  Gi.) 

{1498}  SawaliiDg  matliewutincher  Tafdtt« ,  Als  aaae  . 

wnd  T^lig  nmgeaiMtsls  Aafiage  ten  000«  Friim.  laa  Vega 
gHtoaersa*  legaritharisdi-trigonenMtnsdiea  Tafela,>hsraBSgegebMi 

von  Dr.      Am  Htslsse.  Stereotyp- Ausgabe.   1.  'Abdruck. 

Ebendas.^  1840.   XXIY  n.  681  S.  gr.  4.  (3  Thlr« 

12  Gr.) 

Rsf.  irent  sicÜl  sehr,  diM  Uauurheilong  der  längst  hewfthr* 
tü  Yegii*selien  TMdn  anteigen  zu  können ,  die  eben  sowohl  in 
Hladeit  dsf  iasiem  AosstattuSg  als  in  Hinsicht  des  Inhaltes 
den  Anforderungen  der  Gegenwart  auf  das  Vollkommenste  ent-  ' 
Sprint.  In  dem  Handbuche  beÜDdea  eich  die  gewöhnlichen  Lö- 
g^lridimM  der  Zahlen  ton  1  bis  107999  im  Allgemeinen  mit  . 
lieheD,  von  100000  bis  107999  mit  acht  Decimalstdlen,  zwei 
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Holfstafeln  zur  Verwandfung  der  gewöhnlichen  Lofparithmeii  in 
qpitäiüche  und  umgekehrt,  &  siebeneteliigen  LogaritiuMii  der  . 

'  trigonemetriechen  Fanctionen  nnd  zwar  die  der  Sinns  far  alle 
Zeimlheil  Seomden  der  ersten  Minute  des  ersten  Grades,  die  der 
Sinns  nnd  Tangenten  iur  alle  einzelnen  Sekunden  bis  1*^  32',  die 
der  Sinus-CoriMWj  Tangenten  nnd  .Cotang^eDtcn  für  die  eraten 
sechs  Grade  von  sehki  zu  zehn  Sekundeo,  für  die  äbrigen  Grade 
T«Mi  Miaute  zu  Minnte,  eine  Hülfstafel  für  die  Lfingen  nid  Kreis* 
bogen,  die  Ganssische  Tsfel  snr  Berechnung  der  Logarithmen» 
der  Summe»  oder  Differenz  zweier  Zahlen,  die  nur  durch  ihre 
Logarithmen  «gügeben  sind ,  endlieh  eine  Tafel  Ton  Logsnthmea 
lifintig  Torkommender  Zahlen.  Die  übrigen  Veränderungen  be- 
stehen hauptsächlich  in  der  Yerbannang  der  bis  dahin  nodi  bei- 
behaltenen lateinischen  Ueberschriftea  nnd  in  der  Verbesserung 
einer  nicht  nnbetrlichtlichen  Anzahl  ton  Druckfehlern  der  filtere 
Ausgabe,  die  in  der  Vorrede  angegeben  sbd.  Eine  bei  weitem 
dnrcbgreuendcre  nnd  allerdings  notbwendifge  Veränderung  hat  di^^ 
Sammlung  mathematiacber  Tafeln  erfahren.  Sie  enthält  die  ge* 
'  vdbntichen  Logarithmen  und  die  der  trigonometrischen  FttDcÜonen  . 
gam  BÖ  wie  das  Handbuch,  sodann  eine  Tafel  der  wnridiehett 
Lftngs  der  trigonometrisdien  Linien  von  Bljnnttl  sn  Blinnte,  eine 
SebnenUfel  für  Winkel  von  O""  bis  .i2b''  Ton  f onf  8i| .  ünf  Mi- 
anlen/  eine  Tafel  der  einrieben  Faeteren  aller  dnrdr  2|  3»  6 

«  nicht  Ibeilbaren  Zahlen  von  1  bis  102000  nnd  aller  Piimsayen 
•  bis  400313.  Ks  folgen  darauf  die  natfirlidien  Logarilbmen  aller 
Zahlen  ven  t  bis  1000  nnd  aller  Piimsablen  tob  1000  bui 
lOpOO  |nü  acht  Dedmalen,  eine  siemlich  ansgedebnto  Itnlfitalsl 
nur  Terwa&dlang  gewdlinliclier  nnd  natnrlidier  Logarilbmen,  eine 
TafSl'dir  Quadrat-  nnd  Knbikwnneln  aller  Zahlen  Ten  1  bis 

,  .  lOOOOy  worin  erstere  Us  auf  12|  letztere  bis  auf  7  OecimalsteBeB 
^  •  angegeben  sind,  Tafeln  bdberer  Pstensen,  von  4eneB  ek  ^beil 
besonders  in  der  Zinsessins-  nnd  Renten- Eedmnng  Seins'  A»> 
wenduDi^  findet,  eins'  Znsamillenstellnng  Ton  Mortalitftts -  und  . 
LebenserMurtuogs-TaMn,  eipe  ftnssersl  sweekmäsfig  angesrdnstt 
Yergleiciiui^  iter  am  bSnfigsten  Torksnimenden  Msasse  nnd  Gs-  * 
siebte,  suldtzt  ausser  einigen  nnbedeutsndem  miM>^eln,  die 
Ganssisebe  Tjifel  mit  derjenigon  Brweiterung,  wsdurdi  eis  snr 
be4|uemen  Auflösung  quadratischer  Gleichuogen  gescbicfct'  wird, 
in  denen  die  Coeffidenten  durdi  ihre  Logariämen  gegeben  sind. 
Dis  inssere  Ansstatteng  Itann  Rei  in  jeder  HimMit,alB  sine 
mnsleriiafie  beseichnett;  bessnds»  wird  te  scbfine  nnd  denHidls 
Druck  den  Tafeln  ebne  Zveüel  sidilrfiffibf  lösende  erweibeiL 

14a . 

1499]  Saaunlnng  arithmetisclierinid  algehnusdifir  Aqf- 
gslm  TOB  Vf.  F.  X  JMM,  tnl  derHadieni.  n.  Nnta- 
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gescb.  am  k.  Ljceam  zxl.  Diiidgeii;    Aogsborg ,  RIegef  Sclie 
Buchlu  1840.    204  &  gr«  8.  (n.  16  Gr.)  . 

Qk  Biduniiig9«ii%0^D^  Y£  in  sekr  grosser  Menge 

Bit  Sra  itesiiltate«  jiiuNiViWn9^^^  btskbeB  steh  auf  die  Gmad-* 
rcdBaogsarten.  gviK||i  iSfriileii^»  gewSlu^idm  Bfnelieii  oacl 
OMiaalbrSi^D^  aiif£eUjmliincliei  ftiif  Bocl^^  Rech** 
Mag  mH  i^otenien  lud /^pm  CombiaatioaeD, 
anf  4ea  binoaiieeibc^  I^idiraaU;,  .6ki4ii9gea<dea  .li.Piid  2.  Gra- 
des, ariftaatiedie  mit  gepi&etnscKe  YerMIfDiese^  Proportioaett 
nad  Progreseioaea  aad  aaf  Hi^cbnim^  mU Xj{j^aridimen«  £iae 
IKaleiia^  ßm.  Usqlig  TOft,A<^^cn  in>  Ällgemeuea  aad  eiae 
Beäe  toh  aabeantvailetett.  Fragen,  die  jedem  ^AbschaUle  Teran- 
geslilli.eiad;,  bereitea  die  AniSpiben  selbst  toiTi  die.a^  bei  den 
Gieicbaagea  aidii  iv  Wart^  gefaestifBoaiera  aar  ia  Zahlen  aad 
ZddMa  gegeben. siad*  Mit  grosser  Anslührüchkeit  sind  besoBr 
den  die  Fo^beaacecluMingea  b^aa^elt.  *  ,  140.. 

Länder- und  ¥ölkerkuade. 

I  »       .. » 

[1500]  Gescbiclite  der  Geographie  von  JuL  Löwenher f^. 
Mit  zwei  chronologischen  üebersichtstäbelien  uud  neaa  Erdan 
sichten  (in  einer  Karte).    Berlin,  Hniide-  d.  Spener'sche  • 

Bochli.  (Joseephy.)  1840.   IV  n.  379      8.  (2  TUr.) 

Eine  Geschichte  der  Geographie  gehört  zu  den  schwierigsten 
Aufgaben*    Ilr.  Lüwenberg,  Yerlasser  eines  hei  Herder  in  Frei- 
burg herausgekommenen  historisch- geographischen  Atlas,  ist  an 
ihre  Lösung,  wie  uns  dünkt,  mit  etwas  zu  jugendlicher  Keckheit 
gegangen.    Wir  treffen  zwar  in  seinem  Abrisse  —  mehr  als  ein  • 
solcher  kann  das  Buch  schon  dem  Äussern  Umfange  nach  nicht 
sein  —  Überali  auf  »Spuren ^  die  seine  Bejianntschaft  mit  den 
besten  und  n^^Q^sten  Vorarbeiten  bekunden,  . es  ist  aber  zugleich 
auch  aW5* ihnen' ersichtlich,  dass  er  mehr  ans  ihnen  genascht  als 
mit  gewissenhaftem  Fleisse  geschöpft  hat.    Ueber  die  Partien, 
für  welche  es  einer  selbständigen  Forschung  bedurft  hätte,  eilt  er. 
flüchtig  liinweg.    So  ist  z.B.  äusserst  dürfli»  und  schwach,  was 
er  über  die  genauere  Erforschung  Europa's  sagt,  und  was  einen 
Hanptifaeil  seiner  Anfgabe  hätte  ausmachen  sollen,  die  Geschichte 
der  wissenschaftlieben  Bearbeitung  der  Geographie  in  den  drei  letzten 
Jahrhunderten,  diese  wird  anhangsweise  anf  12  Seiten  abgetban. 
Ueberhanpt  enthält  der  Abschnitt,  welcher  der  Geographie  der 
neuem  Zeit  gewidmet  ist,  eigentlich  nur  eine  Geschichte  der 
^eogr.  Entdeckungsreisen.    Das  ganze  Buch  ist  mit  Gewandtheit, 
Vi  IT  möchten  sagen,  mit  französischer  LexditigkMt  and  nieht  ohne 
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(iC        .  Länder-  und  .VSIkerkmide« 

den  Espdt  der  Frunzes^n  geschrielen;  daher  oimibt  es  (l4t  Vf. 
auch  mit  der  Sekreitning  der.  Hamen  nicht  immer  so  i^eoau.  So 
)«*seo  wir  z.  B.  S.  71  Ljbien  statt  Libyen,  S.  74  Thrasjmenos 
M.  trasimeoisehen  S^e,  S.  15  Sanchoniatott  st.  $9a(iichöniathoii, 
liberall  Cooc  s(.  Cook,  S.  195  Cavendisch  st.  Cavendish^  ebendas. 
Mindanna  St.  MendaSa.  Die  drei  Zeifriiiim^,  in  eiche  die  Gesch. 
der  alten  Geographie  getheilt  ist,  begrenzt  Hr.  L.  durch  Herodot, 
Aristoteles  ttnd  Ptelemilns.  Für  die  mittlere  Zeit  bilden  sechs 
Hanptmomeote  eben  so  tiefe  Mittelpancte  toii  Gmppimngen:  die 
Völkerwnndernngp,  die  Atksbreitang  des  Chrlstenthnms,  das  Um- 
sichgreifen des  Islam,  die  Seereisen  der  Normannen,  das  Auf- 
blähen des  Handels  der  norddeotschea  und  italienischen  Städte  and 
die  Unternehmungen  der  PoHnpesen  und  Spanier.  Die  Geschichte 
der  neoero  Zeit  ist  in  zwei  Theile  zerlegt  und  beginnt  mit  Ma- 
gelhaens.  Der  Yf.  beginnt  hier  mit  einer  Gestiiichte  der  Erdum- 
sc^eluDgen  und  Iflsst  dann  die  Geschichte  der  Entdeckungen  in 
und  um  Nen-Holiaod,  Amerika,  Afrika  nnd  Asien  folgen.  Was 
2Qr  genauem  Erforschung  Europa's  gelhan  worden  ist,  wird,  ' 
wie  gesagt ,  nur  sehr  oberflächlich  berührt.  Den  Schluss  machen 
fluchtige  Bemerkungen  über  das  geographische  nnd  ethnographische 
Element  in  der  nenern  schönen  Literatur  und  die  schon  erwähn- 
ten Asdeatnngen  des  Eotwickelangf^anges  der  wissenschaftlichen  I 
Bearbeitung  der  Geographie  seit  dem  Anfange  des  16.  Jahrb.  bis 
auf  Unsere  Zeit*  Angefügt  sind  nebst  einem  Namensregister  zwei  | 
Tabellen  zur  Uebersieht  der  Gesch.  der  Geographie  und  einBIatt,  , 
auf  welchem  die  Erdansichten  Horaer's,  Herodot's,  Mela's,  Era- 
tosthenes',  Ptolemäns',  Kdrisi's,  Marino  Sannto's,  Fra  Mauro*a 
und  Andrea  Bianco's  (den  der  Vf.  auch  Bianchi  schreibt)  darge- 
stellt sind.  -Die  ättssero  AttMtattiimg  kaum  iiiiskt  Aodm  als  tm*  i 
iagäeh  gesMuU  ntudtn» 

[1501]  Rdstti  aaf  den  grieekiscken  bisda  d^s  ägü«* 
fldieti  Meeres  vott  Dr.  LuS^  Man.  1.  B4>  "Stutt- 
gart, Gotte.  1840.  Xn  0.  208  &  ^.,,8. ,  (1  l^r. 
8  Gr«^ 

Atiell  a*  d.  f  itt  R^tsen  önd  Lftaderbesehreibangeii  n«.  ü. 
Herftosgeg.  f  oa  Wtdenmattii  und  fiäiqf.  20.  Lief.    *   • '  > 

Bei  der  aof^Iienden  Vernaclil^ssip^ung  drr  Inseln  des  ägftU 
sehen  Meeres  Seiten  der  Reisebeschroiber,  weiche  bisher  zu  he- 
merken  gewesen,  und  bf^*  der  Wichtigkeit,  wekhe  gleichwohl 
jene  Inseln  in  mehr  als  einer  BeBiehun««  haben,  hatte  Hr.  Pro^.  i 
R«ssy  bekanntlich  Pro£»  def  Archäologie  an  der  üniv.  mi  Athen, 
nur  um  so  mehr  Veranlassung,  die  nähere  DekanntscbaA  mit 

dm  fkykkOm  umI  SifnmAiUki  m  mmi  aie  imä  dem  Kii%i«klie 
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.  ütMü  a^fcfcAjmiete  er  wadufdepi  B^ae«  iii.A^n  1839« 
t836  «14.1837  Mdi  fotsfai;  «r  bmditobjbei  diem  G«» 
ItgaiMil  miHnm  dmelbe«  m  T^rs^MeiM  Mate^.  i«ul  «ean- 
gleich  MPtof«  BM^  ;va  bmi*e»  Uiekdi  (SL  t>«.  m  Ut  Mk 
4er  Y£  jetaifUlB  ^  R««hty  8urii  iai  «gftischM  Mcfr«  ebi^er- 
uwectt  als  «nlieimiscli  «i  betrach'iMi.  Emen  jfitßii  Qptrheb- 
fidM  HieÜ  4er  aif  jettea  Reisen  gewonmea  wissenecliaiaichett 
^AMlMite,  forzugVeli  aa  laaehiitar«  M.er  tefin  «a  SWiaiPMr- 
lea  Muwat  gemaehl  ate  «i .  Bf^.  BaijiB  yor  Beaafoang 
«litgetheilti  Hadere,  saaieirtlicb  TaBrTeiUMi,  8oIII#a  m2»  Hefta 
4or  van  jto  iMiasgegcliiiaan^  ba^ptiaaee  i^eaaa  arecheineo, 
aber  daa  Mscpt.  di^aa  M  var  nebcaiaa  Jal^ceii  auf  dar  Yersear 
dang  aadlBeiMfeclilaiid  verlar^a  gega?g«o.  C[eb<;r  fuehilecttiBifiaba 
toaaoaieiita  and  aadera  EanstdeakmlU^  bat  der  Yl  besaadeia 
im  „Koaslblatte**  bariehfel;  i&r  ema  FaD0liiBd%$fa  TeiaHieitiiiig 
des  geaamCen  Siaffea  da^egea  beabajcbtigte  er'aatA  vad  Saab 
aiaa  Aaiba  voB  Naoographiea  <S.  X).  B&ia  aigeati^pba  Bdse« 
beaebfi^aog  lag.,aalMpg8  aieM  ia  aaiaam  Plane;  docb  fiwd  fr 
lieb  varaplaasty  aaabdam^ef  aiazelaa  .Slduea-  im  MMorgeiiUalla'S 
jaad  loi  ^a&laadaf*  batfa  encMaea  laaaeä,  dieeaUieB,  oalar  Bm- 
beballung  der  urfitp^üDglicben  .  Qri^araiy  ar^eiliu'l  wieder  ,  ab» 
droofcea  an  laaaeor  Wir  Manea^iiBa  darüber  nur  .fren^a,  wie 
aber  AUea,  vaa  beilrügt,  pnsere  Kenatam  des  neue« 

Griechefilanda  äiOdi  dfii  feraabiedeaaten  Seiten  bin  ^tL  veraiebren 
und  aa  baricbtigeo,  pnd  «war  im  Torliegenden  Palle  am  so  mebr, 
je  befiLbigter  dazu  der  Yf.  fiberhaupt  erscheint.  Derselbe  gibt 
bier  ein  ßild  der  ^jlcladen  and  Sporaden,  wie  sie  ihm  erschie- 
nen sind,  mit  stetem  Hinblick  anf  deren  Vergangenheit  in  Ge^ 
schichte  and  Konst,  ohne  dabei  die  YerhältnissQ  and  Zustände 
der  Gegenwart  aosser  Aagen  za  lassen.  Namentlich  in  historisch- 
geographischer  Hinsicht  and  in  Ansehung  der  noch  yorhandenen 
Kunstdenkmäler  sind  die  Briefe  reicli  an  Aufschlüssen  und  inso- 
fern wohl  geeignet,  über  diesen  ioteressanten  Theil  des  neuen 
Griechenlands  aufzaklilren  und  zu  belehren.  U übrigens  war  es 
seine  ALsicbt  durchaus  nicht,  den  reichen  Stoff,  der  sich  ihm 
hier  darbot,  in  diesen  Mittheilangen  za  erschöpfen;  und  nur  in 
Betreff  der  Geschichte  der  vulkanischen  Ereignisse  bei  Thera 
{Santorin)  kit  er  es  sich  angelegen  sein  lassen,  diese  Geschichte 
darch  Zusammenstellung  der  diese  Ereignisse  betreffenden  Nach- 
ricLien  aus  alten  uad  neuen  (Quellen  (in  den  Beilagen  S.  187  f.) 
io's  Klare  za.  bringen.  Nachdem  der  Yf.  in  dem  yoranstehenden 
Vorworte  eine  kurze  Uebersicht  der  vornehmsten  Reisen  anf  den 
fprieclu  Inseln  seit  dem  15.  Jahrh.  gegeben,  folgeu  sodann  14 
Briefe  aas  den  J.  1835,  1836  o.  1837,  die  sich  mit  den  Inseln 
^jrraa^  l.eaaa«.  Pelas»  lUianita, .  Naxaa»  Faros,  los,  Tberai  - 
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I^emia  (oebBt  der  bselgrnppe  iwiadieB  Tbm  und  llieniskiX 
Anftplie,  KjUiDos,  Keos,  Seriphos,  Si^nos,  PMe^andros^ 
Siktoofl  Qiid'AnoFgas  beseliftftigeii;  Zwei  Kupfer:  Tmf9h4m 
ApolloB  PjthiM  aof  Sikinos,  uitil  Koioss  des  Apellon  anfllMWS 
fiind  den  Briefea  bei§«gebeB,'«nd  mn  Sachregieler  erleiehtert  die* 
GebrancBi  des  Budis«  Dm  Aeostore  desse^en  ist  afMtibifiig  und 
gsseliiMdcTall,  •  65« 

(1503J  GMilde  tob  Notd-AneEikn  m  dien  Besielinn. 
Ton  der  BntdeelniDf  nn'  bis  naf  die  nenesle  vüt  ndrifen 
Handerten,  Ten  AbbildoBgen  nnd  Sit  Kttrlen^  Bine  -  pittoreske 
Geographie  för  Alle,  welche  vnterhaHende  BeMmg  sscben,  md 
ein  amfassendes  Reise -Hsndbiieh  Ür  Jeae,  -  welche  in  diesem 
Lande  wandern  wollen.   Von  TVaug.  Brotnme,    In  3  Bin, 


.  1.  Bd.  Stuttgart ,  Scheible's  BncUu  1839.  (IV  u.) 
796  &  gr.  8.  (4  Tldr.) 


Seit  Hassel's  Beschreibang  von  Nordamerika,  welche  einen 
Bestandtheil  des  grossen  Weimar'schen  geogr.  Handbochs  ans- 
macht,  ist,  so  Tiel  Ref.  weiss,  keine  umfassende  geograpliisch- 
statistische  Darstellung  dieses  Theiles  der  neuen  Welt  erschienen. 
Wie  haben  sich  aber  seitdem  die  Anforderungen  an  dergleichen 
Arbeiten  verändert,  •  und  welche  Umwandlungen  haben  jene  Län- 
dergebiete erfahren!  Auch  darf  die  Aosbeute  der  neuen  Ent- 
deckungen in  den  Polarregionen  nicht  gering  angeschlagen  wer- 
den. Heissen  wir  daher  den  Versuch  des  Vfs.  wilikoiumen,  diese 
Lücke  unserer  geograph.  Literatur  auszufüllen,  ist  er  doch  durch 
einen  mehrjährigen  Aufenthalt  nicht  allein  in  den  ,,in  Ueppigkeit 
nnd  Wohlleben  mit  Europa  rivalisirenden  Seestädten  des  trans- 
atlantischen Reiches,  sondern  auch  in  den  aus  rohen  Stämmen 
gezimmerten  dürftigen  Blockhäusern  neuer  Ansiedler  und  den 
Wigwams  der  Ureinwohner,  in  den  Sümpfen  und  Niederungen 
▼on  Louisiana  und  den  Florida's,  aof  den  grossen  Seen  des 
Nordens,  zwischen  den  Tropeninselo  des  westindischen  Archipels 
nnd  in  den  düsteren  Wäldern  der  Canada's,  auf  den  mit  ewigen 
Nebeln  bedeckten  Bänken  von  Neufundland  und  aii  den  Ufern 
des  Missouri  und  Mississippi*'  vorzüglich  befähigt,  den  Schilde- 
rungen das  Gepräge  anschaulicher  Wahrheit  aufzudrücken.  Das 
Werk  ist  für  ein  grösseres  Publicum  berechnet;  wir  dürfen  da- 
her eine  streng  wissenschaftliche  Haltung  nicht  von  ihm  erwar- 
ten; doch  hätte  der  Vf.  wohl  in  der  sprachlichen  Einkleidung 
etwas  weniger  sich  gehen  lassen  sollen.  In  ein«r  Einleitung 
wird  ein  Abriss  der  Entdeckungsgeschichte  Amerika's  gegeben. 
Der  Vf.  verweilt  hier  yorzüglich  bei  den  Hiodeotangen,  welche 
sich  bei  den  Alten  vorfinden  und  bei  den  Fahrten  der  Isländer. 
DaSj  was  der  Vf.  hierauf  über  die  Annuuiaaiuig  Amenge  Yespnc- 
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ci*«  sagt,  Maif  idir  etacr  Bmditigaog;  Meh  t.  HwbMM 
achiirfciiiiige»  gelalirteD  llateiwieliaBgeii.^  Di«  fiiiii«  fwi 
§MMi  Awerika  wM  aa .  6M,932  □  M.  angeschlagm  «nil  Spita* 
liergeo  4aa«  gereduiet»  Andi  la  den  Baachraibang  dcir  ph^si-  < 
«alM  BjBaclialfottlieii  daa  Badana  xiahl  Hr.  Braame  gana  Amerilui 
ia  aaiaea  Kreiai  baadirliakt  nkk  aber,  ohaa  daw  «hui  tackt 
doaialit>  wamai,  auf  eiamal  da,  wa  ar  «nf  dia  Saa»  «M  FIdaaa 
aa  redea  kornnty  auf  Nardaiierika,  kai  walakan  ar  aadium  aiick 
^ckas  klaibt«  Blit  Tarlieka  f  arwailt  ar  kai  dar  ScyUaraag  dar 
ttiawakaar,  gikl  dakei.  ilfioka>  Ür  iLaswaadarar  md  gaM.daui 
an  dar  Speaialbaaekreikang  fikeri  indaai  ar  ktf  den  Naipdpalar- 
liiadara  ka|paat  «ad  aick  luamiaf  aR'dam  kritiaiÄaa' Nordamerika 
wandele  Vai  diaacn  letatam  Irieikt  jfidaak  fdr  den  2.  Baad: 
Nm-Sckofdand,  Cap  Breton fidvMirda-lnseki,^  Nefift^pdlaad, 
die  &Ü8t9.'va»  Labrador  «ad  Aatiaoati.  Die  saklralckaa  Bikiaiw  . 
lafela  alAflaa  ckaiaklerialiaolia  Tkiera  und  Meafcken,  Lebena- 
veise ,  BeaebiifUguDgen  and  Sitten  dar.  fiingeborenen,  Laadacbaf- 
oad  Baawerka  dar.  121. 


[1503J  Der  Prachiner  Kreis  im  Köoi^reich  Böbmeii«  

Ton  Am  Am  Schmidt.  Mit  1  Ckarte  n.  ö  Ckromolitho* 
grapkiett.  Wie«,  Mäler.  1840.  24  S.  gr.  4.  (1  Tidn 
1«  Gr.) 

[1504]  Der  Hermajuiaiadter  StoU  ifliv  Grofiafinten-  - 
Amne  Siebenbfirgen.   Vaa  M.  Adner  y  an  Ffr.  in  Her- 

laaonstadt  n.  J*  K,  Schüller^  Prof.  am  ev.  Gjmoae.  das.  a.8.w. 
Mit  1  Charte  n.  5  Chromolithograpbieiu  £keiidaa»  1840« 
38  S.  gr.  4.  (1  Tfclr.  18  Gr,) 

[1505]  Der  Troppauer  Kreis  im  HerzogtLume  Scblc-  - 
sien.    Von  F»  C.  Weidmann.    Mit  1  Charte  n.  5  Chro- 
niolithograpk«    Ebendaa.  1840.   88  S.  gr.4.  (1  Tbk. 
18  4är.) 

[V^.  Report  Bd.  XXV.  No.  1259— liKt] 

piese  3  Schriften  bilden  das  7.  bi»  9.  Heft  des  „Pitto- 
resken Oesterreichs  oder  des  Aibams  der  österreicbi-  eU 
»chen  Monarchie,  herausgeg.  von  einer  Gesellsch.  Gelehrter 
und  Künstler  *^  Ueber  den  Werth  in  wissenschaftlicher  Eünsicht 
und  die  schöne  Aasstattang  haben  ^ir  uns  bei  der  Anzeige  der 
früheren  6  Hefte  zu  erklären  Gelegenheit  gehabt;  diese  3  Hefte 
verdienen  besondere  Cmpfehlong,  denn  sie  machen  den  Leser  mit 
umüdi  imbelaumteii  XkeiloA  dar  öaterr.  Maaarckie  fertranter. 
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TO  JLäiider-  lind  Y ölkerkande. 

Dies«  tfett^rktm^  fßi  ^^ii  No.  1503.  Tom  prackiillBr  KrelseBAli^ 
metis,  d«iii  gir69s(eii  («r  bildet  den  10.  Theil  liesMlkeB  mtd  wird  too 
ft»i  269,000  M«b«G«ieti  bewdmt,  di«  sieb  bis  3000  auf  eine 
QMoile  zHsanmeodrriDgeu),  Der  6fSbmeritald  ist  bier  lom  Theil 
noch  Urwnld  und  bier  entspringt  di»  ^MMdaii  «as  2W«ife1ba(ler 
9ue)1e;  hier  wobnen  fast  nor  Gz^iehen  und  wie  oiiifacb  sie  lebeo, 
wie  weni^  Krankheiten  hier  Torkommen,  ergibt  sieb  ans  der  ge- 
nog^n  Sterblichkeit  (Yae  und  öfters  selbst  nar  yss).  Mehr  als 
der  6.  Theil  aller  Verstorbi  nen  war  über  65  Jahre  alt  geworden, 
obsrhon  auf  49,000  Einwohner  erst  ein  Arit  und  auf  24,500 
eine  Apotheke  Icoraint.  In  dem  Marktflecken  Hussinetz  ward  1373 
„der  berächtigte  Johann  Huss  geboren".  So  ein  Beiwort  sollte 
ein  gebildeter  österr.  Schriftsteller  jef2t  nicht  mehr  hören,  und 
♦ebensowenig  vor  dem  Bergsehlosse  Rab^  den  Feldherrn  Ziska 
^,von  der  gerechten  Strafe  ereilen"  lassen.  —  Noch  minder  be- 
kannt ist  No.  1504.  Siebenbürgens  Hermannst&dter  Stuhl,  meist 
von  Nft<ihl^ninien  deatscher  Ansiedler  bewohnt ,  wo  sich  die  hofi^. 
romanfischc  Alpeonatur  mit  reizender  Fmchtbarkeit  ^er  Ebene  ^ 
vereint  (40/4  ^Meilen).  Die  protestantische  Confession  bat  unter 
den  81,000  Einwohnern  das  Uebergewicht  gegen  die  Katholiken, 
aber  nicht  gegen  die  Bekefaner  der  griechischen  Religion.  Inter- 
essant sind  die  Nadirichten  über  das  1803  f  om  ersten  Gouvernenr 
Siebenbürgens,  Samuel  Freiherrn  von  ßenckenthal,  begründete 
und  mit  ^inem  Capital  von  36,000  Fl.  Conv.-Ift.  doftirte  Mnseani, 
bestehend  aus  einer  Bibliothek,  Gefoäldegalerie  und  Münzsamm- 
lung. Die  6«lerie  z&blt  fliegen  1000  Stück,  und  unter  ihnen 
Arbeilen  von  Gnido  Reni,  Tizian,  Correggio,  Ituca  Giordano, 
Salvator  Rosa,  v.  Dvk,  Teniers,  Wonverraann,  Jordaens,  Messis, 
A.  Dörer,  Luc.  Krasach  u.  s.  w.;  letztere  hat  18,000  zum  Theil 
sfehr  llostbare  Originalien.  Das  noch  in  der  Wiege  liegende  Ge- 
werbswesen scheint  sich  zu  heben,  indem  eine  Actiengesellscbaft 
den  in  die  Dopau  mündenden  Altflnss  schiiTljar  zu  machen  hofft.  — 
No.  1505.  Dei*  troppauer  Kreis ,  der  einzige  der  Österr.  Monarchie 
gebliebene  Tiieil  Schlesiens,  war  bi>'her  nicht  minder  einer  der 
am  Wei^gst^n  „bekannten  und  geschilderten"  Functe  der  Mon- 
archie, ob  er  schon  In  pittoresker  Hinsieht  sich  meist  mit  dem 
Sudetengebirg«  messen  kann,  und  sein  Altvaterberg  der  Riesen- 
schoeekoppe  nnr  um  800  Fuss  nachsteht  (4489  F.  hoch^nach 
der  Messung  des  Vf«.)-  Bevölkerung  ist  so  dicht,  wie  auf 

wenig  anderen  Pnncten  Baropa*s:  4900  auf  derQMeile,  und  bc- 
ti*eil>t  vornehmlich  Eisenbau  und  Garnweberei.  Die  zahlreich 
besndite  Wasserherlanstak  v^on  Vincenz  Priessnilz  auf  dem  Gra- 
fenberge findet  hier  natnrK«h  besondere  Berücksii^htiguog.  1829 
erst  von  49  Kranken  besacht,  zählte  sie  1839  deren  900,  und 
der  Kurort,  der  damals  nur  aus  der  Wohnun^g  des  V.  Priessnitz 
bestand)  baUe  1839  bereits  25  •  Wehabiiuser«  Dsssemugeacbtet 
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Länder«  and  YSlkerkaade«  ?l. 

mass  das  Stunde  entfernte  Städtchen  Freiwttldaa  Tide  Griftte 
aafm^hpi^^n,  wo  aoch  eine  Filialwasferb^ilanstalt  errichtet  word«'n 
ibt  Die  Städte  Jägerndorf  und  Troppaa,  besonders  erstere  mit 
rei2^nden  Partien  in  der  Umgegend  geben  den  Gftfiten  GeUgenheit 
zn  AnsÜiigep,  und  es  wird  so  dieser  Kreis  immer  hüuti^^er  be- 
soeht  werden,  besonders  wenn  das  Pass-  und  Maulh wegen  nicht 
mehr  gegen  unverdächtige  Reisende  auf  di«  beschwerlii-hsle  Weino 
ia  An  Wendung  kommt.  Leuierts  ertcbtini  mok  6«.  lä  d  alier- 
dingB  adur  Abscbreckeud, 

[1506]  Panorama  des  Bodensees  von  Karl  Wilh. 
Vi^t.  Mit  1  Karte.  Angsboi|^  R{(^*  1B40.  (YI  a.) 
77  S.  gr.  16.  (14  Gv.) 

I  Der  Reisende,  welcher  nicht  im  Oesitze  des  in  2  B&nden 
erschienenen  Werkes  über  den  Bodens^e  von  Oastav  Schwab  ist, 
wird,  genüa^en  ihm  kurze  Notizen  über  a)fo  am  Bodensee  lie- 
gende Ortschaften,  mit  diesem  Srhriftchcn  zufrieden  sein  kßnnen. 
Die  Karte  verdient  Jbesandecs  Anerkennangi  so  grm  nod  deut- 
'licli  ist  . sie.  iia. 

[1507]  SolotLnrn  mit  seinen  Umgebaiig^n^  dargestellt 
w  U.  JPet.  Strohmeier y  Pf.  in  Obsigiisiit«  «•  Schnlio* 

Mhtor.   Mit  13  AMikL   SMotknn,  KtssaNH.  1840. 

YVL  n.  96  S.  gr.  8.  (1  TUr.  8  Gr.) 

Das  uralte  Solothum,  schon  Ton  den  Römern  angelegt,  fin- 
de! hier  einen  Ortsbeschreiber,  der  allerdings  nur  tosichst  dio 
Absicht  hat,  „die  Söiiae  an's  thenre  Vaterland  zn  fesseln,"  aber 
Aach  4ie  Gaste  „Ton  nahe  und  im  begrüssen  und  ihnen  als  Füh- 
itr  4^sniA  will^*.  Er  gibt  einen  geschichtlichen  Umriss,  der  bin 
imAi^  neaeste  Zeit  reiehl«  lud  dann  von  S.  34 — 83  die  Be- 
fldurdbug  dai"  $tadt^  mran  sich  endlich  die  Rea«hreibong  der 
ümgebui^eii  whiiesst.  BlAndie  Gebäude  können  sich  mit  den 
besten  grösserer  Städte  messen,  s.  B.  die  St.  Ursnskirche,  ge- 
Imt  1762—1773.  Andere  sind  durch  ilir  jUterthum  aerkwur- 
d^,  z.  B.  der  Thurm  am  Markte.  An  geseUigWIi  Fraden  fehlt 
cn,  obschon  nur  etwa  5000  Einw.  hier  sind,  eben  so  wenig.  Selbst 
eine  Bibliothek  yon  20,000  Bänden  ist  da.  Unter  den  Umgebun- 
gen Terdient  besonders  der  Weisscnstein,  mit  einem  groseartigen 
Gasthofe,  und  der  Kirehhof  ¥oa  Zochwyl,  wo  das  Denkoml  von 
Kesciuszko  steht,  genannt  in  werden.  Die  12  Abhildnngen  sind 
YMsüglidi,  weniger  dagjignn  ist  eine  Pridilsnsidit  .mn  dsr  fJm*. 
gi(giend  gielnagen.  ißl* 

[1508]  Disseldorf  mit  nmnea  CnigebniigeB«  Bin 


* 
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72  .  ?  •  ^  Geaekitflit«. 

weiser  für  Fremde  nnd  Einheimische.    Nebst  einem  Grundrisse. 

Düsseldorf,  Sckrnli.  1840.   fV  n-  70  S.  8;  (8  Or.) 

Die  DarsteliuDg;  ist  kurz,  aber  für  Fremde  ansreielieDd.  Die 
Srhrift  iiiai'bt  nicht  nar  auf  die  wichtigsten  Pancte  topographisch 
aufmerksam,  soudorn  gibt  auch  über  das  dortige  rege  artistische 
Leben,  die  musikalischen  Leistangeo,  dfis  leider  yerblöhte  Thea- 
ter, Ton  Immermann  geleilet,  den  respectabeln  Kunstverein,  ge> 
gründet  1829  und  unterslützi  durch  3500  Actien  k  5  Tlilr.  jährL, 
«laAkenawerlhe  Notizen.  107^ 

*  »         ■  r  .      '  •       1  •  * 

Gescliicjht 

[1 509J  Allgemeine  Geschichte  vom  Anfang  bistorischer 
Keuntniss  bis  auf  unsere  Zeit,  be^rb.  Von  Dr.  Karl  Haltam. 
Ffir  habere  Lebraasfalten  und  GeschicEtsfrennde.  1«  Bd*  'Ge- 
schichte des  Alterthums.  Leipzig,  Fesfsclie  YerTafcsbaclib. 
1840.    Vin  u.  396  S.  gr.  8.  (1  Tldr.  8  Gf.) 

Diesem  Werke  sieht  man  es  v^ohl  an,  dsss.  dem  V£  eine 
r^cbe  Keotttniss  dar  Gesdiichte  zu  Gebote  gestanden^  aus  der 
er  ISr  seinen  gegenwfirtig-en  Zwecke  Dasj'  was  ihm  adthig  €chi«% 
anigewAbU  hat  Handbücher y^aeienlslanden,  zeich acn  sieh  dann 
vor  andern,  die  Dasselbe .ersti^btn.'  oft  ohne  dass,  es  erreicht 
wird  y  dadurch  ans ,  dass  sie  eben  'so  klar  als  belehrend  sud. 
In  den  ^meisten  Theiien  des  Wef|ces*wird  man' «las 'faüfcsfftliget 
'  linden.  Die  Einleitnng  und  Das,  was  fiber  die  ftheste  Sageage» 
sebiebte  beigefbracbt  ist|  fafitte  itidesse*  tM  Tf.'  fugUcb  «regge- 
lassen werden '  kSündtt.  Die  Gesdiichte  des  akea  Orientes  Ist 
gnt  zQsammengestellly  and  neblig  wird  -bemerkt ,  -das^  das  lnterw 
esse^  desselben  nicht*' sowol  .  in  den  traten  nad  Begebeabeiten  als 
vielmehr  dardi  Terfassong,  Relignm,  Sfiften,  Brinchb/  Wissen- 
sehaflen,  Künste,  Handel  nnd  Verkehr  begründet'  werde.  Ten 
Griechealaad  wird  ebea  so  riebtig  gesagt,  dass  eis  seiae  bddmte 
'  gesebicbtlidie  jDedentsaiAkeit  dnrcb  den 'Geist  bebe,  welidier  die 
.materiellea  Kräfte  lur  die  heberen  Zwecke  geistiger  Seb^nkeit. 
fmditbar  in  maeben  gewnsst  bebe«  Da  der  Vf.  id  -dem  alten 
Oriente  stets  grosse  Rncksiebt*  anf  die  Darstelinng  dler^  kerrseben- 
den  Rel^ionen  genommen,  so  war  zn  erwarten»  dass  dieses  aocb 
bei  Oriedienland  von  ihm  geschehen  würde.  Es  Ist*  indessen  ni^t 
in  dem  Umfange,  in  dem  es  wtnsdieaswertb  gewesen,  gesebekea. 
Der  Tf*  kütte  daför  lieber  die  geograph.  Scbllderoag  'Griedhen- 
laads  kiawpglassen  können,  die,  streng  genommen,  ki^ikei^  nickt 
gehört  Die  griech.  Gesckidite  wird  bis  znipi  J.  500.  Ckr* 
fortgeführt,  dann  die  ültesle  römische  gegeben.   Der  S*.  Feriode 
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gi^l  d«r  ^1.  den  Titel  des  griedi..p»er8i8cheB  ImlülMtm,  Die  3. 
gidU  TOD  A:lexander  bis  Aü^tnSf  die  4.  bis  i  .zum  UntergaDge 
des  weslnrliiiMSciien  Reiches.  Ueber  die  Cultor;  eilies  jeden  Zei^ 
iribscbsitfes  sind  imper  kleine  Stücke  eingek^y  in  denen  Alles- 
geleistet  ist,  was  aaf  de»  bescbränkten  Ränme  geleistet  werden, 
konnte.  Die  Darstelloog  ist  alleotbaiben  leicht  nnd  fiiessetnd,  der« 
6lü  kiHfli;  and  gewandt*  Das  Werk  entspridü  im  Ganzen  ge-/ 
nomniCD'  de»  Ansprüchen ,  die  billigermaasMtt  gesteUt  werde». 
kSmeoJ  Nur  möge  bemerkt  werden,  dass  gegen  den  Scklnsg- 
biB^  tOB'-den  christlichen  Verheil toissen,  als  to»  dem  Uebergaiigs-' 
pnncte  in  die  neue  Welt,  entweder  nicht  gesprochen,  oder  dass  es 
Bi»  yrdest«  JUadieil  und  Y^ltttud^gkeil  IriMe  «em^ea  eeUeo* 

■ 

[IftlOj  Denlsoke  O«nldohte'  la  Zeildtcr-der'  firfin^ 
Mition.-  Tyi  laap.  Bänke.   3.  Bd.  'Bering  Dueker 

lu.flumblot,  1840.    X  ü.  603  S.  gr.  8.  (3  Thlr.) 

I  ,  I^el-  Repert.  Bd.  XXI.  No.  1S07J  "  * 

Dm  Werk  überhaupt  ist  in  diesen  Blättern  bereits  hinläng^. 
lieh  chareklerisirt  worden.   Die  Refocmiitieii  besonders  ist  in  ihnNi 
Beaiehongen  und  in  ihren  Binwirknngen  aof  das  Reich  und  dai 
Reich  in  seinen  Beiiehnngen  und  Einwirkungen  auf  die  Refer- 
BWtioa  iM$gtimAi   Für  de«.  Unit  des  Yetfief.  Theiles  sind  Ton 
4ali  Vit  «aass»  4>P  M^Wt<^\"'^il'4M^P  zuganglichen  Qnellea 
beaatet  woidfn  die  Sammlungen  der  pariser  Bibliothek  Toa  Ba^ 
paiSy  Be0inne^  d.  M^langes  de  Colbert|  Colbert's  Cinq  Cent,  besea» 
dere  aber  eia^Samnlaagi  die  eich,  aus  25  Bändea  beeldiead»  ia 
Brisert  b^Mel.  dle  Deounene  relatifr  k  rJuetoire-de  la  vdfonaa 
Mligienee*  -  Beriet  aehea  bemefkt  werdea^  daee  ia  eiaer  bereila 
aa  TidfiHtfi  dafdbgtaibeiletea  Geednebte  Ms  ea  die-  Refi»nnalieB 
iet|  aeae^AaladilfiftBe  rea  Bedealaag  nicht  enrartel  veideB  kteaea« 
Maa  kaaa  billiger  Weise  aar  .iiSene  Seilea  bekaaater  YeiftSltaiaee 
nad  Breibeiaaagea  «rwarl«a.c  -  Biese  aber  wiedivaa  abah  ia  dem 
Yerliegeadca  reicbliak  iadea  and  sieb  oft  fiberfdaiM  debea  dar^ 
äea  aeoea  S^HMaiaenbang  des  Bfk'aaatea,  wekber  daicb  das  QaeL- 
leastadiam  d^B  Vfe.  erilffiiet'  waidin.  ,BIit  dea  Breigniseea  ' des 
Jahres  1827  bebt  derselbe  ia  dieseaBaade  aa^  Bia  aiäit  aab^ 
deateader  Tbeil  ^  labaMs  baadeh  Taa  der  Zaiagli'adiea  Re» 
fenaatiea.  ^Ber'Vf*  beslimBil  dea .  weseadidkea.Ualorscbied,  der 
awisebea  dea^  beidea  Refbiamtevea,  Lafber  ited  Zwüigli,  ^abge- 
waltel,  dabia,  dass  Brslerer  aicbts  weiter  will,  als  die  idle  latid- 
aisebe  Kirebe  der  erstea  ^rieil.  Jabrbaadexte  bersteUen,  nad 
nichts  aas  der  Kiiisbe  za  entferaea  gedeakt,  was.  mit  dem  Geiste 
aad  dem'  Werte  der  Sebrift  sieb  aar  aidit.  ia  geradem  aad  di« 
r«etem  Widenspincb  Ibdet«   Latbers  Werk  ist.  daher  durchgängig 
als  Resiilaliea,  RcalMniliea  aafesfassHi*  Zwiagli  dagegen ,  ohne 
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iie  VergHBgeiibfit  und  das  gpsckichtlich  Gewordene  zu  beachten^ . 
stellt  Bich  f^anz  frei  und  nnabbängig  hin  mir  aiiein  auf  dif)  Schrill* 
£r  will  nichts  in  irgend  einer  Beziehung  dalden,  was  nii^ht  durch 
die  ausdn'icklichea  Worte  d<»r  Schrift  erhärtet  werd*3n  kann,  Zwiii*»^ 
gii's  Werk  ist  daher  im  Wesentlichen  als  Reformation  im  engera. 
und  wahren  ^inne  des  Wortes  aofzufassen.    Alle  Erscheinungen 
ood  Verhältnisse  der  Zeit,  besonders  die,   welche  durch  Frank- 
reich nnd  die  Osm^en  herbeigeführt  werden,  alle  Bewegtuigen^ 
die  neben  den  beiden  Reformatienen  hergehen,  besonders  die  wie- 
dertriuferischeo ,  über  welche  man  das  9.  Cap.  mit  giostem  In* 
presse  lese«  wird,  nicht  alldn  die  retigiös-kireh liehen ^  Mbdim 
auch  die  »dir  in  dUw  Grebiet  des  Politisoh«»  gehörenden  ,  wie 
die  Geschichte  des  lubecker  Wullen webers  im  10.  Capitel,  iindel 
man  in  dasiGavze  ferflocMn.   {Sa^M  wird  d^s  Werk  aus  den 
Jpitdctt  Ipgei^,  ol^e  Ton  Achtong  und  Lie^e  fär  den  Vf.  durch- 
drungen     werden,  der  niiit  so  viel  Wahrieii,  Klarheit  und  Frei- 
^  heit  eine  Tortreffliche  ZusammensleJlnng  der  Ereigoisäe  zq  gdien 
'  Terstand,  in  denen  die  Erinnerong^  nie  nntergehen  kann,  pnd  der 
sie  «o  irfl  und  so  vidiach  an  einem  nenen  Lichte  eraidieinen  liess. 
Wie  die  Darstellung,  m»mgt  Jinck  die  JSfracke  nUiVitknlbcn  de» 
iMiienknidtB  Mann. 

£1«11}  Gm^^  des  ViAm  NmAem  w  JSSL 
Laurents  Ofiwtrirt  toH'  EhMrat  Vernef.  '  Leipzigs 
Weber.  1840.    904  S.  Lex.  8.  (6  Tlilr.  16  Gr.) 

Es  ist  wohl  begrcifliok^  .via. in  Frankreich  seibat i  wo  dag 
Valk  in  -aeiner  Masse  weder  die  Höhe  der  Bildung  und  der 
Kenntnisse  hat,  wie  das  deutsche,  und  daher  zwischen  Wahrkeit 
und  Unwahrheit  weit  mtmfßt  aelkaUbidig  «la  das  deutsche  an 
nntcisclieklan  läfaig  ist,  wo  der  ungeheuerste  NatioalJUEEgoiafnaa 
die  Menge  Terblondal|   «in  Werk,  me  vorliaiCJldes ,  grossen 
Anklang  Jttden  kaMi.    Dan  KaiatBry  unter  dcai  diA..FjuuizDafln 
gaaiagt,  gtkentaakt,  den  Raub  Ton  .Juik  finropa  in  aiok  ge* 
«obleppl  jiaban,  «ollen  aia  in  seinea  wakran  Lickln  ^  nickt 
sehen.    Der  Schriftsteller ,  der  in  Bnsiaknng:      4l4n  .Maluml-^ 
Heros  bei  der  WakikeU  latahen  bleibt,  setot  aichniB#ir:4fr  Fnind-* 
aebaft  mäd  dam  &saa  ana.  Das  «GeattndMs  idilcgnii;  idHn  nie- 
d«a  Kniaar  «nr .  daaakalb  nach.jatat  wigfittarn»  M«»i  ..810  nn> 
ler  üm  gaaiegl  md  gekerrscht,  das  mlgan  ain  idodi.iinah^. nicht« 
Die  VeraläB^em  .nnd  die  kökar  Sla^anden  iuüar  ^en  ^den 
«nak^  Mm  c«,  4im  iki^ian  fiuMfui  gaganabar,  kadankfioh  viM» 
akk  in  diaeer  Waise  nnsanapradiatt.    Graba  nun  aUk  dadi  d»* 
dnrek  die  Mögtickkait  «k,  das  Mck,  nrekskaa  «an  ,FriudiraM4 
anr  Zail  ^ea  Kalaara  euiinal  danhgeapiiBlt  wardan,  bei  .kfofiigen 
golan  Gelegenkaitan  neck  ainnal  dttKchspIelen  an  kfisiwak  Denn 
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irar  «rMe  sich  wohl  weA  ^üamtk  iwM|cji«ii  lai  Mmtai  Ut- 
w«im  FrJiokjreich  6«  offen  and  gernde  luMmiifliH  w^toy 

daram  allein  stehe  das  Andenken  des  Kaisers  so  hoch , » «eil^ 
Frankreich  unter  ihm  gesiegt,  geherrscht,  geplündert?  DanuA 
viid  ein  glnnsendes  Gewand  nm  die  GesfaU  de^  yerblichencR 
Kriegsfürsten  geworfen.  AJbM  l^st  sich  d^r  y^.  .^es  vorliegendem 
Werkes  über  ihn  yernehmen.  Die  jSdininsW»  :8slMS«hiv&Utr 
und  Borfoligarcbeo  sehen  in  Ihfll  nur  einen  hassesswerthen  Despo^ 

.  ten  und  nnersättlichen  Eroberer,  während  der  Handwerker,  d«r 
Bnnsri  der  Soldat  in  ibnt  sahen  nnd  noch  sehen:  den  Volks* 
Miinscfaen,  den  Gesandten  qnd  Schiitzling  des  Himmels,  diä 
glotreichste  Schöpfnog  der  poFitischen  Bntknechtung  des  Verdient- 
stes ind  Genies ,  die  ^^Qr^onificalion  des  Geist€f  der  Gleiijilieiti 
wdbsM  jp  ^  Verwallvag  .nnd-.den  Litern  herrschte,  und  geg«|i>r 
wiirtig  die  gesammte  Bevilkerung  Earopa*s  bearbeitet.  Non  wef?; 
den  in  dem  >«licynb^en' 6uql^s  |l|ls  Thatsaqhen  ibo(  das  TVildeste 
Tif^|rt^t,.  bald  nm  den  K^iser..niir  ein%eripiMiassi|  in  der  Rolls 
des  weUbsglficfcsnden  Kenias  erscheinen  zn  lassen ,  bald  Jam 
wenigjilfns  (diese  Tbatsachen  nicht  in  allxotiarlen  WiderspniiA 
mit  dm  :aoge)|iif^e^  VTelibeglückongseifer  mid  der  VFeltbe-. 
sdndcnygaibestiminniy  sfeUen.  Man  inüß4tö>in  ganzes  Budi 
darnber  sfj|irei£en»  wenii  Aso  alle  hier  ^gegen  die  klare  V^a]^ 
hat  bef^mgenen  Sfiadea  a«lafiikls^  wollte,  i»  vftrs'das  aber, 
wenigstens  üir  die  TerstäiidigeB  unter  deji  Deutschen,  jfi  lue 
Alle,  die  liherhanpt  nw  eiwäs  Von  den  ZeitereignisseD  wissen, 
weU  eine  Tei^geblielie  Btiilie.;  denn  diese  werden  es  segicidi 
selbst  erkennen.  di|ss  ihaea  hier  kons  Geschichte,  sendem  ein 
franslMsdiee  Phaatasieslfick  geboten  wird«-  1^  Sientscliett  sei-* 
len,  also,  meinen  wohl  die  Fransosen^  sich  ^fdi  einem  s weiten 
soldieB  WeltbegMcknogs-Genius  sehnen,  ihnen  die  Acme  oBhea 
und  sie  hereinlassen,  damit  sie  bei  €fei|geiikeii  wieder  ans 
DentscUand  Ifjiawegrftanien  Icönnen,  wae  wir. etwa  nnterdessen 
gesammdit '  Die  Debemetsung  ist  got;  aneh  hat.  dier  Uebersetzer 
Sich  die  Mühte  gegeben,  mehrere  Haie,  wena  die  Sprache  des  ' 
Franxesea  aflya  dei1>  gegea  die  ^(Mirheit  verstttssl,  Ina  la  dea 
Anneiftnagea  tdchtig  anrUdanweiseä.  Sie  vielen  Bolsschnitte, 
welche  In  dea  Text  hmeingedmekt  siad,*  siad  meist  wohlgeluugen 
aad  Toa  Seiten  seiaer  finssem  Ansstattnaf  ist  das  Bach  eia 

^  Praditwerk. 

[1512]  Geschichte  der  griechischen  Revolution.  Nach 

dem  EDglischfn  d#»8  Thomm  Gordon  bearbeitet  uod  von  der  Au- 
kunft  des  Präsid.  Kapodistrias  bis  zur  Thronbesteigno^  des  K» 
ütio  im  J.  1835  fortgesetzt  von  Dr.  Jok.  Wilh»  Zinkeiseti» 

TU.   Uiftig,  Bmih.  1840.   XVQ  lu  594^ 
XIX  a.  886  &  «r«  8.  (7  TUr.  13  6r.) 
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.  ^  Aach  u.  Tit.  :  Geschidilt  Grleokenkiid«  VM  Aaitmgß 
geschichtliofcee  IÜHld«»:Jbift  Jini  nnam^'T^^  Voa  «•  b»       3»  a. 

'  Ref.  Termothete  bei  Ansicht  diesesr  Werkes,  ilast  rühm- 
lich bekannte  Vf.  die  ihm  gewordene  Aufgabe,  seine  Geechiehte 
Griechenlands  bis  auf  die  neuesten  Zeiterdgnisse  herabzofuhren, 
nach  Möglichkeit  frei  und  unabhängig  würde  gelöst  haben.  Er 
glaubte  daher,  dasä  die  Anführnng  aaf  dem  Titelblatt  „nach 
dem  Englischen  des  Thomas  Gordon^^  nur  andeuten  sollte,  dasa 
der  Vf.  sich  an  diesen  besonders  gehalten,  im  Uebrigen  da?  Beste 
ans  allen  Berichten  hier  zusammengestellt  worden.  Eine  solche 
Zusammunstellong  würde  darchfeHinwe«j;sc'hneidung  manches  Un- 
nutzen, welches  sich  in  Gordoüä  Werke  beündet,  durch  das 
Zosammenziehen  der  Breite,  an  der  es  leidet,  sehr  leicht,  ge- 
wesen sein.  Die  Erwartung  des  Ref.,  der  Hrn.  Zinkeisens 
Schrift  mit  Gordon  „historj  of  tho  Greek  revolution"  yergleichen 
konnte,  wurde  indess  Tollkommen  getiiuscht.  Wir  erhalten  hier 
weiter  nichts  als  eine  ganz  einfache  Üeberselzung,  zwar,  wie 
sich  das  bei  Hrn.  Z.  von  selbst  versteht,  eine  in  jeder  Hinsicht 
gute  Uebersetzung,  aber  doch  eben  weiter  fiichts  als  eine  Ueber- 
setzung.  Die  unabbilngige  Arbeit  des  Yfs.  beginnt  erst  in  dem 
letzten  Drittheil  des  2.  Bds.  und  mit  dem  achten  Buche,  ,,Grie' 
chenland  von  der  Ankunft  Kapodistrias  1828  bis  zur  Tliroobe- 
Steigung  König  Otto's  1.'^  Die  bekannten  Ereignisse  sind  hier 
mit  Sorgfalt,  Genauigkeit  und  Unparteilichkeit  geprüft,  den  in- 
nern  Staatsangelegenheiten  des  jungen  Königreichs  ist  mitSRecht 
grosse  Aufmerksamkeit  gewidmet,  so  dass  der  Wunsch,  der  Vf. 
möchte  das  Ganze  frei  und  selbständig  behi^delt  haben,  dadurch 
nur  nm  so  lebhafter  angeregt  wird.  91« 

[151B]  Suddeutscher  Ädelsheros  oder  Geschichte  und  Ge- 
nealogie der  in  den  süddeutschen  Staaten  ansässigen  oder  mit 
denselben  in  Verbindung  stehenden  fürstlichen,  gräflichen^  freiherrl. 
und  adel.  Hänser,  mit  Angabe  ihres  Besitzthums,  Wappens,  der 
ans  ihnen  hervorgegangenen  Staatsmiioiier,  Diplomaten,  Helden, 
Gelehrten  und  Künstler,  und  ihrer  in  der  Gegenwart  lebendes 
Mitglieder.  In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  und.  Frepa-  ^ 
den  der  vaterlilnd.  Geschichte  bearbeitet  und  heransgegehen  von 

JFr.  Cast.   In  3  Sectionen  mit  Stahlstioiieii.    U  Sectioiu 

Band  9  endialtend  die  Geschichte  und  Genealogie  des  Adels 

im  Königreich  W^ürttemberg.     Stuttgart^    Gärtuet.  1839« 

LXIV  u.  504  S.  gn  8.  (4  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Histor.  u.  genealog.  Adelsbuch  des  Konigr. 
Wüilteuibcig.    Nach  oihciellen,  von  den  Behörden  erhaltenen  u. 
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Was  yor  wenig  Jahren  für  einen  grossen  Theil  Deutschianiia 
darch  das  preossische  Adelsiexicon  dea  Hrn.  Ton  Zedlitz-Neakirch 
2U  emicben  Tersacht  und  in  nenester  Zeit  durch  das  hannoT» 
Wa|ipenbach  des  Dr.  Gropt»  anteriiommen  wurde,  ^jieabsichtigt  das 
▼orlieg.  Werk  für  Süddeuischland«  Ein  Untern^tunen ,  wie  dieses^ 
übersteigt  indess  bei  weitem  noch  die  Kraft,  welclie  die  genannten 
Werke  erferderlen  oder  noch  ,6i fordern.  Denn  nicht  die  Adels- 
^eschicite  eines  einzelnen  Landes  soll  hier  gegejM^i^  werden,  oder 
überhaupt  ein  abgeschlossenes  Gau^,  das  durch  wisse  Grenzen 
beschult. wird:  GescUecbter,  die  in  Würtember^  ansüssig  sind, 
haben  auch  in  Bayern  oder  Bftden  gleiche  Ansprüche  unter  den 
Geschlechtern '  dieeecr  LAodeC|..nil4  «war  auf  den  Gmnd  ihrer  Anr  , 
sassip^keit,  genannt  zu  werden«.  Bbensa  Nicht- Angesessene,  deren 
Eainilicnglieder  in  den  Dieneton  mehrerer  Staaten  stehen,  und 
ursprünglich  doch  keinem  Ton  beiden  angehöreo,.  Der  Vf.  hat 
diese  Schwierigkeit  wohl  gefühlt  und  ihr  dadurch  zu  entgehen 
sacht,  dass  von  den  jetzt  blühenden  und  mit  Würtemberg  in  Be- 
ziehung stehenden  Adelsgeschlechtern  nnr  diejenigen  hier  ein^.. 
Stelle  fanden,  welche  in  die , Adelsmatrikel  des  Königreichs  auf- 
genommen sind.  Dadurch  werden  alle  Bedenken  indess  nicht 
gehoben;  doch  lässt  über  die^Ansführung  erst  dann  ein  begrün-  < 
detea  Ürtheil  sieh  fiülen,  wenn  noch  ein  Band  vorliegt  So  viel 
ist  gewiss,  (lass,  wenn  die  Adclsmatnl(:el  ft|ir  Richtschnur  genom<^ 
Ben  wird,  viele  Familien  sicl|  fiaden,  .^elclie  in  dem  1.  Bande  . 
dieses  Adelsbnches  nicht  aafgenommen  wurden.  *  Dcsshalb  werden 
sie  alle  auch  aasdriicklich  aufgefordert,  an  einen  Nachtrag  Mate« 
rialiea  einzusenden.  Das  Baöb  selbst  zerflült.  in  drei  Hauptab- 
schnitte: 1)  Genealogie  des  standesherrlich on  Adels.  Standes- 
herrliche, fürstliche  und  gräflich  ebenbürtige  Familien  S.  1 — 103* 
In*^ dieser  Abiheilung  finden  sich:  Bentheim < Tecklenburg-Rheda, 
ColloredO'AIansfeld,  ErbaCb-Wartenberg-Rath ,  Putzenberg,  Fug- 
ger-Kirchberg» Weissenborn,  Hohenlohe,  Isehburg,  Königsegg^S 
Anlendorf,  Liwenstein-Wertbeimi-  Neipperg,.  Oettingen,  Plet-; 
tenberg-Mietii^ftt,  PucklerwLimbnrg,  Quadt-Isnj,  Rechberg 
Rothenlowea,  Salm-Horstmar^  Salm-Reifferscheid-Djck ,  Sajrn«.' 
Wit^ensteinrHohenstein,  Sdiaesberg,  Solms-Braunfels,  Stadion- 
Tannhansen^  Tb^nm  nnd  Taxis»  TMng-^ntenzell,  Waldbott-  ' 
Bassesheim,  Waldburg,  Waldeek^Pjmnont  .und  JUmporg,  Win« 
dischgrAA«  — .  2)  Genealogiedes  ritterschafilicfcefi  Aä<^«  Gräfliche, 
freiherrJicbe  und  andere  erhadelige  Familieni  .Hier  sind  alle  die 
an%eaoinmsn,  welche  im  Biesijtz.  yormals  ri^ichsaamittelbarer  oder 
altland^iSBigier  jUtterguteir  timlei^cJik  .attch  SUa^bilii;g  des  Kdnig- 
reichs  Wtirtembeif  sind, .  Die  f««inab  iinmiUelbaren  leicharltter-j 
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iiiaWlilMiB  fliWlililmiHii  _  iiii  IfAiidH  <l>  imfiHMiMML'dU'aA 
dien  Bfenicbift  bMeMnet  ~  .  a>  IfoMdogto  iiM  i^h^atecliB 
Aileb*  €hriflidi.e»  freiherrlicbe  ond  ander«  erb«deltge  Geschlechter« 
MMen  andt  fa'V^  4lehiiwtrikil^dfo  ]!bhrik:  'aläi(  t»egfitert«r 
AM.  Die  Mfaereu  nniiilttelbareii  r^chsiltterschafilicheii  Fattdlleii 
itod  «ndi  hier  ^arek  dB  Stemdlcit  h^migdioheD,  Deib  Gitesen 

8At  die  CeedMte  M  Qeoeiiloüie  des  kSiiigL  Hftoses  Wtrteni' 
ei|P  Tonii8'  (8.  Xm^XLHI);  Barattf  fo]^  die  ffid»iCoDg  ~ 
die  stsalsrediilidbeM  TerliSltiiisse  der  Staodesherreo,  des  vitMr^ 
sdiafHidleft  und  des  af cht  begdl^rteii  BHiadds  In .  WdrUmbery 
%etr.  (S.  XLTni—LXIV).  Unter  einem  Mitgli^de' der  Ritter- 
scUdft  TCistelf  man  den  erh*ade]fgen  Besitier  eines  add.  Bitter* 
gateSb  Der  unbegftterte  Adel  tteiH  rfdi  in  den  erblichen  nnd 
pereSafieheni  der  letstere  kann  nie  in  die  JUtttfscbaft  aofgenem- 
inen  werden.  Br  wird  erliii§;t  entweder  dtnrcü  Terldhno^»  darck 
den  Krenorden  eder  dnrdi  Eintritt  inr  ein  hulhw  StaaKsant  —  Die 
Bekaadinog  des  Blateiiah  ist  in  anen  drti  Abthefinngen,  gleich; 
dieiUebersdnriit  nennt  iKe  Fnn^e;  dann  folgt  die  UsterisiBhe  nnd 
dieser  die  genealogische  Beschreibnag  mit  einer  Uebenidit  der 
jet<t  lebenden  FaniiliesgHeder»  Znh^tzt  steht .  dfe  Besdkfdbnng 
des  Wappens  wA  die  Angabe  der  Qnellen«  In  Bezng  anf  die 
Genealogie  Ist  au  bemei&eni  dass  rersteriiene  FamiRenglieder  nur 
genannt  werden,'  wenn  sie  ein  besonderes  Interesse  gewahren. 
Auf  ansgestorbene  GesdileiAter  ist  keine  Racksicht  genommen 
worden  nnd  sie  werden  nnr  bisweilen  gelegentlich  erwfthnt.  Miss- 
billigen müssen  wir,  dass  der  Yf.  n|cht  Immer  einer  gleichmAssi- 
gen  Schreibweise,  besonders  in  den  Namen  der  Familien ,  sich 
befleissigt.  * 

[1514]  Gesdnckte  der  Steft  nd  des  Herzogthomn 

Crossen.    Von  Dr«-  tVedtMnl ,  Conrector  a,  d.  höh.  Bürger- 
schule  zu  Crossen.  Mit  1  lithograph.  Ansicht  nnd  1  Grand- 
riss  der  Stadt.    Croaaen^  Biep.  (o.  J.)  (YIU  a.)  238 
&  (n.  1  TUc) 

Die  Stadt  Crossen  an  d.  Oder,  wo  diese  die  Bober  aufnimmt, 
soll  ihren  INamen  yon  der  Antwort,  welche  der  Landesherr  (von 
Polen)  einem  AbgeordnotcD,  der  ilim  Geschenke  gebracht,  gegeben, 
nSitilich :  grossen  Dank !  erhalten  haben.  Nach  Anderen  ist  er  Ton 
Karossen  (Karauschen),  einer  Fischart,  die  dort  viel  za  Markte  ge- 
bracht wurden,  oder  aus  dem  Griechischen  von  x^o'ao^,  oder  Ton 
ihrem  Erbauer,  Cross,  einem  wendischen  Fürsten,  entlehnt.  Alte 
Münzen  der  Stadt  sollen  den  Namen  Crossna,  Crossa  tragen.  Die 
Erbauung  der  Stadt  wird  in*s  Jahr  1000  gesetzt.  Der  Tf.,  der 
mit  sehr  geringer  histor.  Kritik  rerlKhrt,  ist  über  alle  Schwie- 
rigkeiten,  welche  die  ülteste  Zeit  mit  sich  brachte,  meist  ku^x 
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Mämrig^gmgttii  es  beiast  da  InMr:  ^»i  Mkta  ükin  idle 
.^nd^hilkken  NAehcid^teii  gtolkh"*  I>ie  VenMtbiuigvii  ab«r^ 
«cldie      tmi^M^  entbebrfn  wie  aUor  lutloiiaffheft  Gnmdlagt, 
MO  Mist  selbst  der  Wabr^eiii]i€hkeit.       6.  207  begisnt  eiao 
4»|i«graphicicb^sfo(i8li8cke  mid  pelitieeke  Beacbraibug  der  Stadt,  dir 
mmth  «in  Abscbatitt  aber  dtfentHefae  Vergnugiuig^iitMgigtbeB  ist*«*» 
JKMer  TJmü  dtc  Arbeit  ist  unstfüliii       b«aMr«|  doch  mi  ta* 
bedaaeiHi  daa»  Üe  Schrift  weder  ans  dem  .OrMtge  aach  Uata^^ 
«laebaia  Fafadtaa,  oocb  in  der  Abakfct,  Aodere  bierbei  zn  unter-  ' 
•Ifitaeo«  dbMaoden  ist.    das  Aensspre  daafiadwa  ist  sehr  dürftig; 
4ie  Leitahk  aM  abgamlal,.  .daa  fiajpier  gm;  anrii  der  Pfeia  iai 

»  4  ■ 

Schul-  u.  Erziehungsweseii. 

[151  &]  ScM-Padagogik«  Eh  Handbail  aar  OriaNimog 
lir  ingi^ade  Lehrer  «ad  aar  fraandKcbaa  ÜMlditaBg  für  junge 
Theologen,  als  kvafüge  Sehal-Refisar«».  gaaaiiittepgestsift  thh 

C  BartAelj  Seminar-Dir.  zu  Paradies  bei  Meseritz  im  Gross- 
herz. fo<^en.  Lissa  ^  Ganther.  1839.  13  a.  327  S.  8. 
(1  TUr.)  ; 

Ikr  doreh  mehrere .  Sdbiiftaa  4ber  kat|oJ.*  BaGgioBa-  und 
fiber  Spraehunterricbt  bereits  behanata  Yf.  I^astuanit  diaaes  Hand- 
buch zooHckst  fiir  Seminaris^ea  als  dea  iText,  sa  welchem  der 
Vortrag  des  Lehrers  de*  Commenter  liefert.  Desshalb  hat  er 
den  genetisthen  Weg  eiogeschla»:en.  Nebenzweck  ist,  den  bereits 
in*s  Amt  e^elretenen  Lehrer  bei  Wiederbelong  und  Fortbitdong  zu 
nnterstittzpD ,  und  namentlich  jungen  Theolog^'n  eine  bequeme  * 
Uebersicht  über  die  gegenwürtig  in  der  Elementarsehole  einge- 
fiShrten  ÜDferi  ichtsgpgenstftnde,  über  die  Art  und  Weise  ihrer  Be« 
treibun^^  uod  über  alles  Das  eu  geben,  ,,wodurch  die  Elementar- 
schule zu  einer  Bildungsstätte  für  lebendiges  Cbristenthnm  erho-  ' 
ben  wird".  Diese  Hinweisunj^  auf  das  Chris^enthnm  darf  nicht 
als  modisches  Aushängeschild  aug»*sehen  wesden,  und  die  Rütk- 
sieht  aoi  die  B<Mlürfüis6e  juoger  Geistlicher  hat  wesentlichen  Ein- 
fiuss  auf  die  Gestaltong  des  Bnehes  gehabt,  denn  für  die  Lehrer 
hfttte  das  Material  des  Unterrichts  noch  weit  mehr  in  den  Hin- 
tergrund  treten  müssen.  Der  Vf.  hescheidet  sich,  die  PAdagogik 
als  Wissenschaft  weiter  zu  fördern  ,  er  will  die  herrlichen  lie- 
sultate  derselben  in  möglichst  weitem  Kreise  Yerbreilen,  in  Krei- 
sen, wohin  ausführlichere  Handbücher  nicht  gedrungen  sein  wür- 
den, and  für  welche  die  Aussebeidnng  alles  Dessen  rathsam  war, 
was  nicht  in  der  nächsten  Beziehung  zur  Elementarschule  steht. 
¥lfir  gebMi  die  Uebersicht  des  Inhalts  and  bemerken  nur  noeh| 
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üass  JerYf.  fin  d^r  Weltkmrf»  €rraser,  im  Sprachutitemcht  Beeker, 
in  der  LmMwe  Diesterweg  folgt.  1.  Thl.  Der  Sdraliintemclil« 
.1)  Lehrgang  in  der  Weitknnde  1^Ö4.  Das  persönliche  Le-* 
ma  (als  Sprach-  und  Anschanangiiäbaiigen ! ) ,  das  Sdinllebea, 
dM  Familienleben ,  das  Gemeindeieben ,  das  Leben  kl  der  fiei^_ 
mat'ttad  im  Vaterlaade  (der  Kreis,  die  Froiinz,  der  prenss. 
Staat  rRnmlich  nnd  geschichtlich),  das  Leben  auf  der  Erde  nnd 
Hl  der  Natar  im  Atlgemeineiii»  .  2)*  Lebrg.  für  das  Rechnen  S.  54 
—  82.  3)  Lehrg.  in  der  Formen-  und  Raumlehre  S.  82  —  94. 
4)  Lebrg.  im  Lesen  nnd  Schreiben  S.  94r»-117.  5)  Leiiig,  itt 
Sprachanterricbt  S.  118 — 160.  6)  «Lehrgang  im  Religionsanter« 
rieht  S.  160 — 185.  Hieran  schliesst  sich  das  Allgemeine  der 
Unlerrichtslehre  S.  186—211.  Aufgabe  der  Volksschule,  Grand- 
Sätze  des  Unterrichts,  Lehrweg,  Lehrforro,  Lehrton,  Lehrapparaf« 
II.  Thl.  Die  Schnlerziehnng  S.  212-255.  HL  Thl.  Seki^kunde 
S.  256  bis  Ende.  Als  besondere  interessant  bezeichnen  wir  die 
Abschnitte  über  die  Methode  ia  ntm^stisehen  Schulen,  über  dio 
Mittel,  welche  enliciueden  auf  den  GmbI  der  Sehnte  ebwirkeeiy 


[151ft};  Lritiaden  fnr  den  ReUgionsontenicht  in  den 

nntoren  Classcn  der  6 jmnnsien  nnd  höheren  Bürgerseknlen,  naeh 
den  föttf  Henptstiicken  des  Inther.  Kafeehfsmns  entworfen  Ton 

Jm  Ch,  Jahns  ^  Lehrer  am  Lyceo  zu  Hannover.  Hannover, 


die  Bestiewniing  des  Begrifis  Religien  wird  ein  Iftngeeer  Abschnitt 
nber  die  h,  Sehnh  (der  nngleidi  die  Steile  eines  knnen  Abrisses 
*  der  bibl.  .Geschichte  yeiitreten  kann)  angescUoes^p ;  snr  Gmnd« 
läge  dss  eigenlL  Religiooennterrichles  ist  «das  2«  Anpistdek  des 
Infterisehen  &alecihisnins  genommen;  das  eiste  wird  am  Smle  des 
1,  Artikels  htjiaiidelt,  das  3.,  4.  nnd  6.  sind  in'  den  3.  Artikel 
eingescbehen ; .  gehörigen  Orts  tritt  eine  Gesdriekte  der  ehristl* 
Feste  ein;  der  Anhang  gibt  (Morgen-,  Abend Tisch-,  Schalt 
nnd  Fest-)  .^^^  Ldiren.  selbst  sind  dsn  Bekenntnise- 
sciiriilten  dier  e?an|fl-lnt]ierisdien  Kindie  gemftss  dargpsstelU;  die 
nStlngen  BeweissteUen  der  k.'SrJiiift  sind  den  einseinen  §§.  TolU 
ständig  nngedmekt  —  Da  der  Yf,  nach  die  Moml  (im  3.  Artikel 
unter  der  RnMlM  .das  Leben  der  Wiedergekdrenen  vu  s.  w.)  ge-» 
bfihrend  berfioksiehtigt,  so  wnrde  der  gnnse  Lehrappami  bei- 
sammen sein,  wenn  noek  eine  knrae  Uebersiekt  der  Kirehen- 
gesefciebte  beigefugt  ,  würe»  die  sieb,  wenn  der  liSr:  Sdialen,  sa 
ndunende  Haaptaweck,  nnr  ^  praktiscken,'  för  das  cirisIlidMt 
Leben  ancb  dsr  Gegenwart  bedeutsamen.  Fnnete  kerTorsnliebent 
fes^g^mlten  wlire,  in  angemessener  Kärxe  kütte  xosammiBDsteUeit 


und  das  BiM  eines  treuen  Lefarerst 
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SdMtorkri»  tmtteilidi  also  im  Chüisea  gdaBgm  nad' 1U&  ist 
fisl  ibtnsugt,  date.su  RdBpoasnalejrriebl/ der  aaf  dem  ?smT^ 
dagssiUagsiSB  Wsge  oMAtdbars  GlSaingkcil  aastrsk,  der  al- 
kitiagb  jslBl.  iauBsr  aishr  ierrsiMsadea  pUls8S|ihi8slute  Ridi- 
taag  TsraasidiSB  so,  dandi.  vsldbs  die  Rsligiim  aafltihrl,  Sache 
des  Lebeaa  «ad  flerisas  aa.  seia,  aad  aar  Gcgeadlaad  luHer 
diaMdisfilMr,  SopIdeaMa  irifd.  Dass  sidi  desssBaagsaeiitet  gegea 
die  ZassmaisaskiliaftS  ^  luuMdivs  aidit  UabvgrSadete  aaf- 
stettea.  ISaiH  «M  «r  settst  mtkt  bestieitea  kiaaea«  Re£  reeluiel 
s.  B.  dakift  4aa.ftsl  gilaslidie  Igaerirea  des  gegenwSctrgea  Staad- 
paaetoa  der  iMgogik  ia  die  mel;  die  aa  Juirae  Abferügong  der 
apsluji  planst sa  Bidieri.  vea  weichea  4Miii  daaeiae,  «dliffead  sidi 
itmUrtkaailbilitMlveise  aadi  ia  dea  IcaBeaisehsaBaelieia'wfiidsa 
aackweisea-.isssia;,'  siae»'  ao  grossea  BMiiham  dsr  tmiUclMlsa 
BwafisebcB  Tersduritoi  saduütea ,  dsss  aum  sie  bflUg  aar  iMmmg 
fsr  adirereB  kaaeaisslm  snpfeUea  darf;  die  ebea  so  uDgend- 
gsade  Ueasa  AafiitiiBag  'dsr  ^mboHselMa  Bidier  der*  .etaugeL 
Kisshe,  wa^a!l;de«k  <te  aaa  ümr  Mitte,  dsr  lüaiae  £atec^ 
am,  ia  ezteaaa  ;eiageflo4ditea  aad  die  dandk  .sie  fiberbaapt  tot-  , 
gestellle  lieSre^yil. 'so  «aisifiadlidi  eatwidodt  rirird,  dass' maa 
svcifettafir  aeiif '  'dMe ,  ob  aiebt  Tielleiebt;  aaf  diesem  Wege  der 
TeifMteia  d«fIUIjgion,  der  Tbeslogie,  la  viel  eiagsiftamt  seb 
difflsb  •  lasb  bat  siiA  der  T£  ia  der  Aasvabl  eiaseiiier  Bestaad» 
dMile  des  aseetisliifB  Aahaagia  eisabar  vstfeblt,  da  TMe  wie: 
,iMsna.AeogIeia  ftHsa  sa**  v.s»w.  (SL  181),  dkm  ia  iaspracb 

geaaBiBisasa  Scbiledkiflise  ganz  angeaiiBS  siaAciaM»    -  S* 

•     »•  .     .  .  , 

[1617]  Da3  Evangeliam  för  Kinder.    Nach  den  vier  ' 

Evangelisten  bearb.  Ton  A.  W.  Möller m    Riotelll,  liter.- 

art.  YerlagsrloBtitat.  1839.   XYI «.  134  8.  8,  (12  Gr.) 

*  •  ■         •  ' 

Bis  Gesebiebten  des  N.  T.  bis  zur  Grdadang  der  Kirdie 
nacb  den  Bedurfnissea  dsr  Kinder  so  Tie!  m^üdi  aiit  Beibehal-  ' 
toBg  des  lelber.  Textes  ebne  Erklärungen  and  Nntzanwendan-  " 
gen  —  mit  diesen  wenigen  Worten  scheint  uns  disses  Bnehlein 
ausreichend  charakterisirt  zti  sein;  denn  dass  die  einzelnen  Ah- 
Bclinitte  in  noch  ideinere  AbtheiInngen ,  gewohnlich  nach  den  Bi*''  • 
belversen,  gebracht  worden  sind,  ist  ziemlich  nnwesentlich  und 
in  anderen  biblischen  Geschichten  wohl  nur  des  Raomersparoisses 
wegen  seltener  geschehen.    Welchen  Werth  legt  aber  der  Yf. 
seinem  Bibelauszui^e  bei,  der  nach  den  vorhaudeoen  bibl.  Ge- 
schichten so  leicht  herzustellen  war!    Er  raisoonirt  so:  Bei  deii 
Tiölfaltigen  derartip;en  Versuclien  sind  die  dabei  in  Betracht  kom- 
iiienJea  Grundsätze  uud  Regeln  wohl  schon  sämmtlich  anj^ewendet 
worden,  aber  noch  nicht  in  der  Yerbindang  und  consequenleu 
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^ii^fldiillwmgf  ««i^l»  ln«r  r§X\Mm  erschmt.  Der  Vf.  wagt  dess- 
Kalb  daWJatÄlB  Vfrsnch  und  gebt  dabei  tod  folgenden  Grond- 
Matti  9mi  Dm  i«n«  Bibekvort  -soll  ohne  allen  Zusatz  gegc- 
hm  i^erf«t  o«*-a*«r  »ach  Liitb«  Text,  die  Zaeötie  des  Bear- 
h^VbW  hnlehm-  flieh  Mf  Brkiftrang  der  MAngel  des  tother.  Textes. 
.Daram  :»t  Äeaer  wAesBert,  iMfioMigt,  nicht  überall,  wo  es 
ceseliehea  kftnBlflj  fltndern  nur  da,  wo  das  Verstfindniss  e»  noth- 
^eodiiT  MM  iJ^^^  ^^^^  ausgereicht,  wo  ich  z«  Zaafttiett 
NeiffuBtf  föUte,  ÄiiÄ  ich  habe  mich  Aibei  meist  an  De- Wellt 
«ehalteu;  iloch- ■••h  Irewer  wie  diesem «i  LiHher.**  üud  so  wetw 
den  ikoA  Ärf  ©nw«*««  «««haft  gemacht,  gegen  die  zwar 
nichts  WisetUiche»  «ingeiWBdet  werden  kann,  die  eioh  iMr 
franz  TWi  flrthrt  ▼•wtehi»       ia  «in  MkhM  Büchlein  am  allm 

wenigsten  geköwii.  -    Ww^^«'«^  *■? ^'''^ 

den,  wem  sie  aUe  mwfmlidM  YfffditMl«  olMiübiige  bezahk 

hatte!  ^      *  laa* 

[1518]  PraktiidM  HetdraolMieh  «um  GahvamlM  in  höhe- 
ren Burgerschulen.    Herausgegeheil  Toa 

CoUaborator  am  Catharineom.      1.  0.  2.  Heft.  Mb6ck, 

Aflaoheirfef^t.,  >840U.  68  tu  84  S.  gr.  8,  (10  Gr.) 

Der  Vf.  bei»*fliditigt  »wwr  hmtn^m  Verhaltoisee  Lii- 
beck's  und  schickn  daher  aaA  doe  Tatelh  der  in  Liheck  übli- 
chen MfiBztn,  Maam  ■•4«CllwWile  iwÄoa,  jedeflh  ei^häU  die 
Sammlung  auch  adw  ^el  de»,  allgame«  Bf«atiiha»«i.  Deni*f^ 
gaben  selbst  «iad  hd  jed»  AhsetaAte  kota*  Hrltotwoiig»»  und 
ausserdem  im  eritea  Helle  eine  Tara-Tabelle,  im  «we't^»  f«« 
Zusammenstellung  dfk  lal>pl«*llahdl»  Mi«»eajkli4^iar  W^der 
,  vorangeschickr,  sie  l^e^kto  eit^  ewfach»  VVaare».^ 
Tiieilungsrochnuug,  Schifti*edereirtÄ^nD|,  eiufaehe  und  «ibmi- 
men-esetzte  Zihsenrcclirtnn^;  Rabaft-AMecnranz- Gewinn  and  Ter- 
lust.Rechnuüg,  Das  zweitelHeft  eaihsll  die-  «*weAiiang^ 
(He  Wechsel,  und  Geld.e«r»e  dee  flidiligaltw.-HalldlltpMte  Mit 
daraß  güknüpfteu  Rechwingen,  fban  Diseeato-,  WeehMailitmga«. 
Wechselcommissions-Beuhanog,  MiO^m  gwtchai»ir  dfr^^aatjpa- 
iMcre.  Die  Resultate  dar  ahn«  weüflre  BekMlong  aMlNali' JIb- 
gesttUiea  Aufgaben  sind  aal  baiaadwen  BB^ea  beigegehca.  iW. 

[1519]  Stufearoäsdig  geordaete  algebraische  Aafgabeo 
dea  erstenGsades  mitaiaer  oda r  m^ram  anbekannten  Graaaan, 
durch  in  Woffa  gefuala  Schluaa»  and  duich  Gleich  iingenauf 
roöirlichst  verschiedene  Weise  wifgel«al  Vaa  Muf$6imm. 
Für  Lehrer  zum  Gebrauche  i»'  BMm  aad  ^ftr  Freaada«  dn 
.])«nkrt:«hBeDS  zum  Selbslunteruidhte  nad  aar  aageaehaien ,  geial- 
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MMtaden' UitttAaMuig.  Ewm^  Bädeker«  lÖ40i   YUI  ir« 
^  S.  p.  ».  (18  Gr.) 

Bie  Aoflösno^  algebrnselier  Aa%abeo  durch  blosse  Seliftasne, 
«tei  Htilfe  TOD  GlcichiiBg€D,  bftit  der  Yf.  besonders  da  für  wich- 
iüg^  Mvhe  Anfgaben  tbr  Ausbildung  der  UrtheiMfaft  dieneft 
MÜeB,  «r  rtieabsichtigt  daher  durch  seine  Sainiiilai%.vbtt  Aufga- 
ben, ftf sondert  für  diese  Aliiöslingsart  wohigtooi^neieli  liod  reich- 
lichen Stoff  ED  liefern,  was  ihhi  anch  wohl  geloDgen  ist.  Auch 
die  Aaflösnnit  duroh  Gbidni^itit  ist  stets  an  einzeloen  Beispie- 
liii mit  nacfagewiesea,  und:  sn  allen  Aufgaben  ist  wenigstens  das 
ÜMoMat  kurz  hinzogefugt,  während  bei  jeder  n«neli  Feig»  gicidi« 
Mliger  •A«%abe|i^  die  gewöhnlich  in  einen  Pamgniph  zusammeo* 
gffittgt  aind^  .wid  bei  alle^  irgend  schwierigeren  Aufgaben  eine 
•d«r  AehfM  mfuhrliche  Auflösoogen  hinsngefügt  sind.  ;  D^ärdi 
diese  grosse  AntluhrlichkieitL  ^npfieUl  aidii  das  Badi  ^besondem 
Ulf  4fm  £MMmitemekts  '  •  r  -  l4a  ' 

.Deutsche  Si^rache  und  schöiii^ 

Literatur. 

[1520]  Schriften  yon  JPin'eät.  Mit  0imiz.  Bin  Denkitiftl. 
Von  Gust^  Bchlester.    4.  u.  5.  TU.    Mannheim,  Hoff. 

IMi  «:  MW^:  '  MC  eiii«ta  Anlüifg  v«iiniM<ei-  BiM^.  ^ 

5.  Thl.  auch  u.  d.  Tit.:  Ungedrockte  Deaktchriflen ,  fage^  . 

bä^er,  und  Briefe  von  Fr.  von  Gentz* 

'.{Vgl.  iUf«^.Bd*  xyxu..x«o.  xm* .  xxy. 

d«^  Tiieil»itecilii5f«ti,'tltMn'«lr  dhillt  mI^  ^  Üriüa  üiteiinttin 
lesfitt*iitf 'MlMfti  ^Bh  iMiAaltttf  m^br  Ungedrcckle»»  nis 
Mttrkn ;  s{«>  eiMlMi'aei^  Wfiiihliges  mld  lasMü  «M  ^ie  ifafcifti 
BtebXckd-  lii^iiis  Imr»  dt»  nutrkwMigeii  Oii«M  thwi^.am  •$# 
ge1t^#.f  «In'  delB  4^.  Tli«il^,  den  iwt  Heran^gcMr  nll  ibeB  äadi» 

femiaM  Vämrott»  drMlieti  k  wdeMft  tr^  Mna  iMi  in  9vm 
llmik  gegen'  die  tmirfirdigeil  Angriffe.  iMi  Ziel^naM  er  g«. 
WMde^f  bmbiflAdB^^  docil  gelegenAidi  tfiniged^r  fiHMiAlli^ 
MUir*,'  dto!  OwtM  ^m^bradrt  ward«»,  «bibrtigt,  «rbullii 
Ufr  «wftr  liauptsftclilicli  «jlMll  Bridfwvilhsel ,  tob  d«  eis  gtoawwf 
TKÜI  adbott  fti  der  aa  lidehwkbtigen ,  m  Bliuir«r-CiiMlnil  k 
MniMisMr  tMiorgtenr  SMudbldllg  ava  Job«  %»  Mfinei^a  Naiblasi 

6* 
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abgedruckt  ist,  indess  wird  er  uas  liier,  Dicbt  bloss  ia  ungleick 
eleganterin  AeasBereo,  sondern  auch  in  correcterer  Form  und  in 
ganzer  Voilstriodigkeit  mitgetheilt.    D^s  interessanteste  Document 
darunter  erscheint  hier  zuerst  and  wurde,  auch  weun  es  sich  in 
SchalTbaoscD  gefunden  hätte,  schwerlieh  von  dort  aus  möffent- 
licht  worden  sein.    Es  ist  das  der  letzte  Brief,  den  Gentz  an 
Müller  schrieb;  ein  Absagebrief,  in  Folge  der  Schritte,  die  Müller 
nach  der  Schlacht  von  Jena  geihan  hatte.    Welche  l^mpfindungen 
mögen  Mülier's  Brust  bewegt  haben,  wie  er  diesen  furchtbaren 
8ffi«£  erhielt  —  wenn  er  ihn  wirklich  erhalten  hat!  Uebri^ens 
lllftti  muss  gestehen,  Gentz  war  hier  im  Rechte  gegen  Müller 
ud  doch  that  er  ihm  Unrecht.    Theils  kannte  er  Müller's  Yer- 
bftltiUBap  nicht  gauz,  theils  muss  man  überhaupt  sagen:  nicht 
Alle  sind  zu  Allem  berofen.    Gentz  handelte  damals  grösser  als 
MiUeTf  wäre  er  aber  mit  Müller  in  Kassel  f!:cwesen,  so  mag 
Hf^fl  iwflifeloi  ob  er  dort  so  edel  gehandelt  hätte,  wie  Müller. 
Uebngens  spricht  sich  Gentz,  der  Staatsmann,  immer  noch  mit 
Würde,  MAftsiguDg  und  Humanität  ans,  während  sein  doctrinairer 
Schildknappe,  Adam  Müller,  über  dieselbe  Sache  geradezu  in 
dem  Tone  des, Hasses,  der  Gemeinheit  und  der  allgemeinen  ab- 
Boiotett  Verdammung  losbricht,  in  dem  gewisse  Organe  jetzt  über 
Grats  in  reden  pflegen.  —  Ein  richtiger  Gedanke  liess  den  Her- 
MUgeber,  als  Anhang^  zu  diesem  Biiefwechsei,  diejenigen  Stellen 
aas  GenlaeB*6  literarischem  Tagebache  beifügen ,  worin  er  |LS26 
Bemerkungen  niedergeschrieben,  die  ihm  bei  dem  Wiederlesen  Ton 
Muller's  Werken  aufgestossen  waren.    Darauf  folgen  Briefe  von 
Gents  es  Böttiger  and  Adam  Müller»  ein  PiimrBriaCB  fottMackintosb 
m  Gents   die  in  der  englischeii  Urspracbe  md  einer  deutsches 
Uebefsetsnng  mitgetheilt  werden  —  wir  bemerken  in  BetreiT  der 
letzteren  nur,  zum  Behufe  einer  etwanigen  zweiten  Aasgebe,  daM 
S.  309,  Z.  2  Peltier*8  tnal  nicht  „Peltier's  Versuch  %  sondern 
etwa  Peltier'e  Proeess  hätte  übersetzt  werden  sollen  CBdlieh 
recht  interessaefe  Briefe  Ton  Brinckmann  an  Gentz.  —  Der 
6b  Baad  wird,  swistr  durch  ein  Vorwort,  noch  durch  ein  biogm- 
pbisdm  VfiglB^  trechi  ediidklich  eröffnet,  worin  der  Heraas- 
l^ber  den  Abgang  Gentsen's  von  Berlin  und  seke  Anstellang  in 
Österreich  schildert  und  namentlieli  die  PeiSOsen  aufführt,  mil 
denen  G*      dieser  Zeit  in  näherer  oder  fernerer  Verbindung  ge* 
sianileB*  JDaranf  islgen  19  politische.  Denkschriften  und  Briefe|. 
mdst  Ideliüre,  aber  darunter,  manche  rschl^  merkwürdige.  Man 
sisbti  dess  G«        entfernt  war  von  den  starren  und  bornirten 
fiiUtftaieA  'der  Seite,  auf  der  er  stand, ^vnd  dass  er  sieb  aaeh 
m6k4n  Jidtnsmelntioii  und  deiea  Folgen  vsrsöhnfn  konnte,  atr 
weit, er  aab,  daas  sie  aufborten,  eine  maasslose  Erscbfitteruig 
an  biMearkni,. sondern  sieb  eensolMirten.nnd  der  Ordnung  disn^ 
lernten.'—,  fm  9ßo»  besendafni  Iffteiesse  wer. nna .aber  dim 
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„Joarnal  der  Arbeiten  und  LedSran**  aus  den.  Jahren  1826  uod 
1827.  Hier  sehen  wir  in  iiic  Slndfrftfnbe  des  merkwürdigen  Man- 
nes und  finden  ihn,  den  man  vns  in  jener  Zeit  als  einen  abge- 
lebten Schlemmer  und  Weltmenschen  schildern  will,  in  fortwäh- 
render, von  keiner  Tendenz,  als  der  des  Sachens  nach  Wahrheit 
geleiteten  geistigen  Bewegung,  sich  den  Classikern  aller  Na- 
tionen nähernd  und  mit  ihnen  eine  lehrreiche  geistige  Zwiesprache 
liihrend.  —  Den  Beschlnss  dieses  Bandes  machen  Briefe  von  und 
an  Gentz,  Ton  Goethe,  Wilhelm  von  Hnmboldt,  Frau  ?.  Stael 
und  Rahel  und  an  Goethe,  Alexander  von  Hnmboldt  und  Amalie 
T.  Helvig.  Uns  haben  darunter  besonders  die  Briefe  Wilhelms 
V.Humboldt  und  der  an  Amalie  v.  Helyig  interessirt,  in  welchem 
sich  Gentz  gegen  die  yon  ihm  gelieble  Frau,  die  früher  seine  ihr 
angebotene  Hand  ausgeschlagen,  noch  im  Jahre  1827,  auf  von 
ihr  ausgegangene  Veranlassung',  mit  hoher  Würde  des  Cewusstseiu» 
ond  in  der  herrlichsten  Sprache  über  sein  politisches  Glanbens- 
bekenntniss  aasspricht.  99* 

[1521]  Vittoria  Accorombona«  Ein  Roman  In  fünf  Bd. 
ehern  Ton  Ludw.  Tiech*  2  Tille.  Breslau,  Max  o*  Comp. 
1840.   I¥  lUf  «08»  332  S.  8*  (3  TUr.) 

Seit  der  vortrefflichen  Novelle  „Der  Tod  des  Dichters"  hat 
T.  ktio  grösseres  Werk  von  literarischer  Bedeutsamkeit  veröf- 
fentlicht; denn  seine  „  Vogelscheuche  und  die  kleineren  Pro- 
dnctionen,  welche  sich  dieser  anschlössen,  waren  mehr  oder  min- 
der nur  verschiedenartig  gestaltete  AeusseruDgen  seines  Miss- 
ronthes  über  gewisse,  ihm  nicht  zusagende  liierarische  Richtungen, 
die  sammt  und  sonders  nicht  den  Eindruck  von  Kuostleistungen 
auf  das  Publicum  machten,  sondern  weit  eher  geeignet  waren, 
allen  Genuss  an  seinen  Arbeiten,  selbst  seinen  ionigsten  Vereh- 
rern, zu  verleiden.^  Der  Zweifel,  ob  T.  wohl  je  noch  einmal  etwas 
Hervorragendes  werde  leisten  können ,  schien  sich  immer  mehr 
rechtfertigen  und  zur  nnumstüsslichen  Gewissheit  erheben  zu 
wollen.  Er  war  und  blieb  verstimmt,  und  verstimmte  eben  so 
das  Pnblicum,  da  er  geradezu  gegen  alle  und  jede  neuere  Rieh- 
tang  in  der  Literatur  ungerecht  blieb.  In  den  letzten  Jaliren 
verstummte  er  sogar  fast  ganz,  denn  das  Wenige,  was  er  gab,' 
die  kleinen  Novelletten,  die  zerstreut  in  der  Urania,  oder  gesam- 
melt in  einigen  Baudeben  erschienen,  konnten  kaum  ein  vorüber- 
gehendes Interesse  erregen.  Nach  dem  vorlieg.  Romane  scheint 
es  aber,  als  habe  T.  nur  ausruhen  wollen,  um  seinen  Genius 
Aihem  schöpfen  zu  lassen.  In  der  That,  diese  Dichtung  reiht  sich 
den  trefflichsten  Leistungen  an,  die  wir  in  der  deutschen  Literatur 
besitzen.  Hier  tritt  uns  der  tiefsinnige  Geist,  die  zarte  Anmutli, 
die  höhe  plastische  Vollendung  eines  zur  hüchbtcu  Reife  gediehe- 
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Dff  tft^e.  Sipjacbe     schöne  Xii|f  ; 

nen  Diclitergeistcs  in  jugpodliclißter  Frische  wieder  entgegen.  Es 
iai,  als  Vrn^be  sich  Ajie  Poesie  selbst  verklärt ,  wie  eia  Pbönu^ 
HQiB  ihrer  Asche  np4  9cb^ebe  mit  aasgebreiteten  Schwingen  zum 
reinen  Himmel  empc^r,  —  Yittoria  Accorombo^a,  diess  seltsame, 
tief  poeli8fh,e  yjf^U  ^9  16.  Jahrb. ,  dessen  tragisches  Geschick 
die  Zf^itgenossen  gen^hig  bewegte ,  das  die  fipA|eren  Geschlech- 
ter TerangHmpft^ii  und  znr  kokette^  Maitresse  herabwürdigten, 
findet  ii^  T.,  der  geoaq  ihre  Geistesspofren  Terlblgt  hat,  jetit  eod* 
Hell  ihren  Ehren  retter.  Wie  viel  n«n  aber  1^  dif^em  i^^iyane 
einer  frühern  Zeit  seine  Entstebnog  verdneki^W  nug,  was  die 
JetztzeH  binfogefugt  hat,  oh  er  wobl  gar  in  anderer  Gestalt  von 
Anfiutg;  an  gearbeitet  worden  sein  mag,  das  überlassen  wir  billig 
einer  poetischen ,  in  Spitzfin^gkeitei»  nnd  Hypothesen  sich  gefal- 
lenden Kritik»  Wir  halten  uns  hier  nur  an.  das  fertige  Werk. 
Vitt.  Acc,  eben  ee  bedeutsam  als  Dichterin ,  wie  reizend  ab 
Weib|  wird  uns  von  in  der  ansserordentlicben  Gestaltung 
ihree  ganzen  Lebens  Tergeführt,  das  Teroifige  ihres  Liebreize^, 
ihrer  geistigen  Grazie  und  ihres  erhabenen  Verstandes  tief  ein* 

^  griff  in  die  grdssictt  VerhAltnisse.  Italiens.  Der  I^'cbter  besass 
Gewandtheit  g^enag,  nm  die  heTorragendsten  Persöolichkeiten  des 
Jahrb.,  Papste,  Staatsmänner,  Krieger,  Diditer,  Banditen,  in  ihr 
^khieksnl  so  klag  zn  verflechten,  dass  aas  diesem  Familienromänl» 
die  ganze  gfthrende  Zeitepoche  wie  aas  einem  Zanberspiegel  uns 
entgegenlenchtet.  Der  asüfesgs  schwach  and  unbedeutend  ersehe^» 
ncnde  Card.  Montalto^  näcBmals  als  Papst  Sixtus  V.  so  tjranr- 
nisch  keck  in  die  Terwilderte  Welt  eingreifend,  das  blutige  Treip ' 
b^n  der  Mediceer  nnd  anderer  Hcrzogsfainilien ,  der  gesetslose 
Kampf  der  ßanditea  i^nd  ihre,  j^chanddbaten»  das  milde,  melaa- 
«ÜHilische^  Sehwiteen  eines  f  asse  und  anderer  gleichzeitiger  Poe-, 
tettt  diess  j^t|es  gnippirt  sich  in  kleinen  tiildeiii  nn,  die  Figur 

.  Vitteria's.,  die  stets,  andi  in  den  Momenten.,  sie^ue  Gönnen 
weiblich*Btil]en  WaNens  an  ^nbersehreilen  scheint  ,  immer  als  ^r- 
l^beoe  Gestalt  ,  nnsern  Blicken  VorÜbersehwebt«  Däbei  können 
w|r  jef  ech  nidit  Terhehlen ,  dass  auch  nwoche  etshwaiche  PartiiBii 
di|s  sonst  so  Vollendete  Gasse,  triilien«  dass  inehi:ere  Peraone;^^ 
z.  B.  der  Bischof  (hlaviei  der  Halbjiinglin'g  Camitto  Matlel  «•  4f» 
nur  zAir^  Stafage.  dienen  nn4i'  Beuiedignng  so  gewiihr^ni 
abtreten.  Anch  ein  au  hSiofig  eintretendes  Ansmalett  der  lei^igo^ 
ßandtfVnwirthschaft  nnd  iiai^i||b$rliches.  Horden  und,  l^^i^pfHl  e^ 
allei^  Seiten,  6|&rt  nod  scheint  mit  au  Tielef  <  Umatfindlickkeit  aps^ 
gemalt  irorden.  an  sein»  Wur  ubersehen  indess.  gern  «(lese  S|än- 
gel,  die  diein  pichler*  vielleicht  nicht  als  solche,  erscheinen  liegen, 
^ndem.  sje^'ae  Ansieht'  Toa  dgiUfRoBa^e  eins  n^n  der*  i^u^trigen  ab^ 
weicbi^ncle 'sein  meg*  fWten  wir  uns  an  d^n^  Kem,  des  Gedif% 
tes,  so  ktaaeii.  wir« T«. nur  dankbar,  für  diese  Gabe  sein,.  Biii 
Reichthun.  TOI  Lebensweisheit,  von  Poesie,  toq  tieistestidf ; und 
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Gemuthszartheit,  6er  uns  ans  diesem  Baehe,  wie  ans  dem  reme« 
^uell  der  Dichtang  selbst  entgegenhaacbt,  l&sst  das  minder  Ga* 
Iaii§eBe  leicht  vergessen«   Vor  Allem  ist  ea  die  Gestalt  dec  ^  « 

tori^y  tdiA  unsere  ganze  Liebe  gewinnt.    Ibre  Ansichten  vom 
lieben»  von  der  Poasi^  imd  vornelu&iicb  von  der  Liebe  aiiid  aa  (iel 
und  ¥f$kKp  daaa  wir  In  ihnea  einen  hoben^  Alles  amfassendta 
Gaiat  am«  ^pBwaltigen  Flügel  regen  fühlen.    Es  ist  ein  Irrthani,. 
yteam.  man  in  dca  Aiiaaprficliaa  Vittoria'a  über  die  Liebe  eiaf 
A^tltfose  der  Fraueft|>BauiDiaMtiaiialebreny'wieaie&entigcn  Tage» 
»  ge[faredj|^  wird»  erkennen  wflP*    Das  hat  ^  wir  sind  dess 
wiss  —  .T«  ioi  l&eoier  Weise  beabsichtigt  iiad  auch  durchan» 
nickt  ausgesprochen.    Ihis  Denken,  Fühlen  and  Sprecbeai  W  " 
über  die  Liebe  ist  die  gereifte  Anaicht  dea  dnrebgidbUdetalett  weib- 
liches Gemuthes*  .Nicht  daa  freie  Weib,  —  das  von  Vorurtheilea 
befreite  nor  spricht  so,   ond  die  reinste,  wahrste  weibliche        1P  • 
^ense]ihelt  athmet  in  jedem  ihrer  Worte.^   Wie«  sie^  bewftldgt  von 
der  AlAnnlicfakeit  Bracciano^s,  nacBdem  der  scKwäcbliishe,  blöde 
Peretti  ons  dazu  diente,  Ibre  Frauenwürde  noch  kräftiger  ausbiMeu  • 
au[  helfen,  sich  diesem  in  reinster  Liebe  hingibt  und  seine  Qattin  • 
wbcily  wie  dann  die  Eifersucht,  die  Aaebsocbt  und  ein  wapderf  ' 
bares  Geschick  ihr  reiches  Leben  gewaltsam  endet;  dieea  nniL 
die  Umatände.,  die  sich  damit  verknüpfen,  die  Schilderui^  dea 
Alardes,  der  Tod  ihren  Gatten  sind  Meisterstücke  der  DarsteU 
liuigi^  abifacb,  erhaben,  erschütternd.    Es  bedarf  keinei.firwäb*  .  , 
nnag,  d(|6»  die  eingestreuten  Gedichte,  obschon  in  Prosa  gescbrie-  ' 
ben,  und  die   milgetheilten  raärchcnartigen  Episoden  von  deiUi 
berauschendsten  Duft  der  Poesie  erfüllt  sind,  und  dass  die  Spra- 
cbe  in.  ttner  gehaltenen  fiiofacbfaeit  wie  ein  klingender  Silber-  « 
atnviO.liirttÖot.    Ueberhaupt  will  es  uns  scheinen,  als  habe  T«. 
nie  reiher,  nie  voUendeiei^  gesdirieben.   Und  so  schliessen  wir 
init*  dem  Bekenntnisse,  dass  wir  dieses  Werk  de»  Diehters  in^ 
vieler  Hinsicht  für  aein.  bedentendstes  haltoo«   Waa  T«  lar  dea 
leUlen  Jahren  durch  manche  fage  Production  verloren  battei  daa. 
bat  er  eich  jetal' wieder  erobert.   Möge  der  Krana,  welchen  er 
lall  y.  A.  sieb  ermofen ,  seine  Locken  blübend  umwiadett  niid 
eiiial,  nie  d«f  .teiehele  anf  aein  Grab  gelegt  wM<ail  64' 

[15ä!2]  MLotosUaiiMni.     Gedichte  vea  F.   ÜP.  &rug. 

Bonn,  Habicht.  1840.    226  S.  8.  (ii*  i,ThIr.)  ' 

Bficbter  ist  ffr.  K.  nSäit,  aber  ein  geleVrl»  und  pedantischer 
SebwUiec   Obne  Binheit,  Tieib  w»  Uiej^rikigKclik^  der  Ank> 
«duittHg  ..wie.  der  Bni|ifiailn|if ,  aber  Tellgepfrepft  ven  den  Bit«  - 
dem,.  Fbiimeii  /ind  bislonacbeat  Nolixen  der  Diäiter  des  Orients» 
ebemdiein  noch  Teraebeii  mit  Bspfindungen  und  Gedanicen  unserer 
Dichter  und  Pbileeeiiben,.  ergeht  er  aicb  Mä  aber  die  Naliir, 
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88      Deutsolie  Sprache  vu  achöiie  Lit« 

bald  über  die  Liebe,  bald  über  die  Religion,  bald  über  Gelehrte 
uod  Gelehrsamkeit  in  nngedacbten,  anempfondeneo ,  ungesalzenen 
lind  ungelenken  Versen  in  jeder,  am  liebsten  aber  in  der  steifsten 
Fa^on.  —  Das  iui\^  immer  noch  sein,  was  aber  das  cnggedrnckte 
Buciilein  zu  einem  schauerlichen  Frodncte  macht,  ist  einestheils 
die  pi ioripienlose  Polemik  gegen  philosophische  Richtungen,  an- 
derentheiis  die  langen ,  verworrenen ,  und  doch  nichts  sagenden 
Noten,  mit  welchen  der  Dichter  nicht  allein  seine  eigenen  Dich-  ' 
tungen,  sondern  die  morgenländische  und  abendländische  Poesie 
überhaupt  illnstrirt.  Vorn  ist  das  Buch  zweien  Froanden,  zam 
Schloss  ist  es  aber  dem  jüdischen  Gotte  Jehorah  in  einer  Ode  ] 
dargebracht;  das  ist  gnt,  denn  was  sollten  auch  die  Sterblichen 
mit  diesem  RaritAtenkaslen  T«i  Hjnergddiiwuiikeit  anfangen. 
Alles  —  dld  fiitelkeUi  -  71. 

[1523]  Gedicbte  Ton  P.  Ober.  BngkA  (Lani^O 
1840.   153  S.  6.  (m  12  Gr.) 

Der  Vf.,  ein  gesunder  ond  ekrenfester  Rationalist,  manch- 
mal mit  sentimentalen  Anwandlnogen  behaftet,  sonnt  Vell  Wiili- 
lichkeit  und  Prosa »  ohne  poetisches  Genie,  hat  seine  von  der 
Sehwf iiematur  angeregten  Gefühle ,  sowie  Yorfaile  nnd  Gedanken 
des  wirklichen,  gemeinen  Lebens  in  manchmal  glückliche,  meisi 
nnglucklich  gerathene  Verse  geseUI.  Ein  Gefühl,  ein  Gedanke, 
«in  BUdy  das  nodi  nicht  nnd  zwar  in  glücklicherer  Anvendug  * 
dagewesen,  ist  dainim  hier  gewiss  nicht  an  finden. 

[15^]  Gedichte  Tdn  H.  lambrecM.  Oldeabnm 
Scholsesche  Bachh.  (W.Berndt)  1840.  XPribSlOS. 
8.  (1  TMr.  12  Gr.) 

S.  229  ff.  die  drei  ersten  poetischen  Versuche  des  Vfs.  — 
viel,  fiel  Matthisson;  der  übrige  Inkalt  des  Boches  —  Liebe  nnd 
JNatar,  Frniiling  und  Sehnsneht,  Rosen  nnd  Jungfrauen,  und 
Aehnliches,  in  gefiUliger  Form,  list  nirgends  aber  ein  origineller 
Gedanke,  Mitnnier  Tisl  Prosa;  gegen  das:  finde  bin,  in  der  Rubrik: 
„Wahrkeit  nnd  Diehtaag^*  sodi  einiges  Bessere.  122. 

•   

[1525]  Boeliflclie  Vemiclie  yob  EmtU  Reiniger. 
Grimma,  Verlags -Comptoir.  1840,  VIII  u.  238  S. 
gr.  12.  (1  TUr.  12  GrJ 

Bin  fff hlidies  Gemntii,  das  von  Allem  angeregt  wird,  was 
ihai  anf  den  Lebenswege  begegnet,  bat  seine  Bnpflndnagen  nnd 
Reflexionett  in  m6de  Tevse  gebracht,  .^e  niijll  selten  mit  einer 
treflüchen  toiato  sisUiesssii.  Die  Anspnidislos^iieit  das  Bmaers 
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Dentsche  Spraeke  «•  9oli5jie  LH«  89 

«kh  Ldditigkeit  der  Form  lissen  das  Büchlein  ndil  diM 
lUis.  Der  beigefügte  Anhang  tob  SoUaMtiedern  hat  uns  we- 
lliger gefaUen;  die  Lebendigkeit  erstirbt  zn  sehr  im  Specielleirff 
denn  wir  mflaaeia  qbs  wundern ,  dass  Hr.  R.  nicht  anch  eio  Lied  * 
gwaciil  hall  das  beim  Laden  der  Flinte,  oder  beim  Wetsen  des 
SIbeley  oder  beim  Kauen  des  Commisbrotis  sa  amgea  ist.  7L 

[15S6]  CouadiBS  des  letaten  Hohenstaiifen  Tod.  Traner« 

spiel  in  fünf  Anfzfigen  mit  einem  Vorspiele  von  Max  Joiepk 

Schleiss  and  einem  Holzschnitte  von  Thomai  Bauer.  Ein 
Beitrag  zar  yierten  Säcularfeier  der  Erfindung  der  Bachdruckerkunst* 

Kit^lngeiu  (KöpplingerO  1840.   138  &  8.  (12  Gr.) 

Drwsk  and  Papier  mad  so  jSmmertiebi  dass  Galeabeif  sieh 
sehr  waadofB  wirdo»  sidi  dordi  eiaea  soMea  Bsilcag  gsdbrt  sv 
seken.  W»  dbodianpt  Coaradiss  tiaariges  Geschick  dazn  komm^  * 
diese  BrfiadDag  sa  TeiheniichoB ,  lässt  skh  aoeh  woaiger  onalhen. 
Das  Toispiel  gibt  eiao  'sie^cb  prosaiscko  Gsscbiohfe  derHokea-x 
ofsafta  aad  das  fiauptstoek  ist  obtt^ills  sehr  trsa  aafdis  Gesdiichto 
glekksam  gepfropft,  obao  dass  es  daher  mehr  tragisches  laleresso 
onegoa  hSanto,  als  diese  schoa  selbst  daibietet.  Toa  frnherea 
•0  sdürei^en  Bearbeitungen  dieses  Stoffes  anterseheidet  es  sieh 
hbapisädifiGh  daiiai  dass  CoanidiB  schoa  ftlter  aad  forheirathel 
oifsdieiBt^  aadh  Heajpol  aber  selbst  sieht,  iadem  ihn  viele  Bdelii 
4efl«iiplbcB  snm  swoitea  Male  aalfohlerai  rio  foa  derTjraaaei 
Karls  f oa  Aojoa  sa  befraiea.  Maacbe  Soeaea  streifea  aa*s  Griss- 
liehe,  s.  B.     im  III.  A«,  wo  eia  SbirrenhaaptaianB  etao  Aasahl  . 
Vsrsäworeaer  aolhebt  aad  dem  Biaeii  snroft: 

 Nein,  du  muMt  lebenl 

Und  wenn  du  .anf  der  Folter  lieget, 

Die  Muskeln  alle  krankhaft  tacken,  . 

Das  Blut  aus  deinen  Nigeln  springt. 

Der  Zangen  Glut  dich  zischend  kneippet  (sie!) 

Und  deine  Haut  vor  Schmerzen  seufzt. 

Dann  will  ich  an  der  Quai  mich  weiden, 

Die  defai' lerqnetscht  Gebein  sermalnt  q.  s.  w. 

Die  Probe  mag  hinreichen  für  Solche,  die  das  Stück  lesen 
wollen,  denn  eine  Bühne  wird  nicht  leicht  davon  heimgesucht 
werden.  ,  110. 

[1527]  Amors  Genlesti eiche.   Lustspiel  in  2  Acten.  Nach 
der  von  ff»  Hertz  verfassten  Origioal-Dichtnog  deutsch  hear-  . 

boltot.  Kid»  Schwenu  1840.  122  S.  gr.  12.  in.UGr.) 

la  weldier  Sprache  das  Original  ist,  findet  eich  nicht  aoge- 
gehen,  vielleicht  in  der  dänischen.    Die  Fahei  ist  nicht  übel,  und  ^ 
wenn  auch  niciit  neu,  doch  nicht  ganz  abgenutzt.    Sie  läuft  auf 
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Yerkleidon^  hinaas.  Eiq  TerschriebeAer  Diäuli^am  will  erst  seine 
Zukünftige  kennen  lernen,  and  yertaascbt  daher  seine  Husaren- 
uniform  mit  Civiikleidern,  während  ein  Candidat  der  Rechte,  in 
der  Hoffnung,  ihm  das  Prävenire  zu  spielen,  sich  als  Husar  bei 
dem  Mädchen  einschleicht.  Zum  Glück  gefällt  ihm  die  Schwe- 
ster der  Jenem  bestimmten  Braut  besser  und  der  Lieutenant  hat 
an  der  Letztern,  so  wie  sie  an  ihm  Geschmack  jj^efiinden ,  aber 
ans  der  doppelten  Verkleidung  gehen  manche  feinkomische  Scenen 
licrTor.  Dagegen  aber  die  Form!  Die  Verse,  gerei^U^  Jambeo, 
UüA  oft  kaom  zu  hß^n.    Nur  eine  Probe;  S.  14: 

'  .  .  .  r 

Terrnthen  Sie  mich  nicht,  die  aU  Doceat 
fm  philosophischen  schweren  Studium  schon, 
Beccbützten  mich  als  Fuchs  und  ab  Student,  * 
Und  üickten  an  mich  durch  verkappte  Reibung. 
Mddtt'  jetzt  «B  Reat'  noch  jener  frühem.  Neigung 
Bog&i**t*gen  mefciea  Pfau«  dMUi  wird  muk  tdmt 
Sie  sind  nicht  schlecht ,  die  dreiaterea.  Iilseul  . 
ist  kein  Leichtsinn;  Neigung  ist  es  sicher; 

und  Nacht  les'  ich  selbst  Lieblin^buch^  (Liebeft- 

bücher?), 

Beidkäftigte  irar  iie,  dfa?  Phantasie  n.  s.  w.  • 

Solche  Nothreime,  wie  sicher  und  Bücher  hier,  kommen  gar  oft 
vor.  Oefters  fehlt  auch  der  entsprechende  Reim,  oder  es  kommt 
"Gleiches  zum  Gleichen,  z,  B.  S.  45:  Einsamkeit  —  Selig- 
keit, und  die  „Concerte"  —  sollen  da  gar  „der  jnni»cn  Damen 
Herze'*  erobern.  So  schreibe  man  doch  lieber  in  fliessender 
Prosa»  als  dass  Oiaa  Yer^e  zasammeustoppeU.  110. 

[1528J  Das  Christpüppclien.  Ein  Schauspiel  in  5  Auf- 
afigeo  Ton  Barthelme^  Kön.  Bajenclu  Kreiskassa -Zahl- 
inraMer  n.  8.  w.    KöppUngeo^  iütiiiigQr«.«  116  S. 

8.  (n.  8  Gr.)  .  ^ 

Ist  nicht  zum  Lesen,  um  wie  Tiel  weniger  zum  Aufliihreo. 
Za  einer  Erzabimig  würde  der  Stoif  vielleicht  geeignet  gewesen 
»eiiii  aber  000  ond  nimmermehr  gestattete  er  dritmalische  Behand- 
Inng;  'Das  Aeossere  enteprielit  dem  Inoero*  Ufl* 

■ 

[1529]  MenscheB  und  Zeiten.  In  noyellistische  Rahmen 
gf^fasst  Ton  LadüL  TWnawsü.  3  Tille»  Bnraosohweigy 

Mejer  sen.  1840.    239,  262  u.  218  S.  8.  (3  Thlr.) 

• 

Si<tben  Brsflilangen,  —  sämmtlich  som  liistblriseh-ronianti- 
seben  Genre  gebdrig      biMen  den-  MaR  dtoser  Saina^og;  die 
•kb,  w  TielM  andfin  übnUcber  Tendena;  TOftb^ball  anaaciob» 
oel*  Der  Vly  bei  dem  Leaepublicam  acbon  '  aeit  ein^geii  Jabran  ' 
bebamil  ond  mit  fi/ßAl  beliebt,  beaiUt  ein  anierkennbacea  Talepi 
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tfy  •  jM|fjynligche  Bebapdlang  histonscher  SlDjOTe^  besoDd<^% 
^ftim^^er  fues«  d^fU  6«4^.$^^^^^^'*^f  sein^  Yalerlande,  entnehnMO: 
^ptvipi.  Es  ist  etwas  Kerniges,  PragnaDtQS  imd  Natürliche»  ii^ 
seiner  l^b^i^j;.  welche«.  ftei[.  xi^neilen  an  den  Terewi|^n  jwx  der 
Ve^de  —  Qi^  zwar  keinesweg»  znm  Nachtheit  de»  Yfs.  —  er-  * 
ummt  Mit  diesen  ih^ih  er  ipgleieh  da^  Qliitfk  m  dej;  Auswahl 
seiner  S|o0e^,  die  in  der  Ref  el  a^on  m  ^i^k  daa  Iiitf^retsei  j|e% 
l^tr9^  in  Anspraflik  aehne»  blassen.  Di^sa  gilt  auch  yon  de|^ 
to^ficy»  ^ri^niigeD,  deren  einigen  Rd.  bereila  in  Journalea  he* 
gefiel  zu  sein  glanbl.  Der  Boden,  auf  deiQ  aif  fl|ich  hewegeVi, 
ist  theils  d/^i;  Orient,  theiis  Irland,  theils  Schleaieii^  nnd  meist  be- 
ImH^eji^,  sie  wirklich  entscheid^ndß  B|pochen  in  der  Geschichte 
tliec^  ]lft^i4ei;.  Den  Preis  unter  ilinen  würde  Ref.  den  Erzäh- 
lungen ^JQligo  O'Nial^^,  ifRaV-ILocheba''  iiii4(„der  Meister  und  sei^ 
Thurm''  znertheilen;  weniger  Anerkennung  möchten  wohl  „4er 
Priorts  „die  dfei  Könige*/  imd  „der  HSuptling^'  verdienen,  ob« 
wohl  aie  sich  noch  immer  über  die  Mittelmässigkeit  erheben; 
▼6u^  D^bedeat^d  und  verfehlt  dürfte  aber  „das  griechische  Fener** 
sein.»  4^  wahrscheiBÜch  Woee  aU  Läckenbüsser  b^.  .  # 

ICifBlitei  i|ad  in  die  Saimnlmig  aufgenommen  h^U  Die  äussere 
Anastattong  ist  bei  den^  gegenwärtigen  Standpuncte  der  Typo- 
graphie, wynd  bei  der  ia  dieser  Beaiehaqg  herxaeheadea  Elegana 
des  laiMiEa  aieht  g^  wärdig.  138». 

[AÖ30]  Nathalieaa  I4ebew  NoreDo  Toa  Fetuerofo,  Tf« 

des  Nii»:iiad  OheiiB,  der  firfidor  TSraobladli,  Gräfia  Bliaabefli    s.  w. 

Leipzig,  Wienbrack.  1840.    221  S.  8.  (1  Thk.  4  Gr.) 

[14^:1]  P4pb  RdohoU  und  «ein.  ¥iUii^,  y»füU  voa  , 
Pm9§ro$Oy  yt  dea  Nefiba  aad  CMm  m.  a  w«    9  Bda^ 

Leipzig,  Wicnbrack.  1840.    251,  218  a.  243  S.  8. 
(3  TUr.  18  Gr.)    .  .  .  . 

ISte^^;  ^  #as  laaeni  nad  ajelit  U8wa1ii;s^I|«i{alidiea  Giaadap 
aligeleitafe  Yt nandiaagt  daae  ei^h,  aater  dep»  Naatea.  „Peaaerpao** 
dae  Dope  teriiirgt^  wjlfliHfili  ia  Wahrheit  beraht»  so  darf  Aet 
dieaar  Pßß^f  daa  PrSjlicat  4^  grOestt^a  Ötyiiath  aäd  Aaapracha» 
laif^^keit  ia^  Besag  aal  daa  mAaaHcba  Geachlecht  erthfiua  aad 
ihr  die  Aaerimaaf^  wid|rfibr<'a  lafaoa,  daaa  aio  aidila  weajger 
ala  aiae  A|i|i|U|geria  aad  Terkändigeria  der  FraaeaeaiaiHapatioa 
iatf  pie  ia.  dea  ToHieg«  beidei|  Roaiaaea  aailreleadaa  Fraaea 
gehea  dei^^sprieebeBditen  Beweia  dafür.«  Sie  cbaiakteriairta- eich' 
«ämmtlidk  dadorch,  dfm  aie  Liebea  aad  Heira(hea..fSr  daa  eia- 
zige  4Eiel"ilHrea  Strebeaa.  baHea,  aaf  eiaea  Beirathaaatftig,  wie 
ela  aia^trifafier  aulBelMeraDg,  geduldig  warten,  die  Liebwi« 
erU&rnag  dea  Maaaai  Ibler  WiM»  «HBetflar^  eia  AiinMeä,  aai-r 
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«Aim  Mi  irki  SUaTiman  Jede  Laune,  jede  XJngmMijkmi 
des  6ciid»le«'  ertrageiy  el^Be  Prillbng  ihm  Tertraaend,  wie  eineai 
Chstt.  Sie  nod  die  leinlrteB  Typen  des  besdirSnkteelen ,  jedeo 
Fonkens  von  j^aesie  end^lirenden  weibKdien  Chmktere,  Bin* 
Weib,  das  sidi  fiber  das  GewdbiJiehe  erhebt  (ohne  dabt»  ihres 
Lebemliemf  so  T^kennen),  wird  diese  Charaktere  mit  einer  ge- 
wissen ladignatien  betradiien  weil  sie  das  Yerhaltniss  des  Wdbes 
zam  Manne  erniedrigen ;  nvr  der  Hann',  der  im  Wsibe  nidifs  als 
das  sw^eite  Geschtedit  sieht,  wird  sie  fSr  IKister  ihres  Ge- 
mdiledits  erklären.  —  No.  1530.  „NaOiaKeniB  IMe*<  enthält  die 
Hersens-  und  Heirathsgescfaiciite  eines  jungen  fifUddiMis,  wehshe, 
eile  m8gHehen  Yorsiige  des  Eörpers  nnd  der  Seele,  dabei  aber 
dae  Ungldefc-  hat,  die  Liebe  eines  Witwers  in  den  sogenannten 
^sten  Jahren  anf  steh  na  zidhen;  swar  behandelt  er  die  Geliebte 
kalt,  surecksfossettd',  lannenhaft,  wird  aber  Termöge  der  'bdnahe 
kundisdi  an  nennenden  Ergebenheit,  weiche*  ders^ben  im  reich- 
sten Maasse  inwohnt,  nidilsdestoweniger  Ten  Ihr  geliebt  nnd 
schenkt  ihr  endlich  in  einem  Anfluge  Ton  gnter  Laime  seine 
Hand.  In  No.  1531.  erxfihlt  dieVfio.  die'Gesphichte  eines  jongen 
Mannes,  den  Liebe  zn  den  Wissenschaften  und  eifriges  Stadium 
derselben  ans  der  tiefsten  Armnth  in  anglanblich  kurzer  Zeit  zum 
Gelehrten  yon  europäischem  Rufe,  zum  hohen  Beamten  und  ne- 
benbei zam  glücklichen  Gatten  erhebt.  Er  yereioigt  alle  Tugen- 
den eines  Bomanenhelden  in  eich,  sowie  seine  Gattin  (abermals 
eine  Repräsentantin  jener  hündischen  Anhänglichkeit,  wiewohl 
nicht  in  so  hohem  Grade,  wie  im  eisten  RotuaDc)  alle  Tugenden 
einer  Heldin.  Als  Episode  ulü  zugleich  um  eine  Folio  dieses 
Paares  zu  haben,  zieht  sich  neben  ihm  die  Geschichte  eines 
Prinzen  hin,  der  ein  Mädchen  von  ^eringerm  Stande  liebt,  sich 
heimlich  mit  ihr  vermählt,  sodann  ohne  alle  Yeranlasson^ ,  ausser 
dem  despotischen  Willen  derVfio.,  erkrankt,  erblindet  und  stirbt, 
wahrscheinlich  bloss,  nm  gefühl?ollen  Leserionen  Gelegenheit  za  — 
Thränen  zu  geben.  —  Die  Vfin.  hat  sich  durch  ihre  zahlreichen 
Romane  bereits  ihr  Publicum  gebildet  und  allerdings  zeichnen  sich, 
wie  ihre  Schriften  im  Allg.,  so  anch  die  vorliegenden  beiden  Werke 
durch  eine  gewisse  Routine  in  der  Verknüpfung  der  Stoffe,  durch 
Gemulhiichkeit,  Sittlichkeit  und  durch  Gewandtheit  der  Sprache 
hinreichend  aus,  um  sich  Leser  zu  gewinnen;  Mangel  an  innerer 
Verbindung  und  an  hinreichenden  Motiven,  Schwäche  und  Ober- 
'ilächlichkeit  der  Charaktere,  Mangel  an  Handlung  und  eine  Weich- 
lichkeit, die  zuweilen  an  Fadheit  grenzt,  werden  aber  diese  Ro- 
mane nur  auf  gewisse  Classen  tou  Lesern  beschranken.  138. 

[1532]  PanUiie  ud  die  Mississippier  %m  .ßeOm  Sand. 

Aus  d.  Französ.  übers,  von  Dr.  E.  Susemihl,    Lttpsttg^  KoD*- 

mann.  1840.    342  S.  8.  (1  Tlilr.  6  Gn) 
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[1533]  Gabriel«    Ein  Roman  ja  dialogiteher  Form  lon 
Oeo.  Sand.    An»  d.  Fnuisds.  ubers.  von  Dr.  E.  SusemiU. 

lieipzig,  Kollmaini.  1840.  290  h.  8.  (1  TUr*  8  Gr.) 

Wenn  diese  Prodacüonen  den  Namen  George  Sand's  niclift 
an  der  Siim  trugen,  ihr  innerer  Werth  würde  keinen  MansssUl» 
Abgebeo,  sie  als  solche  zu  bezeichnen.  Die  Poesie  der  Empfin« 
dangen,  die  Kühnheit  der  Raisonnements,  die  jugendliche  Fiisciid 
«nd  der  Glans  der  Sprache,  welche  S.'-«  frühere  Werike  —  ^ua^ 
igtuhUi^iiattf  wmAerw  iiMUiiiicliiachen  Mängel  'auszeicimeo, 
aaclill  man  ■ia::Torli^;i|iden,  vergebens;  vielmehr' £ndet  man  stfi 
deren  Stelle  eine  Art  foa  matter  Gemüthlichkeit,  eine  Alitiiglicli^ 
keit  der  Geeinnang  ind  dae  lane  Gewöhnlichkeit  der  Spradie, 
welche  zwar  im  Allgemeinen  das  Talent  der  Yfin.  immer  nodji 
dofdiaikken  lässt,  im  Vergleich  mit  ihren  früheren  Werken  aber 
■aMMdun  uberrmdii.  Wenn  die  Yüa.  iäimnh  ihre  RückkeK^ 
▼on  uu«r  frühem  excenUisdiea  Stellang  Mi  gemässigleren  Ab^ 
•iditea  üid  ihre  Yersöhnuog  mit  dem  feliem  Geiste  ihrer  Zeil 
nnd  ihres'  CresicSilechts  bezeidinte  will,  so  hat  sie  zwar  diesen 
Zwfck  "erreiolii, '  sugleich  aber  aoch  —  iatal  «id  «inen  Schritt 
za  weit  geigen  ist  —  ihr  Talent  eifttti  grossen  Theiles  de« 
SchMckes  (ftiltkleidet,  der  «I«mUm  früher  so  glänzend  Erscheine« 
tteos,  und  Von  dem  sie  mir  Aoieh  einen  Abglanz  in  „Gabriel*^ 
zurückgelassen  hat.  Hier  i^eht  noch  ein  Haach  ehemaliger  Frische^ 
ein  Nachhall  ihrer  früheren  starken  Töne«  Gabriel ,  ohne  teia 
Wissen  weibKcheu  Geechledile,  ist  anf  Anordmnig  de»  Oberi^uiplia 
Jer  lurstl.  Familie .  za  der  er  gehört,  als  Mann  erzogen  worden, 
damit  die  in  münniidler  tinie  erblichen  Stammgüter  der  Familie 
■icbt  liof  einen  gehassteki  Seitedabkömmling  derselben  nbergeheii 
«allen.  Der  Drang  derNatnr  lisil'Gabrieb  sich  in  dieeen  Yettef 
Terlieben,  ihm  Ana  ihr  selbst  yerKmigene  Geheimniss  ihres  Gd^ 
schlechls  eüldeclcen  nnd  sich  mit  ihm  Terbinden,  bis  xsie  der  Forst, 
ihr  Grossvater,  dnrch  MeacLelmord  tötlt«n  lässt,  an  si^h  und  die 
Familie  darch<  ehie  sdiaiahliche  Entdeckung  nicht  zu  eehftnden; 
In  der  Behmidiaiig  dieses  Stoffes  zeigt  sich  noch  Pbesie '  und 
^Talent  Bftgl»gen  sind  „Panlifle"  und  „die  Missismppiet^  —  fwt 

letslera  luH  dt»  Yf.  ebenfalls  dialogieebe  P«m  gtiHÜ^It  kfidisl 

nnbedenfend  oad  aar  insofern  von  IntereMa^  Bli"me  ffir  die  Ytat^ 
'  änderte  Gesinnang  der  Yfia.  ZeagjdiBe  ablege»  nal  einen  Anednick 
TOB  Gemittdiclikeit  in  siek  Cngeef,  der  üim  frifaerealPredacaßeaen 
ffeiad  IbC  IHe  Uelraraelsttg  iet  ohne  Tadel.  ;        '  138. 
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magyarischen  Ljrik  ia  ihetriscben  liebertragnngeB  ?oä  GuS^, 
Sietnacier^  Dir.  n.  s.  w.  zu  bcbreqziD.   1.  AJbth.  Leipzig, 
]SiDhor]i«w  l840i    AUt  dem  m^yadsclien  Text^  XXIII  a« 
aö7  S.>)$r.  Ifl;  (18  Gr;)   Der  'dralKto  'iiMttv  3^^^ 
18d-S;>;  m  uti  er.)     ;r •      •    M  ^ 

Der  Zwepk  dieser  Sammlaag  ist,  ein  doppelter,  Zunacbst 
ist  es  der  WuDS^^h^  das  gebildete  Ausland  mit  Proben  der  neuem 
magyarischen  Lyrik*  bekannt  zu  raachen;  ferner  hat  der  Herauf 
geber  die  .Kortsetzung  und  jSrgänzung  des  ToId(y'schen  Band^ 
btfcfieSy  nnd  darum  anch  einen  rein  vaterländischen  Zweck  im 
Angp  gehabt.  Rt'f.  hat  noch  nie  eine  Probe  magyarischer  Poesie 
gf'lesen,  AUch  kennt  rr  das  Toidy'sche  Handbuch  nicht ^  aber 
schon  gegenwärtige  Sammlung  leet  genugsam  an  den  Tag,  dass 
das  magyarische  Ge«aüth  eip  reich  begabtes  und  .ppe^sches  G«- 
müth  sei,  da^  den  Beruf  und.ideii  Drang  hat,  seilte /IndividnaliUlt 
in  seiner,  ;äprache  zo  eotfalteni  Die  ungarische  {jjrik  ist  gegen» 
nvärtig,  wie  natürliche,  noch  eine  sehr  sabj^ctjTB.  Die  JNator 
selbst,  die  natürliphsten  BeziehaqgeD,  Jo^le  GegenK(iqde«  geb0^ 
gewöhnlich  die.Mptive  zu  ^ner  Reflexion  auf  das  Geii^iith'^  41t 
dann  im  I^iede  aas|$pt|  fjafacfa,  innig,  voll  Melodi^  aNr  ohqt 
kiiii84iichen,,IM)ylhians.  Wie  .idlvivh  jede  solche  sol^tife  Weisf 
«ela  9i4}h  ai^h  4fßrck,  4ie  m^i^ri^e  Lyrik  sanfte  .Imlage 
und  erMbt  sie  sich  in  der  Slag/e  isur  Darstell u^gi.  JM»  if^^tel  ei« 
Natvrelement,  die  Verzauberung.  Bie  Sammlung  yriri  wdt  den 
Velksliedern  des  karl  t.  Kisfalndy  ergSnet  Es,  ist  ^war  nicht 
UPfjl^eiilet,  ob  di^se  Lieder  ajHBii  yeüc^ipvc^en  liearl^eitet,  odej^ 
sie  Yom  Dichter  in,'»  Volk  gegangen  seien  ^,  aber,  nach  Ton  jorni 
Gegenstand  -gehören  sie  ganz  dem  Volke  an:  die  l4pbe^|iklgaj 
die  Natnr,  «(^.Heimat  nnd  .heü^atliche  Beziehungen,-,' atUMM 
daa  Gem^di  znm^eiafaalieB  Gesänge.  Za  wünschen  w«ire  gewe* 
^n,  dass  der  Jleraiiag«  einige  Aufklärungen  über  den  Dichtef 
fielbst  beig^ügt  bUlte)  er  würde  hiermit  dem  f^r  ^frin«  Naljm 
an  .froh  Gestorbenen  einen  Denkstein  gesetz|  haben «  den  er  vor 
allen  Anderen  verdient,  denn  Kisfaladj  ist  auch  als  nationaler 
Dramatiker  berühmt,  und  erwartet  als  solcher  namentlich  cina 
Verdeutschung.  Den  Volksliedern  folgt  eine  Bflihe  gemisclitar 
Lieder,  die  sicli  dnrch  Tiefe  der  Empfindung  und  scblagenda 
Reflesnimspointen  auaieiehnen;  wir  heben  keinen  einselaett  NameB 
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Iienror,  alle  verdienten  AufnÄliTne  un^  UebersetznDg.  Der  Glans^ 
piiott  des  Werkes  ist  aber  eino  Folge  von  Himfi's  Liebesliederik, 
bearbeitet  dareh  Alex.  Kisfabdj.  Sie  spiegeln  eine  reine,  kenscliie 
Lttdemdiafti  Innigkeit  und  saufte  Schwcrmnth;  ihre  Forili  ist  sO 
elnfacli  ^ie  rpHendet,  jedes  nrnschiiesst  einen  YOllen^  oHginfelleü 
tSedankeh.  Den  Bescblnss  maeht  die  Mittbeilnng  eitler  Inetrisüh 
bearbeiteten  Sage  aus  Ungarns  Vorzeit,  von  Nik.  v6n  Jösikil. 
Die  Dichtang  bat  eiaen  epischen  Charakter,  und  ihr  Gegenstand 
wird  auch  in  den  polnischen  Klechdensammlnngen  aaf  die  mnA- 
ttidifaltq;qte  Weise  dargestellt:  er  betrifft  die  Sage  Vdn  der  Yer^ 
kanbeniDg  in  Wehrwölfe,  In  Aer  ongi^risdieii  Brtählang  t6dtelt 
diu  tapferer  Bitter  tinbewosst  seine  einem  beleben '  Zauber  ont^r- 
legene  Geliebte,  die  ihn  als  Wehrwolf  angefallen;  der^itt^r  ,Ond 
kein  treücs  Ro^  erleiden  dafür  ^p.n  Tod,  und  alle  Dl-ei  tereiitt 
l^in  Grab.  Die  Darstellung  des  Märchens  ist  ftnssersf  gelung^ii, 
tbil  Kirtift  lud  tiefer  Empfindung  des  poetischen  Elements.  Ob 
Aer  Heransg.  glnckiich  übersetzt,  darüber  k6ntien  wi^  nicht  ent- 
scheiden, docb  ttdchten 'ttir  diess  nicht  bezweifbin,  da  der  Töb 
dieser  Poesien  getroffen  tind'  die  deutsche  Spfache  mit  Sichei"» 
heit,  Lehüitigkeit,  ja  mit  Grhzie  gehändhabt  ist.  Die  üngariäChi 
Bptaehe  hat  die  Nominal-  und  Verbiil$af&]te  der  oh^ental.  Sfi^ä- 
ehfejB  M  ton^  dadttrcb  die  weitc^sten  Gedanken  in  die  ktee^tMn 
Sätxe  jMieAnittiettdräligeti ;  diese  Eigent|iQmliehkeit  mag  ^^tk 
Uebere^er  Ulidtt  geringe  Schwiengk^iten  verdirsackt  haben.  Ki^ 
hkt  Mr  Mfih  sicherlich  aof  den  Dank  eeiaftr  Natioii  nad  auf  d^^ 
hfetäee  det  gebildeten  Deutschen  zu  rechnen,  V^eun'ef  eeln  Ütti 
tefHehmeit  k''df<*eer  W^ee/ viefteieht  mit  ntdir  bi6gra|ifafdclifcr 
AMrtattwg;  IMietii.  ^      .   .  j 

[1535]  Eisige  DiditaDgeo  tob  Samuel  Taylor  Cole^  . 
rei^ptf  und  ven  Mst».  LmHäan^Madernny  fibenefit  in 

VeiPmaas?»*        Originale  von  Krantz.    Daozig^  Gerharil, 
1839.   VIII  0.  251  S.  ö.  Ii  Tlili:.) 

der  Uebers.  encbt  flieh  in  der  sehr  TerstRadig  gesebiiebe- 
aen  Yorrede  nSglidist  gv'g«^  den  Einwarf  der  KrttUr,  daas  seine 
Arbeit  eine  misdnngene  sa  nennen  sein  mlige,  dadnreh  na  ver- 
wnbrta,  das»  er  mit  gröseter  Treoe  Reimi  Veremaaesy  ja  ee- 
gmr  VersdirilakQngea  der  Teiee  aachgebildet  habe.  Darin  kana 
Boa  allerdings  eine  Bntschnldignng  für  etwa^se  ans  solehemYer- 
ftbrea  aetbweadig  eatspiingende  Sleiiheit  liegen,  allein  eiae 
Rechtfertigung  desVerfiüireBS  lAest  sich  damit  nicht  gebea.  Frei- 
lich wiasdiea  wir  mit  Fng  aad  Recht  ' ia  Uebersetsnagea  eine 
Aaspiegelung  vom  Geist  des  Originals  tu  erblicken,  aicht  aber 
dieses  dorcb  sa  grosse  Aasehniegsarokeit  aa  die  Hülle  dessdhea, 
also  aa  dea  Bau  der  Yerse,  verstümmelt  so  sehea«  Geschieht 
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^  diee,  bo  ma^  die  Uebersetzang  noch  6o  wortgetreu  sein,  wir 
werden  sie  dennoch  misslongen  nennen  müssen,  weil  eine  der- 
artige Uebertrai^ung  unter  allen  am  wenigsten  geeignet  ist,  den 
Geist  des  Dichters  in  fremder  Znnge  wieder  za  geben.  Den 
liebere,  dieser  hier  mitgetheilien  Proben  triiTt  dieser  Tadel  bei 
aller  Sorgfalt,  die  sichtlich  auf  die  schwierige  Arbeit  Terwendet 
worden  ist;  nur  mit  Mühe  kann  man  diese  zerhackte  Sprache, 
diese  zerbrochenen  Gedanken,  diese  wunderlichen  Wortfügungen 
yerdauen,  ohne  jedoch  den  wahren  Geist  mit  in  sich  aufzu- 
nehmen. Vorzüglich  in  den  grösseren  Gedichten  Ton  Coleridge 
wird  diese  Ungefügigkeit  beinahe  unüberwindbar,  die  kleinen 
Proben  sind  dagegen  zuweilen  ganz  hübsch  gelungen,  lieber 
den  Werth  der  Poesien  Ton  C.  gibt  es  nur  eine  Stimme,  nnd 
deshalb  wäre  es  allerdings  sehr  zu  wünschen,  dass  einmal  ein 
tüchtiger  Uebersetzer  auch  diesen  Dichter  der  Mehrzahl  der  Deut- 
schen lugänglich  machte,  nm  so  mehr  als  C.  von  allen  Englän- 
dern yielleicht  am  meisten  zur  Verbreitung  dentseher  Dichtnogen 
in  seinem  Vaterlande  durch  die  für  trefflich  anerkannte  Uebersetk  nng 
des  Schillerschen  Wallenstein  beigetragen  hat.  Die  grössere 
Hftlfte  des  kleinen  Büchleins  nehmen  Proben  von  der  früh  Ter- 
Btorbeoen  Dichterin  Landon-Maclean  ein^  die  durch  ihre  Zartheit 
und  Anmuth  gewiss  auch  in  Deutschland  ansprechen  und  ver- 
wandte Gemüther  hnden  werden.  Die  Uebersetzung  trifft  auch  hier 
der  oben  ausgesprochene  Tadel,  obschon  die  mildere  Sprache, 
die  sanftere  Gesinhung  der  Dichterin  dem  Uebersetzer  die  Arbeit 
nm  Vieles  erleichtert  hat.  Deshalb  möchten  wir  einigen  Proben 
einen  gewissen  Grad  von  Gelungenheit  nicht  absprechen,  lieber 
das  Leben  beider  Dichter  gibt  die  Vorrede  eini^^a  weju|;e  lugo- 
t  Beende  Notiieo.  6. 
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(Die  mh  *  beseicluieten  Schriften  haben  Kutkoltkem  so  VerCamra.) 

[1536]  Gommentar  über  die  Schriften  des  ETangeli-» 
sten  Johannes.  Von  Dr.  Friedrich  Lücke.  1.  Thh  AII- 
gemine  UDtersaehangen  über  das       des  Johannes  nfld  Ansle- 

gang  Yon  Kap.  I— IT.  3.  VerbesB.  Anfl.  jB^iii^  WebeTf 
1840.  XVI     6M  3*  gr.  8.  (8  TlibrO 

Aach  a.  d.  Tit:  CommenUir  fiber  da3  fiTaiügeJiam  .des  Jo- 
hannes tt.  s.  w.   1.  Tbl.  * 

Wenn  ein  CmmuHu  ans  der  Feder  eines  Miiiaes,  wie 
Hr.  Drw  Lücke,  snm  dritten.  Male  «rMbeia^  se  Mail  es  we- 
der siner  Bmekbrang.  de%6eieteS|  in  weUsbea  er.  geaiMlel  iet^ 
«eck  «iner  Darlegaag  des  Werfhes,  anf  wefa&eb  er  Ansprack 
kaly  solidem  üer  nur  einer  dnfiicienAaseige  von  der  3*  Anpage 
deeiesliitn  nad  derBemeilnMigs  dasa  er  dorchgftngig  die  bessende 
Hand  des  yft.,ef&bren  iabe,  am  genng  «pur  BmyfeUang  des- 
sdbett  gesagt  in  liaben.  Der  Terekrle  Kr.  \L,  dar  keinen  Wir 
dersprucli  an  fürchten  ]iat,  wenn  er  in  .fiesog.  aal  die  An%abe, 
weMm  Oatt  eiamn  Jetei  gasetit:  luibe»  nnter  den.  Bevegungen 
und  Bfsdidittrangen  der  Zeit  bi  mbiger  Besonnenlieil»  in  Klar* 
hnit  Bild  Ffdheit  rieh  dn  Ibetes  Ziel  nnd  einen  siehem  Grnnd  an 
sncheA  iMid  an  liebaopten^  fon  aicili  sagt:  „Iijb  bin  mir  bewnsät, 
dicnn  Ai^abe  ^kannt  nnd  anck  lait  Fleisa  naek  EiSfien  an 
krar  JUaang  .filr  nieh  gearbeilat  an  kabna.  Ualer  d^en.  Be- 
ilmtaai^  eet  daa  Weiic  in  der  2.  n.  3.  Anl.  gleicksan  nnt  mir 
ia%ewaduien  nnd  dnxck  4la.  fnldenda  Blaakt  der  Zeit  nnd  den 
eignen  Büdangstiiek  •  mriaes  Geistes  r^er  nad  Biftaalldier  ga« 
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TPorden",  gibt  übrigens  in  der  geTnütbUchen  Zasehrift  an  seinen 
Freund,  Hrp.  CottBistorialratb  Dr.  Hossbach  in  Berlin,  selbst 
folgendes  Nähere  zar  Würdigung  seiner  Arbeit  in  dieser  neaen 
Gesteh  an  die  Hand  :  „Ich  habe  die  neueren  exegetisdien  Arbei* 
ten  über  das  EYangeliam  fleiesig  benutzt  nnd  daraus  gern  ge- 
lernt.   Audi  die  neueren,  schfirferen  Verhandlungen  über  die 
Bebthelt  und  Glaubwürdigkeit  desselben  babe  ich  anünerksam 
dnrchforsobt,  und,  soviel  an  mir  ist,  nnparteüscb  geprüft.  Do 
wivBt  linden,  dass  icb,  obwohl  unerschüttert  in  meiner  Uebtoaen- 
gwn^h        '^v^      gegnerischen  Seite  Wahrheit  nnd  Recht  gern 
anerkannt  bebe.  Bs  billt  in  der  -Tbat  nichts,  Scbwficben  nnd 
Blftngei  in  den  bistofiscbea  nnd  eixegetischen  Glanbensgrfinden, 
sobald  sie  iublbar  geworden  dad,  ucb  nnd  Andern  tn  Yeriieblen. 
Torbofgene;  ferbeblte  Schäden  sind  die  geHlbrKdislen«  Nur  Wirk^ 
Uflibes  nnd  Wahres,  nnr  ,ecbt  Gesundes  besteht  die  Probe  des 
Glanbens  wie  der  Wiasenscbafl«  Und  so  lipbo  ich  Bfancbes,  was 
mix  «dialtbar  sehisn,  so  lisb  es  miff  gowoiden  war,  nm  der 
•?Mrbeit  willen  4n%egebeiu*'  Sinke  neuere  Sdurifi<»f  weMio 
Ton  ihm  noch  niebt  benutst  werden  konnten*,  bat  er  wenigstens 
in  den  Naphtranm.  nnd  Bericbtigangea  ta»  S.  651  an'naM^Ge- 
bnbr  inr  Bpraeno 'cebracbt,  wie  er  denn  dem  Auleatae  ton 
E^us.e:  .^^MeesT  ka^lBiiilfit,  in  daBEt.  Jbb«"  als  einem  aacfeten- 
den  jaad  geistfoOen  jip  Weneatfipbeä  eeine  Beistimmnng  gegeben, 
dagegen  freilieb  Ton-  Lfitselberger^  •  dm  nenestin  iestioltnr-  der 
Antbentie  sAmmt^teJob.  Schriften.  4iBio  kirebKetif  JTrrfdUon 
über  den  AposU .  Jok  and  seine  Schriften  jn  ihrer  .6'rpndIosi§^t 
naebgewiesen/<  Lps.  1840.  Vgl.  Repert  Bd.  XAV/No.  jjQf)  mit 
.  Teilern  Reobte  bemeilU  bat,  dass  er  nidit  Imiber  lldt  den  Waffen 
^ber  dMptisciiett  torttüc  strdle,  sondern  oft  mit  den  Kndtteln  der 
sobnödesten  Yeraciitnnig  des  IdrehMchen  Alterthuns  dareia  schlage 
nnd  wahrend  Ol«  die  Leute,  welche  der  kirehl.  Tradition  einiges 
TeKranen  schenken,  der  Willkür  und  Leichtgläubigkeit  beschat- 
-    dige,  selbst  das  SagonhaAeste  nnd  Unerweislichste  glaube  und 
gana  willkürlich  Geschichte  mache,  wenn  auch  seine  im  We« 
sentKchen  nicht  neuen  Einwurfe  gegen  die  kirchl.  Tradition  im 
Einzelnen  beachtungswerth  seien.    Hr.  Dr.  C.  spncht  sich  aber 
über  seine  Arbeit  fcroer  in  den  Worten  aas:  „Aach  diese  neue 
Auflage  wird  ihre  iVIängel  and  Irrthümer  habend    So  bin  ich 
schon  jetzt  selbst  anzufriedeu  theils  damit,  dass  Manches  nicht 
kürzer  behandelt  ist,  theils  damit,  dass  ich  die  strengere  philo- 
logische Methode,  wie  sie  z.  B.  von  nnserm  Freunde  Bleek  und 
von  Dr.  Fritzsche  geübt  wird,  nicht  mehr  nnd  gleichmSssiger 
inne  gehalten  habe.    Was  das  Letztere  betrifi^,  so  hat  freilich 
darin  Jeder  seine  Weise.    Aber  eine  gewisse  Strenge  oder  Oo- 
nauigkeit  geziemt  Allen,  gleichsam  von  Amtswegen.    Zn  meiner 
BntscbnU^ung  dien^  dass  gerade  dieser  erste  Tkmk  «ne  Mei^o 
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Ibrierty  irflM#  ^  lUtfm  Ür  ^MS^M^hMtM^  joA  gn^ämt^ 
tisdie'  fliMmngea  «twM  Iwc^gimr  /Iek  iboft  *««My  ikei  tot 
tw«t»  TMI  mir  iielir  BihM  «lid  Last  fiir  LeMU||tii'-4Mr  AH 
gtwilim  v&d.'*'  MAa  rfekty  Mfc  Tft  Iwl  Ue^bitt  inflitolAiiigeo, 
dieü  sdben  ConmeaMr  gtaanbt^-Ml  WOudte'^beHk^sicktigt, 
irelffhi  öfter  acim  aasfpesproi^itö  nitrdMp  Bittdy  Kein  Billigden-' 
kendet  wifi  tAtf  dfo  GÜld^ei^  lipr  Gftfäüde  Terkeimbo,  mit  ife]- 
eben  er  enlsobnldigi ,  da«8  er  bei'  Behandlung  der  vier  ersten 
Capp.,  welche  so  Tielen  dieoldgiscben  Stoff  darbieten,  dem  philo- 
logischen Elemente  weniger  Raom  gegeben  habe,  and  üiib  daraas 
einen  besondern  Vorwurf  machen,  znmal  bei  der  Aossicht,  welche 
für  die  Zukunft  eröffnet  worden  ist.  Indessen  gesteht  doeh  Ref., 
$0  wenig  er  auch  in  einem  nentestamentlichen  Commentar  aus- 
führliche philologische  Uotersuchnngen  für  ortgl^mass  and  sweolc^ 
dienlich  hält,  dass  es  ihn  bedüake,  es  werde  der  i^orlieg,  Com- 
mentar  nicht  wenig  an  Brauchbarkeit  gewinnen,  wenn  es  dem  ' 
Vf.  gefällt,  sich  darch  grössere  Kürze  und  Bündigkeit  in  Bnt-  ' 
^ivkeJang  der  Sachen  mehr  Raum  znr  Beschäftigung  mit  den 
Worten  zn  Yorschaffen*  Nachdem  er  sich  noch  gegen  eine  ihn 
Terletzende,  wohl  nicht  so  hme  gemeinte  Aeusserung  eines  Un- 
gisniinuten  nb^r  die  2.  Aufl.  seines  Comment.  (Tholacks  in  der 
5.  Aufl.  siines  Comment  übei^  Job.)  ?erWährt  bal,  et'ftfihnt  er 
endlidb,  dass  er  dieses  Werk  nnter  einem  i^ehr  trüben  Himmel 
ndd  nnieif  harten  Bedrängnissen  gearbeitet '  und  Tollendet  habe, 
„^üeklidie  Werke  gedeihen  nur  in  heiterer  Stimmang  nnd  nnter  ' 
heiterem  Himmel;  Jedermann  aber  weis^,  wie  trübe  der  Him- 
mel bei  uns  ist,  was  für  Herzeleid  die  edle  Georgia  Aogusta  i» 
den  letxt^ii  Jahren  ei'lebt,  wie  viel  ^dlee  Blut  und  Gnt  'sie  ver- 
loren hat.  Mein  Hera  blutet,  wedn  ich  das  Alles  überdenke,  nnd 
mir  ist  bange  für  die  Znkntaft.**  Dazu  kamen  noch  hätissliehe 
Prafu^gen '  und  schmerzliche  Verluste,  welche  es  ihm  sehr  er-  . 
sohwerten,  kräftig  und  frisch  bei  fler  Arbeit  zu  bleiben,  tind  ihn 
zu  dem  Winsche  veranlassen,  dass  sich  in  diesem  Wenke  nichfe 
2u  yiele  Spuren  der  oft  fast  erliegenden  Kraft  finden  machten. 
Ref.,  dem  bier  eine  nähere  Vergleichnng  der  neuen  Aufl.  mit  der 
Torigen  (die  allgemeinen  Untersncbnngen  nehmen  jetzt  den  Raom 
von  ^4fv  S.  ein)  nicht  verstattet  ist,  spricht  gewiss  nor  im  Sinne 
aller  Leser,  wenn  er  seine  Anzeige  mit  dem  Wunsche  schliesst, 
dass  der  hochgeschätzte  Vf.  sein  treffliches  Werk  unter  erCrtiH 
fidkeni  Yei^klUtBi^sai  fortionetsen  im  Stmle  «ei. 

.  fl537]  Die  Oflenbaning  JobaniUB)  rollständig  erklärt  ron 

Dr,  7%^  jFrm  Jah.  2iuUigy  Grosi^herx  Bad.  Stadtpfr.  tn 
Heidelberg.    S.  TU.    Stüttgairt,   Schweizerbart.  1840# 
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D<r  1»  Tlieil  tees  WeA«  enchicft  bereits  vor  6  Jakm 
«•  L  nt»':  yfJtfcani«  iles  GottbeapiAditoii  esehatoKogisdM  6e« 
'    tMito      tteiietil,  «of  Ihre  KvMtfbrai  lurfidkgeliart-  ond  warn 
•isUnMMl  «ddiiti  auch  fSr  Nidit^elelirto  vu%  w*'*  Ja  dit  Sommt 
4es  lakalt«  der  OIRnibanuig  iiaUe  der  Tt  sekon  1810  an  JUt^ 
tefdaa  ala  dortiger  Prediget  an  der  iiaiii.  relbm.  Klrehe  in 
eiaem  Mtablean  ejooptiqae  de  rAf(oea1jp8e^*  Targelegt.    Ob  er 
BU  ijiük  bei  aeioer  Arbeit  mebr  ab  daa  doppdUe  aomua  pre^ 
natar  Iii  aoamn  beobachtet  hatte ,  nad  obgleich  daa  gaue  oUh 
aoaeriiit  1834  dr&dcfertig  lag,  ao  eiUftrte  er  dach,  daaa  er 
Harausgaba  dea  2.  Thia*  erat  die  UrtheOe  «ad  Bathschliga  über 
daa  Fritfbere  madiBiea  wolle,  am  bei  der  Verteetinag  aem#r 
'  Arbeit  aal  diejwibea  Racfceidit  nehmen  oder  die  Grfinde  seiner 
oBtgegengeaelsten  Meiaang  aagebea  an  kSanea.   Br  bat  Weit 
gehaUen,  ond  beklagt  nar  in  der  Torrede  aom  !L  Tble.|  dam 
die  Apok.  neaerdlaga  ae  adtea  Gegeaelaad  gelehrtet  Ualar«« 
sudiaageA  uad  daher  die  Aemte  fSr  aeiae  Sache  ee  weiug  er- 
giebig gewesen  sei;  tob  den  Männern,  wefadie  er  la  der  Vorrede  ' 
aam  i.  Tbl.  namendich  sn  BeartheilexB  aeiaea  Werkes  gewünscht 
hatte y  Geseains,  de  Wette,  Winer,  oder  eine  andere  Trias» 
Hartmann,  Köster ,  Dav.  Scbolz,  nnd  mit  deren  Nennung  er  sn- 
gleidi  theils  sein  exegetisches  Glaubensbekenntniss  abgelegt,  theils 
angedentet  haben  wollte,  welcherlei  Andere  er  nicht  dafür  Tor« 
schlagen  wurde,  hat,  so  fiel  ihm  bekaont  geworden,  nar  Köster 
seiner  Aufforderung  genügt;  ausserdem  sind  ihm  wohl  in  meh- 
reren literarischen  Bl&ttern  theils  beii^llige,  theils  missfällige  An- 
seigen (Repert  Bd.  L  No.  630)  zu  Gesicht  gekommen,  doch 
haben  sie  ihm  Nichts  dargeboten ,  was  aof  eine  Acnderung  seiner 
Ansicht  Ton  dem  Inhalte,  dem  Zwecke  nnd  der  Kunstform  der 
Offenbarung  einen  EinBuss  hätte  ftussern  können;  nur  anf  dem 
ersten  Titel,  der  zu  mehrfachem  Anstosse  gereicht  hatte,  will  er, 
da  derselbe  dem  Zwecke  seines  Werkes  mehr  hinderlich  als 
förderlich  geworden  sei,  nicht  länger  bestehen ,  nnd  übergibt  nuB 
das  Uebrige  mit  der  Hoffnung,  dass  sich  Einige  von  Denen^ 
deren  Urtheil  er  vorzugsweise  zu  yernehmen  gewünscht  hatte, 
nach  Erscheinung  des  2.  Thls.  um  so  eher  veranlasst  sehen  wür- 
den, ihre  Stimmen  abzugeben,  da  allerdings  nicht  ohne  Grund 
bemerkt  worden  sei,  dass  eine  schärfere  Prüfung  und  Tollstän- 
digere  Beurtheilnng  erst  nach  Vorlegung  des  Ganzen  möglich 
werde.    Eine  solche  würde  uns  nun  hier,  gesetzt  auch,  dass 
wir  nicht  schon  Bedenken  tragen  raüssten,  dem  Urtheile  der  vom 
Yf.  genannten  Gelehrten  vorzugreifen,  durch  die  Umfanglicbkeit 
seines  Werkes  und  die  Mannichfahigkeit  des  darin  Verhandelten, 
besonders  aber  durch  die  nothwendige  Kürze  unserer  Anzeige 
Ter  wehrt  sein*    Ja  es  ist  uns  bei  der  Breite  und  Weitschweifig* 
keit  der  DarateUoog  dea  Via.,  dacoh  welche  er  trota  aller  Tor« 
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fi;ebriichteii  Grande  zu  eeiner  RechtfertigUDg  dooli  sdilecki  fir 
(Üe  Yerbreitong  seines  Buches  unter  den  Nichtgelehrten  'gi$wtgi 
hat,  kaöm. gestattet y  nar  das  Wesentliche  seiner  Ansidit  Tov  dsr 
Offenbamog  hier  darialegen,  geschweige  das»  wir  d«i|li  ganzen 
Inhalt  des  Baches  mit  seinen  Beilagen  und  Exeorsen  angeben 
köiioteD.  Die  Frage:  „Was  enthält  d^e  Apokalypse  1*^  beantwortet 
der  Vf.  in  der  150  S.  langen  Binleitang  in  der  Hanptsacke  I,  S.  2 
aal  folgende  Art:  „Die  Apsk.  sathält  prophetisliseli-pro* 
pÜetijBche  Eschatologie  aas  dem  Standpaaet«  dsa 
apostol.  Zeitalters.  —  BschatologiSi  die  Lehre  Toa  deä 
letsten  Dingen.  Prophetisiisch,  entworfen  nach  (alt-leiliK 
mentlicbett)  pvaphet.  Angaben  and  in  prophet.  Manier«  Praplie« 
tiaiise1i<-propketisck,  neben  dem  Prophetistischen  andi  aoldia 
Ding«  entkaUsad,  die  Tom  VI  als  dgeatlieke^  eigene  Weissa* 
gangen  gegeben  werden«  Apeatolieekea  Zeitaller,  Zsitallsr 
Deier,  die  mit  nnd  nadi  Jesaa  nad  taar  (was  man  nns  gestal» 
ten  möge,  dem  Aasdmdk:  Aposteliseli  wenigstens  da  NeSsnga- 
denken  beizugeben)  die  mit  und  nach  ahm  ia  Palftstina  lebten 
nnd,  wie  die  Apostel  selbst,  Tom  Jndenthnm  znm  Cftristsaihnm 
ibergegangen  wairsn.  ToUslftadiger  mfiehte  si^  also  der  obige 
Geteke  ao  . stylen:  In  der  Form  jeber  Pi^pkeidnag,  nad  swar 
eiaer  aeldien,  die  sowohl  ihrem  Inkalte  als  ihrer  Darstdlnngs« 
weise  nach  den  allsa Pfopketsn.  nachgebildet  ist,  folglich  als  eine 
eigne  Gattung  Ten  didaktisdier  Poesie  ereeheini,  die  man  die 
prophetistische  nenaen  mag,  trSgt  die  Apok.  die  sur  Zeit  der 
Apostel  nach  den  Tagen  Jesa*  unter  den  Jadenchristen  in  Pal&- 
frtioa  herrschenden  Vorstellungen  von  den  letzten  Dingen,  in 
einem  zusammeDbäogeoden  Gemälde  des  dann  zu  Erwartenden 
Tor,  nnd  verbindet  zugleich  mit  dieser  didaktisch -poetischen  Auf- - 
gäbe  eine  mehr  eigentlich  prophetische  (welche  letztere  dem  Vf. 
des  Baches  selbst  die  Hauptsache,  so  wie  die  Veranlassung  des 
Ganzen  ist),  indem  sie,  neben  Vielem,  das  sie  selbst  nur  aU 
Fiction  gibt  und  genommen  wissen  will  (wie  Allee,  was  nur  zur 
Einkleidung  ihrer  Darstellungen  gehört),  nnd  neben  Anderem, 
von  dem  wohl  auch  der  Vf.  selbst  es  dahingestellt  liess,  ob  es 
blosses  Fhantasiespiel  sei ,  oder  ob  es  wirklich  geschehen  solle  (T) 
(wie  so  Manches,  das  hier  nicht  aus  eigner  Erfindung  vorgetra- 
gen, sondern  mehr  referirender  ViTeise  der  auf  die  Aosspniche 
der  alten  Propheten  gestütaten  herrschenden  Meinung  nacherzählt 
oder  vielmehr  nachprophetisirt  wird),  auch  noch  weiter  einiges 
andere  Eschatologische  verkündet,  das  der  Vf.  als  seine  eigne, 
eigentliche  Weissagung  an  seine  Zeit-  und  Glanbensgenossea 
aasspricht."  Den  wesentlichen  lohalt  der  Apok.  findet  der  Vf. 
80  klar  nnd  so  bestimmt  als  BMgiich  ausgesprochen.  Nämlich 
der  Tomehmste  Gegenstand  ihrer  Weissagung  kann  nichts  An- 
dern nein,  ab  waa  sie  Ton  Vom  bialünteii,  so  känfig,  ao  aas- 
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diiickHch  a^d  so  betonend  ansspricki,  indem  sie  einiDal  ains  an-> 
deremal  verkündet:  jetzt  bald  werde  der  Messias  Jesus 
Icomnien,  nm  sein  Weltreich  anzatreten."  Und  so  bfr- 
liaoptet  DUO  d^r  Vf.,  man  habe  die  Schwierigkeit  io  das  Buch 
bioeiogetragen ,  indem  man,  weil  sich  dasselbe  unter  die  kano- 
nischen Bücher  aufgenommen  £ude,  und  vorausgesetzt  worden  sei| 
sein  iabalt  müsse  göttlich,  mithin  doch  wohl  auch  wahr  seiui 
angenommen  habe ,  dass  es  nicht  eigentlich  und  wörtlich ,  sondern 
oneigeotlich  und  allegorisch  verstanden  sein  wolle,  und  habe  sich 
nun  an  der  Aasdeutong  der  ihm  angedichteten  Allegorie  zerarbeitet* 
Dass  der  Vf.  von  seiner  eigen thümlichen  Erklärung  mit  Recht 
Saiden  konnte,  sie  sei  noch  nie  gegeben  worden,  wird  schwerlich 
j^eleugnet  werden  können;  ob  sie  aber  die  richtige  sei,  das  ist 
die  Frage,  die  wir  hier  nicht  weiter  erörtern  können.  Jedenfalls 
hat  er  seinen  Uegenetand  mit  achtungswerther  Gelehrsamkeit  und 
vielem  Scb^rfsion  behandelt,  e«  dans  teui  Baoh  ewec  antmerk* 
nain#r»  Qumliaifllil  «dU  irivdig  isl,  58. 

[1538]  üeber  das  Gleichniss  vom  uBgeiecIiten  Haus- 
baltor  Jt>ncä  16,  1 — 13»  Eine  exegni.  Abhandlung  tob 
Gm*  Ui4^  Si^imender^  Lic.  der  Tiieol.^  Pfiurm  in  Pari« 
bei  Barlen,  Krelm  lUitenbnrg,  ia  Ostprenssea.  '  Stattgart, 
I^cschmg.  1840.    (VUl  u.)  44  S.  gr.  8.  (n,  8  Gr.) 

Per  V&»  welpher  sich  auch  als  Hecaaig»  einen  philolo^» 
prakt.  Commentar«  über  Salomo'B  Einladnog  zur  Weisheit  (Stil^ 
gart^  1840)  bekannt  gemaeht  hat,  Imeint  dtn  Schlüssel  zum  be- 
fiind^^nde/Qi  Yerstäodaiaaa  dns  vielbesprochenen  Gleichnissen  in 
4ac  ridiligaa  Anffansang  des  Y.  9.  gebrauchten  Ansdruaki  fton 
fififpug  T%  adixiac  finden.  Er  mfiat|  des  Qbtop6f*o$  werde 
^  o^K^yo^  1%  Umkiit  denslialb  gminat  f>weü  ar  mit  4/m  ihai 
aavertraalnt'  fintern  nein«»  Herrn  verfahr,  wie  wenn  8ia  am 
Bifeatliiiii^  wären»  über  welches  ihm  ^1»  Disposition  «nstftaie, 
und  na^  wAhread  er  bei  ihrer  YerwaltiDig  alt*  aia  ^ite^t^fwc  §e« 
haltaa  war»  ledIgUcb  aaf  den  Nutzen  Beines  Herrn  Macbt  sim 
aeia,  tieliaabr  ja  seinm  eigae»  Tai  Iheil  ^cnreadela»  Bs  kaa» 
aiitMB  4fr  Anatlrark  ii^ßmmü.  ^  iMßg,  weil  aieiii  nnr  nth^ 
lülMÜliar  imf  iae  ^ht^gi^c  iimtac  InlgMd»  saa4ev»  aaeh 
k  eiaeni  Safya  befladHcbi  weMar  vaa  der  Tariua  ^eecMel^nea 
Haodlihiniafreiie  dea  otxmfSffc  die  jUweadwig  nMcU  die  Be» 
deatqng  foa  ftafimSg:  Raiehtknai,  ivdiaaliii  Güter,  ak 
WKaaa^  aa4  aosgemaclit  vararnfgeaetit  ^  eehwariieh  eftwaa  Aar. 
dffea  als  aelehe  irdisehe  Gfiler  *  beiekkaea,  dia^  ab  ein  gleieb 
eiaew  Aiideca«  aiaen  «yjjf  nXüiciog  (Y.  1.)  gehinen«  deaaech 
m  den  derwäigea  lababera»  dca  ioitayofioi;,  deraeUien  «a 
feeekea  and  bebaadelt  werdea,  als  el  aie  die  Rerrea  data« 
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wär«ii|  damit  schahen  und  walten  kSnutra,  wie  sie  wolUeB,  ond 
dieselben  Dach  ihrem  Gatdiinken  in  ihren  eigenen  Nutzen  zn  yer-  < 
wenden  das  Recht  und  die  Befugniss  hätten.*^  Diese  Erklftriin^ 
hat  sich  dem  Vf.,  dessen  Abhandlung  schon  1830  für  die  theoK 
Stadien  und  Kritiken  eingesendet  wurde ,  aher  nicht  aufgenommen 
werden  konnte ,  bei  fortgesetitem  Kachdenken  und  trotz  allem  Dem, 
was  seit  dieser  Zeit  über  die  Parabel  geschrieben  worden  ist,  al« 
eine  alle  Schwierigkeiten  so  günzljch  lösende  bestätigt,  dass  er, 
wenn  ein  Torortheilsfreier  und  urlheilsfähiger  Leser  dieselbe  un- 
befriedigend fände,  beinahe  geneigt  sein  würde,  die  Schuld  daTOf  . 
'  nicht  sowohl  in  der  Unrichtigkeit  seiner  Vorstellung,  als  vielmehr 
in  der  Mangelhaftigkeit  seiner  Darstellung  zu  suchen.  Und  in 
der  That  erscliwert  der  Yf.  die  Auffassung  seiner  Gedanken  un- 
gemein durch  die  langen  und  fortwfibreud  durch  Zwischensätze 
an4  Parenthesen  unterbrochenen  Perioden,  welche  er  baut  und 
ans  welchen  er  wieder  in  Moten  verweist,  die  oft  mehrere  Seiten  * 
hinter  einander  fortlaufen.  Indessen,  was  er  will,  ist  dem  Hef, 
ToUkommen  klar  geworden;  nur  glaubt  er  fur^s  £rste  nicht,  das* 
der  Schlüssel  aqja  nchiigen  VeratAndnisse  der  Parabel  in  dem 
Ansdrnok^  fiafxwvag  r^g  äduäofin  sondern  vielmehr  in  den  Wof* 
len  liege:  JLal  ia^imfw  p  ifv^o^  (o  nXßiMifgy  tbv  olaovopLVw 
7^  culyfiA^i  Sri  ipqovifuog.  itiolijaBifj  .vie  <tie  Änire»t 
dimg  zeigt :  Käyut  vfjLiv  "Uyna^  noi^aati  iqvrotg  q>0i4nf^  &  to« 
fiaficam  aSuUa^  lor'a.  Zweite  gibl  er  dem  Vf.  xwar  bereil- 
willig  zu,  was  sich  gewissennaassen  Ton  selbst  versteht  und  kei-  « 
Ben  ABspr^iA  Ml  ciiMiii|.nf«e)i  und  widM^ieli  Fund  mi|#»i|  kann, 
dil^  jUMph  vorausgegangener  SchiU^rviig  des  ofxov6f4og  t^^  adi* 
x/ag  und  seines  Yerfahrena  der  fiafitovag  äSixiag  sel^.« 
irdische  Güteip  bezeichnet,  mi(  welchen  anf  ungerechte  Weise  yei^ 
Ikkren  wird/  oder  noch  ricfatig[er  aUo  irdisolio  Ciuter,  insoferQ 
ein  soleber  nnredlicher  Gebcanch  vom  ihnen  |;eMchl  wif^,  wie 
der,  w4«hen  der  QhovofAog  T.:«ttf..Ton  ihnen  machte,  aber  er 
knnn  es  w^der  für  noth wendig,  uedi  Iur  zweckmässig  l|allen| 
dnen  der  rTf.  diesen  Begriff  ak  «Ux^enif^en  nrgici, .  filec  iMr  mm» 
ÄlweaiVQff  d^a  Gleichnisses  «um  6|anda  liege  odejr  ypn  neaau^ 
C*9ftlhftUi|^|dae  richtige  Verständnis«- m  V.  10-^)2»  ahhangfii 
«in  denp  am^  Vi  eelbst  l^ei  V«  lOl  dtiß  ^nrncktret^n  dieses 
Bm^ffea  anejrkennen  mma  (S^  4t)t  wo  df  ' ^t»f4wvug  an  ai<^ 
ab.  nlwa»  Mieeben  und  V^igUngKÄ^  höhffn  «ad  bleibendem 
QlUöni.eft(^|engmtat  wu4»  .tind  M  Biddürnoff^Ton  Vv.il^ 
§mde  dmk  das  Festhalten'. Aeasdl»?|i  in  Sdiviefin^tsn  ver^ 
vick?K,  weldie.  das  llnaiiUiN^^lie:  ^er  ErkläroiiiitniN 
Bnlsdiiedeiiste  däiDian«..  .  /  Ö&  , 

'  [1Ö39J  De  erroribns^  ^ni  aetate  media  doctrinam  Chri^ 
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Meuter  j  CommenU  iiisi«  dogmatica  a  Sammo  Ord.  TheoTogg«  * 
Benliiimn.jprainio  ornafa.  Berolui^  EicUer.  1840«  X 
»8  S.  gr,  .8.  <12  &•) 

Eine  histor.-dogmatisclie  Abhandlang,  die  toü  vielem  Fleisse, 
eifrigem  Stadiam,  namentlich  der  Qnellcn,  nnd  einer  achtbaren 
GesinouDj^  zeogt.  Dagegen  liefert  sie  durchaus  keine  neuen  Re- 
sultate der  Forschung,  ebenso  ^enig  eine  Uebersicht  von  irgend 
einem  neuen  Standpuncte  ads,  ihr  Pragmatismus  ist  nur  äusser- 
lieb.  Die  schwerfällige,  oft  höchst  fehlerhafte  Latinität  macht  da- 
bei das  Büchlein  fast  ungeniessbar.  So  ist  z.  B.  der  Begriff  der 
dogmat.  EütwiL'kelung  in  der  kathol.  Kirche  meist  durch  cnodatio 
und  enodare  gegeben!  Es  thut  ernstlich  Noth,  sich  in  unserer 
Zeit  gegen  die  Publicirung  unreifer  Producte  zu  erklilren,  denn 
nach  das  kirchengeschichtl.  Urtheil  des  Vfs.  ist  noch  keineswegs 
selbständig  nnd  Vieles  spricht  er  auf  Treue  nnd  Glauben  Anderen, 
namentlich  Marheineke,  nach.  Oberflächlich  und  yerfehlt  ist  der 
Yersncb,  das  kathol.  Dogma  tod  der  Transsubstantiation  schon 
in  den  Kirchenvätern  zu  finden.  Eine  Arbeit,  die  einem  Candi« 
däten  der  Theologie  alle  Ehre  maeht,  hat  noch  kein  Becht,  einen 
Plats  In  der  Literatur  anzusprechen,  nnd  insofern  wundert  sich 
.R^y  dass  Thedogen  dem  Yf,  mr  TiBfdfiSBntlislinng  riethen,  wie 
man  ans  der  Vorrede  schliessenr  iniss.  —  Das  Papier  ist  gut, 
d(Br  tftwik  tibsf  wAuf  iacoirecti  namentlich  der  griednsche.  38. 

[1540]  *Bas  Erste  Jahrhundert  der  EDglischen  Kirche 
ofler  Biniänmng  und  Befestignng  des  Christenthums  bei  den  An- 
l^elsaeheen  in  BHiinnien  Ton  Dr;  Kart  Scirodl^  Prof.  am 
k.  Lyceam  in  Passau.  Passau,  Ambrosi«  1840.  YIJI  n» 
360  S.  ^.  8.  (1  TUr.  8  Gr») 

Der  T&  beseichnet  ifieie  Schrifi  als  Terllnfof  nmi  Bestand- 
theQ  eines  grösseren  OescUchtsweriEes,  in  welchem  er  iSk  *Be- 
kehrong  der  geennmten  geimanisehen  Welt  snm  Chiisieüiliim 
dairasteOen  gesönnen  ist  Will  er  nun  nach  dieser  tk  mch  dn 
geecklesnenee  ^anse  bildenden'  Ynrlage  snglrich  €Wst  nnd  Fenn 
dies  SU  enmitettden  Bbinptwerhe  angekfinägl  haben ,  so  Uiebe 
in  dieser  doppelten  Betidinng  deck  wohl  noch  Manches  sn  wdn- 
Mhen.  Znnllchst  Hshlt  dem  Tt  die  DUbefangenheit,  dio  der  Histo- 
riker, der  fiber  den  Parteiett  stÄen  soll,  nnrastreben  hnti  und 
gerechte  Würdigung  der  Gegenwart.  Das  Thatsldiliche,  dast 
^erKattudidenius,  namentlich  in  Dentsciland,  Tlele  protestantische 
Elemente  k  eich  entwickeil  hat,  soU  nicht  gelten  nnd  nnr  diw 
Form  des  Kathoficismns,  die  in  Trsdition,  Primat  v.  s..v.  9m 
Grundlagen,  in  Cdibat,  fSi^tu  o.  &  w^  ihre  Stfitsmihcte  hn^ 
wU  als  die  allein  wahre  angenommen  und  geittmt,  'wieiiehl  de 
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in  dir  Tkat  die  il»«leble  Dmp  wiid  nUnk  gegen  Diejem-> 
gen  potemisiit, '  mehe  M  der  allbrilMetf  KMt»  eiik  ton  der  ' 
rSmisdi-lEaliiolisdieii  Kinlie  abweidieAdte  GkMüBBssjsfeiii  «id 
Ü^taBerkennong  des  PfinuiM  annelmieii  sa  miieeeB  glaobtea, 
ud  man  kann  gern  angebeoi  dass  der'Yt  Vieles  an^eetelk  bat, 
was  seiner  Änsicht  gfinstig  ist ,  obne  dass  nan  dessbalb  AUes 
fir  baare  ttfiaze  so*  nebmen  bat,  was  er  aa  Chuaslev  der  katbcd...  • 
Kirebe  sagt  und  wodnreb,  oft  nidit  sbne  Bitterkeit,  wenn  aaek  .* 
terstedct,  die  Torgeschritteae  Gegenwart  Terdaebtigt  wird.  In' 
Kesiig  anf .  die  Foim  ecsebeidt  der  T&  toh  mancbonei  Nacblfls-  • 
sigkeitea  idebt  frei  «nd  dfirfte'banptsaebfidi  .Tor  dem  •fiebrandie  • 
Tsn  Provianalismeii  ond  Tor  ffinÜecbtQng  firsrijiniladiaiÄei^  Aas^ 
drMe  sa  wanen  seio«  Was  das  vwwjbeitM  Mateilale  edbsl 
anlangt,  se  wird  die  BinfiSlirnng  and  Ansbreitaog  des  Christen- 
fhnms  in  'den  grösseren  und  kleineren  angelsächsischen  .König-  . 
reichen  von  597  bis  gegen  700  in  8  Capp.,  bald  so  ansjführlich, 
bald  80  Ifickenbaft  dargestellt,  als  die  darüber  noch  Torhandeneii 
Nachrichten  Und  Quellen  das  Eine  möglich,  das  Andere  nöthig 
machen.  Diese  Qaellen,  unter  denen  Beda  und  Malmesburj 
am  meisten  benutzt  sind,  werden  in  der  Vorrede  aufgeführt;  es 
ist  aber  befremdend,  dass  unter  ihnen  Usserii  Britannicarum  ec- 
clesiamm  antiquitates  (Lond.  1687.  fol.)  fehlen,  weiche,  da  in 
ihnen  eine  kritische  Sichtung  der  M<aterialien  schon  angebahol 
wird,  Tielleicht  auf  die  Darstellung  des  Vfs.  nicht  ohne  Einfloss 
geblieben  wären.  Ob  er  gleich  seinen  Stoff  nicht  so  überwältigt 
hat,  dass  er  ihn  überall  selbständig  reprodacirte,  rielmehr,  nach 
Maassgabe  der  Quellen,  oft  zu  chronikenartig  erzählt,  so  ge-  t 
währt  doch  das  Ganze  das  anziehende  Gemälde  eines  grossartigen 
Kampfes  für  die  Wahrheit,  dem  gleichwohl  seine  Schlagschatten  * 
auch  nicht  fehlen.  So  würden  viele  der  ausgezeichneten  Männer, 
welche  als  Yerkündiger  des  .Eyangeliums  in  Kraft  und  Demuth 
2qgleich  in  den  Fusstapfen  der  Apostel  einhergingen,  nicht  yer-* 
loren  haben ,  wenn  auch  der  Nimbus ,  den  die  Legende  durch 
Wundererzählnngen  aller  Art  um  ihre  Häupter  schlingt,  in  Weg- 
fall gekommen  oder  doch  mehr  in  den  Hintergrund  getreten  wäre. 
Gelehrten  yom  Fache  werden'  manche  ganz  speciellc  Ausführun- 
gen (z.  B.  über  Bischof  Theodors  capitularia  und  poenitentiale 
S.  232 — 57)  nicht  uninteressant  sein;  Freunde  der  Cultur-  und 
Literär- Geschichte  werden  Bemerkenswerthes  finden  (z.  B.  über 
Cädmons  angelsächs.  Bibelübersetzung  S.  103,  über  Adam- 
nans  Wegweiser  ins  gelobte  Land  S.  127;  auch  die  gegen  dpn 
Canon:  mulier  t<iceat  in  ecclesia  —  au  der  Sjnode  zu  WMibj 
i.  J.  (vtH  erscheinende  Aebtissin  Hilda  (S.  120)  ist  ein  memo- 
rabile  a.  dgl.  m.)  und  selbst  in  den  weiteren  Kreisen  des  gebil- 
deten Mittelstandes  würde  die  Leetüre  dieser  Schrift  den  Nutzen 
lisben»  das  Bild  des  Kampfes  za  TeranscbauUcben ,  den  die  bea* 
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tigen  Missionare  zu  bsstehet}  haben.  Aach  sie  haben  nar  das 
Yi^rif  ihfd  Waffe,  viu  im  Gaiuen  ebenso  bei  der  Bekebruivg 
Angelsachsen  fast  gar  )cein  Zwang  angewendet  wurde.  Ein 
^fekmüissfges  PereoDMi-  iiii4  S«6hfigislec  «rl«i«bUur4  d^o  Ge* 
b«ipoli  ikmp  ßn^a^  '  8k 

[1941]  IM9  protwtftiiiiseheii  Antitrimtittier  tot  CViiiBttt 

Socin.  '  Nach  Quellen  und  Urkunden  geschichtlich  dargestellt  von 
F.  Trechsely  Pfr.  zu  Vechi  n^en  b.  Bern.  Mit  einem  Vor- 
¥rorte  von  Dr.  C,  Ulimann,  p4:ol.  u.  ^irchenrath  zu  Heidelberg. 
!•  Buch:  Michael  Servet  11.  seine  Vorgänger.  Heidelbergs 

Water.  18a9.  XXU  «.  328  &  gr.  &  (a.  1  TUr»ia«n) 

Der  Vf.  hat  es  sich  zur  Au%abe  gemacht,  den  ADtitrimta^ 
risx^us  SU  behandeln  (das  Epitheton  protestantisch  h^tte,  am 
der  gescbicl^tiichen  Würde  desselben  nicht  sa  nahe  zu  treten  ^  wohl 
Termied^n  werdf^n  kö^en),  opd  sacht  nna  .Moilchst  ftfiao  ^dte 
reformir(e)  Kirdie  ?od  deip  Verdachte  frei  in  tiureolitB,  als  ok  * 
de  der  IJ^erd  ron  dergleichen  SectirereieQ  gewesen  sei.  Alleul 
er  ist  liierin  nicht  ganz  glüdÜMjb« ,  Se  wenig  wir  nilaüicli  dieser 
Kirche  den  Vorwurf  machen  wollen,  als  ob  sie  bewnssl  u| 
ii^end  einer  Art  die  Einheit  der  Kirche  in  Fripcip  gefährdet  lunheii 
so  lag  doch  in  der  Art  ihrer  Entstehang  und  Fortbildung  selbsl 
einNachlheil,  dem  die  protestantisch -deutsche  Reformation  glückn 
lieh  entging.  Einmal  folgte  in  der  reforroirtep  i^irche  einer  fasi 
totalep  plötzlichen  Entleerung  (durch  Zwingli)  erst  die  allm&li§e 
Wiederanfüllaag^  mit  4em  christlichen  Gehelte  diirdi  Qalfiiiy^ftkv 
rend  iß  4eE  ; protestantischen  die  Eptleerong  von  dfn.  nftneUidiea 
Irrthnmer^jui^r  Schritt  för  Schritt  vor  sich  ging,  ond  der  wn- 
tern  {^egaiive  darcli  die  angsNrg.  Confeesion  eii^  2iej  geeieefci 
wiirj.  iDahei^.erlitejrt  es  sich  Imd^tf  daes  in  letalem  di«  nega* 
tive  T^eöi^e  (i|er  RatioBalismne)  er^t  dann  nnikam«  als  die 
Orthodoxie  selbst  Qir  arspjrnoj^liches. Lehen  mit  einem  fermaleaf 
starren.  Wesen  ▼ertansehte,  nnd  4laß8  die  Kirche  in  ihrer  Jegeed, 
i.  b.  in  der  Zeit  Uirer  ersten  GleiilM>as(risehe«  die.  wenken  tiA, 
sdgenden  Abnormitäten  (s,.  B.  Gampan, '  Carlstadt,  Sffifuer^ 
Schw^nkfeld)  pbn^  grossen  Kampf  ausschied.  In  de^  veformirtei 
Klr^ie  dagegen  taachten  selbst  in  der  ersten  jugendUtAen  Bevf* 
gung  der.  Geister  Irrlebren  19  Venge  auf,  und  selbst  nacbdepi- 
das  r^tfoni^H^irende  Blemi'nt,  das  Zwingli  offenbar  in  aeine  TlMOt 
legie.anfnahip,  durch  Calvin  beachrHiiiEt  worden. w^ir,  gelang  es. 
nnr  n^h  bariem  Kampfe,  jene  Bfireaien  anasnstoss^n.  Auch 
später  äusserten  sich  die ,  naebtbeiUgen  Folgen  .dieses  Mangele», 
indem  mehrere  Seelen  aus  dem*  Scboosse  der  reformirten  Kir- 
che hervorgingen  (Arminianer.  Qaiiker,  Metb(|dieten„  die  .IJn- 
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ei^Usek^r  und  aMerikao.  Separatisten     9.  w.),  die  ^  jmilM 
•Idffnd  in  das  Leben  der  Kircke  selbst  eiogvUÜNi»   Sodann  vav 
#S  sin  Nachtbeil  gleich  beim  Entstehen  der  refom.  Kirche, 
die  Staatsgewalt  zn  Irüb  in  diß  Bildung  derselbtn  «•griff ladM 
March  dergleichea  IS^hvyirfltier  «nd  irrgeisler.  gewiaseroiaasseii; 
ab  die  Verfechter  einer  foüU  Freiheit  gelten  kannten.  M»m 
vergl.  über  diese  Behauptungen  des  lehrreichen  uod  mit  rühm^ 
linker  Unparteilichkeit  geschriebenen  AbneltfiiU  8.  161—221, 
besonders  S,  195.   Den  Aotitrinit^smus  Tertraten  nun  weder  / 
Zwingli,  noch  Calvin;  aber  Beidn  gaben  darch  Un?orsielili^Mil  * 
m  Anndruck  manchen  Anlass,  no  ibrer  Rechtgläabi|^eil  1^  xwei^ 
Itln4  n*  2(«i«gli  durch  einzeloe,  an  den  Pantheismus  anstreifcildn 
A^anernngen  in  aeintK  ^cfaiiffc  de  pveyidenlia  (Tom.  L  ^  86^)4  «      v  , 
Calfin  durch  seine ,  ^ani  nindfflten  nnodtbige  Pnlenvk  gegen  den 
kH'«}bliehen  Sprachgebmni^ »  die  nnck  4er  Si^  erwähnt,-  ebmiU 
en. /die  <  Sache  selbst,  elelm  liesn»    .Kbengn  wenig  Jdnnei.  «ir  ' 
HnL:      tottt  beintimmen,  dnan  er  ee  enisdiiednn  gegen  den 
ZnnMUweriiniig  der  antittinilixindieft  Sjeletie  lien  16.  inlirk  ail 
.  ten»  4k,  ernten  dirinü.  Jnhdifc.  streitet.  Die  AnliUrinaterier  wnre» 
nittsft  eineeisek  uni  IdmliBeh  gebildete^  gelehrte  Lente,  sekn» 
weil  nie  jwial  aus  Itnüen  nUunBaen»  nnd'  wenn  der  Y£  nidb  dnv» 
Mf'.ntätei,  dann  sie  nie  nidk  nnf  ^  Aken  bmAm^  so  wer  dnn 
wwU'nnr  KkigbeU,  den»  wer  inkMo  eidi.'^iin  lange  er.  nec^  ai» 
4«  Siidie  in  Frieden  leben  wiH>  nvf  anedknnnln  nnd  nnntbennH 
tiniilfttBAreiasnr  bemÜNiw  Ab  die  Kirche  die  Irrglinbigen  sm« 
gpesehlediefti  ndienten  eie  eich  nicht  lAnger,  üe  Verwsndlsehnfl ' 
g;ebeiiA  MMnechen,  .und  ihr  nnaein  sehen  In  den-  ersten  duieiL 
Inhfhk'  indimweieen*'  -r*  Indesa  diese  Bemerkungen  seHea 
tei  Bncbe  eeU  Verdienst  niehl  scknriUem.  Wir  sind  dea-  IK 
Dank  Bi  seine  Aihcit  seludUig,  nnd  sehen  der.Ferteetanng  nut^ 
Verlangen  entgegen,  |n  der  fiinleitnng  an.  d^ser  8chrilt  winA  . 
zauHchst  die  .Entstehung  des  Anlitriiutarisninn»  dein  erelan  An&- 
treten,  sein  Yerbnltnien  anr  protestant»  K»«be,  nnchgewieecii; 
dann  werden  einzelne  beryorsteohende  Infifidnen  ehiaiakterisirt,  s.  B/ 
L.  üctzer  nnd  Job«  Denck  in  Basel  und  im  BIsaes ;  Job.  Cam<* 
panns  in  Sachsen,  Mich.  Hoffmann  in  Sürassbnrg,  Adam  Pastorin, 
nnd  der  in  vieler  Hinsicht  merkwürdige  Dar.  Joris  in  den 
derlauden  und  später  in  Basel,  Claudius  tod  Savoyen.  Eioge»» 
streut  sind  Bemerkuiip;en  über  das  Yerhältaiss  des  Auütrinitarisnios 
zum  Anahaplismns  (eine  besonilers  gelunjijene  Partie,  indem  jener 
mehr  die  tbeoret.  Seite,  dieser  die  prakli^he  der  auflaachenden 
rationalistisch- mystischen  Richtüng  bezeichnet),  über  den  Eiufluss 
des  Antitrioitarismus  auf  den  Zwiespalt  zwischen  den  deutschen 
und  schweizerischen  Reformatoren  u.  s.  w.    Nach  dieser  .Einlei- 
tnng  gehl  der  Vf.  za  dem  Hauptgegenstand  seiner  Schrift:  Mich^ 
Serret  iiber^  er  beschreibt  seine  Jagend,  seinen  Anfenthalt  in 
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.    Basel,  aebe  Yerbindaog  mit  Oekolampadias ,  der  des  immhlgea 
Geistes  nicbt  Meister  ward;  hierauf  folgt  eine  Antijse  des  Ba«^ 
„de  Trinitatis  eivoribas"  und  oiat  BeechreiboDg  der  Wirkung; 
desselben  bei  den  yerscbiedenen  reltg.  Parteien.   Serreta  Sdiicifr- 
•ale  bei  Maeoi'.2«  Aufenthalte  in  Basel,  in  Paris,  Orleans,  Ljon 
and  Vienne,  wo  er  in  Briefweehael  mit  Calvin  stand  nnd  sei« 
Werk  9,Christianismi  restitutio"  aasarbeitete.    Endlich  seine  Ver- 
haftung und  Flacht  nach  Gesf.    Im  3.  Abschn.  gibt  der  Vf.  eine 
Uebersicht  über  die  theolog.  a.  kirchlichen  Wirren  in  der  SchwaU| 
namentlich  über  dia  Opposition  der  libartlaiacliaD  Partei  gagan 
Calf in.   Wichtige  und  in  ihraai  ZoaaiainaidiaDga  aoch  nicht  genug 
bakannte  Erscbeinangeii  kammea  aar  Sprache:  dar  Streit  awif 
achen  Caroli  oad  Virat  itt  Laasanae,  die  Spannaag  awiacbaa 
Geaf  oad  Ben  wegen  garingfSgigar  litoaUar  I>üacaBaaa|  Bania 
Da^tiaimia  vod  Calfiaa  madugea  Aaatrabaa  gegen  gezwoagaia 
Uatfarnitäl,  daa  nil  aainär  Tartiaibi^g  ana  Genf  doiek  die  Taat 
Baaa  aoa  anlaratiUita  Kbartia.  Partei  andigt.  Bald  aaiMtberate, 
garath  ar  In  StrdI  wüt  Balaae,  abam  Cami^taniiöiieha  (daipaB 
*  aektaraageliadia,  wiawobl  la  dar  Forai  feilgraifBBda  Oppoaitioa 
gegea  CSMbb  atranga  PrAdeatinatiaa  dar  V&'ndht  akaa  Watfaraa  mit 
da»  libaftta.  AoadblAgan  .aBaammaawarfan  a'allte).  Sabar  Staai 
kaftigkait  gelingt  es ,  Baca  ta  TaraSkofiB  und  di»  LibaiHaar  bt 
Gaaf^  an  4aiaB  Sphse  And  Pairb|  an  ▼arakhlau.  Etaan  iafa^- 
aaaaaten  AMbnitt  bildet  dia  JMratillmig  der  UiaafailiAltBiaaa 
awiacban  Goif  and  den  makr  Latbam  aiah  aoaaigandan  bMlar 
Pradigero,  aa  wia  Vitt  dam  naban  der  Inüiariacban  ^Arbniig  in 
Baaal.harrechaadan  Iraniaaiatiadian  BiMianta.  Nadi  diaaaji  Jfar- 
fcaraitangen,  dia  mm  Yerstftadaisa  der-einadnen  Braakainiagän 
in  Sarfats  Praaaaa  weaeatKch  [nothwendig  rind  nnd  aina  iala 
daakenawertlia  Gabb  Ifir  den  Theologen  aattallaff,  wird  Satrata 
Piaaeaa  aalbat  baacbrieben,  seine  Verhöre,  dk  jvergabliaban  Ba- 
mähnngan  dar  Libertiner,  ihn  zu  retten,  sein  Tod.   Bia  baiga- 
l&gtan  Actaaaiiicke  sind  für  die  Geschichte  der  (efom.  Kirche 
Ton  Warth;  alle  Forschungeu  der  deutschen  Theologen  über  Servet 
scheint  indess  der  Vf.  nicht  gekannt  zu  haben,  wenigstens  Ter> 
misst  man]  viele  hierher  einschlagende  Notizen  über  Serrets  Zusam- 
menhang mit  der  italicn.  antitrinitar.  Schule.    Was  aber  das  ür- 
theil  betrifft,  welches  in  einem  Nachtrag  über  Luther  aasgesprochea 
wird,  er  würde  Calvins  Verfahren  gegen  Servet  gebilligt  haben, 
60  müssen  wir  diess  entschieden  abweisen,   weil  klare  Stellen 
dagegen  sprechen.    So  antwortet  Luther  dem  Wenc.  Link  auf 
seine  Anfrage  (Epist.  collectae  a  Jo.  Aurifabro.  Eisleb.  1665.  4, 
p.  3dl):  „Ich  bin  nicht  zam  Blutvergiessen  geneigt,  auch  wo  es 
reichlich  verdient  ist  .  .  •    Ich  kann  keineswegs  zugeben,  dass 
man  falsche  Lehrer  hinrichten  müsse;  es  ist  genug,  wenn  sie 
aus  dem  Lande  verwiesen  werden."    Die  Tom  angeführte 


Digitized  by  Google 


TkeologU;  IM 

Sidla  UiMl'  ndi  «if  tmfiMMB  WieMrlMirt  ik  gegen  M 
gcMdkiie  Olingktit  aidi  «dlefatea.  38. 

[1542]  Predigt -Entwürfe  über  freie  Texte  auf  alle 
Sonn-  n«  Festtage.    3.  Jabrg.^  von  Olo»  Em.  Fischer ^ 

Dr.  phil.,  Pfr.  und  Supennt  za  Sangerhauseo ,  Ritter  u.  a.  w» 

Eideben,  Heichardt.  1840.   III  &  8.  (12  Gr.)  ' 

AXttä\  welche  iiir  diese  ItsAmfbh  0lek  Interteeireo,  dörfle, 
Are  Gestalt  aus  den  fHUteren  iwd  Jabrgg.  schon  bekannt  sein« 
Sie  geben  jedesmal  über  den  bald  alttestamentlidien  bald  nen« 
tentaneatlichen  Text  nur  eine  Einzige  Dispesitien.  Diese  ist  das 
Erste,  was  uns  nicht  ganz  zweckmässig  scheinen  will,  da,  ohne 
den  Umfang  des  Baches  beträchtlich  zu  erweitern,  wenigstens 
'  mitunter  noch  einige  Haoptsatze  hätten  angedeutet  werden  kön-^ 
nen.  Denn  wenn  die  Meditation  Dessen,  der  sici  dieser  Ent« 
würfe  bedient,  nur  einigermaassen  einen  selbstthätigen  Gang, 
ninunt,  so  wird  er  nicht  immer  geneigt  sein,  bei  dem  einen  ge- 
gebenen stehen  zu  bleiben,  sondern  wünschen,  dass  er  auf  an- 
dere Seiten  hingewiesen  und  angeregt  werde.  Die  mifgetheilten 
Dispositionen  gehen  femer  immer  tou  dem  an  die  Spitze  gestelU' 
ten  Texte  ans  und  leiten  Ton  ihm  aus  durch  einige  wenige  Sätze 
auf  das  Thema.  Sie  geben  also  Gedanken  nicht  sowohl  zu  ei" 
nem  Eingange,  als  zu  einem  Uebergange,  was  wir  nicht  tadeln 
wollen,  weil  nns  der  Eingang  in  fielen  Fallen,'  wo  noch  ein 
üebergang  auf  ihn  folgt,  ein  Mssbrauch  dünkt;  obgleich  es  hin- 
wieder auch  nicht  für  die  Natur  aller  Texte  und  für  das  kirch- 
liche Herkommen  an  manchen  Orten,  welches  einen  Eingang  vor 
.  Verlesung  des  Textes  fordert,  sweckmässig  erscheint.  Auch  hat- 
ten wir  gewünscht,  dass  allen  Dispositionen  einige  znm  Epilogus 
geeignete  Gedanken  beigefügt  worden  wären,  was  meist  nicht  ge- 
schehen ist.  Hinsichtlich  der  Auffassung  der  gegebenen  Texte 
müssen  wir  gestehen,  dass  wir  weder  auf  Neues  nnd  Ueber- 
raschendes,  noch  anf  besonders  Anziehendes,  sondern  überall 
auf  Gewöhnliches  gestossen  sind,  wodurch  jedoch  diesen  Entwür- 
fen ihre  Brauchbarkeit  für  unfruchtbare  Köpfe  nicht  abgesprochen 
sein  solly  da  wenigstens  überall  Das  heryorgehoben  ist,  was  ein 
praktisches  Moment  hat.  Am  glücklichsten  scheint  nns  der  Vf. 
in  der  fasslichen  and  anschaulichen  Erläuternng  fieldeutiger  bibli- 
scher Redeweisen  und  Begriffe  gewesen  zu  sein.  So  gibt  er 
X.  B.  (S.  52)  über  Job.  17,  16.  einen  Entwurf  „über  die  Be- 
deutung der  Worte:  Nicht  Ton  der  Welt  sein"  und  lehrt,  dass 
diess  heissen  wolle  1)  seinen  Beruf  nicht  von  der  Welt  empfan- 
gen haben;  2)  seine  Lebensordnung  nicht  nach  menschlicher 
Sitte  abmessen;  3)  sein  Heil  nicht  in  den  Gütern  dieser  Welt 
«dina;  waUdie  drei  Pnactt  er  winder  durch  je  awei  Ualerahthei- 
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llti§i»*«lftllnf^  ^Idb«  jeiocb,  imr«mM^  V^MMOa^^ 
getf  «ich  finden,  liir  blosse  AngJAe».  dMbettcn  n  veilMn  «ad 
lär  eine  iuigedea(e<e  AnsfiUining  derselben  sn  knrs  sind.  Bben 
«#.  nnielMaU^  iH  (&  96  £)  fbet"  Epk.  4»  17.  16.  „dai  £dben 
nns  Gott**  1)  neb  s^ner  Bescbaffenbei«  nod  2)fl«eh  seini^ft^titin* 


äbgereeliBel  die  .tewftb'tle  Weitsdiw^gKeit  der  UnfarabtAeilnDgeD, 
noeb  nn  mandNtt  AtfdM  G^rethen,  ;weAtt  ttan  ed  lAttdt  ge- 
anm  nimsl.  So  findeit  vir  S.  9  i  Ifir  den  1«  Gbristt^f  über 
Mb.'  1,  41*  42.  iblgindei  Bitwnrfs  Der  Jsstliehe  Weibnadüsmfs 
^Wk  bnben  dte  fierra  gefiudem^  d)  Wnnn  bnben  mit  Sin  ge- 
Inndent  2)  lawt^fnra  bnben  lor  ibn  gefnndenl  B)  'Wim  kt'mi 
teil,  wenn  wir  ibn  gdhnden  bnbent  in  weldier  DispeniMi 
das  ,»ln  wiefern'*  des  2.  Thfliift  nebr-aiibeBtimHlt  enlwedtr  diü 
btoste  Besiebpng  anf  'das  Gefanden  hal>en*^'  «der  anf  die  Art 
und  Weise,  Yä9  wir  tu  ihm  gekommen  smd,  in  sich  schliessen 
kann.  In  anderer  Weise  fehlerhaft  ist  der  Entwarf  S.  23  über 
Mth.  17,  24^27;  welcher  „die  Sorgfalt,  mit  welcher  Jesus  sei- 
nen bürgerl.  Verhältnissen  genügte^',  darstellt.  Es  wird  ans^eführt 
1)  er  weig^erte  sich  nicht,  eine" gewöhnliche  Abgabe  sn  endicb« 
ten,  obi^^leich  er  Ton  derselben  frei  zu  sein  glaubte;  2)  er  kam 
der  Aufi'ordernng  zu  derselben  zuvor;  3)  er  sorgte  für  die  Ent- 
richtung der  Abgabe,  obgleich  er  keinen  Vorrath  hatte  (1); 
4)  er  genügte  den  bürgerl.  Verhältnissen,  um  kein  Aergerniss  za 
geben.  Wir  lieben  diesen  Entwurf  absichtlich  heraus,  weil  er 
Anderseits  auch  zum  Lobe  des  Vfs^  wegen  seiner  Ersehöpfang 
des  Textes  gereicht.  Allein  in  seiner  logischen  Anfstellang  ist 
er  ungenau,  weil  die  Theile  nicht  alle  mit  gleicher  Geltung  ^em 
Hauptsätze  snbordinirt  sind.  Der  4.  Theil  legt  nicht  mehr  die 
blosse  Sorgfalt,  Ton  welcher  der  Redner  sprechen  will,  sondern 
den  Gmnd  der  Sorgfalt  (er  will  kein  Aergerniss  geben),  also  et* 
was,  das  nicht  im  Thema  Hegt,  zur  Behandlung  vor.  Ge- 
nau genommen  war  also  entweder  das  Thema  anders  zu  fassen, 
eder  die  Theile  mussten  anders  gestellt  werden.  Diess  gnügc  zum 
Beleg  Dessen,  was  wir  an  diesen  Entworfen  getadelt  biäen.  13. 

(1643]  Predigten  über  das  oene  Wdmarisdie  Evan^ 
gdien^Bach.   Von  Dr.  «/oA.  JPr. .  JBd^,  Grisel.  Ä. 
yiceprftsidenten  dies  Obi^t-Consistetttons,  pberioifpred.  ti.,  V^n^ 


Heinrichahofea.  1840.   X     505  S.       8^  (ii  IClik^ 

"  Anä  n.  d.  'tlti:  tiMftlPredlj^'  iKI^^^  i^ie'T^^ttf  töiti,  i^^^^ 
[1.  Sammlung,,  Weimar.  1832.  ^  Thlr.  6  Gr.j 

IMhm  Ffsdiglas  fvmv  geit/ ein  tei^ 

•  ♦ 


Snperint. ,  Comthur  n.  s.  w. 
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wmk  Stoff  niid  Vmmr  wU  ingkieh  vtM  BewiMliiif  mim» 
]Mitt9eli8fii«r  hicktiMigMi  vxA  LtitliBgM'  mmr 'SMt  gibt.  Rr 
stgi  oMet  Aiitott:  »Was  det  Stoff  iÜ«Mr  Priligliii  bottift,  «ö 
ittt  «r»  «!•  ler  AogeaseMD  khrtf  Ms  «irfmri  alt  4er  dnft  . 
AriMMi«!^  tffieeigw  amdUitBiiicik  gegcbtae,  d.  b«  Ckrlstt« 
eojbot,  oe«r  Alle«)  waft  ^eH  a«f  deiM  Panoo,  detMi  Sohiok- 
aal  imd  Tiiatoi»,  dafescn  Lekre,  dessea  B«{fl|n6l  aad^  Yiidiwitf  lai  * 
Aa  Weit'  Miielt;  alaa  der  gattia  Ührletes,  wie  «»     der  ataä^ 
geKaiAi^ etoeaMelM  «aa  tot  Augen  tritt,  iiidift>dir  tballweiae^ 
iKa  daa  Aaologis^a  Sekalajutam  iIib  aebildert ,  •  das  iaiiner  aat  . 
an  eeiaer  Pereen  nad  aa  aierem  beatinaiteD  Tbeil^  Maas  Er  dun* 
/Werkes  nad  sWair  nach  BeetiaHnaDgen  hRiigt ,  wcdbhe  «icht  der 
Wohltereiandenen  Schrift,  soodern  der  ihr  beigefügten  Meeschen-* 
eatsiiDg  aogehüren.   Die  Form  aber,  in  weieber  sieh  diese  Pre- 
digten bewegen,  iet  die  Form  der  wohlgeordoeteo,  klaren,  ruhig 
dahinfliesseaden  ond  alle  Gemuthskraite  des  Höiere  zur  Bewir^ 
knng  eioer  festen  ünd  thatsächlichen  UeberzeDgung  in  Anspruch 
nehmenden  Rede;  „„nicht  aber  die  Ünform  eines  in  flbgeriseenen 
S{(t2en,  sentenzenartigen  Spruchen,  witzigen  Antithesen,  hohlen 
Phrasen  nud  alleriei  Auswüchsen  einer  bodenlo^n  Schönrednerei 
sich  überbietenden  Vortrags,  welcher  anr  die  Ohren  kitzeln,  die 
Einbildungskraft  anfregen,  das  Gefühl  beschäftigen  und  der  eig« 
nea  Eitelkeit  Befriedigung  gewahren  will,  ohne  ffir  den  Zweck 
einer  wahrhaft  christlichen  Erbaanng  etwas  zu  thun/'*'    An  di^ 
saa  harte  Wort,  dem,  bei  manchem  Wahren,  doch  namentlich  in 
Hinsicht  auf  die  Predigtform  die  F&higkeit,  sich  ia  fremde  Rich- 
tungen hineinsBdeaken  und  daa  Gute  und  YorzügKehe  derselbea 
anzuerkennen,  völlig  abgeht,  schiiessen  sich  ainanddreissig 
Pred^ten  an.    Die  KaDaelindiTiduHlität  ihres  Vfis.  ist  so  scharf 
aaf^gepragt  und  dnn*!i  frühere  Gaben  dem  Publicum  so  allgemein 
bekannt ,  dass  Ref.  einer  neaen  Darstellung  und  Beurtheilung 
derselben  sich  iuglich  uberheben  kaoo,  da  zudem  meistens  alle 
DifTereni  des  ürtheils  über  den  Werth  dieser  Predd.  anf  ein  dog- 
matisches, das  Publicum  stutzig  B»ichende4  Pakteigexänk  hinaus- 
läuft, weiches  nirgends  weniger  als  hier  an  seinem  Orte  ist» 
Auch  will  Ref.,  in  Anerkennung  der  Verdienste , .  wek^e  Hr.  Dr» 
R.   als  Homilet  sich  erworben  hat ,    nicht  als  Tadler  anftre^ 
len ,  obgleich  ihm  bei  dem  Lesen  dieser  Predd.  die  Verschieden- 
lieit  seiner  Anschauunf^  und  Auffassung  des  christlichen  Elementes 
nmr  deatlicher  zum  Bewusstsein  gekommen  ist.    Namentlich  aber 
liat  er  sieh  abgestossen  gefühlt  durch  die  immer  wiederkehrende 
»cbarfe  Polemik  gegen  Katholicismns  und  gegen  die  Glaubens'« 
«ad  €laliililsriclitang)  welcbe  ia  der  Orthodoxie  und  im  Mjsticis- 
aaaa  aleh  aasspriiäti  weil  das  firbaanng  suchende  Gemüth  an 
iMk^aakaA  daa  fMMMa-^aaa  aaUbm  atoiee  Maauik  niakt 
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Ittklt)  sondern  dardi  aift  nelmbr  In  ein  mlie-  and  anachaaongs« 
läse»  Gebiet  gerissen  wird;  naii  ferner  anch  hier  die  Wirkung 
tloer  sokiieB  Polemik  keine  andere  ist,  als  dass  jede  Partei  darch 
die  ErbitteniDg  des  Streites  sich  aaf  Extreme  hinanstreiben  lässt, 
durch  derm  «durofie  Behauptung  das  Gute,  demen  TrAgerin  audi 
sie  ist,  verloren  geht;  endiiek  weil  die  &ffm  gleichgestimmteft 
Zuhörer  dadurch  weit  mehr  zum  Pacteihasse  als  zur  chnstlichea 
DoldaMikfit  gelukrt  ««cdea«  Denn  auch  die  eindrioglichstiiii, 
.  daneben  g(«teUten  ErmahnwngeB  zur  dbriatl.  Liebt  and  DaldaaSR 
keit  helfm  den  Pf«diger  an  nichts ,  wenn  er  aeimn  ZMnn 
urner  »dir  4ni  Gegensati  als  die  Yemittelnngen  der  *  Pnrtaien 
m  Anfpin  liliil»  Didier  Judmn  m  ren  mehreren  Predigten  dieser 
Art  (t(^L  a.  B»  Ek  443  ff.  «ider  nneyangel.  Geist»  weläer  sich 
jetst  in  der  er«  Kirabe  geltend  sn  nuulien  sndit)**  die  Angen 
geiB  nnf  seleften  wirdlea  I^sssn^'  in  densn  sii^  das  Udit  nnd 
der  8e§eo  des.Bn  ohne,  solche  Trvhoegen  empfinden  nnd  ge* 
niessen  ttsyt.  Denn  iweh  tuA  seUhen  Presen  feUt  .es  in  dieser 
Saomdaag  nidit  ,  nie  diess.  a.  B*  der  Fall  ist  da,  we  m<^s  6e* 
walt  geistTslldr  Bede  ther  das  nensehl«  Hen^*  eder  „die  Offen- 
iMprni^isn  Gettee  im  hänsL  liShen^i  oder  „die  Teidienate  edler 
Bfftnnfff  mii  nnosr  Oesdüsciht"  geschildert  wetdsn«  Inds«  irSr 
nns  an  dime  daidcsnsweithen  Ckiben  TorzugBweise  lialten,  Ter» 
•ielisfn  wir  die<Lsser  des  Bim  '^'^  Prctdigten  dem  Besten,' 
Vis  ihr  anf  dm  Felde  dsv  KMsdbeiedtsainkeit  jemals  ge- 
leistet hat,  in  nkhto  nadnlehen. 

[1544]  Predigimi  nf  alle  Sonn-  nnd  Festtage  des 

Jahres  für  häusliche  Erbauung  und  zum  Vorlesen  in  Landklr* 
chen.   Von  C  A.  jF.  Mohr^  Pfr.  in  Reinersdorf.    1.  Lief, 

Leipmg^  Bösenberg.  1840.  lY  n.  208  S.  gr.  8.  (n.  16Gr.) 

'  Die  1.  Lieferung  enthält  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Fest- 
tage  Tom  Neujahr  an  bis  zum  Trinitatissonntage,  woraus  man 
auf  die  Kürze  dieser  Vorträge  schliessen  kann.  Ihr  Vf.  wünscht, 
dass  man  darin  „leicht  fassliche,  ganz  für  das  häusliche  Leben 
berechnete,  Yor  Allem  aber  wahrhaft  erbauliche  Vorträge*^  aner- 
kennen möge,  „die,  wie  sie  aus  einem  viel  geprüften  und  viel 
bewegten  Herzen  herrorgegangen  sind,  so  auch  vorzugsweise  zu 
den  Herzen  der  Zuhörer  dringen  sollten  Wir  freuen  uns,  Ter- 
eichern  zu  dürfen,  dass  sie  sich  auszeichnen  durch  eine  edle  Po- 
pularität, worunter  wir  nicht  allein  die  fassliche  Darstellung,  son- 
dern auch  den  ansprechenden ,  leichtern  nnd  für  das  christliche 
Landvolk  berechneten  Ideengang  verstehen.  Der  Redoer  greift 
überall,  sowohl  bei  der  Wahl  als  bei  der  Behandlung  seines  Ge- 
genstandes, in  das  Leben  ein,  nirgends  aber  über  den  Ideenkreis 
seiuei  ZnbSfer  hinaus  nnd  verliect  sich  doch  nnch  keineswegs  in 
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Jene  (rivialea  6web|4ät£e»  die,  Weil  «k  Mir  Wlifflt^  «Uli  tbto 
-Kmft  nad  Leben  sind,  aadi  «fcn»  Eindniok'  tnt  QnMk  wtä' 
ymta  Toruberge&eii.  Nu  settes  eMeeUilpIt  Iba  eu  HanpilMlBi 
'  dessen  wdrdieber  FaaiiiDf  wum  fieee  Tefslftadfidikeit  «ai  Durale  * 
siditigkeit  ttldbt  nacbrnlmieB  kana,  wie  diee»  der  Fall  M  der 
Cliaifreilagspredigt     ,  weldie  (S.  105)  „das  Kreax  des  EHd- 
«ecs  ab  eia  keiligee  FriedeaeidiAen  liir  imaere  liiaslehea  fireiW  - 
darstellt.  Aack  die  Dispositieaea  §thm  aieist  tea  eiaer  einfa- 
chen uad  iksslielieii'A^seliaanai^  de^  Gegeasteades.  aas,  and  es 
hat  ans  gefreut,  zu  bemeikea,  daas  der  Yt  ailt  einer  gewissen 
Freiheit  dieses  logiselie  Geschäft  treibt,  nad-  aaeb  hier  noch  durch 
Abwechsclang  aadMaaaicAibltigkeit  dieZnhörer  zu  fesseln  suchr. 
So  disponirt  er  z.  B.  den  Hauptsatz  der  Pr.  am  S.  nach  Neu>  .  . 
jähr:  „Wir  werden  Tielleicbt  das  neaeJahr  nicht  dorchlebeu"  so, 
dass  er  die  Lehren  daraus  in  iolgeaden  Vers  legt; 

Besteir  dein  Haus  zu  jeder  Stunde,  "     '        *   *  , 

Tran*  nicht  den  Gütern  dieser  Zeit$ 
Leb'  friedlich  in  der  Freundschaft  Bunde; 

Zur  Besarung  schicke  dich  schon  heuti 
Und  blick'  in  Freude  wie  ip  Schmen        '  ^  ^  . 

Nor  immer  nuthig  Üinmelwarti. 

Dagegen  können  wir  über  zwei  Puncte  uns  keineswegs  zufrieden 
mit  dem  Vf.  erklären»  Der  erste  Tadel  betrifft  die  Behandlung 
des  biblischen  Textes.  Der  Redner  macht  häufig  Ton  ihm  keinen 
weitern  Gebrauch,  als  dass  er  sein  Thema  im  Cebergange  aus 
ihm  ableitet  und  dann  gelegentlich  etwa  auf  ein  Wort  oder  einen 
Zng  desselben  anspielt.  Eine  tiefe  exegetische  Auffassung  seines 
Gesammtinhaltes  und  eine  fortgehende  ErJäuterung  und  Benutzung 
desselben  sucht  man  umsonst;  und  wo  der  Vf.,  wie  in  der  Pr. 
am  S.  Cantate,  einmal  den  Versuch  macht,  dem  Texte  mehr  als 
das  Thema  abzugewinnen  (s.  S.  146),  da  können  wir  nicht  ruh-  0  e 
men,  dass  es  mit  vorzüglichem  Glucke  geschieht^  f)enn  die  dort 
zu  dem  Thema  „die  Aehnlichkeit  des  Menschen  mit  der  Saat 
des  Landmanns"  gegebene  Disposition  stellt  einige  Vergleichungs- 
puncte  auf,  bei  welchen  man  Ivohl  in  einer  Predigt  coi  bono? 
fragen  kann.  Der  zweite  Vorwurf  trifft  den  Umfang  dieser  Pre- 
digten. Zwar  sind  wir  keineswegs  gemeint,  für  alle  KanzeWor- 
trage  rin  normatives  Zeitmaass  aufstellen  zu  wollen.  Dennoch 
aber  gibt  es  eine  Abkürzung  ihres  Umfanges^  welche  in  keinem 
Falle  sich  mit  der  Würde  und  dem  Zwecke  der  Predigt  recht- 
fertigten oder  auch  nur  entschuldigen  lässt.  Zu  dieser  Umfangs- 
losigkeit  schrumpfen  mehrere  dieser  Predigten  zusammen;  denn  die 
5  oder  höcbsteas  6  Seiten,  welche  bei  dem  ungewöhnlich  grossen 
Drucke  mehrere  nur  füllen,  reichen  doch  a  priori  nicht  hin,  wenn 
dem  Werke  des  Redners  Genüge  geschehen  soll.  Auch  würden 
aii^  oiebrefa  an  eiaeai  richtigeren  ÜBtlaage  aasgadebai  babea, 

jafwt.  A  fw.  taM.  m,  xxvL  je-  8  . 
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yuto  4er  Tl.       iMto  d«r  bcMBdeis  4«  fBngang  «bA 

den  Bpilog,  ifildw  ImI  ÜM»  m  aar  «in  paar  Slliai  b«^ 
6te)i«D ,  gleidiaiw^  aasgiafbeilet.  —  Fnr  das  noht  wfirdige 
Ausstattung,  namentHdi  für  groseea-aad  adiarfca  Drack,  bat  dia 
Yerlag^handlang  gesorgt«  13« 

[1545]  Fredigten  über  das  allgemeine  Kircbengebet^ 

gehalten  za  Merseburg  im  Yormittagsgottesdienst  vor  der  Dom- 
gemeinde  im  J.  1839  nebst  ein^r  Predigt  znr  Gedächtnissfeier  des 

llochsel.  KSmgd  ton^jF*  ^>  Lcmger^  Domdiak.  u.  beauftrag- 
tem Garnisoopred.  Be?orwortet  Tom  Bischof  Dr.  Drliseke.  Eine 
liturg.  Gabe"  niedergelegt  an  der  Gruft  Friedrich  Wilhelms  III. 

Balle^  Lypert,  1840.   X  o.  142  S.  gr.  8.  (n*  12  (GhrO 

Die  Altarlitorgie  nach  der  neaern  preossischen  Abende  hat 
unverkennbar  das  grosse  Verdienst,  der  eigentlichen  Anbetung, 
diesem  sabstantiellen  Grunde  aller  übrigen  CuUusformen ,  die  ge- 
bührende Stelle  nieder  angewiesen  za  haben,  die  ihr  fast  gänz- 
lich yerloren  gegangen  war.  Wie  aber  etwa  die  Bibelgesell- 
schaften ihre  Aufgabe  nur  dann  vollständig  lösen,  wenn  sie  die 
Mittel  zum  Verständnisse  und  segensreichem  Gebrauche  der  Ton 
ihnen  ausgegebenen  h.  Schrift  zu  fördern  Sachen,  so  muss  auch 
von  Seilen  der  Geistlichen  der  Sinn  und  die  Bedeutung  der  Al- 
tarliturgie  den  Gemeindegliedem  aufgeschlossen  werden,  damit  sie 
nicht  zu  einem  mechanischen  Lippeodienst  und  Gedächtnisswerke 
herabsinke.  Nach  einer  Seite  hin  hat  der  Vf.  der  hier  vorlieg. 
Predigten  durch  die  in  ihnen  gegebene  Ausdeutung  des  allgemei- 
nen Kirchengebetfl  einen  schAtibaren  Beitrag  dazu  gehefert.  Was 
dieses  durch  energische  Kürze  sich  aaszeiehnende  Gebet  speciell 
auf  die  Kirche,  den  König  und  sein  Haus,  das  Kriegs- 
heer, den  übrigen  Beamten  st  and,  den  Nährstand^  die 
Noth  le i  d e  n d  en  und  Sterbenden  bezieht,  wird  in  eben  so 
Tielen  Predijrten  seinem  weitern  Inhalte  nach  ausgelegt;  die  (achte) 
Schlusspreüij::t  recapitnlirt  suniraarisch  Inhalt  und  Verpflichtung 
•  des  ganzen  Gebets.  Um  den  biblischen  Boden  nicht  zu  verlieren, 
wird  zunächst  von  einer  passenden  Stelle  der  h.  Schrift  aus-, 
und  zu  den  einzelnen,  den  eigentlichen  Text  bildenden  Gebets- 
stellen  übergegangen ;  der  berühmte  und  competente  Vorredner 
empfiehlt  die  Predigten  wegen  ihres  bibliechen  Geistes,  ihrer 
lichtvollen  Anordnung,  ihres  Reichthums  an  wichtigen  Gedanken 
und  ihrer  einfachen,  herzansprechoaden  Beradittarakeit ;  Ref.  fiugt 
iiiasa,  dass  auch  KlaiMl  der  AnfkM^  —  vielleicht  mit  alk^ 
ajgiff  Ausnahme  Dessen,  was  ia  der  .ersten  Pffediii  aber  daa 
Weeea  dar  fikokt,  als  für  eiaa  gemischte  VefsaHoda^g  zu  oa«* 
papalair,  torgetragea  «ird  —  slaHiadeti  >and  wenn  auch  die  ini 
Qiaada  IraaieiaafiAiya  iMadridka^  «ia: .  ITabrikm  aad  Fabiifa^ 
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berreo ,  Chaosseen  ond  Eisenbahnen ,  OfBcianten  und  Insliticlio- 
Ben  u.  s.  w.  augeoblickikb  stören^  so  sind  sie  doch  durch  den 

eigeoliiiimlicheD  Zweck  des  Vfs.  entscboidigt  and  gerechtfertigt, 
ja  sie  könnt*  ü  da,  wo  der  Natar  der  Sache  nach  besondere  Ein« 
nchtiuigen  des  Volksiebens  berührt  werden  mussten,  kaum  nmj^iii« 
gen  werden.  Die  auf  dem  Titel  besonders  bezeichnete  Gedachf- 
nisspredigt  ist  einfach  und  ansprechend,  24* 

[1546]  Grabreden  Yon  J!r.  fFüh.  Schulte^  emerit. 
frflbern  Pastor  der  grSssem  ev.  Gemeinde  za  Heerde.  Soes^ 

Nasse'sohe  Baehb.  1840.   (TliiOSiS.  gr.8.  (lOGr.) 

Diese  Grabreden  —  der  Zahl  nach  30  ond  anter  diesen 
mehrere  so  knrze,  dass  sie  nicht  mit  zu  zühlen  yerdienten,  z.  B. 
S.  28,  60  0.  8.  w.  —  gehören  nach  Anlage  und  Aasfiihrnng  zum 
Mittelgute.  Ja  man  kann  eigentlich  bei  ihnen  yon  einer  Anlage  gar 
nicht  sprechen;  denn  nnr  einige  Reden  abgerechnet,  die  ihr  Ma- 
teriale  nacli  dem  lobaUe  eines  Bibelspruchs  entwickeln ,  lAsst  sich 
in  den  übrigm  kaum  die  Spur  einer  ordnnngsmässigen  Gedanken- 
Terkniipfiing  entdecken;  es  wird  im  bunten  Wechsel  Eins  an  das 
Andere  geknüpft  und  es  kommen  Gedankensprunge  und  gewalt-»^ 
same  üeberp'lD^e,  wie  sonst  wohl  sehen,  Tor.  In  den  Gedanken, 
Vesonders  wiefern  sie  znm  Trost  der  Hinterbliebenen  dienen  sol- 
len^  ist  nicht  genug  Mannichfaltigkeit;  nur  die  Verschiedenheit  der 
Sterbefölle  selbst  gibt  einige  Abwechselung  in  den  Gesichtspuncten. 
Die  sprachliche  Ansführang  ist  höchst  ungleichartig-.  Sie  ergeht 
sich  bald  in  ganz  kurzen  Sätzen,  die  doch,  wenn  sie  nicht  die 
gnomischen  begabter  Köpfe  sind,  oder  sonst  in  leichtem  Glieder« 
bau  zu  einem  Ganzen  gefaliig  sich  anbauen,  dem  Rednerischen 
des  Vortrags  nicht  günstig  sind;  bald  erweitert  sie  sich  za  schwer- 
fjilligen  Perioden.  Auch  in  der  VTahl  der  Ausdrucke*  splbst  lässt 
der  Vi.  so  Vieles  zu  wünschen  übrig,  dass  seine  Hamraluiig  als 
eine  Bereicberiuig  dar  CasuaiiioaBietik  nicht  betrachtet  werdea 

[1547]  Mahnungen  an  Gott  nnd  Ewigkeit,  zur  Beför- 

tenug  wahrhaft  israelitischer  Lebens  weihe  von  Joseph  liCVM 
SaakckäiZf  Dr.  der  Pbil.,  Pred.  vl  Reli|poii8lehrer  an  der  * 
inraeL  Gememde  zo  Königsberg.    1»  Gabe.  *  KSmjpibeig^ 
.Uüzer.  1840.    XH  u.  88  S.  8.  (10  Gr.)  ' 

Biese,  sieben  Betrachtungen  anf  die  Jüdischen  Feste  enthat-  « 
tende  Schiift  bildet  den  Anfang  eines  «nfkssendem  Erbanongs« 
baches,  in  welchem  der  Vf.,  Gleichartiges  üsflier  zasämmenstel- 
lend,  das  ganze  Bild  religiöser  Arkenntniss  ttd  PiiBbterfällia^ 
hm  Üsbts*  dar  Offuibmag  Mkm  ^MMbMKeoossea  ranbsr  wm 
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tShreo  gedankt  JBn  mag  bicIi  «U  ikaoi  iiier  eine  Schrift 
ire«es«  dem  MUeakenier  Y$  4eii  ist  der  Thora 'vebenden  sitt> 
Ueli-religi&eeii  6Msl  so  reia  mifbest,  sich  des  waekem  Männern, 
die  sieb  die  BekilHiiif .  eiaee  e^  religiösen  Sinnes  unter  ihrem 
Volke  angelege«  aeiB  lassen  —  «nem  Aaerliadi,  Frenkel,  Klej, 
Salomen  o.  A*  —  anfs  Würdigste  ansclüiesst  nnd  mit  ihnen  die 
talmndistischen,  das  Volk  geistig  rerknechtenden  Eiferer  bckämpfU 
Im  Allgemeinen  hat  man  aber  yielleicbt  zur  richtigen  Bearthei-* 
Inng  dieses  Andachtsbnehes  Alles  gesagt,  wenn  man  ihm  den 
Geist  wahrer  Religiositftt  nachrähmt,  der  es  ganz  als  ein  chnst^ 
liebes  erscheinen  lassen  wurde,  wenn  ausser  Moses  und  den 
Propheten  auch  Christus  als  Auctoritftt  anfgeftihrt  wurde.  Ueber- 
nll  wird  auf  reine  Gesinnuog,  Tugend  und  allgemeine  Menschen- 
liebe gedrungen,  überall  die  Religion  als  der  Genius  dargestellt, 
welcher  alle  roensdilidien  Verhältnisse  zu  durchdringen  bestimmt 
ist.  Die  Diction  des  Vfs.  ki  liliihend  und  numerös,  oft  morgen« 
ländisch  kühn«  Wie  er  aber  die  herrlichen,  im  Mosaischen  Mo- 
notheismus liegenden  Keime  entwickelt,  kann  sich  ihn  Ref.  doch 
nicht  anders,  als  dem  Ghristenthum  für  die  erklommene  BiU 
duDgsstufe  dankbar  verpflichtet  denken  und  mag  sich  überhaupt 
der  energischen  Rückwirkung  unserer  Kirche  auf  den  öffentlichen 
Goüesdienst  und  die  stille  Andachtsübung  eines  Volkes  freuen, 
das  lange  Zeit  so  ganz  ohne  einen  den  christlichen  Umgeh angen 
s«  gestattenden  Einfloss  dazustehen  schien.  24« 

[1548]  TempelstimmeB  oder  christlich-religiÖse  Ansprachen 
und  GemüthseriiebuDgen  mit  Berücksichtigong  Yorgeschriebener 

Predigttexte,  in  gebundener  Rede  Ton  C.  E.  Frenkely  Pastor 

in  Stadt  Wehlen.  Chemnitz  (Binder.)  1840.  YIU  lu 
180  &  8.  (n.  16  Or.) 

Jeder  Leser  eines  Buches  steht  in  der  Regel  es  gern,  wenn 
sich  der  Yf.  in  einem  Vorworte  über  dasselbe  erklärt.  Ueber 
diese  „Tempelslimmen'*  erfahren  wir  aber  Nichts,  als  dass  sie 
„Sr.  Hochehrwürden  Herrn  M.  A.  Pietzsch,  Past.  zu  St.  Nicolai 
in  Chemnitz",  gewidmet  sind.  Da  jedoch  Predigltexte  die  Grund- 
lage bilden,  so  darf  man  annehmen,  dass  sie  mit  den  Predigten 
entstanden  und  bei  dem  Halten  derselben ,  theilweise  wenigstens, 
benutzt  wurden.  Einen  wahrhaft  poetischen  Schwung  finden  wir 
in  ihnen  zwar  nicht,  aber  dabei  manches  Ansprechende  nnd  Er- 
bauliche, z.  B.  S.  7,  38,  40.  ünier  Allem  gibt  Ref.  den  Ver- 
zag, was  der  Vf.,  nach  Phil.  1,  3  — 11.,  über  „christliches  Ge- 
meindeleben" sagt.  Eine  nicht  geringe  Anzahl  der  mitgetheilten 
Gedichte  sind  indess  ohne  alle  Kraft  und  es  fehlt  ihnen  meist 
das  eigeiftlich  Anregende,  Erweckende;  man  erkennt  recht  deut- 
lich hierbei,  dass  statt  eiaes  matten  Verses  gewiss  es^  zweck-. 
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müssiger  sei,  das  einfache  Wort  der  Schrift  im  Tempel  der  Ge- 
meinde zuzarnfen.  Wir  schlagen  S.  6  auf.  Da  beginnt  am  Er- 
ficheionngsfeste  der  Yf.  über  Jes.  60,  1  —  6.  mit  den  Strophen : 
„Nur  erst,  wenn  der  junge  Tag  erwacht,  Steht  in  ihrem  Glanz 
die  Schöpfung  da**  n.  s.  w. ;  wie  kräftig  und  erweckend  dagegen 
das  prophetische  Wort:  „Mache  dich  auf,  werde  Licht**  u.  s.  w. 
Vgl.  S.  10  „die  Stunde  der  Versuchung"  über  Mth.  4 ,  1—12., 
S.  12  „Segen  frommer  Redlichkeil"  u.  v.  a.  —  Am  schwäch- 
sten ertönt  die  Stimme  des  Vfs.  an  den  christlichen  Festen,  wo 
doch  zar  Begeisterung  dem  Dichter  so  Viel  geboten  ist.  —  Nicht 
AUes ,  was  der  Vf.  gibt ,  ist  sein  Eigenthnm ;  S.  48  „Der  Oster- 
Stern"  ist  eigentlich  ?on  Krammacher,  dorch  die  Zeilen  aber, 
welche  der  Vf.  verändert  hinzugefügt  hat ,  nur  matt  geworden. 
Vgl.  Krummacher,  „Der  Sonntag"  S.  165.  —  So  fanden  wir 
hier  und  da  bekannte  Strophen  und  Verse,  die  Hr.  F.  mit  einU 
gen  Abänderungen  wiedergegeben  hat.  —  Der  Druck  ist  cor- 
rect,  nar  sind  uns  einige  Sonderbarkeiten  in  der  Schreibweise, 
S.  52  „Confi  rmanten"  st.  Confirmanden,  und  öfter  wieder- 
holt: „Wallfarth*'  st.  Wallfahrt,  aufgefallen.    Das  Papier  ist 

nur  mm  Titelblatt«  gat,  ausserdfim  Jamn  initteljiiftssig.  146. 

\  < 

Jurisprudenz« 

[1549]  lieber  die  ComDlation  des  Eidesantrags  mit 
andern  Beweismitteln.  Von  JRob»  Theod.  Hej^ne.  Dres<- 
den,  Ainold'sche  BncUu  1940»  Vm  o«.  46  S.  8« 
(8  Gr.) 

Die  Cumniation  des  Eidesanlrags  mit  andern  Beweismitteln, 
welche  in  verschiedener  Weise  geschehen  kann,  hat  in  Sachsen 
die  Folge,  dass  der  Gebrauch  des  Eides  aberkannt  wird.  Den 
Grund  hiervon  geben  die  Processlehrer  verschieden  an.  Dem  Vf. 
geniigen  aber  die  im  1.  Abschnitte  auseinandergesetzten  Ansicht 
ten  derselben  nicht,  und  er  sucht  nun  im  2.  Abschnitte  seiner 
Schrift  den  Grund  der  ünzulässigkeit  einer  solchen  Cumniation 
darin,  dass  durch  den  Eid  dem  Gegner  die  Möglichkeit  gegeben 
wird,  das  Gegentheil  von  Dem,  was  durch  die  übrigen  Beweis-, 
mittel  dargethan  werden  soll,  rechtlieh  j^^ewiss  zu  machen,  Pro- 
ducent  also  gewissermaassen  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  ge- 
räth.  Dass  aber  gerade  der  Eid  verworfen  wird,  leitet  der 
daher  ab ,  dass  er  immer  nur  eventuellen  Gebrauch  haben  soll, 
dann  aber,  wenn  die  übrigen  Beweismittel  nicht  anschlagen,  die 
Regel  eintritt  „Actore  non  probante  absolvitur  reus".  Das  Schrift- 
cfaen  zeugt  toa  wissenadiafdicbem  Eifer  nnil  SeUiatiMidigkeit  in 
ürtlieU.  "  97. 
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•  [lö50j  De  litigiosaram  senun  alieBS^ne  ex  jnre 

9lliqittlt|IIIIID.eo«      Dissertatio  9   quam  ^  •  pnblice  de-f 

PrommaBn.  1840.    YI  u.  109  S.  gr.  8. 

[15&1]  Dr.  Cor.  Gml.  Walch  f  ord.  Ict.  coideeami% 
Uro  jpcaeiiob,  F.  Jh,  A.  Sekm^  BimmM  in  jnre  iionoriss.  •  •  « 
confbrendo«  lodidl.  praefiitnt  4to  mtosfftto  in  mascipiitioBa»  Ib«, 

1840.    19  S.  gr.  8.  (zus.  8  Gr.) 

Die  erwlibnte  Inaagaraldissertation  zeichnet  f;ich  darch  um- 
sieblige  Benutzang  der  Quellen  sowohl  als  der  neaern  Literatur 
nnd  durch  scharfsionige  Behandlung^  aus,  so  dass  es  zu  bedauern 
ist ,  dass  der  Yf.  durch  '  den  äussern  Zweck ,  für  welchen  er 
schrieb ,  sich  zu  der  Beschränkung  bestimmen  Hess  ,  bloss  das 
Yorjustinianische  Recht  und  die  YerUasseraug  von  Sachen  zu  be- 
bandeln. Im  Eingange  der  Schrift  wird  nun  der  Begriff  der  Ver-r 
finsserung,  welche  sowohl  vom  Kläger  als  Beklagten  geschieht, 
vom  ErvSterü  freilich  bei  Vindicationen  nur  insoweit,  als  ein  Nicht- 
besitzer  eine  aiienatio  vornehmen  kann ,  namentlich  im  ältem 
Rechte  durch  mancipatio  eines  fundus,  und  deren  Folgen  in  pro  - 
cessualischer  Hinsicht  erörtert,  hierauf  Liber  I.  de  alienationibus  a 
reo  post  litem  contcstatam  factis  und  zwar  Cap.  1.  de  effectu 
alienationura  etc.  Cap.  2.  Qnae  res  litigiosa  sit  gehandelt.  Im 
erstem  bekämpft  der  Vf.  gewöhnliche  Meinung,  wie  sie  auch 
von  mühlenbrucb  (Cession  der  Forderuiigsrechte)  vorgetragen  wird, 
in^em  er  die  regelmässige  Nullität  solcher  vom  Beklagten  vor- 
genommenen Veräusserungen  behauptet.  Hierbei  wird  1.  1.  C,  de 
praescr.  1.  temp,  (7.  33.),  wolche  offenbar  ans  Paul.  senL  rec. 
V.  2.  §.  5.  geflossen  ,  auf  Proviozialgrundstücke  bezogen  ,  bei 
welchen  die  Anwendung  des  Edicts  von  August  nicht  ausge- 
macht war,  Fragm.  de  jure  fisci  §.  8.  Eine  nähere  Erörterung 
ündet  auch  ].  nn.  (h.  Cod.  de  litig.  (4.  5.)*  Im  2.  Cap.  dieses 
Buchs  fragt  der  Vf.,  weiche  Sache  litigiosa  sei  (der  „ordo  !o- 
gicns"  wurde  ein  anderer  sein) ,  nämlich  die,  worüber  eine  in 
l«m  actio,  mit  Ausnahme  der  Serdtntenklagen,  oder  Judicium  di- 
visorinm  eingeleitet  worden,  und  diese  Qualität  beginnt  mit  der 
litis  contestatio,  bei  der  hereditatis  petitio  mit  der  mota  con- 
troversia,  welchen  Termin  der  Vf.  für  das  neuere  Recht  im  All- 
gemeinen anzunehmen  scheint.  Endlich '  wird  über  das  Aufhören 
der  Litigiosität  gesprochen.  Das  2.  Buch  bandelt  de  alienationi-» 
(ms  ab  actore  post  Judicium  constitutum  factis,  wobei  nnn  das 
Bdict  über  die  aiienatio  judicii  mntandi  cansA  näher  erörtert  wird. 
Der  Y^  ^tatairt  ein  doppeltes,  in  Beziehung  anf  das  Judicium^ 
<|nod  jam  sit,  woranf  L.  3.  §.  1,  1.  4.  §.  2.  D.  h.  t.-(4.'7.)  n» 
1.  16.  D.  d6  a^.  et  aq.  ploT.  (39.^  3.)  aicb  beziebeiii  imd  in  B%* 
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f ag  auf  jaMm  ftteMi;  4tt»  itaafiiflsige  Hflfe  iHli  fm^/fSm 
ii«nles  i^€r  «rfSfteri, .  loMit  nodi  iber  di«  mit  «Mr  fOBttfr» 
totMi  «]«NuUi0  gesfrvclieB,  Bin  kleiBer  AaadwpttiaMfl  21| 
dM6  donli  diii^  SettmLilMmiuMui  'eui  BUol  im  CUMdlm  ktüi^ 
iSgl  wMr«i«B  «oll,  üag  Ufr  aock  «rwAlmt  w«rd«B.  — dw 
lieigelegteB  PrograiMi  eiUArt  dar  Yd  den  aiitottitw  Ifir  d«R|jB»* 
gen  flSragen,  ^elcte»  diircli  den  sjmMl  Aet  nr-IwsoBdini  A«^ 
BüriuMÜieit  an%«ford»rl,  ^BÜmmt  Wftr^  iIb  YnrnutthiP  sviadMB 
des  Pürttwii  ftaft«lfeleot  imu  ib«r  dt»  Ad^  irk  M-  dar.  la  j«i 
TMdw  «der  Iber  die  Sach«  Mlbst  jBtmt  «otstand,  i»  letstam 
Hiaa^t  wiMllifk  bei  Maneipatieiiett  vt»  Giwlslfiilnii,  iMUf 
ja  oifE^  in  der  N|ike  la  aeio  braaditea*  Dafar  sprodMii  4ie  Uiw 
Inadett  d«0  Flavipa  Artmidonis,  Flav«  Sjotrophus  (we-  aa  aaf 
die  RealittitieB  dea  Snraasf*  fibackki  ankaiimt)  aad  der  Blaliä 
Irena»  M  TaafaBMtea,»  MaadpaiMiiiifara  war  «abl  aiii  anle-k 
atafa  dbedlassig;  .die  .acfceiiibar  ¥mdirspredieade  flkeia  dca  Cle« 
aeaa  Alex.  Siran.  TIIL  e.  8.  wird  gani^i^  erislirt,  {KuQmfffwf 
aiad  aiebl  jamacipalieDeai  iria  Hertetna  öberaetsl  «ad  naeb  m  daa 
aeaeatea  Aasgabe  des  Tlies.  Slepbani  stebt^  sendenr'Aela,  bat. 
walcb.^  .featoca  gebraucht  «orde»*im  Sinne  Ton  CJemcna  i|oU 
anaaBiaaia  viadi^)»  Ueb'rigeaa  war  es  gleteligaltig ,  ^a  wem 
daa  aolaalaffi  aaegiog,  gewdbaüeh  g^esabakeaTeia  Ueliiflaaaead«a, 
wie  diese  ans  deai  eratea  >iad  (gegeD.HiiaAlc»).  jdw  Bwaileal>e* 
mwato  klar  Wvargebt,  wäbmd  b«i  dem  dritten  aa  nn^ewisf 
Weibt  ,  , 


[1552]  Entwurf  eines -Gesetzes  über  die  eheliche  Guter- 

P-Tü'iQ Schaft  für  das  Königreich  Würtemberg  mit  Motiven.  Statt- 

rt,  Steinliopf,  1840.   YHI  a.  278  S.  gr.  .S.  (1  TUr«) 

[1553]  Eütwurf  eines  Gesetzes  in  Betreff  der  VertrÄge 
über  Erbschaften  nnd  der  Ehe- Verträge  nebst  MotiTen.  Ebendas.^ 

1840.   Vm  u.  140  S,  gr,8,  (1^^  Gr.)  . 

Beide  Usr  «vwabnle  Sobrifitaa  eraebieaea  gsaiiaiiMhaBioa  aalsip 
öffentL  Aopiaritftt,  ia  der  Abai^ft  aftmliclly  darA  Balaiaillniacbnng 
der  Eatwdrfe  Brianerangeil  der.  Bebördea  äervoranniea ;  daa 
Vorwort  beider, bat  daher  atob  die  GestaJt  einer  Tom  dasCisniai« 
sterinm  ausgeh^ea  VDrordnang.  Was  also  die  Letataag  aelbal 
betriffi,  so  ist  hier  nicbt  der  Ort  an  oiaer  motivirüni  fieaKbaünag 
derselben;  am  wenigsten  wdcde  diese  ober  den  la  dem  arsiga« 
nannten  Entwerfe  enthaltenen  Gegenstand  gegeben  #erdea  bAaaea, 
da  hierbei  soniichst  die  Bntschi*idanf|^  der  Fragb  verlaß  Ivirdi 
ob  das  System  der  Errangenschait.s»Geracinschaft  oder  der  allge-» 
meinen  Guter-Geincinsehaft  ünter  Bhc;j^atten  den  Vorzug  erhalten 
aoll«     Die  Beiiörde  hat  hieran  nach  S.  C-i  auf  einer  Tabelle 
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einen  statistisefimi  Ueberblick  über  die  AusdehmiDg  dieses  doppel-* 
ten  lostituts  ^e^eben,  woraus  hervorgebt,  dass  tob  1888  6e> 
ineiodep  mit  1,587,303  Einwohnern,  in  1245  Gemeinden  mit 
1,153,050  Einwohnern  die  Errun^enschafts-,  also  nur  in  643  Gem. 
nnd  für  434,253  Einwohner  die  allgemeine  Gütergemeinschaft 
gilt  Dagegen  ist  allerdings  die  Sorgfalt  and  Umsicht  hier  ao- 
2aerkennen,  mit  welcher  die  Motiven  bearbeitet  worden  sind,  in 
welchen,  wenn  auch  mehr  das  legislatorische  und  politische  Ele«- 
ment  vorherrscht,  'dennoch  die  wis^^enschaftliche  Grundlage  auf 
das  Erfreulichste  hervortritt.  Waren  übrigens  bei  dem  erstem 
Gesetze  meist  nnr  rein  deotschrechtliche  Verhältnisse  za  be- 
trachten, so  ist  bei  dem  zweiten  es  nöthig  gewesen,  anch  das  . 
römische  Recht  mehr  in*s  Ange  tn  faseen.  Kommen  übrigens 
die  Entwürfe  zur  ständischen  ßeratbnng,  so  kann  es  nicht  feh- 
len, dass  bei  diesen  das  innerste  Familienleben  betreifenden  In« 
stituten  auch  Nichtjuristen  zum  Worte  sich  für  berechtigt  halten, 
und  es  wird  daher  für  das  Znsammenhalten  der  Gesetze  in  scharf- 
bestimmtem Aasdmcke  und  Vermeidong  zu  grosser  pasoistik  aa 
sorgen  sein.  97« 

[lä54]  Sondaig  imwilwaier  bayer'seher  ReoU*i8n<;, 

Präjadicien  und  anderer  interessanter  Erkenntnisse,  her- 
ansgeg.  von  Maa;  Frhrn,  du  Prely  k.  Adrok.  zu  Landshat 
7.  Bd.  Landshut,  Thomaniische  Bachh.  (Attenkofer.) 
1840.   Vm  XU  382  S.  gr.  8.  (1  Thhr.  15  Gr.) 

[Vgl.  Repcrt.  Bd,  XX,  No.  837.] 

Den  bei  weitem  grössten  Theil  dieses  Bandes  (296  S.)  füllt 
die  4.-«— 6.  Abtheilang  eines  Rechtsfalles,  der  bereits  im  2.  Bde. 
dieser  Sammlung  mitzuthcileu  angefangen  worden  ist.  Der  Ge- 
genstand deti  Processes,  aus  weichem  sich  dieser  mannichfaliig 
Terwickelte  und  ausgeartete  Rechtsstreit  entspann,  war  ein  Liefe- 
mogsgeschäft  von  140  Stück  Österreich.  liankaclien.  Es  standen 
im  Yerlanfe  die  Interessen  der  Massacuratoren  des  Beklagten  nnd 
die  Ansprüche  des  Klägers  auf  gerichtliche  Einziehung  des  väter- 
lichen Erbtheils  desselben  gegenüber  den  Sonderinteressen  der 
Erben  in  erwähntem  Erbfalle,  nnd  diese  Gegensätze  wurden  ge- 
steigert durch  da^  Verfahren  des  üntergerichts,  welches  den 
Schein  einer  sehr  starken  Parteilichkeit  für  die  letztgedachte  Par- 
tei auf  sich  lud.  Gegen  das  Verfahren  des  Untergerichts  ist  eine 
42  Pancte  enthaltende  Beschwerdeschrift  gerichtet,  die  nebst  der 
appellationsgerichtlichen  Entschliessung  nnd  unter  Beifügung  der 
Bemerkungen  des  Revidenten  den  Inhalt  der  hier  gegebenen 
4.Abth.  dieses  Rechtsfalles  bildet.  Den  Verlauf  der  fernem  Pro- 
cessgeschichte  nebst  den  in  derselben  vorkommenden  Eingaben  und 
fieblerticli^ji  Deerelen  lernen  wir  ans  4er  ^  Ablli«  und  an»  der  6. 
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ilte  Nu]l!(ätsqQcre1 ,  welche  an  das  Oberappellationsgenclit  einge-> 
geben  ward,  kennen.  So  aasführlich  die  Sache  dargestellt  ist 
und  so  rechlsbegründet  die  Petita  de??  Yfs.  (AVeehselsensal  Henle 
in  Milnchen)  erscheinen,  so  kann  man  doch  nnr  wünschen,  dass 
er  eine  übersichtlichere,  dem  nicht  nnraittelbar  betheih'gten  Jaristea 
genügende  und  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  mehr  erweckende' 
DarsteiluDgs weise  für  diesen  Fall  gewählt  haben  möchte.  Bin^ 
actio  syndicatQS  oder  ähnliche  Verhandlangen  können  nar  dann 
das  allgemeine  Interesse  i^^cwährrn,  das  sie  für  jeden  dentschen  ' 
Juristen  billis^  haben  werden,  wenn  die  trocknen  Einzelheiten  der 
Contrayrnfiorien  geiren  die  Regeln  des  CiTilprocesses  nicht  den 
Kern  des  Ganzen  überwachern,  sondern  letzterer  klar  nnd  dent- 
lieh  vor  die  Anpren  tritt,  —  Von  S.  297  an  wird  ein  Recbtsfall 
(No.  XTX.)  mitgetheilt:  Eine  wohlhabende  Seelnonne  in  M ünchf d',  . 
die  am  letzten  Tage  des  J.  1833  erdrosselt  in  ihrer  WoJuHUlg; 
gefanden  wurde,  hatte  den  grössten  Theil  ihres  Vermögens  au 
geistliche  Privaten  und  Corporationen  und  namentlich  6000  FL 
an  eine  Brüderschaft  daselbst  verschenkt;  die  Erben  Te]^an|^eil 
Rückzahlung  der  letzteren  bis  auf  50  Fi.,  weil  nach  dem  Amoi:- 
tisationsgesetze  nur  die  letztere  Summe  von  Brüderschaften  titolo 
Incrativo  erworben  werden  kann;  allein  die  Brüderschaft  hatte  be-r 
reits  2500  Fl.  davon  dem  Armen-  und  Schulfonds  geschenkt,  und 
80  wnrde  bloss  Rückgabe  von  2450  Fl.  erlangt.  —  Bndlich  UU 
gen  S.  346  ff.  15  Erkenntnisse  aus  dem  Wechsel-  nnd  Mereta«* 
tilrechte ,  mitgetheilt  von  dem  Adv.  Dr.  Sp.  zu  M.,  welche  7  ver- 
fifßbiedenen  Fallen  entnommen  sipd  und  masBiishlaeiM  wechselt» 
lind  kaadelmcliltidie  dmirofeneii  berulureB.  22»  . 

[1555]  Zeitschrift  für  deutsches  Strafverfahren.    He^^  , 
aosgeg.  von  Dr»  X«      Jagemann  ^  Grossh.  Bad.  Amtnuuyi 
»H  Qeiddberg,  mia  Fr.  NöUneTj  Gmah.  Hess.  Crinmilikhter 
lä  GiesseD.    2.  Hft.    Karbrnbe,  Moüer'sche  BoAiiddk;  *^ 

1840.    S.  133  —  290.  8.  (12  Gr.) 

Das  vorlieg.  Heft  dieser  Zeitschrift  enthalt  6  Anfsfttze ,  von  ^ 
denen  Jodocb  No.  YIII  als  historischer,  No.  XII  alt  kritischor 
Natur  WMfg^  der  eigentlichen  Tendenz  derselben  anzugehören 
scheinen.  Der  erstgedachte  ist  eine  MiUheiliuig  des  Hrn.  Prof. 
.  Dr.  Zöpfl  über  Scbv^arzenberg,  ein  Aussog  ans  Stohl's  p.  Bock'a 
j,Ahnensaal  der  Fürsten  zn  Schwarzenberg*',  eine  kurze  biogra- 
pUsefae  Notiz  enthaltend,  und  ein  Abdruck  zweier  Briefe  Scb.'« 
n  seinen  Sohn  aus  d.  J.  1525.  Das  Verdienst  des-  Mittheilei» 
kesdiränkt  sieh  im  Wesentlichen  auf  die  sehr  lobenswerthe  An- 
r^gmig  zu  einer  biographischen  Sebilderang  Seh«^  ud  Nachwei-' 
.snog  dessfallsiger  Quellen.  Der  nächste  xaä  svüC  «mfiuigffilslK 
«lo  kviuta  dießes  Helles  isi  vea  NdUner  :  über  die  gegan  Teiw 
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haftete  Angeklagte  zulässigen  Arten  von  Ungeborsamsstfafeii, 
Der  Vf.  spricht  sich  gegen  fintziehmig  der  warmen  Kost,  SchmA- 
lemng  der  Kost,  Anlegen  von  Ketten,  Hand-  oder  FussspreBgern 
ans,  hebt  dagegen  die  körperliche  Züchligang  als  ein  in  gewis-» 
wn  Fällen  sehr  zweckmässiges  Mittel,  den  Ungehorsam  zu  be- 
.    strafen,  hervor  nnd  setzt  die  ModalitHt  derselben  wie  die  Gründe 
dafür  weitläufiger  auseinander.    Sollte  man  dem  Vf.  auch  nicht 
in  Allem  beipflichten  kciunen,   so  ist  doch  eben  «o'die  Umsicht 
nnd  Genauiokeit  desselben  ia  Prüfung  de^  pro  und  contra,  wie 
das  durchgängig  sich  darlegende  Bestreben  anzuerkennen ,  auf 
4ie  Mängel  onsers  Beweisverfahrens  im  Inqoisitionsprocesse  hin« 
anweisen.    Dieselbe  Tendenz  beseelt  üon  Aufsatz  desselben  Mit- 
redacteurs  über  den  kurf.  hessischen  Gesetzentwurf,  lietreffend  die 
Abstellung  mehrerer   in  der  Strafreqhtspflege  wahrgenommener 
'  Mängel  (No.  XllI).    Auch  hier  spricht  er  (S.  231).  nach  Dar-, 
legoug  des  gegenwärtigen  Standpunctes  der  deutschen  Strafpro» 
cessgesetzgebnng,  es  bestimmt  aus:    Unter  solchen  Verbältnisseii 
stellt  sich  jeder  Versuch ,  auf  das  morsche  Fundament  des  deut<^ 
sehen  Inquisitionsprocesses  fortzubauen,   von  vornherein  als  ver- 
fehlt dar/'     In  der  nachfolgenden  speciellen  Beurtheilung  der 
9.7  §§.  dieses  Gesetzes  verweilt  er  namenilich  wiederum  bei  den 
Bestimmungen  der  §.  14 — 16  über  körperliche  Züchtigung  ua4 
zeigt  vieles  Unangemessene  in  den  Vorschriften  des  Gesetzpro« 
jectes.     Sein  Gesamm turtheil  über  das  letztere  (S.  289)  fällt 
ungünstig  aus.  -—    No.  X  ist  ein  kürzerer  Aufsatz  des  f»rossh, 
liess.  Landrichters  Völker  in  Butzbach ,  welcher  die  Frage :  ist 
es  nothwendig,   dass  der  Untersuchungsrichter  bei  jeder  Haus«? 
suchung  persönlich   mitwirke  und   ihr  anwohne  (?  beiwohne)^ 
.    verneinend  beantwortet.    In  No.  XI  hat  der  grossh.  bad.  Amt- 
naiia  Brauer  zu  Karlsruhe  „Bemerkungen  über  die  Redaction  dar 
TeriU^rprotocolle''  niedergelegt,  die  von  vieler  praktischen  Erfali- 
rilttg  aeagen  und  gewiss  sehr  beherzigenswerth  sind.    Nar  hät« 
teil  wir  seine  Sorgfalt  nicht  auch  auf  die  Bemerkung  gewissei^ 
schmoziger  Erscheinungen  an  detik  Inquisiten  während  des  Ver- 
ll5rs  erstrcekl  zu  sehen  gewünscht,  wie  sie  (S.  197  und  215) 
wiederholt  «nsdrücklich  hervorgehoben  werden.  Ueberhanpt  s^heiol 
der  Vf«  tu  viel  Werth  auf  das  Geberdenprotoeoll  zu  legen,  an-t 
derersdts  auch  zu  viel  Vertrauen  ia  die  Unhalangenheit  des  In-' 
qbirenten  bei  Aufnahme  deaaelhös  zn  aetaea«       Dar  in  No.  XI| 
cntbiltenen  Kritik  des  Herausgebers  v.  Jagemami  dbar  dea  Bor- 
gameiater  Langfeldt  zu  Güstrow  „Kritik  des  sogen»  Indicia«^ 
k0««iao0,. Güstrow  1839*'  Warden  wir  nicht  beaondera  gadeoken^ 
^|Mn  sie  nicht  dem  Rel^  am.  sfkr  das  Geprüge  eiaer  an  daoa 
Bra.  Vf.  sonst  nie  bemerkten  Einseitigkeit,  eines  Eiogenommea'^ 
iieins  för  das  göttiuger  Urthal  in  der  Wendischen  Sache  (gegM 
^ftMm  ia  dar  Haaytaach»  jenae  SduiMMp»  ganohlei  mk)  lr%«^ 
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die  denselben  vod  einer  onbefaDgenen  Würdigung^  des,  immerMi 
la  kecken,  Schriftchens  abgehalten  zn  haben  sclieint.  Ref.  möcfalih 
den  Wunsch,  den  Ur.  Lan^feldt  dem  Hofrath  Bauer  za  erken- 
nen ^bt  und  den  der  Aecenseii^  ($•  223)  so  iinfialleiid  finde^ 


'  [1556]  imdeiitnngen  5  die  Reform  der  FreiWlsstrafcn  In 
iMb  HenogtfHimera  ^leswig  und  Holstein  betreQvad  von  C« 

Onkm^  Jistiiwriu  la  Kid.    Kid»  Sehwtts'fldie  Biiel^ 
1840.    36  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Bei  Gelegenheit  der  Vorbereitungen  einet  neuen  Strafgesets* 
bnehs  in  Schleswig  und  Holstein  haben  Wir  sehen  manche  Stim^ 
mcn  yernommen,  die  namentlich  eine  Verbessernng^  des  Zustait- 
des  der  Gefangnisse  als  höchst  nothwendig  in  Aussicht  sleUen* 
Wir  rechnen  hierhin  namentlich  die  Aufsätze  ten  Dr.  JnHas  nnd 
Prof«  Hor^aann ,  deren  ersterer  aadi  besonders  gedruckt  endu^^ 
noa  ist  Ton  gleichem  Staadpuncte  geht  der  erfahrungsreiche 
md  ancli  durch  seine  ^Theorie  und  Praxie  im  Clebiete  des  Cri-» 
niaalreebtst'  rühmlich  bekannte  Yf,  ans  nnd  Verbreitet  sieb 
nächst  lober  die  Mängel  der  gegenwärtigen  Strafyolliiehmig  in 
seinem  Vaterlande,  sodann  über  die  Eigenthnmlichkeiten  der  ame^ 
rfkanischen  Poenitentiarsysteme.  Nachdem  er  die  ünzweckmäs^^ 
keit  der  Uebertragnng  der  leteeren  auf  die  dortigen  Landesvei^ 
b&ltnisse  dargethan,  bringt  er  ein  mehrfach  gegliedertes  Sjstoni* 
TOB  Freiheitsstrafen  in  Vorsebhig,  das  in  seinen  Gmndzü'sren  alt  * 
der  jetet  riemüdi  al^semeia  gew^idemi  Abstafnug  von  Zucbthans^ 
Arbeitshans,  Gefängniss  übereinstimmt,  Im  Binzeinen  aber  maadia 
Boaonderbeiten  oalhäkt,  die  bald  empfehlens-,  bald  missbilligean« 
Werth  erscheinen.  So  möchten  wir  den  Voracblag,  S*  17,  aa  ' 
Ende  der  Detentionsbafi  Tor  der  Abüefnrnqg  in  das  Zuchthaoa 
körperliche  Znchtigong  eintreten  zu  lassen,  so  wie  die  zu  dis- 
tingairten  Verschiedenbeitea  innerhalb  der  Gefängnissstrafe  nicht 
billigen.  Doch  sobeinet  seine  Antrige  den  VerhäitnisseB  der  beU 
dtOs^Henogthümer  ssbr  sorgitdtig  accommodirt  na  «ein  nod  be^t 
aaapnMshen  insofern  gewiss  ein  Torzügliches  Interesse,  das' ihnen 
aber  ancb  bei  der  altgemeinen  Wichtigkeit  dissm  ^fihigenstandea 
in  wdfevoB  Ktfeisea  nidil  abgvben  wird,  / 


neoeren  Bfwwbnissen  und  raatenellen  Bireidisrangen  derAransn^ 
«itItUahta  lof  MacUess  fiir  fnkw  A«nto  iM  Wanttiite  t«i 


nicbi  gana  yerweclen« 
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Jh.  Cph.  Beinr.  E.  Bkehoffy  «eIi./Horraaie  lurf  Mtter, 
oid*  5f.  Lehrer  der  ArsDeimifCellelire  o.  Staate-,  aaiA  Ki^g»- 

Annei- Wissenschaft  aa  der  Univ.  Bonn.  S.  liiefemni^.  Auch 
als  2.  Supplement -Band  lilr  die  1.  Aasg.  des  Handbuchs  der 
Arzneimittellehre.    BoDD,  Weber.  1840.    XYI  Q.  436  S. 

ff.  &  (n.  a  Xhlr.  12  GrO 

Anch  n.  d«  Tit.:  Die  Lehre  yon  den  ehemischen  Heilmitteln 
oder  Handbooh  der  Arineimittellehre  als  Grundlage  für  Yorlesnn- 
gen  und  zam  Gebrauche  praktischer  Aerzte  und  Wundärzte  be« 
arbeitet  voii  u.  s.  w.  Für  die  Besitzer  der  1.  Ausg.  als  2.  Sup- 
plementband,  enthaltend:  des  Yfs,  fernere  wissenschaftliche  Bej- 
träge  u.  s.  w. 

Lage  es  in  dem  Plana  dieser  Zeitschrift,  mit  der  Aueige 
neuer  Schriften  stets  eine  ausfuhrliche  Kritik  derselben  za  ycp- 
hinden,  so  wurde  Ref.  die  des  vorlieg.  Warkas  mtbedingt  ab§«- 
lalut  haben,  weil  er  sich,  abgesehen  Ton  andern  Bfickaichten^ 
schon  desshalb  für  unbeftUiigt  lühh,  /SO' in  das  Wesen  ind  das 
Geist  desselben  einaudringen,  wie  disss  eine  ausführliche  Benr- 
dieilung  erfordert,  weil  ihm  das  Haa^weik  dea         der  1834 
ersebiettene  1.  Sap|ilemenlband»  so  wie  fide  andere  erforderliche 
fikMÜen  B.'s  nnd  anderer  Autoren,  anr  nothwendlgen  Verglei- 
chnng  nnd  sonstigen  Berücksichtigung  jetzt  nicht  lur  Hand  sind.  Da 
jedodi  in  der  Mehrsahl  der  FiiUe  eine  einÜMsbe  Darlegung  Den- 
aen,  was  der  Vf.  gegeben ,  und  eine  kurze  Bemerkung  darüber, 
wie  Ref.  nach  seiner  indiyidueUen  Anstdht  das  Gegebene,  in  aui« 
terteller  und  formeller  Hinaicbt  gefonden  bat,  f&r  den  Torlieg. 
Zweck  genügt,  beldaii  AnstirMien  aber  ohne  die  erwÜmten  fiüMb« 
anitel  rei^  fi^fiicb  Gen^^  geleistet  «erden  kann,  sa  frSgl* 
EdL  keb  Bedenken,  sidi  dieser.  TerpÜiditattg  aa  nntemitkeB,. 
eise  dgendicba  Kritik  der  Aasiditen  des  V&  denfengen  Mit- 
atbeitertt  an  Faiii/>  Jenmalen  iberiasaand,  weldke,  bei  Torluui-- 
denem  innern  Bemfs  andi  dann  aocb  Lnat  dasn  ▼erapiren»  waan 
eie  gelegen  haben ,.  wie  der       yoa  Denen  spricht,  welobe  es 
wagen,. aadeier  Meinang  an  aein  und  —  jünger  alni^  wie  er. — ' 
Der  Tf*  bat  diese  Nachtiflge  niebft  bless  fnr  die  Beaitser  der 
1»  Anfl«  aeinea  Handbncba  bestimmt,  sondern  will|  daaa  auch 
andere  Praktiker  in  ihnen  eine  Yereinigong  probeballiger  wad' 
werthToller  Berddiernngen  der  Wissenschaft  finden  m6gen,  wie' 
solche  die  leUten  Jahre  gebracht  haben;  ea  ist  desshalb  wob!  zul 
besserer  Verständigung  der  Grandsfitse  des  Yfo.  „der  Gmndrisal 
einer  einenerten  DarsteUnng  derjenigen  Beziehungen,  welche  beLi 
der  Brkenntaisa  van  den  AraneiatalFen,  ,ala  cheauachen  Sfittdafl 
der  keilenden  Knnät; '  nbarbaapt  wesnatUch  in  Frag«  konoMn^l 
foransgescbicktwafden,  und  aabüeaslidi  dabei  S«  13  gesagt,  „dass 
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es  stets  von  dem  Ziele  einer  pharmakolog.  Wissenschaft  entferne, 
wenu  unmündige  Verworrenheit  und  ünkritik  es  immer  erneuert 
unternehmen,  die  AM.  nach  den  Erscheinungen,  nicht  nadi  den 
wesentlichen  Grundverhältnissen  ihrer  Wirkung  wissenschaftlich 
ordnen  zu  wollen",   sowie  früher  S.  9  bei  Geleg^enheit  der  che- 
mischen Wirkungsweise  der  AM.  auf  den  Organismus  und  der 
derselben  entsprechenden  Reaction  des  letztern,   als   einer  vom 
Vf.  festgestellten  Thatsache,  „dass  nur  die  äusserste  Verworren- 
heit und  anmaassliche  Verblendung,   getragen  von  einer  gleich 
grossen  Unwissenheit,  wie  getrieben  von  einer  nicht  minder  reffen 
Unlauterkeit,  sich  selbst  dahin  enlblussen  kann,  sie,  wenn  auch 
bei  gesunder  Besonnenheit  nicht  irj»end  offen  bestreiten,  doch  im 
Interesse  einer  elenden  Abrichlung  gemeiner  Curirer  ond ,  leider 
damit  vielfach  verknüpft,  einer  frivolen  Buchmacherei ,  ignoriren 
und  umgehen  zu  wollen,  und  somit  den  wesentlichen  Bestand  der 
AVahrheit  in  diesem  Gebiete  wahrhaft  zu  fälschen".  —  Auf  diese 
übersichtliche  Einleitung  folgt  ein  Zusatzcapilel  „über  den  Ueber- 
gang  der  Arzneistoffe  in  das  Blut",  bestimmt,   des  Vfs.  Grund- 
satz von  der  chemischen  Wirkungsweise  der  Arzneistoffe  zu  unter-  ^ 
Stützen  und  von  einer  tabellarisdien  Uebersicht  der  Stoffe  begleitelp-  , 
welche  nach    unumstösslichen   Beobachtungen  und  Erfahrungen 
im  Blute  oder  in  den  Öecreten  wieder  aufgefunden  worden  sind;  , 
nach  diesem  ein  Abschnitt  „zur  Lehre  von  der  Reizbarkeit  und 
Erregbarkeit  insgesammt".    Der  Yf.  geht  von  da  zur  speciellen 
AMJLehre  über,  und  beginnt  mit  der  1.  CJasse  der  AM.,  der 
negativ-elektrischen  Arzneikorper  von   basischer  Qualität  (den 
specihschen  Heizen  für  das  sensible  Leben),  von  welchen  er  die 
ätherischen  Pflanzenöle  einer  besoudern  Revision  unterwirft  und 
in  4  Gattungen  (basische,  neutrale,  saare  und  indiffierenzirte)  ver- 
ihcilt.    Die  zweite  Reihe,  begreifend  die  neuern  wissenschailt- 
lichen  Beiträge  und  materiellen  Bereicherungen  für  die  Classe 
der  neutralen  Arzneikörper,   als  der  specifischen  Reize  für  das 
bildende  Leben,   beginnt  (mit  besondern  Seitenzahlen  versehen) 
mit  allgemeiner,  sehr  ausführlicher  Betrachtung  über  die  Narco- 
lica  überhaupt  und  deren  schmerzlindernder,  krampfstillender  und 
eotzündangswidiHgef*  Wirkung  insbesondere.    Bei  dieser  Gelegen- 
heit beschwert  sich  der  Vf.  bitter,  dass  die  Lehre  von  einer  po- 
hitiven   und  negativen  Arznei  Wirkung,  deren  Begründung  „ge* 
echichllich  merkwürdig  genug,  ihm  vorbehalten  gewesen*',  nicht, 
wie  er  gehofft,  auch  auf  die  von  den  narkotischen  AM.  uberge- 
traf^en  worden  sei,  sondern  es  sich  „leider  mit  der  neuem  Phy- 
siologie und  mit  den  eben  so  blind  und  vermessen,  als  unlauter 
Jarob  einherfahrenden  Jüngern  ihrer  Generation,  anders  begeben, 
indem  dieselbe  zwar  Manches  davon  sich  im  Stillen  klüglich  an- 
geeignet, in  dejT  EUuptsache  aber  ihr  eignes  Märchen  vorgetra- 
gen habe^'  (S.  6).    Als  weitere  Aasfuiinui^  dieses  Satzes  lässi 
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der  Vf.  eine  stark  polemische  Kritik  der  J.  Mäller'schen  Lehn» 
ton  der  Gmndidee  des  Lebens  folgen,  in  welcher  Aasdräcke, 
wie  „verkehrte,  fahrif^e,  wahrhaft  uomilodige  Kritik*'  nnd  dergl., 
wohl  nur  in  persönlichen  Beziehangen  Erklärung  und  £at8chn]- 
digang  finden  können.  Wahrscheinlich  haben  gleiche  Invectiven 
gegen  Grabau,  Yf.  des  chem.-phjsiolog.  Systems  der  Pharmako- 
dynamik, Kiel  1837  —  38,  da,  wo  U.  sich  über  die  Grundsätze 
der  Eintheilung  der  AM.  yerbreitet  (jugendlich  naiver  Pharmakon 
djnamiker,  schrankenlose  Verblendung  eines  anmaaeslichen  Tiro 
n.  s.  w.)  in  iihel  empfundenem  Widerspruche  ihren  Grund.  — -  So 
gelangt  nun  S.  58  II.  der  Vf.  au  der  Darlegung  seiner  Ansich- 
ten von  der  Wirkung  der  Narcotica  auf  das  Nervensystem  (in 
der  Hauptsache  durch  das  Blut  bedingt,  die  Lebensthätigkeit  der 
Nervenorgaoe  nicht  bloss  deprimirend,  sondern  auch  steigernd, 
specifisch  eine  Partie  des  Nervensystems  vor  der  andern  begün- 
stigend; Modification  der  Wirkung  durch  üinzutrut  des  scharfen 
Stoffs  u.  s.  w.),  beleuchtet  die  schmerzstillende,  krampfliodemde 
und  entzündungswidrige  Heilwirkung  derselben  und  schliesst  mit 
dem  „summarischen  Ergebniss  einer  geläuterten,  pharmakologi- 
schen Würdigung  dieser  Stoffe*^,  die  nun  nebst  den  übrigen,  die- 
ser Classc  anheimfallenden  AM.,  'S.  109 — 208  in  Bezog  auf  die 
neueren  Forschungen  nnd  Entdeckungen  mit  der  dem  Vf.  eigen- 
thümlichen  Gelehrsamkeit  nnd  Belesenheit  der  Reihe  nach  ange- 
führt werden.  Die  dritte  Abthcilong  (saure  Anneikörper,  als 
specifische  Reize  für  das  irritable  Leben)  wird  durch  eine  Ab- 
handlung: „über  den  Begriff  der  entzündnngswidrigen  Arznei- 
wirkung und  entzündungswidrigen  Arzneimittel,  nach  seinem  We- 
Hen  und  Inhalte*^  eingeleitet,  in  welcher  der  Vf.  die  angeblich 
unter  den  Aerzten  herrschende  Verwirrung  nnd  Unkenntniss  in 
Betreff  des  Wesens  und  der  Erscheinungen  der  Entzündung ,  so- 
wie der  antiphlogistischen  Heilmethode  auf  eine  Weise  ausmalt, 
die  wohl  schwerlich  zu  rechtfertigen  sein  dürfte,  nnd  zum  Schiasse 
Grundlinien  der  Lehre  von  der  Entzündung  und  den  entzünduags- 
widrigen  Mitteln  mittheilt.  „Die  Entzündung,  nach  ihrem  ob- 
jectiven  Bestände  und  Vorgange  in  der  Einheit  des  belebten  Thier- 
körpers, begreift  dorchgängig  als  identischeil  Krankheitsproeess 
einen  partiellen,  d.  h.  in  einem  oder  einigen  €rebilden  hervor- 
stechenden und  zwar,  dem  Grade  nach,  deren  normalen  Strnetnr- 
und  Sobstanzbestand  bedrohenden  Excess  des  i^ritabeln  GeHlss- 
nnd  Blntlebens.  Aber  sie  ist  eine  verschiedene,  ja  bezüglich  ent- 
gegengesetzte: 1)  nach  dem  sie  bedingenden  Wesen  und  in  ihrer 
Genesis,  2)  nach  ihrem  Herde,  3)  nach  ihrem  Charakter  und 
4)  nach  der  Verschiedenheit  ihrer  Erscheinungen."  Ad  i)  ist 
der  Excess  entweder  ein  absoluter  (wahre,  sthenische  Entznn» 
dung  =  Säuren,  Neutralsalze,  Quecksilber  u.  s.  w.)  oder  nur 
eis  «eiatiw,  b*  Adjoamie  des  sensibila  oder  bildeadeii  Lebens 
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(unechte,  asthenische  Entzanclaiig  =  Moschas,  Arnica,  Kam- 
pher,  Narcotica  u.  s.  w.;  ad  2)  Botzundang  in  den  Ortranen 
des  rothen  (Snaren  oder  Salze),  des  weissen  Bintes  (Mercar, 
Brechweinstein,  Narcotica)  und  des  Nervensystems  (Moschns, 
Schwefel wasserstofTgas,  Narcotica  o.  s.  w.);  ad  3)  rein  oder  ge- 
mischt (chronische  Entzündung) ;  ad  4)  Warnung  vor  der  heut- 
zutage herrsehenden  Verblendung,  „sogenannte  Thatsacheo  ^,  d.  hj 
was  handgreiflich  oder  grobsinnlich,  sei  es  anch  mit  dem  Ste- 
thoskope und  dem  Messer  der  pathol.  Anatomie,  mit  Mikroskop 
nnd  Mikrometersehraube,  erfasst  werden  könne,  als  einzige  Grund-^ 
läge  echter  Naturforschnng  and  wahrer  Heilweisheit  gelten  za 
lassen,  za  Verherrliehung  einer  vermeinten,  sogenannt  natnr- 
historischen  nnd  practischen  Weisheit,  offenbar  häufigst  unter 
„eigennützigem  und  geradeso  industriellem  Zwecke" !  —  Die 
Musterung  der  Arzneimittel  dieser  Classe  erstreckt  sich  von 
S.  42—228,  an  welche  sich  das  Register  anschliesst»  —  Für 
ien  Ref.  war  die  Leetüre  dieses  Buchs  keine  erquickliche; 
die  Unklarheit  des  gesuchten  Stils  erscheint  durch ,  die  Seiten 
langen,  mit  Zwischensätzen  durebJloi  hlenen  Periodeu,  in  noch 
auffallenderem  Lichte,  die  schroÜ'en  Aeusseningen  und  Ausfalle 
des  Vfs.  machen  einen  Übeln  Eindruck,  doch  verschwinden  diese 
onangenehmen  Eigenschaften ,  sobald  man  in  die  Capitel  nbergeht, 
in  welchen  die  pharmakologischen  fu  a.  Notizen  mit  Ruhe  nnd 

Klarheit  mitgetheilt  werden. 

>  '  ,  ■  . 

[1558]  Lehrbuch  der  Arzneimittellehre  von  Dr.  C 
JUit9cherlich y  PHvatdoc.  an  der  Univ.  o.  prakt.  Arzte  in 

Beriin.   1.  Bd.    Berlin,  Bethge.  i840.  XII  lu  Ö78  S# 

Ben  Grundsätzen  des  Vfs.  ehen  erw&hnten  Buchs  e  diametro 
entgegengesetzt,  erklärt  der  durch  werthvolle  Forschungen  im 
Bereiche  der  organischen  Chemie  rühmlich  hekannte  Dr.  M.  in 
der  Vorrede  seines  nnn  bis  zum  Schlüsse  des  1.  Ods.  gelangten 
Handbuchs,  das^  es,  wie  in  der  Arzneiwissenschaft  überhaupt, 
insbesondere  bei  der  Arzneimittellehre  zu  Erwerbung  neuer  Br> 
fahrnngea  erforderlich  sei,  ans  bereits  bekannten  Thatsachen 
Schlüsse  zn  ziehen  nnd  die.  gemachten  Polgerungen  durch  Ver- 
suche nnd  Beobachtnngen  möglichst  zn  bestätigen  oder  zu  wider- 
legen;  dass  es  ferner  als  ein  Gebrechen  zn  betrachten  Sei,  wenn 
man  bisher  leider  nur  zu  oft  nnd  gern  die  Lehre  von  den  Wir- 
knngen  der  Arzneimittel  auf  Theorien  gegründet  habe,  deren 
cSne  nach  kurzer  Zeit«  des  Bestehens  immer  wieder  von  einer 
andern,  eben  so  unhaltbaren  verdrängt  worden  sei.  Indem  er 
BOD  ferner  es  als  eine  Hauptaufgabe  für  den  Verfasser  eines* 
LeJiriiidis  der  ArsneiBitteiiehre  betraditet|  die  in  dieser  Boclrin 


m  M^iiciJi^iii  Cfciifiirgie; 

«iier  rar  iMoweit  ant  ihnea  m  »tfndiebiy  «k  flM  4m  leet 
li^priiiMe  Gmdkige  fitr  dmelbea  «olfiodflB  Iftast  «nd  sie  avdi 
■BT  als  TlMeikB  iiad  Mkt^  wie  «gewüluiluili  geeckilm  iai«  als 
aapgeaiachfe  WahrlieiteB  iiad  Graadlitge  för  die  Kraakaabebaad- 
Uiag  adboetoHea,  gibt  et^zngleieb  nit  weaig  Wwtea  die  Ei^ 
taag  aa,  wdebe  cv  bei  dieser  aeaea  BeaibeitaBg  eiaee  la  aase* 
ler  Zeit  mit  ee  beeeadMr  Vorliebe  bebaadeltea  Tbeilea  dinr  äntr 
Kebea  Wiaseaecbaft  eiaaoaeUagea  for  gat  befaadea  bat»  Wivi 
aua  ee  im  AllgeaieiaeB  ale  meto  Tenag  dieeee  .Haadbaci»  c^- 
keaaea  aiaasea^  daee  der  sieb  abeffftU  bemfibt  bat,  die  Tar-* 
iuMdeaea  Aagabea  ober  Wifkaag  der  AnaeiButtel  wii  dea  ge* 
avadea  aad  kraakea  Ofgaateaina  se  viel'  als  m$|^icb  aaf  die 
Graadlagen  eigner  Beobaälaagea  aad  Tereaebe  bui|  eiaer  aidi- 
teraea  aad  besewMm  Kritik  aa  aaterwerfea,  so  ist  es  aabe- 
dtegt  aecib  iasbesoadeie  ribmead^r  BrwAbauD^  werth,  daea  ar 
bei  Bnaittelaag  der  Art  aad  Weise,  wie  eia  Anaeiautlel  aaf  dea 
diieriedm  Orgaaismas  wirke»  eiaea  gaas  aeaea  Weg  ciaga«- 
aeblagen  hat,  der  la  wicMgea  Resaltatea  fabrle,  wir  peiaea  die 
Datersaebaag  aad  Berickaiätigung  der  TerAadi^ra^gaa,  weleke 
dwcb  Aafnftuae  gewieser  Anaeiaiillel  ia  dea  tliierisdiea  Orga- 
aisBias  sowohl  ia  diaeem  sdbst,  als  ia  jeaaa  Mittelax  berreigpe- 
kraebt  werdea.  Aaerdaaag  seiaes  Sjstens  legte  d^  Yi^  die 
pbjsiologiscbe  aad  tberapeatisclie  Wirknng  der  AraiidBiittel  aa 
Grunde,  da  er  sieb  uberaeogt  hatte,  dass  keiae  tob  beidea  bei 
dem  gegenwärtigen  Staadpaaete  d«r.  Wisaeaeebaft*:an8saii)iaesiieh. 
I6r  dea  geBanatea  Zweck  beaatst  wcrdea  kj>aae.  .  Die  ibarein^ 
stimmaade  physiologiacbe  Wirkabg  gewisser  Mittri  ireraalasate 
die  TerdlaiguDg  derselbea  sä  Grappen,  weleke  die  Classea  bil- 
dea;  die  UaterordnnDgen  Brnssfea  tbeils  aaeb  .der^  fberapeatiscim 
Wirkong,  tb^  aadi  ebeaiiseber  Besebaffeabeit  der  Anaeiniiittd 
fts^stellt  werdeB,  maaebe  Miltel  jedocb,  als  reaedia  iacertae 
sedis^  trols  ibrer  nrsprüDgUcbea  Teiacbied^riti  ia  eise  besä»- 
dere  Claase  wandern,  aqs  weldier  webl  aar  erst  durch  spätere 
fintdecknDgen  and  BeobaÜDbtaageii  Erlösaag  für  sie  .zu  baiFea  tat. 
Wir  fliad  fibeneogt,  dass  dem  Yt  selbst  diese  Biatbeilung.  aicbt 
genügt  nad  er  ihr  aar  des  prakliseben  Nntseae  halber  gehuldigt 
iat  Hr.  Prot  Bisoboff^  dem  das  Bnch  (da  die  erfite  Abtheilaag 
bereits  im  J.  1837  ia  dea  Badihaadei  gekoBUBea  ist),  als  er  a^aa 
„wisseas^ajKlidiea  Beilrfige**  heransgab,  schea  bekaaat  war,  bat 
G^geaheit  genoaimeB,  diese  Biatheilnag  als  Probe  eiaer  gäna- 
lieb  aalogisebeB  aad  aawisseascfaallHeheB  aasafüflireB.  Wir  kia- 
aea,  am  aiidit  aa  weilläaiig  aa  werdea^  bloss  die  ÜeberaduifteB 
der  Classea  raitlbeüea:  Media  toaiea,  earnUieatta,.  «xeyanlia, 
acria,  temperaaiia,  solTeatia  (Caastica  alealiaa,  saBa  media), 
aaicetiea,  altmatia  (BnleB  ^aad  Metalle),  iaeerfae  sedis  Ifhj^ 
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genlamv  OnWy  CWmh;  M«B|  Jkmaim^^  äMJ^  eai^wrfcmii, 
aqaa).  Hie  1«  AM^ug,  dism  BtaOm  qnfiMMiüe  «Ustguiw 
AfinflimtttflWiii;»  die  ib.  h  1838  taehioiNtoti  W^dka^ 
amta  ttunef^  jüa  3.  <rai  J.  18M)  die  «DMÜiMlia.tit:  iMriaitift. 
Mm  eiDMlae  JixiuMM  wird  tnenl  im.,ndMtti2H«tad0,  dam 
Unrichtlicli  «aiaer  dbmi^dieB  BMdMSeolicir  land  da^ .  ans  den» 
•eUiaa  g«fer%t^.Pffi|»aiala,  InaiMif  in  Vwig  aiif  di>  VirWaddi 
yuagpea,  w^^.aa  im  lliiMfMiMi  Qrgariamaa  • . wteidat  «ad  üi 
dem«9lb«a  lierrarBring;!,  daan.  biasidilJkili  amnr.  tibeia|iea|lMh«i 
.'Wklmaliml,  .AajBaiia  dar.  «iaaftlam.  KiaaUmtwoaiinda. W 
tradilet  -päd*  aalelpt  das  lWH§ii Dasim  oad  Farmeb.  aaga** 
gsfcevw  rn,^.  jeHTjir.  $ini..iibQneQgt ,  .4a«a  der.  It  M  :dem  .dafer 
acUagei^ea  .TfifidifeB,  bei  d^/lifa|gei|..Be8eliriüikamr  te 
It^atiiiren^iB»  ^  JSireMb|ine;jlNl:d^ 

umea  die  ldkiBriiii|r.:der  ArmveuMePebre  am.eDi,.i»Glil.  bomek» 
baraa  Mfbewh  bereiidiert  bat.,  dceara  Beaataoagxwir  «aa 
fit?  die  BlüMfiBg  janger  Aeiii<e:  4eV'  Mcftea  Bifolg  verepreeben* 
IHse»  Avdm.Mifee.  eie  ^ri<<i<»ii{«*iim  ,Camm«y. .  weaami,  ea* 
und- Aea«  4m  ;Yi  abenea.i^lttlfdigtflig  eein,  ab  »ea  dem  Bat, 
aaia  wfiidei  weaa  ibu  Jeae?  selbjärm  -dea  ^Owim^^  mbam. 
ereOtaq« tf^  .m  '^ecb .  am.  IM«  dee  Ziel ,  Mcb  dem  .wir  AUa 
alifMa  eeBea^»  teiobt  gale  Carirer  aa  werden,,  aad  dera^  Diak;. 
wnd  Bbre  Jedem,  dar  aadi  Eiifiea  redMib  dia.  Sauige  .av  fif^ 
vaidiapg  tfeee&  ZwedLea  batrl^tJ  ;  >    .49.  ' 
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[1559]  Biß  Nerven  des  menscUichen  Kopfes*   Mai^  . 
ägfnen  Üntersudiaagea  beschrieben  and  dardi  Abbildaagea  ei^ 
Ifotert  Toa  Cfecf»  Ferd*  Fäwieek^  "Vlee-BreiNeiar'  am  aaati^ 

Chirurg,  College,  zu  Braan  schweif.  (Mit  6  litL  Tafeln.) 
Braniischwei^,  Meyer  sem  1840,  lY  n.  35  S.  gr.  4* 
(2  Thlr.  12  Qr.) 

t  BieNerreB  des  Kopfes  aad  ibie  tietiftebea  fdaeii  Yereebüni» 
gongea  aaler  eiaaader  danastellea,  war  die  Aufgabe,  diesklider 
Vi»  bei  seiaea  mfifcsamea  aaateaiÜMsbea  üatersudmngen  gesetstbatte;^ 
Br  war  bierbei  eo  .  gläcUlcb,  nicht  aar  die  acMUieaewerlbeai 
WtttBBtcr  aodi  besweifeltea  fiatdeckungen  Aaderea  aa  beetätigea, 
aandeni  aaeh  selbst  za  aeaea  Batdeckangea  ia  dieeem  ae  sebwie- 
rigea  FeUe  sn  gelangen,  Säauatliehe  Gebinmerrea  werden  bier 
der  Reibcnfolge  naeb  km  beeebiiebeai  aad  dem  bei  jedem  dem 
achea  Bebaaaten  die  eigaea  Beebaiobtaagea  aagereibt;'.  der  N. 
sjmpatÜeaa  aber  iet  aar  ia  8o.we|t.bier  berfiebekftt%t  waideii, 

BtftrL  d,  fw.  ÜMtfMft.  m,  XXVI.  2.  "9 
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.  A*4Mr  iril'ta'tbiisiM  Mir^Mmii  Ym^A^ngm^ttfiM.  Die 
mmm  EaHminingeii  teiiehm  «Mi  »?müglicii  auf  der  N.  «rlge^ 

im-  Bmfjßam*  iiV|MrMMxfllM,  das  OMgliokiir*  mIIi»^  naipM^ 
««■i*       N;  TOlÄmlMS  Mfftlidi  - folgende  skidv  Dtr  ffc 

wdMMlwiai  gii  iii  etem  MI4  mli»  ifiKlwesiabI  #6%iMi 
iar  «bt  sich  nit  tUwm  ti.  «iliM4«  dei  N.  ttaMMMd '»Tirif nigfl«. 
dtoiMr  den*  gtwiWlciie&  drei*  ^emti  den  K-trigettiltMks  Mi  de!*  ^ 
.  yff»  ^h  'WHh  eiiiaii  Ast  irtii  der  uflm  FlAdble  de»-  GaiiglieB  ealu. 
epringeo  ^  der  dveli  eiaea^  heeeadeni  fiaaal  aai'  Aoeeera  tetdcm 
MteatMle  '  dea  Körpers  des 'KtMieittes  giof^ 'aad' ^aan  wmk 
gaoglto»  'etiivai  lie^  Der  nuaia^feiiefle»  N;  Imsnmtdk  Male 
Ue  Staa  Obre  liia  eerfelgt  «erdea,  aäd  der  elgsadfthe  Thifiaifi» 
Ml«  «l^galr«llienhr  die  DrOsej:  »tlieils -dardllMlMe' er  M-  aA 
4iK*|MMh  zjgdaialieas  te  Vet'Miidattg  an  (reida  tel  aassei^düti 
nd«  aar  «M^agolifar'VBdt  dte  A^o^eoNder* -ai  MiSbMkr  IMl 
ab  aneitea  Gaa^a  Irittarev  bte^aia  geaaaat^*%M««  liier  lA* 
aekriebw;  ea  ^iiM  gelritdet' dotiili  eiaea«N.  'iMMl»,  der  a». Übt 
taaera  -Seite  de»  Sekn»? eä  kiogeht  mad  eksb  üilt  «Ibmi 
deai  Gaaiil«  eaieiSaai  Tereiitfgt.  Der  N.  9i/lil/ä0f9Mmü^  pBt 
aaesR'' des' jgeiühalielea  iMea  aedi  eiaen  raaiJei^aa  aail' 
gehaiieafl^  »atd  dnea  faiBas  sympathieas , aalerto»  »eta^^iieeieiiei 
wmä  ifiexaS'ieiMldai^  iateraa»  $hi  Der  N.  erotaphitteas  iarf  akit 
aaa  drittea  Aste  des  trigemiaas  gersehaet  weiUMi  ividl  «i<-*ebei 
▼ea  diesem  gans  reisdiiedeaea  Urspraag  aiaiaity  ailailich  Tem 
iaaera  TMle  des  erne  andallae  ebleagatae  ad  corpora  quadri- 
gemiaa^  «ad  .dardi  eipe  gans  beeeadere  Oefbuag  i^ofti  wcldie 
▼ea  de^  ata  ^teraa  peoeeesae  pteiygeidei  aad  der  eftisA-aagalans 
des  grosse»  KeilMaflügels ,  gebildet  wird  aad  welcke  der  V£ 
Araaiea*'iatemititaai  sa  heaeaaea  Tafschhigt  Htasiditlidi  des 
GaagKea  etieaa  Aiad  er,  daae  aidit  iaimer  ela  sohdies,  soadera 
klaig  eia  i  bleeaer  pleiaa  teii^ait»  Aadi  de^  N.  Mslia  hak 
AafldiroDg  ge«ilirt,.die  iadeea  aicy  nit  wenig  Waifea 
aagegebea  feindei^  kMa.'  Die  SteiadraektsMa  siad  sUt  .Sorgfalt 
geaAeilei,  aar  etwaa  aa  daakel  gefcaltea,  wedarek  die  beigefügt 
tsB  Zakiea  etwae  aadeatlick  gewordea  riaä,  Draek  aad  Papie^ 
aber  den  Mse  der  Schrift  aageaiessea.  113. 

[1&60]  Untanmckaiigen  Sber  das  Zwisobenldeferbeim 

flea  Menschen  in  seiner  normalen  nnd  abnormen  Metamorphose. 
Bin  Beitrag  zar  Entwicklungs- Geschichte,  des  Menschen  nebst 
Betrachtungen  öbpr  das  Zwischenkieferbein  der  Thiere  von 
Sig.  Iteuciartf  Dr.  d.  M«d.  n.  eil.,  o.  8.  Prof.  <L  Med.  im 

Freibuff  Mt  9  Mth.  Tafebk  Stattfpvt,  Sphwu- 
iotet  1840.  Vm    116  S.  gr.  4.  (n.  2  TUiv  IS  Gr«) 
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temita  ist  nm'  UtMmk  mA  bctiadiM  ü  «iradog.iM* 
fcwftige  «Ue  AniMflliiiwi  fiter  ^das.  ZviadmilleMidB  ÜMMta 
wmi  8li«ili|jkihefl ,  (Ü«-fibte  ditf  <Vtffteii4e»Mi»  oder  WMm^ 
gel  dtwdbta  ton  'to  ftlieslni*  W»  a«f  dte  »tmmt—  ZtßUmi 
MlmtB^  grösalmÜMib  niH  den  «igene»  W»rleii>  te  SdiriA»l»llta 
]kr  fi^«&MB,  ist  MiSMUiaMlidk  im  BeMknilmig  von  31  SeUk 
-  Mtf  llidls  TOB  {imbrjmien,  llifib  toh  Kiodern  und  BnpMlMMi 
gewidmet,  welche  der  YL  «i  notersudieii  Gelegenheit  hatte  onl 
«•  Ji^-»ar.a«r  .wurit^,  d«Q«ia<.Üaa  VoNittteeeiii  »9m 
W^^mä^nfs  andb;  heimMenefhep  <^|a|tur«o^  ja^B^het  beiBrwadkf 
•eaen.  aibäi  die  Spur^  sfinea  |tö>cni  Öifeeiip  klar  bewei^ea» 
SiMilliehe  Sehlldel  sind  aaf  den  beigegebaied  AbBifdoiigeii  daiw 
geataHL  In  :l9dfooefhaiiaQhea  >gMel»,  an^Sifcfidai»  wm  On^  ' 
mk  Mi  aHünDmpludia  wwde  jeur  J^naeheniMMflla  fotodiifc 
Dar  a  Abedbi.  iat  der  BeUacfctDng  des  thtermaadHetiaecheaa  bei 
den  Wkfaaiaiem  gweidnel,  «ad  .  dabei  lagkidi  .Bkigee  fibar 
9tSmt  BnipiafcahiDg  beigefügc  Jfe  «ird  diem-Kadeben  bei  den 
TaneUadenan  iWMeMiienliäBan^anl  graaeer  Saig&lt.  .btedbiteben 
nd  kgaeinenuJBaBaiflUMbatt  BigealbiMhibbeiteii  avlWartu  Im 
4.  ikMn.  mHiiA  «aMlea  :iiM  doi.  Tangen  ailgemeina  MMaaa 
gfliege%  die  eieh  beeaaiaw  aarfdiaBedcotmiy,  Batiwekeliftiyni,  ew  m  . 
lieiNlany;]irobai/2Dg)6iob  aal  4ie  WijMbüdajig  der  SchiMIcMaben 
aidliarinam  gemacht  and  die  Batstebang  ron  HeiaaiaagnbiMugen 
an  der  Stelle  jenes  Knoebeaa  naehgewiesoi  wird.  Die  fiaaeera 
Ansetatiiiai  4toa  Weiba  «aiwiallt  denik.  labile 
Verleger  aar  .Ebiff^  .   r  ..i  .'.»  n  ..HS*  . 

'  [1561]  EHanternngstafiBlii  der  TeiglätAeiide^ 
Ton  Dr.  Carl  Omi.  dtruky  |bf.  n.Medicinal-lUA,  LeOil 
arzt  Q.S.W,  in  Yerbiodung  mit  Dr.  jldL  0m:  0m,  Med.. 
Rath,  Prof.  zu  Breslau.    Hcft  V«  enthaltend  auf  9  Kupferta-  • 
fein  die  Brläuterung  der  Geschlechtsornane  in  den  verschiedenen 

Tbierklassen. ,  Leipzig»  Bartk  lÜO»    16  .S.  gr«  Fol« 
(12  TUr.) 

Diaaea  Werk,  dessen  &  Heft  hier  ▼erliegt,«  ist  eden  Natnr* 
fimdiefB  bereiia  aa  Torfbeilbaft  in  Baug  anl  Trena  ind  Deal* 
KaU^it  4arD«ratelluiigen  brkaaat,  dass.ea  fibaiflta%s«ki  wfifda^ 
anmLfba  deaaetbea  hier  ncNdi  ein  Wart  an  sagen.  Beaagdabev 
genagen,  aamdenten,  was  die  eiaadaen  TaMn  aslbat  aathallsn» 
Anf  der  1.  Tafel  finden  sidk  DantoHaagea  dar  Bi«^  der  Sasien^ 
ÜfiBsigkeil  and  der  Saanntbiefeben;  die  2^  eilfiniert  in  10  Pigarea 
die  Gesdileditsargane  der  Melhisken,  die  9.  in  iSFigaren  dl« 


Digitized  by  Google 


f 


132      ^     Auatomie  u.  P-hysiologie. 

>                 /  ►  .       .  -  • 
EDUickeluD^  des  i6e8chleelitsapiianrf«»  Jft'4ir  '|raM'C^^  4er 
Giiederthiere;  die  4.  in  7  Figiffiki'»t^For«M'lltr  wdl^alieii 
Orgaue  der  Fische;  &ie  5.  m  8<  l>iiNlitfUn8ei'''di9*'ii^^ 
Or^^ane  der  Fisclie;  die  6.'ebeb&llB '«in  -S  Bmlifflaogen  &  6«* 
'    scblechtsorgane  der  AiDphibien^  dii  7w  in  10  'DarslelbfligMl  te| 
Geschlechtsappttrat  der  Vögel;  die  9.>  in  8  Figaren  dieiwelUidiMi 
uud  Tai.  9  ia  13  Figuren  die  männlieken  Gesciileclitsorgana 
Säu^ethierfe.  ,  •  •  •  "    •       i   •  f    '»  ü^iB»' 

[1562]  Zar  Anatomie  de^  Amphibien.  Von  ÄorZ  Vogty 
Dr.  d.  Med.  (Mit  1  Steintaf.)  Bern.  (Jemii  Sohn.)  1839. 
XI  tt..7.S.  .gr,  4.  (n.: i2,.<5r^..  ;  7  '' 

Biei  UtttersocliuQg  d«r  Bingew^de  rte  Pjthpn  Tigns  Teiw 
anlaset  den  VC,  das  Hera  geBan^zni4»e8clm»b^*  «nd-^äbiab^tel 
Diese  wird  den  Zootomen  gans  wülkommen-fiein,.'^  dw  niifiU' 
lende  Biidong  dmr  bnlbns  nortfcos  noch  niebt  so  VölMUidig  to« 
kanot  ist.  Li  ^er  den  Text  an  UnifiMge  €bertreffniden  YosnAle 
handelt  Hr.  V.  besonders  Ton  den  leeren  -  der' Amphibien,  dmr 
Classe,  wemit  «r  eich  TOfxigswdse'bosobäftigt,  nnd  es  iucdaMfc 
hier  maadies  Bfanchbars  nilgeäMilt ,  obgleidi  das  .an  GeM» 
stehende  Material:  aar  von  geringer  Ansdehnnng  iriu*«  •  '  Die  M<* 
gelügte  Xafel  'isi  gat  gearbeitet  nnd  das  Aeasseie  ider  Sdbi% 

überhaapi  taietteer       ■  *  *  -  54, 

...  .  .      ■      •  . ,   •   .  , 

[1563]  lieber  die  Lymphherzen  der  Schildkröten.  Vor- 
getragen iu  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin  am  14.  Octbr. 

1839  von  /.  Muller.  Mit  1  Kpfrta£>  Beflin.!  (Dpinia- 
icrO  IjWD.   7  S,  gr,  4,  (8,Gr.)      -         ^  -  . 

,  '  .  In  .diesef  kteinen  Abhaodlang,  welche  später  in  den  Schnftm 
4  ^der  berliner  Akademie  erscheinen  wird^  weist  der  berühmte  Vf. 
hm  Yorhandensein  der  Lymphherzen  in  der  Abtheilung  der  Che- 
lonier,  ihre  Bese^nffenheit  und  Lu^e  oach,  besonders  gestützt  auf 
UaiersAthnogen^'  die  er  an  einer  lebenden  Chelonia  mydas  von 
140  HL  Gewicht^  ausserdem  auch  bei  der  Land-  and  Flussschild« 
luUb  angeslelil  hat.  Die  Tafel  zeif^t  die  Organe  aus  der  See« 
schildkrile  9  iro  sie  last  1  Zoll  im  Durehmesser  halten.  Sie 
zogen  sidi  aa  dem  «ntersnehten  Individuum  in  der  Minute  3  ^ 
4  Mal  kvftfiig  msamnlen ,  nicht  immer  synchronistisch,  und  die 
Bewegungen  danerten,  naehdem  der  Kopf  des  Thieres  abgetrennt 
war,  längere  Zeil  aodi  fort.  In  Bezug  auf  die  Lymphherzen  des 
KrelKOdils  wird  Panixsa's  Untersuchung  bestätigt  und  angeführt, 
dass  M  Organe  sieh  ganz  wie  bei  den  Eidechsen  Terhalten. 

.  54. 


uiyiii^Lü  Ly  Google 


YergUiclieBde  Spraokkaiide.  138 

Yergleichende  ^prachkuiide« 

'  [li564J  Vergleicliang  der  Sprachen  von  Earojm  ond 

lodieo  oder  Üntersuchaog  der  wiclifigsten  romanischen,  germaui« 
sehen,  sla vischen  und  celtischen  Sprachen,  durch  VergleichuufJ^ 
derselben  iBiiter  sich  und  mit  der  Sanskrit- Sprache,  aebst  eineiii  - 

Versuch  eincSr  aUj^em.  UmBehreibiMig  der  SpmcbeB,  von  JE*  •  0^ 
EielAoff^  Dr.  Bib]iothek«r  L  M.  d.  Kftnigiii  der  Ffwmosen. 
Ans  d^'Fnuiite;' jnit  Alphabet  Veineie^ 

und  gricSch; 'Wörter  begleitet  «ad  dnrdi'  einiger-^  deitioiH»  Spra- 
cbe  btttr60Mida  etjBologie^  An|^eii  T^rmeto  ▼o«  V»  A 
Schmidt,  Hr.  ph.  Leip%  WeW.'  Ii840;  XSt  ik  854  8. 
lex.  8.  (4  Thlr.  12  Gr.) 

VurBteheades  Werk  ist  seit  seinem  Brsdieiiiea  .  in  Paris  be* 
reüs  mehrfaeh  aaeh  in  deutschen  literarnehen  fAuiera  rfi{nnead 
erwähnt  werden^  nnd  man  hat  daria  einen  bedenteadefl  Poitijdiritt  . 
in  der  Spaeachwissensdiail'  arhKalM  «Mitten;»  iviAlfeiaDA  Midica 
Crfheil  konnte  nur  Tön  Männern  aiu^dtenj  if«!^»  |l«lb9t;npA 
nicht  hein^isch  anf  dem  Gebiete,  der  Liiigoisti^, ,  hier  mit  elBoii 
Mala  eine  Fäije  ?on  Neingfceiten  erf^lidcten ,  wotoii;  sie  bisher 
kaum  eine  Ahnong  gehabt  hattei^  ttüd  dnrdi  welche •  die  beqaemsta 
€^kigeBh«it '  in  dem-  Prftdieat  «nes'  S^mibkemibrs^^  Mmendich 
eines  Orientolisten  su  gehmgan  graten  wurdew  Dass^  aber  dieses 
Werk  rein  auf  Dilettantismus  berechnet  ist,  bedarf  .Iuf  Unterrich- 
tete keines  Beweises;  ein  eiiiii|Ker  Blick  schon  lehrt  diess  hin« 
i«iefaend.  Man  darf  desshalb  aa^h.  keine  Sprachvera^mefinng  im 
wissensdmfiliehan  Sinne  hier  entarten,  se  wenig  ab  ma^  Bnt- 
daekaageii  ader  widitige  adbstAndige  Farsehnngen  darin  gesnehi 
weidfin  sollten;  denn  über  eine  flsksig*»-  absehen  «che  dnrdians 
BiiTerlftssige  lexikalisdie  Zasammcnstellnng  gehen  die  Arbeiten 
des  Tüi*  nicht  hinaus;" and  wie  wenig-  -ist  deeh  damit  gewonnen 
oder- erwiesen?  Genau  genommen  nichts,  was  anni  Stndi^  dieser 
Wi^ensehaft  wesentlijDb 'nethwendig  ist,  nidits,  wits  Üer  Gelehrte 
nicht  sohon  kennen  müsste.  Für  Deutschkind  halten  wir  daher 
-dieses  Buch  für  TSlKg  eatbehrlieh,  und  selbst  im  eatgegengeseta-' 
teil  Fnlle  aeheint  es  uns,  als  sei  -kMn  snfeiohender  Grund  ror- 
handen  gewesen^  ein  Werk  zu  ^bersetsen,  welches  in  einer  jeden 
Gebttdeten  zugänglichen  Sprache  geschrieben  ist.  Wir  dürfen  hier 
Hiebt  auf  Einzelnheiten,  eingehen,  durch  welche  der  Beweis  für 
nnare  Ansicht  geliefert  werden  könnte;  auch  feilen  die  meisten 
Irrangen  nicht  dem  Vlii  sondern  den  Quellen  xnr  Last,  ans  wel- 
chen er  geschöpft  hat,  wie  diess  z.  B,  von  der  von  Klaproth  eni- 
lahntan  äntheUaag  d(Mr  Spraeha,  theUm^eise  vänch  ian  Cha- 
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rakterisirang  der  indisehenropriisclien  Sprüchen  gilt.  Der  1.  Th). 
liaodeU  von  der  Bildang  and  fiintheilaDgp  der  Sprachen  überiiaapt 
und  den  genannten  Sprachen  insbesondere;  der  2.  von  den  Lai&- 
ten  und  Schriftzeicheo.  In  den  3.  wird  ein  lexikalisches  Yer- 
zeichniss  der  Parlikelo  (Pronomen,  Adverb.,  Prfifix  nnd  Endung), 
der  Nomina  and  Yerba  anfgestellt,  and  in  dem  4.  folgt  die  eigent- 
V  liehe  Sprachlehre,  d.  i.  die  comparative  Declination  nnd  Coojnga- 
fien.  Der  Anhang  oder  ^5.  Thl.  endlich  enthält  den-  Yersack 
emer  eilgemeinen  Umschreibung ,  über  welehe»  •  mt  moM  je<fo« 
Wortes  enthüllen ,  da  alle  solche  Versaeh^  nar  m  dmt  Süai» 
^hen  Unkenntniss  des  Sprachgeistes  henrorgehen  können ,  eine 
praktische  Brleichterung  durch  sie  aber  nie  erzielt  Herden  wird» 
J)rndc  und  Papier  «eiod  sehr  sdhön,  ausgezeichnet  namentlich  die 
fremden  Charaktere  aus  der  hekanoteii  Sehril)t|iee8erei  und  Drucke- 
rei TOQ  Mies  in  Leipsig*  Ii. 

[1565]  Versach  einer  Physiologie  der  Sprache  nebst 

historis('}ier  Entwickelung  der  abendländischen  Idiome  nach  phj- 
eiologieehea-.^irrnQdsmiea  tob  Dr*        M.  Rapp.    3.  Bd« 

8tBt^  lu  Tüluiign,  Ctllm  1840,  VIII  o.  SSO  SL 
8.  (1  TOr.  1«  €r.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Die  lebenden  Sprachen  griechisclj^-rC^eclft» 
^ethischer  Zunge  phjsiologisch  dargestellt  ¥on  m  &•  w.  ^ 

.  Was  der  VI',  unter  PhjsiDlo|pe> .der/ Sprache  versteht,  seine 
Grundsätze» .  sei»e  Befcnndlungeereis^  selseo  wir  sie  aas  den  frühe* 
reu  Bänden  geii«§eim*  hekaoBt  voraus  (vgl»  Aeperter« 
No.  2150),  eie>  dM9  wir  hier  auf.eke  kurze  lahaltsangabe  OM 
beschränket  können.  Die  Sprachen,  Welche  diessmal  „physiolo- 
gisch" zergliedert  werden^  sind:  „Neagrieehisch ,  iialienisch,  die 
nuumsirten  spanischen  Idiome^  das  gothisirte  Französische^  dav 
remanisirte  Engliseh,  die  germanisirten  Nordsprachen,  der  reip 
germanische  Stamm  (holländisch,  plattdeutsch Alles  in  der 
hekaanten  Weise  belegt  mit  Probslücken" ,  wie  zu  S.  3Q9  vier 
YsM  ans  dem  Sptteostehcr  Nante  „das  beste  Lehei|  ihah*  ikideoh^  . 
o.  8.  w.  Uebrigens  behauptet  der  Yf.  von  seiner  Arbeit,  daas 
sie  keinen  Schloss  habe,  denn  es  sei^oecfc  eia,  Stücfc  Maausecipt 
ybrig.  Ab  die  Physiologie  hätte  er  gern  die  ^Merpholigie'^, 
geschlossen,  jedoch  er  ist  „zu  krank. Qod  in  arm'^  dazu  oad  w31 
daher  lieber  „eein  T4ile«t  ui  eiaeiB  nvdem  Felde  der  LüesfUnr 
vecsoehe»*'* 


.  [1566]  Vom  Infinitiv  besonders  imSaoakrit*  Eine  etjr* 
melegischrsyntactische  Ahhiiadlneg  ids  Pjrohe.  ei>er  ameiriftHjMtiK 
Ten  1km  Alb...Ikifer^  %.  e.  fwA  p»  d;*IWr.  «a  QreitanU. 


Berliö,  Yoss  ^cha  Bachlb.  1840«   lY.  o.  123  & 

J)\e  Formenlehre  der  Sanskrit-Sprache  rst  mH  dem  grössten 
Fleisse  und  l^ovymiderangs würdigem  Scharfsmo  von  d«ii  indische« 
Grammatikern  vorzagsweise  bearbeitet  worden,  sjntaktische  Re- 
geln aber  nor  gelegentlich  ond  ohne  VpIbtHndigkfir  uod  wissen- 
schaftliche CoQaequenz  mitgetheilt;  ans  diesem  Grunde  enthalten 
^ncb  sämmtliche  von  Europäern  verfasste  Grammatiken ,  die  ja 
alle  aaf  diesen  indisciien  Vorarbeiten  beruhen,  fabt  nichts  weiter 
^9  die  Formenlehre,  nur  Unbedeutendes  fugten  die  Engländer  in 
ihren  Grammatiken  über  die  Syntax  hinzu ,  und  selbst  dieses 
Wenige  hat  Hr.  Prof.  Bopp  in  den  verschiedenen  Ausgaben  sei- 
ner Grammatik  weggelassen.  Gs  versteht '  sich  aber  von  selbst^ 
dass  die  Grammatik  einer  Sprache  nur  halb  vollendet  ist,  wenn 
sie  nicht  auch  das  Yerhältniss  der  Worter  zn  einander  im  Satze 
•nach  logischen  Principien  entwiikt^t,  und  was  sonst  die  wissen* 
schaftliche  Syntax  für  Aufgaben  zu  lösen  hat.  Ep  ist  daher  ein 
sehr  dankenswerthes  Unternehmen ,  dass  Hr.  Prof.  Hofer  diese 
Lücke  in  unserer  Kenotniss  des  Sanskrit  auszufüllen  und  eine 
Sjntax  dieser  Sprache  zu  schreiben  beabsichtigt;  das.  vorliegende  . 
Werk  soll  die  Probe  und  der  Vorlfiufer  dazu  sein.  Wir ;  entneh- 
men der  kurzen  Vorrede  einige  weitere  Andeutungen  über  das 
bereits  hier  Ge^ef^rte,  und  seines  Verhältnisses  zu  dem  beabBicb- 
tigten  grössere^  Ganzen.  Zeigt  dae  vorlieg.  Werkchen,  welche 
Fülle  des  Stoffes  yorhanden  sei  ^  so  möchte  ich  es  doch  v  nicht 
aqhoQ  als  eine  unmittelbare  Probe  oder  als  ein  fertiges  Stück  aus^ 
meiner  Sanskrit-Sjotax  angesehen  wissen.  Im  Gegentbeil  will 
.es  nur  als  ein  Yersuqh  gelten;  wenn  es  dereinst  als  Theil  eines 
gn^ern  Ganzen  abermals  auftreten  kann,  so  wird  es  nicht  bloss 
anders,  sondern,  wie  ich  hoffe,  in  einiger  Beziehung  besser 
erscheinen.'*  Der  Vf.  verspricht  dann  in  Beziehung  auf  das 
„andexsf'  die  einheimiRchen  Grammatiker  mehr  zu  berücksich- 
%en,  und  auf  jeden  Fall  kann  diess  nur  den  Werth  seiner  Ar<- 
hcfit  bedeutend  erhohen.  Ausser  dem  bereits  in  diesem  Gebiete 
Gedruckten  möchten  wir  dabei  den  Vf.  auf  zwei  Werke  aufmerk- 
sam, machen,  von  denen  es  sehr  wünschenswerth  wäre,  wenn  er 
sie  bei  seiner  grössern  Arbeit  benutzen  könnte:  1)  die  sjntakti-,  . 
sehen  Sdtra  oder  Hegeln  des  Vamana,  die  von  ziemlichem  Um- 
fange und  wieder  durch  Scholien  erläutert  sind.  Dieses  Werk 
wird  freilich  zu  den  schwierigem  des  Sanskrit  gehören ,  da  es 
nnr  nach  dem  gründlichsten  Studium  der  Njaja-PhilosQpbie 
verständlich  ^sein  dürfte,  aber  auch  gewiss  eine  Fülle  des  ijiter-  * 
essantesten  Stoffes  dem  Vf.  gewähren.  2)  Die  Scholien  und  . 
.  Commentare  zu  dem  letzten  Abschnitte  des  Amara-kosha,  die 
4ie.gftBÄttVi9  |jü»Aff(niss  rnitl  Sed^ntiyjg,  dtr  .EacMkfjtt:  gfjwiss 
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durch  nichts  ersetzt  werden  können.  Diese  als  Qoellen  mit  be- 
nutzt, und  diess  Alles  durch  eifriges  Studium  der  Texte  unter- 
stützt, lässt  uns  dann  ein  Werk  hoffen,  dessen  Erscheinen  wir 
mit  ^ossem  Yerlaogen  entgegensehen.  —  Die  Torl.  Abhandlung^ 
die  es  sich  zur  AQ%abe  gestellt  hat,  den  Infinitiv  im  Sanskrit 
nach  allen  Seiten  hia,  sowohl  nach  seioem  Bildungsprincipe ,  als 
nach  seinem  Verhältnisse  zu  den  übrigen  indo-gcrmanischen  Spra- 
chen, sowie  nach  seiner  speciellen  sjotaktischen  Anwendung  in  der 
.  Sanskrit- Sprache  zu  beleuchten,  gibt  zuerst  eine  Einleitung 
(S.  1 — 23),  in  welcher  der  Vf.  im  1.  Paragraph  von  dem  Man- 
gel einer  bisherigen  Bearbeitung  der  Sanskrit -Syntax,  im  2.  §• 
von  der  Syntax  vi  ihrem  Verhältnisse  zur  Etymologie,  und  im 
3.  §.  von  der  Cvcwickeinng  und  dem  Fortschritte  in  der  Syntax 
epricht.  §.  4,  geht  nun  näher  aof  den  eigentlichen  Gegenstand 
ein,  indem  er  den  allgemeinen  Charakter  der  sanskritischen  Syn- 
tax schildert.  Dieser  ganze  Abschnitt  enthält  viele  sehr  richtige 
nnd  Torurtheilsfreie  Blicke  in  das  ganze  Wesen  der  alt-indischen 

-  :  Sprache,  Wo  uns  der  grösste  Reichthum  an  Formen  und  zugleich 
eine  starre  und  unbeholfene  Ausdrucksweise  entgegentritt,  — 
Die  folgende  Abhandlung  zerfällt  in  2  Theile ;  der  1.  ist  der 
etymologische  Theil  (S.  23—62),  in.  welchem  Hr.  H5fer  in 
10  §§.  behandelt:  5.  §.  den  Infinitiv  im  Sanskrit,  und  zwar  zu- 
nächst in  der  altern  Literatur;  §•  6.  den  Inünitiv  im  spätem 
Sanskrit;  §•  7.  die  Substantiva  verbalia  mit  dem  Suffix  (n; 
§•  8.  Ah  Deciination  des  SufQxes  ta,  und  den  Zusammenhangs  ^ 
des  Infinitivs  und  der  Gerundia;  §.  9  — 13.  die  Infinitivbildong 
im  Prakrit,  Zend,  Griechischen,  Römischen,  Oskischen,  Slavi- 
schen,  Lettischen  u.  s.  w.  und  Gothischen.  Bei  der  speciellen 
Behandiang  seiner  dereinstigen  Syntax  wird  der  Vf.  diesen  ety- 
mologischen Theil  natürlich  viel  kürzer  fassen,  nnd  auch  wohl 
der  Sprachvergleichung  nicht  so  viel  Raum  gönnen.  Im  14«  §• 
resumirt  Hr.  Höfer  noch  alles  vorher  Entwickelte  und  gibt  seine 
Ansicht  über  das  Wesen  des  Infinitivs  im  Allgemeinen.  —   Der  ' 

'  2.  Theil  (S.  62—123)  bildet  den  syntaktischen  Theil  and 
zerfallt  wieder  in  mehrere  Unterabtheilangen ,  nnd  im  Ganzen  in 
18  §§.  Der  15.  §.  spricht  von  dem  Gebrauch  des  Satiskrit- 
Infinitives  im  Allgemeinen.  Dann  folgt  der  1.  Abschnitt,  der  vom 
nnmittelbaren  Infinitiv  als  Ergänzung  eines  Verbal-  oder  Nominal- 
Begriffes  handelt,  und  zwar  A)  vom  Infinitiv  in  Verbindung  mit 
Verbis,  wie  wollen,  fordern  u.  s.  w,  (§.  16 — 26);  B)  vom  In- 
finitiv in  Verbindung  mit  Nominibus  (§.  27  —  29).  Der  2.  Ab- 
schnitt (§.  30)  handelt  vom  lose  angeschlossenen  Infinitiv  als 
Ausdruck  irgend  einer  Absicht,  eines  Zweckes.  Der  3.  Abschnitt 
(§.  31  u.  32)  enthält  noch  einige  Schlussbemerkungen  und  han- 
delt vom  Infinitiv  als  Subject  im  Verhältnisse  eines  Nominativs, 
nnd  vom  Accusativos  coin  Infinitivo.  —   Diess  der  Inhalt  di«ä€» . 
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B«riiM|  Ms  dem  ¥2eiea  geimt  zu  haben  Ref.  gern  eingestellt« 
In  mandiM  Pancten  möchte  er  allerdings  die  Ansichten  des  Whi- 
nicht  ganz  theilen ,  einielne  der  diirteii  Sanskrit-Stellen  dürfl^a 
wohl  eine  andere  AoiFassnng  zaiassen,  was  freilich,  wie  der  Yf« 
in  der  Vorrede  sagt,  «eine  Bntschuldigiug  darin  findet,  dass  er 
in  Folge  seiner  Versetzung  roA  Berlin  nMk  •drei&wald  w&hiimd 
des  Druckes  viele  Bächer  nicht  mehr  benutzen  konnte ,  —  4ii8' 
Ganze  hinterlässt  aber  den  Eindruck  einer  dnrchaos  tüchtigen 
Arbeit,  dudi  welche  der  Vf.  sich  zvt  seinem  grössern  Werke 
als  vollkommen  befähigt  erweist.  Wir  wänschen  anfinchtig, -seino 
ToUslAn^e  Sanslait-Sjrnlns  hM  in  diesen  Blüttem  anzeigen  an 
ktaien*  '  Bröekhatte; 

•  •  • «  » 

[1667p  GloiBariiia  Saaicritaiii^  in       ennes  radlee«  er 
feeabnki  ^leilatiseimn  explieantor,  ei  com  ToeaMis  graeeis,  1a- 
tinie,  germanida/  litiknanida  ,  abivieis,  eelticia  eompaianCnr  n 
Firmke.  Bopp\   Ftecl.  Ed^nova«   Bdrofim,  Diiiiiiiil0r.7>/t 
1840.    S.  1— 144.  .fir,  4.  (n.  2  Tlilr.  8  Gr.)  - 

.  .  Mit  Vergnngen  aefgen  wir  hiermit  den  Anfang  eines  Unter- 
nehmens an^  das  auf  das  Studium  der  indischen  Literatur  in 
Deutschland  einen  8ebr.:ile8entlich  fördernden  Einflusa  anaihen 
wird.  Während  die  Grammatik  der  Sanskrit- Sprache,  Tön  defflr* 
salben  Gelehrten,  dem  wir  das  vorlieg.  Werk  yerdanken,  bear-^ 
lieitet,  in, der  Formlehre  sclion  tmo  seltene  Vollendung  und  VelP 
etindigkeit  erreicht  hat,  Texte  manniobfachster  Art^  B^aehen» 
JLjoadieai  Onunatisches,  Dialektisehea  in  mehr  oder  weniger  ge^ 
Inngener  und  gründlicber  Bearbeitung  vorliegen,  war  die  indi- 
sche Lexikographie  immer  nach  leider  za  wenig  bedacht.  Rosen 
batte  in  seinen  Radieea  nur  die  Yerba  berücksichtigt,  und  das. 
-CUaaaanani.  Sanseritun,  daa  Hr.  Prof.  Bopp  im  J.  1829  heraus^> 
gab»  war  auf  einein  wa  engsn  und  einseitigen  Kreis  der  Leetüre 
bereclinet,  als  dass  es  irgend,  sobald  man  in  andere  Gebiete  hin-« 
«ibevtvnl^  noch  hätte  ausreichen  kdnnen.  Seitdem  jenes  Werk  er«^ 
schien,  brachte  Hr.  Wilson  aas  Indien  die  2«  Auflage  seinea 
Wirterbuches  mit,  die  zwar  im  Vergleich  mit  der.  1.  unendlich 
reicher  an  Wörtern  and  Wortbedeutungen  ist,  aber  anch  wieder 
▼lale  Bl&ngei  hat,  da  Wilson  alle  AuetoritStan,  auf  denen'  ein  Werl 
«ad  seine  Bedeutung  hambt,  in  dieser  neuen  Anfla^^^e  aus  unzu*- 
reichenden  Gründen  weggelassen  hat.  Das  von  Uaugbton  Und 
Raaea  bearbeitete  Dictionarj  of  the  Bengali  and.  Sanscrit  Jaagaa- 
gea  (London  1834.  4.)  koonta  aeines  enormen  Preises  wegMi, 
80  wenig  w|e  das  Wilsan'sche,  auf  dem  Continente  eine  grosse 
Verbreitung  gewinnen,  so  dass  das  Studium  des.  Sanakrit  durch 
^iaaen  Mangel  eines  vollständigen  Wörterbuches  wesentlich  geir 
taual  «ni4e.  IHeije  2,  Anial^  deii  Boj^jMiMfk'^h^mtH  üi^lm 
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1.  Heft  vor  ods  Hegt,  hilft  dem  angedeuteten  BedüiToisse  oun 
schon  in  einem  erböhten  Grade  ab,  obgleich  ein  Thesaurus  lin- 
guae  Sanscritae  immer  noch  za  den  frommen  Wünschen  gehört; 
die  2.  ist  viel  reicher,  als  die  1.  Auflage,  denn  während  in  dieser 
die  Bachstaben  a — j,  womit  das  vorlieg.  Heft  schliesst ,  nar 
70  Seiten  einnehmen,  sind  in  der  2.  Autiage  144  Seiten  darauf 
Terwendet,  und  da  zugleich  das  Format  grösser  ist,  so  können 
wir  wohl  behaupten,  dass  sie  .die  1.  Auflage  um  daa  Dreifache  ■ 
an  Reichthum  überlrilTt.  Hatte  die  .1.  Aufl.  fast  ifur  auf  die  epi- 
sche Sprache  der  bis  dcahiu  erschienenen  Episoden  des  Mahabh«* 
rata  Rücksicht  genommen,  so  ist  hier  der  Kreis  viel  weiter  ge- 
zogen, indem  wir  noch  die  Sprüche  des  Bhartrihari,  den  Hitopa- 
de^,  die  Schauspiele  ^akuntalu,  Urvaci  und  Mriochakali,  das 

Kan8tepi>9  Raghuvan^a  und  Anderes  benutzt  sehen;  seihet  einen 
und  zwar  den  wichtigsten  Theii,der  imliecliea  Literatur,  nänüicJi 
die  Yeda-Literatur,  finden  wir  hier,  soweit  bis  jetzt  die  Quellen 
xiigftnglich  sind;  zum  ersten  Male  lexikalisch  yerarbeitet.  l^ahr-r 
aeheinlich  hat  Hr.  Bopp  erst  w&hrend  des  Druckes  die  ArJ^ttfttqi 
T0II  Rosen  und  Polej  erhalten,  daher  sie  in  den  ersten  ISogen 
Boch  sieht  berücksichtigt  sind;  in  einem  Supplement  wirdflr*  & 
wohl  da%  Fehlende  nachtragen.  Hätte  dem  geleiHrteo  Yf.  es-ge« 
iülen,  sftiBMllidie  'oitirte  Stellen  in's  Lateitifache  wa  uberselseii, 
80*  wurde  sirar  der  AnCuig  des  Werlos  wohl  um  etwäs  Ter» 
frMert,  aber  auch  seine  Nützlichkeit,  namentlich  lir<Sskiis>,  die 
eibas  la^rtgesetzteB  ntfundlichen  Holenidlits  entbehren,  bedettten^^ 
fermehrt  worden  sein.  Auch  insofern  ist  diese  2.  Auflag«  sebr 
bmielisrt ,  als  Hr.  B.  sämmdidis  -Sanskrit^Worseln  mit  anfge« 
Bommen  hat,  selbst  solche,  die  ans  dem  angegebenen  Kreise  der 
Lsdöre  nicht  dnrch  Beispiele  belegt  werden  konnten; .  es  erhöhl 
diess  im  Allgemeinen  dea  Werth  und  lugleich  die  piaküsehs  . 
Brauchbarkeit  des  Buches.  ^  Bei  Hm«  Bopps  Vorliebe  für  sprash* 
mgknsheiide  Untcrsnchnngen  hum  es  weht  Wunder  nehqM^ 
wenn  ivir  auch  hier  eins  Menge  rai.  etjmologischen.ynterso» 
diongen  und  Vergl^ohnngen  mit  den  auf  dem  Titel  angegebons«  , 
Sprachen  des  indo- germanischen  Stammes  antreffen«  Rei.^4anii 
iiid^s  hierbei  den  Wnnsdi  sieht  unterdnicketty  obgleich  er  wohl 
Weiss,  dass  dieser  hei  der  einnal  genommenen  Einriehtong^-BiiiiU 
mehr  berücksichtigt  werden  kann,  dass  Hr.  Bopp  diese  sprach yer^ 
gleieiiendsa  Uatersiidiiiiigeii  nicht  unmittelbar  in  den  Tszl  mal 
angenommen,  sondern  besonders  als  Anhang  zu  dem  Gänsen  gie« 
geben  kab'en  möchte.  Dem,  der  das  Wörterbuch  fiir  praktische 
Zwecke  gebrauchen  will,  und  ihre  Zahl  ist  hoffentlich  die  bei 
weitem  grössere,  ist  «s  störend,  diese  msslnedenartigstenBpcneb» 
formen  gleich  mitlesen  zu  müssen,  Ton  deQen  selbst  ein  grosser 
TbeiK  wie  Lithanisch,  •SlaTiseb,  Celtisch  auch  Gelehrten  ziemltd» 
unbsluuini  aein  nisiiisn.;  nnd  wiedsnon  JOeqso^, .den. ebsm itei 
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Sanskrit  nur  für  spracKvergleirhende  Untersachangen  benutzet 
willy  wurde  Mier  d^.dahio  eiittcblagetaAe  MalerUI.  imI  manA  . 
•Male*  fiberseheD,  als  es  erst  aus  dem  o:anzeo  Werke  zasammen-  * 
mdien«    Auffalloid  ist  es,  dass  Hr»  Bopp  das  Zead,  das  doch 
mm  vktkaAm  %wm  Sanskrit  steJift,  und  mit  dem  er  sich  so  irial 
mA  mil  m  MMenem  Anfwande  von  Scharfsinn  beschäftigt  hat,  lael 
ganz  aus  dem  Kreise  der  za  berücksicht^endan  SpFacbea  ans* 
geschlossen  hat»   Bs  würde  übrigens  eine  äosaerat  «dankeDSwcrthe 
Arbeil  nein,  wen  lenand  die  bis  jetzt  sicher  eräiltteiten  Zend«  ' 
WMir  «nd  Feraen,  wie  sie  in  den  Schriften  yon  Bnrnonf,  Bopp, 
Laeaen,  Pelt  n.  A»*  hiedergefegC  sindf  in  eine  alphabetische  Ordf 
■Häg  bringen  wollte;'  «choo  diess  würde  das  Stadium  dieser  in* 
teressanten  Sprache  und  ihrer  Denkmäler  sehr  erleichtern  nnd 
beschknaigep.  ^  Wir  hoffen,  bald  die  VoUendaag  des  Glosaara 
den  Leaawi  den  Reperter*  ansaigea  sn  kttaaf n,  Broekha«a. 

« 

{1568J  Ra^ieos  Kigoae  SiasoritsiR  ad  deereta  GmnMa^ 
tieorim  didimfrit        'Mpia  ^xovplaNn  ex^piielfiernni  fllnatnifit  « 

L^  WeHet^aarä.   Fase.  L   Bemime^  Kdnig.  184Ch 
S.  1—104.  lex.  8.  (n.  2  Thlr.  8  Gr.)   ' ' 

Dd8*"toHiegi  Wank,  der  Anfang  za  einer  Tollständigen  lexi- 
InKsahen^fiearfieilaBg*  der  Verba  de« 'Sansknt- Sprache ;  gehört 
zo  ddalgtnadUchsten  und  fleissigist  aasgearbeiielett  Bächem,  die. 
'  bis  jet^t  4i^',i^tM»i^  der  s^ilhafvitiadiea. Philologie  erschienen 
md..*  Wir  besassen  schon  irüher  jiabrare  sakAie^:  W|krterbächer,  ' 
jÜa  BOT  die  Verbs  in  «ich  «n^ahmcn.  Bas  zuerst  gedrockte.  ist 
4as  dal  ipdjseli^  Granma|il(ars  Yopadeva  als  Anhang  zu  Careys 
Gramuadlc,  mit  engl.  Uebefse^ahg  (Calcatta,  IßOQ)^;  'Ihm  fol^ 
Wilkins  in  seinen  Radicals  of  the  Sanacrit  .Lafigaage  (London, 
1815) ,  welchen  die  Arbeit  des  €rrammatikera  Ka^inatha 
0nuida'l9!g^  -Oaida  ^^rke  sind  aber  für  den  praktisabaB'.Ga- 
hraacii.  TOP  sehr  geringen  .Wierthe.  Die  indaache»  Grammatiker 
gaben- idmüch  die  Versal  wurzeln  in  ihrer  nacktesten  fü/estalt,  wie 
aia  als  aa|phe  natürlich  in  der  Sprache  selbst  nie  Mcheinen, 
I5|^ii;djwi^  Wnfxel  einige  Kanstbuchstaben  bei,  «ipahandha 
•(aagebnndene)  geqannt,  wodurch -die  Conjugationsclasse ,  nach 
welcher  man  das  Yerbom  fleötirt,  und  Aehnliches  angedeutet  wiid» 
und  arUftrea  dann  die  Wurzel  mit  eineiki  oder  ein  Paar  Worternj 
£a  dben  nnr  die  allgemeinste  Bedentang,  die  der  Wurzel  in  allen 
BildlUigen  zu  Grunde  liegt,  angeben.  Wahrscheinlich  enlhalten 
die  ausführlichen  Commeatare  über  diese  Wurzel verzeichnissa 
(DhÄtopalha)  das  Weitere,  am  Form  und  Bedeutung  derselben 
genaner  za  begründen«'  Der  rerstorbene  Rosen  stellte  jene  beiden 
Yerzeichi^issa  in'aeiaeii  „Radices  ÜBgaae  Sanscritae^  (Berlin, 
1037)  aaMfliiBfiil,*giai  Beispiele ,  iro  «eä  äs  det  damals  itoeh 
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bescfaränkte  Kreis  seiner  Lecture,-  der  fast  nnr  dse  ältere  epische 
Poesie  omfimte,  es  ibm  erlaalitey  und  fügte  namentlivh  anch  die 
Bedeatujogen  nnd  Bei8|dele  hinzu,  die  die  Verba  in  dw  Verbin- 
diiBg  mit  Prfifoskienen  erhalten.  Dieses  Werk  hat  ungemein  riel 
zur  Förderong  des  Sanskrifetodiums  beigetragen,  und  selbst  in 
AllgemeiiieA  auf  die  ganze  Sprachwieeeaschaft  einen  bedeutendes 
Biaflnss  ausgeübt.  Die  Aasdehnnng  des  Sanskritstudiams ,  die 
neaen  Quellen ,  die  seitdem  eröffnet  wurden ,  namentlich  das  erst 
nach  jener  Zeit  begonnene  Studiun^  der  Vedas  und  der  indischen 
Grammatiker,  machten  jedoch  eine  neue  Bearbeitung  des  Rosen- 
sehen  Werkes  n&thig.  Dieser  Arbeit  hat  sich  Hr*  Westergaard, 
ein  Dane,  der  unter  Hrn.  r.  ScUegels  und  Lasseas  Leitung  in 
Bena  Sanskrit  studirte ,  unterzogen  und  mit  grossem  Fleisse  und 
seltener  Bflesenheit  ausgeführt.  .  Wir  werden  nach  YoUeadoog 
des  ganzen  Werkes  noch  einnml  anf  dasselbe  zurückkommen,  nnd 
wollen  daher  hier  kiars  angeben,  was  wir  in  diesem  Buche  zu 
erwarten  haben,  und  in  welcher  Weise  es  gearbeitet  ist.  —  Der 
Yf.  gibt  die  Wncsein  der  Sanskrit-Sprache  alphabetisch  nach  dem 
Endbuchstaben  geordnet,  wie  auch  Rosen  in  seinen .Radices  fß^ 
than.  Mehrere  Wnrceln,  welche  dieselbe  Bedeutung  haben ,  nnd 
nnr  in  der  Form  sieh  wenig  voii  einander  onterscheiden ,  sind 
unter  einer  Wurzel  angefüihrt,  so  ^B•  sn  und  nA  beide  unter 
iin«  Hierauf  £»lgen  sftmmtKche  Formen  des  Yerbums,  wie  sie 
ans  .  der  Grammalik  des  FÄnini  maA  seiner  Seholiasteiti  Megt 

,i^erden  kStineii;  so  wie  die  Pbimen;  die  der  Vt  ans  ««iner  eige- 
Mi  Lectiire  indischer  Schriftsteller  linsammaagstragen-  Imti  nnd 
hier  wieder  sehr  sweckmAs^g  anteraeheidend  ^iftschtn^deia  all-, 
gemein  galtigen  Sprachgebrauch  nnd  den  Eigenthfimlici&mten  der 
veda*  [imd  dbeplsdien  Soraehe,  Zu  dem  einfMdien  ^Yei^i  sawio 
sn  dea  oft  sehr  xahireichen  Znsammensefinngen  desselben  mit 
Präpositionen  gibt  mm  K.  *W.  eine- Menge  Ton  Belegstellen,  die 
er  theils  wörtlich  ahfthrt.i  tbeils  bloss  der  Bficher-  nnd  Terssalir 
nadi  dtirt  IMBt  besonderer  -YorHebe  hat  et  die  Yedas  berück- 
sichtigt, woför  wir  ihm  sehr  dankbar  sind,  nnd'^zwar  li(eht  bloss 
die  bis  jetzt  gedmckten  Tbeile  derselben,  soadextt  ämSk  meh)^ 
res  Handschi^die,  wie  s.  B.  die  Damnen  des  Ya^sbflia  in  dem 

5.  Buche  der  Sanhita  des  Rigveda,  so  wie  einen  grossen  Tiieil 
des  lajarveda ,  die  wir  Ticlleicht  später  von  ihm  edirt  selien 
werden.  In  dieser  Weise  wird  der  Yf,  siimmtliche  Verba  durch- 
führen ,  und  dann  am  Ende  ein  indisches  Original- Wurzellexikou 
geben,  mit  den  kritischui  Bemerkungen  der  Grammatiker  der 
drei  Hauptschulen  sanskritii^cher  Grammatik,  nämlich  iloä  Panini, 

Kalautra  und  Yopadeva.  Die  Yollendun^  des  Ganzen  ist  für 
nftcbsten  Frühling  versprochen,  und  dieses  2.  üeft,  das  zugleich 
dei%  Y^.'fi^     der  ^os^beitung  des  jj^erke^  .f4^twi«;kel^  ftfxä^ 
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niiiss  da8  vorliegende  wenigst^i^  'imi  ilttTTierfiMiie  an.  Sekenzalil 
übertreffeay  —  Nor.  einige  Bem^rkongen  wollen  wir  Mer  gleich 
anführen'^  deren  :BQrn6kdb^ti^og..ijreilic]i  je(«t.  nicJit.mehr  mög-? 
lieh  181,  'die  aber.  Hr.  W.  bei..t!iQer  2.  Aafl.  yielleicht.ni  An  wen* 
dnng  bringen  solke;  Wir.  ntusBon.  €8  iiitmlichuertt  im  ganzen 
Plane  tadeln,  dass  derYf.  aU^sdilieasesd:  du*  Wörter bnch  der 
Yerba  geli^ert,  also  die  Nomina  «nd  Purtikda  Tonkommen  aus« 
geschlossen  hat  Allerdingis  ist  es  sehr  iiTodanfosig,  die  Wnr-. 
zeln  der  Sähskritf Sprache  allein  ndd  fSr  dieh  besU^d  in  be-. 
haadehirtind  .  dicht  dnrch  das  ganjc0  WMivbuph. alphabetisch  zu 
•veriheil^n;  am  besten  nnd  grundllellntea  vi|d  ^eatf  immer  auf  dem 
'Wege  toöglidii  sein,  indem  mah,  wie  der  Vf.  es  anieh.heabsiehtigty 
mm  Origioal -  Yerzeichniss  der.  Wondü  gibt  :  Allein: die  Yerba 
sind  bereits  Bildungen  der  W^Fzeln,  und  wami  diese  ge-* 
trennt'  Tdn  deft'fibrigen  Redetheilen  der  Spnuilie  bthnadeln  wiU, 
kann  Reif.:  nieht  wohl  einsehen.  HSehst  sweekmfteBig  w^e  es 
gewiss  gewesen,  wenn  der  Vf.  die  YociiMli  der  hiätidm  Oifgi» 
nal-WOrterbücher,  nnd  wären  es  avch  aar  die  jer  bereits  ge- 
druckten fünf  (Alnara-kosha^  Trik^ida-^eshai  -IbUrHyali-kosha, 

Medini-kosha  and  Hemacandra-kosha),  nebst  den  Nominibus  etc. 
der  Yedad,  wie  sie  in  dem  Nighanta  verzeichnet  sind^  nnd  was 

seine  eigene  Lecdire  iiira  darin  darbot,  in  aiphabet.  Reihe  zu- 
gleich niit  den  Yerbis  aufgenommen  hätte;  sein  Werk  hStte  da^ 
durch  Das  erreicht,  was  ihm  leider  jetzt  noch  fehlt,  nämlich- 
praktische.  Anweodbarlceit.    'Man  inuss  nun  immer  noch  ein  an* 
deres  Wörterbuch  zur  üand  haben,  wenn  man  auch  nnr  eine  Zeile 
Sanskrit  lesen  will,  und  dieses  doppelte  Nachschlagen  ist  nicht 
nnr  zeitraubend  und  ermüdend,  es  macht  anch  das  Studium  des 
iSanskrit  Aermeren  unendlich  schwer.    Dass  die  Yerba  mit  mehr 
Aosfuhrlichkcit  behandelt  werden  müssen,  gesteht  Ref.  gern  ein, 
bei  den  Nominibos  ist  meist  eine  blosse  Angabe  der  ßedeutnng 
mit  Hinweisung  auf  die  Wurzel  und  das  Bildungssuflix  genügend, 
anr  die  Pronoraina  und  Partikeln  erforcicni  natürlich  wieder  eine 
ausführlichere  Berücksichtigung.    Der  Vf.  hätte  daher,  ohne  den 
Umfang  des  Werkes  zn  sehr   zo  vcrgrössern ,   ein  Wörterbuch 
liefern  können,  das  jedem  Ansprüche  genügt  hätte,  während  wir 
so  doch  nur  eine  Seite  des  sanskrilischen  Wortvorrathes  kennen 
lernen,  wenn  gleich  in  einer  seltenen  Trefflichkeit  ausp^eführt.  -  — 
Ferner  hätten  wir  gewünscht,  dass  der  Vf.  die  citirteu  Stellen 
nicht  bloss  im  Originale  gegeben,  sondern  auch  lateinisch  über- 
setzt hätte,  was  nnr  sehr  sehen  und  ausnahmsweise  geschehen 
ist.    Die  gründliche  Kenntniss  des  Sanskrit  ist  noch  nicht  sehr 
Terbreitet,  und  selbst  dem  Kenner  werden  hier  oft  unauflösliche 
RSthsel  geboten,    ür.  W.  citirt  bisweilen  Stellen  ans  den  Yedas 
nadi  Paniiii's  Grammatik und  fügt  ein  Frageaeiohen  hinzu  ^  da 
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sie  M  d«-' ZofanimieiihAiige  gerisM^'  itni  Üdif  pm  'mMmi 
lieli'vftrau  '  Der  gelelirtoYf.  j^lpt  vos  «MrHnSerle  TM  SitlIni 
die  «r  Ibi ' Zmamteeahaiige  und  mH^flelidlln'  gdeeM  ms 
aber,  ' dem 'fieideij,  da  eie  bis  jets(-imr/bantelNrifididi''ei»(ifiii| 
«Mi  magUeb  ist,  gaa»  wierkIftfiHsb  Ueibeii^  4we  Uebmetiaay 
bftfte  desem- Mangel  leiebt  abgekolfen,  der  neeli»:  seftacfiar  ftäiw 
YüMHy  wena  aian  bedenkt,'  daaa  l^sen  anbiigreüRcbervefiea  dM 
«ar  ia  den  Vedai  TerkemnieBdea  Nemiaa  aad  PavlScefai  aiebl  mit 
ADgefiflirt  bat,  nbd  ein  spedellee'  fbdw^Wdrlefbäeli  bis  j«tzt  nodi 
«iebr  gedtttter  iee;  Hier  Uta  der  9&  das  BeüqpfellaeiBea  Veir^ 
gängera' Eeatti  Iriebt  Tariasara  seli«L  Bradk  nad 'Papier  sind 
eebr  tdhaa  ^nd  naciiea  der  kaäeohageaer  Freeea  Bive(  die  B*^ 
Tan4gari-Tvpeä  etad  aea  ia  Kopenbagen  geeobaltteB-i;'  ind  iai 
Gaanii  reifti^  dMNlieii'aiEd  gaföliig»  aar  kt.  die  SMuMaeafögiiiig 
aiefai  eabarf  genug,  aad  aua  aübi  ak  deaffiili  dir^^Mbiadcadetf 

Liaiea.   '  • Brbaklianff»«/ 

•   •  . .  . 

^  i^aWwissenschafteii.  V  •  " 

[1569]  DSe^  AiaiAlddea.  Getreu  nach  der  Natiir  abgebil- 
det and  beschrieben  (Fortse(zang  des  Habn'schen  Werkes)  von 

C.  Mochf  K.  B.  Kreis-Forstrath  in  Regensbarg,  VI.  Bd. 
4 — 6.  Heft.  Jedes  m.  6  fein  ansgem.  Tafeln.  Nörnberg, 
Z^>che  BttcUu  1840.  S.  7&— 156.  (n.  2  Tiib.  12 

Seit  längerer  Zeit  ist  von  dem  vorliegenden  Werke  in  die- 
sen Blättern  nicht  die  Rede  gewesen.  Es  schreitet  wacker  vor- 
wärts und  die  Tafeln  werden  bei  fortgesetzter  Uebung  der  Kunst*' 
ler  immer  besser.  Der  Herausgeber  ist  seines  Stoffes  völlig 
mächtig,  80  schwer  er  auch  bei  der  Masse  des  Materials  and 
den  yerhältuissmässig  g;erina:en  Beobachtungen  zu  bewältigen^  sein 
mag.  Unter  diesen  Umsliiuden  wäre  es  wünschenswerth ,  dasa 
Hr.  K.  unvollständige  Exemplare  und  Arten,  deren  Vaterland 
nicht  bekannt  ist,  zurücklegte.  Ohnediess  können  bei  ausländi- 
schen ,  getrocknet  oder  in  Weingeist  aufbewahrten  Exemplaren 
Irrthumer  in  Bezug  auf  Farben  wohl  nicht  leicht  ganz  vermieden 
werden.  Dagegen  ist  es  sehr  zu  billig'en,  dass  der  Vf*  hier  be- 
sondere Bücksicht  auf  die  Skorpionen  und  die  eigentlichen  Arach- 
niden  nimmt,  indem  er  die  Acaroideen  in  einem  andern,  hier 
bald  zu  erwähnenden  Werke  bearbeitet.  Die  Arten  einer  Gattung 
werden,  so  viel  es  geht,  zusammengestellt.  Von  Androctouos 
sind  in  diesem  VI.  Bde.  11  Arten  gegeben.  Ferner  sind  auszu- 
zeichnen zwei  auffallende  Arten  von  Nephila,  8  von  Acrosoma, 
eben  so  viel  von  Melanophora  und  Plirurolithos ,  5  you  Macaria 
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dii88  fii«i  yieHli«il«  ier'AiM  mbeslilirfeMi  &i.  54. 

[1Ö70]  Die  wanxenartigen  Insekten«    Getreu  naeli  der 
I^Mor  abgebildet  .^udA  keBchriebei»  (Forlsetzaofi:  des  Hite^chea 

IS^  MdL  r.  Bä.  1  —  6.  Heft.  VI.  Bd.  J.  ,  2.  Heft. 
Jedes  ^  mit  6  fein  ausgein.  Tafeln.  Numlierg,  Zeli'sche 
Bachlu  1839—40.  S.  93— 108.  S.  1—108.  S.:l— 36. 
8.  (Slifteiinpt.-ft.  i  n.  20  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  Um.  N41.  1866.] 
.i.tfe  iiier  aa%ei8hrteii  HeAe  briogen  eine  nicbt  gerioge  An- 
aikU  Snieressaiiter,  voi^gs^eise  exotiaelier  Atldo,  uekt  in  goten, 
leimdiinren  MAbbildsBge«  nnd  kv2,  aber  genügend  erläutert 
tfw  i^enigeifialleli  sidb^  derea  Figuren  iniader  befnedigen  und 
^tTiTad  wagt  «bin  luii'' .wieder  Spuren  dei^  Bile,  aungelnde  An*  '  ' 
gab(Dri4ea  Yateiläidas'e^'^dgl.   Am  SoUnsee  des  5.  Bandes  wep- 
däiÄdiiiisaUBtfeben!  Bacbjmerir  darok  iriee.  äusgezeicbnete  Arten 
Bciel!  Mil'^dfloi  Sodcli  i  inoii  ^Bairopa  yenaebrU  i.  Ebenso  erseheint 
ale  aMi^iAia  "^ertogia  CeeeoS.  a/Bnis,  C.  piücefnis  Brm.  sehr  * 
Ter«iibdl*r«id  fijrromaale»  ftindater  Hoffmegg.    Aach  Gonocems 
jnnipM  Abi.  ist '  sodi  aabesduneben ,  sowie  '  Eorydema  stolidnm 
Frfr.i^r  Diec  5,  äd»  eafIbAlt'  besondere  Ai>bild«ngen  Ton  Arten 
der  scntdlennartigeR  Hemipteren,  wdefae  doMi*  Oenmr's  Mono* 
graphie«  herfar^erufeiB  worden,  sind,  indem'  der  Vf.  der  letzteren 
die  BMke  zar  Abbildnng  nittheilto.    Herr  HS.  fügt  «ine  Revision 
and'  Kritik  der  Scntelleriteit  bei  and  vergleicbt  darin  die  Ger>^ 
mal 'sehe  Arbeit  mit  denen  Spinola's  nnd  Bnnneister's.    Ganz  er- 
wnnsdit  ist  die  ZasammensteOnng  nnd  bildliehe  Erlfiaternng  der 
echwierigea  Gattungen' (Maateeeeis ,  Thjreoooris,  Chlaenocoris 
und  Arctocoris.    Zn  letzterer  kommt  eiae  neue  griechisohe  Art 
.  A.  Trllosns  H.S.  nnd  auch  sonst  sind  manche  Beiträge  gegeben; 
aber  etwas  beqaemere  oiid  übersichtlichere  Anwendung  des  Stoffes 
wäre  auch  hier  zu  wünschen  gewesen.    Ferner  sind  io  dem  Bande 
vier  ansläodische  Tingiden*  aus  der  berliner  köoigl.  Saromlong, 
die  wichtige  Gattung  Galgnlns,  eine  Art,  8  Arten  Aradus,  4  neue 
Cjdnas,  von  denen  zwei  ans'Uogarn  herstammen,  Alydns  late» 
ralis  und  brcTipes  H.S.  aus  Ungarn  aofgenomratn.  —  Die  beiden 
Hefte  des  6«  Bds.  enthalten  besonders  Coreiden  und  Ljgaeoiden. 
Bioe  Uebersicht  der  yerwickelten  Corizusarten ,  denen  eine  neue, 
C.  maculatus,  zugefügt  wird,  ferner  der  Pseudophloei  mit  P.  ob- 
scnrus  und  lobatns  des  Ileraugg.,  7  Arten  Gonoceros,  Sparto- 
cerus  2  Arten,  Syromastes  inconspicaas  n.  sp.  aus  Mexico  and 
Discogasler  rliomboideus  aus  Brasilien,  Crinocerus  in  6  Arten, 
Cerbus  tenebrpSQS  F.|  Archimeras,  5  Arten,  Hovon  3  tmbescbrie- 
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ben,  CoImis  .3  Arfes,  jnli  C  nflbiitr^Dafi  SjaliMs-^.Bdks 
bilden  in  bniitar  llisdiiuig  PjiT]i9Wii,.Cftp8«%  Pacfi^raKras  mii 
Beierogastiri  meist  nw»  dentscbe  Arten.  .  ...      M«  . 

[1571]  DentscUands  Ciastaceen,  Bfyxiapoden  and 
Arachniden«  ^Em  Beitrag  nir  dentechen  Faana  Ton  Cm  £. 
Xoch,  £  B.  Kiei8.Pentnidi  m  ftegensbni^,  i&^%7.^  WU 
Jedes  mit  24  St^nfafeh  v.  ebensoviel  Blätteni  Text 
Regensburg,  Montag  o.  Weis?»  1840«  quer  8«  (n.  2  TUr« 
18  Gr.)  •      '  . 

^r,  Diese  Hefte  bildeD  einen  Abschnitt.,  der  von  Dr.  Herrief 
Schaeffer  fortgesetzten  Panzer'schen  Insectenfanna  DentschlandSy- 
sind  aber  auch  noter  fortlaafenden  Nanunem  getrennt  far  sieh 
za  haben  nnd  dem  Obigen  infolge  bis  znm  J^X  Hefte,  erecbienen. 
Auch  wenn  man  die  Tafeln  abrechnet,  Ton  denen  zwei  for  beide 
Geschlechter  einer  Art^  oder  für  Varietäten  geliefert  wurden,  so 
entsteht  durch  die  Mnlliplication  von  27  mal  J24  dock  «ine  Zabl^ 
aos  der  herrorgeht,  dass  es  bis  jetzt  kein  für  diese  Thierclassen 
bestimmtes  Werk  gibt,  welches  sich  in  der  Menge  der  Abbildnngen 
dem  Koch'schen  an  die  Seite  stellen  konnte,  klimmt  man  hierzu, 
dass  die  Tafeln,  wenn  aach  nicht  allen  künstlerischen  Anforde- 
rungen entsprechend ,  doch  reinlich  gearbeitet ,  meist  nach  dem 
Leben,  getreu  nnd  gut  gezeichnet  und  colorirt,  sowie  die  Be<* 
Schreibungen  wissenschaftlich  und  genau  sind,  so  wird  der  hohe 
Standpunct  des  Werkes  hinreichend  angedeutet  sein.  Dabei  ist 
zu  berücksichtigen,  dass  der  Vf.  nur  höchst  unbedeutende  Vor- 
arbeiten fand,  indem  z.  B.  in  den  drei  Torliegenden  Heften, 
69  Arten  enthaltend,  nur  drei  früher  tob  den  Scbriitstellem  er- 
wähnte vorkommen.  Ref.  hält  demnac  h  diese  Arbeit  des  verdien- 
ten Koch  für  eine  höchst  wichtige,  wenn  es  Manchem  auch  ziem- 
lich gleichgültig  vorkommen  mag,  ob  von  diesen,  meist  mikrosko- 
pischen Thierea  einige  hundert  Artcu  mehr  oder  weniger  bekannt 
und  beschrieben  sind.  Wer  kann  aber  wissen,  von  welchem 
Einflüsse  auf  die  Pflanzen  mehrere  der  hier  gelieferten  Acaroiden 
sich  in  späterer  Zeit  und  bei  genaueren  Forschungen  erweisen 
werden?  und  ist  es  nicht  schon  wichtig,  die  Kette  der  organi- 
schen Bildungen  durch  ein  so  wesentliches  Glied  vervollständigt 
zu  sehen?  Die  vorliegenden  Hefte  enthalten  von  Gamasus 
47  Arten,  von  Zercon  des  Vfs.  12,  von  Iphis  6  und  von  No- 
taspis  4  Arten.  54«. 

[1572]  Jahresbericht  über  die  Resnllate  der  Arbeiten  im 
Felde  der  pbjsiologiseben  Botanik  toh  den  Jake  1839  yom 
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M  J»  F,  Meyeny  Dr.  u.  Pjpf.    Berlin,  Nicolai'sclie 
fincUu  1840.   Yinii,184S.  gr.&  (ib  1  TUr. 8 Gr.)  * 

[V«I.  Repert.  Bd.  XXt  No.  iB89.] 

So  viel  Ref.  bekannt,  ist  diess  die  letzte  Arbeit  des  Vfs., 
welchen  der  Tod  plötzlich  im  kräftigsten  Mannesalter  dahinraffte^ 
wenigstens  die  letjte  veröflfentlichte,  da,  dem  Vernehmen  nach, 
andere  noch  Yorgefundone  durch  Hrn.  Walpers  herausgegeben 
werden  dürften.  Die  jährlicheo  Repertorien  der  Pllanzenphysio- 
logie,  wie  sie  der  Vf.  seit  mehreren  Jahren  lieferte,  sind  tine 
schätzenswerthe  und  nützliche  Arbeit,  und  konnte  man  duiiselben  . 
auch  hin  und  wieder  den  Vorwarf  einer  nicht  ganz  vorurtheils- 
freien  Kritik  machen,  so  wird  sich  doch  ein  besserer  Bearbeiter 
für  die'Folgezeit  nicht  ohne  Mühe  auffinden  lassen.  Wenige  sind 
in  der  Lage,  die  betreffende  Literatur  so  vollständig  zur  Ansicht 
zu  erhalten,  und  VVenige  sind  in  den  verschiedetien  Theilen  der 
umfassenden  Doctrin  in  gleichem  Grade  selbstthätig  gewesen  wie 
der  Vf.  Auch  der  vorliegende  Jahresbericht  gibt  hiervon  Zengniss. 
Die  Daten  sind  unter  ähnliche  Rubriken  gebracht  wie  früher  und 
der  Bericht  im  2.  und  3.  Hefie  des  Wie^manii'sGheo  ArdiifS  Ton 
diesem  Jahre  enthaUen.         .  '  54. 

.  [1573]  Grondriss  der&otauik,  zürn  Gebrauche  bei  seinen^  *  \  ' 
Vorlesungen,  Ton  Oeorg  Fresenius y  Dr.  d.  Med.  n.  Cte^  - 

ansub.  Arzte  u.  Lehrer  d.  Bot.  am  Senkenbergschen  Institute  u.  s.  w« 

fiankfoft  SU  M.^  Satterlaaden  1840.    (I¥  n.)  79  S» 
gr.  8.  (9  Gr.) 

Eine  ganz  zweckmässige  Zusammenstellung  des  Wichtigsten,  ' 
"welches  bei  dem  Unterrichte,  wie  der  Vf.  ihn  zu  ertheilen  hat,      .  ^ 
erläutert  werden  muss.    Ref.  hält  es  für  eine  grosse  Empfehlung 
der  Schrift,  dass  nur  äusserst  wenig  darin  ist,  was  nicht  noth^. 
wendig  wäre,  und  rechnet  z.  B.  dahin  die  wohl  noch  sehr  zwei- 
felhafte Apsicht,  dass  der  Stengel  kein  Organ  an  sich,  sondern  , 
aus  verwachsenen  Blattbasen  gebildet  sei.    Dem  Vf.  eigenthüm- 
liche  Ansichten  haben  wir  nicht  bemerkt.    Den  Druck  muss  man  , 
wegen  Correctheit  loben;  aber  die  Lettern  sind  st|impf}  das  Pa-^ 
pier  indessen  ist  gnU  d4* 

[1574]  Prpdromns  florae  Yindobonensis,  oder  YertieidiiiiBg- 
der  in  den  Umgebungen  Wiens  wild  wachsenden  Pflanzen.  Yon 

Carl  Jos.  Mreuixer»   Wita,  Volke.   1840.  I¥ 
104  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Nach  einer  kurzen  topo-,  oro-,  hydrographischen  und  geogno». 
sUsciien  Schilderung  des  Gebiets  auf  io  Seiten  folgt  ein^  aament^ 
Mapertf.  d,  «et.  dmUeIh  Jiit,  XXVI.  2.  10 
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Italt  Alfiiähhiiig  der  PflaoM  tis  in  d^n  Lebermoöseif  tiach  Gtf»^ 
>  doU«^  lind  Kö€k*9  AjMMmm§^  mit  Angabe  der  denlscheo  BeMM* 
rnuMpen,  des  Fandoffs  und  der  BlvÜieieit;  oft  ohne  AutoritiUeB, 
auch  nicht  immer  mit  den  riehtigeiii  und  ebne  alle  Bemerkangen« 
Am  Sdilasse  ist  eine  Tabelle  atigefögt,  in  welehec  die  Pfianzes- 
Wiens  mit  denen  der  Kocb'sdieD  Sjnapsisi  den  aamerischen  Yer- 
klhlrisMi  der  Ordnongeo  nach,  xasammeiigsslellt  sind  und  eine 
BriAttt^rang  der  AbknrsttigMi.  Dem  Vorwort  zu  Folge  beabsicfa« 
tigl  der  Vf.  die  Herausgabe  einer  ansfahrlichern  Floia  und  wünscht 
HHk  dm  Torlftufer  über  «inge  für  dieselbe  aoch  sweilelhalle 
Arten  genauere  Auskunft  zu  «riialten.  Das  güt  aiisgestattete 
BMlek  kki  demnaeh  ein  sehr  specislles  loteresse.  54. 

[1575]  MoAographia  genemni  Aloes  et  Mesembryan« 
iheini«  Auetore  Josepho  Principe  de  Salm  -  Reiffer-^ 
icheid^Dyeh.  Faso.  HL  Aloae  21  Bltt.  Text  n.  21 
theilweise  color.  Steintafda^  MesembryaDthema  36  Bltt 
Text  a.  36  theilweise  color«  Steintaf«  Dösseldorpii,  Arnx 
et  Cemp.  (o.  J.)  Fol.  (SBb8cript.-Preis  d.  6  Thlr.  IjS  Gr.) 

[Vgl.  Repert.  Bd.  XIV.  No.  1845.] 
Bei  Asseige  des '  1.  Heftes  dieses  yorzüglicbsD  Werkes,  ist 
ksreils  toA  der  Einrichtung  und  Art  der  Bearbeitung  ges)irooheii 
wofdsn,  sodass  Ref*  sieh  aar  daraaf  sa  besiefaSn  braucht.  Die' 
in  der  Torliegenden  Abtheilung  aaf  57  rerminderte  Zahl  der  Te« 
Ifkik  rvhrt  ohne  Zweifel  daher,  dasa  eialgea  l'afiiki  tea  Aioft 
doppelt  grösseres  Format  dageräomt  werdea  miiaato.  Die  Zahl 
der  hier  abgehandelten  Arten  von  Alo§  betrilgt  21  und  es  mad 
nater  denseljien  nicht  wenige,  theils  hierxom  eislMi  Male  al^biU 
düOy  Iheils  iellen  ia  dea  Gilrteii  toifcommende.  Zu  den  etsloM 
geheren  A.  aspennscula,  cordifolia  aad  teauior  Haw.,  stibaflo« 
neata,  glabrata,  subfasdala  (dnr^  efasa-  Drackfbhler  in  den 
ehaer^.  bot.  1822  subnlaia  genannt  nad  unter  diesem  Ifamen  itt 
Stehaltss  Sjstem  öbergetragen)  nnd  braehyphjlla  Balm  (bretlfoBa 
Haw*)«  Ä.  nieraeantha  Hair.  mnto  sn  den  ausgäzeiehn^tsten  und  ' 
seltensten  Arten  gerechnet  Wiarden  nnd  A*  pnlehra  Jaeq..  tertiett 
wif  dnreh  siAere  Kennzeichen  Ton  A*  maäilaia  oaterseheideii«  — 
Bei  der  Gattung  Mesembrianthemnm,  wovon  dis  Liefelmttg'  35  Ai^ 
ten  darbietet,  ist  eine  noc^  grössere  Menge  früher  nicht  bildlich 
daigestellter  Species  gegeben.  Wir  nennen  nur  M.  alohfeSi  agm« 
iMun,  brevicanie,  rigidicanloi,  sarmentosnm  Haw.,  ob  das  Tater-*  . 
.  land  des  letztere»  JNen-Holland  sei,  bleibt  noch  angowise,  anstrale 
Ait.|  Rossi  Haw.  Ton  Van  Diemeasiand»  sertalatam,  mbHcaado^ 
heteropetalnm»  indaadens,  lirensi  merkwürdige  und  noch  sehene 
Art,  Imioeam,  ktenm  nnd  suleatnni*Baw«,  nmbefliflormn  laeq«, 
llnaaoeBlii  Variahüei  parviMinni  nnd  Ih^ribundatt  Baw«  la 
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Bezug  aof  das  l&igst  bekannte  M.  deltoides  Mitl.  wird  bemerkt, 
daes  es  für  eine  Abart  des  M.  mnricatiui  Haw.  gebalten  werden 
könne ,  woTon  es  fast  nur  durch  Jünger  gestielte  BIntben  abweicht. 
In  Ansführang  des  Textes  und  der  Tafeln  gleicht  der  Fascikel 
Töllig  den  früheren  nnd  es  ist  nur  zn  wtesdhen^  dtm  der  Mit 
Yt  di«ae  MoiMgraphieA  bald  la  £iido  CuJinii  aitg««         54^  ^ 

[1576]  Ennmeratio-iiiiisconnit  onudmii  fat  AuBtria 

'  tethM  hw  Qsqoe  lectemm  adjecta  indieatioDe  loci  «onmi  nata- 

lis,  et  temporis,  quo  fractam  ferunt.    Auetore  Sancto  Oara^ 

raglioy  Med.  Dr.  in  univ.  Tidn.  P.  P.  0.  Yiemiae.  (Yolke.) 
1840.   Vm  lu  48  S.  gt.  &  (12  Gr.) 

[1577]  Bryologia  austriaca  excarsoria  tarnquam  clavis 
analytica  ad  omaes  ia  Inperio  Aostriaoo.  hne  inraKM 
tttifecoa  lacUo  «t  tata  detemkioandas  elaboiata  a  Soncto  Gu*» 
racagho,  m  B.  in  aniv.  Tidn.  F,  P.  0*         1840.  TI 

90  S.  8.  (20  Gr.) 

Die  Krjptogamenkunde  ist  eine  lange  Zeit  hindoreh  io  Ita-  ' 
lien,  dem  Lande,  Ton  welchem  aus  durch  Micheli,  Batarra  u.  A0 
zn  Anfange  des  Torigen  Jahrhunderts  so  viel  Licht  in  diesem 
Felde  der  Botanik  verbreitet  worden  war,  fast  ganz  vernaeklfts- 
sigt  worden*  Erst  neuerlich  haben  sich  wiederum  töchtige  uad 
Ücissigc  Forscher^  besonders  in  Ober-Italien,  gefunden.  Die  Ni^ 
men  Kaddi,  leider  zn  früh  der  Wissenschaft  durch  den  Tod  gßm 
raubt,  Yittadini,  de  Notaris,  Balsamo-Crivelli ,  Meneghini  werden 
mit  Bbren  genannt  und  Hr.  Garavaglio  lAsst  es  nicht  an  Eifer 
fehlen,  sich  den  genannten  Botanikern  anzuschliessen;  wenigsteas 
ist  die  Zahl  seiner  kleinen  Schriften  über  Kryptogamen  and  der  ^ 
TOD  ihm  besorgten  getrockneten  Sammlungen  dieser  Gewächse  aidil 
gering.  Den  ersteren  schliessen  sich  auch  die  beiden  eben  ge- 
nannten an.  Die  Bnnmeratio  ist  freilich  nur  ein  mageres  Namen- 
yerzeichniss  mit  Angabe  der  Stand-  und  Fundorte,  so  wie  der 
Zeit  der  Frnchtreife.  Selten  ist  eine  andere,  meist  kritische,  An-^ 
merkung  beigefügt,  nnd  die  Species  dubiae  ulterins  inqnirendae' 
am  Schlosse  sind  kaum  eiaigermaassea  kenntlich  gemacht*  Der 
Vf.  verweist  vielmehr  auf  seine  Brjologia  Austriaca  aaiversalis, 
welche  nooh  nicht  gedruckt  ist.  Die  vorlieg.  Brjologia  austriaca 
'  excarsoria  ist  n»lmlich  auch  nooh  nicht  dieses  Terheissene  Haopt- 
werk.  Gegen  diese  Zerspaltung  des  Stoffs  mess  sich  die  Kritik 
jedenfalls  erklären,  und  es  scheint  fast,  als  wenn  Hr.  6.  mit 
diesen  kleinen  Schriftchen  nur  beabsichtigte,  bh-H  einigen  Gön- 
nern zn  empfehlen.  Jedes  ist  nämlich  Einem  derselben  dedi- 
cirt.  Die  Biyalof •  Anatr.  «lussfMirin  •  JmI  der  Vf.  lur -AnfitagHT' 
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bestimmt  und  nach  der  analytischen  Methode  bearbeitet,  welchei 
der  ziemlich  unklar  und  unbeholfen  geschriebenen  Vorrede  zu- 
folge, von  ihm  Yerbessert  worden  ist.  Diese  YerbesseruDg  be- 
steht darin,  dass  die  Arten,  welche  in  den  Hauptcharakteren  yer- 
ftnderlich  sind,  an  allen  Stellen  aufgeführt  werden,  wo  sie  der 
Leser  demgemass  suchen  könnte.  Ref.  -erkennt  den  Flei.ss ,  den 
Ur.  G.  auf  die  Bearbeitung  verwandt  hat^  findet  aber  doch  nicht, 
dass  der  Vf.  streng  seinen  GrnndsiUzen  gemäss  verfahren,  nocli 
D^eniger,  dass  er  mit  den  nenesten  Arbeiten  hinreichend  ver« 
traul  sei.  Je  mehr  aus  Bruch's  und  Schimper's  Forschungen 
hervorgeht,  dass  das  Peristom  der  Moose  weit  häufigere  Abwei-» 
chungen  von  dem  Typus  darbietet,  als  man  sonst  vermuthete, 
desto  sorgfältiger  hätte  der  Vf.  auf  jene  Rücksicht  nehmen  sollen, 
wenn  er  sich  nicht  überzeus^nn  mochte,  dass  jede  auf  dieses  Kenn- 
seichen  p^ebaote  Anordnang  eiue  sehr  mangelhafte  und  die  ana- 
lytische Methode  überhaupt  hier,  wie  bei  allen  Krjptogamen,  kaum, 
ausführbar  sei.  Diess  ist  jedoch  weder  bei  Encaljpta,  noch  bei 
Orthotricham  geschehen.  Die  männlichen  Blüten  hat  der  Vf.  gana 
von  der  Betrachtung  ausgeschlossen.  Die  Rechtschreibong  lässt 
den  Italiener,  obwohl  Hr.  G.  seine  Studien  in  Wien  gemacht  hat, 
oft  nicht  verkennen,  z.  B.  bei  Pticostomum  and  Scimper.  Gegen 
Pupier  und  Druck  ist  nichts  zu  erinnern^         ■    •  54« 

[1578]  Lichennm  Helveticornm  spicilegiam;  Aactore 
Jjud.  Eman.  Schaerer.    Sectio  YIII.  et  IX.  et  X. 
Ben.  (Bmgdinfer.)  1840«   dSl~510  S«  gr.  4«  (4 
1  TWr.) 

Der  Vf.,  Pfarrer  zu  Belp,  Kanion  Bern,  beschäftigt  sich  seit 
langer  Zeit  mit  den  Flechten  und  ist  ein  gründlicher  Kenner 
derselben.  Da  er  diese  Gewächse,  um  mit  Ehrhart  zu  sprechen, 
nicht  hinter  dem  Ofen  untersucht,  sondern  wenn  sie  vom  Thaa 
des  Himmels  triefen,  so  war  er  der  Artenmacherei ,  welche  hier 
von  Schleicher,  Acharios  u.  s.  w.  so  weit  getrieben  wurde,  wie 
kaam  anderswo,  natürlicherweise  von  jeher  abhold.  Gleich- 
vrohl  ist  er  ein  genauer  Beobachter  der  Formen  und  kennt  über^ 
haopt  die  Flechten  der  Schweiz  besser  als  irgend  ein  anderer 
Botaniker.  Das  vorlieg,  tüchtige  Werk,  von  mehreren  Schweizern, 
z.  B.  Cbaiiiet,  Prof.  Brunner,  Hegetschweiler,  Seringe,  wacker 
unterstützt,  beginnt  mit  dem  8.  Abschnitte  Parmelia,  und  be- 
schliesst  die  Gattong,  im  Sinne  von  Fries  genommen,  mit  dem. 
10.  Abschnitt.  Dass,  nach  den  oben  angedeuteten  Grundsätzen 
des  Vfs.f  die  Zahl  der  neuen  Arten  nicht  gross  sein  kann,  ver- . 
steht  sich  von  selbst.  Sic  sind:  P.  (Placodium)  homaliza  Ach. 
in  litt,  und  P.  (Irabricaria)  propinqua,  vielleicht  Form  von  P. 
caesia*  Zu  weit  würde  es  an  diesem  Orte  fähren,  dieArt^  an-j 
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BUgeben,  ^elelie  der  V&  wfaiiid0t.  Audi  vagvmMlklk^ 
obgleich  wohl  dordh  ihr  ANer  su  redifferlifende  Benennmigen 
führt  Hr.  S«  ein:  80  far  P.  pnlmonana  P.  ampHssima  Scopoli; 
für  P.  proDastri  md  Ihre  FomMB-P.  moUis,  aof  Usnea  mollis 
Dillen  and,  Lieben  mollis  Necicer  sDrockgehend,  Seine  P.  Hnit» 
(Stieia  Adi;)  «ftchst  nichl,  wie  mok  bieber  allgemein  nach  Acha- 
niu  annäbm,  an  Stämmen ,  apndem  an  Felsen.  Za  wünschen  * 
ivilre  wohl,  dass  der  Y£  hier,  wie  anderwftrtt  bei  dieMBI  Stand- 
orte^ auch  die  Gebiigsart  angegeben  hätte,  was  nicht  geschehen 
ist.  Mit  der  Correctheit  and  SÜbbärfe  des  Drucks,  sowie  mit'  der 
Festigkeit  des  Papiers  hat  man  alle  UrsadM-.ilrfnedin  sn  aein| 
der  Breie  ist  jedbdh  nach  ^aiemlidh  iiecbV         \  .  .        M* - 

[1579]  lieber  die  giftigen  Filze^  mit  besonderer  Rück<r 
aiebt  aof  Scbknen  ton  21       ScAummeL    Mit  einem  Voiw 
werte  vom  Geb.  Medic-Ralh  Prof«  Dr/  Wekdt.    Mit  S  Ahm« 
Taf.   Breslau,  Gras9^  Barth  m  Co.  1840;   lY  a.  28  S«  ' 
gr.  4.  (12  Gr.)  * 

Diese  Schrift  ist  ursprünglich  ein  Sdnlprogramm.   Ihre  Yeiw 
breitang  wnrde  besondere  für  SebnlSn  ^iitsHeb  gelullten,  dess« 
halb  eine  Bitte  nm  ünterstätiang  an  die  RegSemng  geetelit,  aber 
abgeschlagen,  woraüf  sich  die  VerlagskandlaDg  zar-HeranagahÄ 
Sir  einen  billigen  Preis  bereit  finden  liess.   Za  den  eigetfmfc 
pe|ndairen  Schnflen  ^über  den  Gegenstand  kann  vsie  nicht  gerech- 
net werden.   Sie  bringt  Notizen  aber  die  Sjttenalik  der  PHe»,* 
Ten  Link  entl^t.     Bei  Anerkennung  der  greeeen  Yerdveaele 
dieeee  Botanikers  um  die  Pilzkunde  moss  man  aber  doch  sagen, 
dass  neaerlich  Manches  richtiger  beobachtet  werden  ist.  Da- 
'  Ton  war  der  Vf.  nicht  unterriehtet.   Ueberbaupt  konnte  die  Schrift 
dieses  gelehrten  Prnnkes  leicht  entbehren*     Was  über  die  cbe*^. 
Biischen  Bestandtheile  ddr  Pilie,  die  Unterschiede  der  essham^ 
.  TOB  den  schädlichen  gesagt  wird,  enthält  das  Wesentlichste  Deesen, 
was  wir  hierüber  wissen.   Leider  ist  diess  noch  niebl  viel  und 
wfenig  Bestimmtes.    Aach  über  die  BredieinangeA  bei  Püstsi^- 
gifünngen  und  die  ersten  Hölfsmittel  dagegen  wild  gönn  aweek-. 
Bässige  Belebning  gegeben.   Hierauf  sind  38  giftige  4^er  deeh 
schädliche  nnd  verditchtige  Pilze  in  sjs^atiscber  Folge  an%e- 
nihlt  nnd  beecbrieben,    Abtbeilniigen  bei  Agarieoe  wie  Lence- 
spori  helfen  zu  nichts,  wenn  man  nicht  eagl,  wie  die  Farbe  der 
Sporen  aufzufinden  ist.    Dass  einige  Arten  eher  m  viel  als  sa 
wenig  aufgeführt  sind,  kann  KeL  nar  billigen;  18  Arten  werden 
auf  den  beiden  Tafeln  gni  nndkenntlieb  dargestellt.   Pballns  im-. 
pndicus  fiel  aal  sdileebtesten  ans.   Durch  seine  Gestalt  nnd  sei- 
neu  Geruch  werden  sich  indess  wohl  nur  Wenige  dnid  Gsiass 
M^efiMTdeat  fiinta*  Da  die  Tafehi  colonri  «ind»  le  ist  dtfsPMia 
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«BdMii  54. 

.  [1580]  Beiträge  w .  terglMoiieiiden  Patbologie«  Send- 
^fjb»«ib«ii  m  Hm»  ProlsMer  Mtolek  tob  Dr*  Umger^ 

Mit  1  color.  Kpfrtaf.    Wien^  Beets  UmT.-Qaclüi.  1840, 
yi  u.  42  S.  gr.  4.  (1.  Thir.) 

Wir»  sind  gefpohnt,  toh  dem  Yf*^  Frafessor  am  Johannenai 
ml  Grill,  aw.grlndiich«  oiid  inteiMMUite  ArbeiteD  erhalte«. 
Jfo  teseitai  ist  aneb .  di^  mliegende  tu  redmeD.  Den.  Gesichte« 
poDct  des  Yfs«  bezeicluiel  a^wold  das  aus  Jahu's  Sjstem  der 
Fbjsialrik  gewühlte  Motto,  wie  aoch  die  an  Froft  Scbönleio  ge-* 
fkhtele,  als  Yeirede  dienende  Zuschrift  hiDreichend.  Hier,  wie 
in  seinem  früheren  Werke  |,die  Exantheme  der  Pflaiuwn^^y  ist  Hr, 
D*  lieinttt,  durch  geeai^e  mpatomische  Unteisiidifiiig  der  niedem 
eeleid^toii  Fjlifomiflo,  dif  er  aU  Kraokheitsorganismen  in  höhe- . 
zen  Gewäe^sea  betrachtet,  Lieht  ober  die  pflansliohe  vnd  thieri- 
sche Fathologie  zu  veibreiten,  und  er  that  diess  mit  am  so  glnök« 
lieberem  Kcfiilge,  da  er  in  der  Kenntniss  des  inneren  Baues  der 
Gewiehse  im  normalen  Zastande  durch  ajahaltesdes  Forschen  wohl 
bewandert  ist,  Dass  dnrcb  die  Arbeiten  Ton  Schwann  n,  A.  vbev 
die  Aaalegie  im  Baue  der  thieriscfaen  nnd  pflanzlichen  Elemen« 
laieigave  für  die.  feigleiüimide  Physiologie  und  Pathelegie  eia 
giasligerZeitpImet  eingetreten  sei,  Usst  sich  nicht  leugnen,  anil 
irenn  so  aosgeaeidiBete  Praktiker,  wie  die  eben  genaaBten,  Ton 
ihrer  Seite  diese  neuen  Lehren  stfitzea  und  fördern,  so  iric4 
jids|i&Ue  die  Medicin  bald  eine  mehr  sichere  Basis  gewisBea» 
lÜe«  Torliegende  oebrift  leifiUlt  in  6  Abschnitte.  Der  umfassendata  • 
and  wichtigste  ist  der  erste :  Cbrjeomyxa  abietis*  Eine  neae 
KiaakMtsform  der  Fichte.  Yerausgeschickt  wird  eine  sehr  ge- 
aane  aad  sohätzenswerthe  aaatamische  Untersuchung  der  BlätteF 
Tsa  Pinns  Abiea  L.  ia  der  aeraialen  Bildung;  dann  folgt  die 
i^er  .kiaBkhaft  yerindertea  Blätter  mit  der  faser-  oder  schlauch« 
artigen,  zuerst  in  den  Athemhdhien  der  Nadela  wainmehmbareii, 
jedea£iill»f  da:  die  Spaltöffnangen  durch  Barzsecrete  geschloesea 
sind»  vie  .Terwandte  Filiformen  auf  spoataae  Weise  onlstandenea 
Chr/aoiRjka.  In  Beeng  ^uf  die  Functionen  des  Banms  stelltevdev 
Yf.,  namentlich  über  die  Transspiration  der  Blättei^  der  Fichte  ee- 
wohl  als  anderer  Gewfiehse  eigene  belehrende  Yersuche  an,  und 
er  maeht^' die  Anwendung  anf  die  Tefschiedenen  Krankheiten  der 
Fichte,  woTon  er  die  beobachtete  mit  Hydrops  universalis  des  thie« 
rischeo  Qnganieaias  parallelisift^  nicht  ohne  Glück..  IHe  Ursa^iie 
der..Qhi|rseBi;xa'iet  Bfiailidi.Behiaderang  der  Athmungsfunction,. 
Teraalaast  durch  nasse  Jahre,  besonders  Frühjahren  Die  über^' 
Msaig»  :f  eacfctigMt  «»kt  de|ipelt  selAdiidi:  eaüens.  dadardi. 
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Itns  darck  Teriiinderte  TfassspinitiiMi  and  Atlmimg.  Miridaet 
$m  Orten,  wo  Mangel  der  Liificiriad«ti«B  stattfindet  and  wo  Ouioa 
nur  BMgen  Nalirung  geboten  ist,  voterliegen  jenea  ocliftdlickea 
Biailtami  um  ieieMsM.  Vh  daysomjxn  «m  0ir  eise  Vredo 
nil  «Bt9rdrii&ter  SporenbOdkuig  oikllirt  ind  Br.  U.  fragt,  oh  do 
irielit  «m  btukUwagsrnstMid  wm  Ascidfwi  (PoridenMa«)  «Ua- 
itMMi  sei«  kSaae.  Bitl  aeluBbt^A.  P.  ektiaum  (Alb.  at  Site, 
la^  V,  t  3.)i  obgleidi  a«f  dor  Padtam  wksMaad,  Uar  mSl 
•Hier  aMQSehlieaseii»  D.  Oirtaraeliied  der  Bildung  im  Knaiko 
MtaoigaaiaMas  imd  Abnenwr  ZdMhikiaay.  Dia  Kaiwa  dar  . 
arataraa  aiad  aadi  daai  TU  «icht  In  ZeUeSi^  aaodeni  lai  Cf* 
t^t'^^^lflhBd)]!^^  ^^^^^9^01^9  *  lEBi^  l^^^ltt^^^^  i^Solk  ^^$0^mb  ^^^^^(^^URk^^ft  ^^^^t^^Mi^ 
MaiiilHiiwi.  ^  OL  Dia  Naliir  dar  Laalieailaä.  Vm  «eidan  lir 
Paakda,  fardtamda  Atbmnagsorgana,  dareir  FdaeliaB  dadnnA  la» 
iarbiacfcaa  «lid,  a Alfirt;  Wira  dabt  aina  ?erglaidhiiB|r  nit  D». 
baiMa  biar  tnaffmdar  gawasaa?  —  Dia  flaradieabildaiig  bai  daa  ^ 
FlicblMB,  aia  Yaraitarangspraeaaa»  daiab  wekbaa  die  Fortpflaa» 
sang  und  eadlieb  aelbat  die  iadifidaelle  Integrillt  leidet,  wird 
bier  der  ]>BÜeellenbildaog  an  die  Seite  gestallt  «ad  bei  letsterer 
anab  die  Batwiebelang  »der  Korkaabslaaa  ia  Betradit  gezogea« 
Dieser  ist  der  Tt  geneigt  im  Tbiarreicha  'die  lahttjraae  gegea- 
ibennatellea«  Ia  dem  IV.  Absebaittei  die  Bildaag  des  Tbaliaa 
bei  dea  SebarfllaebteB  der  Sftpme,  Ißmimt  Br«'U;  a«  de«  R«nd* 
tat,  dasa  aia  aaf  originaira  Weiae  wiedie  Batopbjtea  eaiatebem 
dass  aber,  weaa  bei.diaaea  daa  Cjloblastem,  bier  dar  aatmisditf 
Zelleninbalt  die  MatrixT  des  AflerargaaisinM  ttildet/  Die  üatar 
der  If naeardiaa^  fiiar  debeTat  flr.  U;  niefat  M  dia  Qntflaa  an- 
rfickgegangen  aa  aein;  i^enigsleaa  beiaat  der  V£  dar  aitartaa  Abw 
linadla^iaa  aidii  Afdoain,  aaodera  Avdoain,  aad  dieser  bat,  Ia 
Bezag  aaf  dia  flatstebaog  der  Botfjrtia  Basaii,  aar  dia  DafeaMf 
f^aagea.Mantagne'a  beaattt.  YI.  Origiaaira  Bildong  dar  JSnukm 
beitsorgasisaiea»  Das  Besaltat  ier  Uatermabongea  laatetT  -die 
Kraakbeit  iat  alaa  aiebta  Aaderea  aia  aiaa  beteiagraa  S^gang« 
Daa  Beaoblaaa  der  Scbrifl^  areicba  aiit  aehdaar  Scbii^  aber  a|diC 
gaaa  esrrect,  auf  gntea  Pä|pier  gedrddit  ist,  aiaebt  dia  AUbiaag 
dar  jam  Vi  aelbat  gaaeidiaatea  AbbiMnngen ,  walaba  aidi 
der  gut  geataabaaaa  nad  sorgfältig  celarirtaa  Ta&l  belaiea«  ^4. 

[1581]  Mittbcilnngen  ans  dem  Osterlande»    Gemein*  ~ 
echaitlich  herausgegeben  von  dem  Kunst-  u.  Handwerks-Yereine,  ^ 
der  Natnrfor sehenden  und  Pomologiscben  Gnsdlscliaft  zu  Altenbiir|f. 

3.  Bd.  1— 4.  Vierteljahrhaft  «•  4.  Bd.  1— Tier^ 
tdjahrbeEU  Mit  TabeUan»  Alteatarg»  (ßfimvfkm^mi^ . 
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« 


Bachh.)  1839,  40.  S.  1—228  o.  S.\  1—164.  (a  Hft. 
lu  6  Gr.)-  ■  ■ '  ■ 

[V^  iilepwfc  Bd.  XnC  No.  SOS.] 

Mit  Vergnügen  gibt  Ref.  den  Lesern  dieser  Blätter  yon  dem 
fortgesetzten  Erscheinen  der  Mittbeilangen,  welche  der  beste  Be- 
-weis  für  die  naermüdliche  Thätigkeit  der  genannten  Gesellschaften 
sind ,  hiermit  Nachricht.  Ans  dem  Jahrgange  1839  sind  folgende 
JkbhandluDgen  von  allgemeinem  Interesse:  über  den  Schatz  ge-*- 
werblicher  Erfindungen  yon  Kanold  um\  Ehre  den  Krähen  von 
Brehm.  In  den  3  Yierteljabrheften  von  1840:  Gutachten  über  die 
Schädlichkeit  der  Kreuzotter;  über  den  Zechstein  beiLosme  (wels- 
cher, znm  Stinksteine  gehörend,  MuscheWersteinerangen  [Carditen] 
und  ein  Bleiglanzlager  Ton  2  —  3  Ellen  Mächtigkeit  enthält)  und 
bei  Zehma,  wo  er  fast  ohne  Bitumen  ist;  sowie  über  den  Terwit-<- 
terten,  der  Porzellanerde  ähnlichen  Porphjr  von  Paditz.  Der 
grösste  Theil  der  Mittbeilangen  ist  noth  wendiger  weise  durch  die 
Berichte  über  die  inneren  Angelegenheiten  der  hernasgebendeii.  ' 
GesellsG^fteQ  erfüUt,  '  54« 

Staatswissen^chaileu.  . 

[1582]  lieber  die  Interessen  Eoropens.  Nach  Anslch« 
ten  des  Philosuphen  von  SansBond.    Leipzigs  Gebr*  Scku-» 

mauu  1840.   126  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Ref.  freut  sich,  auf  diese  Schrift  als  auf  eine  sehr  ausge-* 
zeichnete  aufinerksam  machen  zu  können.  Seiton  hat  er  in  un^ 
serer  Zeit  eine  so  gesunde^  von  keinen  Yorgefassten  Meinungen, 
von  keinem  Parteiurtheil  eingenommene  Anschauung  gerade  der 
hier  besprochenen  Fragen  gefunden.  Tiefe  Blicke  wirft  sie  in 
das  Leben  der  Staatenwelt  und  gewährt  uns  eine  geordnete  lieber-. 
sieht  der  wichtigsten  in  iiim  wirkenden  und  auf  die  Dauer  meist 
entscheidenden  Kräfte.  Der  Vf.  hat  mit  sehr  richtigem  Takte 
eine  Reihe  yon  Urlheilen  Friedrichs  IL  über  Charakter  und  Zu-» 
stand  der  bedeutendsten  europäischen  Reiche  und  Nationen  aus^ 
erlesen  und  benutzt  sie  nun  theils  als  Bestätigungen  seiner  eige-p 
jnen  Erörterungen,  theils  als  Ausgangspunkte  zu  weiteren  Excursen. 
Diese  Excurse  und  Erörterungen  sind  keinesweges,  wie  man  oft 
trifft,  eine  matte,  lange  BrüIie  zum  guten  Fleisch.  Friedrich  II. 
war  gewiss  ein  Geist,  dem  man  Kennlniss  der  Menschen  and 
der  Welt  nicht  absprechen  kann;  aber  schwerlich  wird  mau  ei- 
nen ungünstigen  Abstand  zwischen  dem  geistigen  Gehalt  yon  sei- 
nen und  sjBines  Commeotators  BemerkaogeD  spüren^  der  letztere 
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hat  die  Torgeschrittene ,  weit  tiefer  gewordene  Bildaog  and  die 
ungeheuren  Erfahrungen  der  nenern  Zeit  Toraas  and  gibt  so 
Manchem  eine  tiefere  Begründung ,  was  Friedrich  wohl  mit 
genialem  Blicke  erfasst,  aber  nicht  geistig  durchdrangen  hatte. 
In  der  Vorrede  erfahren  wir,  dass  diese  kleine  Schrift  Fragment 
eines  ungedruckten  Werkes  über  den  Geist  Friedrichs  II.  ist,  wor- 
in das  Merkwürdigste,  was  dieser  grosse  Mann  über  Staat  und 
Kirche,  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Rechtspflege,  Politik  und 
Kriegswesen,  Metaphjsik,  Moral,  Erziehung,  die  Regenten  sei- 
ner Zeit  u.  s.  f.  geschrieben  hat,  jnaterienweise  der  Zeitfolge 
nach  zusammengestellt  und  durch  historische  Erinnerungen  oder 
praktische  Bemerkungen  erläutert  ist.  Möge  dieses  W^erk  nicht  ' 
nngedruekt  bleiben.  JNach  einem  solchen  Specimen  sind  wir  eben 
60  begierig  darauf,  wie  wir  es  ausserdem,  anf  die  blosse  An- 
kündiguog  hin,  nicht  gewesen  sein  wurden«-  .       ^     '  99I* 

[1583]  An  die  Deatschen  und  insbesondere  die  Preossen 
aber  das  Verlangen  nach  Pressfreiheit  in  Dentschland  und 
nach  einer  Constitution  im  prenssisohen  Staate.  I4mpzig^ 
Einhorn.  1840.  IV  u.  76  S.  gif.  8.  (8  Gr.) 

Gegen  die  auf  dem  Titel  bezeichneten  Wünsche.  Es  wird 
für  und  wider  dieselben  in  unserer  Zeit  nur  zu  Vieles  Vorgebracht^ 
was  nicht  aus  einer  tiefem  Kenntniss  der  Institute  und  der  Yer«  '  , 
hältnisse  hervorgegangen  ist,  und  obwohl  wir  dem  Vf.  der  vorlieg, 
Schrift  eine  gute  Absicht  und  manche  gesunde  Ansicht  nicht  ab- 
sprechen kunnun,  so  müssen  wir  doch  auch  von  ihm  behaupten, 
dass  er  nur  die  eine  Seite  hervorhebt,  dass  er  in  mancheu 
Punclen  dieselbe  Unkenntnis»  des  wahren  "Wesens  repräsentativer 
Staatsformen  verräth,  die  sich  nur  zu  oft  bei  ihren  Anhängern 
kund  thut,  und  sind  ganz  gewiss ,  dass  er  auf  die  Freunde  der 
von  ihm  bekämpften  Ideen  wenig  Eindruck  machen  wird.  So 
viel  ist  jedoch  richtig,  dass  seine  ganze  Sprache  und  Auffassung 
sich  an  den  gewöhnlichen  gesunden  Menschenverstand  und  die 
Anschiiuungsweise  der  mittleren  Classen  wendet  und  ebendesshalb 
wohl  geeignet  ist,  anf  diese  zu  wirken.  Solche  Gründe  freilich, 
wie  er  S.  63  vorbringt,  sind  zu  schwach,  um  nicht  seiner  Sache  ^ 
mehr  zu  schaden ,  als  zu  nützen.  Denn  wenn  er  da  zuge-« 
steht,  das  Verlangen  nach  einer  Constitution  würde  verzeihlich 
gewesen  sein,  wenn  der  Nachfolger  Friedrich  Wilhelms  HI.  etwa 
ein  Knabe  oder  ein  Jüngling  gewesen  wäre ,  so  würden  ihm 
Beine  Gegner  antworten,  dass  doch  ein  solcher  Fall  auch  möirlich  ge-« 
wesen  und  dass  es  dann  zu  spät  gewesen  sein  würde,  eine  Con-' 
stitution  zu  fordern.  Nur  dann  würde  er  sie  widerlegt  haben, 
wenn  ,  er  ihnen  beweisen  könnte,  dass  auch  in  solchen  Zeiten  die 
Constitution  nichts  helfen,  wohl  aber  schnden  köane»  99« 
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[1584]  Kritisclie  Dacstelliuig  der  Socialtheone  Fourien 
i^n'Am  L.  Churoa»  Hmasfegeben  durch  Dr.  Gust Bacherer, 
firamiscliweigj  Meyer  een.  1840«   YI     127  S»  gr«  8. 

(16  GrO 

Man  Mite  allerdings  ifunschen  mögen,  diese  gedrängte  Ueber-» 
sieht  der  Foarier'schen  Theorie  hätte  einen  Darsteller,  oder  doch 
einen  Ucbcrsetzer  gefanden,  der  geneigt  und  im  Stande  gewesen 
wäre,  zagieich  einige  Kritik  derselben  mit  der  Darlegung  za 
verbinden,  wenigstens  einen  Anhalt  zu  ihrer  Beurtheilung  darzu«» 
'  bieten.  Der  französ.  Bearbeiter  kritisirt  sie  nur  insofern,  als  sie 
ihm  nicht  liberal  genug  ist,  indem  er  wenigstens  die  Fonrieristca 
der  inconseqnenz ,  der  Täuschung,  wo  nicht  der  Heuchelei  be- 
schuldigt, dass  sie  sich  so  indifferent  gegen  die  Verschiedenartig- 
laeit  der  Regierungsformen  zeigten.  Der  Uebersetzer  behauptet 
in  der  Vorrede,  das  ?on  Fourier  aufgestellte  System  habe  sich 
SU  dem  Range  einer  intellectaellen  Macht  emporgerungen,  das 
sei  eine  Thatsache ,  welche  sich  nicht  hin  wegleugnen  lasse,  deren 
Bedeutung  hier  zu  discutiren  er  aber  überflüssig  findet.  Es  ist  ' 
ihm  genug,  zu  behaupten,  „dass  der  Einfluss  der  Socialtheorie 
auf  alle  Zweige  der  politischen  Wissenschaft,  auf  den  Geist  der 
Staatsverwaltung  und  auf  die  Organe  der  öffentlichen  Meinung 
sich  täglich  in  unverkennbarerer  Weise  geltend  machten'*.  Ket 
glaubt  doch  auch  etwas  mit  den  Zweigen  der  politischen  Wissen^ 
Schaft,  dem  Geiste  der  Staatsverwaltung  und  den  Organen  der 
öffentlichen  Meinung  bekannt  zu  sein,  hat  aber  von  jenem  täg» 
liehen  Einflüsse  noch  nicht  das  Mindeste  spüren  können.  Organe 
bat  der  Fourierismos;  dass  das  aber  Organe  der  öffentl.  Meinung 
seien,  wer  möchte  das  behaupten?  Dass  einige  schwache  Puncte 
unserer  Zustände,  die  auch  Fourier  erkannt  hatte,  jetzt  von  vie- 
len Seiten  her  beleuchtet  werden,  ist  schon  richtig;  aber  sie 
wurden  es  vor  ihm  und  neben  ihm;  sie  sind  es  von  Vielen  wor- 
den, die  ihn  nicht  dem  Namen  nach  kannten;  wir  haben  nicht 
ihn  dazu  gebraucht,  um  sie  zu  zeigen.  Einem  grossen  Theile 
seiner  Vorschlage  liegt  die  Idee  der  Association  zum  Grunde  und 
dieselbe  Idee  wird  auch  von  Andern,  wenn  auch  in  ganz  anderer 
Weise,  hervorgehoben  und  macht  sich  auch  praktisch  in  einigen 
Richtungen  geltend.  Aber  nicht  er  war  e«,  der  sie  erfand  und 
lehrte ;  sie  ist  an  sich  nichts  Neues  und  auch  in  ihrer  neuen  An- 
wendung ganz  unabhängig  von  Fourier  aufgekommen.  —  Der  Vf. 
der  vorlieg.  Bearbeitung  des  Fourier^schen  Systems  hat  es  einiger 
seiner  seltsamsten  Auswüchse  entkleidet.  Wir  erfahren  wenig  oder 
nichts  von  den  kosmogonischen ,  astronomischen  und  physikalischen 
Schwärmereien  Fouriers,  die  so  sehr  an  die  Phantasien  erinner- 
ten, mit  denen  vor  einigen  Jahren  Herr  Schmitz  und  Hr.  v.  Bran- 
4<liib«rg  Deiil«chland  ergötsten»   £s  ist  das  J&ebr  ein  Fehler,  aU 
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tois  YftrclieQst  des  Darstellers;  tea  j<M  Pliaiitasiile&  gehöflos 
aut  snit  Gbaraklerisiniog  Faoriers  and  seiaes  Systems.  F.  war 
ein  sehr  wohlwollender  Mann  nndr  sliiie  Fnag»  «ine  begabte  Natnr. 
Sem  Schicksal  halle*  iho  keine  geordnete  wissenschaftliche  Bil^ 
lliii^  gewinnen  lassen.  Er  hatte  selbst  anter  den  Uebeln  der 
Gesellschaft  gelitten  und  Andere  leiden  aebei;  «r  hatte  erfahren, 
dass  auch  der  Wechsel  der  Regiernngsformen  keiM  Abhälfe  for 
Uebel  brachte,  die  ihm  die  schlimmsten  schienen.  Er  riss  sich 
Ton  seinoto^ Verhältnissen  ]o^  npd  widnele  ekh,  oeter  Hanget  and 
Entbehrangon ,  der  Aufgabe ,  den  Weg  sa  einer  Regeneration  der 
Gesellschaft '  zu  finden.  Er  schritt  irorersl  so  den  Studien  dafür, 
die  ihm  ebenso  Lahsid  M-smem  Streben,  als  MMk  für  seinen 
Zweck  waren.  Aber  vis  er.  mi  Widerwillen  gigsn  die  besM^ 
banden  Einrichtungen  efffiüll  war,  so  evfland  er  auch  Misstraasp 
nad  GeringsobAtonng  gegen  die  Wissenschaft,  die  jn,  wie  ßt 
mcmie,  so  lange  TergehUch  gesucht  hatte.  Er  las  ungeordnet^ 
ebner,  sichere ,  stufenweise  Yorbereitungf  ohne  methodische  Anlei« 
long,  ebne  Kritik.  Br  bieh  sich  berufen,  auf  allen  Seiten  des 
Wahre  zu  finden,  des  ifneh  das  Neue  sein  müsse.  Einem  wiso^ 
begierigen  Franzosen  traten  zunächst  die  exacten  Wissenschaften 
entgegen;  er  bemächtigte  si^  ikreii  Steifes,  ohne  an  ihre  Lehren 
nnd  Gesetze  zu  glauben,  und  gab  ihnen  seine  eigenen  Gesetsei^ 
^  Daher  dieses  bnnte .  Gemisch  der  lensfen,  labentenerlichsten  Ein# 
fälle,  neben  mancherlei  Kenntnissen  nnd  einzelnen  heUen  A»* 
siebten.  Man  findel  web),  dass  er  von  vielerlei  etwas  wnsstS!^ 
aber  selten,  dass  er  in  einige  Tiefe  dabei  .eingedrungen. wäveu 
Er  spielt  mit  ph jsiknliseben ,  astronoausdien,  nrchäologischen  nni 
mythologischen  Namen  und  Notizen;  aber  er  kennt  Natnr  nnd 
AlUrtbnrii .  nnd  Gescbiebte  niehl  nnd  eein»>obeifläebHeben  Kennt- 
nisse davon  dienten  nur  zu  Verwirrnng  seiner  Begriffe.  JBr 
meinte  es  gut  mit  den  Menschen;  er  durcbechaute  einige  gresso 
Miogel  der  bestehenden  Zustande  oad  belle  auch  eine  Abinwg 
Toii  einigen  Wegen,  .die  dereinst  aus  iMnchen  Wirren  heraun*. 
leiten  migen*  Aber  unlösbar  ist  Wahres  mit  Falschem  bei  ihm 
Termischt  und  seine  Giandrichlang  ist 'eine  «frische.  Er  ist  i% 
den  HaoptsiMben  etwas  gemässigter  und  yernünftiger,  -  als  dev 
St.  SisMniimus,  hat  aber -  ober  necb  tolleres  Nebenwerk.  Ihe 
^Franzose  ist  in  dsm  Systeme,  wie  es  in  diesem  Schrifteben  vor* 
liegt,  nnTerkennbar.  -2inerst  dieses  g&DzHche  Absehen  Ton  aller 
£reijQn  Selbstentwiekdong;  diesss  willkürliche  Einrichten  nnd  Ush 
£linien  des  JLebcns  nach  einem  nicht  dem  Leben  abgelauscbisny 
sondern  nür  dem  Geiste  des  Sebriftstellers  angehörigen  SjatenS'; 
das  Massenhafte  der  Yereinigong'Ond  ihrer  Operationen}  iNii  dem 
sich  das  Individanm  nicht  ei^inzt  ond  kräftigt,  sondtm  TSrKsrt 
nnd  TSriiicfatigt;  die  Spielerei  mit  pomphaften  Namen  und  insse^ 
remi  seeleriossili  Foonenwerk}  JiiMiptsBeblisb' dass  AU«n|.'#B*»' 


I 

^orch  Fourier  S9m9  GeadlsAiiflt  ^regiermi  -will,  doch  na r  MF 
Skoliciikeity  Eitelink' und  eintn  flüchtigen,  aach  nnr-anf  AiMH 
aocbniiug .  nriditfieB  BbÜiiis^  Jimführl«  jb  üeiAr»  ganzen 
Bduift  ist  Inke  Spur  ?aii  Geufith.  Ein  ganzes  SjBt^m  einer 
Rfigenmtion  der  •  Gesellschaft  und  darin  kein  Wort  von  Liebe, 
.Trene  and 'Fi^iiimi|^keit;  kein  Blick  anf  dm  Jenseits ;  kein  Fnake 
.«iiie8.Mtrnrdigiö8eBGeltiiil8;  keine  Briattenuig  an  Christosl 

[1085}  ]>ie '  ArmeDiiott  Ton  Jeremim$  Gaühelfm 

Fiauenfeld,  Beyel.  1840.    158      gr.  8.  (n.  10  Gr.) 

>(  '  Kefi  wfirde  es  bedauern,  wenn  sich  Leser,  denen  diesn 
Schrift  in  diet  HMnde  fallen  sollte ,  durch'  die  schweiseriecheB  Pro- 
.  msAlismen,  daroh  einige  UeberlreibnngM,  Bxtrayaganxen  nnd 
«nseitige  Ausfälle  und  dnreh  eine  gewisse  dann  und  wann  bei^ 
tovtretende  Uobersehwftnglichkeit  des  Ausdrucks  abschrecken  las» 
aen  sollten,  sie  ganz  nnd  mit  Aufmerksamkeit  an  lesen.  Dem 
aie  ist  aus  einem  höchst  tüchtigen  Sinne  geflossen  nnd  wird 
wies  anf  den  empfiAiigliohen  Leser  «einen  Binflnsa  ftnsaem^  der  s« 
den  besten  Resultaten  fähren  kann.  Sie  ist  ans  einer  so  tiefen 
nnd' innigen  Fülle  der  LieKe  gefloiBsen,  wie  sie  uns  nicht  so  oft 
begegnet  4»der  wie  sie  nur  ans  eindm  irahrhaft  religiösen  Gemfithn 
.  anlapiiessen  kann  und  wie  sie  ihre  befrnditende  Wirksamkeit  nif^« 
BmIs  verfehlt   Hier  epricht  niehl  die  bered^nende  Klogheit,  nicht 
ein  hendilefiacher  Bgeismna,  sondern  eiaaig  «die  Liebe ,  die  Liebe 
zu  den  Bfensohen  nm  ihrer  nnd  nm  Gottes  willen.   Dabei  kennt  der 
¥f.  das  mensebliehß  Hera  nnd  das  menschücho  Lehen  aus  den 
Grande.  >B#giwilender  ist  die  Armnih  wohl  selten  geschildert 
worden»  wie  hier;  •  Ergreifend  nnd  doch  nieht  widerwärtig.  Der 
hebt  eine  Grundarsache  heiwns,  die  die  wichtigste  und  für 
nna  leider  die  schimpflichste  ist  nnd  die  immer  versehwiegeii 
wird,  das  Yerlasse'nsein  der  Armen»  die  Vemachlftssignog,  die 
sich  die  Gesellschaft  nnd  die  Gaten  end  Gebildeten  nnd  Gluek*« 
Jüchen  in  der -..Gesellschaft  Ten  firfih  an  gegen  die  Armen  na 
^Schulden  kommen  lassen:  nnd  die . er  im  Binseinen  nachwdal 
nnd  ihre  Folgen  dariegt.   Bs  weht  ein' nnendlich  wohldinender 
Geist  in  dieser  Sdirift,  so  ein  Geist,  '  der  nicht  abiflsst  Ton 
dein  innersten,  tiefeten  Mitleid  nnd  Yon  der  Liebe  nnd  der 
Geduld,  die  hier  so  nlUhig  ist,  nnd  der  Hoffnung,  die  den 
Mnth  geben  ninas.  nnd  diis  Beharren.    Dabei  ist  die  Spinohe 
awir  snweilen  etwas  überschwflaglioh ,  doch  nicht  sallKinga- 
ynül  lud  geiiert^  oft  yielmehr  ao  einfediherzlich  und  gemuth- 
woll,  dass  wir  nna  Sllter  .  an  die  schönsten  Stelion  des  alten 
Wandebeeker  Aamns  erinnert  Inhlten;  einselne  Stellen  sind  wahr- 
haft poetisch  schön.   Der  Yf.  hat.  kein  gaazesSjstem  Ton  Mitteln 
nnd  YorBchl%M  in  «Biceitsebaft»  lud  toh  Dem,  woianf  ar  nein 
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llMipta^gfnwierk  gerichtet,  erwftrt«!  er  TkUtidit .  ISr  das  Allge».'  < 
mmfi  ZQ  TieL    Wir  wfisden  das  nicht  sagen,  liesse  Bich  hoffet^' 
sein  Mittel  wirklich  im  weitern  Maasse  Das  TCrbürgte,  woravt 
er  mit  Recht  so  fielen  Werth  legt:  em  höheres  Gemüthslebea,  / 
ein  wahrhaft  christliches  .Familieoleben ,  eine  höhere  Bedeutung 
der  Ehe  .unter  den  Armen.    Br,  m\k  das  durch  die  £riiekiuig  der  • 
Armenkinder  vermitteln»  und  wie  er  diese  Erzijehung  will  und  im« 
Nähern  darstellt,  würde  sich  allerdings  mehr  daves  hofeu  Jus-  • 
eeo,  als  von  der  gewöhnlichen  Weise  derselben.    Aber  wie  oft  ^ 
▼erwischt  in  diesen  Ständen  das  aller  bildenden  und  haltenden 
Einflüsse  beraohto  .Leben  derselben  die  besten  Eindrücke  der  Er- 
ziehung i    Sei  es,  wenn  «ach  der  Plan  des  Yfs.  nicht  Alles  lei-' ^ 
stet,  was  er  davon  hofft,  viel  Gutes  und  Wohlthätiges  wird  er 
doch  vermitteln,  und  aadi  diese  Seile  der  Schrift  verdient  die  aof-*. 
moksanute  Beherzigaag;   So  ist  es  auch  höchst  j^leressaht,  was 
er  Ton  der  Begründung  und  dem  Fortgange  einer  Armoikinder- 
anstalt  im  Amte  Trachselwald  im  Emmenthal,  wobei  er  selbst 
^nitgewirkt  an  haben  scheint,  berichtet,  und' wenn  seine  Schrift.  ' 
auch,  aar  dazu  beiträgt,  dieser  «ehr  segensreich  gedeihenden,  aber 
immer  noch  materiell  sehr  hulflosen  Anstalt  den  Beistand  vermS- 
gender  Menschenfreunde  sn  verschaffen,  so  hat  sie  schon  ein 
grosses  Verdienst  gehabt,  wie  viel  mehr,  wenn  sie  zum  Nach—  ' 
eifer  anspemtt  ^  Und  gewiss  Niemand  "kann  sie  lesen ^  ohne  dass  . 
es  ihm  weidi  nnd  warm  nm's  Herz  wird  nad  er  sich  umsieht  und 
liragt,  was  er.  thnn  kann,  eme  Thräne  zu  trodtnen,  eine  Noth 
an  lindem,  vor  Allem  der  grossen,  fnrchtharen  Aimennolh  auch 
an  seinem  Tkeile  eatgegensawurken.  99«  ' 

[1586]  Das  Giitergleichgewiclit«  Eine  Losung  der  Frage: 
Wie  ist  dem  Elende  der  arbeitenden  Yolksklassen  abzuhelfen? 
Zugleich  als  Antwort  auf  difl^  von  der  Sodät^  de  TAth^n^e  des 
arts  in  Paris  an%egebene  Preisfrage,  wie  der  Zustand  der  ar^  - 
lieitenden  Klassen  zu  verbessern  sei,  sowie  auf  die  von  Luit.  . 
Sü^  aufgegebene,  ob  die  Bevölkerung  m  stark  oder  zu  schwach  ^ 
sei:  als  Yergleichnng  der  yon  ßlallhuSy  SUmondiy  Mohiu,Ajiä, 
aafgc^tellten  Grnndsatze  über  die  hier  abgehandelte  Frage,  als 
Würdigang  der  Systeme  Babet^f*s,  Owen' Fourier' g,  und  als 
firwiedemag  aaf  die  von  Joiiivet  ond  JFrangaii  Camelles  ge- 
gen pragmssiTe  Stenern  vorgebraditen  BinwMe.   Von  ^ 

mermuOer.   CcMmtansy  Glfikher.  1840.  IV  iu  83 

8.  (n.  12  Gr.) 

Nach  dem  Titel  könnte  man  die  Hoffnung  fassen,  der  Vf. 
Juübe  sich  durch  viele  und  gründlidM  Studien  auf  seine  Aufgabe 
vorbereitet.  Man  findet  aber,  dass  er  sehr  o^berflächlich  studirt 
lulhieB  SWS8  imd  wahr6ebeialich.hat  .er  slcJi>  seine  Meinung  schoaf 
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fest  ansgebild^,  dit  er  flüchtig  nachfiah,  was  im  Aiidtn  ikMf 
dieselben  Sachen  gearüient.  Die  Kritik  der  zeithengen  Yor^ 
Mfaläge  ist  sehr  obenhia  gearbeitet,  und  überall  zeigt  sich  der 
tmchnall  «rdieilend,  absprechend  und  soffisant.  Sein  eigDiBr 
HanptTOTadibg  ist :  Vermindemng  dea  Reichthnme  durch  pre^es« 
«ift  8te«ern,  über  deren  EiDrichtnag  er  detaillirte  nnd  gar  selt- 
same Yorschläge  macht,  bei  denen  er,  vieler  anderer  Verkehrt-» 
lieiten  zu  geschweigen,  nicht  im  Bntfemteeteii  daran  gedacht  m 
haben  scheint,  dm  Sech  kein  Steaersjstem  es  dahin  hat  htm» 
gen  können,  dass  nar  Derjenige  die  Steacr  wirklich  trage,  dem 
«ie  gerade  nafgelegt  ist  nnd  der  sie  bezahlt«  Gegen  die  lieber- 
/fMkernng  nnd  deaPanperismas  weles  er  ferner  noch  manche  a«» 
dere  Mittel,  Danerate  sind  Laxussteuero.  Hat  man  den  Lnxn» 
entfernt,  ee  können  aatnriich  die  Staatsbeamten  mit  der  halben 
Besoldung  attslangen ,  nnd  wir  bekommen  wohlfeile  Beamte. 
Gibt  et  keiaea'Keichea  mehr,  ee  bedfirfen  wir  auch  keine  Ab* 
stalten  sn  deren  Sihuts  oad  es  fallen  wieder  eine  Menge  Ans-» 
gaben  weg;  Volksfeste,  wo  Alle  gleich  sind  nnd  Jeder  sidi 
Tergadgt,  weil  Niemand  yiel  Geld  ausgeben  darf;  VerdrAngnng 
'der  TSB  der  „nsTerwustlichen  Geilheit  der  Jadea'^  herrührenden 
Ideen,  weranf  aielt  mehr  Kinder  eriengt  werden  werden,  als 
man  ohne  Sergen  emShren  kann;  aneatgeltlichen  Jugendnnteiw^ 
licht;  Zwangssparkassen,  Arbeitshäuser,  Verbot  der  Armenehen 
nnd  dagegen  ,,kein  mitxleses  Schimpfen  über  Unsit^chkeit  mehr*'; 
wirtbschaftliche  Be?ermnndnng  durch  Aldermänner  in  der-  Ge- 
meinde» Neben  einigen  Stellen,  in  denen  ein  Funke  gesunde 
Ansieht  durchblickt,  ist  eine  Masse  imgereimtes  Zeag  in  dieser 
Schrift.  Das  ist  an  sich  nichts  Seltenes;  aber  dass  es  von  einem 
Ibnae  kemm^  der  ss  tiele  gnte  Autoren  studirt  haben  will,  he- 
w^t  snm  wenigsten      wie  manche  Measdien  lesen.  99* 

»  ff 

[1587]  Geweibefrcihdt  ud  Zonftnmng.  Bemerkungen 
an  dem,  der  knrhessisdien  Stfinderersammlnng  yorgelegten  Ge- 
setzentwurf: „die  nöthig  belbndenen  Ahftnderungen  in  der  Znnft- 

gesetzgebung  betreffend Von    S.    Hahndorf.  Kussel^ 

Lackhardt.  1840.    31  S.  8.  (4  Gr.) 

Nach  einer  siemlieh  gewöhnlichen  nnd  oherfilehlichen  Bin- 
Mteng  aber  das  2Snillwesen  werden  die  §§.  des  anf  dem  .Titd 
genannten  Gesetsentwnifr  abftedmekt  nnd  somTheUAbAadsmaga« 
Yörschlfige  angebracht,  die  alle' im  Siaae  einer  wahren  Cewerhe«- 
freiheit  sind,  wddie  in  mSgKdist  nabedingte'r  Ansdehnnng  das 
Ideal  des  Ylb.  Ueibl*  Bei  der  Bestimmuag  des  Gesetseatwarfb: 
„die  Thcflnahme  an  Bewirthongen  nnd  Gelagen  jeder  Art  bei 
TtilBrtigttng,  Anfnäenag  nnd  Prfiftmg  des  MdsteistSdces  hat  na- 
heu  tahetfäts  hestfaamfen  Stiafa  anch  nach  die Bslaishniig  der 
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fliAgaiM  tum  selbständigen  Gewerbsbetriebe  Widirend  eines  Zeiu 
raames  Ton  1<^^  Monaten  zorFölge**  fragt  er  mit  Recht:  „Wird 
die  Familie,  nnterdess  in's  Arbeitshaos  gebracht?     Ebenso  hat  ^ 
er  aach  Reeht,  wenn  er  dagegen  stimmt,  dass  man  das  Nicht-* 
atMlea  am  Menlag  hei  Meielein  md  Geselle»  beetrafen  wiH, 

• 

Literatlirgeschichte. 

[1588]  Geschichte  der  hdlenischen  DichÜionst  TM 
Dr.  Gto.  JBemn  Bode.  Bi  Bd.  Leipzig,  K8U«r* 
1840.   tm  V.  436  S.  gr.  8.  (S  TUr.  8  Gr.) 

Anch  n.  d.  Tit.:  Geschichte  der  dramat.  Dichtkonst  der  Hel- 
lenen bis  auf  AleauuidroB  den  Greesfi  von  o.  s.  w«  .  ^  ThL 
Komödien. 

.  iy§jL  B«pert«  Bd*  XV*  No.  i89L  XVI.  tio.  m.  XXil.  Ko.  190a] 

^  Wae  auch  in  der  neoefttetf  Zeit  für  InaSnaatioBeii  ^en  die- 
M  Werk  torgebraeht  •  irordeii  edii  mögen ,  deren  Grlmd  eder 
üngmid  wt^  hier  vaerSrtert  sein  lassen  wollen,  niehfs  kann  vne 
hindern»  andk  bei  Anzeige  dieses  Bandes  die  Gründlichkeit  nnd  ^ 
Matsfebarkdt  de8^  in  angemeseenster  Form  Yorgeira^enea  gebührend 
«mieikenneii.  Aodi  hi«  beechftfItSgt  sich  d'e^  \t  im  1.  Abschnitt 
ibit  tfadiweisiiag'  des  Ursprungs  der  in  Rede,  stehenden  Gattung  ^ 
der  jgrieehisehea  Poesie,  nnd  seigt,  wie  die  Kom5die  anf  dem«'  . 
tfelbea  Boden  ine  die  Tragödie,  ans  dem  Dionjsosdienst  ent«- 
ipfoss,  nnd  ikWar  snnäehst  ans  den  phallisdien  Eledern,  welche 
bei'  dem  baochisehen  Komos  oder  Festzog  gesangen  Wurden  nnd 
blosser  Ausdruck  für  das  NatnrgefShl  einer  gennssreichen  Gegen- 
wart waren  I  daher  äneh  die  Keinddie  sich  nicht  in  der  ideden 
Verseil)  sondern  nur  in  der  Gegenwart  bewegte  nnd,  gleichwie 
der  Tersftnger  de»  htten  phalfieehea  l^dmos  sieh  mit  Spässea  ann 
dem  Stegreif  an  die  Umstehenden  wenden  mochte ,  mit  ibrtschrd^ 
Jender  Bildnag  snr  Geissei  Sffentlidier  (^aktere  nnd  politischem 
Zustünde  Wnrde,  gaas  inidlesondere  in  demokratischen  Staaten^ 
während  unter  anderen  Staatsfoimen  die  Freiheit  .der  Dionysiett 
nur  den  harmlosen  Snett  der  Jambisten  oder  Jhmben,  der  Auto« 
kabdalen  (sicilischer,  Prorinidalisnins  für  ImproTisaieren,  —  Jam*  • 
1hnä|4Sre  Ten  Aristoxenus  eingefiihrt,  Anftnge  der  Komik  hk  ffi-^ 
cOien),  der  Dikelisten  in  Laeedftmdn,  der  Fhallophoren  und  Itbj-> 
phallea  in  Sicjon,  nnd  anderer  Poasenreisser  ersiKM;te.  Unter  deiT 
ältesten  Dichtern  dieser  Gattnng  wird  Antheas  von  Lindes  genannt; 
b  SidKen  gestaltete  Sich  ^eses  Ifindlide  Himenspiel  snerst  so 
einer  knnstreichen  dramatisdien  Permi  wehÄe  durch  fipicharmne 
ihre  YeHenduDg  errdciite«'  Iii  Griecbenland  gehören  die  AVbdM 
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YersDcbe  nach  Megara,  ihre  Vertreter  sind  Susarion,  Maegoitj 
'Tolynos,  In  Athen  hin^^egen  gelangte  erst  mit  dem  Aufblühen 
der  Demokratie  das  Lustspiel  za  einer  gewissen  kunsderischen 
Form  nnd  Selbständigkeit;  Tilteste  Repräsentanten  daselbst  Chio- 
Dides,  Euetes,  Euxenides,  Myllos,  Magnes,  Kkphantides.  II.  Ab* 
Bchnitt,  die  Dramen  der  Dorier  S.  36 — 108  (Epicharmos;  — 
SophroD,  Xenarchos,  die  Mimographen  ans  Sji^akns;  die  Hilaro- 
tragödien  der  Tarentiner,  Rhinthon,  Sopatros,  Skiras,  Blaesos). 
III.  Abschüilf,  die  alte  attische  Komödie  S.  108  —  393 
(1  Komiker  vor  Aristophanes :  Kratinos,  Krates,  Pherekrates^ 
Telekleides,  Uermippos,  Myrtilos,  Alkimenes,  Philonides,  Lj- 
■  sippos,  Kallias,  Aristomenes,  Hegemon,  Eupolis,  Phrjnichosj 
2)  Aristophanes  und  sein  Zeitalter :  a)  Lebenenachrichten,  b)  dich- 
terischer Charakter,  c)  die  erhaltenen  eilf  Komödien  des  A., 
d)  Umrisse  zu  den  untergegangenon  Komörlien;  3)  Kunst-  und 
Zeitgenossen  des  A.:  Piaton,  Aristonjmos,  Ameipsias,  Lyki^ 
Archippos,  Lenkon,  Melagenes,  Aristagoras,  Strattis,  Alkaeos, 
Easikos,  Kantharos,  Sannjrion,  Pbiljllios,  Diokles,  Nikocbares, 
Kikophon,  Poljzelos,  Demctrios,  Apollophanes,  Kephisodoros, 
Epiljkos,  Euthyklps,  Xenophon,  Arkesilaos,  Autokrates,  Theo- 
pompos). IV.  Abschn.,  mittlere  attische  Komödie  S,  393— 
423  (Umfang,  —  Aristophanes  Piatos  als  Vorläufer,  —  Wesen 
der  Gattung,  —  Antiphanes,  Alexis,  Philippos,  Araros,  Nike-» 
Stratos,  Philetaeros,  Epigencs,  Eubulos,  Anaxandrides,  Amphis, 
Anaxilas,  Arisfophon,  Kratinos  d.  j.,  Epikrates,  Ophelion,  Anti- 
dotos,  Axionikos,  Dromon,  Kallikrates,  Diodoros,  Dionysios^ 
Eriphos,  Enbulides,  Heniochos,  Herakleides,  Muesimachos,  PW- 
liskos,  Simylos,  Sopkilos,  SotadeSi  Timotheos,  Tiieopliilosi  Xe» 
iiareboB,  Timokles).  '  ^  ,  2. 

[1589]  Additamenta  ad  literatorae  roiDänae  liistorian* 

Scripsit  Dr.  Juh  Heldj  reetar  gjmnasii  Soidiiuseiiiit.  Sohweid^ 

Bitz,  Heege.  1839.  22  S.  4.  (6  Gr,) 

Wie  früher  bei  einer  andern  Gelegenheit  aas  dem  jüng^ern 
Plmins,  so  gibt  Hr.  H.  hier  eine  Reihe  literarhistorischer  Nach- 
träge aas  Suetonins,  welche  in  ßährs  römischer  Literatar-Ge- 
Bdiichte  und  in  A.  Kraase*s  Abhandlung  „de  C.  Saetonii  Tran- 
qnilli  fontibas  et  auctoritate'^  (BerL  1831)  entweder  vermisst  wer- 
den oder  doch  nicht  in  das  rechte  Licht  gesetzt  sind.  Dieselben 
beziehen  sich  insbesondere  auf  die  literarischen  Leistangen  der 
ffimischen  Kaiser  von  Aagastns  an  bis  aaf  Domitianus.  Von  An- 
gnstns  werden  folgende  besprochen;  1)  ein  Gedicht  „Sicilia*', 
ä)  über  epigrammatum,  3)  eine  Tragödie  „Ajax"  (nnr  begonnen 
nnd  wieder  vernichtet),  4)  horlationes  ad  philosophiam  (yermath- 
lieh  an  Cajnsi  Lndns  nnd  Agrippa,  SL  Agrippa^s  and  dsr  inlia 
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'S5bne,  ^eriehtet),  5)  rejsciipta  Bf!ato  de  Catone  (wahmheinlidi 
im  spätera  Alter  gegen  eine  X^bsclirift  ,des  Bratas  auf  Cato 
Uticeosis  mi^ .  die  darin  ansgeaproclidne«  Schmähaogen  gegen  die 
CAsarianiscJ)ß  Partei  geschriebeo),  6)de  vita  soa  (üb.er  die  ersten 
35  Jabre  seinem  Lebems  bis  zum  cantabiiscben  Krieg,  im  J^.. 726), 
7)  te^tamentiun  (Kranse  versteh^  Säet  c.  101  dno-bas  codiei^ 
bits  ÜEÜscb'Yon  s^wei.  Bänden,  Tieljpßb^  waren  es  .^wei^  gleipblan- 
tende  Exemplare;  es  bestand  uns  mejir^ren  Abtbeilniigen:  ji)  über 
seine  LeicbjenbesUUnng,  b)  ein  Yer^^eiqbniss  seiner  Tbaten,  c)  bre^ 
viäriam  totins  imperii,  woraus  vermatliUcb  ein  Auszug  diie  auf 
der  pariser  Bibliothek  beÜDiliiche  n(fXaiif.  koyuQixrj  Tod  Avyovr 
oTov  KvtianiQQgi  davon  Terscbieden  jedoch  daa  rationarium  imperii 
aus  dem  J.  731  bei  Suet.  c.  28  n.  Dio  Gass.  63, /30),  8)  Briefe. 
Beiläa%  wird  von  d^n  Briefen  deß  A(I^.Aiitonins  gehandelt^,  welohe  . 
für  daSrLeben  des  AugQStns  eine  Hauptqnelle  des  Suetonlns  wa-^ 
ren;  derselbe  führt  sie  c.  7  70  an,  und  benntztOi  sie  sicher 
'  auch  0.  2.«.4«  68.  69,  yielleicht  auch  c.  16  n.  63«  Adgustus 
antwortete  darauf,  wie  man  aus  c«  7  u.  ans  Tacit«  Ann.  4,  34 
ersieht.  Auf  gleiche  Weise  werden  hierauf  dip  folgenden  Kaiser 
durcbgeno.mmen )  obwohl  hier  natürlich  die  Ausbeute  w^it  .gerin- 
ger ansfällt^  Am  Sdilusse  ö.  20  ff.  b  and  eil  der  Y£  njoob.  über  ^ 
einige  vcin  Snetonius  erwähnte  •  minder  bekannte  ^chriflateller, 
M.  Actorios  rNaso  iCaes.  11,  T..  Aropius  Caes*  77  (derselbf^  von 
welchem  Cicero  spricht),  Jnnios  SatumiDus  Oct.  27,  Asellins  Sa-  / 
binns  Tib,  Hermogenes  Tarsensis  als  Geschichtschreiber 

Domit.  10^  :  AllOj  die^e  MiLÜieüuugen  sind  schätzbar  ünd  werden 
gewiss' in  der  .i)öm.  Literaturgescliicjl^te  künftig  ihr«n  PJat«  finden. 
Gelegentlich;  yersucfat  Hr.  H.  auch  einige  Yeibe^s^pngen  Ter- 
dcrbter  oder  verdächtiger  Stellen  yerschiedener  Schriftsteller, 
weiche  er  freilich  bei  weitem  nicht  alle  zu  volLkoamener^videni 
bringt.  So  schlügt  er  vor,  bei  Seneca  ,ep.  19  ideo.fac  für 
donec  zu  ecbreiben,  bqi  Macrob.  Sat.  .2.  4  zu  Anfi  Lnoias 
Varius  für  Luciuß  gravis,  bei  SueU^n,  Caes,  11  in  a^tid-^ 
nib  US  Naso  für  M.  Actorinjs.  iNas«:,  bei  dems^lOctav.  68 
insectatua  est  iitM^Al^t.on.«  Büa^:.69iSÄljri,i|«:i<t»ir8i  d«» 

'    ..»I         'i  '.r.'t  }       ••  •{  <  >  '..  ,     -l'M.M  '?'tivl  '>    *  •  '".v  .''1  .1  )  -"Mil 

[1590]  Die  dramatische  Pofesie  der  Dentst^hcii;»  Ver* 
sncfa  einer  Enlwiekelnn^  derselben  fön  der  äi testen  Zeit  bis  znr 
iG^penwart.'  Beitrag  >iur  Geschichte  der  deutsche»  Natk>nallite*  ^ 
ratnr.  Von  Joseph  Kehrein,  -^  Bde.    Leipzigs  Hin« 

Fast  zu  bescheiden  nennt  deto      ';8eiAe  Arbeil«  eiotn  !|,Y0r- 
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sacli^*  und  ,^Bdtnig*V  ^^o^  ^eine  Absiclit  dabei,  „dorcli  Selbst^ 
prüfen  den  Gegenstand  zu  erftMsen  nnd  die  gewonnenen  Resul- 
tate mit  rahiger  Beaonnesbeit^  und  nnparfeeilscber  Würdigung  — 
darzulegen*^ ,  ist' in  so  boHem  Grade  erreicht  worden,  dasB  sich 
nur,  wttaig  dagegen  wird  sagen  iassen  and  diese«  Wenige  meist 
anf  ein^eln^  «nbjective  ürtheile  Bezng  haben  dnrite.     Wer  die 
Masse  der  dramatischen  Literatnr  berücksichtigt  und  sieh  erin- 
nert, dass  sie  nur  selten  „eine  blumenreiche  Wiese*^,  dagegen 
meist,  besonders  in  filterer  Zeit  „eine  mit  Bornen- bewachsene 
hegend  oder  ein  leeres  Stoppelfeld'*  ist,  muss  über  die  Geduld 
nnd  Ausdauer  sieh  frenen,  in  welcher  der  Yf.  hunderte  (1200 
gibt  er  an !)  Von  Stücken ,  die  ältesten  wie  4'ie  neuesten ,  darcb- 
•las,  nm  den  Werth,  den  ihre  Dichter  im  Allgemeinen  behanpteo, 
und  die  Stnfe,  auf  welcher  ihre  einzelnen  ausgezeichneten  Arbei- 
ten stehen,  näher  zu  bestimmen ,  indem  er,  wo  sich  namhaite 
Kritiker  dafüber  schon  aasgesprochen,  auch  die  Urtheile  dieser 
excerpirt  nnd  sich  denselben  anschliesst  oder  eeino  abweichende 
Ansicht  mittheilt.    Die  neuere  und  neueste  Zeit  ward  in  solcher 
Art  Tomehmlieh  in  Betracht  gezogen,  und  die  Einleitung  za  ihrer 
Periode  ist  verhältnissmSssig  länger  ah  zu  den  früheren.    Um  den 
gewakigvn  Stoff  zu  ordnen,  nahm  der  Vf.  nämlich  fünf  Perio- 
den an,  indem  er  bei  jeder  zuerst  ein  Gesamititbild  der  Literatur 
ünd  Kunst  gab,  wodurch  aber  gerade  seine  Arbeit  in  dem  Maasse 
-schwieriger  wurde,  als  sie  an  Vollständigkeit  gewann  und  einen 
leichtem  Ueberblick  gewahrt.    Die  Einleitung  zam  Ganzen  be> 
schRftigt  sich  zunächst  damit,  den  Charakter  der  Dichtkunst  über- 
liaupt  iestzasetzen,  und  so  das  Wesen  wie  die  Formen  der  dra- 
matischen zu  bestimmen.    Wenn  der  \f,  in  Bezog  auf  die  lets- 
tere  den  Vers  im  Trauerspiel  auch  aas  dem  Grande  Tertheidigt 
(I.  S.  25),  weil  „Griechen  and  Römer,  Engländer  und  Franzosen 
ganz  geläufig  (anf  der  Bühne)  unsere  dentsche  Sprache  reden^ 
ohne  die  Illusion  zn  st5ren*\  so  scheint  er  stt-tergessen ,  dass 
hier  eine  absolnte  Nothwendigkeit  vorhanden  ist,  während  beim 
Verse  nicht  einmal  eine  relative  eintritt ,   da  die  Prosa  von 
LeesiDg,  Bogel,  Goethe  n.-s.  w.  sich  wohl  niii  jedem  Ter«iiicir- 
ten  Drama  meesen  kann.    Die  historisch-dramäAisohe  Literator 
schliesst  L  S»  45  diese  Einleitung,  und  es  beginnt  die  Darstellung 
der  I.  ),Periode  tob  den  ersten  Spuren  der  dramatischen  Poesien 
lile,  siu;  »Im.  i^lemicheii  Diditemhdhi,  «twa  i62&'S  indem, 
«ie  dMi         bei  den  ÜBlgendea  gescUditi  von  ihr.  erst  eine 
MlfSm^  Dwtelkmg  4eir  ONdtldPstafe  jener  Zeit:  (S.  46  —  49) 
gegeben-  tölviL.  Die  -  iflist»  Spur  des  Arama  ,  dl«  Arbeiten,  der 
NmM 'lUsWi^  fPjDHeBy  weii  sie  ut  Jateinisdier  Sprache  -n* 
Mneb^i  siiuf,  «ül  Dnreclii  vie&eiiA^  mit  angeföhrt,  'nldbi  iifiber 
beinohaeti  obai^iofl  im  Widmpmdie  iuni  „te  Osters^fd  tom 
4däthtkfi^^  mMm^CklitmnMt  Bthbr.    Die  S.  69  ge« 
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l^nsserie  Vermmlia«^,  dass  «iW  >eipel|^er  Handschrift  mehrere  nn- 
gednickte  Stäck«  von  Hans  Rosenblät  enthalte,  bestätigte  sirh 
nicht  bei  eiilet*  Naelifra^  aef  der  hiesigen  Universitfits-  nnd  der 
Stadtbibliotheki  Gottscheds  Meiaung:  Jod.  Swift  habe  sein  Mar-^ 
eben  Y91I  der  Tonne  aas  Rinckhards  eislebischem  christh'chpn 
Ritter  geschöpft,  düifte  freilieh  nicht  za  erweisen  sein,  aber  so 
ganz  ans  der  Lnft  gegriifen  scheint  sie  auch  nicht,  wie  der  Ree« 
in  don  Blätt.  für  literar.  Unterhalt.  Apr*  1839  därgethan  zn  haben 
glaubte  Die  Tetzelocramia  ist  nicht  (S.  150)  anonjm  gedruckt* 
Ihr  Vf.  war  der  Conrector  Heinrich  Kielmann  zn  Stettin  nnd  ntt* 
terzeichn^te  sich  in  der  Vorrede  „ad  Lcctorem".  Sie  erschien  anch 
nicht  1618,  nicht  zn  Wittenberg  ursprünglich,  sondern  1617  zu 
Stehin,  wo  sie  auf  dem  Gymnasium  anfgefäfart  wurde.  Ueber 
den  Inhalt  und  die  Form  hat  Ref.  im  NoTemberhefl  1839  der 
gen,  Blätter  das  Nähere  mitgetheilt,  da  er  selbst  das  Stück  be- 
sitzt. Der  Mfintzersohe  Bauernkrieg  Ton  Rinokhard  ist  von 
Gottscfied  Hehf}^  unter  das  Jahr  1625  geordnet  (Gottscheds  Vorr, 
z.  dram.  Dichtkunst,  I.  S.  184)  nnd  also  nicht  nm  hundert  Jahre 
früher  angesetzt ,  allerdings  aber  wird  er  auch  von  ihm ,  wahr* 
idieinüch  in  Folge  einer  Verirrung  des  Setzers,  S.  56  unterm 
JaW-e  1525  aufgeführt.  Die  II  Periode,  welche  bis  1720  geht, 
beginnt  von  S.  155  an.  Was  die  Beschaffenheit  der  nnn  ent-^ 
stehenden  Bühnen  (d.  h^  Schauspielhäuser)  betrifft,  so  warea 
sie  hier  und  da  bereits  nicht  mehr  (S.  167)  „nur  hölzerne  Buden'% 
denn  der  Baomeinler  Joseph  Fnrtenbach  hatte  äehon  1641  in 
Ulm  ein  ansehnlichem -Hans  gebaut,  dessen  Constmction  er  in 
«einem  ,iKunstspiegel*^  (Angsbut-g  1663)  ausfiahrlich  schildert;  auch 
gibt  derselbe  in  seiner  „architectura  recreationis'^  (Augsburg  1646) 
besondere  Anleitung  «um  Bau  eines  solchen  Gebäudes«  Die  Oper 
Dapbne  i^Do  Opitz  ward  nicht  (S.  176)  in  Dresden,  sondern  in 
Torgau  aufgeführt,  denn  hier  feierte*  der  Landgraf  Georg  II. 
seine  Hochzeit  vom  1  — 12.  Apr.  (1627).  Näheres  darüber  in 
C.  F*  Beckers  „Haimmlisik  in  Deutschi."  1840,  12.  Die  III. 
Periode  umfasst  die  Zeit  Ton  1720 4770  (S.  218—280)  und 
ei^  hat  nun,  besonders  zu  finde  derselben,  der  Vf.  bereits  Gele- 
genheit genng,  auf  einem  fruchtbarem  Gebiete  zu  wandern,  als 
die  fruherte  Zeiten  darboten,  wo  selbst  der  bessere  Genius  an 
der  D9ch  gaftz  rohen  Form  scheiterte.  Lessing,  Weisse ,  €ro-> 
negk,  BrÄWe,  besonders  der  Erste,  erscheinen  nuft  als  glänzende 
Sterne  am  dramatischen  Horizonte,  um  welche  sich  minder  strah-^ 
lende,  aber  doch  auch  beachtnngswerthe  grnppiren.  In  noch  Tiel 
hÖherm  Grade  ist  diess  Alles  in  der  nachfolgenden  IV.  Periode 
(Ton  1770—1800,  II.  Ir— 106)  und  in  der  V.,  welche  big  zn 
unsern  Tagen  führt,  der  Fall;  aber  freilich  hatte  der  Vf.  liier 
^ine  heue  Schwierigkeit  zu  überwinden^  Die  dramatische  Dichtkunst 
mum  in  Iwänet  neue  Radien  am  und  verbreitete  sich  als  Trauer^ 
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epiel  bald  aas  dem  höhern  Leben  la  das  anbestioimte  Sehanspiel, 

in  das  bärgerliche  Trauerspiel,  in  das  Familiengemftlde ,  iia<^ 
der  Antike  bin,  oder  verfolgte  Didaktik  und  religiöse  Tendenz,  in- 
dem auf  der  andern  Seite  wieder  das  Lastspiel  so  herubergriff, 
die  Oper,  das  Singspiel,  das  Mono*  and  Duodrama  ihre, Stellen 
behaupteten,  aber  oft  kaum  angeben  lassen,  welche  ihnen  ge- 
bühre, and  noch  das  Ritterschaaspiel,  die  Malerstücke,  die  Schick- 
salsstücke, die  dramatischen  Märchen  nicht  minder  oft  Epoche 
machten«  Alle  diese  Richtungen  zu  Terfolgen,  erscheint  om  so 
schwieriger,  je  zahlreicher  das  Heer  der  Dichter  and  Dichterlinge 
war,  die  sich  auf  diesem  Felde  heramtommelten,  und  je  mannich- 
facher  sich  hier  einige  Heroen,  wie  Schiller  und  Goethe,  zeigten. 
Allein  der  Yf.  bewährt  hier  eine  so  grosse  Belesenheit,  dass 
selbst  ganz  nnbedeutende  Lichter,  wie  Litssig  (S.  129)  und  Fd. 
Marschner  (S.  154),  Daniels  (S.  221)  mit  ihren  Tiel  zu  glimpf- 
lich beartheilten  zwei  oder  drei  Stucken  Aufnahme  fanden.  Wir 
▼erzichten  darauf,  kleine  Bemerkungen  hier  zu  machen^  welche 
nur  auf  abweichende  Ansichten  über  den  Werth  der  beartheilten 
Dichter  bioaaslanfen  könnten  oder  unbedeutende  firganzangen 
geben  würden.  Ein  doppeltes  Register  macht  das  Buch  noch 
brauchbarer,  dessen  Drnck  nur  öfters  hässliche  Satzfehler  haf, 
z.  B.  Rei tcrschauspiele  statt  Ritterschaospiele,:  das  Opfer 
des  Schweizers  statt  des  Schweigens.^  *tm 

[1501]  Der  woUimterrichtete  Tlicaterfreand.    Ein  nn- 

entbehrliches  Handbnch  für  Buchhändler,  Leihbibliothekare^  Thea- 
ferdirektoren,  Schauspieler  and  Theaterfreunde.    Hcraasgog.  tou 

L.  Fernbach  jün.  2.  Bd.  (Rnth.  die  Erscheinungen  von 
1830  bis  Ende  1839,  so  wie  Ergänzungen  und  Berichtigungen 

des  1.  BdsO  fierlin,  Ffmbaeh  jim/  1640.  «  217 
(b.  16  Gr.) 

Dieses  Titelverzeichniss  ist  zanächst  mchts  als  ein  Katalog 
zum  Besten  der  auf  dem  Titel  genannten  Käufer.  JDer  1.  Bd. 
erschien  1830  und  nahm  nur  die  Theaterliteratur  von  1740  auf; 
dieser  2.  Bd.  führt  nun  aber  dieselbe  nicht  allein  von  1830  bis 
1S39  fort  und  ergänzt  sie  nach  Möglichkeit  in  den  Jahren  1740 
—  1830,  sondern  nimmt  auch  auf  die  Zeit  von  1700  an  bis 
1740  Rücksicht.  Freilich  ist  diese  sehr  dürftig  und  lässt  sich 
mit  Dem,  was  Gottsched  darüber  in  seinem  „nöthigen  Yorrath  z. 
Gesch.  d.  dramat.  Dichtkunst*'  beigebracht  hat,  nicht  vergleichen« 
Der  Literator  wird  beim  Durchblättern  aber  doch  manches  Stück 
angezeigt  finden,  das  er  des  Stoffes,  der  Behandlung  und  des 
Yfs.  wegen  ansehen  mochte.  So  ündet  sich  z.  B.  im  5.  Bde, 
der  1749 — 1762  zu  Wien  erschienenen  „deutschen  Schaubühne** 
ein  Stück  TonNeoberin:  y,das  menschliche  Lebeo  ist  ein  Xiraiuii'^ 

■ 
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Vermatihiicb  ist  hier  die  damals  so  berühmte  Schaospieidirectnce 
ge^t^^t,  und  man  würde  also  wohl  wissen  mögen,  ob  hier  Cal- 
dRrotJ8»  „La  :Tida  es  encSo"  schon  eine  Bearbeiterin  gefunden 
hatte.  Nach  einer  Angabe  Gottsched»  (a.  a.  0.  II.  S.  274) 
scheint  es  aas  dem  Italienischen  übersetzt  worden  za^sdn.  Je-'  ' 
dod  neoBt  er  die  Neabef in  uebt  als  üeber«etzerio.  107^^ 

...  .  . 

Geschichte. 

[1592]  (xesdoehte  nnd  Beschreibiiiig  TMi  Sobweden 
«nd  Norw^en  yon  M.  Lebas,  EoBferai-DireGtor  bd  der 

Normalschale.  Aus  d.  Fraozui^.  Mit  60  Kopf.  a.  1  Karte. 
Stattgart,  ScLweizerbart.  1839.  Ym  o.  67S  S.  fp,  8. 
(2  TUr.  6  Gr.) 

Aiu^  «•  (3.  TU. :  WelU  Gemdde»  Gallone  oder  Gesehicbto 
nd  Brnfareibnog  aller  Under  aiid  Yi^lker,  ihrer  ReligioBei^^ . 
jäille»,  Gebraache  v.  s.  w/  Schwei|eii  tob  üf«  £e(af*  4eBtsc^ 

Unter  dem  Titel:  „Welt-6emji1de>Ga11erie  oder  Geschichte 
nnd  Beschreibung"  n.  s.  w.  erschien  heftweise  seit  einigen  Jali- 
ren  in  der  Schweizerbart'scheu  Yerlagsh.  zu  Stuttgart  eine  Sanim« 
lung  von  Geschichtswerken,  ,welehe  zwar  französischen  Federn 
entflossen  sind ,  aber  meist  allerdings  auf  deutschen  Boden  Ter-  . 
pilanzt  zu  werden  yerdienten,  nnd  neoerdiogs  wieder  in  einzelnen 
Bänden  ausgegeben  wurden.  Interessant  wird  diese  Sammlung 
noch  dadurch,  dass  jeder  Band  eine  Menge  zum  Theil  recht  gu- 
ter Abbi{dQD<!^en  erhalten  hat,  durch  welche  von  Dem,  was  die 
Feder  beschrieben,  ein  anschauliches  Bild  gegeben  wird.  In  dem 
Torlieg.  Bde.  werden  aber  zwei  Länder  uns  vor  die  Augen  ge- 
führt, welche  bei  all  ihrer  Originalität  in  vielen  Rücksichten  doch 
noch  keineswegs  genug  durchforscht  und  bekannt  sind.  Wahrend 
man  in  früherer  Zeit  meist  nur  nach  dem  Süden  seine  Blicke 
*  richtete  nnd  der  Reisende  fast  ausschliesslich  nur  dahin  seine 
Schritte  lenkte,  blieb  der  Norden  Europa's  unbeachtet  nnd  nnbe- 
sucht,  daher  auch  zum  grossen  Theil  unbekannt,  wie  einst  das 
Land  der  Hyperboreer.  Erst  die  neuere  Zeit,  in  welcher  die 
Künste  und  Wissenschaften,  welchen  Namen  sie  nur  führen  mö- 
gen, so  anendlich  an  Ausdehnung  gewonnen  haben,  hat  auch  dort- 
hin des  Beobachters  Auge^sich  gerichtet,  nnd  welche  Schätze  man 
gefunden,  welch  reichen  Stoff  diese  Länder  namentlich  dem  Na- 
turforscher geben,  Untersuchungen  aller  Art  anzustellen,  beweist 
vorlieg.  Werk.  Was  den  geschichtlichen  Theil  desselben  anlangt, 
eo  sieht  waB  aiierdicgs  auf  den  erstea  Bliek,  dass  der  Vf.  des** 
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selben  ein  Franzose  gewesen,  aber  dessenungeachtet  ist  er  mcbl 
ohne  manniohfache  Vorzüge.  Dahin  gehören  namentlich  dii»,  gute 
Diction,  der  leichte,  gefällige  Stil  und  die  lebhafte,  eindringliche 
Darstellung.  Grössern  Werth  hat  idaa.  Werk  in  geegraph.,  Sta- 
tist und  naturhistorischer  Rücksicht^  .  Oeberall  eine,  wenn  aueli 
kurze,  doch  kräftige,  deutliche  Zeichnung  des  zn  gebenden  Bil- 
des, genaue  Augabe  der  nothwendigen  Notizen  und  fleissige  Be- 
nutzung der  besten  und  neuesten  Quellen.  Auch  die  deutsche 
UebersetzuDg  verdient  Lob;  sie  ist  treu  und  dessenungeachtet  der 
Stil  fliessend.  Nur  lifitto  auf  Druck  und  Cofrectur  mehr  Rück- 
sicht genommen  weiden  sollen.  Das  Buch  zerfällt  in  5  Ab- 
schnute.  Der  1.  enthält  die  früheste  Geschichte  Schwedens, 
der  2.  „das  christliche  Schweden  (dl^s' katholische)",  reicht  von 
der  Einführung  des  Christenthums  bis  auf  Christian  iL;  der  3. 
„das  protestantische  Schweden^',  enthält  die  Geschichte  des  Lan- 
des von  Gustav  Wasa  bis  auf  Karl  XIV.  Johai^n.  Im  4.  Ab-  . 
schnitte,  „Zustand  Schwedens  unter  Karl  XIII.  und  Karl  XIV* 
Johann'^,  wird  über  die  Verfassung,  Gesetzgebnng,  Staatsverwal-* 
tung,  über  Medicinal-,  Schul-,  Kirchen-,  Zoll-,  Handels-,  Mi- 
litairwesen  u.  s.  w.,  so  wie  über  Acker-  und  Gartenbau,  Manu- 
facturen,  Schitffahrt  und  Fischerei  u.  ».  w.  ausfiihrlifch  gesprochen 
and  im  5.  eine  nicht  minder  ausführliche  geographische  Beschrei- 
bung Schwedens  gegeben,  an  deren  Schluss  auch  noch  über  die 
Bevölkerung,  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Einwohner,  so  wie 
(iber  den  Stand  der  Literatur  und  der  schönen  Künste  gehandelt 
wird.  —  Von  der  2.  Abthb  des  Buches,  weiche  die  Beschreib 
bang  Norwegens  enthält  (8,583  —  678),  gilt  Dasselbe,  was  von 
der  ersten  gesagt  wurde.  A^ch  diese  zerfällt  in  5  Abschnitte« 
Nachdem  in  einer  kurzen ,  Einleitung  die  mythischen  Sagen  Nor- 
wegens besprochen  worden  sind,  wird  im  1.  Abschn.  die  Zeit 
beschrieben,  welche  Norwegen  als  unabhängiges  Königreich,  von' 
den  Yngllngern  und  Folkuogern  regiert,  durchlaufen  ist.  Im 
2,  Abschn.  tritt  uns  Norwegen  unter  der  Däne^herrschaft  ent- 
gegen, im  3.  finden  wif  N<MiW^gen«  als  unabhängig  und  mit 
Schweden  vereinigt.  Im  4.  Abschn.  folgt  die  Beschreibung  des 
Zustandes  von  Norw  egen  seit  der .  Vereinigung  ^er  beiden  skan- 
dinavischen Königreiche  und  endlich  in  einem  5.  eine  geograph« 
Beschreibung  des  Landes.  Zweckmässig  war  es,  das«  dem  Boche 
eine  kleine  Kart^  voa  S|cbvedeii|  Norwegen  «nd  Diiiieiaark  bei^ 
gegeben  wurde.  .  ,117- 

[159SJ  Geschichte  und  BosohreibaDg  der  Vereungte^ 
Staaten  Ton  Nord-Amerika  \on  Böu»  de  Bochelle^  eli9* 

ynaligeD  äesdiAfUtrSger  der  Verdn.  Staatep.   Ans  deni  l^ranzöSf 

Mit  96  Kupf.      1  üjurte.   '  Stattgart ,  Schweizerbart 
1839..  ,3PS:  u.  542  S.  gr.  8,  (2  Tld^r,..a:.GfiJ  . 
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yAodi  o.  d.  Tit.:  Welt-Gemülde-Gallerie  od.  Ckscsh.  u.  Be« 
•chroilraiig  lüler  Lftnder  und  Völker,  ihrer  Gebriiacke  q.  s.  w« 
Yereioigie  Staaieo  yon  Nord-Amerika  tod  Raux  de  Rochelle* 
Deatsck  vpn  Dr,  €•  A,  Mebold, 

» 

Nur  erst  drei  Jährfaanderte  sind  vergan^n ,  seiidem  Colam« 
ftaä  mit  sein«»  Ei  den  Earopäern  den  Weg  nach  Amerika  zeigte, 
aber  in  diMen  wenigen  Jahrhunderten  ist  dieser  WelUheil  za  einer 
Bedeatnng  gekommeO|  der  den  rahmen  Beobachter  zu  ernstem  Nack- 
'  Mikeii  anilbrdeyt,  ^amal  ein  guter  l^htaA  der  EnrepAer  seit  Jah*  , 
.  if» üBehiiinckl^ JiinQbersieht  nadi.dfr  Beueo  Welt,  mtineBd,  dut 
widM  die ^ wahre  Freiheit,  dort.  Ibde  das  Yerdippst  seiae  Ai|9i^  . 
kennnng,  die  Arbeit  ihren  Laim.  Dank  verdienen  daher  gewiti 
A^e,  die  es  anlemehmen,  fiber  Znstand  and  die  VerhiUtniMO 
dieses  Landes  za  belehren,  damil  mata  erkenne,'  qk  deav  aoeb. 

.  wirklich  Amerika  fdr  ew .  fekktes  Land*  gehaltent:^|ff4fii 

eder  ob  diese  Meinaiig  aar'  die  F^ckt  einer  dberepanntes  Idee 
hu  Dass  mit  einer  eolchen  Darstellong  des  Zostandes  eines 
Landes  «nch  die  Gesehiehte  desselben  aafs  Eng^e  rerbunden  se&i 
mnss,  ja.  dass.  man  in  einer  klaren  Einsieht  in  die  einzelnen  Ver- 
hältnisse nnr  aitf  liistorischem  W^e  kommen  kann,  ist  naswel-  ' 
felhafU  Als  treu  nnd  wahr  wird  aber  diese  Darstellong  mir  dann 
eich  erweiiea  vnd  als  TSiingsweise  beachtenswertk  ersdieirfea, 
nrenn  sie  von  einem  Manne  Terfiisst  wurde |  der  yon  Dem,  was 
er  beschreibt,  A^gense^ge  war,  and  dessen  CUaiabwürdigkeit  nicht 
in  Zweifel  gezogen  werden  kann.  Das  TorHeg*  Creschkhtswerk 
des  bekannten  Roox  de  Rochelle  hat  daher  Tor  ^ofiihrs  „Ge- 
sehiehte der  Verein.  Staaten  von  NAmerika«^  (3  Bde.  1632— 34) 
und  mehreren  andern  Werken  den  Yorzng,  dass  Hr.  R.  dkrcn 
sdne  YerhHitntsse  und  seine  Stellaog  als  .Geschäftsträger  deir 
Teteiil.  Staaten  in  den  Stand  gesetzt  war,  Ton  yielen  Diogen  sich  « 
eine  genaae  Kenniniss  zn  Tersckaffen,  die  Anderen,  dorch  ihre 
Verhältnisse  weniger  Begdnstigten,  anbekannt  blieben.  Sein  Werk 
Terdiente  daher  allerdings  flaf  deutschen  Boden  verpflanzt'  zn  wer« 
den  ntid  Hr.  Dr.  II;  bat  seine  Aifcfgabe  als  Uebersetzer  gut  ge-r 
ISst  Leider  haben  nnr  anch  Usr  eine  nicht  onbedeatende  Zahl 
Drockfehler  sich  eingeschficheis^  die  den  Leser  sfören  und  das 
Bach  entstellen.  Das  Ganze  zerfällt  in  13  Capitel,  von  denen 
das  1.  mit  der  Entstehung  der  Verein.  Staaten  beginnt  and  das 
letzte  mit  der  Darstellung  des  Einflusses  schliesst,  welchen  die 
Befreiung  der  Verein.  Staaten  auf  das  Schkksal  anderer  Thoile 
Amerika's  gehabt  hat«  Bis  dahin,  nnd  zwar  bis  zum  Schluss  des 
L  Idit»  reicht  das  iraoz^«  Original.  In  der  Voran ssetznng, 
Ünss  es  den  Lesern  ani^enehm  sein  werde,  das  Gemälde  der 
nordamsrikanischen  Zustände  and  die  Entwickelang  des  dortigen 
Yelks-  lind  Staatslebeiis  bis  anf  die  neoeste  Zei^  forigesetat  m 
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sahen/  hipl  die  Terbgehatfflnilg  .eineii  Aiümg^  biittMlea  tanep 
.  (te  T£  isliiidit  geBMwt),  ^niile&ei'  in  räm-kimen  Alwiei  dä 
poIidedMa  BnigaiMe  der  Veteis.  Staaten  sadi  imeB  wd  Anisen^ 
die  zeligiosen  imd  kirchli^eD  Znetftode  def  Büiwohiie»»  die  Ute^ 
ratur  npd.die  B^neeteB  etatist,  und  geograpb.  TeiftnderaDgea  cbIh 
hält.  Da*  hier  Gegebene  ist  gut  snsamineogestelll  ond  das  Gam 
iiia^  darum  der  Xeselrelt  Ims^^  117* 

[1504]  Geachicbte  nnd  Beschreibong  von  Brasilien  and 
Guyana  von  Eerd.  Denys.    Ads  dem  Französ.  Mit  100 
Kppf.  n.  2  Karten.    Stirtt^^^art,  Sel^w^iMrbart»  1889.  , 
,    IV^  406  n.  40  S.  gr.  8.  (2  TMr.) 

*•  Aach  o.  d.  Tit.:  WeH-Gemalde-Gallerie  od.  Gescb,  n.  Be- 
sdireibmig  aller  Länder  o.  Völker  n.  s.  w.  Brasilien  von  Ferd. 
Denys,  Deutsch  von  Dr.C  A,  Mehold.  —  Columbien  und 
Guyana  von  Caes,  Famin  ^  vormal«  Consular^Ageat,  Deutscii 
▼en  Dr.      A,  Mebold^    i  • ...  - 

.  f  D^  ViorU^g,  Wer)c  j^fi^lt  in  awei^  eigentli<ft  drei  Tbeile« 
pe^}  erste  Vttd  nmfoBgrei(^ate>  eiittifilt  die ,  Geschichte  ven  Braai^ 
Jieq,?pn  S^erd^  Denjs,  .eioe  Arbeit ,  die  nur  Thats^hlid^s  be» 
nebtet  .nnd  in.G^sen  ein  gelungeoes  historisches  q,  piiitaresJkeii 
Bild,  Tpp;  Brasilien  gibt«  Schade  nur,  dass  die  einzetaea  Theile 
die^  Arbeit, «te  wenig  scharf  markirt  sind,  dass  eine  Uebersidit!* 
tichijceit -nicht  f u.  gewahren  ist.  Aber  de8senungeac|itet  entsprii^l  • 
das 'Werk  billigen  Anforderungen,  uqd  Ref^  bek^i.frei,  dass 

.  er  mit  grösstem  Interesse  dasselbe  gelesen  nnd  ans  denselben 
Yieles  gctUrnt  hat><  Doch  bann  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass 
dar  Uebera^tzer,  wie  es  sebeint,  an  nfebt  wenige^  St^en  etwas 
an  ailig  jipid  sorglos  zu  Werke  gegangen  ist,  nnd  dass  ni^  den 

'  dem,  Budbe  'beigegebenen  Kupfern  maneha  füglich  hätten  weg- 
bleiben  können,  die  ohne  allen  Kunst werth  smd.  niid,  auch  ssnsl  ' 
nidit  zur  Grläut^rpng  beitragen  könjpyen.  Der  2.  l'bcnl  desWar-> 
kes  ,en^t,  .^'e  Geschichte  u.  BefMtoi^Dg  yon.Ga(umlne^ 
Gnji|na  u||d  zerfallt  4en)nach  wieder  in  zwei  Abtheiluageo.  l)ie 
intei^fisaa^^ta  derselben  ist  nnaitreitig  über  Guyana*  r^nnf  enNft* 
päis9bet  NaJ^nepi  haben  sieb  baden  Ten  Gnjäna,  streitig  ge- 
mscbt;  §pi|nie](,  Portugiesen,  Franzosen,  Holländer  nnd^£ing]an- 
der.  ^Maä^  v^Ien  blutigen  Käippfen  haben  diese /MMhla  endUok 
getban,  was  sie  längst  hätten  tbnn  |c&nnen  -i^ie  haben  siid^  in 
das  streitige, , Gebiet  getheilt.    Jeder  dieser.  IJbeils  ist  nun  bier 

Sehr  oder  wreniger  beachtet;  am  meisten  wird  nicht  sowohl  der 
iatoril^er  als  der  Natnrfiirseber  befriedigt  werden.   Wichtig  ist 
das  Bndnrtheil,  welcbes  der  Yf,  pber  das  französische  Garana  - 
*  ausspricht  Er  sagt:  „Man  bat  die  Yortheile  wie  £e  Nai^taeile 


^  kj  i^Lo  l  y  Google 


:   *  '  >G^8Öki eilte.  109 

i»  OiMiatoi  Tiik  Gl^rm  ftl^  sehr  «N^riMieiL  Es  Ist 

4lfM«  dad  Klima  des  frauddisdieB  Gsyaiia  för  Bnropa« 
ikhr  a  sdilldlieh  ist,  als  mtm  TPiausgcisetit  haUff\  ilisse  kon^ 
sogisr'  Si  g;iit  als  Farbige  dasdbet  Feldafbeita*  lieüieB.  Abs- 
smelfoiig-,  \]MtiMi^%',  Mmgel,9^  der 
alten  Colonisten,  das  planlose  Qernmtappeii  der  Yerwaltnogi  dis 
gelbstenclit  ein^eliier  Agenten  der  Gewalt  sind  bis  jetit  das  Ter- 
derbeii  der  Colonie  gemienj*'  DankensWerth  ia^,  dftss'bdden 
Akttnilvigen-  üuaBA  genaae  Register  asd-Surtan  bdg^ipike». 
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[tA95]  GfegeUchto^  ul  BeschfcibQDg  von  ChSm  yw 

Mm  G.  Pauthter^  Mitgl.  der  Akad.  za  Besancon,  Dr.  der 
asiat.  Gesellschaft  zu  Paris.    Aas  dem  Französ.    Mit  72  Kopf. 

o.  1  Karte.  Stattgart,  Schwei««rbart#.  i83d#  XII  n. 
6a9i  &  gr.  &      TUR  »  6^^^^ 

Anch  u.  d.  Tit.:  Welt-Gemalde-Gellene  od.  Gesch,  n.  Be- 
schreibung aller  Länder  und  Völker  u.  s.  w.  ,  OMfH^  TW  j(r* 
PautÜfiiF^ ,  'Deutsch,  toa  Jk.  C.  4»  MehotcU     .  ,  t 

Ml  <aüneseB,  denen  anf  der  euea  .SrilsT-JCihlstfertigkril) 
fiiwetbitfiie^^rimiigkeflj'fiM^  HMichkeil  «nd^  Gekenaiil 
viiihr  abinepredm  sind,  wahrend  sie  aof  der-Mdm  Seite  siek 
aatek- Bfiesanrae«,  Fe^ei^'Sdiknkei^  Sehaaileeijl^  iii'Betrii- 
ipoi,  Liebe  anm  Vtmik»  nnd  Linn  ansxeiclmsBf  cM'  «kns  Zwei- 
fel'ein^'M  nerkwtidigstdn,  wenigstens  dan  eikinefisie  Veik 
ieni  JMbBDsi  ibd  mit  Reelj^  sagt  Hr*  P.  iii  ier<SfaiMmg  an 
Tmdhgsndcai  Werke:  ;^Qilir{allen  Bfsoheinuigen,  die  den  Den« 
ker  äernachen  tind  die  an«biBgreÜ(Ni  sncht,  wer  das  ^Ganse  des 
WiAlMMs  attd  'die  nUgeiiteitte-SBtwickelnng  de»  IHbfasehbeit  wa^ 
Ih8seii<  will,  Ist  •siehevMek^'keiny  aMrkwfird^  innl'ansssrordenl- 
lieker'iils  dae  eii^ose  Dasein  vt 'S  chiheeisehen  «lUMs*'^  Und 
■elili'>IM  lleidcivaitligkellKia  ireiter  nkhts  liegen»  als  in  desi 
Itelnidey  <dass  die  Ghineseiiy  nngeaehlet  aOnr  jener-  Tondge»  de»* 
nodh[  kinsidiäidi  der  Caltnr  genam-  neck  ain  deinseUisn  Pueis 
stekeii,  anf  dem  sie  yor  2000  Jahren  gestanden;  —  inderThnt, 
is  «iiisi'^ffie«i)aieiir'als  g|BdiB^!:Bitta  äeseliAbjLlBjwdMbBng 
JOB  CUna  «vn|  über  Viele  gerade  interessiren,  wo  dem  bi»- 
kev  wnwaüdelbaren  himniiisd»n  EeicAe  eine  prilekti^  tCiafasfropko 
ksToranstdien  scheint.  Gern*  keissen  wir  dÄer  Bnt  P/s  Werk 
«nf  dentsdtan  Boden  willkommen.  'Was.  das  Formelle  desselben 
iwlangt,  so  zerfalH  ee  in  22  grSsseve  Ab8i4^tte^  die 'ineist  wie» 
der  in..Ueinere  Theile  aeifiillea^  deren  jeder  dle^  Geschichte 'einer 
IDynastfiET  9^SäStL"  Die  denesobfrU^ber^ong  ist  in  m^ntShenSf^ 
\m  etwas  nadenUich  nnd  schleppcipdj  Ji^ran  'tkeds  ibis  IrAnaSSt 


uiyui^uü  üy  Google 


I 


17P  G:«4€liUiitt« 

CMgioAl,  dieils  der  darzostelleiide  Gegenstand  selbsl  Sdmld  sein 
.'llon  den  den  Werke  beifl^ebe»en  Kupfern  sind  m^iiiglip 
gaii£  Torzüglicfa,  andere  indeas.Mich  geradezu  schlecbt.  Die -MI 
dem  Geographen  Th.  DaTotenaj,  gefertigte.; und  dem  Werlte  beige» 
fiigte  &irte.TMiMGlim  iiMlJnpAD.jeUt«  Ibeftter  IMwgiTitiMn  seii^ 

[1596]  Archiv  fiir  Gescbichte  und  Älterthumskande 
von  OWfcapken.  (Als  ForteeU.  jto  Archivs  U  Ba^rMtUMn 
.  €eeeli«  n.  AJtertkmiisk.)  Heraasg»  yon  C.  mn  Baffen^ 
mfem  reelitakond.  Bürgermeister  sn  Bayreuth,  Bj.  1«  Hrfl  SL 
Bayrenth,  Gr^u'scbe  Bachh.  1840.  221  8.  gr.  8^  (n. 
12  Gt.)  •  ^ 

L      [Vgl,  Repert.  Bd.  XVIII.  No.  1086.] 

Ref.  kflnn  nicht  iagen,  dass  ihn  ^ie  in  diesem« mmÜsd  tLefi» 
enthaltenen  Mittheilnngen  sehr  befriedigt  hätten;  die.  meii||ii( 4flr 
Stucke,  wie  No.  i.  „IVIarkgraf  Friedr.  Christians  Stifton^en  zom 
Nachtheil  des  bajreuiher  Landes,  dessen  Regent  er  ^ar^',  No.  3. 
y,Ueber  die  alten  Grabhügel  bei  Kirchehrenbach'*,  No.  6.  »»B^ 
IrRge  znr  bajrenther  Kunsller-Geatshichte**,  No.  7.  „YorecUtig  wm 
p\n%t  SanunloJtg  der  in  franken  einheimisdieip  YelkQMgni  .wil 
yelkslieder  ,  daato  .  zu  einer  firftikiachen  Münzsammlnng^  lu  Jk  1A% 
tmi  theiis  an  nad  für  sieh  an  unbedeutend»  tbeüe  iD  eo  muger 
tingendei  Weisflf  mitunter  •»  Mßhlftssiger  Spradie  •ligefas^tp 
dasä  sie  a^mL^  desshalb  kaum  den  Drnck  Terdienlen«  An|l#r4r 
fitamiiern'  wie,  8—10,  alsNetia^»  nicht  nnbrauobbaf»  Mtten  4adl 
ds  sekhe  behandelt  und  unter  eine  derartige  Rubrik  geslellt  wer^e^ 
MÜmi,.  Ne«  .2^  MPeaehreibang  der  iWaUfohrt  des  Hans  Ton|MI»r 
«itz  Ton  Bamberg/]U|ch  Jerusalem  im  |.  146V  ist  im  Auszogt 
mcnUek  werthlos  geworden ;  dagegen  sind  die  beiden  Wilthrtlnifc-" 
gen  yom  Yereiiebü^lieUiekar  QoUe  „Gesch.  der  Belagerung  der 
Bste  Plassenlim«  Tom  27.  Nor.  1563  22*  . Juni  l^a^'t  nni 
,,BemfirkiUigen  zur  Altern  Gesch.  Oberfrankens  ,  insbveondere 
des  TormaL  Fumeteiithiims  Bayreath/^Teld^ell9tfeU  '1lllll  «nstreitig 
4a8  Beate  in  toi  TerlMg.  Hafbi»  .  427« 

[1597J  Eriedneii  WiUurim  HL»  KSug  vm  Vwmmu 
Bitte  biographische  Skizze.   Mit  dedi  Portrait  des  'KoidgiBu 

Halberstadt  n.  -WerDigerode,  Lindequist  u.  Scbonrook^ 

J840,  rV^  u.  46  S.  ff.  12»  (6  Gr.)  : ; 

X15^^]  Fnedrich  Wilhelm  III.  Ein  Denkmal  dankbaren 
Erinnerns  an  seine  segensreiche  Resgienwg;    BediAj  .  {tubacli» 

i84ft»  ,70  S.  .8..  (6..  Gr.)    .  :\  . 
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[1569]  WMaA  WakU  Ol*   8Um  m»  mImb  hH 

ben  in  Poesie  und  Prosa.  Von 

nein  Brostbüde  des  Königs.    Berlin^  liebmann«  1840« 
[1 6ÖQ]' Erinnerung  an  Friedrich  Wilhelm  III.,  König 

von  Prenssen^  wie  er  g^estorben,  bestattet  und  betrauert 

Ne«iRpd,\Eaiist  1840«  -  YI  u.  152  S,  a..  (8  Qi.).  .. . 

Anfib  u.  Tit. :  Erioneraogsblätter ,  des  Hocbsel.  Königs 
Maj.,  Fr.  Wüh.  III.  in  trauernder  Liebe  geweiht;  wie  Höchst- 
derselbe  starb  a.  s*  w.  Mit  zwei  AnhADgen  nnd  mehren  Deila* 
gen.   Yon  Dr.  Fr.  Ado.  Beck ,  ey.  Pfr.  za  Neuwied  u.  s.  w. 

Bei  der  oft  wledeik«hrendeD  Erfahrnog,  dass  tob ^em  Tode 
der  weiland  Gtossen  und  BeräJuüten  ^iel«  niedriger-  GMteUln 
leben,  ksaiß  es  nicht  fehlen,         viele  das  Andenken  an  den 
iMztvev^o^benen  Brennenk$tti§  ernenernde  Schriftesp  den  Stenyp^ 
blosses  infriiftsiellerischer  nnd  bachhiüidleriscJier  Specalation  an' 
sich  tragen,  wna . gleiehwohl  bei  der  wahren  Grösse  und  Gedie« 
genheil  ^  ihnen  zun  Grande  liegenden  Sto^,.l|i«lit  Jiindert, 
in.  den  ver^hiedenen,  von  ilnien  in  An^prnf^  genommenen  Krei-* 
sen  darch  lebendige  Y«](g^genwA^ignng  4es^  Lebens  ^den  treffe 
liehen  Fürsten  im  Zasapmnlinnget  Qd<vr  nach  #jWK^fl9  Toraf^^ 
fllinni^;:|l((omfinten  «ne.  grntse  Masse  des  Quuiik  bewirken« 
Tun  solchen  hier  zn  gen^ianschaftlicher  Anzeige  zasamiumgeslDlU 
Ün  Gelegenheitsschriften  entbleit  lUe  unter  Nq.  io97  eine  aas  den 
gnngbarstfB  BülismittelB  i|pina|nniengestelite ,  gedrängte  Uebersicht 
dtr  t^«|in-  nnd  Regiernngeg^schi^te  Fr.  Wilh.  III,  in  ejafiMbr^ 
mbiger  Barstellang,    Sie  yermittelt  w<vug)9|^nfB  eine  Ahnung  der 
M  höchst  bedeutenden  E^wirkaqg  ^  *  l^rstort».  JE^pnigs  nicht- 
nur  auf  alle  Zweige  der  Yerwaltnag  seines  Reichs,,  sondern  aadi 
auf  den  Qang  der  deutschen  nnd  enropäiscMMI  Ai^^legenheiteii 
in  dem  letzten  Yierteljahrhnndcrte  seines  l40beiie ,  würde  aber 
per  in's  Einzelne  gehenden  Kritik  Manches  zu  berichtigen  geben« 
So  gehört  die  aus  dem  Knabenalter  des  Königs  &  1  ange« 
brsehte  Anekdote  unstreitig  in  ^as  Gebiet  der  Sage,  und  der  In^r 
struetor  des  Prinzen  hiess  nicht  Benisch,   sondern  Jenisch.  — • 
Einen  etwas  höheren  Anlauf  nimmt  die  Schrüft  unter  No.  1598» 
^ei  grösserem  Schmucke  der  Rede  ist  es  ihr  nicht  ^eisehl  um 
eine  fortgehende  Geschichte  ihres  Helden,  als;  Tiolmebr  um  Her«*  ' 
TSiMinng  der  wichtigeren  Momente  derselben  zu  thnn.    Im  An<« 
hange  werden  Boitr^i^e  znr  Charakteristik  Friedrich  Wilhelitos',^ 
din  saerst  in  der  Reyue  de  Paris  erschienen,  ihitgetheilt,  für 
deren  allseilige  Richtigkeit  wohl  schwerlich  möchte  eingestände» 
werden  kdnea*^^    In  noeh.  hihexe  -ReguMa  #Klieb|.;Bwli 
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Schrift  unter  No.  1599.  Aach  ihr  Vf.  fährt  seine  Leser  auf  dem 
>  grossartigeu  Schauplätze,  den  Friedrich  Wilhelm  mit  seiner  Thä- 
liji^keit  belebte,  gleichsam  von  einem  Marksteine  zum  andern 
und  webt  an  passenden  Stellen  Cabmets-Ordres  und  Proclama- 
tionen  des  Königs  ein.  Was  er  so  in  nicht  unkraftiger  Pros© 
dargestellt  hat,  reproducirt  er  in  der  Regel  poetisch,  womit  es 
ihm  jedoch  nicht  immer  recht  gelingen  will,  so  dass  die. Poesie 
oft  zur  (fehlerhaflen^  jnaUea  Prose  wird,         S.  32.'  \  ■ 

Und  es  freut  der  junge  KQidg  Jeden  meinet 

Sich  ob  seines  Volkes  Sinn,  Sein  Begehren,  gerne  an^ 

Penkt :  9,Ja,  solcher  Liehe  ü&ha*(f}    Hülf  und  Tröstung  sduuii  gewähr* 
ich  ...../  i^j^  ..... 

Stete  ^  80  lang  ich  Konig  Un  BU/t$  dem  vielbedrangtea  Bfaniii 

Wirken  will  Utk  vmi  wüi  haidfllA  .  Pw.  e|ilfirelBde$  ninnsr.wecde 
Wie  Uv  All'  es  von  mir  denkt,        Mir  der  g*ringst6  Unterthan, 

Wenn  auf  meinem  Erdenwandeln  Denn  rem  Thron  zur  niedem  Erde 
Qott  mir  Glück  u.  Friede  schenkt.     Ist  ja  auch  nur  kurze  Bahn.^' 

In  No.  1600  endlich  wird  die  Geschichte  der  letzten  Krankheit^ 
des  Todee  und  der  BestattODg  des  Königs  aasfiihriicfa,  tanfer  Ei»- 
rvcknng  diessfalls  ergangener  ö£fentlicher  Bekanntmachnngea,'  or- 
zfililt.  Die  beiden  Anhänge  beschreiben  die  letzten  LebeuCage 
*  der  Kdnigin  Louise  und  des  Kaisers  Alexander ;  die  Beilagen  enl- 
htdi»B  Yorzuglieli  merkwürdige  VeiotdaimgeD,  Aofrafe  «iid'  Sekrei* 
bell  des  KitaiigSi  edle  Züge  m  seinem  Leben  u.  s.  w.  Die 
Zusammenstellai^  ist  etwas  kirans,  wird  aber  desaiiaib  yieHeidhI 
gerade  Manchen,  die  bloss  unterhalfett  seia  wollen  ^  willkommen 
Bein.  Mit  der  vagen  Bezeichnung  des  Heransgebers  auf  dem 
TM  als  f^evangelisehen  Pfarrers*'  steht  die  selbstgefällige  Dar- 
legung seiner  „Personalien*'  anf  der  ersten  Seite  der  Vorrede  in 
keinem  Einklaage;  letstore  wenigstens  steht  zu  seinem  Verdienste 
ms  die  Heraiisgabe  dieser  Schrift,  die  ein  blosses*  Mosaik  ist, 
in  gar  kdnem  Verhältnisse.  AUe  diese  Schriften  haben  als  Be- 
standtheile  die  bekannten  beiden  testamentarischen  Aotonstäcke; 
das  Portrait  zur  ersten  dieser  Schriften  isl  eben  i|o  '^diiqgen,  abi 
das  nut  dritten  nusohugen  erseheini,  -  18» 


Biographie. 

[1601]  Lehen  Dr.  Martin  Lntiienu  Beaibeitet  von  I^m 
Clem^   Hnmlnirg^  Berendadin.  1840.   128  S.  16« 

(n.  6  Gr.) 

Der  Vf.  legt  diese  „gedrängte  Darstellung  der  Lebonunn« 
stände  Luthers  dem  empßinglichen  Sinne  des»  Volkes  za  eigener 
{üsjUUgnng  .uad  finnnlhignng^*  for.  fte£»  mnss  jedock  oo^ri  ci^ 
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klären,  dass  diese  Lebensbeschreibung  als  Volkssciirift  grössten* 
theils  missrathen  ist.    Zwar  enthält  das  Leben  des  grossen  Re-* 
formators  so  iiugemeio  Vieles,  was  den  ^^esunden  Sinn  des  Volkes 
unwiderstehlich  anspricht  and  sich  auch  unter  den  Händen  eines 
ungeschicktem  Zusummenstellers  geltend  zu  machen  weiss,  wie 
denn  dergleichen  aiiGh  in  der  yorlieg.  Schrift  sich  iiudct  uud  nicht 
Terloren  gehen  wird.    Aber  wer  Luthern  dem  Volke  vorführen, 
will,  mnss  in  ihm  (ohne  sein  häasliches  Leben  hintanzusetzen) 
▼orziiglich  den  Reformator  heryorheben,  and  zu  diesem  Zwecke 
darf  ein  Bild  des  allmälig  gewordenen,  betrübten  Znstandes  der 
Kirche  zu  Luthers  Zeit  in  kräftigen  Umrissen  nicht  fehlen,  damit  , 
aus  dem  dankein  Gründe  das  lichte  Bild  desto  klarer  hervortrete;  * 
sodann  müssen  die  nock  fortgehenden  Verdienste  Luthers  um*9  - 
Volk,  wie  er  sie  sich  besonders  dnrch  seine  Bibelübersetzung, 
seine  Kirchenlieder  und  durch  den  Geist  des  von  ihm  angeord*^  ' 
neten  Coltos  erworben  bat,,  an  klarem  Verständniss  gebracht 
irerden;  endlicb  verdient  es  der  Mann,  der  sieh  uin  unsere 
Sprache  S0  hoch  verdient  gemacht  bät,  dass  Keiner  als  sein  Bio- 
graph auftrete,  der  nicht  auch  der  l^prache  vollkommen  mächtig, 
aber  anch  von  seinem  Gegenstande  so  dorehdrungen  ist,  dass  er 
im  Ausdrucke  der  Würde  desselben  nichts  ^Bt^ht    Unser  Vf« 
lässt  die  Nqthwendigkeit  der  Reformation  kanm  ahnen,  gibt  von 
ibrem  Gange  ^n  jsebr  unvollständiges.  Bild,  bebt  j^e  bleibenden 
Verdienst^  Luther^' Vier  str'  wenig  hfcrvor  und  flfdif  taÜir  oft 
flexionen  «in,  die  man  ihm  gern  erlassen  hätte.  »INiftS' 61^  aber 
aiit  einer  Art  Votliebe  Luthern  in  «einer  derben  Sprache  (z.  B. 
hk  der  Sti^eifscbrift  gegen  Heinridi  von  England  u.  s.  w,)  ^i^tretes 
Iftsst ,  fMiset ,  '  als ; :  leicht  missdeuCngsfikig ,  bei .  den  verSodeit^B 
Terbältnissto  unserer  Zelt  nicht;  wohl  aber  mnssta  '%m  mki$m 
Würdigung  dpr  «ft,  hefligeu  Schreibart  L'.6  ein  Wink  gfg^b«» 
werden,  um  ö<r  mebi^,  da  sicH'bekanntlidi  L.  selbst  diMfiüls 
^ea  so  befriedigend  äussert,  als  diess  aadi  von  Andeiea^  z.  B«  • 
Toa  Schütz  und  Horn,  geschehen  ist.   Wenn  man  nm.  0BdK^ 
luer  erzählen  kirtr'^, Papst  Leo       ein  in  RelilgionAsaelieu  aiMl* 
lieb  flauer  Pätir OB,       da»  Ganze! als  dne  mOiiebitebe  Spie- 
lerei an,  die.  ift  sieb  selbst  verpuffen  iwerde  (S.  15)  , 
oder:  „Bierzog  Georg  hatte  groese  Plreode  an  dm.  KlUB|ife 
(leipz.  Disputation),  ind  die  Häbne  (Luther.  nnd  .Bdc)  .  <tt 
sieb  n.  s«^»^*  (8^1 19)  ^  wenn  der  Vt  .nadi  Yff^xMmg  ite 
Bttmbnlle  Lutbem  andeuten  l&sist,  aid^ietwa  an  glauben,  tt^Mi 
schon  Alles  gethan  nnd  beredet -w,:  dies  vicfatAr  jo»  mm 
äm  Tans  eiüt.reelit  beginnen  werdef5  (S.  22)  ~  0äm  wm  er 
bezüglich  Knf  die.  Süro^ednift  gego^  üe  pariser  Theologcin  tob 
JU  sagt:  „nanr  Alirt  er  IBm»  lie  ket^'  «ie  der' Tloftl  upltr  di» 
fSävtB  nnd:ireibt  sie  zn  Paarea,  daM.^  «ine  Ff9nde>i$t«  wio*cr  . 
ihnen  die  Pelae' vftocht^«  (8.38)  n.  s/w.;  so  sMt  fft,iv«|ik  fts^ 
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^68  te  aMül^ikfigegebeiie  Re^ril- I5r'«itoeii  Biographen  La-» 
thers  im  VdktttaatMSMB  TC  «kgehe,  der  ofienbar  popalair  and 
plebej  y^weefas^  Dua  ■Iriiimnc»  :niigemein  yiele  wirkliche 
Fehler  Afigftbl  der  43«dhett<  iifdiFereoMi  (so  wird  yon  yorn 
herein  Friedrbh  der  WeiM  liknge  HenOg  statt:  Kurfürst  genaoot; 
Eck  heisst  S/19  tpasdiaft  „Veriassiv  des  Obelisken^';  Atexan« 
der  st.  AI ea oder  9»  36;  Campegias  and  Campagias  bL  Caia-ft 
pegias  S.  86  a.  87;  Balliger  st.  Ballinger  8. 105;  Brettern 
Bt.  Bretten  8,  III  o.  8«w.)  aod  e^  nniHhlige  sprachliche  Yei«« 
stdsse,  dass  Ile£:  Bit  AasMnng  solcher  sich  gar  nicht  befassen 
mag.  Billig  sdttle  nmi  endlich  «nGk  erwarten,  dass  anbegrüo- 
dete  Sagm  -^^d-lBi  die  JahrmarlDÜBreise  der  Ael lern  Lnihers  nach 
fiisleben  {iN&on  if«n  Lingke  ,,LdtiieiB  merkwürd.  Retsegesch  ich  te'* 
8*  2  anfs  bfMimmteste  widerlegt)^  der  Blitzstrahl^  der  Alexius 
erschlägt  (s»  IVMieiaeke  Geesch.  der  Ref.  L  S.  36)  n.  d^l.  m. 
nicht  immer  n^Ntnem  aoHanchten. .  Ref.  mag  daher  die  vorlie«!;. 
Schrift  nicht  empfehlen  md  bflltLeser  ans  dem  Volke  mit  den 
Schriften  ton  Bernhardt ,  Pflanm,  Tischer  n,  A,  Weit  besser  be-> 
rathen.  «        •  *:  i-.i  r.    •  *    *  !  i  »  .v:v  rlr.r  j  r 

J      [1603]  Was  ich  eriebte.    Ans  der  Erittnernng  niederge- 
schriel^ea  von  Henrich  Steffens.    2  Bde.   Breslatt^  Blas 
,  «.  Comp.  1840,   36Ö  U..33Ö  A  »•  X^^ÄX-  .'.I^^^^^ 

Die  Lebenswege  eines  Mannes  wie  H.  St.  zn  verfolgen  ^  iül 
immer  belehrend,  nnd  mass  es  in  einem  noch  hohem  Grade 
werden,  wenn  dieser  Mann  selbst  als  Führer  nnd 'Wegweiser 
dabei  dient.  H.  St.  hat  in  seinem  bedächtlich  langen  L^beti  e6 
viele  EotwickeluDgsphasen  innerlich  und  änsserlieh  darchgeleht, 
er  hat  sich  in  so  mannichfachen  Fäehem  versucht^  nicht  immer 
mit  Gliek,  aber  stets  mit  entschiedenem  Geist  und  oft  wanderli^ 
eher  Eigenthümlichkeit,  dass  nothweadig  einem  solchen  Entwicke^ 
langsprocesse  auch  ganz  eigenthnmliche  Lebenserfahrnn^en  zum 
Ornnde  liegen  müssen.  Vieles  ist  tkun  von  St.  in  seinen  trefBi*. 
eben  Norellen,  die  wir  als  jedem  Gebildeten  bekannt  annehmen 
dürfen,^  fechon  früher  in  Anregnop:  gebracht  worden.  Dort  treten 
Personen  aaf,  die  ihm  im  Leben  begegneten ,  die  bedeutend  auf 
ihn  einwirkten  nnd  zum  Theü  seinem  Geiste  jene  seltsam  schwimm 
kende  Richtung  gaben,  durch  welche  er  sieh  raartbichfache  An^t 
feindungen  zugezogen  hat.  Dcsshalb  müssen  auch  jene  Novellea 
In  vielfacher  Beziehang  als  Ergänznog  der  hier  vorlioss^enden  Be»- 
kenntnisse  angesehen  werden.  V^Tas  St,  in  diesen  beiden  Bdchen. 
gibt,  ist  jedenfalls  nicht  allein  ali^  Mittheiinng  aus  seinem  Leben, 
*8ondern  als  Abriss  nnd  Bild  ans  dem  Leben  seiner  Zeit  bedea- 
lend.  Diess  gilt  vornehmlich  von  dem  2.  Theile ;  denn  im  1. 
(erfahren  wir  weni^  in  s  Leben  Eingreifendes.   Er  6i:hi]dert  die 
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ft^le  ,  träumerise^  Jtlgviltf  Vife,  zwftr  stetts  ^taressant,  aber 
doeb  allzabreit,  am  das  iMere^se  fortwährend  rege  zu  erhalfen, 
da  diese  Zeit  aus  dem  Leben  des  ausgezeichneten  Mannes  an 
Ereigidss^B  arm  nnd  omr  an  Tdrbereitenden  Anstössen  zum  nach- 
inali^fn  W^*^^^  Knaben  reich  zo  nennen  ist«  Dagegen  (riU 
nns'  im  2.  Theile  die  lebensvolle  Hauptstadt  Dänemarks  enU 
gegen,  wb  St.  als  Schüler  nnd  Student  die  Tielsagendsten  Be- 
kanntsiAaften  macht  und  in  dnem  Kreise  von  Mftnnem  aiiflebr, 
deren  Namen  späterhin  alle  Klang  nnd  Ruf  erhalten  haben* 
Dabei  sftid  seine  Mittheilnngen  über  den  Charakter  der  Bätten, 
fiber  deren  Verhitltniss  zn  den  Dentschen ,  den  Schweden  und 
NdrK^^e/tt ,  nber  dänische  Knnst ,  Literatur  und  Wissens  ob  afl, 
iiber  U^teiwtits-Leben  nnd  -Treiben  so  klar,  anziehend,  mannicfa« 
faMig und  belehrend,  dass  ' sich  Ref.  nifbt  eiinnert,  leicht  eiffM 
Bedeatenderes  über  einen  ähnlichen  Gegenstand  gelesen  zu  haben. 
Ein«  eigellthünliche  Fügung  des  SchicksAh,  vielleicht  auch  ein 
nalnrlieber  Hang  brachte  8t  von  Jugend  auf  mit  Personen  ift 
Berührung,  die  an  einer  krankhaften  G^mfithsstimmilng^  litten, 
md  war  auch  der  Vf.  selbst  frei  von  einer  llhnlichen  Anlage, 
00  reizte  dMb  sein  ganzes  Wesen  su  Jenem  Träumen,  Sinnen 
tind  Ahaen  so  bi^deüfeiid  hin,  dass  er  nothwendig  atis  einem  i^l* 
eben  Umgänge  nicht  nnterimndet  hervorgehen  konnte.  Nur  seiner 
kräftigen  Gesundheit  war  eis  mSglich,  diese  krankhaften  Anregung 
gen  in  so  weit  zu  yerarbeften»  itass  sich  ihm  daraus  Studienbil« 
«ler  ergaben,  die  er  ^nn  später  zu  benutzen  und  sich  und  An- 
dern zum  Nutzen  und  zur  Belehrung  auf  wistMttschaftlichem  wie 
auf  künstlerischen  W«|^  üti  Meben  wos^t^  HAcbst  interessatit  iift, 
vas^  St  in  dieser  Beztebuiig  Aber  Wahnsinn,  Abming^  Traum, 
Crknben  u.  s.  w.  sagt.  Wer  ihm  darin  auch  nicht  gerade  Rechrt 
geben  kann,  der  wird  dodi  die  Tiefe  seines  Gemnthes  anei'ken- 
Hern  und  den  ring^deü  Mensdien  in  ihm  li^bgiiwinnen  müssen« 
Ref.  hält  diese  Auslassmiigen ,  die  sich  immer  an  glücktiek  ge^ 
schilderte  Persönlichkeiten  anlehnen,  für  die  Torznglieksten  SteUeü 
in  dem  ganzen  Buche.  Und  dass  si«  att<^b  tilit  dem  innerste 
Lebensmarke  des  Vfe.  verwiichsen  sind,  geht  aus  der  Lebendige 
keit  der  Darstellung  nnd*  dem  oft  höchst  Vortrefflichen  Stile  her^ 
^or,  den  St*  sonst  nicht  immer  in  seiner  Gewalt  hat,  weni^^sfens 
siebt  mit  gewandter  Meisterschaft  zu  handhaben  weiss.  Der 
tStotf  ist  zu  reich,  all  dass  wir  hier  Einzelnes  besonders  hertor« 
beben  könnten;  möge^  das  wenige  hier  Gesagte  dazu  dienen,  das 
Intelligente  Publicum  alif  die^e  bedeutende  £rs(^heinung  aufinerk^ 
fiutn  zu  milchen^  mit  wdcher  es  St.  sicher  gelungen  sein  wird, 
vielem  Yeifehlte  und  Irrthümliche  in  seinem  schnfltstellerisebeli 
Wirken  in  Yergessenheit  zu  bringen  oder  doeb  anszugleichteu. 
Diecre  Mittheilnngen  erstrecken  sich  bloss  bis  in  der  Zeil ,  wb 
der  Yf,  Kopenhagen  veriiess  und  vermögen  uns  demnach,  den 
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aicbt  gar  m  J&oge  aitf  iidi  m9gi|..iMifitei|.liinii»« ,  j  . .;  0» 
:   [1603]  Leb€»euigMddolile:-d0ft*  fia^    Friedr^  de  la 

Motte  Fonque ,   aufgezeichnet  dmrclt  ihn  seihst.  Halle^ 

Schwetschke     Spliiu  1840.   368  S.  ff.  &  (2  ThkO 

-  Bia  fldriUibaMr  BaUng,  m  GeaOd^  der  dfiAidM  VMiie 
jnd  niäiiii  aach  .dev  itoatselieB  demqdiM.  Dn  -mk  lelMmli 
gleUik  «ehtangs Werths  TtWlicitiv!pl|e  UAter,  ,^mm  YtU^ 
Bamkeift  (er  gehörte  dar  fwMbtbea  BdknU  Tied»  «od  dor 
8oUe§el  an)  Tor^ng^fvise  in  dia  LUmterepocb«  k|i|f|M|:<ui; 
lEOfi»  mh  deutBefrdnppkriege  gvUri^  aaigt  ips  Unr  «ffaff  l4» 
jtari  HiM  Bildung  v«i  Kiodjittt  .viid  0^  «int:  ^diafdc^fiidilg^ 
Zeit  daieUaatadee  I^ebp«.  F/e  ^ee^.  eiediieB  imer  als  eint 
H^deribfure  0ei|ip9atkpDU .  ]llBlmre„Ueiiie.SdkwMm:«elir9  «ehr 
edeia  j^geas^^afltoii,  |lei^8e  Kriegdii9i  fiebea  BBendilt|dii«lM<Hi  Sa»* 
geseifer,  eoitt  deoleeker  8ioB  iiad  tpeneetee  Havgea  aa  deiMien 
Namea  «ad  Tatei^^  ni^  mer  aaf  tMnaOjAaii^  Ahlm^ 
de»<elegaatea  ^ekeiiidi^kei t  gepaart ;.'  rittet lifeJie  BbaaMf tigkeit  ifm 
AirmeBi  aogemeineJhiimBweidü^tTeBidittj^^  Pröiidie 
am*  ifl^M  9tum  fieeddecito  mt  liebef oller  Boachtoag  der.  fp^ 
jBaouatea  Ik^nfifl^i^  rege  Eippfänglidikeit  eadlii^  fSr  dea^FftiiP 
deasdiats  dieBerfirde.;mit:^cbtreii^iMiRAii^^ 
if^Bdie,  üua.vliev  Ato  feiteade  .]||rel(;.r:«r  4»8  AU^a  find^^  ^kii 
In  FonqBd  beteamen  aad  miieht'  j|n.  in.  .denJateceemtHK:  Db»*» 
aehea,  ale  den  er  neh  aadi  ipmr^iii  .Q^ia^  Werken  aasgeprSgt 
h$L  Sein  nbwwiegenile»  and  eft-«  einaeiä§!eB  Woliigef^jien  na 
edten  lUtteratoffen,  aein^  Yeifiebo  sa  PMtn  u^d  allefMad 
ftabeiwerk,  89i|ie:^i|ad  wieder.  ^tifi«.iDe4«fltte  t^piiMito,  ..dai^ 
aber  aai^i  der  Me*  religidse  GebaU  wiaUiaii  nue  de»  Veaadm 
fma&  AileiB.,  I^aif^r/nie  je  eteht  um  den  GeeaaiilitbUd  fSee? 
fefl>en  in  der  zii^meiihfijigendett  .^b#lbiograpUe  d^  Sdjihjiir 
men,  Öiehtere  vor  den  . Augen.  ,Wir^  erkeiMi^n  necii  .4|||a^»•idellr 
awen>nad.•|hjni,,  iasa  er' ein  Men^oli  j^aa  ,eine9it'Q^a«f 
ietj  fiawabli»  Deii^  w ^8  er. enl^  wie  er  ea  enM4lit^:T)f 
Seine  LeliefUMinsielit'lipi  aidi  nedi  nafair  eipadet;  er^  betfiMMeC 
daa  kinfkige  I^ehjui  a^  .  dne  namitlflibeie;  FeMw^!^  dee  jirdi- 
Bc^en,  Sein  bier  mid  da  aelbet  dtwae  ecbpffor  ieHgi9eei^6b»be 
4Bt9e8i.ni«  ab, .  er  fbendl  liebeTeil  bervartri^  uad'  Mk.  aieia 
gegen  Qjpererlba4e|de..  wd  aaeetiaebea  auf  die  Sf^itae.Ti^ibe» 
kiadlifib  tdbw^toad  TeiMt;  wie  er  dean  a.fi»  erklärt:  dnee,' wie 
af&r  -er  auuMbe  Terkebctb^niiid  SdadUidikeit  in  ea^aeai  Lebini 
.seaig  .imerkeane,  ..(Mi  -nie.  der  Bebanptang  Deier  «twi|s  fjotefte» 
man  kdnne,  die  all,ea.  weldicbe  {Hebten  i&r  aindlieb'iimsebeaL 
8#hr  Tfokl  (lat       aa^^  ^  SSO  die  lijfeiie  gefidlen,  wie  ;er  ^ck 


y  Googl 


'  X      .Klogr^plkic*    '  177 

ubir  die  iimi  Tedoten  gegatt^ede  Pdpularität  aiuttpricbt.  Wir 
nassen  mit.  Liebe  gegen  den  l^Cann  •  erfüllt  da»' Buebr.we^legeQ|  • 
der  vageadifeli  iMidiec/ kleinen  Schw&eben  IcrÜiÜBier  doch  • 
darcb  seinen  kindliohdli  ..Waiirii^iU8Mui  und  doreh  seinen  scbdnen 
romaotiscb-  (HluMciitoi  DickiergeiBt  mmiderakUieb  für  sieb  ein- 
nifflmU  — <>' iNech-  8^  bemerk^  das»  daSf.Sdirifteben:  „Goetbe  nnd 
eioer  seiner ^itgenöfssen^  .von. dems.  Yf.  (vgl.  Reper(or..  Bd^  XXV, 
Na.  1121»)  >ial^  Dbige  Scbrift  ergänitHd  belracbttt  Warden  mnss» 

#  «4  *  *  1,*'  '«.*^'  0<#' 

«  « 

,[1604j  I^dten.  Tod  #ar/  Gutg^ö^  Mt  Böi^ 

wi/B  BSMtim;<im  StaU  gestochen  ^h^'  Wmhp  Faci^Se« 
Hambnrg,  Hoffraann  u.  Camp«.  1840.  XXXVI  b.  SlOSi 
8.  (1  TUfi  12  Gr.)-  "  '  • 

.i  .  'A«li..iir:d«:JH»:  ](#d|pifi.fiCfA|!:^;  n«ap9fie)^\*;^pl^ 
$iipi^emettaHliKl»(..v;    . .       ^.  I.  •  • ?  m  •  'r i  ,  > » . 

.  dMi  :]BndMkeB  Tön^pHne'«  ^eadar  Sidimfibsobiiftnia^lt 
itm  «o^d  .Börni*  erimtalt'aMii'dMi  .fbilieg;  Biidi/jMt;Unjg«dttld, 
Man  Mfte  «bZMrndiA,  .6«  «wd«!Jft.|ete  flIliBiQM  ein  ge- 
niigendas  BUdifM  dkli  fi0Mtti*t«iilM'Pl(i^'9  jgiib^K  und  g^bm 
können^  iuit}]ialle%«ül  Oodii;  dim  .ltoraflMe(iM%:  iiiidi4ep*6; 
iiL.aejaer  ftftebiui  Aitik.^attlKdMMfni  MitiiMidldSf  s^b^t 
dMof  iMivMs;  E»tb«C  ww.1flU,f  ttlidbt4iiff  ISr^tilrf  diM»  Bs- 
die»  bekeam»  in  mnasen^  dass  wir  et  jMAb  weniger  als  be- 
friedigt »na  der  Band  gelegt  babe»«  -  Statt  dner.  Biographie  eiw 
Mi§ik,  wir  eia^  .;^aA»f9iaeil3t^.iMig  ^^«41^  T|iftwbcn, 
di«  a«r  tecb  ^  aelw  weüscIiw^iEgy»  ^nd  oft  ifpffibm  Rai^^^ 
aemesl  an  etnanaer  gereiht  eindl  Das 'können  wir  kiüii'e  Ijrögra- 
phie  »euefly  den»  die  Biographie  rnnse  »na  Ter  Alfom  ^Mmtam^ 
«n  dessen.LdM '  wmI  TOrke»  ea  «fek^^e»  baMl41t|'  i»  seiner  To- 
talitfii  TondilkM'Wisseb."  Getiiigit  ffe'  tt^»  itfebt^  ti^  Teffehh  sie 
ibi'es  Zweckes,  .^nd  diess,  üMbleii;  WiC)^  wund' bei  der  QJscben 
Arbeit,  dei;^.  VeidieDSte)  wir  ab]4g;ene  *iiioibl  ^cbm^lern  ; wollen, 
der  FaU  «ein.  Wir^  Terlangeik  wi;  deai::Biegrapb<!ii  .keine  JBer. 
geisitemng  fu#  die  Peraeu»  dem  eeiHA  Wierte  gelt?»,  Ofsomenheii  , 
ist  jedenfalls  besser;  aberNaditetnbiBit,  lr»ckeiMF'*li»4  »a^^ 
aonnementa  genügen  .  decii  .a»eb  iMbt».  ÜJtd .  mUftist  das  fim» 
B»fdK  wleiein^nnfraebibares  Scb^oMii^.en.'D^hNi  eiaandergestelltei^ 
]a«b»PSiBiomeAtea  wgekaauneny  dem  die  •  beieliteBde  Seel^  gan» 
v»d  gar  f^li»  .Daa  i  enMat,  minder^'  daelnlMeise ;  für  4ea  Abnn^ 
der  4eeh-.kalD  Tbeili  iü  euer  Biographie ,  gefirilert.  werd^  soll^ 
luul  lOasi  M»  luri  sein  ganies  Wirke»  k^  <  Wir  erfahre»  ^igeat? 
licik  «ichts.  weiter  i  als  wes.^e»  je4oitf  .Vfivtflndigftn  H^agni  m^Or 
Bmi»»ii  wird»  daee  niUnKebi  Billie  lew  Charakter  W4i.r. ;  irei^ 
liek  war  er  eiK  Qbarakler,  ebtr:  we%|)bA^  .4^bi9r^9e.  f^is^sjies^ 


Osi^DScli  nwichen? '  Es  'gi|b  ond  ^bt  noch  eben  so  grosse  CIun 
rakter«.    S<i^(  doch  G.  »iletBt  selbst,  seine  GhaniklerstDcke,  wie 
überhaupt  s^ine  meisten  so  ^enanoteo  Tugenden^  seien  negatim 
Arl  gewesen,   und  damit  wird  freilich  .alles  Vorhergehende  so 
Eiemlich  wieder  aalgehobeo.    Oeberhaapt  ist  an  Widersprfiehao 
lundi  falschen  Ansspröchen  kein  Mangel  in  diesem  Btiebe.  Da 
hetssC  es  z.  B«,  B/s  Grundsatz  bei  seinem  Schreiben  sei  gewesen  y^im 
schönen  Leib  die  schöne  Seele'*,  nnd  dech  wird  behauptet,  eben 
weil  ihm  die  Form  gar  nichts  gegolten,  habe  er  Goethe  nicht  za 
würdigen  verstanden!   Nachher  wird  er  ein  originellerer  Schrift- 
steller als  Goethe,  der  Börnfe'sche  Stil  natüHrcher  igetiannt,  als 
der  Goethe's,  nttd  zam  Bfele^e,  ilass  Goethe's  Schriftslil  nicht  der 
Stil  seines  Menschen  gewesett,  .werden  die  paar  Briefchen  an  die 
'Gräfin  Stoiberg  angeführt,    wo  nach  G.  der  eigentliche  Naturstil 
Goethe^s  zu  finden  sein  soll.    Als  ob  vertraute  Briefe  nnd  aas- 
gearbeitete  Bücher  ein  und  dieselben  Dinge  wären!  Von  derglei* 
'  eben  Ungereimtheiten  wimmelt  das  Buch.     Lobenswerth  daran 
finden  wir  nur  das  Bestreben,  diejenigen  Seiten  an  Börne,  wel- 
che sein  Yerkaontwerden  bedingen  mussten,  möglichst  deutlich, 
doch  Bnparleiisch  hervorzuheben.    Ob  man  ihn  aber  damit  von 
aller  St^hnid  wird  rein  sprechen  können,  die  jedi'nfalls  auf  ihm 
lastet,  steht  noch  dahin.    Er  war  ein  Charakter  — -  das  ehre  man 
an  dem  Todten!  Niemand  wird  ihm  die  Achtung  versagen;  ihm 
aber  iiiebe  sn  zoUeii.  möchte  doch  etwas  2a  viel  verlimgt /mo. 

[1605]  Memofühi^tn  vpu  Karl  Immerrnrnm»  l.  Thh 

^/ei  will  i«h  aein  im  Denken :  nnd  im  Iahten  ,^  S  m 
Im  BbüMi  Mkrfiakt  genug  «He  lV«lt  nns  dn.^  t 

Ah  Imtn.  mit  diesen  Worten  Goethe's  den  1.  Bd.  seiner  Me- 
morabilieti ,  der  wahrscheinlich  aach  d^h"  letzte  ist,  «inleitete, 
ahnete  er  nicht,  wie  nahe  ihm  der  Tod  stand.     Mit  I.s  Ab- 
scheiden erlitt  die  deutsche  Literatur  einen  unersetzlichen  Verlost, 
nm  so  noersetzlicher,  als  mit  ihm  nicht  allein  einer  der  beden- 
tendsten  Geister  der  Nation  von  uns  schied^  sondern  weil  wir  in 
ihm  anch  einen  edlen,  grossen  Charakter  verloren,  wie  erie  T«n 
Tag*  'zu  Tage  immer  seltener  werden.    I.  War  von  jeher  ein 
Mensch  nnd  ein  Dichter  von  Charakter  nnd  in  dieselr  Eigenschaft 
steht  er  unter  allen  deutsehen  Poeten  oben  an.    Wie  er  dicss 
geworden  nnd  geblieben,   daröber  erhalten  wir  genngende  and 
htJch^l  interessante  Aufschlüsse  in  diesem  Buche ,   auf  dessen 
Reichhaltigkeit  wir  hifcr  nur  hindeuten  können.     Erzogen  von 
daem  ititflj|;dit  Yaler,  46r  seine  Jogead  stim  Ti^il  im.  IMeaM 
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dien  dreiMigjiillciSfiB  Krieg  zoriickführte ,  wo  mito  lSlMlaf  «Ailtl^k 
der  8lamai;i|it4Mr.j|i|r  ^'sckea  j^^mlie  ala  S«ig«lHiC  .tfe-S^hdit 
bei  Lützen  mitg^scl^geii  ,iuiUep  wardv  der  KiMlIie^JL  9f«to  MUA 
bÜDden  Gf|horcjie|i.>iig9liaüffB.,|ifd  jfapiiuigf^eiilKi^  iria  .d«r  HbtnA 
Tollbriogen  könne,  «a»      v^l«^  Jiie  er  treu  uml  Alob  md  IM^ 
abhängig  bleib^j^  müsse  unter  «llea  Yerhaltnisaev  md  wie.  ium 
allein  die  echte,  danernde  Würde  des  Manne»;  Kfgal  Wer  ^ 
didilerisebe  Itaofliahii  Terfolgt»  ninl  leidbt  ednmieii«  ,d«M  dieee  * 
Lelira«  jBifl^.avtonsien  Früchte  geliagea  hahm^  ideiNi  «ae  naii 
aack  gegen  maoche  seiher  Dichtungen  ein  wenden,  nieg«  Jldt,o4er  ' 
ohne  genügend en  Grand ,  maa  findet  in  allen  dteseUie  Batai^iia- 
denheit  der  Gesinnung,  denselben  BdelmaÜi  des  Herzens,  beide 
oft         JlfkCofie  ^tarrbeil  «fumcfond.,  wWVdM»  >eil-  tffieni 
Vorzüge  zu  suffea  erlaubt  ist^     .  Anwer.dei;  fhieserst  aazielM«- 
den  Darsteiluj]^  seines  frühesten  Jogeodleben^  gi|4  h  in  diesem 
Buche  eine,  meisterhafte  Schilderung  einiger  Siii||ent^(re|clif^  4# 
sich  fast '  ansschlieseUcb :  am  die  origiaelJe  Fi^ur  eines  -alten ,  sop 
iiden  Ookels  drehen ,  der  noch  ganz  ein  Oent^her  Ton*  altem 
Schrot  «od  I^orn  ist.    Die  Fignr  dieses  Ookels  rsagyt  Jilasichtlich  ' 
dar  Meisterhailkigiieit  der  Zeichnung  sehr  vallmili^fersumersn&isds^ 
teos  vollendetsten  dichterischen  Figur  Imliermanns,  mit  dem  vssA» 
•yhilisshen  üofschulzen  im  „Münchhausen".  Niehl  ininder  ioteres^ 
saat  und  für  die  Ktnnlnisa  d^;  damaligen  Zeitlage  imgar  wichtig 
sind  die  Schilderungen  aus   den  Tagen  dort  Napoleonbchen 
Kriegszüge,  das  UMe  Potibea  anf  PrenssensM  ÜnbesiegbatiDsit 
nnd  dj^  niederschmetternde  Sieg>  des  Kaisers  über-'die  Prenssen 
bei  Jeniu    Neu  für  den  grössten  Theil  des  Pul^Ucams  durften  die 
SiÜnoBgei  »eiav  weiche  L  Üek.Crelegeahait  der  ersfiUten  Oelier- 
gäbe  Slagdebairgs  an  die  Franassen  Ton  dem  schMunlosen  l^er* 
fahren  der  übfrmüftSgen  Sifger  mittheilt.   Wenigstens  haben  wir 
lübC  flas  „Bekümmern*'  des  so  hoch  gepriesenen  Nejr  hetneh  ltssi* 
nm.Alisdruck,  das  in  nichts  Anderm  als  in  der  Fordemng  von 
tfO^WO.  IKhkB.  heatssdv. Jdie  der  kaiaerlioha  Genecal  von  ilen 
M^lgdrbargeta  verlangte,  Venn  eis  winscken  sollten,  ange8e]lm<^ 
Icn/iUid.  nngA|»lündert  däTon  iEakonmen»   In  iniugemi  Zasammen^  , 
hling#  mit  diasan/KriegssMifpaiasen  steht  I.s  Barstellong  der  da<«>  ^ 
rtfir"  ültraturepodie,  die  zwar  nichts  Erschöpfendes.^hl^  nash 
,  insh  jgshml  lyill,  dagegen  aber  viele  treffliche  Wink»  lülan.lissl 
«nd  übet.«nncke  dunkle  Stelle  eia  hdlea  Licht  aosgiesst.  ¥arl 
xsglich  gat  aad  hmi  ml  BegeKterung  ist  Fichte's  gressartige 
WuRknnm^eit  besprochen,  aAchst  welcher  Jahn  die  bei  weitem-  k»* 
iaSitsndntffi  ffllrlln  einoimmt.    Leiden  en^gt  damit  das  Buch,  se 
dnsa;«jff  vaa  deni  eigentlich  bedeutsamen  Lebe^  Ls  selbst  nichts 
«fidif^   Wir  sviüsln,.da88  der  ihn  ae  plMzIich  ereäeade  Tod 
tn.te  mbißUk  giwnMit  Ishsa';  ^nrd^.  Mh^  als  was  ihm  litt 
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9#iliq;t,  ffir  d«B  Druck  Torznbereiten,  ein  Verlast,  d($jD  wir  fBr 
gross  MiinseMagen  bemhiigt  sind.  Wie  die  meisten  seiner  poe^ 
tiscben  Schriften  tragen  nach  dies«  Menorabilien  die  gleicluMl 
Tinug^t  nämlicheB  Fehler  an  sich.  Bs  ist  eben  ein  an-» 
beagmier  Cliarakter,  mit  dem  wir  es  zu  than  haben,*  nnd  da 
klammes  denn  nicht  fehlen,  dass  aaeh  Stil  und  Darstellaog  den 
Stempel  dieses  Charakters  tragen.  Das  Buch  ist  keine  leichte 
Lietire)  es  (irt-  nidit  glatt,  mckt  fein  geschrieben;  man  stolpert 
iogar  oft  geanir  Aber  di«  granitnen  Perioden.  Dafür  geben  aber 
aadi  die  granitnen  Gcdanketi  kind  die  tdcbtige  Gesininiig  4ie 
YdlliceiMieaete  fints^ftdigwig»  -  *        r  6* 


[1606]  Friedr.  6lu  Zimmermanns  Dramatolgle. 

Erstes  mtd  krftftiges  Wirken  in  den  Jahren  1817  —  1820,  nebst 
einer  cbarakteristisehen  Lebensskizae  -des  Yfs.    Hierausgeg.  toq 

Loix.\  a  Bdew   Hnnborg.  (Hendd'selte  Bachh.) 
1840.    XIV,  244  n.  239  S.  8.  (n.  3  Thln)  ' 

F.  G.  Zimmermann,  geb.  1782  Ton  armen  Ellem  im  Wei- 
narischeo,  war  später  Lehrer  und  Prof.  am  Johanneum  io  Ham- 
borg und  starb  am  25.  Jan.  1835.  Bin  ausgezeichneter  Lehrer, 
war  er  zogleich  auch  ein  wackerer  Dramaturg  und  liebte  das 
bamburger  Theater  leidenschaftlich,  dessen  Leistangen  er  aack 
in  seinen  „Dramaturgischen  Bl&ttern*'  würdigte  und  kritisirte. 
llierTon  erschien  seit  1827  eine  Fortsetzung  unter  dem  Titel: 
„Neue  dramaturgische  Blätter",  die  aber,  wie  der  Herausg.  Lots 
in  der  Lebensskizze  des  Verstorbenen  andeutet,  nicht  mit  gleicher 
Unparteilichkeit  und  Würde  redigirt  sind.  Aus  Zilnmermanns 
bester  Zeit  hat  Lötz  in  Torlieg.  2  Bänden  die  interessantesten 
Recensionen  desselben  über  die  Leistungen  der  bamburger  Bühne 
nad  über  denkwürdige  Gastspiele  gesammelt  und  uiiter  dem  Titel 
einer  Zimmermann'achen  Dramaturgie  herausgegeben.  Eine  Draoift* 
tnrgie  bilden  «ie  non  gerade  nicht,  dazu  sind  sie- zu  nufAltiy^'MI 
Tereinzelt ,  s«  Tb.  an  sehr  Torübergeheade  Brscbeinanges  .ge» 
koüpft;  aber  dass  Der,  der  sie  schrieb,  ein  echter  Dramaturg  war, 
erkennt  man  deutlich;  diese  B«oensionen  über  dramatisch^  Dieb- 
tangen, Dichter  und  Si^anspieler  enthalten  Tie|  Schätzbares,  und 
sind  mit  Keontniss^  ziemlicher  Gründlichkeit,  mil» 'Klarheit  and 
Geschmack  gescbrieben.  Doch  stammen  sie  aus  einer  Periode, 
wo  man  leichter  zufriedengestellt  war  als  jetzt;  aber  Müllnm 
▲Ihaneserifl  z.  B.  dürfte  das  Urtheil  jetzt  minder  beifällig  lanten^ 
als  das  Z/sche;  die  Schauspieler  der  hamburger  Buboe  weiilem 
tm  Allg«  an  glimpflich  behandelt,  während  die  Gastspieler,  z.  B* 
Eisslair^  mit  grosser  ^Strenge  behandelt,  werden.  Aber  Z.s  Ur-J 
theile  haben  «i«der  din  Vonni^  dnss  sie  Jcsinn  hiotsift  MAMtimi 
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sind ;  er  nchtet  nirgends  mit  jener  Lieblosigkeit  mid  jener  lilüni^ 
sehen  Tücke ,  welclie  ia  der  jüngsten  Zeit'  in  der  Kritik  so  vie« 
len  Spielraum  gewonnen  haben,  und  im  Allg.  kann  man  8a§;ei|| 
dass  Z.  viel  zu  denken  und  zu  lernen  gibt^  sowohl  dem  Dichtßi: 
als  dem  Schauspieler,  weniger  fü^  die  Auffassung  im  Ganzen  ond 
Grossen  ,  als  für  Einzelnheiten  ,  die  aber  wesentlich  zur  Sache 
gehören,  dem  Dichter  z.  B.  für  die  sprachliche  Einkleidang,  die 
Verseprachc  u.  s.  w.,  dem  Schauspieler  für  die  Recitation  md 
einzelne  feine  Nüanciruogen  und  Schattirungen.  Hier  und  da 
waltet  auch  eine  glückliche  Ironie,  wie  a«  jui  ^4l9C  Ae^Dsion 
.    über  J^^^ie>,.SdMm8fii^  i^G^el^r«^^  .  * 

Deutsche  Sprache  imd  actione  . 

[1607]  Gi^cbte  \on  Ltidwtg  Aug.  FrankL  Leip- 
m^j  Bv^ckluns.  1840.    ¥111  n.  2»1  fik  &  (1  IWi^  . 

4'  6^0  •  •  ' 

Es  ist  ein  Dichterleben,  welches  in  den  fünf  Hauptabthei^ 
lullten  dieses  Buches :  ,, Frühling",  „Liebe",  „Seefahrt",  „üerbst^^ 
und  „Nachfrübling^*  uns  entgegentritt;  als  ein  Anhang  ist  der 
Abschnitt  ,,Episc])eü''  nebst  den  „Gelegenheitsgedichten"  za  be* 
trachten.  In  einem  schonen  Gedichte  „Pflanze  und  Seele"  tritt 
nns  der  Dichter  zuerst  entgegen  im  Heiligthume  der  Natur,  als 
der  Frühling  sein  Auferstehungsfest  feiert;  er  besingt  den  Früh- 
ling, doch  mehr  und  mehr  füllt  Wehmuth  sein  Herz  und  vom 
Anschauen  des  Unendlichen  wendet  er  aicb  niedejr  Begreji^H  * 
len,  »KT  Liebe  (2.  AbthL;,  denn: 

(8*         „Begrenzt  nur  findet 

Der  Menscheabusen  Wonne." 

Bütten  im  Genüsse  der  Liebe  treibt  es  ihn  bald  zur  Mahnung^* 
(S.  37)  an  eine  Wandlung  and  er  nimmt  Abscliied  vom  Mäd- 
chen („Südenfahrt"  S.  38).  Die  Sehnsuclit  nach  dem  Unend- 
lichen hat  ihn  hinausgezegea  Seeiahi4  (j^*  AbUiL).  Bali 
raft  u  aber  aus  (8.  65): 

„O  Woge,  bist  du  nicbt  das  Herz  de«  Meeres? 
Die  Sehnsucht  treibt  dich  in  ein  glänzend  Leeres!*^ 

nnd  er  kehrt  zurück.    Die  Geliebte  hat  ihn  ?erjassen.  „Drei« 

zehn  Lieder"  sendet  er  ihr  (S.  96)  und  mit  der  scheidenden  • 

Liebe  wird  es  „Herbst".    Den  Uebergang  zu  diesem  Abschnitte 

(dem  4.)  macht  ein  sinnvolles  Gedicht:  „Der  Wüstenwandercr'^ 

Die  Gedichte  dieser  Abthl.  sind  die  schönsten  des  Boches.  Im 

Bewasatwiii  seines  gstrübtoo  Glucks«  wniidelt  des  Dichter  eiosssi 
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Herbstes  i^attifni      im  h»  Ter^aglidNf  itj^ogAfiiAtMi  Streift^ 
Beim  HMbMifl^ci  Mxt  'ai(l»WAIIdtt%%  ^«M  ihlB '  ifih^gbÜkf^ 
.  rang"'  (S.  il6)  Utfrr  dfe  «BMigmitiiitf  isl  Mb« ''BetWterin  sei 

Itn  die  Wftrm«  und  Biatb^  |,if  Aejkf Hllilibes''  (5;  ^btliL)« 
fro  bleibt  ihm  ikKsh  Wi^^li  Mlite^iras  ia-  dktr  -  Abfi^or 
erste  Lieb<^,  ^ii<tidi#*di«  itüNll  *  Ms««» ''"Go^ehte  tSiefter  J(lfAi^ 
,,Kri«tferiiDg**  an«  nBfliiie^S  gelrfdln^'tittd.  ,E8  wird  ^idiM  'UU 
rmcbend  'söiti,  nm  adfnMkaate  ttt  J^en  «iif ';ffici»;VeiMti 
.  F.8,  der  nns  die  Mehnail*^'imelbeti''li!t|ier  Tmufejft'4al>^e- 
boten,  dessen  Dichtername  aber  aidi  winÜg  dea  tdebten  wul 
besten  apschliesst«      ,  .       ^  ^  ^  29^ 

X16081  GeJicLte  von  Franz  Kugler.  Stattgaii^ 
'     Cotta.  1840.  Vm-nr  aea  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

IjMer  trer^jOi»  .dprch.  das  gat^v  devAscbe.  Yaleiiiiil..gMnn^ 
Nator  oni  Gesisliidile  schlagen  di«  Fonken  ans  aeinem  (ffwe|^ 
GemfiUie,.  und  dia  Rdniiait  «nd  Zailbeit,  mit  welcjier  er  scuit» 
CiegensMild'ka'  dnnAampItadiM  iM  d4ir  tiefere,  polsiraeb^  fi&neiif 
<ditMBttlleB  i«MM,''duii!d  ftnbaeff''G^^  imd  UbM  If^kf^l^tt*^ 
«MdMfmIab  aeil^  H  iit  «in  hoher  fif)^r*ifrd!6lf.^am, 
Vl4sO  :«hd  'vdl'  MMaii*  RbjlhmtiaV  und  MMb)^  ftat  im 
geihingin*  frM«n;  «ie  sind  elalSuihr,  %;«i>'WoH;  fiein  J^aut^  keiii 
BÜd  rtet>  «•  ti^l;^  h»tne  8lro|ihis  Mh^M^ngen/  ilibif 'dvrh 
Wi  iMtiki^ir  l>il!tieU  S«  aikiftj»^'der'PoeBie  pnd  1^  ftitr  Le^ 
Mftdigklritr^'liieiW  Oahen  wegen 'ist  ab^r 'lAWcti  V»!«' UtUutA 
d4»t  8fta^''44$k»'fben|iin^ nnd  die  ffe^eiMri9|{pv 
Sammlung  enth&U  einen  ao 

'keines  andem  Diditerd.  Aber  Mieh  iB'^^er  UMb  lier  ifinsciaiiang 
.  ist  K*  ein  begabter  Seher,  denn  immer  heben  aeine  Qe^lme  dae 
All||efflelae^  me-  Ijtee,  ifaerVor,  Immer  erWeiterl  dii  'ib*  waiilMie 
dto '  LeaeuB  *  der  kleine  hIettfrisäM'  briml  an  '^'eni'  groaeen) 
v^teiu*  Wtr  hiM^tf  'das  Bnch  bife  ail  Ende  mit  gros,sem  Interesse 
M  GenM  dBi«hgelesen,viind  emflehlen  es  aJs  eine  wdrdige 
Gabe  des  dentachen  Genius«  '  '  '  71. 

[1609]  Dicktnngeii  von  K.  Wilh.  Vogt,  Augsburgs 
Bieger*  1840.  ,141  S.  ,gr.  12.  (1^  Gr.) 

» •  Ber  IKekter  ibeaiagt  denfadie,  aber  Tornehmitch  ^bkjerfsdie 
Beldeneagen,  nm,  wie  er- im  SehloBse  sagt,  „za  einer  Zeit,  wo 
die  Tribt|ae  w^weigt,  die  Gesändite  bestochen,  des  Mönches 
MjM  ^ie  Wilhrhek  terschleiert ,  das  Flammenschwert  des  Sängers 
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2Hi  .f0dl8fliia.4jiregiiii|;w  dar  QesißUdrtB  Mkr  ite  «für  ludU 
iJkiB.  tut:  b«»liMltoiV  ^nöem  jete  >oelifflh9  rfFalM,  Uad  «ir 
fMhMi  ihii;  wlH  .«r  Wdii4iei^«di|:RMsM'V«rldblveBv  i;^ 
mkg^  4Sit^l  «a»  grctfeo.,  CM»  alk  'FMi,-  wc&s/ev  des  poel»» 
«•buii  OeliMl  tfdr  Mchidit«»  Boohl:  im  fs^nt^Sß^  InMinsteUeB, 
l»4  nk  SäBitrisiiiiiiin»  «tMfceüU  ftnide  tr-i0fr«'M».  Ufo'CMBlite 
«M  tai  ^iHf^iiMta  TiaBajiM  gevidMl»   - '  ^ 

-  [1610J  Gedichte  von  Ernst  Vincke.  Magdeburg,  *- 
i5mU^.  I^4(^.   yill  u.  3JJ9JS.  er,  12,  (1  Thlf.  6  Gn.) 

K^wleMfe  iiil->ifi«itti  lidlto,  iMiae  Atea  «ie1i|ft  afidutdaMAA 
^  fräMeadbeib  aa8  dit'  V«rlwrrficliaBg  ^  Waimllial' 'ttad'^Aik  • 
'  MaaaBpr;-akw  aM  der  Ibtar  omI  dar  1^ 
.  OiflriMk.  dkfci.f aHdifea^B.  rllkb^emclia  Qtgaiipp^  ist  iMi  Mt 
.abMpiacheBt  aeiae  «  Phanfaaie  bringt  seiaeii  flathmiiawriWr  nd 
aeiaa  rege,  oft  aelir  aarla Em|ifiadiing  aar Ilaratallnag,  nardMla 
üM:jairaiett.^3?Mar^  Aaati»aadf ')«rf*TollNidtuig  i|i  M 
Hk^tAkB  Vtor#:  fehlea.  Mcs^  f^l^a  mii99^  W.a«^  da»  ; 
IfiogfOi^  aoDSl  kerrUchea  6^icUa..|(i(Aaiar  oad  ^wjAnt*^  am 
Vorwarfe  Baaken ;  es  fehU  ihm  die  ttaadoog  nad  der  'Vlvaa  4aa 
Yaiaaa.     Zam  Sehlasse  besingt  er  rieh  dilbet, '  'Uad^'dMr*  gata 
Haner  ,  m  tareUem  ,>dea  HeUaii  llalaB  am  -Bhaki  ml  aeia 
tfiihmdar.^baidiiad''  «i^iaH  «ird,  gibi  daM  Bwte  alick  aabaa 
WarOi,  JH»  ttaiieia  AaMfaHaw^  jglf a»  tabaifc  r  *3ft.  . 

*'  [IQll]  Sehnsuehtsklänge  eines  wanderndeB  Hagestol* 
«en.  Von  Dr.  Bernstein.  Hamb  arg.  (Hoffmanii  i|» 
<3ampeO,ma^^^2^  o-  264  J^.  g?,  i2-  ^n.  V^M*  ^ 

.  ^Bar  6#genalattd  dSeaar  Klftiage  lsi  die  Üi^ba  ind  iiM 
BkiaeabaäC.^  Ms  Weiht  heida  wie  ieh  ala  aaf  iai^ffrfMi 
Irrpfiiden  dihaa  daragahegten,  tielbbvegteB  Libeaa  grfilBdaa; 
iah  haha  daher  «nr  jene  Biamäa  nad  Blftttar,'  DMltai  n|id  Na^ 
aela  aaa  dem  Titihhanae  meiner  Briehniaae  gehak  «ad  an  dla^  • 
•am  KraiM  'gawnndeq,  dia  daa  hnntfirbige  JLebaaabild  jeaea 
Gegeaalandea  andefaanlidi  nichaa^^  Sa  hegimrt.  der  .VI.  imina 
nie  Widmung  an  einan  Freund,  anadirinend  ala  Sehntav  nnd 
•Tmdaehrift  anf  27  &  raraoagaaohiekla  Ahhandkng  ihlm  ifaa 
Weih,  iSbac  Ideal  and  Wirfclifehkeit, :  fibar  Lyrik,  «ad  ihva  Fa«m 
Daa  Bacb  enthalt  6  Ahlh^langeii,  Wanderangen  genanat;  dia 
Uaherachriften  lanteni  Per  Flauerer.  InPaanaaian;  DarBliailir« 
In  Palen;  Mwirmer.  .  In  Frankreieh;  Dar  GriihKer;  Ü 
England;  Der  S&oger.    In  Denlaehlaad;  TM  Tifnamiw  to 
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NebiL' i  Zwei  Unterabtheilangvn  der  letzten  Wkaderini|f  sind  aoobt 
■j^Üer  fiarem'^i  aad  „Italien^*^  übersehrieben.  :  ,;Letzte.  KUgen^^ 
^jSelbsdobn"  und  „Gpilog^'  dchliessen  das  Ganze.  —  Der  Stoff 
dieser  -y,SebDRiicht8kläDge^*  idt  ans  dem  Gesagten  leicht  abza- 
nehmen.  Der  Dichter  suchte  ein  Weib,,  glaubte  oft,  es  gefim- 
den  zu  haben  und  fand  es  immer  nicht.  Die  Form  der  Ge- 
dichte warde  nach  seinem  eignen  Ausspruche  &  XV  mit  dem 
durch  ^,ldimatische  Einflüsse,  moralische  Verhältoisse,  BesiehiuEbr 
gen  n.  s.  w.  mutirlen  Totalstoffe  —  Sehnen  nach  einem  Weibe  — ** 
ebeumüssig  „abgeändert  und  variirl".  Fürwahr,  ein  seltnes  dlcb- 
terisches  .S«lbslbewusstsein !  W^r  aiber  soll  io  diesen  Sehnsuchts- 
klängen äen  Dichter  erkennen?  Wahrheit  der  Empfindung,  Schön- 
heit des  Gedankens,  Wörde  der  Sprache  sucht  man  vergebens 
in  diesen  unerquicklichen,  auch  aller  Yollendurtg  in  der  Form 
entbehrenden  Versen,- welche  den  Mangel  alles  Berufes  zur  Dicht«> 
kunsi  bekunden,  obsehon  sie  ein  trübe»  und  verwischtes  AbbM 
8ei&  mögen  des  ,,domgebegten|  vielbewegtea^^  Wanderlebens  ih^ 
irft  Vfcfc»'^? •    «  •  '-"^  K-       •  >   /  .  V  ••"    •  .29*<'(v 

.  [1612]  Meister  Älbrecht  Därer.'  Dra«»  in  vier  Anfsö* 
Ifen  ton  Caroline  LeonMrdt^  Lyser,  Mk  3  Abbilddl 
Sv^l  'Mpsikbeil.   NüriAerg,,  Wiater.  184&   (VDI  tf^ 

fl4g;?ra'tiiih)  \\\^  ;::/^.v 

Die  feierliche  Aufstellang  von  Albr.  Dürens  Standbiide  am 
21.  Mai  dm  J.  gab  der  geschätzten  Improvisatrice  und  Dichterin 
Veranlassung  zu  einer  wohlg^lungenen  dramatischen  Apotheose 
dieses  Malers ,  den  seine  zahlreichen  Zeitgenossen  Pirkhaimer, 
Hans  Sadbs:^  ^H^ns  ScbäufeliD^  Wohlgemuth,  Veit  Stoss,  Peter 
Visdier,  Adam  Kraft  in  gut  geordnetem  Kreise  umgaben.  Seia 
Charakter  ist  schön  aufgetasst  und  die  Handlung  so  belebt,  ^i^ 
sie  es  bei'  so  einem  Gelegenheitsstücke  nur  immer  sein 
kann.  Man  sieht,  dass  die  Dichterin  mit  Liebe  und  Feuer  an  ihr 
Werk  ging.  •  Der  Künstler  hat  so  eben  sein  Bild-;  Joseph ,  ein 
Greis,  und  Maria  von  Engeln  umgeben,  ein  (Jesus-)  kind  zu  ihren 
Füssen,  vollendet,  das  er  zum  Gewinnen  des  vom  Kaiser  Maxi* 
milian  ausgesetzten  Preises  beätimmt  hat.  Die  Maria  ist  Con- 
terfei  der  Clara ,  Pirkhaimers  Schwester ,  deren  Liebe  ihn  b** 
glückt,  haben  würde  und  die  noch  immer  in  seinem  Herzen  lebt^ 
nachdem  er  schon  lange  ihr  entsagt  hatte,  um  ein  der  bekannten 
keifenden  Agnes  gegebenes  Versprechen  zu  halten.  Diese  fehlt 
auch  hier  nicht ,  doch  minder  zänkisch  auftretend ,  als  sie  wohl 
verdient  hätte.  Da^^egen  spielt  Clara  selbst,  die  auf  immer  von 
ihm  scheidet,  um  den  Schleier  zu  nehmen,  eine  höchst  edle  Rolle. 
Sie  ist  des  guten  Dürers  würdig,  der,  ebenso  anspruchslos  als 
btscbeidett,  es  kaum  wagt|  mit  Andern  um  den  Kran^.  2a  Xifis* 
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ibcD^fdeii  ihm  Maximilian  selbst  weiht  Gehoben,  wird  9010 «Ooir 
•nüiter  tiooh  durch  einen  italienischen  Meisler  in  des  Kaisers  Ge* 
folge^  Guglieimo,  den  Kiinstlerneid  ob d  Eifersucht  $0  yerbleiMlet, 

-dass  er  erst  Durers  Bild  zu  verderben  und,  daran  dijy^ch.filajr^'^ 
nnvermuthetes  Erschr-iBcn  gehindert,  ihn  .zq.  meucholmorde^..$nc]|l^ 
aber,  durch  dessen  llandloogswcise  erschüttert,  yo|a  Neid  004,0499 
zur  Bewnndernng  des  Gefeierten  übergeht.  Den  Schluss  madfaiit 
Maximiiians  I.  Ersrlieineu  in  des  Künstlers  Werkstiitte«  H#ll9 
Sachs  bringt  den  Knuiz  und  schmückt  den  deutschen  Mejj^9§» 

.Das  Stück  ist  in  zum  Theü  gereimten  Jamben  geschrieben |  in 
«ekhiei|  jder-  Name.fijrkiuiimer  sich.  Aicht  «mi^ügen  wollia,.  da. 

la^per  ^^rlcKaTmer  oiler  PirShaimer  ersck^fiiL  Die  AussfaltaD^, 
c|||M^*^ä9h$Ube9fehI^^^^  ist  nett,  eine  Compositioa 

VoK^Ke^s^er  sehr '  singbar ,  and  A.  I)Ürer3  Wohnhaas  ^  Grab 
]iui4  S&odbild  elpe  imgenehme  Zugabe.  '  -  ^  •  t '  7^ 

^  -fieiBJ  En$$t  Mäf^äcks  dnuna&che  Werke  erMtaP 
fftarQD^.  15.  Bd/,'fi))iiiibarg,  HdUaib il Oainpc«  WtBL 
ÄS/8v(l  Thbr.  12  Gr.)  '  • 

Die  zwiBi- Stüjeke 'dkses  Bandes  Btnd  kerek^  mit  yerdienttm 
•BelMI  anf  den  meisten  ^  gaton  •Bohnen  gegebta!  wordene  1)  Die 
„Sehde  des-  LebMi0^/Sefaaa8p."in  5  Aufz.  bnofa  einer  altes- N«^ 
T«H«y '  k§flDte 'als  r o m  a n I r a c h es  Scbanaptel -  bextiokset  werden^ 
'Weiin'^^»  Wesen  des  EomÜifiBelieii  als  eine  Mischung  TonWickr 
Ikhkeit  and  Phantasie  anzasehea  ilt»  Der  Köoig  Alfonso  voa 
OMrtiMetfwHl  seine  Tochter,- laaara,  verehelichen,  aber  sie  ist  der 
E^l^sian  selbst,  toIW  Launen^  voll  •Uebecnüith.vnd  Stoli»  /ni 
«emit  voll  UnwilleD  gegen  jeden  Antrag  eines  ;jßV«iers.  Damm 
9ülHckt  sie  der  König  in  die  Schule  de8<I*ebens.  Er  findet  \tt 
4hMi  Schlafgemache  einen  EdelkDCcht  versteckt;  desshal^>-«all 
eie  auf  dem  Scheiterhaufen  hassen  nnd  ist  froli,  dass  sie  Mflll 
durch'  den  Gemahl  ihrer  Nichte  entfliehen .  imno.  Als  gemUttM^ 
Sohenkmadchen  finden  wir  sie  (2.  Act)  in  einem iWirllieliMsei  ir# 
sie 'der  Zodringlichkeit  des  Sohnes  des  Haases  preisgegeben  Vitt' 
wieder  weggewiesen  wird,  indem  sich  ihrer  Sancho  Perez,  der 
^Idschmied  und  Liebling  Don  Ramiro's,  Königs  von  Navarra, 
Ittmimmt.  Mit  Letztem  hat-  er  die  grösstc  Aehnlichkeit,  dass  sie 
llür  der  Bart  von ;  einander  unleischeidet.  Die  Sbirren  ihres  V«» 
'  ters  aber  treffen  sie,  als  Perez  sie  eben  in  ein  Kleeter  bringen 
soll,  und  wollen  sie  wieder  als  Gefangene  fortführen,  so  daiTs  üin 
aothgedrangen  sich  gefallen  lassen  njisst  ihm  ihre  Hand  za  rei- 
dkes,  nm  dem  Scheiterhanim  sa  entgehen.  So  ist  sie  nun  (3.  Ael) 
in  des  Geldschmieds  Hanse,  wo  die. Matter  desselben  ihr  durch 
Tiele  Launen  bitlere  Prüfung  bereitet,  er.^elbst  aber  durdbJBdelfr 
tnfikf  Zartsina  und  weise  Lehren  immer  mdhr  se  ilur  Hera  ge«. 


^wünitl  wie  ftin-di»  Nolh  Ato  fiand  gCBicl^rt  batüu  Bwk  Mf 
Ifiiter  Proben  inti*  sie  noil  nook  gesetzt.   Der  Könige  Do»  JU^- 
irrir6  sucht  sie^vr  Untreue  zn  verleiten,'  iJirtVftleff'  liftl  seinen 
^r^ht  in  ihre  jmgfrMnIiche  Tugend  alnifrrig  erkannl  «nd  lüsal 
^ '«uff  Btiekkelir  einlHdeD.    Don  Ramirb  IftMt  ihren  Gatten 
bkadeOf  weil  €t  Betrag  geobl  iiaben  'soll.    Bis  zum  Bt^ttaln 
^e  herab ,  ihn'       nfthren ,  und-  doch  lAsst  sie  nicbt  ;Toit  i]i«| 
wMtt  Don  Ramiro's  Hand  yerBcbmälU  sie*  nnd  ^'.  «fbalt  sie, 
«^femi'  W  und  fiancJio  Perez  ist  eins;  Alles  war  nur  ein  Spiel 
wMen,  ersonnen '  Tom  Vater,  wie  vom  Liebenden.   Die  träü^ 
h^'  Sprach«  gibl  d«ia 'Ganzen  niekt^wdaig. Glan;  w  2)  Cröra-# 
irell.  iat  als  Triiogie  angekündigt,  wot^  wir  hier  den  1.  Tbeih 
^,Cromwell  Geoeral^V  efhaUen,  Schansp.  in  5  Aufzügen.  Das 
l^iwk  spielt  1651  )carz  yoi:  wid^  nach  der  Scblaclit  bei  Worce^ 
•ler,  in  der  Karl  II.  aufs  ffäopt  geschlagen  wuiile.:  ,  Er  rettet 
•ich  verkleidet  in  das  Schloss  des  Lord  "Windham', 'wo '  er  'em% 
^MM.'AühiPglichkeit  findet,  ilasf  41^  Lad/,  ah  Crom wells  Krieger 
|fomnien..ihn.aifzaheben,  den  eigi^en  Sohn  dafür  ausgibt,  Üefm' 
lialb  sollen  der  Lortl  und  sein  Sohn  als  HochverrSther  storWii» 
Aber  als  schon  das  Kriegsgericht  so  gespi'ochen  hat, 'fihdetOM^ 
«reli-iia •Hanse  hier  Mathilden,  die^XidtOr  aeiber  Jo^endge- 
liebt^a,  vetefatt;  ihm  die  Härte  der  Eltern  naatHss.   In  Wiodliamf 
Banse  hat  sie  Aufnahme  gefundan.  und  so  vergiebt fr«-  Das  Stück 
lehnet  sieh  durch  df^e  treue  soiigfäUige  AnsCührnng  4er,  bei4oii 
Haupf Charaktere,  Cromwell  nndKludil.,  ans».  Jener  ist  ein  Tar- 
lafie  im  Harnisch,  mochte  man  sagen,  dieser  auch  im  Unglücke 
der  galante v'lsiliktsinhige  und  doch  edelmülhig«  £iir$t.  vell  tr«S> 
lioker  Anlagen.' 'Jiitehaldem  fesseln  die  ,G)nippen  der  PurjUlU^ 
in  Crom wells  Jünger^  der  englischen  Grossen,  welchfs  nichts  von 
den  Schotten  wissen  wollen,  und  die  Art,i  wie  Croüwell.bei  allar 
Sleeii^e,  bei  aller  Heuehelei  doch  nicht  . dto  Mens  c  h  t%  vertsigp 
■et^    Freilich  hängt  aber  auch  von 'seiner  Darst#ll«ng  4er  ganze 
fiffbig  des  Stucks  ab,  besonders  itt'4er  Scene,  w^fr  sich  ül^ 
««in^  ftomm^Dr  bibelfesten  Aahftngvtf-  aelbst.  iostig  Jimht^  •olM 
iMs»»ia  et  aedken  4arfen.  \  «  *.r«  ^. 

[1614J  SadöfitUclier BUderisaal.  .l.tU.i  derYergmis* 

Vag«   'Heransg^geben  Tom  Yf.  der  Briefe  omes  VensünekeMNi* 

8to%iit,  Ilallberger'sclie  Verhg^andL  1840.   460  8* 

gr.  8.  (3  Tblr.  J5  Gr.)  ' 

Der  «aemudtidie  Reisende  scheini  des  Glanbens  zu  leben. 
Alles,  was  er  erzählt,  ser  für  atine  Leser  von  der  höchsten  Wich-* 
l^^it,  wenigstens  können  wir  nicht  begreifen,  wie  Fürst  P.>M« 
onne  diesen  heitem  Glauben  ein  Buch  von  beinahe  500  ^«ilen 
mit  grOasleiitlieir»  gas»  gt «öhnliolieBi  Gered«  aumfäUta  !fer|D«ii|t 


*Deats^che  S|jfache  n«  schiiae  Lit«      18?  - 

hat,  iinuiOk)  luii  in:'!!^  S'^'^iich^^  g«: 

^aMTiMitt  V-  iNiih' Bestes. ziflitibSii.  ''ifef '  $4^ii*piÄU  4er 
ftr^kSla^^^  ^pd  9Iiith^1angeb  der  Tortfegl  b^Ts.  Ist'  Atnka  iiii<l 
die  Lisel  Wallit,  ^bn)!  der  FÜMt  fttif  afrlkai^ischisiii  Gnibd  ari 
Boden  ^tJi%0fz^agung  ia  ÜA  k^ig^Ütldet'  lia^^  ilasVeclila  liebtä 
Bestehe  tüt  tur  Vergnügen,  se  iiMi  ^r^feli'iiAd'  seiii  Hadk  Ittr 
diessmal  tfn'  iTergnugliDg.  Wir  ffTäuWtt  es  iKm  gern  ^  dass  ,  fi 
Biese  lasll^  dttreheiA^uider  g<».worfeiieii  MlftheilupgeQ  reiü  sei« 
AeiQ  Vergnügen  .nieilergescbrietieii.  bÄtie,'  siod  aber  'sp  frei,  *sa.  ber^ 
sweifefof  ta»  seine 'Leser  diijs^lbe' fteli'ageo ,  Wia  der  Tf.  dabH 
fiaden  werdeo*  Gewiss  ist  es  «SDigsteos,  dass' Niemand  naea 
Afriica  m  reiseii  braucht,  am  «int  se  ordinairs  JfQirelley  -wie  sie 
lieinabe  fttf  dritteti  Tbeit  iÜesed  ffdblies  fHitlt,  m  fabribireii/  und 
eb^'  sa'  wenig  iii6ebte  diM"tiir  'j&nf^rtigong  der  sebt  'Üranterti 
Aljbaatlhiig  «beridas^Vteaea  ida^Piiebtäi  Obliiigeolieb' 
ten'anea  gnten  Dieners  erforde(|jf|i'  Mein/  Ul  ervcftbiiteOmrelli 
wstbftlt  eipe  ftosserst  VeduoitiD^si^esebicbts,  ader ,  |vis.  man 
Iii  Wti'M^ßBiMfinMt  Will,  nnif  die  Abbsndlteg^Aer;  dienst- 
^dit  latUt  pralktiiclie,  aber  aaeii;'etfen  so  inilwSrdiiende'Winko 
Ittr  MensHheii ,  weMie  den*  Bsk'iirm.  süsb  fdbfen/  m  se^ 

fen  deplieMeb^Wbsen  gehors'aioe  y  "d^mutliige,  Kcbwiiiiselniie  ~ 
[aide  kii  * werden; '  Sehr  grossnfitiilg  bekennt ' der*  edle'  Ffirä^' 
dbMS  ^ia"  Biede^ '  ftne  aasserordentlfelie  Ktbgbeit  und  Umsidif 
CrferderKcK'jiel,  dass  Geist  nnd  Wits  und  ifti  Grvoda'weft  mebr 
'V^rstsiid'/  als  sttltf'Herrenspliten  gehört,  nar  bleibt  4ri>er  IbuMr 
def  Oeb^k(tfltnd  dabei,  dass  ^a  Tonkonimener  liiiener .äls  Spieker 
fon  wlilirsr  ]lf ai^Aeawflrdei  ifr^iiiff'wbr  in  sicb^^ei'spuren  durrt0l 
Wie  Tier Wc^  Ui\s8(ietf' ftosserst  wjti!ft>^^^v^^  sehliifäiiinig  Wammen-^^ 

§estellleii.'.Sibteb  fdr  Irotite  aa  bmt^D,  niasfs  dem  Ennesseo  jeg-^[ 
d^eii  Ll^rs 'WA-Iftssea  bleiben  ;.  Ref.  'bftlt  es  .  'Maers^ta 
AtiÄslBrst' aaerspHeli^rdi ,  Venn  Jemand.,  gesebebe  diess  Don  ana 
£vnte  o^^l^"aW*t^eberzeugaDg,  afdif  dtb  Mäbe  gibt,  ein  ToUslAa- 
diges,  did^'Mlfüsäieir  entwürdigendes'  S/Stem  so  ciiindeff.  V  Mi( 
^be^  Ubtl|^')ileJb*gk0iUn,  la' diente  aoeb  ein  geheimaislBToller 
GtAi  BMlinann,  elA  dreibeiikiges  duiiDäleoQ ,  eiae  ekelbaho  Bi- 
deebke,  'dn  grenUcber  Möhr  und  ein  rotber  Mantid  verwaader-' 
ficbe  Rollen  spielen,  wird  so  ziemlieb  die  HAlfte  des*  Bandes  aa- 
gefulh;  4afln  [t^fs^  .Oto#sea  wir  aaf  elgenlUch^  Rei8.emittheilangen, 
die  sieb  bot  Atif  die  Insela  Malta  aadGoaso  besebrftnken«  Hier 
findet  sf^  Btta  Hiancberlei  Interessantes  Ter,  mir  fehlt  der  spnu 
delnde  Bomor  Oad  die  liebeaswifrdige  y  geistreicbe  .tJnabsiclitlicb-J 
keit,  die  ia  d^n  ,,BriefeB  eines  YetstiirKenea^*  Toa  'btets  iieaengi. 
Reiz  bleibea«  '  0er  „Yergnugling^  'sebtoibt  bloss',  am  sieb  sis 
Vergnügen  and  Terabeftamt  dabef  deaa  aach  alcht,  wabrscbeinlidi 
•beaCslIs*  an  seinem  Vergnügen  oft  gcfnag  r^cbt  schlüpfrige  Aaek« 
Hotea  mit  einznflechteo ,  die  etwas  oaä  rftitairteffl*  laat-goü( 


•Ibm  «bgekittelten  Weltipanne's  scltmeckfiii. 
dien  Dioge  mit  Abt  so  hoch,  ^epriesenefl  ]for»rii]piibie!t  des  er« 
laachiep  'fi^iseaäea  y ertragen',  J^t  schwer  zu  itisseii.  $o  fiel  ist 
aber  gewiss,,  jiiiä^^^  lernt  tos  ,deiii  dicken  Bo^l^e  berdidk  imttl 
die  Yölkcrkahde  i|]eibt  ganz  ^fernab' ']ie||eo  9  .  JUAT  fnr  hfißle^^mi 
das  Talent  besitzen,  eich  ^i^ckdoteii  za  merken  und  |[eIegeadQ| 
iitie  Icusllge  Gesellschaft  damit  z9:«alerbalten,  bietet  ^  eine  «s* 
giebige'  Quelle  daK  Dier  Vergnugling  scheint  mfi  de^i  Han^K 
snin  Verif^niigen  langweilig  und  unbedeutend  za  werden.  Untiv 
Alfem,  ,  was  der  Verstorbene*^  bisher  in  di«^  Welt  ^escJliciit -lii^ 
tntbAlt'  dieses .  l^fsu^ '  sicbej^li4^ .  d9s .  ^aalste  l  *        •  .      61^ . 

;  [1-6152;  ^itt^tiberg  nn^^  Rom«  Hktsrisch- romantisches 
'  Oflinftljf  ans  der  Reibrnalionsgeschidhts  Ten  A  Cm  JSU  ßehmL 

3  Tille*.    Leipzag,  Reclam  jan.  1840.    IV  u.  228,  226 

Ä.  340  S.  gr.  12.  (5  Tlilr.)«  •  ^  - 

•   .        .,       •  •  -  '  * 

Nicht  ohne  Verdienst  ist,  was  Jtt^  9«  mit  vorliegQ^der  Schi^ 

Sethan;  rerdi^ostf oller  aber  wfire,  vas  er  damit  beabmdhtigt  hat* 
lentächliands  grosse  Geschici^if epocbe ,  die  Reform ati<ui«  die  in 
ihrem  gewaltigen'  Stoffe  bisr  hei|,te.  lortwirjkend  den  ^e^^sten  Zijpp 
im  ClMiiriitör  der  Nation  avsnuic&t»..QDd  dsssbatb  nicht  yielfiül^ 
^enng  iämelbeo  Vorijefdlirt  werde»  Icanoi  ancli  einmal  auf  dem 
Wege  Angen^hnief  UnterhiOtniig  Torxnfilhren,  ist  gewjs^  kein  Ter- 
veHficües.Werk«  Man  will  ein  so  echicksalToU^s.  Breigniss  iii 
all^r.  Ansdeliniing  seiner  gesammteii;  Zeit  uberschaiiea,  eriahreii, 
iräjs  nnd  wie  man    den  Hütten  »  *fii  den  Paliisten.,  mI  den  Gassen 
ünd  Landstrasseiiy  in  der  fernen  Gcisellsbhaft  und  imWirthsbaMe 
darabf^r  gcf9|»roc]ien,  welche  sa^Iiige  DmstftiidGf     gnns^  ..ed«K 
iittgan8fige"VfecKselwidcniig  damit  gekommen  •  ^si^  ^  .AVom  4ieap 
Üät  Hr.  B.  mit  seinem 'flidifhair  mek  snMiWyug^hnebgpen 
Buche 'nii^  geleistet.  Mfie  Tid '  feUt  daran^  Phjsiogneiqitf 
der  Zeil  ge|roffen  sa  haben;  viel  m  modern  aq[fk  sM:  Sitte% 
Costume  nnd  Sprache}    Ss  ist  weU  sehen .  etwas d&ae  d&e 
grossen  historischen  Seenen  in  aller -Reinheit  derg^tellt  sind  .wi^ 
80  ihre  nnserstörliehe  Gewalt  vaS  das  Gemfith  ancb  hier  nidit' 
Terfehlen.   Aber  wie  sticht  das  nicht  ab  gegen  die  ünYoUeajlnujg 
der  nichl  bistorischen  Charaktere  2   Mehr  Fleins  in  der  Analäk-r 
mng,  mehr  Sorgfalt  in  den  Yorstsidien  Termisst  man  sdimemfiefc« 
nnd  nn|\80  mehr,  da  man  bisweilen  merkt,  dass  der  Vf.  erwftrmt 
nnd  erlloben  wird  darcb  seijien  Gcgenstandn  wie  s..B..die  SchH- 
dening  bisidiSQiciier  und  .domherrficher  Niehls  Würdigkeit  (Tli^  2« 
iL  d3)  kSchst  ansiehend  ist  immI  B.'s  Talent  (er  Darstellnng  be^ 
IbiadeL  —  Von  den  liistorisdien  Uebereil^ngen»  doN^i  leider  sehr 
viele  sieh  finden ,  dfiifen  wir  einige  nicht  nngerngt  lassen.  Tb.  1, 
S»  209  Söll  Wimpina  nntsf  Tetiels  Tersitse  seine  Thesen  Ter- 


^  y  i^Lo  uy  Google 


9mtSeke  ft|rradtte-Hü  iftclifiBe'liH  16^ 

IMi^t  Um,  ^aluM  dR«*filfl(c]it  iim|^^eliH^irar,  fS.  210  »iw 
»Miitti  ,;RlüiMr  .imi  BdSflseir  im :  selifrAmtt  iTalar  aric  rfent  . 
tanfci  erat  änfg^kdaineneit  Haii|rt8tiMiiiiiek  de^  VttiBidkeA**  («rat 
ta  finde  iee  17.  JaMi.%  '  Tb.  ^2.  S.  85  ^^lÜiltini  wnf  mici 
Breeden  gereist,  um  dem  KerHursten  die  weisse  RMe*  la  fiber- 
Mögen'*  {naick  Ahenbarg>  reiste  er;*^ira8  sollte  er  in  Dresden  bei 
Hs.  Geergt)  Yeigleiclrt  ein  jnojfper  Mensdi  den  Ülr. 

Hntleii  mit  jenen  Rictem  von  der  tranrigen  Gestalt^  welcbe  Cer- 
vnnteo  se  ergStilicii  gesobildert  (Cervantes  geb.  1547).  -  8«  136 
mH  dw  Bi.  vnn  'WOHemberg'  „Uiriebs  y.  Batün  Brnder?  eri- 
acUagen.  Aabeit..  Tb.  3.  3. 70  ^rd  gnr  der  jongei(aiser  Karl  Y«, 
tm  Sobn  Ferdinands  d.  KalboL  genannt.  S.  276  ▼eraicbten  die 
iriltenberjier  Büdentfimer  ancb  eia  Bild  Ten  Rnbena.  —  Wir ' 
geben  swar  geni  in,  dliss  es  auf  einige  Jahre  nicht*  ankommt, 
wenn  mim  'ein  diehterisdiee  Rundbild BegebeiAeiten  ttn^ 
Jalhrh.  zeiehnet;  was  aber  der  Yf.  dartlater  beben  bamr,  :wenii  er 
n.2.*S.  25  Papst  LeeX.  um  151S  sich  von  Tass«  (g^b.  1544) 
Senetta  reeitireii,  oder  gar  yon  dei*  eoglischen  Poesie  flpMchen  lässt 
nnd  „dass^'ein  berühmter  fiagtänder  die  Geschichte "yob  Romee 
und  Julia  itn-  eltier  schonen  und  erbaolichen  'Crag§di»-i^fmrbeilet 
bnbe^,-  aeb^^lm  ia  d^  Tbat  niebt  ein;  •  .  ^   31.  ^ 

[1 616J  A^8  den  Papiereil .  ehm  Selbstmofii^is.  Ben-» 
Lee  eder  „äiie  Efmändpation  der  Jaden  ist  niebt  deakbar**.  -  Ton 
JF.  Th.  Wttngenhetm,    Leipzig.  Franke.  1840.   X  u*.  . 
182  S.  8.  (1  Tür.)       '       ■  ' .:.  :,' ,  ;  •.:  . ,  - 

0er  Yl  kfitadigt  scinW^rk  als  einen  Vendemzrönian  an. '  Sr 
wiH  allen  getääTtea  Juden  nachdriicklieh  aü's  Herz  legen ,  daao 
nie  iMi'd'Chrisfen  sein  nnd  ummermehr  wankea  sollen  in*  ihrem 
Glanben;  will  aber  Jedermann  zugleich  zn  bedenken  geben,  dass 
eine  EmancipatiHfl  d^r  Joden  niebt  dankbar,  aberin  der  Bekehr 
mn^  aller  Juden  feum  Christenthume,  als  in  dem  OfiehstbdcbstMl  ~ 
2iele  des  weltgeschichtlicben  Wahens  das  wabre  Heil  des  nn- 
l^eiiücben  Yolkes  allein  zn  ermöglichen;  ebne  diess  wurde  trots  . 
aller  bürgerlichen  Glekhstellalg  Judenfhum  '  md  LCpMÜtenthom  , 
^Mtwlbrend;  tm^sebrefSrten  Gegensatze  einander  gegcnübersteb^Oi. 
Ben -Lee  ht  ein  edler  getanller  Jude,  ein  genialer  Mensch  nnd 
bedeutender  Dichter,  dessen  gefühlvolles  Herz*  in  Yerzweiflang 
Aber  die  böse  sociale  Antipatbie,'  dut^k  welebe  selbst  der  getaufte 
Me  aoeb  lieblos  zurückgesetzt  Wird,  untergeht.  Ref.  wüi  nebt 
'  nmuidien,  ob  der  poetische  Erguss  des  Yfs.  ein  so  klarer  oder 
so  reiner  sei,  dass  der  beabsichtigte  Eindruck  (der  jedenfalls  als 
«M  weltgeschichtlicher  der  Poesie  nicht  fremd  sein  kann)  wfridück 
in  aller  Yollslftn^keit  im  Gemitbe  des  Leseib  nachhaltig  znv 
riekhlcibe; '  aber  geetebe»'  mibs^M»,  iim  '^ii^i^gßid» 
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•i«,  sebdOM  TaUni  dei.l^,  bekandeC,  dasa^.iit  (obwohl  eiw^ 

wmn.*iWHg«;.«rt  "•«cht  .ai^miMhig  dargestelJle  Du^liuig  i«^,'tJ^ 
Nur  mufStA' wir  iMcii  bemerken,  dass  Ausilruek«|:  ?ie  in  dir 
fiedkutifH  an  den  Pastor  Scbleger  in  Hameln:  „möge  die^l/fiMif- 
bmat  TOft  G^^lgatha  meia  Bmikr  schwellen''  in  ihrem  PoqqpaL  ifj» 


[1017]  W  Herzog«.  iUtman  aus  der  Gesellschaft  1^.4. 
Engl.  d^Mfirtn«  Orey  ves  J9^.&?Mr«e«  3  Tbki^  Btaiii» 
schweig,  Leibrock.  1840.  284 ^  270  xu  288  8. 
(4  ThlrO  '       •  •  • 

erttSiidesd,  .selM>«  Im.  YerbälCws  ip  40r;«fiMAi4i4iii| 
Breite  eaglMur  BinHbter  tiegewIlbiilMi.  breit  gesdvni^beiier.B«^ 
«Mit|  AMC.foMer  awiraiieober . Xj^BwMneep  steckt,  gii^en.di»  w|im 
tkk  Biohte^  «gegm  .deren  oß  ve^ir,  irivuile  JBi»k^iiiig,«rir«dh^ 
Tiel  eisHweiideli  luhnu  Mm»  if^rd  über  e^  llfriqM  'Mlfn*»iHii^ 
■eben  BenA»  finden,  der  nicht  wenigeteae  if^llm^iHik^rjißnJk  ^ 
hmgeae  Cbenüclerittik,  tiefe  Mei^Mbenkennlme  i|nd»ge<ime  41^ 
nditidemg  des  wirklidlKi|i.(ielRNW';deB  Lem:ee9^^ 
eber  VoreOge  darf  sidi  mich  dieser  Roman  Tobmea«  Besonden 
iboul.  der.  Yfi»Y::Pfke  in  ^  weiUidie  Hera  of^.e^^ 
fibemediend}  weibUebe- langend  linä*  weibliebe  tdiejter  ' stellt' aie 
mil  gl'eicber  Kraft  nnd  Treve  d'ir;  die  Männer  sind  ^  Gmusü 
aebwAcber  geaeidiiiet  nnd  4ben  nnr  in  ibrem  .l^timeTn,geapjd9cll(^ 
Ibsben  YivbAllnisae  anm  Weibe  ergriffen«  *  Ware  ^r*  Aomair  ?oii 
ekiein  JIIapnaiieeriirieb#n,:«o.  wnnh  iHi»  die  iCbMAVffrspMumng 
49t  dHMraiieM«!!  tadj.  ClauniUe  fiir  nbf^lnaj  .Mnmhr  na|d 
l«rMUeb  baUenir  «niec  im  «|allfindeiM|«|^  Un^^Miil  »ibai i^lmnifn 
vir  an  der  Wftbrbeit  deveeiben  niebt  i^weifelv^.  vadv  die«!«'  Wiibr* 
nmingilelat«  gcibar|  X^dj  CJairrilie  an  den  mi  der  Tin» 
Ml  iNttkdurtan.  nnd  sribidliebalen  ceaeiebnalM  CbanakiMdbildeias 


•mi  t'  »  r'» 


'  [1€I8]  ^Der  Grtf  Lmmmi « ßm$  Jmm  3bmmL 

Cebersctzt  von  Jos.  Frhrn.  von  Eichendorff.    Berlin.  {Ath^ 

nälun.)  Siiüioa.  1840.   VlU  u.  180  S.  8.  (18  <^J^0 

Jkr  «In  Lydher  .vibailiQli  teVminti  Uebereeiner  gfblin  dir 
Velv.  «nkign  bM^ieiedie  lfe|iam.  «bir  daa  Bndi^  m4  YA 
Maaer  war  Prin«  Jnan  Mamel»  tinyrder  anageaeWinetM»  Manney 
nbin^  Bakel  Veidkumd»  dea  Beiligen ,  «ackeinr  Jüm^ 
gegeg/die  Maom  und- ante  Biideatiialitt  «legmi.  AlfennXL 
Aiddiailer  dec  «i  dai  manribdle  B^nigwiek  «ffMMidn  gren- 
HiCMiliMi  Md  dkte^awligi.  Yrtptrdar  CWr 
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nMÜtAote  ftpMftl^  :8»t;telia«t  iLitt  i»i 

•MM^MNAi« '  MM  iHui  JfiitMl  Uif|iiMM.JwA^l^  «»tat 
WariHV"  ^iUMMh  iMi lAi  Jduli.  iii  Bftnlacliriflen  vvduuidffD  mmi . 

iMwüfS  s«in  eüMi  Male  kt  SflfiHft  tS^  vmi  ieü  GHohMk; 
Mbrribc»*Jhf6lifla  h«iAtts|$*9ebA|i,LjHU.  «dl  er^^  Es  NvUiU 
Mt*' lMiMr;^i«liieii  Geeehibhln^  Fabtl^  MMieii^  firtüMoagfi^ 
mImI  a^gekBiffter  piakliidiei.  Mtral ,  lUe  .4eir  Rutk  .P«liijmii| 
iMrCiniiMi  LoeMttr  ab  JUugbeilB-.  uad.  VecbaltaBgsri^elamiVp 
«fceilU  Die  .Alt  dar  RnlUilatf|r  wia  ier  aigeallifiAiliche  lahall 
laihäB  diesen  Stiickea  oft  einea  gaas  besondera  Reii;  sie  tragea 
Mit  l4o#  Jiaa  etln  spaiiflekcii  iCliaraklar  vbä  Ekn,  EUttoriki^eit  ^ 
9MLMiRc|itf  aai^ei»:.:We.  ^hpe«  aidiiMd^L  üfch  Vefstofid^ 
eeMe  Lebeiis  -  und  Weltweisheit ,  oft  ^selbst  darcli  Wita  aä^ 
Mitteo  oDter  der  wihlei^  oder  allzazierlicheii  ytafikipn  Ier.  möderoep 
SiaaUclikeit,  Vcraerrth^^d^  Vellritt^nm^,  iSl  VoNrliegeades  Büdi 
•iBiI]iidtofff|Bidia«4a,j  nidii.'ifa^  sa  HaipMMtirfaeUire,  ;  Viele 
SNMca  .aiiAlea  aicA  llr  OmwkmM^  JMkur  fuld  fiScIralaBM^. 
fMBohif.vohl  eifiOA;.  :'NMit  alb  kabaa. .^fkidkail:  W<N^il>;.oft 
••Mit.  die  :Meiil  .äaü  te  Brtiblaafl;  ««|p«i  «iMmmua  Jief|l»e|fa^ 
aeblapri  « <aeia  r  Mk  m^isat  man  aie  kkkt^ülm'.  yfmtk 
iev  ibrigatfi  Maiitke  FaW».  m  dia  vaan.JB'a^y  ,4ffkbar;4iÄ  ' 
RabiMi  a«.  maao  Km.  biiafet  ^  ist  mm  '  im  kaia^  aadera  Baar- 
Mfaiar.ao*ai%HiaU.aad-,|Mtia^iaDipBMi^^  '.vii^m 
4ürjeia9eii,  waltka  .ibr  toa  S>aa  rlaaa  -iMaaaal  aa.  Tkttt 

.{16J.9i  StqriW  I>K^  ;oder.  4iß,..I4««?,  iß  ^^^^f!^ 
«Mb  flMMdl«aliUialMaa  €MUa*.alN  d«» 
m  ll«MrH£i4PHmi»/>,  Mitgl.  4er(  fraaxia.  Akadann«.  '  DaniMli 

Gearbeitet  vbn  Paa^  Ümlget.   2  Thle.   Karlsrahe,  NaoMot« 
XXU,  240  S.  8.  ^  Thlr.  8  Gr.) 

»     •  AfO,^  •        f       —  (       «        ^    ,  *   >  1 

> JUb  airtüstdidboa  »eaelgttnllia  imJebhalMlni^taaiio^  (QphH 
fÜVisdaaiMr  f^aHliricl  «aaü  nii  OesebaMli  «MÜblt,  .»it  umm 
*  «abAidig  sHteafiabaaMlBaail  Abar  eiaari  «airtorbMMiaaiiW 
Wibaof  aaffenrt«  aa<  küekab  aafieftkififcaUhikbaH  aMaeklnsiti 
%L  IHbaali^  erster  Prüiideit^ea  Barlaaieate  MToaloaaa,  ia  d^B9er 
«itbaad  ügaieiiaekea  JSiadl  aeiada^  Kia%a,  JMarkk  VBLu  W*  . 
«agekradMiHai  Mutka  bki  aaav;  aakkB|ifliahd«.  iTada  <^ 
mMMÜ  fraaaer  and  hMAmt  <3karakMi>t  an;  Jka  J^rai»  da^ 
BavaiatiaBsyelriebe,  das  ia  dea  fielfaekea  Parteiaagen  4«r  <JMb 
tiker,  Ligoistea,  PMisekea  awb  bewegt,  bald  aar  böse  gSbrt» 
baU  alek  Laft  mackt  Ia  teaÜadlen  Ckarakterea  aad  immer  dia 
adeblea  Kei^ogen  des  Familiealebens  aeimklet  —  daa  Alisa 
iat  treu  darak  dea  Spi^  der  Geackickte  wiedei|pegebeii  aad 
dii^titellt»  Daa  W^I§rfUlca  der  kaatigaB.  FranaaaHi 


^  kj  i^Lo  l  y  Google 


M-Atsnaleff  sokfaer  BlttffictM»  kit3«is4  kicht  erktorüofte  MUiM 

tboi^lieit  derselben  und  ubeneugt  bos  zagrleich ,  da88  'm.'.M^ 
Zeit  bei  aller  künsIleriBchen  Fertigkflil'.^wflmtdiwil^  eines  «tk^ 
pMtbcheii  Werk(*s  m&tX  anders  als  weit  entfernt  B9in'  lüammod 
Uk  4i6  GrAOSMikeit  nwa  einmal. 'kein  Ziel  and  Ende  aas^eriOK 
dter  BfMttnng  £ndet,  wie  konnte  diess  SchandersUick'tMidara 
analönett  al«  in  «Mai  beiseren  FuMsebrei?  —  Uebrigeas.mdc^ 
ten  wir  bebanpten ,  dass  Stephan  Ddraaii  t»luie  Victor-  fldg«^» 

Moire  0aMe  mlWiohl -aidil  geaebriü^bMi  waideo  wftr«^  i  -  '31* 

'.     '  ••,«.»»  « 

[1620]  Das  hübsche  MäddM  ans-  dir  Vorstadt  Toa 
€SI.  Pmst  de  Kmek.-  Ana  ^«m  FitnuiMladieii  Tan  Div 

Steg  er.    2  TLle.    ^raunscbweig,  Meyer  sen,  1840. 
292  tt.  325      a  (2  TUr,  16  Gr.) 

Der  liebiwifMige  echt  franxöaiaaiui  Leichtsinn,  die^.Saa» 
hoaimie  «ndr  der  liariäaae  leichte  Humor,  'Welehe  aieli  m  des 
atea  'ReMaea  df«  ttiendi5plKebM«  Faol  de  Kock  MBapMiaB, 
aiiid  in  der  Torlief.  Bnfthlun^  mit  einer*  BeimiadiiiBg  »£nl8l 
tad  ^neir  daraus  Itervergdmden  ZaröckUtDflg  TerBditapeiae«^ 
die  etaen  nnyerkeanbar  gfiaatigeB  Biniaaa  auf  dea  Leemr  4tte» 
«ad  eiiieii  Yenrnrf  beeeiligen,  der  den  V&  v^gw  aaiaer  aUs»« 
HklCeB  Teadena  aft  «ad  nicht  mit  UnMcM  >geBiadbt'Wi»d)p.  IM 
Bin  Junger  Mann  aaa*  der  Pravina  hat  daa  Uaglfidc,.  «eli  >i»' 
adai' Kebenawurdige,  aber  kokette  Conaine  ta  yerlieben^  die  tBbA 
aeinea  ini|pelirten  blöden  Seaehmrens  und  aeiaes  Mangela  an  fei- 
nem'Ton  halber  Terladit  nnd  dfRmtlich  Iftäierlich  maclC  *Anf 
tol'^lkaili  •  eine«  #renadaB  meidel^  er  dSi  Cirkel  aaiMr  Cattla^ 
ebe*  Jaag,  Erwirbt  äich  an^irdefaen  an.  der  ^greaacn  WaÜ 
ftilMi^Tfteti  Skdiadidt  nnd  Ruf  nad  fraebeMit  dann  wieder  ift 
deair^JBao^  »ikpfr  .C.oatfae,  die  .-nniij'  i|i  Uebe  -  tn  -ihm,.  enU 
Iwreant^  wahrend  er  ^  Von  seiner  tieidenmSI  |;ekeiIt'-**daiMl 
CHekhgtttigkeU  eidi  «i  4hr  licbe  «4  laebe  dtea  andern 
Wrtifea  aein  fiMdr  fiadal.  Neben-  dkeer  JianptenihInng/isipBli* 
mk'^  die  Geadiiriile  dMer  JnBg»r.Bfadehai.yn,  die  in  mint  fte^ 
ahamanalah  enngtar  anid',  afifer  dareh '  aaneva  nnd.onnera  Hak' 
ahaäiäikeiten  fini  einander  getreani  ianä  bin'  Bade  wie#ir.  aaaaoi» 
iläigeliihrt  werden,  r  Einige  sehr  :  ergfitilieha  Sahüdernnge»  mm 
iMi  'fatiaer  6iisetlen-  nad  Liwanleben  vnd^ana  dHa  'SMbett 
Ja '  Piileiaiiaanaialtan  hüte  anapiaiMto  Aiabeahaa  ufe  diMa 

etelde^  «  !     .  "  '  '    ■  '  i8& 
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.  []621]iiLexict^*/«iimlftIe!  GTa^«»L^  libfü 
SM '  Tefiltatteiitl-'''  adbtöe^         ^/  B^mMkmid^ti 

Duc.  Golh.  Antist.  Prim.'  etc.  Ed.        emend.  et  aacta.  Lipsiae, 

3arft.  1840,,  VIH  |,,45^X  Irf^  ^^9^^  ...  .•■ 

im  J/  ItfS^-^^ifertl  todä^Aji'M^'fe^^  l'Avl'  1829 

giäfih«»MgedtAltefeBi«diMdl#;  i^  dMUi  Irit.di^llie  doci  *Dv^ 
fldMÜ^  bkiMh,  )eteit0ik       ilb.^'(ik»to  I^MI^'flteifii,  MM 

Siek       fir;'  .Vl^  ttcr  'ileii  ^ilblo^.  8ti|ndpi|H«t  '^ä^sd^prockoi 
wdflmii  er  mnk  iA*^  Ii; 'iugab^.d^i^lA!^^  «fnimlni; 
«^(Mf  6tf'%idl  Mr^'U^lMiM^     der  '2.  tl.  3;'  AoUf.  m  delr 
l.•1l^(l'i^^lfeeillett  WeHeir  V^&l  edlMimi  ipevid^  '^ebd  abllb  .tHn- 


pm^^^'iMlbtt  eermtoneni,  T;,  ii|i)^i4üleyiii,.]teMU 

2116  eerMa  «ttttltlnMim  ii^^  il  S;  3;  T;  T 

qneV  qtioJ^MIIfiMe  perpesieiAiil  'M^  lAiilli;''^  ilieMirlite,  'liar 
Ab(taMAt/«^flMlfei«'iiie'diMM^  ^m^'eei* 
mud«  *TM»'(^odiMI,"fil«  IlttmiiteAiim-  (f)  ftlc,  ttt^feif^  sems  lialin^ 
pssbei'*  'Atlsnl^,  qanttr  ikM  itoT^^teinto  destfjl^er«  ißUNtlf 
plttr»('^ils  tei-'deleBdl/  ^'  eerrinfeflüs  enürt;  TikrUlIha"  j^itföi]^^ 
€N»äilie^  AMiMfä^  rnftäBeri^C,  oofM'  stoiü  eBlteidsti\kdl»^.  iQaod[ 
Sttifl^s^'^din«  interpretand? -N. 'T;  ktds«(,^.'B«me  iuftlqQidr^ 
jBMffprenMMr  wewinssi  isuuueHy  ^qiuiwigieci9  asn  ^Tsecr  secneniS) 
J^p«f;  A      MmI.  Kfti  XXVI.  8«  13 
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TeriMi  9«  T.  Hogna  hebrai'ca  unice  BMtMfaftiitarf  et  Tdcibiis  sen« 
wmtf  qvMi  libebat,  oblnuldbiiiii^  aUBqae  recenlioram  quomadtttt ' 
rft^ii€M,  ^oi  Bpreta '  yerbonun  aativa  potestate  el  negledia  prae- 
ceptis  gnuBOiatieis ,  notiones  •  sdiola  d^gaatica  repelkas  verbis 
M«  T.  temere  sabjiGiont,  6t  seasnoi  TorbonuE  altiorem  acilicol 
enucleasse  sibi  videntary  seqaatiis  «oiiiy  .Md  ea  potius  priiicipui 
lAterpretaadi  adoptavj,  qaijppe  miift  ym,  quae  in  indicando  mt« 
mone  prolaBoram  a  Tiris  samiaia  aoatri  aeri  in  nstun  vocafa,  et 
ad  sermonem  graeGam  N.  T.  prae  eaaieria  in  Grammalica  Wi- 
Dcri  Iran^la  aanta"  Wir  gestatten  nns  hierbei  aar  die  Bemeiv 
kaog,  dais  es  ans  scheine,  als  ob  man  ia  Bezug  aof  die  He» 
bffüsmen  nicht  selten  in  das  andere  Extrem  yerfalle,  in  eine  zu 
grosse  Sehen  vor  der  Annahme  derselben  im  N.  T.,  und  daher 
oft  sa  sehr  An  den  Worten  künstele,  da  es  doch  keinem  Zweifel 
unterwerfen  sein  kann,  dass  die  neatestamentl.  Schrifisteller  yiel- 
föltig:  vom  hebräisyl^ea;  Idiom  ali^^Dgen  hahen.  Aach  will  ans 
das  Gesebrei,  wcFches^die' wisseiischaftfich  sich  nennenden  Theo« 
lefeo  ge^eiif  die  tiefe  Sehriftauslegung  fortwährend  erb«lan;^*'^6 
«ealich  in  Rohr*6  Krit.  Pred.  Biblioth.  Bd.  21.  S.  386  sogar  ein« 
Sttst  genahnt,  swa'rde/  alimfilig^  jknniiflkiliiSvenleDfOvIni  ito  Wut- 
8e^^9iMifaie!||t. AHote  man  ej^f;  ^rwfrtfii^,,.  dm^^  i 
^cl^i  E^fsgeee  ,prp.t||^irten;,,«a«.  ihnen ^  alier  an  .4<^  .^^^''^  ^ 
^ritchrjpt,  jas  k'itin  doch^iQ  dey.That  grossteWi^eils  recht  i^^bl 
mit  g^nauvr!'rlSe<ü><ich]l^ng  S||>r49hgebrä^  und  der  Gramma* 
tik  besteilM/  Ausser  den 'sdldn"i^  dflii  friHiern  AuS^^aben  ai 
^le^  geBqgefien,.^§fj\rifistelle^|i.^  w^9)^Q  Vfk,,  der  iiuXe^fxqQ  xoivr 
gescliriebon  halic;^  flud  welche.  ,Pr,  I)i^,,.jp[|'n  jptzt  a^f&  I^euo  yer- 
iiiiffW  .  i»MVrN  .         Joseirt^M.Vpoim^^cqi?  ,  ..«cripU 

Wimm  :.^?*if«        (Äi*»!??«^  PJmIws  ^iwlaei  benatzt; 

499^B<^^^,.,.f|!^ipP9  Qr^^^  a^^qiujs^imam  et 

^i.llU^il^n,  h^t«^  tlieser  .ß.i,Ä!jLfl,,  njcjb|  selten,  bfrücJ^if^tfg^ 
Was^vde^^p^t  b,e|fiffl,  ao  ist  erj.a^^ch  jetzt  j^9chf  ^er^  i^JriiaJinicb- 
si^en,  I\e(^^j)|ä|o;t,,fI^^jBlben  gejToigt,  Ijat  jedach  hin  ^nd ,  wiedej^ 
^uf  die  La^hjRano'sc^e  Recensipp: Jnüücksivht  genommen,  un^  ausser-; 
dfJOL  auch  üic;  Wörtf^waufgeCiihrt^  welche  zwar  i^iclM,  im  r«cipir- 
tj[M|...Te3(fpj  ;Q^r  doci|  in  dem  kritischen  Apparate  ^ri^i^chs 
sich  finden^  yj^erzig  ^n  der  Zahl.  So  hat  er  ferner  nicht  blo;| 
äj|f|C^ig^gjjf»,g^iiflc^t,  bM  weggelassoii,  bald  hinzugefügt,  Ei- 
^es^ri^^jX^f^  ^^eres  «s^rgflfl liger  uuseinander^t'setzt,  sondern 

Y,erze;^cboi^^^., die  Vorrede,  gibt.,  .  i^iüi:,  ^s.weckmäs^igr  ii^u^^  .e  er-^ 
l^ntjjijifflr^en,  ^^^s^  '  währf'nt)  in  (kn  frühern  j^»^^' '"^^^'.^  Ge** 
iv^hn^^it.  der  Lexikographen  bei  jedei^  Yerbo  das  jP'v^tnr.uui  an- 
g^g^bön  .)^'^r,(  ip  dies^cr  Aus^.  nur  (!ic  iempora,  ^.el^bf^i  wjrJIclich 
i^.iN;_  'jr.,  yofj^i^ftraea,  aber  voilstandig  aufgefiihil  si^d.},,  i$,¥far 
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•stehMir  «Kar  dhtwMinigel  4pnA*  dum  Naditrag  am  Sclihisse 
tkStk^V^  wofile«»  Bei  der.  ,l|fhfMliIs.  der  Artfikel  findet 
e&i  fiKfraebm,  »pni.:^eichep,  :diM8^:aIle.;r$(eUea  dee  'N*.  T«-.  «k* 

g«gßb^  Qil^,  io.iflll^fB  d«8  :^9rt,  VQ4^  vielen.  Af*t^ 

keh  «wci  Slfraelm^  «eUe  bedentea,  .jaw  ««cb  ;ftMe..$tollea 
4fr  LXX  cülvt  eindi,  iii^weldie9'.8i^;,dM^Wert  findet.  •  Ikmpi|di 
hii^,9i  ^kkl^  ^fik  i^r  .Ntn^^  ^  dieee^  •  Lez^coyi.  ii| 
«niifr.a»  Aipfl«  m  Tnicliügkßit .  fi^w4ibaikei|  ^edeoteiiil;  gt-. 
wfHmni  W>*t*  ^Kom  amsli  jBif]itMgc|ea|;«et  .werden./JWlg^  de^f 
wumA»  Artikel  bei  eii^er  iieeb  BchfUrfeni  Scbfidiuig  des.  si^oi^ 
CülPft  wl  iMiieiifi^thfQli  jiWrshli|ä4i9r»  J^eib  kfinev  bitten,. lyer^ 
^  Ji^aMP.  89  iM  die  Prttpee.;  Ifi.  miler  7  BaoptBimuBei» 
nU'  lifelen  Ujile|iib|bel|«iigea.  unf  .beifiaM  jßi^f  CeJnmaen»  Jv^^xm 
ter  L  II,  lU.  11^.  «nf  föaf  Celano  :4|)hi^ 
lui«d4l)  njid/oältW  dim  «rabiachiepZMEBni  finden  sieb  ineder  .yA* 
Uff^OAlaipse*:  «it.lut.  und  grieck  Binsbftabep.  Bns  in  der  2« 
An^pJin  ans  bepMmndn  ^eric  bit  jetst  in..fin«9  Bd.  im 

negem  LnikiuhJPenniCe  mit  (^Ifttuien  jeder  Sdtff  ipsnm« 
pongeton^  sof  dpss  «n  in  dimr  9«si0k«ng  nieder -  mit  srüfisenn 
BMI*  liiiibm  lKflilli|ÜA  briset;  «i^er  Jkmk  mit  sn!(|£^>|ie■|lick 
UUnen,  9i4«v4m  i^eileni.  i^i  oernFW»  vad  4«f(  iuiivi||e^ 
flM'Veiiidtiii8sml(9«is*8iiv.  vci^      ,..V.       •       in'  * 

[1622j|  0as  Eine  innd  Maniugfalti^e  des  chri^tUchen 
Ijebenau  :  BisfBesitdH  ;in.  einer'  B.4^n,JkIeiaer  6eUgfipbi^|)Mdiri£fc. 
tca,  grSssfMbeilsi  liegrapb.  hMlB^  '  jimlh.  AM^.JIf0€mde(r^ 
Berlin,  Lüderitz.  1840.   YI  ^.  328  S.  gr.8*  (ITWr. 

.     • ..    •  * t    »f.?  •  •       •    '  it  <      '     !    '*  , 

Der  fremme,  tief  christliche  Sina,  welcher  den  Inhal^  ^se^ 
Scbrilt  in  allen  ihren  einzelnen  ßesla4d^Uei|cdnrcbwel^,ba|)«DGb 
an  ihrem  Erscheinen  Antbeil*  Di»r  Jplrtiipg  w^rd  fiir  den.;Ver8fand 
difs  Neander'fich^n  Kirj^nlfenvei^'na  (ihr  ,a]!m^  nnd  krpkf|^l|(|e||^e 
Sfndireni«  4er  berlwr  Univ.  lif^|SmmJ,K»d|w.H4Hioi:ar  für ^^^^^^ 
Saamlnng  sollte  diesem  Vereine  zu  Gute  kommen*^  Za  diesem 
Zweeke  ward  also  die  ausgezeichnete  Sammlung'  de^  l^lainen.  Ge* 
legenheitsschViflen  dcfs  berühMlDi.  Kirch^n^istor|kers  '  fottg^setst^ 
und  ■zwar^ii^fi^eB^''VfuAsoh^'4d«fS^'Verfegers^  zni^'ÜiH^rmädUtijg* 
dieser  Sambluag  ^on  der  ersten,  iftier  dem  >  ange|^beiiem  (esfliH  * 
dem  Titel  ^  welchen  die  „alle  eji^elqen.  .Stücke  dieß^  ^amn^lnng 
lieseelende  Idee*^  äMgiht  De^  itAafH  i^,  mit  in^s\%la<;»<jllW  1. 
«ad  i7«< Abbiitillingp^  bio^TsphiScher  Katsr.  Von  detrijeidsftlatts* 
gfa^imtene^ffllsblindeU  4\»  'iUi  y^iiK''A^30t^Dm,Jifiv^mtü  des 
und  dessen  Zeichen*'  und  wir  köone^  .4|]|pl  ^hc^a  dersd- 
bea  die  Werte  S.  5  anseiibn:  „Wenn  wir  unsere  Zeit  mit  den 

vMtemmi^M9«rf9Ni0a  t«iilic|iiaH  Mmm  .^ü  wK)  laicht 
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mliin,  dte  Zeldi«a  eines  Mlßlieii  lieTdrafehieil'te  Kj^iiiein.M 
.  Hehn.  iA  Gi^st«  in  dener-  Tnrkenlic1iaii||^^  M  '^«ttesrddm  wm 
erkemien*^  GevisseniiMmii  Terwandten  Ipitaihes  ^  nur  aS^ 
8t!Minter«r  Betlehiug^  wat  eia'  T»^ieg;  FacClilii  dtid*  flEftf  die  Ter- 
gaogenheit  ist  die  7.  J.  1839,  welcli«  y^dfe/S^dben  der  Ztü 
M  dem  25^.  Sliftongsfette  der  prenss,  HaupUBiÜelgeseUeijMA^ 
.  Itesprielf.  Aotser  diesen  beiden  finden  steif  Mixende  Abhan^tf»* 
gen  abgedrnekC  2)  Gtr^ernngen  an  den*  ün^;  ÖetiesgelelUllea 
WiA«  CliittingwoHli,  nil'  «ineni*  Verwerte  Itier' di^'*4lil8iiAdM)m 
KiMdie  r.  !•  1^2;  3)  Rieii!.  Baxter,  dn  •  Afann  'dei*  vakilmft 
reckten  Mitte,  ureldie  Aia  Bvängelinni  alfeM  sn  ofeibnrta  «nd^ 
sn  rerleihen  wmag,  >•  i.  1833;  4)  Das  Alte  und  Nene  in  denk 
Rdeke  Getles,  mit  einigen  Zriigen  ans  demLebint  nnd  der  Wirk- 
samkeit' M  ,  eel.  Pastors  CNierltn  sn  Waldkaefi  inl  Ban-det.]a-^ 
Roehf,  V.  J.  1835;  5) ;  Brinneraogea  an' lAaiPcn  Ant  Fiamlnk» 
nnd  das  Aufkeimen  der  Reformadon  in  Ita1idn,*iiit  einigen  Tor- 
nnd  SfMuelBWorten,  |j  1637  ^  6)  Will.  Witkerfdrcn^  der  Bfaitt 
Gotle^^  kein' Mann  der  PArtei,  h  1838  ;  8)  Deifkwfirdfgkeileii 
kfiS  4M  rtiligiSsen  lud  tkeolo^.  Bntwiekeinngsgange  Geb.  WiseFii 
'I;  1840.  Diese'  letitte  Ablandlttng*  nimmt  ifei^#eileni -dem 
grSsstett  ^'nek  der  8eb#itl''(9.  ^167—338}  <*iritte;  ;  2n  emd0 
liegt  ibr  das  lateiniscke  frogrkitMi-  („ütranm^nt'  11»  ^Q^,  Tiüelll^  - 
]}.«|iqf.;164p^v  welches  Hr.;Dr,  N.  als  D^n  der  tkebl«  Faettttftt, 
'  snr  Ankuiidigäng  der  3.  .Säcolarfeler  ^  der  in^leir  Mark  Branden- 
^  *bnrg  efiiigelakrien  Refo'nnaäcfli  sebi^ei  nnd  bii^  dß^&rbeifet,  «r^ 
«eileHr.'n^d*  diti^k  Benntsnnr*»päter  Malkwer  ^ilbilim 
ßWIi«  jiehc  berddiert  inledergibl.  Diese  Abhandlnki.  Ist  «m  a# 
wichtiger,  je  enger  ibr  Gegenstand  mit  der  Geschidite  *der  in 
jenen  Gegenden  ansgebreiteten  Refomiation  ansammenllängt  ond 
je  ÜeTer  d^r  yt  in  dälf  Sp^ijeffe  dersetbiW^  eittgM^  In  aBen 
diesen  'AUIiliMldttjg;en  h^mt  nedi  mehr  , '  als;  ik  d«r  -fcitHfn^ 
gesekffßlld'  'dei^^  hoehgefeierten  Tis,  neben'  däm  reieken  «issett- 
sckiltlibketf'^BIeilienie  ein  -reidies  christliekes'  tbr;  sa  das«  iki« 
Leetfire  eben  s6  lehrreich' ab  'linrlfgend  nnd  nirkbbend  ist,  *  -Ui  ' 

*  [1Ö53]  Gotthold  Ephraim  Lessing  üher  das  Apo- 
stolisclia  Gl^obensbekenntnisa  gegen  Dav»  SgLqIz,  Ber- 
lik TofiB?8(id^.;9BoUi^  l«a9.  - .  91  ^S.      im,  m  Gr.) 

[16^4]  Die  ]SvangeliscI]kC  Kirche  und  d^i;  Consistorialratll 
Sr*'.])ay«iJäfiklllii  iii  Brealanr.  Ans  der  Bta^^e).  Kirchenzeitong 
besond^s*  aliffdraokt: '  Beilb/  ObkiM^köv  ^%%9\i  HO  8. 
gr.  8.       8  ifrr,)        • '  '      •  ^       *»  *    *  *  • 

||dB6]  Das  Wnndii  Mi  Tmte»  itn^BtriHW  fiTnngeK 
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^mmatg.   Bt^,  Burk'  1840.  IV  v.  147  &  gr.  & 

(22  Gr.)  '  , 

[Vgl.  Rcpert  Bd.  XX.  No.  824.] 

Die  genanaleo  drei  SclirifieA  sind  polemischen  Iii|ialU^  luid 
i^gleieh  bw  die  beiden  leUCeren  eine  nähere  Beziehung  am  ein- 
ander haben,  so  weisen  sie  docb  alle  auf  die  1.  Sireitschrift  des 
CRalh  Schols  gegen  das  Wesen  and  Treiben  der  e?angel.  Kir- 
dienieitong  sarfids,  deren  ansfäbriich  an  der  angezeigten  Stelle 
das  Repertoriume  gedacht  ward.  —  Der  Yf.  der  ersten  Schrift 
erklärt  S.  2,  dass  es  nicht  im  mindesten  seine  Absicht  sei,  sich 
Hengstenbergs  gegen  Schals  amanehmen,  da  er  die  Ansicht  jenes 
Theologen  in  sehr  wesentlichen  Stücken  durchaas  nicht  iheUe. 
Yielraehr  richtet  seine  Schrift  sich,  ganz  unabhängig  Ton  jener 
Streitsache,  nur  gegen  die  Ton  Sch.  in  d^  1.  Streitschrift  (s. 
S.  147 — 68)  dargelegte  Ansicht  über  das  Nichtvorhandensein  eines 
lipostol.  Sjmbolums  im  eigentlichen  Wortverstande,  da  die  unter 
diesem  Namen  vorhandene  Glaubens  Vorschrift  historisch  angesehen 
luchts  weiter  sei  als  die  neuteslamentl.  Taufformel  auf  Yaler, 
Sohn  und  Geist,  weiche  zu  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  erst  lange 
nach  der  Apostel  Zeiten  erweitert  worden  sei  durch  Hinzufüg^un^ 
Ton  Lehrbestimmungen,  welche  als  Antithesen  gc^en  die  Häre- 
sien der  ersten  christL  Zeit  anzosehen  seien.  Gegen  diese  An- 
sicht nimmt  der  Yf.  in  wissenschaftlich  ernster  and  würdiger  Weise 
das  YorhanJenspin  einer  an  Aller  selbst  den  heil.  Schriften  IN,  » 
Test,  vorangehenden,  von  den  Aposteln  abstammenden  regula  iidei 
in  Schatz  nnd  sucht  darzuthun,  dass  das  sjmbolum  aposloLicum 
jnit  jener  regula  üdei  eins  sei.  „Die  WafTen  aber,  mit  denen  ich 
kämpfe  (S.  3  fr),  sind  nicht  die  roeinigeo,  sondern  Lessings, 
des  scharfsichtigsten  Kritikers  unsrer  Nation ;  was  er  über  diesen 
Gegenstand  in  den  letztiu  Jahren  seines  Lebens  gedacht  hat, 
werde  ich  dem  Leser  vorlegen,  und  wo  der  Tod  den  Faden  sei- 
ner Untersuchung  zerrissen  hat,  ihn  aufnehmen".  Davon  nun 
empiing  dieses  Schrütchen  Titel  und  Gestalt,  so  kommt  es,  dass 
es  S.  5 — 50  Worte  Lessings  enthält;  —  und  zwar  zuerst  Les- 
sings ,,Tiothige  Antwort  nnf  eine  sehr  nnnöthige  Frage  des  Hrn. 
Hauplpastor  Götze  in  Hamburg  1778"  (S.  5—25).  Die  Frage  . 
ist:  „Ob  die  christl.  Hei.  bestehen  könne,  wenn  auch  die  Bibel 
völlig  verloren  ginge,  wenn  sie  schon  längst  verloren  gegangen 
wäre,  wenn  sie  niemals  gewesen  wäre?"  Diese  Frage  beanl- ^ 
wortet  Lessing  so,  dass  er  aus  den  Schriften  der  KYY.,  nament- 
lich des  Irenäos  und  Tertullian,  das  Dasein  einer  regula  fidei 
nachweist,  welche  älter  als  alle  Schriften  des  N.  T.  und  folglich  *  . 
nicht  ans  ihnen  erst  gezogen,  anf  welche  die  Kirche  Christi  ge- 
Jj^n^^  aei.  .  Dei»elbe,€ifgfiiatand  ,ii[ird  dann  S«  ,25^-46  nAfe  den 
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MgiD.  BHefen  an  Brn«  I>n  WaW*  i»  Lteilogs  (heolog.  Vh^* 
(Beri.  I784).w«ier  fortgesetzt,  d^Lessin;^  mWahte  „Krif> 
tiadker  Untersachung  Ton  Gebrauch  der  beil.  Schrift  unter  den 
allen  Christen  in  den  ersten  4  JahrhandeiUHa^*  aeia^  Aaaijcht  über 
den  Scliriftgebranck  und  die  ihm  torangehendo  regnla  fidei 
angegriffen  fand,  worauf  S;  41 — 50  noch  „AoseMH^angen  über 
Glanbenabekenntniss  der  eratea  Cliristen*'  f»lgta.  *  Diese  Ansicht 
Leasings  IMMlit  der  Vf.  zu  der  seinigen  nnd  vertheidigt  ai^ 
S.  50  iF.  "gegen  CiL -Sehnia«  Er  fusst  dabei  anf  den  histor. 
Zeugnissen  der  Yftter,'  nanwntlieh  wieder  dea  Irenäas  und  des 
Tertullian,  welchen  LeMem  er  8«  90  f.  noch  mit  wiaaanaehalt^ 
lieber  Würde  nnd  Ruhe  gegen  einige  aciuiei4ende  Aeussernngeik 
Btk.*M  ?ertheidigty  nnd  gibt  79  ungefähr  felgendes  Eesum4r 
^,BB"gab  ein  Bekennttto  des  christl.  Gii'.nbens,  welchen  die  Ajip. 
den  von  ihnen  gestifteten  Gemeinden  ubergeben  hatten  nnd  das 
aich  in  diesen  Gemeinden  dnrch  die  Reihenfolge  dei^  Aeltesten 

oder  ^schöfe  getreu  nnd  vnyerfalscht  erhalten  hatte.  Die^ 

aei9  Glaubensbekenntnise  varde  jedem  Christen  bei  der  Tanfe 
aritgetheilt.  Irenäas  -littnrt  ea  an  mehteren  Stellen,  aber  ni(^t 
wirtlich  an,  jedoah'ao,  daaa  man  sieht,  es  sei  dasselbige  Glan^ 
banabdkenntnisB,  wekheis  lina  apflter  die  Vater  des  4.  Jahrhi  kla 
das  apostolische  anali  wörtlich  mitgetheilt  haben/'  Tüb 
grösste,  dnrch  alles  tob  dem  Vf.  S.  50  ff.  Angeführte  nicht  ge<- 
hobene  Schwierigkeit  gegen  diese  Annahme  ist  die,  dass  tOn  dein 
Dasein  und  der  Mittheilung  eines  solchen  Symboloms  durch  di^ 
Apoatel  in  den  tou  ihnen  gegründeten  Gemeinden  in  allen  neu- 
testamentl.  Schriften,  namentlich  in  den  Brieieii  Pauli,  aoch  nickt 
die  entfernteste  Spur  anfanveisen  ist,  nnd  so  dürfen  wir  dcttft 
tiBe^'%iekl%a  Untersuchung  anf  eine  würdige  Weise  wieder  an- 
.§mgk'ytiher  noch  keineswegs  als  gelöst  durch' diese  Schrift  an- 
.neben.  —  Die  2.  Schrift  soll  dne  Antwort  aof  die  1.  Qixf^ 
Schrift  des  CR.  Schulz  über  das  Wesen  nnd  Treiben  der  evättg*« 
KZ.  sein,-  nnd  ist  ihrem  Hauptiahalte  nadi  ntabfe  iiüa  ein  Ab^ 
nnd  Zusammendmck  der  in  der  er«  KZ.  gegen  ibo  enthaltenet 
Raeensionen  und  Angriffe.  Zuerst  unter  A.  19  —  40  ist  hui 
dem  Maihefte  1838.  No.  35  —  37.  der  1.  Artikel  des  Aufsatie^ 
,,die  jüngaten  Schriften  des  CR.  u.  Prof.  Dr.  Dav.  Schnls  in 
Breslaues  sodann  unter  B.  S.  40  „die  Erklärung  des  CR.  Dar. 
Behulz**  aus  der  Allg.  Leipa«  Zeitung;  darauf  unter  C.  S.  41  f. 
„die  Antwort  des  Recens.  ans  d.  Julihefte  der  ey.  KZ«  1838. 
Ko.  68.",  dann  nnter  D.  42— 73  der  2.  Artikel  des  züerst 
genannten  Aufsatzes  ans  der  er.  KZ.  Febr.  1839.  No.  10 — 13b 
wieder  abgedruckt.  Alle  diese  Bestandtheile  der  Sdirift  waren 
längst  bekannt,  fftndeil'  anm  Theil  schon  in  der  1.  Gegenschrift  den 
CA.  Schala  «ine  wifnn  auch  heribe,  dock  Teidiente  Wfiidigttng 
nnd -«ndera  anck  in  -dinaiBr -ZnaanmienalMting  nnaer  admi  M 
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Gelegeriieit  ir  Anzeigt  jener  Schrift  «isgesproeliencs  Uilleü'M. 
iiiditsu  Darauf  folgt  mter  E.  S.  73^77  *  eine  „Bbrenretlmig 
der  Union  gegen  Hrn.  Dr.  Schnlz'*  ans  d.  ey.  KZ^.I9ept  1839^ 
No>  76.  nnd  endlich  nnte^.di'k  S.  77 — 110  iiii  AnfsAtz:  ||Hr«Diy 
Schob  iafireslaa  und  die  ct.  KZ/',  welcher,  sowie  jene*  flöget»' 
lyBbroBretton^  der  Dmoii^^  JB-Folge  der  1«  StreitoeiNnft  eptetan-  ' 
i^.'^aaA  §Ak  JEntgegnmig  gegen  dieselbe  ans  Hen^stenbergs  F»- 
der  anzusehen  isC  Diese  beiden  Aafsfttze  mit  dem  einleitendeir 
Vorworte  des  Recens.  S.  1 — 18  sind  die  einaigen  BeslandtMle 
diinitnr  liöchst  luierlreoliclMMi  Scbrift,  welche  za  einigen  BoflMr- 
kmgen  nötfaigen,  weil  sie  es  sind,  welche  Hr.  Sch.  in  der  „swd<^ 
teil  Nach  Weisung**  seiner  Streitochrift  berudcsichliget  hat«  Schott 
der  Tilel  dieeer  Schrift  ist  eine,  jesuitisch  gewählte,  Arroganz! 
„Die  oriEing.  Kirche  und  der  €R.  Dr.  Scholz".  Gleich  als  ob 
die  evang.  Kirche  md  die  ev.  Kirchenieitnngs-Fdderatioa  gleich  , 
Tolle  Begriffe  wttreii  lud  ale  ob  efai  Conflict  mit  dieser  anch  ein 
CSoBÜict  mit  jener  #&re.  Eben  so  imedtieli  iel  die  Ueberscbrift 
des  Aufsatzes  „^renrettnng  der  Union  gegen  ms.  w.**,  gleich  alü 
•b  Hr.  Sch«  jemals  nnd  irgendwo  dieUaiett  Mgigriffen  oder  be- 
iddnpft  hfttte.  Nur  die  Widerspröchei  in  welche  sich  der  spft^ 
lere  Yertkeidiger.  der  Uaioiti 'Hengstenberg,  mit  sich  selbe^i  dem 
frohem  strengen  Lutheraner  nnd  Freund  der  Altlntheraner^itt 
Schlesien  befand^  deckte  Hr.  Sek  aaf,  —  freilich  eine  Partie  aas 
dm  Leben  H's. ,  von  welcher  er  anf  heim  heeeert-  Weise  die 
Aogen  der  Welt  ablenken  konnte,  als  wenn  er  eeloem  Ankliiger 
eines  bei  ihm  doppelt  befremdenden  Verbrechens,  einer  Beschim- 
jrfaag  der  Union,  zieh.  In  dem  letzten  nnt  F.  bezeiehaetes  AnU 
eatze  wird  zuerst  ein  ähnlicher  ScUeiekweg  betreten.  Hr.  H* 
ttffectirt  eine  hohe  Rohe,  mit  welcher  er  das  1.  Heft  der  Schakk 
flehen  Streitschrift  ans  der  Hand  gelegt  habe,  fest  entschlossen^ 
nur  wenn  es  die  StinDung  des  Publicnme  yerlangte,  darauf  an 
nntworten.  Sodann  wird  der  Gegner  so  tief  ab  möglich.  herab-> 
'  KCfltellt  und  Ton  ihm  gesagt  S.  78 ,  »^daan  er  nicht  einmal  dafl 
liCichtest^  begreife,  sobald  er  über  den  engen  Kreis  der  Gedan- 
ken hinausgehe,  in  dem  er  sich  seit  Jahren  bewege*^,  nnd  hoch« 
fltenfl  (S.  80)  „eine  bomirte  Energie*^  wird  jfam  zugestanden. 
8o  ist  er  denn  freilich  der  Muhe  überhoben,  ihm  mehr  als  De- 
damatlonen,  reichlich  mit  Schmähungen  versetzt,  entgegenzustellen 
und  ihm  auf  die  schwersten  Anklagen  zu  antworten,  welehe  fir» 
Seh.  gegen  sein  yerwerfliches  Treiben  mit  Hülfe  seiner  KZ.  er- 
hoben hat.  Von  nicht  besserm  Gehalte  ist  das  Vorwert  des 
Reoensenten;  es  ist,  wie  das  Sehlasswort  H's.,  auf  Täuschung  des 
Pahticams  berechnet.  —  In  der  Schrift  No.  1625«  übernimmt 
Hr.  CR.  Sch.^  die  Widerlegung  H*s.  und  seiner  Consorteo^  jedoch 
ebenfalls ,  wie  wir  wahrheitsgemäss  bemerken  müssen ,  mitunter 
in  eincfli  sehr  gereisten  Tone,  In  den  Vovennnerungin  S»  i^i^ 
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fuhrt  er  S.  10.  anfer  anderen  die  Ehrentitel;  Mi ,  Bit  denen  ETr« 
H.  ibn  aasstattet,  als  da  siod:  Grobheit,  wissenschaftliche  Un-- 
^ftigkeit,  Impotenz,  boroirta  Energie ,  fitatteigkeit,  AbgenntxtMl 
«•  0.1  w«f  und  hält  Um  dana  sein  eignes,  gegen  Sch.  selbst  ge- 
braudrtta  PictoA  TOr^  Wtr  schimpft,  hat  Unrecht,    S.  17  —  36 
liilirt  er  sodann  „neue  Unwahrkdteo,  Fäladiaageii  aadt^EatsteU 
langen*'  seiner  Rede  darch  die  ev.  KZ.  aa,  anter  denen  S.  28 
der  Vorwarf,  als  haba  ar  .dia  Nallmendigkeit  des  Meineids  be- 
iMptet,  da  nämlich    wa  er  Tor  dem  Bide  anf  die  sjmbb.  BB« 
warnt,  in  der  That  einer  der  schamlosesten  ist.    Im  3.  AbadM^ 
(S.  37     142)  folgt  die  „Belavchtaag  der  Hengstenbergischen 
Eechlfertigang^',  weldie  dam  Gegaar  anf  allea  Tritten  und  Schritt 
tan  nachgeht  und  hier  nar  in  aipigan  Haoptpnncten  berücksich- 
tigt und  charakterhifft  «erden  mag.    S»  39—45  gibt  flr.  Sch. 
Tergleiohnngstabellen  aar  Ueberaicht  aber  adae  wahm '  Wort» 
niul  ober  die  ferdrehten  und  yerstummelten  Anführungen  der- 
aelbaa^  welche  sich  ELr,  IL  arlaobt.     Jedoch  aeheiBt  Hr.  Sek» 
dia  angafuhrtea  YarändernDgen  seüiar  Worte  mit  an  abgünstigen 
Angen  angaaaken  in  haben ,  .da  sia  anai  Theil  nnr  Abkürzungen 
der  Rede  znr- befnemem  Änführnng,  nicht  aber.  Entstcilungea 
nnd  Yerdrehangen  sind«   S«  45  IT.  beleoohtat  Hr.  Sch.  noch  ein- 
mal das  Yerhältniss  H'.s  za  den  Altlatheranern,  and  hebt  nament- 
lieh  dia  zwei  Fancte  heraus,  in  denen  friiherhin  Hr.  H.  mit  jenen 
übereinstimmte,  die  Lehre  vom  Abendmahle  nnd  die  Grtmdsätza 
Tom  Kirchenregimente.   In  Bezog  auf  den  1.  Panct.  werden  ihm 
die  Widerspruche  nochmals  yorgerückt,  in  welche  er,  der  spätere 
Frennd  nnd  Yertheidiger  der  Union,  durch  seine  frühere  Erklä- 
mng,  „dass  er  sich  durchaos  der  Individualität  der  früheren  luth« 
Kiithe  angeschlossen  habe  und  im  Dogma  mit  ihr  yoUkommen 
übereinstimme*^,  sich  yerwickelt  hat;  auch  wird  gezeigt,  wie  y er- 
gablich  alles  Schmiegen  nnd  Wenden  sei,  am  ans  diesen  Selbst- 
verwickelangen  sich  zu  befreien.   Nachdem  auch  der  2.  Foact 
der  spätem  Differenz  der  Ansichten,  die  Grandsätze  yom  Kir- 
chenregimente, beleuchtet  ist,  würdigt  Hr.  Sch.  die  neue  H.'sche 
Erfindung  einer  „Staatskirche",  aof  welche  er  sich  im  Streite 
hat  hiotreiben  lassen,  und  zeigt,  wie  man  eigentlich  nicht  wisse, 
was  man  anter  dieser  Bezeichnung  sich  denken  solle  (S.  54  ff.) 
und  wie  Das,  was  man  sich  dabei  denken  könne,  mit  früheren 
Annahmen  desselben  in  Widerspruch  stehe  (S.  128  f.)»  Wir 
öbergehen  ähnliche  uDglü'ckh'chc  Yersuche ,  den  Hals  aus  den 
selbst  geknüpften  Schlingen  zu  ziehen,  wie  sie  z.  B.  S.  83.  127* 
136  f.  Hrn.  H.  nachgewiesen  werden,  und  finden  nach  solchen 
Nachweisun«^cn  den  triumphirenden  Trompetenstoss  (S,  133)  mei- 
aterhaft  unverschämt:  ,,Es  steht  also  fest,  die  Mühe,  welche  Hr, 
Dr.  Schulz  aufgewendet  hat,  in  den  13  Jahrgängen  der  cv.  KZ« 
Abwaichoi^en  van  der  Kirchanlehra  aafaofiadaa^  iat  eina  tos* 


«Im.  ABientvog  H'^  (S.  110)»  als  «b  denwUt,  gwürt  Ü  dtf 
Mrttt  Aibcü  liir  Attftna  der  Kii^  (der  StaatBkMkel), 
TuleileB  käsen  kdnnte,  jui  ihr  ?erk«cifeliid ,  ein  aeaes  Ob« 
daeli  im  sodiMi,  inde»  er  sa  dieeeit  Aodevliiigen '  H*;«  bia^ 
fagt,  IMB  wisse  nicht ,  wohin  4er  ominöse  Wink  siele*^  ob  dio 
Beioe  Te»  Berlin  fiber  dieBer^  nach  d«tt.lanlicken  Sfidea,  oder 
.  über  See  naeb  ddm  kühlen  Neiden,  oder  —  in  'die  nene  Well 
gehen  solle;  und  endigt  daul  »die  traarige  Arbeit  dardi  eiaia 
aobr  detbea  ficUaas.  Wer  möchte  aber  Freade  an  der  Yeraa« 
lassnag  aad  aa  dm  VerlaBfo-Bokher  nnd  ähnlicher  Str^tigfceiteB 
haben ,  wenn  er  ea  aaiers  mit  dem  .Heile  der  ilüureheb  aad  wü 
der  fihre  ihrer  Diea^  for  dar  Weift  gat  aieiatl    .     o   04*  ' 

[1 626]^BdeaGhtang  dreier  Zeitnngs«Artikfll.ä^  da»  ^ 
IrMdkmu   Yen  I^.  Jo$.  Ign*  Rüi^j  Domcapitalar  «n« 

Prof,  an  d.  Univ.  Breslau.   Leipzig,  IVIittler.  1840,  •  «4  S.  ' 
gr.  8.  (8  Gr.) 

.  [1627]  Sendflchraben  an  ddi  Hm.  Dr.»  J.  L  Ritter^ 
DoBoap.  a.  8.  w«  Teraalasat  daxdi  deaaaa  Boteddrtnag  dea  Ro- 
ierata  fiber  aeia  bealkoa  ia  No.  97  der  Breal.  Zeitoag  voa  deai 

Vf.  dieses  Artikels.  Breslau,  Grass,  Barth  a«  Comp.  1840« 
22  S.  gr.  8.  (3  Gr.)     '  ^  '    '   \  . 

[1628]  Aati-IieBikoB  ad.  -4Sead8(ArrfbeB  aa  Hrn.  Qr.  Jos. 
Iga.  Ritter  a.  m  w«  aaf  TmaUssaag  seiaes  Schriftidieas  3  - 

Irenikon  u.  s.  w.    Von  XfCkm  BwtOn^  Diac.  n.  Reclor  in  Lö- 
wen.   Brieg,  Sclmartz.  1840.  32  S.  8.  (4  Gr.) 

'  t  Aach  ffti  avciler  breslanischer  theologischer  Federkrieg  ist  also 
laagebrachea»  an  welchem  die  m  Bepoilor.  Bd«  XXV.  No.  1208. 
knrz  angezeigte  SehiiA  Yeraalaasaag  gegeben  hat.  Wenn  der  Rel 
daselbst  dio  Leaer  aas  dea  voa  dem  Vf.  dea  Irenikon  Seilens  der 
Kirche  an  dea  Staat  beantragten  Forderaagea  mit  Sicherheit  aof 
die  aagenommene  Theorie  desselben  Ten  dem  gegeniseitigea  Yer- 
hAltaisse  der  Kirche  nnd  des  Staaten  (d.  b.  der  .SUfkaauUie  Ofw 
aterer  über  letzteren)  schliessen  lassen  durfte,  so  nahm  er  diese 

'  dem  confessionellen  Stand pnncte  desVfs.  inhärirende  Ansicht  nicht  * 
weiter  in  Ansprach,  weil  sie  theils  darch  die  Zeit  seibat -go«  ' 
liebtet,  theils  darch  die>  staatlicben  Verhaltnisse  der  Gegenwart 
a^^raktiseh  geworden  erscheint,  obschon  sich  nicht  verkenaoa 
lieaa,  dass  die  Schrift  selbst  nicht  ohne  guten  Grund  in  Erinne- 
roag  bringe,  wie  der  Staat  die  Kirche  überhaupt  jetat  aa  sehr 
liOformnnde  und  in  ihrer  freien  Wirksamkeit  oft  hemme.'  Bs 
i|ft  aber  theila  die  Theoiit  das  ¥&•:  aaah  diu  ia  ihr  Uigaadea 
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90»  Xke^l^gi«; 

iflnpriidEeif  *tfitd  ans  ihr  )ierTorg^]ii«d«ii  Coil8»yilWi>,  (beils  das 
^  Ton  ihm  Beantragte,  neben  ein\§m  indem ^.  ilfreiiMrf  der  InMi 
'  eeiner  Schrift  führte ,  «in  drei  Beartheilasges  —  vom  Bmkci^'ltf 
Hamb*  nnparth.  Corresp.  l^o.  120.  und  Ton  zwei  Pnymapten  in 
97  "der  Breol«  Mo.  116  der  Schlee.  Zeitung  Auf  eine 
Art  iMSprochen  worden,  dorch  die  sich  Hr.  Dr.  Ritter  rerletil 
fühlte  nnd  desshalb  die  (Ne.  1626.)  „Belenchtnhg**  erschkaeü . 
liess.  Ans  den  hier  im  Weaentlichen  mitgetMIten  Kritiken  «r** 
gibt  sieh  allerdings,  dass  4ie  nicht  in  dem  ernst^nÜNgen  Tom. 
goscbriehen  sind ,  der  eich  iiMBettlUeli  bei  controyersen  Gegen-« 
BtHndeii  der  Religion  geltend  za  mMhea  «iial ,  da  der  Mangel 
fceselben'  gegenseitige  Animosität  erzengt,  wie  denn  auch  hier 
geschehen  ist.  Denn  wenn  anch  Hr.  Dr.  Ritter  seine  Theoci» 
Ton  Kirche  nnd  ^taat  nicht  halten  kann,  so  hat  er  doch  in  ^in- 
^  lelnen  Beziehungen  seine  Beurtheiler  das  Uebergewicht  seiner  ge- 
schieht!» Kenmlnisee  «dlt  gar  treiTend  föhlen^  dabei  aber,  sich  ki* 
fterlten  seinem  an%e0q;(en..UaiiilJen  Ansdcneke  nnd  Andentan« 
gen  eingeben  lassen,  von  denen  er  Toranssetzen  daefte,  dass  sie 
die  Gegner  nicht  würden  sitzen  lassen.  Wenigstens  hat  sich  der 
am  meisten  .initgeneaHnS»e*Bres1aiier  Ree.  In  dem  (No.  1627.) 
9i8ends6hreibeft^'  «•  s«  w.  ans  der  Ritter'sebo»  ft^plik. nichts  ent- 
l^en  lassen,  um  nochmals  seinen  Gegner  anzugreifen,  wobei 
9ich  difr  allerdings  nicht  immer  Lessingscher  Witz  kund  gibt. 
Dagegen  hält  sich  der  Yf.  des  {No.  1628.)  „Anti.-Irenikon'' 
n.  s.  w.  frei  Ton  Persönlichkeiten  nnd  würdig  auf  w'issenschafi- 
üdiem  Gebisle«.  Mil  Yermdbinng  jedes  zu  keinesi.' Ziele  fähren- 
den  Streites  ex  non  ceneessls  bemüht  er  sich  in  der  Einheit  der 
'  Gewahen  der  Kirche  und  des  Staatss  nnd  in  der  Concentnnmg 
ihrer  Kräfte  Wahrheit  und  Frieden  nachzuweisen.'  Br  zeigt  sich 
oberali  als  einen  tfiehtigen  Kenner  der  Kirchengeschichte  nnd 
tiiadit  gegsn  die  von  dem  Hrn.  Dn  R.  an%estcU(en  Forderungstt 
der  Kiiäie  an  den  Staat  mit  grosser  Mässignng  gewichtToUe  Bm^  •  ' 
wendnngsab  Wenn  also  der  Unwüle^  schwMiefen  Gegnern  ge* 
genuberj  die  Feder  zur  Antwort  ergreifen  liess,  so  wird -sie  die 
an  rettende  Ehre  der  Kirche  gegen  den  achtungswertheren  Feind 
sieht  liegen  lassen  dürfen,  so  dass  diese  nBrflslaii^Mdie  Fehde*'  noch 
Hiebt  ihr  Ziel  emicht  haben  dncfte«  . 

[1629]  Annalen  der  protestantischen  Kirche  im  Kö- 
nigreich Bayern.  Nene  Folge.  \on  £arl  Fuchg^  d.  Theok 
Dr.,  Ober'-Cons.-R.  n.  Hauptpred.  an  der  evang.  Stadtpfankirche  in 
Mfinchen  n.  s.  w.  !•  v.  2.  Heft.  München^  literar«-affä8l» 
Anstalt.  1839,  40.  VKl  u.  207^  YI  iu  209S.  gr.  8. 

n.  16  u.  18  Gr.)    !  *       *  • 
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mautgA«  fiber  die  im  Köä;  ]^jera  M  ^»gM^H^  profesfliiilll« 
«ftt  €te8M^4peMäiMi0)>ilii'      '80M  iiiil^*ttiArlk|j|MMc1i^ 

liAdrlliltte ,  8^  ^wM^ifte-  H-ett e ^  jene  Ffticft  irieder  avfiidinciid« 
vMi  iniAmr  istoroftlfrtti  y  *<äik  tiiiftii  fmä  ihr  ta  virfAhreii  ■  lictffon 

dm  Ref.  «äviMi  vuMbn,  ak  ob  sidt  Meratog^ber,  TieHeiclit 
M  HflddMteil  aitf  iMiai^nfeAime  SMMg,  lAAt  Imner  so  itti^ 
nfriitfleii' lilMl  lireiiiiäflifg  lAr  die  tgate  fiadie  d^r  iifotesl.  JOiäa 
9mg9i/f>PtAtB  liabe^ '  frie^  «8  viD8eh6«''§fli^e6ed' Vrlre  «nd^  will 
6lt«  Mndieila  NMä^k^^iM  -^  A^Aä^  andam  SiiM 
.  hBt  '^  lUt  VenreiiMit''ad^  «yCbronik  der  fleaeaCea  MnU;-  Bi>« 
ai|j^iitoflf*^'fo'Fri6d«#ldid  akdl^ielMrsXtcliffrm  filrfl^ 
«mt  Isebradit  werden  iM.  '  Die  ipnere,  atälgeiBitoe  Batiricke^ 
Itt^jr  ^  bayerisdliMi^  ^retesiaiftt  Kifcbe  £ndet  *aber  tir  dm  1^  . 
harrlichen  Bestrebea  der  ^^berbeböide»  die  symbelisiiMtt  BMer  ' 
ab  Lebcpioimen  festsiiballeii  und  .Terspfldiireij^D»,  ein  Henauiee 
nnd  mads  es  finden ,  wenn  man  jenes  Strebek  dorcb  einen  Er^ 
lass  des  Ober-Consist.  io  MuAcben  T.  J.  1839  in  die' nnuatSit'- 
Üdke.  Spiti^  anslaiifen  eiieibi;  'dass  nar  Diejenigen  zu  pfimuadir 
dAir-Anstellaagen  atijgdassen  werden  sollen ,  die  sich  „aoa  iii^ 
nigster' Deberzeugangnad'iEeililindig*'  zorn  Lehrbcgriff  der  ejm^. 
ll^KMevi^cher  bekemien  würden. ,  In  .den .  Torlieg.  Heften  iindel 
maa  diese  Tendeaa  der  Kirchenbehörde  nnd  das'ibr  dabei  ijkeila 
Entgegeakemmendey  Ibeils  Widerstrebende  Tielfach  angedeutet  in 
den  Aufsätzen:  „Die  vereinigte  protest.  Kirche  in  dem  ba^er«  Rheia-^ 

,  lände"  (I.  S.  68---127*) ,  j^Ueberblick  der  gegenwärtigen  Za- 
aMade  in  der  protest.  Kirche  Bayerns**  (II.  S.  1 — 34)  «lid:  mY^st* 
fiuche,  tietitten  Doctrinen  in  der  Kirche  eine  Anericenanng'  za  yer^ 

•  achaffen**  (ebend.  S.  143— 155).  Der  1.  dieser  Aofsäfze  ist 
almr*)n  seinen  Einzeloheiten  ober  Mceanfois^sdiriflen,  Katechis«« 
nujMy  Pr^sbjrterien  9  Diöcesan^-Sjneden  nnd  Amtstracht  yieifach  in^ 
teieseaiit'  Ans  den  „Beitrügen  zar^  Gesch.  der  Einführung  eiaes 
aflgemeiaen  -Katechismns  in  die  evang.  Kirchen  nnd  Schulen  des 
K.  Bajern,  Ton  Dr.  Fäber"  (!.  S.  127—67)  sieht  man  es  be- 
stätigt, anf  welche  fast  nnuberwindKche  Schwierigkeiten  die  Ab« 
fassnng  eines  Landes Katechismns  stösst;  Denn  nachdem  die 
Redaction  eines  selchen  für  B.  darch  viele  Hände  gegangen  war^ 
bcgnfigto  man  sich  znletzt  mit  einem  Spruchbache  zu  Luthers 
kl.  Katechismns,  da*  man  es  inerst^aal'efli  vollständiges  katecket. 
Lehrbuch ,  npd  dann  anf  einen  genan  zergliederten  Katechismus 
aBgelegt'lMitte.  -  Ves-  gressealAlereaae  ist  die  «osfiihrlkJieMadi- 
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ricjit  über  „das  tlieolog^«  Epborat       der  Uo!r«  JBMiuigeD'^  (I. 

8—47),  einer  AnstaU,  durch  welche  «ojijlgf^oten  and  f^Bimi 
§«ll.SUiMtir6Bdeii  die.  möglichsten  Erleichterangsmittel  gpfat^le^  .i^er» 
den^  la  gnni  genagender  wiseenschafÜichei^.ßeraifsbildaBg 
iaagen,  in  welcher  aber  auch  Die,  denen  eine  Naehhäli^  beson- 
ders nöthig  ist,  der  fördernden  Leitung,  die  ihnen  gewidmet 
sich  nicht  wohl  entziehen  können,  bei  der  aber  auch  die  Männer^ 
4anen^ «dieser  Wirkongskreis  aoyertraut  wird,  nicht  durch  aqder-t. 
weitige  Amts<  und  Berufsgeschäfte  abgehalten  werden,  demseUnw 
ihre  ganze  Thfttigkeit  zu  widmen.     Ausser  diesen  wichtigeren 
Aufsätzen  werden  die  Nachrichten  über  den  evangel.  Hofgottes- 
dienst in  Athen  und  den  anglikanischen  Gottesdienst  in  München^ 
die  geschichtlichen  Notizen  über  die  protestant.  Pfarreien  zn  Müt^ 
eben,  Ingolstadt  u.  s.  w.,  die  bio^ph«  Nachrichten  über  Kaiser^ 
Olshausen,  Ranke  o.  s.  w.  überhaupt  willkommen  sein,  während' 
die  statistischen  Nachrichten  über  den  Bestand  der  bajensckrpror 
testantiscben  Landeskirche  nach  den  eiozeloen  Consistorialspren* 
geln,  die  Nachrichten  über  das  Amtshandbuch  für  die  protestant. 
Geistlichkeit  ia  B.  o«  dgU  UL  aiuAcJi^ifiocalea  und  tea^oraires 
Interesse  haben.  19. 

[1630]  Predigt -Skizzen  über  den  neu  vorgeschriebenen 
dreifachen  historisch -didactischen  Text-Cyclus  zunächst  für  das 
Kirchenjahr  18"/iy  in  Verbindung  mit  den  Pastoren  Klemm  und 

Wolf  in  Zittau  und  Siebenlehn,  hera^isgeg.  von  M.  JErusf 

Siangey  Pfr«  in  GaUenz  b.  Otdtm;  4—6.  Heft/ 10^ 
ä7.  p.  Tritt.  Gfimna^  Yeriags-Coflqrtw.  IMOv  11% 
106  o.  146  S.  (*  Ii.  4  Gr.)  v 

[Vgl.  Repcrt.  Bd.  XXI.  No.  l428.  XXIV.  No.  67^.] 

An  den  an^ezeii^ten  Stellen  des,  Repert.  haben  wir  unser 
Urtheii  über  den  Werth  dieser  Predigtskizzen  ohne  Rückhalt  abge- 
geben, an  der  zweiten  Steile  zugleich  auch  über  die  Entwürfe 
der  beiden  dazii^enommenen  Mitarbeiter.  Es  könnte  daher  die 
einfache  Anzeige  von  dem  Erschienensein  der  drei  letzten  Hefte 
des  Jahrgangs  genügen,  da  die  Phjsiognoitiie  der  neuen  Kinder 
homiletischer  Betriebsamkeit  der  der  früheren  ganz  ähnlich  ist. 
Nur  um  den  Tadel  abzuweisen,  als  witre  unser  früheres  Urtheii 
über  den  mitlelmässigen,  oft  ontermittelmässi^en  Gehalt  derselben 
zu  hart  gewesen,  gehen  wir  aus  den  vorlieg.  Heften  noch  eine 
erbanliche  Nachlese,  welche  das  frühere  Urtheii  mehr  als  bestä- 
tigen wird.  Von  den  Predigtskizzen  des  Hrn.  P.  Klemm  reden 
wir  nicht,  weil  sie,  höchst  spärlich  eingestreut,  unter  der  Masse 
so  gut  wie  yerloren  gehen.  Den  beiden  anderen  Herren  scheint 
Geist  und  Neigung  zu  dieser  Arbeit  nur  noch  mehr  ausgegangen 
an  jBftini  mit  dem  Un^efaphiede  noph,  dasa  ^^•  E...W*  n(Kli,bürei7 
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ter,  unlogischer  nnd  unfruchtbarer  geworden  ist.  60  z.B.  Hft.4. 
S.  45.  Th.  ,)WeIche8  sind  die  geistigen  Vorrüge,  auf  welch<b 
sich  die  Menschen  am  meisten  einzubilden  pflegen!?  1)  Geisliesr 
schärfe  und  Gewandtheit,  2)  Gcistesstärke,  3)  Geistesreicblhuin.^ 
Zuerst:  welche  Unterscbeidüng!  äodann:*  wie  wirft  der  Yf.  die 
an  sich,  nicht  streng  geschiedenen  drei  Vorzüge  Pli  .den  beigesetz- 
ten Gedanken  zur  Ausfubrung  nnr  noch  unglijckl|c)ief  nnffr  ^ein^ 
ander  1^  Endlich:  was.wjÜ  er  d<).cb  mit  der,  gai^zen' nnfrVchtbareo 
Anfz&Klun^,  da  er"  dbch' 'wohl '  die  drei  Vorzügp  mcht,  sondbrji 
nur  die  falsche  Selbsfgefölligkeit  tadeln  will  ,C*wbza'--^- die  bis^ö* 
.  sition  auch  nicht  einen  Fingerzeig  gibt«  Njcbtinlnikr  onfrachtbar 
Hft.  4.  S.  44  ist  .ffer  Bintwurf 'liier  „das  Ätl/itoä  des  Prophe- 
tenlhoms'*;  an  8icli''«tii 'tiedimke.  d«r,< 'SA  wlfter  -W«brKeil 
und  Tieifo  'behanileh,  gttitt'^iUierfl»  OMlogiscIirllfafte  undieia 
gans  andern  Poblicafli,  äls  liier  Taransz|tva^tze4  i^,.  ansp^i<ht^ 
der  aber  in  seiner,  hjef  bei^^eteten  £x)«ätfirafg  vollends  alle 
BedeotoDg  ond  'FnieiiCba^eil  Teidiert.  'ja|*  mitunter  cehlt  dem 
Tf.  £e  gemeinete-Lugile^lllur/'aeiriieb'  elil^2toamibiii]iatf]ri«fadien 
Thema  und  liieiM  nfcbi  tawr  cfirMebtb«»^  iüt:  #M  sl  Hit.  41 
&  '27  m  Pni^t  m^e^iälAtAbmteM^  Tftellttrr  „Dket&'^hlfi 
-  neoe  Lande9Teifa88to[|''4Adi  linite  idM 

i»<rdig  sei,  weil  nie*  adt  6'eWelitif  kHf^ttringet; '  iiideii  il«  % 
1)  dle'T<liStigkeit  <'eA9lietr  2)  die  Znttedeulieit'  beftiiliM^ 
26'-tlie  gl^W  Vergebvngen*  äiilderl)       den  Cdwibai  «n  -ei«eil 
€hi^  .tfer^l6dntii^ti^1teit;l(el^^^  '  Sdit  'Wanil  In'  alll» 

Willi  folBiMrdentng  dernäf^ek  nnd  Znfriede^eil  dil'Drlbgett 
«jVriSere4M|lteH1  ^Ja ;  genau  ^eaeliett,«  Mitidij  ^lättMal  iwibiM 
^kema '  «nC  Thefil  3*  iL  t^itf'  geennder ^Zoihiilurailiang. '  4ll 
Näebifteeigkeli' ireht  Hb  Wi$t|  iMbs  itfiOit^nntfiflHiqiM^ 
tigkdt  'in  diesen  SklttAii  -ftitet '  Si^'laMt'  ft«*B<  Wl  4b  8.  Jft 
TlHMt  8«:  „AmS^'llfe'  B(i«4a^clrf«in|;^dW  kenMerlieiien  'iii 
Cäiifeifihtfliiün«!  hat  8)Bl1l>ik'^!)''^ge«f>  »^d^^ 
lesen- 4Mf^:0'^Wn8  vwrdieari'^MsöiMeni  IMt^  an  ^m  Herreblier 

>  etees  ^Mktarf'  i)  «»  -Mf  «iebl  ^tel  "ibl '  pi^iialiehtig  se^ 
«öndernr'ik'«!  v.;  2)  er  darf'  niebt  eM*  tnd  -lilMtaflthig  aieH 
«bnondenir,  •Hendem  n^  s.  ir.^  3)  e^  alrf 'Icefiietf (^[^idenm^^ 
fHHmen/  eendeni  n«  ft»**  Abgesehen  ton  seleien  iegtünliMi  ^^oA 
flntaeUichenSididtieifn^'ay^ieine^^^  ^i<ieHfl(aii  beoonfem 

Tnde)t  Mr^Mworten':  Hri  Msk  if/^üfir  e«  nitaen  wir 
«Mk  •  b^'-tfeeeia  BnfMrltfi-Ihlgen ,  wliinitf  eüie^  Si^W  yeir  MÜem 

-  y*lkb  b^bbirfleltt»  die  nir^srid^^ihigehfirt,  als  In  "einen  RegentStf^ 
spiegelt  BeiA^  ÜMfgenug  ftir  den  Hef.  nnd^din-Kmer  des^fti^ 
perllnrfnttir.  *^  ,   i     i  <-  ■,        ■  .  <^:,^j\tf 

(ie»l j  Seliriftgero^flse  -ftedigtt^^  über*  ii*  im' Ba^ 
aig#ei)Dii9  Sacbsen  Tel>ges<brietieiwn  bisCoriMlTdiiliicliseim 
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80a  Tk€o|(>gi.e,  .  . 

^  Kii«]rtii||ihre9«  18?%o.     ^^BMH^8^;  m .  M  *  befreii»de(eii 

,  Geistlichen,    3.  Jahrg.    Cyclus  .  Ai  bearb.  Ton  Joh.  K.  Fr. 
Jitttan^  Fast,  zu  PrSessnitz  in  d.  Ephorie  Borna.    3  Hefte« 

)Efe]pzig^  KjNdiardt  18^^  51/45  iu  48  S.     (12  Gt^ 

-  *  [1632]  Sekriftgemässe  Predigtentwürfe  n.  s.  w«  *  Cy- 
bearb.  von       iZ.  Florey,  Fast,  zu  Lauterbac^  b^ 
CrimmKschan.  1W'':$jt  Heflj.;  ,'.,£imd«  .  1940«  .  ^/ik 

;  .neSä]  Scliyi^em^^^^  Predi^öAfwiicfe.  ti.  w. 

n.  Pff.  10  Rödlüs;  8  HflAe.  Sbeadas.  ;1840«  ^7^  86  o. 
80  »•  8.  (12  Gr.)       •  '  . 

f.i;:  ^'  1     /    :jygj^  Kepert.  Bd.  XXIV,  No.  679J  -  * ' 

d«r,JI||gi^]C^:4H<n  1^  RepQft  varde  da^  i.  Hefl  der 
Üi  jSp^m  S«  bliMMtetfttV^taiiaf^^  aai^mpft.  Auf  diM, 
Siritik .Tf rw^lWI'  i4lr  hwicbUi(di.,4fft,fUW  TM  Hni^P«  Fiorej 
IMMte|ei^  |p|p4iia^«i%i;)U^  ja/d<»dk',aielrte  Aaderes  tiun^ 
d«  Mi:  ij^i^.i6wgl*>^  avft.  dÄi  3.  stelle.  Mdkt  Mt 
peim.  ilUii&fliPU  desMB  K;qtni€]^^  ;wir[  lieber^» .  was  tob 

ilep.  jbeideii'  aivderep.JlliterbeiUm  .dargßbelMi  "wird..  An.  entspre- 
4mMa^  4e«i  iSntel '«jiiM^ 

iril  d«i  Sk»»nii;.^.Etai,  P.  flcii^  «1^  diis  MbKi^ 

fliigeli9fWfi,.«i49d0Q(k.nik*  auf  c^eff  AnAnwiM«  des  Textes  .«lid 
iMtfiiSlBdijBii-i)-.|)^uV|^<:iuM,' sic^^^  Weis«  siänst  A>Ml 

Mcl|t  g^imlüy  ifie  iSwAiH^U4^4^  An^ 

j94er»>.k<(iiM  i9rTTldIfici]ii^  jbn  ToiwqKlfh  niiler  indeniiff^^  ibas» 
jMfteft,  sierttdllpii!  wrst.dior  i^rßli^.fiip  IZensni^  swea-C^i^^ 
aUNgtt^  :  Hu»!  ist  ja  rhilda^ei^*  fm.-^iM  -M^  efaiswtigs« 
,W/ris9  Mir  j^iosi  (Ndbill^  JMm 
^|iissdigt<j|j||»f|r«r,gtti|a  gewiss t»eiPiSi9ii§9i8S.llliM]m.CMll1il^ 
Hher^  jBksvhi  ^  g^f^ni»»  imdii  siel^blss^  ili^, .  sfündesH  >qflMdi 
Md  -siD  KiMii»  S44«9  ]Hudi.allip:JB«pMk«ifni  Ms  .difsen^lmiiMi 
isi.:Iieb€9i  ]siid  4«|cb  (laa  Lebe«  ;s«<.«erklireii^  JSam,rWiSm^]Sah 
«Mit.ift  üiH^iVrttliricfii  IdvHt  m  nhev^  dass  i»  diessf  Bfsisliiuig 
Biclt'»  das  Nddiige  d^eschebeB  oad  die  reehte  Hüte  g^lp^^E^  ist 
Denn  aicht  anr  sisd  einselne  LebreB,  i»  B«  die  tob  der  Saade 
und  IRMtlg^mty '4afSi^^  isliiio  dS^t^te 


Ly  Google 


.  Xk<MUgi€,  203 

Vidi  4i«MlBfllAl.«B.  jlbefflri«MijmrdM  iat  .  Witt  im«iiuir .  41» 
'  nM»  llllleokii)lMi,.;M'-^«  nNui  wir,.  ohn«.  <i{a«B  simr.iriige- 
•teoklMi  .W«9if  ftB^.ffflb«»  TtaQl^:.4fe«<lM}  Schrift* hMm  SloiMftita 
Im  €ln«e«lluiM  ibi»  lUokt  inMtfvfiilireii  ttsafi«  /Im  MingtA 
^est  {Tiet-^Attci  «M:  WriM  d»»:7te  BriftB ; w4  tmMiMi  »Bult 

Cjdm  {ßü  tritt  (iliir«h.  den  v«p.PviB3ttii»  Jil^ 
g9Wi8SflilMfi«Mii  <  irgftiitt«  Blarftoll  jliniit  .jcNltiliülDiiQfair^s 
Mi0':}l»Mp\Jkm\^9ipmä!^  "iMtk  «wk-noC  iieit^l4fllHii^6ill::,iieiier 

#ilMiGh(9:^ichlii|pojietAa)ieiRfliv.-       iimr AiluMi  msf 
4imto!xnrdfl4iis(B4«wji^  d«»  ymg.viid  iiicNli» 

pen  iakJi/Mwid^.  dowb/finlfniflhalose  EuibflUfiftiimd -dii^ 
FreUieiiuVQa;  ailfun  GesQcbUn.  «ad!.4SM««leA  «UM  .OhnigMM» 
nnd.Aiiaditf«|[ft,  wie  1,  .^.7  „g€tdiLlAig,4iilli4U  S«f:di* 
Quam  wajUWV  em  fiMtdolieU«  nSnÜr  seböD  ondskUHidi^iaipiw 
I^MlWl?  mgeheod  isl  in  d^99lben<  flelto'  Ai  M  fb-d^niiM 
6en.  28,  lOwi^.  dec  Slllw«|ri«b^n!sdM^Ttemft^  ,^Wte  Gmiim 
iiiacb  jM»l  »dfmph  TrSume  segftffl^^r.,  Aigflge«  eiitbd!M«i<«4io  MMw 
Qiflfttttiftnen  Heft  2.  S,  25  .  wenigstens  keine  «fiianMlliiinm 
Ffi4i«lg«d«illeiiW'^  JJebngw  führt. Br;  Iült«ii^.dto&  m»»clb«i 
Dmgebptcme.  oki^^  «Ufrim.  im  MuH^v^.  JieB  1.  Helj^iJiiib'groiter 
Be9qbeideiibmt»i«i9^s«|M|ei!Q  f^tiifiv^^m  ScbkislMüiesed.  Heltes 
ftlgfiidrtilBrktarang  abi^  5,lKi«K|f>bti>M4v1^^ 
men  den  J^i^nittjtW  i«i;klifr#ig  d«»^^  miiMatm^  wie  Jh 
.  bierdurch  geschlossene,  kü*nfli";hin  keinen  Beitrag  mehr  liefern 
wk4."  i^läe'  )inrdi^8^(£rk|iMgridQsrVfad'i9bdrin^n|  e^^^ 
gkob|en  ii^/o^h^  djifs  lriO;em  edel^  ,Ilf«nne.4ie 

^>Vii¥Ade  m£  eineia  sijcJicntG^       schon  ^dadurch  isnivider 
rniitSBy  wenn  in  ZeitQog;sannoncen .  die  Ja^on^  d^rTerlags- 
handloBg  gegts  ein  ähnliches'Unternehmen'eitoeip^aflmnt  liidit  tilei^ 

iMI^  ^  .lit'^J.  .\t  ;si  l'"-!  «HrS  u't:^iuml>io.r  .iT:i>{  bnu       1  jMi. 

Äeg.  Too  DA  '  SttMiidy^  ofd.  Prof. 

•wf'wi  ^•«"'«»wfliiifred.  «ti'iristm^kirtiie  zu  TfiblogcB; 
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'•'I  Da  das  von  Herafusgtbera  imd  llfitaiMlm  UiMclitigle  mÜ 
lM|^istrd>ter^  Bl|[e|ithiii]i1i«he  «Kmr  Pi^diftooniliillf ,  Had^  weit  diM 
M"*iffttef  '«in  dini  Bmtift|;e&  Vieler  zusanuiieiigesetzteii  im 
Kirf»  tmKi^ :  ist,  in.  d»»  Amis«  des  l.>  Jahi'g;  {ReperU 
XXIIf«'  ll»h':256^)'  iMriito/aiigegebea  worden  «iil;^  '«o**i)it  bei  dev 
Tor1ieg;*<Fort8etzaDg  irar  bemerklieh  m  maclieD,  dasB  der*a.A.<K 
fceiMnelimte  KrMS  der  Mitarbeiter  durch  die  Heft«»  Btiltersaefe 
lA  Scboniderf ,  Christlieb  ia  HeideDkeim^  Fronmuller  In  Taihin- 
gett)  Ei^  iB  fidWiogen,  Mx)ser  ia^FMdenstadt,  Sarwe^*iii' Ti- 
Ühgea  bdd  2iegler  in  Ulm,  insgemnit  in  Wartemberg,  ausser 
lAnen  a(i^ridärch  Harless  iB>Brlai|geii9>Harni8'''ia  Kiel  asd  Kling 
itt  Marbnrg  flieh  erweitert  bat/  nnd  zugleielr'inuliaelai  «ine  Tolk 
■Madige'  Besetzung  aller  Sonn-  ntid  Festtage* '^er^Kirchenjakrea 
Mrefageführt  n ad  aar  Beqaemliekkeit  dea  B«aatzers  ein  Kegister 
liber  beide  Jahrgftige  keigefti^  worden  ist' *  Wtnn  aivck  Re£ 
dmnf  mskditel,  aaek  ^fieiat,  Anordnnng  und  Eiokleidai^ 
Vei«lecbewie  -Bar*attiade«te^'ia0' glaubt  ei' dodi,  dass  Diejenigen, 
weiche  sich,  wie  et;  zanilollBii'MI  die  Vertreter- des  Unternehaiead 
ia  ihren  SfMlea,^'-  ted  *  dann  an  den  imaief  •  erigiaeittin  •  Harma 
wenden ,  im  ferne^wailea'- Hiaküdi^  »äaf  dea  -anseKMicikeBf  Mka«^^ 
beiter-Kreis  die  Ueberaeagaag  gewinnen  werden ,  da^  der  na«il 
Wakvkeit  i'äad'Brbaaaag' terlangeade  Leser  Befriedignog  finden 
werde.  '  Je  mehr  aber  Toraossätzlick  aelbst  die  ManntcbfaltigkeiC 
4ee''  Ferm  dem '  Geschmacks  Vieler  entsprechen  and  'der '  Errel» 
ckling  der  iAb^ichtea  ddr  Heratt^ker'*aad  des  Verlegers  fördcr« 
'liek  sein  wird^'  desto  weniger  kann  man  den  Gedanken  wegwei« 
wek,  däss' 'dnrck  Sammlaegika'tdieser  Art  in  höheren*  iftrd  mittle^ 
rea  Kreisen  der  leider!  immer  grösser  werdeadea  Tbeihiahmle^ 
aHrtklieyüidMa''Gelle8diia»e^  VerasiialfB  -  24^ 

■        '  '  .  .  ;     ■  «'I      ■    ■  '  .       ,  •  ' 

<  ,  .  I  .  .  .  H  .  •  ;  > 

[1635]  Haädbadi  an  Kraphaa  imd  Sterbebetten  evm» 
gdiactht^-  GunMlU  *  Heränsgeg.  VMi  fFOk,  Löh».    Iv  «. 

3;  m-  :f9)MKD^en,  tiedk.  1840.  "Tm*  i;"^18o:  TUt 

n.  120 'S.  8.  (20  Gr.). "  "  -  "  *-'"**r-''\ 

Der  HeraBsg.  bat  den  gaiM  iakalt  dieser  Schrift  ata.*  Ge^ 
belkikskern  und  Kircbenordnnngen  des  16.  u.  17.  Jahrb.  zusam- 
mengeateilt,  und  es  ist  die  1.  Äbtbl.  auf  Kranke  und  Sterbende, 
4»e  2.  zQ^eiqlt'aäck  auf  Pfaraet  j^Benutznnjg  KrfnkenbeMM 
n«  s.  w.  berechnet.  Deiin  in  jener  weiden  tWerte.  ans  Gattes  Mandd 
(d.  h.  Bibelsprüche' ia^ftialogischer^erm^,  rem  Nataejg|d^r,Kraak^ 
bell  iia!il...'X^bsa],  TOB  der  fiednld,  iren  Vergel^nng.4fr  .Süadefl 
n/V'w.)  und  auf  yerschiedene  Fülle  nnd  Stimmungen  niiiiaiwl 
bare  Gebete  ^fjSr  Kränke  und.  Sterbende,  in  dieser  Formulare  za 
KrankencökiMTiBi&äi  und  Verti^anngen  okd  Gebete  ah  und  (ilr 
JUanka,  Sterbeipie^nnd  Tidta-an  eia^ 
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gebmn^Ufi'^Afettihd  and  migi.  Ante«  Scbriftoa  werden  luiljnr  ' 
jden  Vorworte  zmn«  2»  Thh»  an^Bfölal  nsd  in .  Nacliw«iMUi|Eta 
M.mzeliien  Gebeten^  v»  beflalit.  Der  gtaabeay«  uad  tt^ 
kMig8?i»Ue  Sina  ünd  Ton,  der  io  den  hier*  lMiu|tft(fpi.:4««{|^ 
Vorlierr9ebt>:.. bedarf.  iMiner  oühern  Bezeicbnimg,  kann  aber  aadi 
atcb  jetzt,,  abgesehen  yon  einzelnen  Wendaogen  iwd-.AasdHickeii^ 

*  min»  fimdroolm  sicher  sein,  besonders  da  der  fleniiiflg^  ans  <d«a    i  . 
gMasettVop^tbe  der  hierher  gehörigen  Literatur  —  yon  der  maa 
sieb  z.  B.  ans  L  i  I  i  e  n  t  h  a  I  s  theol.-hpiBilet.  Archirai;ias.  (ßtj^pi§ßlt^  ' 

<i749.  4.)  S.  429  ff,  eine  Yorsteliaag  TerscbaiTcn  k^nn  — •  ev^iß 
Ijllüoklii^^ilAilftwabl  getroffen,  hat,  da  sonst  aUerdings  Repr^tina-^ 
lioB  «ad  res^..  Uebersetznng.ftlt^cei*  ^rbauung^bncher  ohne  alle 
^iiair*iil  |ii!eil weise  den  Verirrangea  des  Zeitgeistes,  b^nzab^ 
km  ist.    Die  in  jdem  1.  Abscbn.  des  1.  Tbis.  in  For^l  der  Ge- 

riba  ^dai:  Seelei.Ail.  Gott)  4ui  6i«iaQ(lfK:.g|WiM]|9fin|,  BibeUpri* 
wecdea  Kic]|'<Maifiill»k.al9  wirksam  erwftiiea:  und  könnes 
4aar  mit  likl^r  nenerdiogs  auch  wieder  benn^lf ar;  SuM^ftUfiag 
(ib  Repertoc..  Bd.  XKlli*  No.  1,2.).  noch  Unbekannten  von  der 
anssertr4aatlichen  Beaplibar^H  id^r  h.  S^irift  die  bestiinm teste 
.Ueberzeognng  beibringea,.  ::  IR9Ba  Jn  diesen  Diabgea  ;^aa  Gott 
iZagetheilte  ol(  in  die  Stiame.des  HeiJandeat  übergeht,  so  hängt 
4i088.«ffeabar  damit  .{asammen,  dass  da,  wo  streng  theologisches 
fiewossisein  nicht  eintritt  oder  eiatfeten  soll,  also  im  .Liede.mMl 
^bal  Pruvataadacbt,  allerdings  za  Christo  gebetet,  werden  kann 
und  soll,  während  beim  öffentlicbea  litargificba^  Caitus  die  Ge-  ^ 
dbete  (Colleoten)  nach  dem  Sinne  der  Kirche  fiist.  ansaciiliesslick 
4»:  Gelt  i'a  riohien  sind.  Es  scheint,  beilänfig  gesagt» .  als  baba 
^an  bei  den  nenerlichca  YerhaD^9iig<|&  fiber  dm  :,>lMiig<|e.b«rgar 
•€MMlMtraitk*f  diesea  JMbmieat  an  askr  ans  deai'>A«ge-  mloKta» 

<  .  ... 

.  {J^6].iD]«  Eidesleistang  der  Jad^  tb^H^isote  vaA 
«Uslar;  Muebuir  W  Br.     JBktmiel,  OberrabiiMr  isra#r 

IMsdien' Gemeinden  zn  Dresden     Lefpüg.    DÜMlen^  Anall« 

1840.   X  u.  170  S.  gr.  8.  (21  Gr.) 

Diese  mit  eben  so  grosser  Sachkenntniss  nnd  Belesenbeit 
.4lis  FraimütKigkeit  nnd  Selbstgefuhl  abgefasste  Scbrjft' pioMÜt  Tto 

jmtr  ,nh  rinfr  Seite  Aufmerksamk^t  und  Beachtung  in  Ai^sprucl^, 

flenii  die.  fCrÖrternngen  über  das  l^rindp  des  Eides  bei  den  Ja-* 
*dfen,  über  das 'Gebiet,  welches  die  jüdische  Rech'tslchire  i(iäi^'an' 

weiaet  nnd  über  sein  Yerbältniss  la  dem  Gelübde  sind  Ton  eben 
mo  grossem  Intereese' liiff  Theologen  \ond  Gebildete  jüberhaupt,  als 
fdie  Nach weisaagan.  über  die  Art,  wie  der  Eid  na9k«(4(?  jädisclH|B 
•Recbtsrlebre  ta  Jeistea  sei,  und  die  Bemrihailuagfv  i|er  ia  Ter« 

•diM.'.  ti&adeiai  wacbiedenen  Gesetm^ebaag^.  in  BfMig  aaf  Aia 
»trm.  4,      tafMft.  M  XXVI.  S.  14 
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FmM       Jatoeides  SlMtoiiiftttneiit  M  Aeektagelelirlcii  wicb? 

iemMussen.  Letzteres  ivM  iib«r  am  so  mekr  der  FaH  seii^ 
da  diese  Schrift  die  Resukate  mehf«r  GnCachteii  enüiält,  welch« 
Hr»  bei  hohen  Behörden  einznreiclien  Teraolasst  wurde.  Umk 
t9m  Ergebnisse  «einer  theologisch  -  moralischen  UotersnchnngtA 
«rsdicint  der  Eid  in  der  jOdiseken  Rechtsiebre  in  einer  würdi^ea 
GesuJt,  bat  absolutes,  pesiiim  Princip ,  indem  er  nicbt  «b£ 
Bchrectol  ind  Strafe,  sasdem  auf  Wahrheit  basirt  ist.  Aus  te 
instructiTen  Yergleichong  nod  Kritik  der  Form  des  Jndeneides, 
'  #fl  in  der  abschreckendsten  Gestalt,  von  der  dsi  griechiscb-»rtai» 
lebea  Eedits  im  10.  Jahrb.  an  bis  auf  die  oenssts  42eit|  «rgibt 
'Meb  ton  selbst  der  We^,  der.  endlich  ans  den  TenrorreM  Pfa- 
?len  des  hituiig  durch  lotoleranc  getrübten  Empirismus  zur  reebt« 
inässigen  Ansicht  «über  die  Cidet^leistung  der  Judeb  iiibroi' saA 
das  Resahat  ergeben  wird,  irelcbes  die  sowohl,  der  jfidiscbfW 
aligemeioea  Reebtslebre  als  dem  Geiste  mlMrer  Zeil  angemes^ 
senste  Fassnog  des  assertorischea-^ind  fnwaissorissbsii  Eide»  für 
Juden  sei  und  welches  dis  das«  gehörigen  PormeOto  Unter  den 
Xifindem  deatseber  Zunge  wird  in  diesem  Zweige  der  Gesets^ 
gebnng  dem  Grossberzogidi«  Oldenburg  die  «hrte  Stelle  inerkanal, 
indem  es  Tor  allen  anderstt  Staatea  dem  erhabenen  Begriffe  dea 
Bidss  gerechte  Ansrkennang  habe  sn  Tbeil  werden  lassen.  Ob 
aber  der  acblangiBwerthe  Vf.  dieser  Schrift  nieht  vielleicht  in  der 
Betbfttignng  seines  Eifers  für  die  Glaobensgenosiea'sa  ^itnit  gebe, 
'aiöcble  docb  nach  mehr  als  einer  Seite  Ida' in  Ffags  gvntelll 
"Werden  können;  So  wird  er  doeb  nicht  lengaen  können,  dass  m 
Ittnacbs  Stelle  in  den  Rabbinen  gebe,  welche  den  Meiaddy  ba* 
asnders  gegen  die  Christen,  begunstigea*  Maa  bat  diesa  frsM 
"Abertrieben  und  viele  Beschuldigungen  stammen  nnstreit%  mm 
dem  Hasse  der  Proseljtcn  her,  die  sich  lum  Christenthnm  wea- 
deten,  wie  diess  der  Vf.  auch  durch  das  Beispiel  des  berüchtig- 
ten Pfefferkorns  (S.  80)  belegt  hat;  aber  die  fraglichpa  Spitifia* 
digkeiteii  nnd  Kunstgriffe  der  Rabbiner  gaa«  .leagn^u  zw  wnllmiy 
würde  mit  dem  Yersncbe,  die  abscbeulichen  Mental-ReeerTati^oaefi 
der  Jesuiten  als  lern.  fiiabüd«PgSB^  danrnsleUea^  i|af  f^W^Mr 
lanio  stebea« 

[1637]  Zor  Charakteristik  des  ReligiauBweplisels* .  Sei^ 
'sebreibea  an  fbiea  jüdischea  FmnilifnTater.    Votf 'BA'  JMhMP 

B.  loitos{tx.  K&Dgsberg^  Uiicer.  1840;  .129  S.  $. 

](i2  Gr.)     •  •        .  •         .  '  "  '\ 

'    Der  Vf.  dieser  Schrift,  die  in  die  Form  eines  Sendsdireibsas  aa 
«bm  jüdischen  Familienvater  eingeklfidet  ist^  der  seinen  Kindern 
"die  ebristl  Tanfe  ertbeilen  zu  lassen  gesonnen  War,  entwicktll 
'tbkn  Eeibd  Ton  Grnaden,  weMia  iMcb  seiaer  Mekoag -dsa  ü^bw» 
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Idit  des  Jade»  snm  Oirisfeitlliiiina  Menklieli  macleB  müssen, 
lo  wiefern  ^er  njuh^  tAiilt>ei^ofe|  meblnali  wliAärboIten  Er- 
ktfiraog  itirol^f  "kneft  obn^'' religiöse  ]!IIS>U¥^,  Mosa'Ws  ftasseren 


Iii  M  BtM^ona  «Mes  mfiMUree^kUmiln^  es  aldirsdiwefr 
ÜUea,  die  V&bahlMrkdt  s^er  Bew^grM»,  ik:  MA  Dftdiiß 
lijase  de^fjfüdeiiAiims^  denitC|inj|teiahame  gegenöbe^y  za  bebar* 
vcii|  ai|if9  yt^berzeuoendste.  darzut^^  dejß 

-    80  ist  er  soeli 

'Ab  ^A%]f9mi^i3i^  W9ri^  Jftün  er  ijbef 

ju  gleich. iq  dem  eiieteii  demllieB  ttil  der  liWag^^  föia 
jndeiijuuiiiie'  .die.^^  seiiis  oiiss  der 

^die  gött- 


i^iHiiyti^ea  ^ahd  ^VerpflichUilogen^ '  fü  der  yoraasseteaiig  jener 
lkio8Tiii8tori6äien  Momeale  ihren  |Girii'nd'  ]iäiei^,'Be^eo  als  eben 
f9  Tieje  ^rrl^hifkyier  dem  ,  weiten  Kreisj  des  tadnw*n  ;iind  yes- 
jleiUMien  wpfigfb^ea  Wahns  siy  tbmr'dseii*^^^^  ^ 
ttc%  dergleicliep:  weder  •  mir  seinei;  J^svtbis«! ,  des  Clir^^iiwiMB«^ 
jrelcbefi  di9:ii(n^«f<>.1s^  g6ttlie]if»r.]<)l|fenbariiDg  nie  gel^^  }Mit 
jbodl  /isitt^eraer/  |>,liiIÖB6ph»  BUdanr  uberhaapt  ▼er«inb'^reQ,  "Bn 
i|i)ler'6ewa|id'theH  und  PriogHtdike^^  also ,  mit  welclier  ier  Vf^ 
|ire  4o^m9:  .ba^d^ltj  pusis  der  Bauptzweck  89ia.er  j^^^  wetf>  ' 
fthli  luigeseb^p/iMiifen.  und,^  wii^j^er  pcb  ^da 

lltimmun^  versprechen  dörppp,.^^^^  ren  (ier''6ieifh^ülti^k^^^ 
cegen  ^dM  C^r^mi^mal^  vore  |erge1e|te<i&  ÄTotiye  %.  dcÄ 

UtäberlnÜ'  Menclitet  /  nnd^  'das  Yeiiftltniss  des  'lnd|ein  za^  diesen 
Tersdiriften  und  nur  Sjoagoge  ans  Tersebiedenen  i*  *iäär  ^  gewiss 
niebl  baltbioc{Mi,fi^icfat^^  '.^'^  ^^^.T^^n^"'» 

4a88  dW,  Vfc  bei  dein  Mhern  jCnide  def  min  sein^ 

'SUrhrift  olTeitbalir' znfvwsdl»  efi'eifh  ^^^^  kann, 'wie  in  dem 

gcg^BWsVtlged'  ^iit^nä^  Mf^maMiiA'  iiffDcffe^t^hfai^^  'dks  liic^ 
Bamenlüch  in  den  grossen  StSdten  in  einei^  WlsMediMW  . 
if^pn|inte;awi6phen  Talm/f^smp?  immI  Deismujs  li^dft,.,ein  on- 
jllÜerstiÄlidi!  fi^W^  das  jVdejr  ganzen  G^.* 

j>|lllpcbsft  «iMiey ,  ewzdpen  BestreV^ng  y^or  Bel^rde^npgf  d^  C|^rir 
gtenlban^.  jyp^er,  den  hi^^ft  niiclit  iMideni 
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y 

•   *•         '  .       *  T  • 

.  '  ...  .  .  »      .  . 

Jiledicm  imd 

[1638]  Steph.  Blancaarfs  Kaüstsprache  der  Mediciii 

ftnd  Chirurgie.  ,  Eüa  arzneiviMeflsehafil  Handwörterbach  üfir 
•Bellende  MedicuMr  und  Chirargeb ,  nacli..^  JCmhn'scken  Aps- 
^abe'  btariiL  önd  ins  Deotsche  übertragen,  TMijProf.  Dr. 

(21  .Gr.)'  .    '  \  \-M*n  rv  . 

Für  den  Kundigen  genügt  e^  tollkommen  zti  erfahren,  dass  er 
in  dem  Heraasg.,  der  in  der  Vorrede  die  Anmaassang  begeht,  sich 
Verf.  lu  nennen,,  den  unberufenen  W^asserheilkundo-Traclutchen- 
echreibci'  iu  Ansbach  wiederfinde,  um  zu  wissen,  was  Yon  dieser 
Zastutznn'g  eines  in  seiner  Inte'gritat  sehr  nützlichen  Werkes  za 
halten  sei.  Dem  Unkundigen  aber,  der  für  den  anscheinend  billigen 
Preis  einen  brauchbaren  ßlaticaart  zu  erhalten  hoiTt,  diene  zar 
Belehrung,  dass  die  ^acherklärung,  wodurch  sich  Biancaart  Toa 
andereü  sditchen  Werken  unterscheidet,  hier  weggelassen  und  eine 
blosse' Uebersetzung  der  iatein.  Termini  gegeben  ist,  in  welcher 
Keckheit  und  Unwissenheit  nur  mit  der  Willkür,  mit  welcher 
Artikel  bald  weggelassen,  bald  eingeschwärzt  sind,  um  den  Vor- 
rang streiten.  Der  Raum,  auf  welchem  das  Nützliche  und  Nö- 
thige  auch  in  grosser  Abkürzung  kaum  unterzubringen  war,  wird 
durch  Per^onalartikel:  „einige  Nachrichten  yon  berühmten  alten 
und  neuen  Aerzten''  verschwendet,  in  welchen  die  Abenteuerlich- 
keit des  Ijierausgehers  die  ganze  Arbeit  krönt.  Die  Büge  für 
diess  'ITnfer'nehmeu  gebührt  jedoch  nicht  dem  Hrn.  Oertel,  der 
hier  seiner  Natur  Tollkommen  getreu  geblieben  ist,  sondern  der 
VerlagslianiiTung,  die  unter  einem  berühmten  Namen  ein  solches 
Illach  werk  in  die  Literatur,  oder  vielmehr  auf  den  Büchermarkt 
XU  bringen  sucht.  Mit  den  Beweisen  wird  Ref.  jetzt  nicht  das 
Papier  verschwenden;  sie  ^Verden  erfo]|;en,  wenn  sie  ijtim  abge^ 
drangen  werden  soiiten« 

[1639]  William  Heberden's  ärztliclie  Schriften,  uber- 
setzt von  Joh.  Karl  Fr.  Trautner,  M.  D.,  pract.  Arzte. 
JCfHrnberg^  Baaer  n.lUsj^^  ,18^9.  gr.  Sf. 

{t'J:kb^  16  Gr.}  .  /h  r-  V'-'-  ' 

•  •  Wenn' man  absieht  von  dem  Bedenken,  ob  diese  Ueber- 
setzung ihren  Zweck  erreiche  (da  die  Schriften  Heberden's  doch 
"Wohl  von  Dcnirtsi  die  «ic  wirkHÖi  suchen,  lateinisch  gelesen  wer^ 
den\  einem  Bedenken,  das  bloss  den  Verleger  angeht,  so  ist 
gegen  diese  Arbeit  selbst  nichts  weiter  einzuwenden.  Nützlicher 
«Are  eie  wohl  |;iworden  darcb  Rücksichtnahme  auf  neuere  Diagno- 
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atik  und  Therapie;  also  dareh  Anmerkungen  and  ZasfiU«,  will« 
rend  hier  nichts  als  der  Text  Heberden's  nach  der  Friedlan- 
der'schen,  allgemein  zu^nglichen  Aasgabe  (Leipzig  1831)  wört- 
lich übersetzt  ist,  folglich  bloss  auf  des  Lateinischen  unknndige 
Leser  gerechnet  wird.  Ueber  Heberden's  Verdienste  zu  sprechen, 
ist  nicht  nöthig;  sie  sind  anerkannt  genng,  um  der  Uebersetzong 
sor  Empfehlung  za  gereichen,  die  auch  der  deiit8Che|i..AiwdrQckS'* 
wtisi.  .des^Beacbeiteril  juierijuiviU.  w«rdea  diu£i    «  .  ^5«  * 

%  .  •:  :■•  -  •  \ 

[1640]  Analekten  fdr  FraaeBkrankheiten  oder  Samn^ 

lang  der  Toriüglicheteo  ^bhandlosgeB,  Monographien,  Preis-^ 
fichriften,  Diss^ertatidnisn  nnd  Notiiei  des  ,In-  und  Aaslandet 
über  .  4ie  Krankheiten  des  Weibes  und  über .  die  ^astftnde  dev 
Schwangerschaft  ond  des  Wechenbettes,  herausgeg.  yon  einem 

Yereine  praktischer  Aerzte.    Si'  Bdfl.  3«  Heftt  IjAfmgf 

BioekkaiM.  1S40.  S.  821-^480.  gr.8/(ii.  1«  €lr.) 

•  ;*    [Vgl.  Rep^  Bd.'XXIIL  No.  450.] 

Auch  in  diesem  HeAe  sind  gut  gewählte  Abbandlongen  pas« 
send  zusammengestellt.  Die  erste  (XUL),  überschrieben:  Bei- 
träge zur  Brkenntniss,  richtigen  Würdignng  und  Heilung  des 
Paerperal Hebers,  besonders  aber  des  epidemischen  Puerperal fiebers^ 
wie  es  im  Eolbindnngshaase  za  Prag  in  den  J.  1S33  —  35  epi- 
demisch vorkam,  ist  ein  Auszug  aus  Jos.  Quadraths  im  J,  1835 
za  Prag  erschienenen  ond  der  Redaction  eingesendeten  Bisser- 
tiön  über  dieses  Thema,  welche  als  ein  schätzbares  Supplement 
;Ea  Kiwiseh  R.  von  Ro(teraa*8  im  Repertor.  Bd^  XXV,  No.  1382 
angezeigtem  Werke  über  die  Krankheiten  der  Wöchnerinnen  u.  s.  w. 
za  betrachten  ist.  Hierauf  folgt  XIV.  Ueber  die  Ursachen,  .die 
S/mptome,  die  Diagnose  und  die  Behandlang  der  einfachen  and 
complicirten  Metroperitonitis  puerperalis  von  Dr.  A.  Nonat,  Arzt 
im  Centralbureau  der  Hospitäler  von  Paris,  aus  der  Revue  m^ 
dicale,  begleitet  von  einem  Berichte  der  Hrn.  Delens,  Roche  und 
T^allier  über  diesen  Aufsatz  an  die  roedicin.  Gesellschaft  des 
Seine-Departements.  Die  Abhandlung  N.'s  stützt  sich  auf  Er- 
fahrungen, bei  einer  grossen,  Puerperalfieber-Epidemie  1831  sa 
Paris  (H6teI-Dieo)  gesammelt,  und  enthält  im  1.  Thie.  3  Grup^ 
pen  von  Beobachtangen,  um  die  einfache  und  complicirte  Metro* 
Peritonitis  (mit,  Ljmphaogitis  and  Phlebitis  uterina)  za  charakte* 
risiren,  im  2.  das  auf  Aetiologie,  Sjmptome  and,  Behandlung 
Bezügliche.  Der  Aufsatz  hat  manche  Lücken,  namentlich  ist 
nicht  za  billigen,  dassN.,  statt  über  ein  rationelles  Heilverfahren 
Rechenschaft  abzuleiten,  durch  Mittheilong  einiger  Fälle  (4)  Ten 
Heilung  die  Art  der  Medication  darzuthun  sich  begnügt.  — 
XV.  Die  Umgürtung  des  Bauches  wahrend  oder  nach  der  Ent- 
biadaBgi  über  deren  ^iatxeji  and  Naditksil,  tsb  Hb£^  Lej»  Arzt 
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und  Gebortshelfer  an  2  loodoner  Spititlern  (LaddoB  Medical  G0f^^ 
rette  Sppt,  1836),  ist  jedefifalis  tob  grösserm  Interesse  für  £og^ 
land,  wo  diese  Sitte  noch  Isehr  An  der  Tagesordflon^  za  sein 
scheint,  tAs  für  Deatschland ;  doch  ist  der  Aufsatz;  c;\\t  g-esehrie- 
ben.  Nach  des  Vfs.  Meinung  ist  die  Ümgiirtung  des  Baoches  in 
Tieien  Ffillcn  unnüt«  und  beschwerlich,  ferner  nicht  im  Stande, 
Blalangen  za  verhiadern  oder  zu  stillen,  wohl  aber  nach  sfarkeit 
ionern  Blutungen  nn(<»r  i;leichzeiti»"er  Anwendung  Ton  Compresseni 
peeignet  eine  »eue  Erschlalfung  zu  verhülen  und  überhaupt  der 
Wüchoerio  ein  Gefühl  von  Wohlbehalten  zu  verschaifeo.  Nachlheilig 
kann  sie  aber  dadurch  werden,  dass  sie  zu  Senkungen  der  Ge^» 
bclrmutter  Veranlassung  gibt.  —  XVI.  lieber  die  Compression 
der  Aorta  zur  Heilung  von  gefahrdrohenden  Gebämiatterblutan- 
gen,  nach  der  von  Baudelocqoc  verübten  Methode.  Mitgetheilt 
von  J,  C.  Clu  — -  B.  rühmt  die  gleichzeitige  Anwendung  von 
Mutterkorn.  —  XVII.  Ueber  ^Entstehung,  Folgen  und  Behand- 
lung der  Scheidenblasenfistel.  (Vorgelesen  im  Febr.  1836  in 
der  Akademie  d^r  Wissensch,  zu  Paris  von  Jobert,  Prof.  an 
der  roedic.  Schule  daselbst  utid  Wnndarzt  am  Hospital  St.  Lonis« 
Aas  der  Gaaette  m^d*  de  Paris.)  Gate  Darstellung  der  Ent^ 
stehung  und  Kennzeichen  dieses  U^bels,  Aufzählung  der  bisher 
vorgeschlagenen,  meist  nnzweckmässigen  nnd  schwer  aaszafüh« 
relidcn  Cnrmethode  and  Beschreibung  der  von  Job.  zuerst  im  J. 
1834  und  seitdem  noch  3  Mal  mit  Gluck  aasgefiihrten  Heilang 
durch  Einsetzung  eines  neuen  Fleischstücks  (Eljlroplastie)«  — >  > 
XYIII.  Ueber  die  ^hunlichkeit  der  Ausrottang  der  Kjsten  in 
manchen  Fällen  von  Eierstockswassersucht.  Von  John  Gorham, 
aus  the  Lancet,  Oct.  1839.  Die  Operation,  welche  nach  des 
Vfs.  Ueberzeugang  aaf  dem  Festlande  noch  nicht  ausgeführt  wor^ 
dea  ist ,  warde  in  England^  nachdem  schon  W.  Honler  die  Idee 
dazu  angegeben,  von  Lizars ,  Smith,  Jeaflerson,  '  King  and 
West  verübt.  Angehängt  sind  10  kurz  beschfiebene  Fälle.  — 
XIX.  Ueber  abnorme  Auswüchse  aus  dem  Uterus.  Eine  Vor- 
lesung von  Edw.  Rif^bj,  Geburtshelfer  an  dem  grossen  Gebär* 
hause  in  London  (London  med.  and  surg.  Journal).  — •  XX.  Mis- 
cellen  und  Notizen,  Unter  diesen  ein  buchst  interessanter  Fall 
aas  der  Praxis  eines  londoner  Arztes,  wo  eine  Reihe  rüthselhaf- 
ter  Zofftlle  bei  einer  Frau,  durch  einen  nach  dem  Tode  gefun- 
denen Mangel  der  vordem  Wand  des  Kreosbtihis |  eine  Art  yom 
Spina  bifida,  ihre  Erklärung  fanden.  ^  '  20. 

[1641]  Grimdsätze  4er  pliysiscbeii  Eradiong  äes  Kui«- 

des  in  seiner  ersten  Lebf-nsperiode.  (Vpn  der  Geburt  bis  znm 
Darchbruch  der  ersien  Zähne.)  Mit  besonderer  Rücksicht  auf 
gewöhnliche  haasliehe  Verhältnisse.  Liebenden  Müttern  der  ge- 
bildetem Klassen^  gDweüil  Ton  £•  Nesper^  Ik*  der  4rz«eik^ 
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Aeeoncheor,  MitgUede  der  medicinisdiea  Fac.  za  Wies«  Wiei^ 

T.  MosIe*8  Wwe.  n.  BnuuBplkE.  1840«  XVI  lu  ISO 
gr.  12.  (16  Gr.)  ' 

Ref.  mnss  dieses  Scbnffchen  den  bessern  dieser  Gattnog 
'taifthlen  und  sich,  mit  Ausnahme  des  Capitels,  welches  Ton  der 
Bekleidung  des  Neugeborenen  handelt,  für  einverstanden  mit  den 
Lehren  und  RathsehlHgen  des  Yfs.  erklären.  Abgesehen  davon, 
dass  die  vom  Yf.  angegebene  Methode,  kleine  Kinder  einzahül- 
'  leii|  jedenfalls  nicht  den  gehörigen  Schatz  vor  Erkältung  gewüh- 
reu  kann,  so  wird  S.  S3  der  Beweis  für  den  Nutzen  des  Kühl- 
lialtens  des  Kopfes  durch  Anführang  eines  Märchens  aus  dem 
Herodot  gegeben,  was  man  nnmöglich  für  ernstlich  gemeint  haU 
(en  könnte,  spräche  sich  der  Yf.  nicht  mit  der  grössten  Beslimmt- 
keit  folgendermaassen  aus:  Als  Beweis,  von  welchem  Einflus« 
das  Kuhlbalten  des  Kopfs  auf  seine  Stärke  und  die  Entwiche« 
lang  seiner  Knochen  sei,  diene  Herodots  Erzählung,  dass,  als 
man  nach  der  Schlacht  der  Perser  gegen  die  Aegjptier  unter 
Kambjses  die  beiderseitigen  Todtcn  abgesondert  hatte ,  mkn  er- 
staunte, die  Schädel  der  Perser  so  mürbe  anzutreffen,  dass  man 
sie  mit  einem  Meinen  Steine  durchlöchern  konnte,  da  hingegea 
die  Köpfe  der  Aegvptier  so  fest  waren,  dass  man  sie  kaum  mit 
einem  grossen  Steine  zerschlagen  konnte.  Er  erklärt  die  Ur- 
sache dieses  Phänomens  ans  der  Gewohnheit  der  Aegjptier,  den 
Kopf  gleich  von  Jugend  auf  beschoreu  und  unbedeckt  bei  jeder 
Witterung  zu  tragen,  da  ihn  Liogegen  die  Perser  immer  sehr 
warm  und  bedeckt  hielten.  —  Wenn  nur  nicht  die  „liebendes 
Mütter  Wiens'*,  denen  diess  Werkchen  gewidmet  ist,  in  dieser 
Erzählung  ein  Recept  zur  Verhütung  der  Dickkupiigkeit  ihrer 
Kinder  ünden  und  sich  dadurch  2U  Uofolgsamluttt  ge^^n  des 
Tis,  gutgemfiinten  Rath  TerkiAea  lassen  1.  -  20. 

[1642]^  äammlnng  zur  KmuitmsB  der  Gclin-  und- 

Rückenmarks-Kraoklieiten.  Ans  dem  Engl.  u.  Französischen 
Ton  Andr,  Gottschalk»  Herausgeg.  von  Fr.  Nasse,  Geh. 
Med.-ßatb,  ord.  elf.  Prof.  n.  Director  der  media  Klinik  zu  Bodh. 

$.11.  3.  Heft.  Stattgart,  Hallberger^  1888— 40.  22& 
\u  241  »•  gr.  «.  (4  21  Gr.) 

[\     Rcpcrt.  BO.  XVfll  'ifo.  1507.] 

Das  2.  Heft  enthält,  ond  zwar  in  einfacher  Uebertragnofl^ 
des  Textes,  ohne  Einleitongen  und  Zusätze:  1)  Untersuchungen 
and  Beobachtungen  zur  Pathologie  des  Rückenmarks,  von  Pb. 
fiotis,  Hospitalarite  zu  Paris.  2)  Beobachtung  über  Tuberkel 
des  Rückenmarks,  Ton  M.  Eager,  Arzt  am  Hospitale  der  Kin- 
4er-Kii|li)LW  d>  Usber.  einig«  gehiwi^ffefitiaDitn,  beobaobtet  mK 
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ler  der  LeUang  des  Hrn.  Gote^sent  im  Hospitale  der  Kioder^ 
Kranken,  Yon  M.  Rufz.  ^  lieber  Hydrocepiialus  acutus  bei 
Erwachsenen,  Ton  Dance,  Mitglied  der  medic.  Facnltat  zu  Paris. 
5)  Beobachtungen  über  eine  eigenthumüche  Form  der  Apoplexie, 
in  welcher  viele  and  über  mehrere  Stellen  der  Peripherie  des 
Gehirns  verbreitete  Blnthcrde  vorhanden  sind,  von  Demselben.  — : 
Das  3.  Heft:  1)  Uotersuchunj^en  über  die  Agenesie  (aof^eborcne 
Missbildung)  des  Gehirns  und  über  angeborene  Lähmung,  roh 
J.  B.  Cazauvieille ,  Arzt  an  den  Bürger-Hospitälern  zu  Paris. 
2)  Ueber  die  Pseudomembranen  der  Spinnweb^hant  des  Gehirns, 
nach  Beobachtungen  in  der  Abthl.  der  Irren  zu  lilcetre.  Yoa 
F.  Lelut.  3)  Die  Fortsetzung  des  im  2.  Hefte,  abgebrocheneu 
Aufsatzes  von  Dance,  über  Hjdroccphalns  acutus  bei  Erwachse« 
nen,  und  4)  Beobachlungen  und  Falle  zur  Diagnose  der  Stelle 
bei  Geschwülsten  an  der  Basis  des  Gehirns  oder  bei  andera 
krankhaften  Veränderungen  dieses  und  des  Rückenmarks,  von 
Dr.  Bright.  Aus  dem  Englischen.  — •.  Beide  Helte  enlhalten 
fast  durchgehends  Krankengeschichten  und  Sectiousherichie;  49« 

•••  .      .  ^  .•  ■  :  •  :.  •■    •  : 

[1643]  Morbus  Briglit.  Anleitung  zur  Diagnostik  und 
Behandlang  desselben  von  Jos,  Zimmermann,  Dr.  der  Med.j 
Chir.  und  Geburtsbülfe.     Lozein^   Meyer«   1839«    XX  II« 

m  8.  8.  (12  Gr.)  ;  ^ 

Die  Vorrede  zu  diesem  Auszuge  ans  den  bekannten  Wer- 
ken des  Auslandes  über  die  „brightische  Krankheit'*,  ist  in  einem 
Stile  verfasst,  welcher  nicht  günstig  für  den  Beruf  des  Yfs.  zur 
Schriftstellerei  spricht;  weniger  macht  sich  derselbe  im  Werke 
selbst  bemerklich,  doch  wimmelt  dieses;  wie  die  Vorrede,  von 
sinnentstellenden  Druckfehlern  (wie  z.  B.  olneginöser  nnd  muni- 
]eg4nöser  Urin,  Ischurin,  Kreosit  n.  s.  w.).  Die  ganze  Behand- 
lungsweise  des  Gegenstandes,  der  sich  am  £nde^  ni^ht  einmal 
für  eine  mcdidnische  Volksschrift  als  passend  ^r^eist,  ist  nor 

^  fiir  Aerzte  bereehnbt,  desshalb  erscheint  es  höchst  auffällig,  dass 
VllI  erklärt  wird,  der  Vf.  wolle  diese  Schrift  nicht  nur  den 
Laien  übergeben,  und  ein  Verzeichniss  der  im  Texte  vorkommen- 
den Kunstausdrücke  angehängt  ist,  deren  deutsche  Uebersetzun^ 
wahrlich  nicht  musterhaft  genannt  werden  kann  (pathognomisch 
(sie),  krankheitzeichenlehrig,  krankheiterkennbar;  tubercnlds, 
knotig,  kleine  Verhärtungen;  Disposition,  geneigt  zu  einer 
Krankheit,  Derivantien,  ab-  oder  herleiten,  folgern;  Dinresis, 
Sorge  für  gehörigen  Urinabgang,  Diät;  Aecinis  (sie),  rotheTüpf- 
lein,  Körnchen  u.  s.  w.).  Wir  wünschen,  dass  spätere  Pro- 
doetioncn  des  Vfs.  dieser  seiner  „bereits  ersten  literarischen  Ar- 
beit'* in  genannter  Beziehung  nicht  gleichen  mögen,  haben  aber 

'  nicht  nnterlassea  können,  diese  Mlingel»  mxl  >enliihnen,  obscha» 
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itk  Vf»  dfeils  nicht  als  „eine  Entscbfiiligiuig  Mit.4n  VliAligeoehm# 
iÜMitlidio  Aufinlwi*^  betrackil«»  wild,  .  .  <     49«  i 

[1644]  Der  Bauerndoctor.  Ein  rechtes  und  wahres  Noth«.> 
ncd  Uiiffsbächlein  für  verStÜDdige  und  brave  Baoersleute;  aber 
aach.iür  Alle,  denen  ihr  eignes  und  der  Ihrigen  leibliches  nn^ 

geistig^es  Wohl  am  Hme»  ü^t;  Yoni  Dr.  VoHufreundm 
lyDer- Hdrr-liMet  die  Arisfi  ans  der  Brde  wachsen  nnd  ein  Vef^ 

iifinfilgei*  Teraehtet  sie'  aidit.'*  JeoBf  Cfttker.  1840«  106 

jr.  8.  (Ä'  Gr.)  * 

Ref.,  der  eine  gewisse  Abneiganji^  g^^en  die  jetzt  sahlreich 
ersch eilenden  medicinischen  Yolksschriften  hegt,  da  sie  grössten* 
theils  nnbernfenen  und  taktlosen  Verfassern  ihren  Ursprung  ver- 
danken und  mehr  nm  des  dürftigen  Honorars,  als  des  gemeinen 
Bestens  willen  geschrieben  sind,  ist  jedoch  weit  davon  entfer^t^ 
dem  Gnten  auch  in  dieser  Classe  von  Schriften  die  schuldige 
Anerkennung  zn  versagen,  und  freut  sich,,  vorliegendes  Schrift- 
chen  als  ein  ganz  vorzüglich  gut  nnd  im  wahren  Volkstöne  ge- 
schriebenes empfehlen  za  können.  Geistliche  nnd  Schtillehrer 
sollten  es  sich  angelegen,  sein  lassen ,  für  die  Verbreitung  des« 
selben  a^l^r  dem  Landvolke  zu  sorgen.  Tadeli^werth  erscheint 
nur,  dass  eine  zu  geringe  Anzahl  von  Krankheiten  Erwachsener 
aufgenommen  worden  ist.  Es  sind  fast  nur  Flussfieber,  Katar- 
rhaifi^er  und  Unterleibsentzündnng  angeführt;  wären  nicht  Ornst- 
entzündung,  Wechselfieber,  gastrische,  nervöse  Fieber,  Hernien, 
fiuhren  und  aunche  andere  vea  gleicher  Wiehti|ckeil  ji^ewesenl 

.    '  !  i 

.  [1645]  Das  Heimweh.  Von  Jos.  Zangerly  Pr.  d, 
•Artneik.;  JM^g.  d.  Gebortehülfe ,  k.  k.  Hofarzte  n.  s.  w.  2.,  ganz 
Hm^i^ärb.  n;  sehr  term.  Ansg.  (Mit  Mn^ikbeil.)  Wien, 
JBecks  Üitiv.-Baclifa.  1840.   VI  n.  94  S.  gr:  8«  (16  G^) 

Diese  zwar  knrzgefasste ,  aber  dem  Gegenstande  Tottkommen 
entsprechende  Abhandlung  wird  man  mit  Vergnügen  iesen  nnd 
sehr  gut  belehrt  aus  der  Hand  legen.  Der  Vf.,  ein  geborener 
Tjroler,  ist  schon  durch  seine  Herkunft  zu  dieser  Arbeit  berufen; 
die  Erfahrungen,  die  er  in  Oesterreich,  einem  so  viele  Völker- 
schaften, und  darunter  Gebirgsvölker  sehr  verschiedener  Striche 
umfassenden  Staate,  sammeln  konnte,  und  ein  sorgfältiges  Studinn;i 
der  vorhandenen  Schriften  setzten  ihn  in  den  Stand,  seine  Auf- 
gabe 80  gründlich  zu  lösen,  wie  hier  geschehen.  Das  Heimweh 
wird  als  psychisches  und  somatisches  Erkranken  nufgcfasst,  in 
lieiden  Richtungen  seinen  Erscheinungen  nach  geschildert,  und 
aeiae'  Uraadiea  aa^eauchti  wohei  sipk .  G»k§tafaei(  <  fiadeitj  «{■ 
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fteo^apliisch  durch  füst  a!Ie  Länder  Earopa's  zu  Terfolg^n.  AI« 
]erd)Bg;8  wird  es  den  Gebirgsbewolmera  vorzugsweise  zugeschrie« 
l^eo,  und  unter  diesen  wieder  den  Schweizern  vor  allen  anderen, 
^abei  aber  auch  nachgewiesen,  dass  die  UrBachen  Tnannich faltig 
fi^enag  sind,  um  aufb  unter  ganz  anderen  Verhältnissen  das  Heim« 
*weK  bervorzuruteo.  Von  der  Tolikommenen  Sachkenntsiss  des 
Vfs.  zeugt  insbesondere  aber  aeine  Prophylaxis  und  Therapie; 
•ein  Abschnitt,  welchen  andere  Schriftsteller  über  dem  Sammeln 
interessanter  und  sentimentaler  Beispiele  viel  zu  sehr  vernach- 
lässigt haben,  und  dem  Jeder,  nächst  der  Würdigung  der  Krank« 
heit  selbst,  die  gerechteste  Anerkennunir,  besonders  von  den  Mi- 
litairarzten,  welche  oft  durch  die  Aufgabe  der  Behandlung  Heim- 
wehkranker in  Verlegenheit  kommen,  nicht  versagen  wird.  Sehr 
interessant  sind  die  beigefügten  Kuhreigenmelodieni  und  das  ihnen 
ähnliche  Tjrolerlied ;  nnr  Schade^  dase  m»  Mit mkLmmkalisuiknt 
«Genau^ktit  anfgezcic^et  sind«  .  .  ' ,  45. 

,[lfl[46]  Kritik  der  commissarisclimi  Berickte  tmi  FnH 

tokoUe  über  die  ärztliche  Beobachtung  der  Somnambule  Chri^ 
f^tiane  Höhne  in  Dresden.  Von  Frz.  Brendel.  Freiberg^ 
Engelhardt  1840.    144  &  gr«  IS.  (jbu  10  Giw) 

Der  Vf.  beschäftigt  sich  zuerst  mit  der  Vorlesung  des  Dr. 
Sirechel  zu  Dresden  (vgl.  Elepert.  Bd.  XXIV.  No.  537.),  sodann 
pit  den  Berichten  und  Protocollen  der  ärztlichen  Commis&ion 
(Eepert.  Bd.  XXIV.  ^'o.  536.)*  Die  Basis ,  von  welcher  aus  er 
beide  bekämpft,  gleicht  dem  Gehäuse  der  Schnecke,  in  welches 
sich  diese  zurückzieht,  sobald  sie  berührt  wird:  der  Vf.  spricht 
Allen,  die  seiner  Schutzbefohlenen  und  der  von  ihm  vcrtheidigten 
Angelegenheit  des  Somnambulisnaus  keinen  Glauben  schenken, 
^ndern  Prüfung  und  Beweis  der  angeblichen  Thatsachen  wollten^ 
die  Fähigkeit  ab,  sowohl  zu  prüfen  als  zu  erkennen,  weil  der 
Vf.  erklärt  sich  S.  46  unumwunden  darüber  —  „die  Natnrwis- 
iSenschaft  eine  möglichst  nach  Aussen  gewendete  Betrachtung, 
das  Geistige  dagegen  ein  zur  Einkehr  in  sich  selbst  geneigtes 
'Bewusstsein  erfordert  und  beide  Fähigkeiten  sich  wechselseitig 
ausschliessen'^  Mit  der  Einkehr  in  sich  selbst  könnte  man  den 
Somnambulismus  und  seine  Apostel  sich  selbst  recht  gut  über- 
lassen; will  er  sich  aber  nach  Aussen  geltend  machen  und  doch 
„die  nach  Aussen  gewendete  Betrachtung'^  perhorresciren,  so  wird 
immer  solcher  Unfug  entstehen,  wie  er  vorgefallen  ist;  und  die- 
sem zu  steuern,  gibt  es  kein  Mittel  als  die  nüchterne  Betrachtang', 
lielche  der  Vf.  als  störende  Einwirkung  auf  den  somnambulen 
Zustand  und  als  das  Mittel,  ihn  zu  verscheuchen,  mehrmals  an- 
klagt     ein  Bekenntiiisty  ^Qmi  4iq  Ge^er  wikied«!!  sein  köar- 
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m  niid  wobei*  Hr.  Brend«!  ivlig  mim  üihwm§HfiH  fibti^ 
ktsei  Meib«ii  ma^;*  ,  / 

•.    .'*  * 

A]iat<»me  und  Fhysialogie«    -  ^ 

[1647]  Anatomie  und  Physiologie  der  Gentralgebilde 
des  Nemasystems  von  Dr.  J^.  J.  JuL  Wübrand^  Prof. 
ia  Giflssea.  Mit  ISteindr*  TafeL  Glessen  ^  Rickei'scto 
BncUu  1840.   THI  n.  193  S.  gr.  8.  (o.  1  TUr.) 

Der  physiologische  Theil,  den  der  Titel  dieses  Buches  an-  * 
gibt,  beschräniit  sich  auf  eine  Darstellung  der  EntwiekelaogB«^ 
geschichte  der  Cfntralthfile;  der  Hauptinhalt  aber  besteht  in  einer 
topographischen  Beschreih*ng  ailer  zu  den  Centralorgaoen  nMher 
gehörigen  Theile,  welche  der  Yf.  Iheils  nach  seinen  eignen  Un- 
lersachuDgäD,  theils  saeh  den  von  ihm  gerühmten  aoatomi sehen 
Präparaten  deines  Vorgfingers  im  Prosectorat,  Dr.  Wernekinck, 
ausgearbeitet  bat.  Er  he:>innt  mit  einer  Einleitung,  die  sehr  alU 
gemeine  Definitionen  über  mancherlei  naturwissenschaftliche  Be« 
griffe  enthfftl,  und  wohl  ebenso  gut  hätte  wegbleiben  können,  da 
eie  gar  Nichts  zur  Sache  thut  und  der  Vf.  überdicss  nicht  glück* 
lieh  darin  gewesen  ist,  indem  fast  jode  das  Definitum  bereits  ent* 
hält.  Er  spricht  hierauf  vom  Nervensysteme  im  Allgemeinen, 
seiner  Consistenz,  Structur,  Farbe  n.  s.  f.,  ein  Abschnitt,  in 
vrelchem  den  streifigen  Puncten  der  mikroskopischen  Nervenanalyse 
wohl  eine  etwas  genauere  Berücksichtigung  hiUte  zu  Theil  wer- 
den mögen.  Nach  einem  Cap.  über  das  perij)iurische  Nerven- 
system ,  welches  die  bekannten  Resultate  kurz  zusammenfasse 
geht  er  zu  der  Beschreibung  des  Gehirns  und  Rückenmarks  über, 
beschreibt  die  knöchernen  Hüllen  und  die  Membranen,  wobei  wir 
in  einer  eigens  diesem  Gegenstande  gewidmeten  Modograpbie  we- 
nigstens eine  Erwähnung  des  Ilüssigen  Inhalts  der  die  Nerven- 
centraUheile  umgebenden  Höhlen  gewünscht  hätten)  dfren  Wich- 
tigkeit Magendie  vielleicht  nicht  über  Gebühr  hervorgehoben  h$k%m 
Es  folgt  hierauf  eine  genaue  Topographie  der  einzelnen  Theile 
des  Gehirns  und  Rückenmarks  und  ihrer  Gefässe,  in  deren  Detail 
wir  nicht  eingehen  können.  Der  wichtigste  Abschnitt  über  die 
innere  Structur  der  Ceotraltheile  behandelt  die  Faserung  und 
Schichtung  der  Ncrvenelemente  und  wir  glauben  als  die  dem  Vf. 
eigenthümiiehsten  Puocte  folgende  hervorheben  zu  können.  Durch 
nähere  Untersnchung  der  von  Wernekinck  entdeckten  hdfTörmigen 
Commissur,  die  der  Vf.  mit  dem  Namen  ihres  Entdeckers  citirt 
und  durch  die  beigelegte  Steindruckjafel  erläutert,  glaubt  er  nack- 
gewiesen  zu  haben,  dass  sie  eine  Verbindung  des  Markkerns  bei«- 
dsr  CofffracÜMuriA  c^retieUi  oad  des  Ifsrkkms  bti  4tti  Qüve»  sti« 
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Diese  Corpp.  ciliar,  sind  nach  ihm  Th^Ie,  bis  auf  vrel^bdr  naii 

forai  Ursprünge  sämmtlicher  Sionesnerven  ans^  Markpar^eo  ia> 
ruckfiihren  kann,  and  ein  gleiches  Verhältniss  gilt  zwischen  allen 
Bewegungsnerven  und  den  Markkernen  der  Oliven.  Die  Zirkel 
erklärt  er  für  das  Centralgebilde  des  Umhüllungsmarkes  und  die 
nnclei  lentiforroes  für  Centralgebilde,  yon  denen  das  Mark  der 
Hemisphären  des  grossen  Gehirns  seinen  Ursprung  nimmt.  Diesen 
anatomischen  Darstellungen,  von  denen  wir  nur  einige  Haupt- 
pancte  angeben  konnten,  folgt  noch  eine  Entwickelungsgeschichte 
der  Centraltheile  und  Schliissbemerkangen,  in  denen  der  Vf.  es 
für  ausgemacht '  hält,  dass  die  graue  Substanz  das  Ernährnngs- 
•rgaa  der  weissen  Medullarsubstanz  sei.  Die  graüen  Tbeile  der 
peripherischen  Nerven  stehen  nach  ihm  mit  den  grauen  Partien 
der  Centraltheile  in  directem  Zusammenhange  und  er  nenät  die 
kjpophjsis  als  das  Centnilgebilde  des  gesammten  grauen  Nerven- 
tjstems.  Ebenso  glaubt  er,  dur^h  .mehrere  Gründe  gerechtfertigt, 
annehmen  zu  dürfen,  dass  die  weissen  Partien  des  reprodactiven 
Nervensystems  mit.  dem  Umhüllungsmarke  direct  zusammenhängen, 
und  durch  dieses  mit  der  grauen  Substanz  des  Centralnerven- 
sjstems.  Die  weisse  Medullarsubstanz,  da  sie  aus  Rohrchen 
besteht,  scheint  dem  Yf.  nur  zur  Leitung  der  Nervenwirksamkeit 
dienlich;  er  versetzt  in  die  graue  die  eigentliche  Nerven thfttigkeit 
selbst,  sodass  diese  mit  der  fortwährenden  Reproduction  der 
Theile  unmittelbar  verbunden  sei.  Wir  haben  diese  Ansiebten, 
in  denen  vielleicht  schon  viel  zu  weit  gegangen  ist,  mitgetheilt, 
nm  die  Resultate  zu  zeigen,  zu  denen  der  Vf.  gekommen  ist;  bei 
der  Ungewissheit,  in  der  sich  diese  Theile  der  Nervenanaljse 
befinden,  gehört  die  eigentliche  Kritik  der  Zeit,  dem  Mikroskop 
und  dem  analoiuischen  Messer.  Die  Darstellungsweise  des  Vfs. 
ist  klar,  so  lange  er  sich  nicht  in  die  Breite  philosophischer  Re- 
flexionen verliert,  fiir  die  hier  wenig  Grund  ist.   Die  beigefügte 

•Tafel  ist  einfach  und  rein  gezeichnet.  151*  ' 

♦ . 

fl648]   Die  Physiologie  als  Erfahrungswissenschaft, 
Bd,    Bearbeitet  von  Carl  Fr.  Burdach  ^  mit  Beiträgen 
Ton  E.  Burdach  und  /.  Jir^  Dieffenhach.     Leipzig,  Yo8B» 

^840.  X  Q.  650  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  12  Gn> 

.  [Vgl.  Repert  Bd.  YUL  No.  852.] 

Mit  diesem  Bande  schliesst  die  umfänglichste  Arbeit,  die, 
seit  die.  Phjsiologie  als  Wissenschaft  gelten  kann,  auf  diesem 
Gebiete  hervorgetreten  ist.  Nach  einer  langen  Reihe  Ton  Jahren, 
manoichfallig  unterbrochen,  ist  von  dem  ganzen  grossen  Werke, 
welches  der  Vf.  beabsichtigte,  der  eine  Haupttheil,  die  Lehre  von 
dem  leiblichen  Leben,  geschlossen,  der  andere  Theil,  das  anima- 
lische Leben  I  welekea  in  Tier  anderen  B&nden  pfffHfW\gfliiL  aoUte^ 


Digitized  by  Go  . 


,  «'Äiiatomie  ««d  FliysiologitfV  221 

wifd  m  Biehl  melir  sn  ttafier  ioninini/ d«  il^^'W/hr  Orittlc» 
IRo  ooelr  tfb '  ireitlAttfis«  Mf^irtitf  Kicht  tdttttsiMi  jm:  kdiiMiiv  tit 
tiiicik' andeni' Naebfolger 'ßj^Hitsate  kat,  dA*  mit 'ffisdieii  .«si 
lEfistigtctl'  Ktiütu  >äf  dieaenflt  mitwh  ^Miiet«  die  gfoialie  Mfilia  rad. 
jli^ri^U '  aar  FMening '  9er '  Wincnaeliaft  Terwendea  Inam  wla 
,4^  Tf,  jiDÜ  seiae  bisliertgba  Mtlarbeher  ea  abf  dem  bearbeitotoa 
'galha|i''labeB;  Ea  i^t  nnaddiig^  dbeir  den  Cbarakler  di»  Werke» 
ikif  doircb  i^se  allgemda  taibrein  Wei^e  aaeHarBiifelbeebifltte 
bbf^rfCa  bffll.äa;^iib  bekaaat  iä,  etwas  WeNerea  Ufatfliatifögetfvsiiir  ^ 
dlte  1iaiibtsa6b)icii8(«B  lahälf  llieaea  Biadkea  kabea  wir  iuiaagebeii| ' 

MY,avch  die  Tbeeri^  'aiid  die  Aaspru«^  im  Tlieerie» 
*Wedi9|rtifk' tder  .'Wie  man  aatih  spftler  iiie  Teadeaa  dcf  ftsflndai, 
div.iit  ffmi  lierrscbt,  >ird  /b^rachtin  l^eMi^,  >BchoB  dMk  dl» 
Abaae'itindeaflidie  Reicbballigkeit 'seines  Material»  and  iSs  aor|[fiiik 
Hfge  Aüswahi  desselben  Ut  iäiaier  iila  tia  fteperterltni^desseii 
iHid  g^l^n  keafTei^/  WWitt-'eM^^  ^liaameA^'Keit.m 'MMfikM» 
"Üm^  WiäeÜsisball*  ^d6tf  l!*lrii(b«ktalid^  des  Wisüen  aela» 
«ijfaka'dbfiiac  ^il  die  liSbetrekif liiler^saeii  Ü«a  «eisi^  mm.  Vum 
mfäfmi  ri^ä  Ballack  <a:^j:'  W^  J/V;  tHdfcabkckibefaadsil 
«ssihr '»nnil.  ijierst  die  -P!amM%«  It  Dlb^'fteiacifiilM]gb>'dlk 
S!aibildäft|f/  1)  Qr|An^  u^df^KH^^^ 
19iaiie  uadT Heiiqbg  See  Axk^t^ÖMwas.  .  "2)  Bb'PfMeM'  der 
vaadlhaf  and  Yerddssigiitig; '  'DM  BfcselidiVd'dbr'BhMMIdiiflg^ 
f)  Die;  erste '6tdfe  der  DlutbSIdaaif  k  den  0tfw«b«ii  «id  in  den 
Verd|imt;«erpi^  bekabdeU^  dib  -dlllsvniiiiiie  tl^i^eli  -dur- Bit 
nlibrnngailussigkeit  nad  die  Orgaaograpkid^  iib#  PkyelelögMF  M| 
gstamnten  Yerdaanagsprecessea  mtl  jeaer  Tielleicbt  etwaa  an  Iii- 
nen  aa4  dadardi  uDÜberuqhtlicbea  Cörtgese(%len  Qinthenaog.  die 
den  JMnfc  ättSTe^^  2>  ii>  a>i*tiKJgM»  der 

Blnlbsldnag  jiird  bespickiyet  dnrfk  die  Formiraag  des  ChTlna  und 
der  Lxaqika  in  Blnt«  -^1^' :lkb^  dntle  Stall ,  ist  da^  4lkbU4leB. 
»eilte/ in  AaiSlben  AnafillificlilfA  %r  ikSfM 
und  die  mannickfacken  Wanderiingear^.;der  ^ftM^  daq  B|at«i: jjj^ 
Innern^'.SeiAttionen  .fi«  a«!«  ^Qia  ^ierW  geben  iie  ier  Plij- 
Biologie  .dam  Jt  znr'  frearbetfoBg^  Toigeseliffti^bi^titfii''  Aa^aben, 
alle  mit  jjtadHt  Aeieklkani  an  BfMerial  und  iedW  l9brgfllf  b^littt 
delt,  dftB^'deA "Werke,  dbefkaapr  efgentbamlidi' feti  ««»i 
jenbr' na(ni-^hi>sopkSrokett' Tendena  der  Reftesciefti  dM^ainer^ 
naoerd  Kritik  .aliän  sagÜngUck  aeia  «irde«  Es  fel)gt  jefer  eia)^ 
Lehre  von  dei^  Dynamik.  £  Die  Weltkrifte  im  Lebe»;'  1)  lir« 
kRrnrebde;  2)f  adbürlrendto  K^aftfer  A)  MagaetisMos^  '  B^- tt^itiäv 
cität,  €)  W&rme,  D)  Licht.  If.  Die  LeblflMli^aft^  l^^^teAtfL 
thümliebe  Lebefl/kkraft.  !^):ti4^^j(B^^e.  A>  Di«  W#%<4sf^  B)  dll 
'Wp!terscheinaog.  Wir  tefiss^  bekiennea  ,  'da^  #^  4i^^|{j|kfM 
Abtheilang,  wdcbe  den  ^igeatKcheil'  Scklaldldes  Werkea  ^t^fsA 
M  'adH^%<eint,  Uto«egifraiaeüli>;  wii^  ^clttiMlM/  dM^dit 


Yf»  io  ÄasbilduD^  und  Aasdrack  seiner  speculativen  Gedanken 
4L18  nämliche  Glück  gehabt,  nie  in  der  BehaDtllan^  lies  Concre- 
ten,  ond  gegen  die  grosse  Masse  der  empirischen  VorberehangfSBy 
die  in  diesem  Werke  gemacht  sind,  würde  diese  Lehro  vom  Le- 
ben, wenn  sie  als  Resultat  gellen  sollte,  zu  dürftig  und  ouklar 
erscheioeo.  Der  1.  Abschn.  dieser  Abtheilung,  deren  Kinzcllitel 
den  Inhalt  nicht  hioiäogliüh  bezeichnen  würden,  beleuchtet  l'ie 
physiologischen  Erscheinuogen  der  Imponderabilien  und  die  Sj- 
fitem«,  welche  dieselben  nach  den  Gesetzen  eine«  mechanistischen 
Zusammenhanges  für  die  Grundlage  der  LebenserscheiQQnge|i  an- 
geselun  haben.  Das  Ungenügende  dieser  Ansichten  führt  lar 
Untersuchaog  über  das  Lebeaspriocip,  w  elche  den  2.  T heil  bildet* 
Es  wird  TOD  dem  Ich  ond  Nichlich  angefangen;  dieser  Dualismas, 
welcher  die  Welt  in  Materie  nnd  Geist  scheidet,  für  irrig  erklärt 
pnd  ihm  eine  idealistische  Lehre,  beiden  aber  ein  Idenh'tätssyslem 
entgegengesetzt.  Allein  anch.  über  dieses  hinaus  geht  der  Vf.  za 
«iAem  Uoitälssjstem  über,  welches  das  schlechthin  Eine,  das  Al- 
•i«ine  erfassen  soll.  Hierdurch  i^t /ü{>Cfr,.die  bestimmten  Gedanken, 
4i6  sich  im  1.  Abschnitte  noch  fanden,  in  eine  unbestimmte  phi- 
•lesophiscbe  Reflexion  hioausgf^gangen ,  deren  Darstellung  za 
(Schwankend  ist,  als  das»  man  ihren  Einflnss  zur  Erkläfcung  pbj- 
^logischer  bestimmter  Probleme  noch  überblicken  könnte.  Jeden- 
falls durfte,  wenn  der  geistreiche  Vf.  die  entwickelte  Darstellung 
des  Seeleolebeos  seinem  ruhmvollen  Werke  noch  hätte  hinzufügen 
l(6nnen,  auch  diese  Abth^og  jn,  einpff^.  beUecii,^  .jh^lbnrern 


T  OaBSisdie  Alteithumskiiiide^  • 

[1649]  Griecbische  Denkwürdigkeiten.     Von  J?ar/ 
mihnmmi.   Bo«b/  Jiailei«.   lS4flU    ¥IB' «. 
«WS.  gri  8l  (8$  'Or.>  ^  — •  >  < 

Der  ehrwürdige  Veteran  bezeichnet  selbst  dieses  Werk  als 
neine  letzte  schriftstellerische  Arbeit  Als  Ergebniss  vieljührl^er 
l^reiAer  Studien  nnd  Erfahrungen  ist  dieselbe  ohne  Zweifel  der 
iorgföhigslea  Beachtung  würdig.  Wenn  daher  der  Vf,  über  ein- 
celne  Puncte,  die  man  bereits  für  abgeschlossen  hielt,  neue  An- 
j^^hien  oder  Bedenken  aufstellt,  so  wird  man  über  diese  nicht 
fijVP^b  Weiteres  absprechen  dürfen,  sondern  die  Sac^e  aufs  Neue 
jliuier  um  so.genaneren  Prüfung  zu  unterwerfen  haben.  Ref.  be- 
gnügt sich  im  Yedanf  seines  Berichts  auf  einige  dieser  Puncte 
4U4fmerk$aiBi  zu  machen.  Der  Inhalt  dieser  Memorabilien  ist  ein 
^ei^ikcher.   ijl^'  Begriff  der  Yerfa;ssnng  Solons.  Sehr 
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telooiscbeu  Ecchtszußtand ,  über  die  Herrschaft  der  Bopatridefe 
•gegeBüber  dem  versciiuideten  nnd  y^rarmteti  Volke,  in  welchM 
unter  dem  Druck  der  iin«;prcgelten  üDd  uogerecbteo  Steaerver» 
fassuDg  und  anter  dem  Eiofliiss  der  aufregenden  ßerühmn^  IbU 
dem  Aoslände  der  Wunsch  nach  einer  neuen  Ordnung  der  Dinge 
zum  Bewusstseia  und  durch  den  Aufstand  der  klt'inon  Eigenthu» 
mer  auf  den  Höhen  (^<aj(()iOf)  und  der  gewerhl reihenden  KüstQtth 
bewohner  {nu()dXtoi)  gegen  die  Grnndherren  {üedtawi)  zum  Att8- 
bruch  kam;  die  letzteren  hatten  Einsicht  genüg  nachzugeben^  und 
legten  die  neue  biir<^er liehe  SchÖpiung  in  die  Hände  eines  Munr 
jies  ihres  Gleichen ,  des  Solon.    1.  Abschnitt.  Yorübergehopd'^ 
Ma'assr.egel  des  Schuldenerlasses.    Di«-  bekannte  aii^ 
■fjdxS'ftUf  welche  der  Vf.  nicht  als  eine  Ermifesi^no^,  soadoili 
4ils  eine  ¥ölUge  Niederschlugung  der  Schulden  betrachtet  wissen 
.will.    Diese  Ansicht  scheint  eine  Stutze  nur  an  dem  Fragment 
des  Solon  bei  Aristides  lu  haben,  welches  aber  eine. andere  ßrr 
klärnng  wohl  zulässt.    Eine  solche  Gewaltmaassregel  konnte  iToU 
nicht  ohne  did  heftigsten  Stürme  Torübergchen.  .  2.  Abschnitt.  * 
fileiben.de  Anordnangen.     1)  Yermehrun^  der  Zahiungs-. 
mittel.'  Hier  i^ird  Plutarcb  eines  Irrthums  beseholdigt,  indem  er 
-die  getroffene  Münzveränderung  mit  der  Seisacbtheia  in  Verbii^- 
'dun 2:  setzte ,  was  nur  zuzugeben  ist,  wenn  man  das  Obige  zugibt. 
^)  Erhaltung  der  Faroilienblinde.    Solon  bestimmte  in  der  Erii»  ' 
folgeordnnog  den  Vortritt  der  niünnlichen  Linie  und  hob  die  Un-  • 
Ibeilbarkeit  der  Güter  und  d^ts  Recht  der  Erstgeburt  auf,  wodurdi 
-die  Zahl  der  freien  Grundbesitzer   vermehrt  .wurde.  Erbfolge: 
a)  Söbn^,  ft)  Brbtöchter  (zum  Grunde  liegt  eine  Yereinignng  der 
-Sorge  fnr  die  Töchter  mit  der  Berücksichtigung  des  Mannsstam- 
lo^s),  :e)  Testamentserben  (S.  27  ist  .  der  Ausdruck  im  ^üttg 
fjßijffat  nicht  richtig  von  der  Zeit  nach  der  Volljährigkeit  ver- 
'blanden)^'  d)  Intestaterbfolge  (wo  die  Schrift  von  de  Boor  zu  ver- 
gleichen).    ^)  Ordnungen  der  Burger  nach  dem  Ertrag  ihrer 
(Grundstücke,    Solon  schaffte  die  geburtsständische  Scheidung  der  . 
.  Bttr^e|rscba£t  ab,  die  Aristokratie  ging  in  Timokratie  über,  Be« 
guterte  traten  als  Steuer-  und  Kriegspilichtige  und  Amtsßihige  den 
Unbegüterten  gegenüber,  die  Ersteren  wurdenr  in  Pentakosiome^ 
dimnen,  Hippeis  und  Zengit^tt  getheilt,  die  Letzteren  erhielten 
•den  Namen  Thetes.    4)  Steuerverfassung«  .,D«r  Vf.  erklärt  hier 
•die  Ansätze  der  drei  Steuerclassen  von  60,  30  und  10  Minen 
Binders,  als  man  gewöhnlich  nach  Bockhs  scharfsinniger  Aueein- 
anderaetzung  annimmt,  nämlich  als  Beiträge  za  je  100  Minen 
ffür  die  3  Classen,  wobei  es  den  Mitgliedern  joder  Classe  übei^ 
'lassett  bliek,  ihre  Quote  genossenschaftlick  aniznbringen;  fir^  iBU 
•findet  dafür  eine  Analogie  in  der  spätem  Schätzung  unter  Na«- 
«inicas.    5)  Rathsbehörde.   Dieser  Abschnitt  über  die  Zusammea-  , 

-Wims  «nd  .Oi|;aiiisAtiaii  de»  AaÜM^  .wdciiifliffiiiiiiK'tkta.Ai^^ 
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lichtn  Jahre  Ton  360  Tagen  in  Yerbindaog  gebracht  wird ,  scheint 
«ns  des  S.  71  eingelegten  Protestes  nogeaehtet  allzu  hjpotheseo« 
reich.    6)  Richt(!rstellen  und  Bürgerversammlongen.  ^  7)  (Jrkmid- 
liches  Recht.    Hier  will  der  Vf.  zwischen  a^ovtg  &nd  x^fßug 
ireder  einen  wesentlichen  noch  einen  formelleti  Unterschied '  gelten 
lassen.     Eines  Bessern  belehrt  Preiler  in  der  Sammlung  der 
Fragmente  des  Polerao  p.  87  fF.  —  IF.  Einheit  der  Staats* 
und  Rel  igionsgesel  Ischaft  in  A  ttika  S.  87 — -140.  i)  Drei 
"Tersehredene  Bande  in  Beziehung  auf  genossenschafllicke  Gotdiei- 
len,  a)  delphisch -amphiktjonisch-helleoische,  b)  attisch* ionische, 
pelasgische»    2)  Rechtsverhältoissc  in  Religionsangelegenbeiten, 
jaS' sacrorumi  ^  III.  Anfän<i^c  der  Geschichtschreibung 
€•  143--t208.    1)  YorgUnger  Herodots  (Entwickelang  der  Histo- 
«Mgraphie  aus  4er  cjklischen  Poesie  i  Logojgraphen,  ^  Cadmii«^ 
"Heeatacns Dionysius ,  Xantbusy  Daibasites,  Charon  ;^  HieUaniraa, 
4*herec7des,  '  Acusilans),  2)  Herodofe  '  Leben  (geb.  484  liess  er 
^ch  450  in  Samos  nieder,  reiste  450  —  446 ,  giag  dann  mch 
•Karlen  zurück,  toh      nach  Griechenland  in  der  Absicht,  ,,Knn8t«- 
-teisen  anzustellen  nnd,  nicht  nnäbniich  jenen  fahrenden  Helden- 
Fängern,  grosse  erregende  Stucke  seines  episch -logogrhphischen 
-W^rks  je  nach  Beschaffenheit  der  Zuhörerschaft  öiFenilich  Torza- 
•  trag«B'\  trat  »n  Olympia  auf  im  J.  444  Ol.  84,  1  ^  jeaea 
-rielbetrtrittene  Ereigniss  ^  wobei  Wenigstens  der  Vf.  S.  173  EL  die 
Anwesenheit  des  Knaben  Thucjdides  fallen  lässt  als  etwas  später 
ifiinzng'edichtetes  —  zu  Körinik,  Athen,  Theben,  —  ob  auch  za 
:Argos  nnd  Sparta^  ist  zweifelhaft       ging  443  mit  der  Colon ie 
^ach  Thnfii/  Vo^  er  mit  Unterbl-cühnngen ,  die  dorch  abe^nülige 
Reisen  herbeigeführt  wurden ,  bis  in's  f^äte  Lebensalter  am.:  Bei- 
gem Getehichts  werk  arbeitete),  3}*  Würdigung  seines  W^uks,  2*: 

.  [1050]  He^odi  qood  fertni*  scutom  Bercniifli,  ex  sec^ 
gnitioDe  et  com  animadversiombas  Fr.  Aag.  Wollü  edidit 
Ferd.  Ranke,    Adcessk  HÄparatus  criticns  et '  dSssertartto 
ediloris.  Qnefinnbarg!,  Bäss^,'.  1840.    ViH  ti.  374  Sl 

Bt.  Körte  konnte  ,  in  der  That  keinen  glucklichei^  Wurfj 
4hnn|  als  indem  er  die  Herausgabe  der  Hinterlassenschaft  seines 
'l^osseik  SchwiegerTiiters ,  so  weit  dieselbe  das  dlissiscJie  Alteiv 
thnm  betrifft^  in  die  fiande  des  Hm.  Ranke  iegte^  eines  l^anbes, 
'Welcher  diucli  die  Gründlichkeit  seiner  Bildting,  sowie  durch  seine 
•reine  Begeisterung  ^für  die  Alterthamsrnssenscbaft  ganz  besonder^ 
•4aza  befilhigt  i^t,  4enf  Manen  ^es  unstei-bl..  Wolf  ,Gerechtigkeit 
«riderfahr^  und  seine  nicht  bis  su  yoHkpminener  Reifo  gediehe- 
nen  Leistungen  in  *  einem  würdigen  Gewände  erscheinen  jn  las- 
«eii.  Die  ^tef  Mmy  wekhe  derselbe  «nter  eeiveli  »YecbjereiUiu^. 
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gm  iB'&Bflai  Toiiiib6ii  Tirafraklieit  Hess,  beweisen  allein  tehoo,^ 
Mit  weleber  Sorgfoll  n  Wedce  ging,  oad  in  der  TJiat  ent* 
ediMieet  dle<'T«tlrefillic&keü  der.msteli.  Aosgabe  des  ScDtum 
für  da»  langt'  fetgeblidko  Harren  TeOkenmen.  Was  lanficbst 
die  Welfiana  selbst  betrifflt^  den  Ton  3i«  eigenbiadig  niederge- 
■^riebenen  .Tekf  des  Gedidfs,  die  EfaiMding'  und  die  Anmeiw 
knngw-dani»  —  Ret  bat  das  Ms.  in  den  Hlndeii'  des  Herana- 
gebet«  seilest  geseben  —  so  bildet  dfe>  BigeiMBlisUceit  deb 
Mennes  fiislf  ans  jeder  Zeile  beirror,  man  mMite  sagen,  jeder 
Zell  ei»  Weif ^  ^  dnrchgäogig,  wo  er  selbst  spriebt|  dasselbe 
fbbte  Anftreien,  *  dassdbe  geniale  Anffiibrsn,  m  AUett  dendbe  saT'- 
Joisllsebey  £j»t  bon&niiitbige  Hnneri.der.aQe.sebe  flebrilieB  leb»- 
lakiefisirt. .  In  der  Gestafti  wie  wir.iie  beben,  wir  die  Beari»ei» 
tnng  des  ^eatnni  Ton  W.  selbet  nli^Mr  Beiansgabe  ,b«rtinBt;' 
die  letsto»'Hinie  ist  mdit  Wel  mebr  als  ^blosser  lober  BnCmii^  . 
der  OfsleB  bingegen  Mit  nnr  dNf  -lefsle  FeOe^  dle^W.  selbst  in  ^ 
BegrüF  war,  änsnlegen,  wie  man  a.  'B»  an  der  Torrede  sidit|  wo, 
snweilen  ^nselnen  .Anedrfiefceo>4tfdere,  denen  er  selbst  den  Tor^ 
zQg  gab,  in  Klammem  beigesstst^ sind.  .  Ans  welchem  Jabte  das 
Ms.  herrttbrt,  ist  nnbesCimmt. .  fir«;  R^  'ScUiesst  ans  einer  QaiU 
tnagi  weUe  sieb  unter  den-^iUiteriadesselbea'  befindot  Wolf 
sebriebr  nlmlieli  anf  Blätter  von  allev.iGfttoen  and  Foiteeni  wie 
«0  ibm  gehkdo-  anr  Hand  waren  anf  das  h  1817;  lüMi  er 
kann  aa^  in  ebem  der  spitoren  Jabre  eiae  alle  Qoifloog  beaatst  ba* 
ben«  Hocb  darf  manf  Tomasgesetiti  dass  Wf  '  iB»eiaenii2teB  am 
Sentom  ariieiteley  ^ler  jenes  Jahr  waU  wicbitbiBaasgdbeB^fvmdeaa 
&  73  der  im  J.  1316  orMUeneaea  Bekker^sciMa  Aaeailota  gat^ 
daebt  hL  Alle-Walfiana  bal  Hr^  H.  mit  RadH^Tgaar^aaforiiadert 
abdmcikeB  ls8Sea*,'mit  Answibmo  eiaseber  deolseb  «gesttriebeaer 
Metes»  'swekdie  >  er  in%  LaieiÜscbe  dbmolsle.  Sbeass  tidktig 
oilaumte  ei^  jedoeb,  dasS|  am  nicfat  bloss  eine'  Pfliebt  der  Pieai 
an  erfiillen  ^  soadeni  aacb  der  WsseasdiaA  tu  disasa,  ein  Mab* 
rofos  gsscbdbsa  aad  das  -  W^  aiif  das  .NiToaa  des  Clogeaiiarl 
oiMea  werdea  misse.  Daseb  DaS|  was  er  ia  dasser  Absiät  dam 
Wolfsebea  Tone  U^sofügte,  and  d««  ist  bei:wsilsm  der" 
gMsseilB  Tbca  bat  er  ,  >ean'  aadu  koia  orgaaieebes  woUgo«- 
gKodorles  Ctdaae  gesebaffen,  da  erbeeebeuien  genng  war,  das  8^ 
nige  foa'  dem  Freaiden  sa  soodeni,  doch  sidi  ein  aabestreilba-'  - 
resTudieast  erworben  aad  den  WoUiams  erst  ibrOffodkle-Bfaaefc» 
barfccit  aad'  Bedeatang  gegeben.  Hierber  rec&aeB  .wi^  erstUA 
die  Scbolien  &  21— ^6«  t»0B  &  41  aa;  wie  es. 'aaeb.  Wolfs 
Wüle  wai^v  i[pa  J.  B.  Kdbler  ans  dem  C^d.  Paris.  2772  aaege«» 
zogen  iänd  -jetel  umm  erstmi  Mal  beranegegebea  {M  sogen,  ex^^ 
Xia  ha^qfQaaxiüu) ,  ^  ferner  den  Apparatas  ciiticaa  ^  III**» 
288,.  tnalober^  gegen  die  dtn  friUiern  Heraosgg.  aar  fiebolo  Mo«- 
beadea  Huttunittel  geballeii,  oebr  imcbbaliig  ist;  aea  ddani  ka» 
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Motu»,  KSUer»  M  Ot^.  Titeb.  IfoMiui,  d«s  Ot^ 
BilidiK,  ^  BiHdil,  de«  md.  ilemal»  m  4rfittfiftr  .^annltr  3 
»Aga  lioBiJD&UwiferglicheD)  tok  ITliieMk ,  2  «Mtsqiki  u.  IBi- 
fia.  ««•  IU/Mm  NmUmi.  BidaQ  :  MdlM  bqUimsI  «idk 
fipilogiis^.'de'BOiifei  EkfftiCfe  «t  f^rtiur  Hiiiodeo  di8i.<«mlite  (SL 
^..^4)^  «ml  w«Iek«ni  arii:  Uer  die  widitiiistes  Pm«e.A«iM- 
ipüMlb»  €«|i*  L  de  likm  nuMHiseriptis  M  «dltky  ^«itai  i» 
«donuttdo  appmlft  CfiliM  mi  tiumiai  §1  iL  Codmni  desflrqMb: 
'AMd.Pariliir.2708  mm.  XIY»  XT,  B  Moaac.  283^  bsim.  Xf, 
€  VHeforg.  )  J>  Dkm.  l2ö&i  Me^XT,  B  FiiriikS277a,  wi  dies 
dtr  iteticy  «  MM.'.2772!8aM.  OT,  6  PmIiu  2833  mmwXLT, 
a  BolBiail*,'!  4u  K  Mosfi.  .BftMi.  XIV,  L  CMIaht.,  .M 

di-tt;.  V  PM8l4)lik  PttiM.  2763  MM.  Xl^  P.  Palirtä, 
1^  Vfar.f  iu  MeUnahttiiiiteiia  saMJ  XIV  XT,  T  ¥«iet  m- 
tHiiii  8WCU  T  Tratiak&AeMgm.  BMW  XT, dtotb.di«  m 
hum^  TtlfiMiHteBft  oMdi'Klork  Meap.  PariM.,  die  Mdto  m 
Kols  «M-  «eoig«B  >SnBBi  mgiBdiiM  Pbom.  :207a  m  «2877  s. 
d*  €tC  VMBüdlBBfc -«H.  >§.  2.  BdiBliBfam  ong«; .  OIb  SchottMi  bU 
räi TeiBifciodeiiBBi-AHBg»  di«£  dlteen.  tagin  fidsflldidi. das  NuBBi 
dM  TbbImb^  ditJuDgilrBtt  tfod  dis  «^ffoIoTi&t  n.  diB-fra^a^^cma^ 
iDB  Jbi»  MMm»  PBdiaÜDUu.  &  3  de  Bdi^B  «xtoBipknliM. 

:€BpwlL  drfemB;.oarlB]B«^  ^U8.i»]M.]MB^ta^^  Ide 
M^BiÜMii  ^Bd&  «88.  DiB  Bdsclnw  Miaita  w  sirai  FaBMÜBa, 
Ml  diMi  diB  BuiB.BaB  CGKOSYDPy  die  aadere: «es P'fllMmBN 
MafBBBitiluBtiid»  kifanff  >r<ia'  beidBB  mumdMetiMt  §Mam  ABT 
MU  ^  2»^de  OHlBitui  oüÜBMK  edgiaeJ  YemiallilMli  üad  aHe 
Mn.  BM.  aiaar  gMNinsduiftBDliai  Qaelle  g^tote,  weiiigBim 
indiC  iMkdii;6BdB:«mB%n  TBadiaardoppe^  INb 
FeUer  ^Bneftea  daiBtfdtft  Hb.  je  MhdBBi  da  BaflB«iM 
BMi  BMMrcdtor  «In  »Baa^kaaM^  .odar  eaa  UaMMBlaiM  dnr  JMb- 
irfk;  dkr  fraBüialSIr  «ad.4ar  ^Sphachi  Mlbaii,  ,  edar  K[taB  der  Bl- 

.  KBnUnmikift  dar  MraikiH  :de^  Mraa  Maa..,  .«der  iaii% 
daMi^aii  aal  dialiiadhahnBg.dto'  fioiiar  (liiairay  «diMeOlaaM 
■dl  dar  'aiBtiii  MAaUadafidl^.      ,3  de  '«iBla8  aaeÜ  aaM  «d- 
▼eraa».  Baa  €MUt  aiar  ia  der  .gtgeiiwarligea-GeaiBlf  sdiea  aar 

.  2eit  dM  AnatapbaaM  ToaBjFaaaB  YerliaadaB,  vananlkM  iaifiia* 
bbIhb  Mtiaeliiv  «iewaU  ^ahl  M^  MlaM  es  nialit  aadi  jatat  aedk 
dtawtilaa  iZwIaad  mtke  gabnacirt  «Mlaa  lBitaatt.%  Daa  Basaai^ 
Iii  fif  333«  »jaMlIi^Bapaaaaiü  Seaü  oadioM$  afd  dae  vel  Irea  .ai 
ai%aliB,  .haati  »eaiata,  tgiU  alhil  aaB^aiai  apdgrapiMirdaBmBi  val 
Iriaai  ak«Bip1ofiaa';  qaae  ex  badbara  ByidaHtaiiiBi  diaeipliBa  aar» 
^rala  aft  im  Baliaai  taaalata  aaBt.  Miaui  f «aa :  aafanaia  faaB 
praab^  tebalB  i^aidaBi  laeradAiKbaB  d  iBBiiaiariB  aiaadia  aalL 
ead  lalibai  fBonun  fdara^  para  at  agaaaai  AnUa  paleBl  eltiffi, 
Mi  «iai  ^anatwlaa  dafehua  aalala  ktaeiiB.  faae  d  aaslalam^ 
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m9fni,m«ik9»:9^^  Scoin  Hmlb.«w  8mm^ 

vWt,4itrtHfAM«ifi:caiiihikM  $.  i  faMlitwr' H—tri* 

i^  JiiMti^iJNMhBta     öm^Mm^mMiB  vai  Aatots,  §.  2  k  ' 

mitm4A  vwtai;  RttrafimS.  3dO:  ^ahnut  igitar  inilA^ 
iflmif  OMMinui.  tomptte.  lifuiifiii^  ^  aimplidlaa  pfüluui  »mi» 
Imh  MUrtt,  jmiJeMrat,  ^  Mran  mmnm  ttodiui  el  «unM» 
|«f  mäw  d^dtf  *f«lm  vüMMMr,  ^  qniia  «d  cflina 
ilW  Ml  Htf^BfiniHmi  gam  Moadftrt  ponwnl,  "jms  nhmiitrit 

|ia.jMHlltit.n8iid4iiniiii  «aniau,  rioite  Mb  iii^^iimi;^. 
M  Avp^Mm^;  iMli.  BBd  JbMMrien  u  Aswaitav  te. fli- 
0M<wcfi^4BBefl»6«tdi«iltB  und  dar  iSage  vaa  Paiaaaa«  $»4.  %Mo» 
m  BlMaaioiMaHrt:aa(D|p^^  dapi^IV^daarigina^aMniMatilMlatt. 
fiwf.  Haw^g»  KiwMlichlal  mI  das  ;i«ntaUfate  BigjMiip,  ftp  diaaaa 
fiadbb^  ^  dtti  WaV  .ak.  «ichAaiiadritai.  inadmMl^  ^wU 
«Wav^Ä>)aaittla  gtem.  Tariiagaakk  gafm,  -m diaiiaiüan  .56«Viana^ 
di|.|ia»ififia<ikiFwM>^*te  tet^o^o;  p^tMwdb^ililail^  liilda^ 
»il.d«ici»ai0ra-;l««  »iis]irill^  aaaftidig  i« 

JVaialMijabvalL^.iat  u  Miliaiiogedidilat  gMhi  «adf  8M<gl 
lat),  fakaiMmbliariJllm^od^n  aoaiiaaMbtai.'ii^dia'^aieliiiiritll 
ütt  Miaaarsllfiaiyioai  ftNtti^.Dielil^  li^gilliilaiV.jnDi«» 
fialb  9ak$im  llbalMlif»H«rraM^^  numA^  Aa  |adaA 
dfi  tagffäiaAtf  Udt  mI  sMiA  aU»  Zait  Ijbwaial,  ai:jal.:«r 
d«  ]|M«m».4aa9  anah  lia*  Gadkhi  riw  Jlüim  Pamda  tm§^ 
MM»,.ldfibt  jfiagf»:  .^  äte  <Fiaa«lar  u.  i8Miiii<neaa|.  äMi  Mt» 
ab  afti^  am..^.  ^Wyi^iialfc  t^^  Diaaa  ki/Waaaatlkdbaa  der 
hiüU  idiaa».  aiMttharaiUairtiMlaai^  WirifiaalaiiiliMn  vdda 
a<Mmaalaa»iaaall4Btwaa  laawaifigaay  Aoaaar  daB-Woaseh,  dass  dar 
gatri^ft»  n»aiia§tlNr  .aif  jaioa  Qaaaaiartawigafca  darHesiadaMmi 
fiWi^Ma,  Ida  deiaa  Vaibtatei^ai»  idia  «arliag.  fiaiiMiMig  daa 
Bmm  Aalaaafclal"fciaaa>  .aaill».,tticfct  .gaB^an:  >kmaj.irariaB^  Jaa* 
aaa !iaJ|pi». .     !rt.  i«  i»'-  .  .  i.  i       ».  >.«  iK** 

[lISSlJ  Hesiodi^  JEn^oU^  Üina^tl^iinii  >  Aisii  et  carmit 
aia  Itapp^ctii  Fragnwi».  cott^gil^.  iBBUiJatit» Jiapanwit 

vaalatiaiiaa  da  GraecarMi  paeii^  de  '«chri»  Haala* 

dia,  da'idffiietaitiB^  Haaiodi  relS^ofimiqne  pmumA^f^ttiol^i^ 
Tum  carminfbire.  Lipsiae,  Vogel.  1840.  XXXII  ii;  4Wfii 
gr.  8.  (2  TUT.  12  Gr.)  ^        \  '  "   '  ' 

Dia  fwiBfn^i  fwlaia.ifli  J.  1836  die  pUoa.  FaoalUil  in 
Brato»  ilillta,,JaaiBt  aa:  .iffmm  ^pmä  faarif^  abi  nail^iiliMwa 
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9meri>l«i^«inB  dttds  «I  aateslgiiain^  ad  flmödi  nomeii  alternm 
nliBftar:  iifofriaiil  n  flla  magBia  >c<iiitfafiiiig:'iM<rMae'  ^slujwiwfc 
M^ä^Wt^i'nw  de  ütefo  lUi'^oMaUiri  «IdefiithaiAtHudqiii 
dlifreBlU  «iiij^ilornm  tan  i^etarim  t<im' i»urii^a6iri^iB' 8edi^^ 
m.anmert  Mbwdonim  et  neenai«  iiat  ei  «eeedeaie  ai'MfUli»- 
jiiorafli-  aMfprilateiii  .ebajeetarae  probabilHate  adombratio  <et'^lii^ 
dicatio;  Hr^  Mi  bewarb  sich  damals  mit  äm  dew£rei»'Wi(  nt^ 
4lffeiMl|ebt  jelit  die  xa  dutaeor  iZmke  güduMenb^  «lid  '«^ftfeir 
liitgeaftieitete  9cbiHI.  Um  amerst  ein  aJlgflMiei»€s>'  UrAdil  ani« 
•mspMdheo/ sa  naeht  iUe8iribe>ideF'4Jiii?er8kät  4iod''deii  Lehren, 
jtater  deren  Biafliiss  sie' enMulto^  aHe  Bbre.i  MMten  doch  alle 
Frei8eelmfteii«nt  gkichem  Floaiw^'  «lit  g^eiclieirfiriiAdficihllieit  luni 
<Beeoiiiieiiiteit9eefahieben  eeia^  Dee  V&  isl  auf  deia  bealen  ^ege^  ilnd 
bedfirfte  ^OBsereneils  einer  Ernliuteniiig , :  ia-  der-  t^gärneaeA 
.Weise  «HifMreeseD.lertsairiireOt^^^wi^  dleeeulMiieielMii^ 
A«eh  dei  gipeac^lkLeft:  Aasdradke  habira  «vir  iibae«d(ia*>gedilii-- 
kea»  jleradbedal  itatirlkb»  uf^nciit,  Idar  and  bfindigl»  «irer'ee 
ia^der  iR^l  aa  aein  pflegt,  wenn  dw  Vf«  nit^  aiid^  «eÜel  Sfli 
Klaren  ist... !üin  aber  a$if .den  khah  nt  knoiam,  so ierlält  dttfeeMM 
seiner  NMar  älaieli'in  <i«ei<CUle^;  mm  geaeiidisn  i||ki«<iinea^  8fi#£ 
tiHÜBB  i  Bee  eeblere  handelt  aadi'ebigen  einleHedd«!  SwittrkiHlf^ 
gen: über  die  dpisdk»  Eeeaie  fiberliaiiilty  1.  aber ' die 'T^dena  4let 
fieeiodeisctai  Anibttangen,  i^eMe,  Mem  A  hm  'Al%emeitten  dteii 
Zwecjkfaliben,  att  aalenniditeny  aus  zwei  Gattaagen  beiteMn,  elfeei 
Mul  didaklieehen  (Opera  et  diee)  iurif  einer  myHieldiBfiitefaen  ^  ge- 
naonr  einer « mjthoIogiedi-gettealegieAett«  2v^Das  Wesen  der 
ieteleitt  GaMnag  isi  ein  Idatetiaib^^didaklMieav^  idli]iin> 
edilagenden  Dichtungen  waren  .ilioe^e  .SagensannkingiAi-  ebtt^ 
kinatierisohetiEinheit,  Webei  eMeUt  jrartjder  2w«dfi'"eiwallt»fe, 
das  AihdeiÜMB  der  Sagn.rireltt.^  w*eiliakni;'  !ne  'eigaeta  ehdk 
iiiebl  aiun  Vortrag j  sondern  ^  nehr  nnr  -amr  LeeÜfre.  '  Diese  Gaf^ 
Inngjeiilatand  in  der  Zeit 'flacbMÄnllfebong  des  Kdalgthayi  wiid 
ist  rdn  griechkolieD  £iatUy  idw  alW' Bichler  dersdbei'V  idev  BplU 
tereii  Asius  ausgenommen,  dem  eigentlichen  Griechenlali:*'iRBge^ 
Loren.  ^.  Ueb^r  die  angebBchfi  Heeiedeisdie.  Sdinle.  Dieflb  An* 
lialnne,  welc^he  im  AKerthnme  Selbst  dnrebaoa  kdnerlei  Begifin- 
Mlg  findet,  ist  erst  in  der  neuestell  2«ei(i  eatataaden'  and  zwar 
aas  der  Analpgie  der  angeblich  jBenvrieflbeii  Sdiale.  Hr.*  M. 
geht  hier  znnächel  die  in  Anwendung)  gabiadi'len  Argamente  dmA, 
die  bei  den  Lokrerä  entofandenen  Sagen  über  den*Ted,'>die.G|ab- 
iniller,  die  Nachkemmen  dea^Heeiod,  dann  die  fibcpr  adnen  Welt^ 
atreit  aiit  llomer,  —  eine  Sag«*,  welclie  erst  in  sp&terer  Zeit  za« 
feige  einer  Aüdentang  in  den  Opp.  et  Dies  erfanden  wörifen  isti 
vte  aach  der  bekannte  äyunf  erst  einer  sehr  späten  Zdt,  der 
alidb>«i,.J}adriiüiiay  aagehMt^e^      :die  ÜO^elbaAe  od  aiisker- 
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'  lU  Toi'  dim  LogO£pni|diMi  •  erhndeiie  fitesdbleciitotafid  iles  IHcb  t 
lersi  1^D4•seigt,.1ri#  aas  im  Attea  ftr  dieBansl«»  ciBer  fiesio- 
4eiidi6tt  Male  ndits  SiMgM  wiprdeii  Jcftnoe.  •  AoA  ^i*e'  grosse 
AiMfild  dbr vHeaMdsdieii  «ediefafo  gibt  daOr  keineo  Beweis; 
denn  Iqdt  ftodb  diie. AllciMiii*me  eftnintKdi  ior  edit,  m  siaad 
dock  danale  die'  Kritik  Mfvmer  su  niedrigen  Stufe,  nie  das» 
dafaaf  gfwsaea  Gewicht  an  siegten  wtre«  Aach  widerspridit  die 
Beediaffialieit  der  Gedidite^aeftet  Die  bieteriedie  Perednlidikdi 
des  Ilesiod  ab^'aa  irerwerfen  nad,  wie  es  GSItMag  tkil,  den 
r>^men  i^*1ilesB«i  Knastnam^i^  ak  'FictioD  anrfieieieliBinig  der 
CäftttBBg  an'lielraeiitnii  ist  gewi^  nad  gmadloa;  anaial^da  He<k 
sied  idiTOi  rieh  helbstepiMt  oad  in  seiner  G^dsdiicite das  MytM- 
sehe  fibeilianpt  in  Vergleich  an  der  des  Hon^  nidit  .vefieiraehl;» 
Nan  hat  ma^  liSr  ^ie  Hesiadeis^e  Schale  Sdhfiler  gesacbt  nad 
diese  in  deni  Kotinthier  Enmelas,  dem  Laeedfimeaier  Cinaeflie, 
den  OrchttiieniiB^  €hereiaS|  dea^  NaniMWlier«OurcinttS;  (sdor  wer 
Sense  dl0  J^ttmmmxi  dichtete) 'niid'dea»  Saaiier.  Asias  gripade». 
Anch^ifiess  welq^  der  Vf.  aia  anhegriadet  nadi«  iadem  Yielmdir 
eiaige  der  diesea  aogesdiriebeaen  Gedichte  der  Hoaierisch^  Sahalsi 
wean  es  überhaupt  eme  soldie  gab,  angehören  wfirden*  ^KarSi 
«ne  Hesiodeische  Schale  hat^  nie  '  existiri,  aoi"  wealgstür  ciae  ^ 
selche»  worin  man  sieh  Lriirerl«ad>'Sehfikr  eiaaader  .gegenüber 

.  daakt;  nur  im  weitestea,  oder  fMaidir»  naeigaitlifdiea  Siaae  iM 
4er  Begriff  einer  solchen  zidflssig;  „mt  ad  generom  diserimina 
notaada  adhibeatnr"  (S.  84).  «^  .Se*  weit  (der  allgemeiaa  Theä; 
•waria  wir  dem  Vf.  vollkommen  beistiinmen.  Der  Ranm  gastatfel 
i^is  »cht,  weiter  ias  Einzelne  einzogcdiea,  daher  wir  Ton  dem  spe^ 
dellea  Theile  nur  die  Ueberschriften  geben  ktaaitai«  Ltbe'r  I. 
de  carminibiia-Hesiodi  depetditis  siogalalim  dispalafar  A:  d^  ge- 
aealogici  8i?e  mjthologiei  geneiis  tsarminibae*  Cap.  1.  d^  extra«« 
ma/  Theögoniae  parte  ejasqae;  "com  Catalogo  ant  Eoeis'  eonjan« 
ctiane  S.  90—101,  Gap.  2.  de  Calalogo  et  Eoeis  S.  102—141, 
Cap.  3.  de  scuto  Heiealis  S.  141—154  (hier  wsiebt  Hr.  M.  in 
mshrfacher  Besiehnag,  beeoaders  hinsichtlich  der  ersten  56  Verse 
fan  Ranke  a*  d.  vorigen  Artikel  —  ab,  über  den  Diehler 
aelbst  aber  gibt  er  nur  ein  negatives  Urtheil),  Cap.  4.  de  ciir-' 
minibns  cnm  Eoeis  conjnnotis  (iC^vxo;  y&ptogy  Imd^aXa^iw  d( 
Jhilkt  9tal  Qiup)  S.  164—157,  Cap.  5^  Otjcrlmg  dg  jiiSw  xa- 
%itßanng,  Aiyifiwg,  Ki^xwlß  158 — 169,  Cap.  4»  de  carmiid«- 
bns  mystici  nt  videtor  aignOMad  (MflXo/uned/a,  ntgl  'JdaäOP 
^axTvXwv)  169—172;  —  de  generis  Tore  didacüci  cär- 
minibns,  Cap.  7»  de  earminibns  qnae  ridentnr  Operibas  •^sabjnncta 
häaat^OQvi&ojumTifa,  V^fiytiottg  in\  ti^mtv,  ¥kfj  fAdvtma^  Xil^ 
Qwvog  vno&ijxai)  S.  172 — 193|  Cap.  8.  de  asthmonrico  carmiae 
194 — 196,  Bpimetrnm,  de  canoiaibiis  errore  ad  Heeiadanr 
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%m(^(t^,  ^  de  dep«idii»  aliqtttfCMliM  gMrgico)  Sw  197 — 
215.  —  Liber  II.  de  geneMki^  f*^*  ^«  ^  Eiuael« 
^Jb^it^iaxiS^  EvQ(ünia,  Biwyovia,  Ataxia  nQOffSitor^  jT^avo- 
§mxiay  Noatot)  S.  216  —  245,  €ap.  2.  de  Cinactlloii«  (Fe- 
viaXoyiaif  TrjXiyovia,  ^HQOxXua,  iHStJiodia,  ^IXiäg  f^ixQu)  S. 
24ö— 252,  Cap.  3.  de  carmine  Naa^etio  S.  252—258,  €ap.  4k 
de  Sana»  &  2ö9— 261 ,  Cap.  5.  de  Chersia ,  261— 
262.  —  Fra^menUi,  1/ Hesiodi  S.  275*^394  (279  an  4cr 
Zahl  mit  Einschloss  der  unechteo),  2.  poetamn  geD^logieormi 
S.  395—416,  —  Indices  S.  417—444.  Am  Schlusa  Eme»- 
dauda  et  Addenda.  Nachtritgüch  erwähnen  wir  Bodi  die  S.  XY-^ 
XSiy  milgetheilte  GoUation  iweier  UMiatttr  Jink  m  der  Th9^ 
gMne  ttd  de« 'SIpj^oiC  desfieaM«  \  -  2m  - 

[16&2]  De  Hiatn  in  oratoribus  Atticis  et  historicis 
Bauern  Vbn  dno.   Scripeit  Oust.  Md.  Bemeleff  Pk.  Br/ 
Qjmn.  Fri^.  mIL  IV.    Ubes  frinos»    D«  Uifn  üi  oräfn* 
ribas  Attici?.  Frihergae^  EngelhaAlt  1840.  (Via.)  mS. 
gr.  8.  (1  TWr.  6  Gr.) 

Der  in  dieser  Sdirifi  mit  groaaem  Fleii»  Miaiiddl»  CegMi* 
•MI  wird  Maoohem  mibadeaMtad  vnd  einer  se  groMartige»  AiK 
•treigaBg  kanm  würdig  erächeiiien;  allein  fir.  B.  hal  ea'Terataa- 
den,  donatlbtti  mehr  ala  eine  ktteressante  Seite  abzogewinnäi 
«ad  ihn  za ,  einem  tiiobt  geringen  Grade  rott  Bndaidaamkeit  zu 
erheben«  Nach  einigen  einleiteäden  Bemerkungen  handelt  er  im 
1.  Cap.  de  hiatn  in  Isocratie  seriptis  obvio  p«  Sk— 62,  im  2.  Cap. 
de  hiatn  in  Demosthenis  pnblicia  orationibns  p.  62 — 131,  im 
3.  Cap«  de  hiatn  in  Demosthenis  orationibns  privatis  p«  131 — lödy 
un  4*  Cap.  de  hiatn  In  Demosthenis  ceteris  äcriptis  et  de  ap^ 
slrepihü^  ^  153 — 167,  im  5.  Cap.  de  hiatn  in  oratoribns  anle 
bocratem  p.  167 — 185 »  im  6.  Cap.  de  hiatn  in  oratarihns  la^ 
crati  et  DemoBlIrani  vel  aeqnalibns  vel  aetate  miaoriboa  p.  186^ 
194«  Ifi  dieaeo  Abschnitten  richtet  Hr.  B.  sein  Augenmerk  to- 
aoadM  aof  zwei  Pnncte,  einmal  anf  die  Berichtigung  des  Texle^^ 
dann  Aof  die  Benrtheilnilg  der  Eohthdt  der  einzelueü  Reden. 
Was  zuerst  die  Darstellung  im,  Allgemeinen  betrifft ,  so  geht  der 
Vf.  Rede  füi"  Elede-4lnrch,  indem  er  alle  die  Stellen  heraadiebt 
und  benrtllaili,  .wo  der  Hiatna  aidi  findet.  Wir  Terkennen  bei 
der  nngehencrn  Maate  der  besprochenen  Stellen  die  Zweekmäsa^« 
keif  ^eaea  Verfahrens  nickl;  aüini^aaiw&re  doeh  anf  der  andeni 
Seite  anah  zit  wünschen  gewesen,  dass  der  Gegenstand  mögliehat 
BTstematisch  dljgehandelt  wordeli  würe.  Hr.  B.  gibt  nichla  weniger  • 
M8  ein  Sjsfem  ^er  eine  Lehre  vom  Gebranch  des  Hiatus,  senden 
Mumdett  tinr  einzelne  Stellen.  Ndn  jal!  aber  doch  norerkesabai^ 
dhae  «eH  eia  jeder  Hhüm  deM/rtidatt  eb  gltieii  m  elwMii» 
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dass  es  yermeldliche  ond  un?ermeidliche  (wie  z,  B.  nach  den 
nicht  elisioBsluhi^eü  Wörtern  t/,  xui,  tiqo,  thqI^  w,  noXv  D.  a.  m.), 
ja  selbst,  so  zu  sa^en,  halbe  Hiatus  gibt,  wohin  wir  diejenigen 
recbneo,  welche  durch  Interpuoction  (»eschiedeii  siod  u.  8.  w. 
Der  Vf.  seihst  scheint  die  Nothweodigkeit  einer  systematischen , 
Darstellung^  gefühlt  zu  haben,  indem  er  gelegentlich  S.  41  ff. 
und  59  ff.  etwas  dem  Aehnliches  versucht.  Eine  übersichtlicho 
ZnsammensteUnng  aller  vorkommenden  Hiatus  nach  diesen  Grund- 

•  Sätzen  würde  vielleicht  ein  sichereres  Resultat  ergeben.  —  Dem 
Ganzen  wird  mit  Recht  Isokrates  an  die  Spitze  gestellt;  nicht 
nur  die  Aussagen  der  Rhetoren,  sondern  seine  Reden  selbst  be- 
zeugen es,  dass  er  das  Zusammenstossen  zweier  Vocale  mit  ziem- 
licher Sof  iifalt  vermied.  Schon  Bekker  hat  daher  mit  Hülfe  des 
Uil'iiias  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Stelleu  gebessert,  in 
welchen  sich  der  Hiatus  noch  vorfand ;  die  noch  übrigen  sehr  zahl-  '  ^  i 
reichen  Stellen  dieser  Art  glaubt  nun  Ur.  B.,  so  weit  sie  sich 
überhaupt  ändern  lassen,  auch  ohne  handschriftliche  Auctorität 
rindern  zu  müssen,  in  den  meislen  Fällen  kann  man  sich  da« 
wohl  gefaiien  lassen,  doch  kommen  auch  solche  vor,  wie  S.  14^ 
16,  17,  18  u.  a.,  welche  sicher  Widerspruch  erfahren  werden. 
Im  Ganzen  ist  nach  des  Yfs.  Theorie  der  Hiatus  von  Isokrates 
selten  in  den  demonstrativen  vnd  deliberativen,  öAer  in  den  ge- 

.  richtlichen  Reden  zulässig  befanden  worden;  der  Grund  soll  darin 
liegen,  dass  die  letzteren  „simplicius  et  sermoni  volgari  conve- 
nientius"  geschrieben  waren;  —  da  aber  in  einzelnen  Theilen  der 
Rede  ad  Demonicum  und  in  dem  Trapeziiicus  und  der  R.  in 
Enlhjnom  durchaus  die  anstüssigsten  Hiatns  vorkommen,  so  ist 
die  erste  zum  Theil,  die  anderen  beiden  durchaus  unecht] 
(S.  35  f.  n.  56)*  EinSchluss,  den  wir^  wenn  nicht  noch  andere 
wichtige  Momente  hinzukommen,  nicht  unbedingt  unterschreiben 
möchten.  Weniger  noch  glauben  wir  dem  Vf.  in  den  folgenden 
Capp.,  wo  von  Demosthenes  die  Rede  ist,  beistimmen  zu  dürfen.  ' 
Es  gibt  unseres  Wissens  nur  eine  Stelle  bei  den  Alten,  an  weW 
cher  berichtet  wird ,  dass  auch  Demosthenes  den  Hiatus  vermieden 
habe ;  Cicero  sagt  nämlich  im  Orat.  c.  44;  von  der  Rede  des  Flato 
im  Menexenus:  „in  ea  est  crebra  ista  vocnm  concursio,  quam 
magna  ex  parte  nt  vitiosam  fugit  Demosthenes."  Alsn  auch 
Cicero,  angenommen,  dass  er  ein  vollgültiger  Zeuge  ist,  drückt 
sich  unbestimmt  und  bedingungsweise  aus.  Wer  aber  mödite  sich 
wohl  anmaassen,  für  dieses  magna  ex  parte  den  rechten 
Maassstab  zu  bestimmen?  Nicht  ohne  Bedeutung  ist,  dass  kurz 
vorher  Cicero  sagt:  „in  quo  quidam  etiam  Theopompvm  repre- 
hendnnt,  quod  eas  litteras  tanto  opere  fugerit,  etsi  idem  magister 
i^joB  Isocrates.*^  Offenbar  also  wendete  Isokrates  weit  mehr  Sor^* 
fah  auf  diesen  Fnnct  als  Demosthenes,  nnd  so  ist  es  kiein  Won« 
iltTy  dass  bti  diesem  dsr  JUattt&  sii^h  weit  Jinuhger  indst»  nunuil 
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da  aach  seine  Reden  grösstentheils  weit  omfänglicher  sind  als  die 
des  Isokratcs.  Hr.  B.  hingegen,  welcher  in  Demosthenes  fölsch- 
lieh  einen  Schüler  and  Nachahmer  des  Isokrates  erkennt  (S.  151, 
154;  an  ersterer  Stelle  wird  Fankhiinel  als  Gewährsmann  ciürl; 
wahrscheinlich  meint  der  Yf.  dessen  Abh.  in  d.  Zeitschr.  f.  Ah. 
Wiss.  1837,  wo  aber  das  Ergebniss  der  Untersuchung  doch  ein 
anderes  ist),  ist  nun  einmal  der  Meinung,  der  Hiatus  in  solchen 
Massen,  wie  er  bei  Demosthenes  Yorkommt,  sei  des  grossen 
Redners  unwürdig,  und  bietet  demnach  alle  Mittel  auf,  diesen 
bösen  Geist,  so  weit  es  gehen  will,  aus  dessen  Reden  auszu- 
treiben. Ref.  hat  hier  nicht  Raam  genug,  auch  nur  einige  der 
uniäbligen  besprochenen  Stellen  2u  beleuchten;  allein  selbst  zu- 
gegeben, dass  öfter  das  Wahre  getroifen  ist,  so  bedarf  es  hier 
keiner  Prüfung  im  Einzelnen,  da  wir  mit  dem  Vf.  nur  über  das 
Priucip  rechten.  Was  aber  die  Ausführung  selbst  betrifft,  so 
macht  sich  auch  da  wieder  der  Maogel  an  System  fühlbar. 
Der  Vf.  geht  die  Reden  des  D.  in  der  Reibenfolge  durch,  wie 
sie  zufällig  in  den  Ausgaben  stehen.  Allein  da  er  selbst  S.  850 
^„iii  oratione  de  sjmmoriis  Demosthenes  nondum  tantnm  Studium 
io  hiata  evitando  posnit,  quantum  ab  co  postea,  qnnm  Philippi- 
cam  L  OL  107.  scriberet,  in  ea  re  positum  esse  vidimus")  bei 
D.  ein  Fortschreiten  im  Gebrauche  des  Hiatus  annimmt,  so  war 
es  weit  einfacher  und  natürlicher,  die  einzelnen  Reden  in  chronolog.^ 
Ordnung  aufeinander  folgen  zu  lassen.  Ein  Versuch  der  Art 
würde  vielleicht  Hrn.  B.  Ton  jener  Annahme  abgebracht  haben, 
denn  in  Wahrheit  findet  sich  dieselbe  nicht  bestätigt,  da  D.,  der 
Ol.  106,  3.  in  der  Rede  über  die  S^mmorien  und  noch  Ol,  106,  4. 
in  der  Midi^jpa  den  Hiatos  zulassig  fand,  in  der  noch  in  dem- 
selben Jahre  geschriebenen  Timokratea  denselben  schon  sorgfältig 
yermieden  haben  soll  (S.  123),  ja  wohl  gar  schon  Ol.  106,  2. 
in  der  Androtionea,  wenn  wir  den  Ausdruck  non  minus  pao* 
cos  hiatus  S.  114  recht  Ferstehen.  Uebrigens  finden  sich  ja 
auch  in  den  Phiiippischen  Reden,  bei  denen  sicher  der  verhält- 
nissmässig  geringe  Umfang  mit  in  Anschlag  zu  bringen  ist ,  nicht 
minder  auch  in  denen  de  falsa  legatione  und  de  Corona  zahlreiche 
Hiatas,  die  sich  auf  keine  Weise  wegdisputiren  lassen,  sodass 
an  ein  Fortschreiten  im  Gebrauch  in  abnehmendem  Verhältniss 
bei  D.  wohl  kaum  zu  denken  ist.  Was  man  zugeben  kann,  ist, 
dass  er  das  allzuhfiufige  Zusammeostossen  der  Vocale  vermied, 
nicht  aber,  wie  der  frostige  Redekünstler  Isokrates,  dieses  Nicht- 
fiusammeostossen  überhaupt  zum  Gegenstand  ängstlicher  Sorgfalt 
machte;  ond  das  hat  er  mit  allen  übrigen  Rednern  gemein,  welche 
wohl  wussten,  was  sie  den  zarten  Ohren  der  Athener  bietea 
durften.  Hieraus  dürfte  sich  zugleich  ergeben,  welch  ein  unter- 
geordnetes Kriterium  der  Hiatus  für  die  Echtheit  der  Reden  sei» 
Mit  des»ea  Hülfe  verwirft  Hr.  B*  toa  den  Siaatsf edea  des  D.  nl« 
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uiiei^  die  de  Haloneso  (S.  69),  ad  epwtoJM  PUlippi  (S.  81), 
'  ile  coDtributione  (1^  85),  c.  An'stogitonem  1.  n.  2.  (S.  128), 
u.  Buba)i4em,  Neaeram,  TlMocriDem  (S.  130  £,)•  Diess  trifft 
freilich  meist  mit  den  sonstigen  Yernrtheilangen  zusammen.  Nur 
die  cEabulidem  za  verdächtigen,  was  Hr.  B.  um  der  Conseqaena 
willen  that,  'ist  bisher  Wenigen  eingefallen,  yielleicht  nnr  dm 
Einen,  den  Taylor  in  der  Einleitung  bei  Schäfer  App^r.  V, 
p«^426  (nicht  430)  abfährt.  Aus  denselben  Gründen  werden  andi 
die  bekannten  Wiederholungen  in  der  4.  Philippica,  weldie  Im 
tJebrigen  für  echt  erkhlrt  wird,  nnd  in  der  Timokratea  von  dem 
Y£.  ate  fremdartige  ^schiebsel  verworfen  (S.  78  a.  126).  Weit  ' 
fidüimmer  aber  ergebt  es  im  3.  Gap«  den  Privatreden  des  O. 
Der  Yl'ierlegt  dieselben  in  2  Classen;  die  eine,  in  vr elcher  der 
Hiatos  noch  ziemlich  TCj^miedea  iet,  enthält  die  Reden  Apho-  ^. 
bom  2.  3,  c  Onetonem  1.  2,  c.  Paiitaenetnm ,  Nansimachnm, 
iSimdiam,  Conenem,  Callieiem,  Stephanum  1,  de  Corona  trierar- 
ehica,  c  Boeotum  de  nomine,  pro  Phormione,  c.  Zenotliemin, 
c.  Aphobum  i.  (wobei  nmn  nicbl  einsieht,  warum  die  letzte,  von 
allen  Reden  des  D.  die  erste,  von  der  2.  und  3.  c.  Aphobnm 
getrennt  ist;  übrigens  ist  der  Hiatus  hier  so  häufig,  dass  dieye 
Eede  eigentlich  in  die  zweite  Claese  gehört);  —  die  andere, 
woiln  der  Hiatns  gar  nioht  yermieden  ist,  enthält  die  Reden 
c.  Apaturium,  Phonnionem,  l4H»ntom,  Mecartatom,  Boeotnm  de 
4ote,  Callippnm,  Nicostratum,  Tifflotheam,  Oljmpio^orum ,  Die* 
njaedonun,  Stephannm  2,  £aergnm,  Phaenippnm,  Poljclem, 
Leockiarem.  Um  kurz  zu  sein,  AÜe  diese  Reden  der  2.  Classe 
erklärt  Hr.  B.  einzig  am  des  Hiatos  willen  geradeaa_'and  ohne 
Weiteres  für  unecht!  Von  diesen  sind  allerdings  mehrere  schon 
?on  den  alten  Rhetoren  angezweifelt  worden«  Allein  Reden  wie 
die  c.  Apaturium,  Phormionem,  Boeotnm,  Macartatnm,  Leocha- 
rem ,  Oljmpiodomm , .  Callippum ,  Dionjsodornm ,  Reden ,  welche 
aich  übrigens  durch  nnd  durch  als  echt  demosthenisch  zu  erkennen 
geben  nnd  welche  alle  äaadaobriften  und  «{ia  Kritiker  aller  Zei* 
ten  als  solche  anerkennen,  diese  sollten  wir  nns. ohne  Weiteres  '  '. 
bloss  um  des  Hiatus  willen ,  der  in  ihnen  ein  paar  Mal  öfter 
vorkommt,  eotreissen  lassen?  Mit  nichten.  Hr.  B.  hat  offenbar 
den  verkehrten  Weg  eingeschlagen.  Statt  aus  den  Reden  des  D. 
und  deren  bandschriftl.  Thatbestand  den  Gebrauch  zu  ermittelni 
welchen  der  Redner  vom  Hiatna  gemacht  hat,  bringt  er  aeinen 
s^bsterfundenen  Maassstab  fertig  mit,  und  schneidet  weg,  was 
nicht  zu  diesem  passt,  falle  was  falle,  wenn  nur  dem  Prindp 
seio  Recht  geschieht.  Auf  solche  Abwege  führt  die  Gonseqnenz, 
wenn  das  Princip  selbst  nicht  fest  steht.  Wir  bedauern  sonach, 
das  Resultat,  wenigstens  in  Bezug  auf  Demosthenes ,  für  verfehlt 
erklären  zu  müssen,  und  diese  nm  so  mehr,  da  wir  Hm. B,  als 
r  einen  fleissigen .  and.  tüchtigen .  Arbeiter  .kaBaen,  und  scbitieii . luid 
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aach  der  voriic^.  Schrift  in  anderen  Beziehungen  Bleifarbe  Be*  * 
lehrang  verdanken.  Doch  schon  fürchten  wir,  den  uns  zu^emes« 
eenen  Ranm  überschritten  za  haben ,  daher  nur  noch  so  Tie], 
daes  S.  154  der  demostheaische  Epitaphios,  gleichfaÜB  am  der 
Coneeqnenz  willen,  für  echt  erklärt  wird;  dass  im  5.  Cap.  die 
Reden  des  Gorgias,  Antisthenes,  AlcidamaR,  Antiphon,  Ando- 
cideS)  Lysias  und  im  6.  die  des  Isaeos  und  das  Fragment  des 
Demades  durchgegangen  werden.  Am  Schloss  ist  die  Ausdauer 
des  Yfs.  doch  endlich  erlahmt;  überLjkurg,  Dtnarch  und  Aeschi-»>  . 
nes  erfahrt  man  weiter  nichts  als  „in  Ljcnrgo  et  Dinarcho  hia- 
tum  non  qnidem  e?itatum,  tarnen  rarius  reperies,  frequentier  est 
in  Aeschine.*'  Das  2.  Buch  mit  krit.  Bemerkungen  und  Er- 
iclärungen  zu  den  Fra<]cmen(en  des  Theopomp,  zu  Foljbius  und 
Flutarch,  «0  wie  ünlersuckungen  über  die  Echtheit  theils  einzelner 
Fragmente  jener  Schriftsteller,  theils  ganzer  Schriften  desPlutarek 
und  der  Ahotorik  des  Dkii^fius  J&öge  der  VI.  bald  qncb&lgen 
lassen«  2» 


.  [1653]  Das  Problem  des  Bösen  oder  die  Theodicee« 
Von  Dr.  H.  E.  W.  Sigwart,  R.  d.  0.  d.  W.  K.  ot^ 
öifentl.  PrefL  d.  Philos.  u.  Ephocus  d.  e^.  theol.  8emin.  in  Tftbiagon. 


Tafaiiigen^  Oslander.  1840.  VI  «.  258  SL  gr«  8* 
(1  TUn  8  Gr.) 


Ungeföhr  in  derselben  Weise,  wie  der  Vf,  vor  Kurzem  das 
Prehlem  von  der  Freiheit  oder  Unfreiheit  des  menschücheB  Wil- 
lens behandelt  hat  (?gl.  Repert.  Bd.  XXIII.  No.  290.),  erörtert 
er  hier,  um  jene  Abhandlung  zu  ergänzen,  die  Frage  nach  dem 
Ursprünge  des  Bösen  und  nach  dem  Yerhaltniss  desselben  zum 
göttlichen  Willen.  Die  Hauptfragen  werden,  unter  Voraussetzung 
des  Determinismus,  gleich  zu  Anfange  so  bestimmt:  1)  wie  mit 
der  Bestimmtheit  des  menschlichen  Willens  durch  den  göttlichen 
der  Begriff  und  die  Anschauung  einer  Yom  göttlichen  Wesen  .ver- 
schiedenen Persönlichkeit  creaturlicher  Geister  vereinigt  werden 
könne,  ohne  in  die  pantheistische  Voistellungs weise  zu  fallen, 
die  die  creaturlichen  Geister  zu  einer  blossen  Aciiou  Gottes  macht; 
2)  wie  es  gedacht  werden  könne,  dass  das  Princip,  die  Wurzel 
des  Bösen,  wie  es  in  dem  creaturlichen  Willen  zur  Wirklichkeit 
kommt,  in  Gott  liege.  Die  Beantwortung  der  ersten  Frage  geht 
von  einigen  Bestimmungen  über  das  Selbstbewusstscin  aus,  ver« 
möge  deren  gesagt  wird ,  dass  es  „ein  Act  der  innersten  Lebens«  ' 
kraft  des  Geistes  ist,  den  er  nach  einer  wesentlichen  Nothwea* 
di£;keit  T^Uiiehe^',  ^vesan  .sidL  der  Satz  «chliesst,  ißBA  die  Idee 
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4«»  Absoluten,  als  dec  Einheit  und  des  BiiMl«tf-il8'<¥ielM  , 
Yei;llnderlichen  in  der  W«lli.«6Üdi  nach  Humt  figiMii  ioMis  We-» ' 
aenheit  znm  Begrii»  4e8>  persönlithen- Gottes  befinde,  86  dass 
fi«f  Begriif  nur  der  entitiek«lle  und  ausgebildete  Gedanke.  j«M 
Idee  und  das  Selbstbewasstsilitf  ^  oidtt  ma  ia.die  Reibe  der  zeü« 
Uekea  fintwickelon^  fallend«»,. miern  ewigearAttrjbal  ^  AbsiM  . 
loleii  sei.  '  Zar  Widerlegmig  der  AaBio]U  Viiii.\eiaer  zeillicben 
En(wioka)«|g  «od  Selbstverwirklich nng  Gottes  ifvird  theils  da»  ' 
EaathaMmus  uberhaapi,  theils  im  Eijuekmn  die  Lehre  Sdieliings« 
Hegels  U.  A.  Gunthers  einer  Kritik  unterworfen  (S.  12*^65)^ 
Zu  demselben  Basnllate  der  absolnteii  Persimlichkeit  Gottes  sochf 
der  Yf.  sodann  von  de#  Betrachtung  der  Welt  ans  hiszoführen 
(8/65 — 68)  und  besdiüesst  das  1.  Hanptstück  mit  der  Bestim«« 
■lung  des  VerhältttiMas  z wissen:' Gott  und  Welt,  und  den  Be* 
gnife  der.  Schö|»funp^  als  einer  „ewig  freien  .That"  Goltes,  voni  ;v 
welcher  er  jedoch  S.  77  §ealehl|  dass  damit  »^el^ae  BegreiflichiMi 
pnd  BegdfiBnes  nicht  ansgesproehoi  9»^  dass  man  yieUiielir,  in-* 
dem  man  auf  das  Begreifen  Terziohte,  anl  die  Anschauung  dfs^ 
Welt  als  göttlicher  SehöpfiiDg  hingewiesen- sei".    Die  SelbstAn-' 
digkeit  der  Creatoren  wird  dabei  als  nothwendig  behauptet  und 
der  Seti:  dasa  du».  B,eprasentationen  der  Gottheit  nur  selbständige 
Wesen  eein  können;  ein£aeh  durch  eine  Verweisung  auf  ScheU 
lings  pbilAe,  .^Bhriflkpn  Od.  L  S.  413)  erhärtet.   Das  2.  Hanpl^ 
stuck  bewegt  sich  um  den  Satz ,  dass  das  Böse  als  Act  der  cren^ 
tdrlicheu  Freiheit  durch  Gott  bestimmt  «nd  geordnet  sei',  nnd 
'sncht  zntoat  die  Ansicht  stf' -widerlegen,  nac)i 'welcher  das  Böse 
•  entweder  gar  keine  oder  nur  eine  beschrftnkte  Realität  habe.  Der 
Vf«  gebt  zu  diesem  Zwecke  die  Lehren  des  Plotin,  Malebrancbe, 
Angustin,  Thomas  von  Aquiad  nnd  Leiboits  dbet  das  Böse  durch 
(S.  79-^114).    Er  findet  wedAif  die  Annahm«  von  dOr  blossen 
Negativitat  des  Bösen  ItaUhnr,:  aeeh  die  darauf  gegründete.  Theo-i^ 
diceb  gründlich;   Um  nnn  dsta  positiven  Begriff  des  BötMi  m 
entwickeln,  geht'  er  Ton  der  alttestaaentiadMln  Darstellung  dos 
Sindenfalls  aus,  theilt  Kants  Auslegung  ^eaaelbeii  mit,  kritisirt 
flie  nnd  ^bt  eine  eigene  Dentung  jenes  Vorganges  (S.  114—153)» 
deren  allgenkeiae  BedeutiMig  dahin  besfimmt  wird ,  dass  „das  BÖSi^ 
als  vorübergehender  Gegensatz,  wodurch  die  .Verwisklaohung  dei  * 
Guten  in  der  Menschheit  bedingt  und  vermittelt  wirdy  nUerding» 
werden  muss,  damit  das  Gute  eei;  eo  dass  das  Böse^  «war  nedb» 
wendig  ist,  daanl.dns  Gntn  au  setnekr  Vierwirklichuog  gelange» 
•her  auch  immer  mehr  verschwindet,  je  mehir  das  Gute  sich 
nelnalisirt".   Bie  Xheodicee  besteht  demgemOss  in  der'Beantwor- 
Mg  der  Fraget  ,,wie  Gott  den  menschliidien'. Geist  so  schaffen 
kennte,  dass  er  vermittelst  des  .Besen  zn  seiner  intellectnallen 
und  sittlichen  finftwickelnag  gelangen  snUte".   Der /Vf.  geht  in 
disBn  Be»shB9g  wieder*  :den  JuatariMheB  Weg  «idCmIjsiet 
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Laibers  ScIiriA  d«  serro  afbitrio  und  die  Lehre  Jac  Bölime's  utid 
'gchellings  in  elaer  stlir  ansfährlichcn  Paralltle  *^«  159  —  247), 
wobei  er  die  Inconsequenz  der  beiden  Letzteren  vorzüglich  darin 
'fimlet,  das8  während  sie  das  Princip  des  Bösen  in  Goli.«etzeDy 
sie  «8  dodi  aicht  ,y4"rch  den  göttlirhea  1/Villeo  selbst  actaalisfrl 
werden  lassen,  sondern  dieaaa  Acttiler  creatSrlicfaeo  Freiheit  zo* 
acbieheD^^    Don  Schluss  aacben  dann  noch  einige  Mildernngeik  ' 
Bad  Erläuleriingen  des  Satiti:  das«  aickt  nur  das  Prinrip  dos 
Btea»  ia  Geltes  Wesen  sei,  sondern  dass  aiKh  Gott  in  dar  Welt 
und  Termiltelst  der  Welt  dieses  Pfiadp  tevmkliefae»'  —  fiia 
grosser  Theil  der  Schrift  ist,  wie  man  schon  ans  dieser  kara«& 
Aagabe  ilures  lahalles  sieht,  historisch -kritisch  und  die  Erörte- 
rnngea  Iber  die  Lehren  Plotias,  Leibnitzs,  Sohelliags,  J.  Böhme*s^ 
Luthers  siad  lekmich;  was  die  Batwickelnng  der  Aaaieht.  dea 
Vis*  aalaagt,  so  ia5ehte  ihr  Haaptverdieasl  daria  liegen,  dass  sie 
weaigstens  die  Fragepuncte  aad  lÜt  Haapf gegen sätze  in  der  Beaat- 
wartaaip  derselben  auf  bestimmta  Begriffe  zarücksafiihrea  socht, 
aasseide»  achaiat  der  Yt  sieh sfiagawcisa  lo  dcr  aauern  LehfOs 
ScheUiagB  hiaaoae^sB«  SU  - 

[1654]  Sonnenstrahlen  in  das  «irre  Treiben  der  Phil«»- 
saphie  and  SpekahiiioB.  Oder:  'Yaraaah  die  Leser  zam  Yer- 
stfiadafss  seiaes  Systems*  sn  awingen.    Yen  9%  Mm  -Wttmer^ 

Dr.  d.  Fhilos.  Nebsi  einer  lithogr.  Tafel.  *  Bonn,  Habicht* 
1839.   X  u.  133  S.  gr.  8.  (n.  1  Tbk.  8  Gr.) 

Die  „Sonaenstrahlen^'  sind  ans  etwas  spül'  lagekoutetty 
,  ttid  wir  glaabea,  den  Wünschen  des  Y&i  aieht  zu  widerspreeben, 
wenn  wir  dem  Pablicam  hier  die  ErwarloBgen  in  der  Kam  mit» 
theilen,  die  der  Yf.  Ton  den  Wirlcnagea  derselben  hegt.  »^YerL 
Sehrill,  sagt  er,  in  Verbiodung  mit  dea  beiden  Abtheilongen  zar 
mathematischen  Philosophie  (vgl.  Repert  Bd«  XYL  Na.  863.  n* 
Bd.  XXI.  No,  453.)  betrachte  ich  als  eine  Brandrakete,  geachleu- 
dert  in  das  Pulvermagazin  der  bislierigea  Philosophie,  and  bin 
sicher,  dass  •  sie  ^zünden  werde.^'  MAnlich,  seist  die  Ajonerkung 
onter  dem  Texte . sogleich  hinzu,  „überall  dort,  wo  sich  Zaadatoff 
liadet»  Auch  das  Feuer  des  Himmels  zündet  nicht  immer,  weil 
das  getoaffeaa  Malerial  oft  keiaa  Empfiftaglichkeit  dafiir  hat.'^ 
Ferner:  ndass  unsere  Beitrage  zur  mathematischen  Philosophia 
oder  das  geometrisch  yerbildlichte  Sjstem  des  Y^issens  bisher  nodk 
'Bicht  durchgeschlagen  hat»  ahvehl  es  TielerwSrtS'(sie)  Aaerfcan- 
nnag  fand,  liegt  daraa,  dass  der  Anfang  desaeiben  aa  schwer 
war«  Ich  habe  desahalb  ia  varl.  Schrift  den  Weg  zu  nieiaaai0jF-  . 
ataaia*aa  lekht  gemaefat,  dass  er  auch  von  Laien  betreten. Warden 
haan.  — .  'Aas  Liebe  zur  Deutlichkeit  und  aadi  weil  ich  so  sehr 
aaf.daamatsrial.  Achten  masitei  ist  die  toaere  Farai,  der  StH, 


Digitized  by  GoO; 


wdH  m§Aam,^'  2)  fluf  lMMe,  ^di«  IK«  Bül^  kiitoMt^  i^Wep« 
mit  dei<  'Beiir%Ri  ri^  tef^ldiMi; 'niii^  MMt^iiirfilM  QmM 

Mii        'Mist  4b  W  ,i^eftfi»'iyjbere''6oldli^^  jMadifl»» 

M'  aiiidir)  (MMh  tfa«  ?i4iiiir  lüed  Atuulpt  «tarMft  BMhe  im 

'  iM8«i/  lli<;Hßir<MM''MirM^^  abier/'^lMii  DMi  *wm  der 

ige •*l>i-'ttlii>W^ 4iißM4i  Systeme  <b  ^  JtiillPttlifldii«|j^n;«iirf««^ 

liMr«Mi  ifpAMMTliP  Bltrik  <ftr  6<«^ekii&r WBiiiidMi,-  MMi 

maÜicÄatiiiitjlie  'Natniphilo^^  bri 
phil.,  thfipl.  Baccal.    1.  H'^^jft.  'Bcrn,,^.^nxiiir.;^^^^ 

Am  'd<ill  JMl«^v^(fAi^lediteai^  die  MS 

8^1  Iftiiger  >iMi  )d  dieseHn  Menlbfa  *8>stoill6itei^;4Be<'ewt»  >iatBtf eA 
dige  Stiittito  «reimAmeii,  dSe  äu*'liAMi(heiM«MlIiteriifl  der^refo» 
aoliM  l^l^iidMftilleA  io  flfkem  Bibili  lUÜ,  vto  HMfei»  den  Gegend 
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H«flcfaen8,  dem  ßkb  iiMs«»  «fWl^^t«^  Bm(tigl»g  Bim,4l0^ 
Mte  ies  VfB«  it^lgfH  wend^oi  nnr  gering  i^t,  «pd  JReii^.^i^^^v«- 
«igsleil  .in  .  die  Aftaichten  des  Vi««,< Unbedingt  ,^|i§il^Bn  mochte^ 
so  Terdi^fl<)do«k  diese  Schrift  am  der;  Ihffflang  auf  künltige 
Bereiehemng  und  £iit«i(^ekiiig  «tor  jWissensdiaft^wykii,  die  sie 
vmj^iiclit^tidiQ  ehrendste  AnerJkfwivmff*:  Der  Gang  des  Vfs.  iai 
fiÄgeiriM;kir  irwig<eo  WMle» 'vl)0r-die  Yielge^tajtigkeit  4«r 
Ni£irpkikMd|>hie  Jincbt  er  an  deM  iBejffieiA:  dec^fotwickelangs- 
f^üthidite  d^r  Abürra^onstheorie  za  zeigen,  wie  anch  die  J^kj^ 
att*  iufii<^liei»i  Stellen  leide.  ;Er  It^ginnt  hißr^  «^«.tAvMt  mil 
tioer  Kritik. der  bestehenden  NatMrp|ii^0op)uflfl^)  •ii«4  «war  JW 
däi^ni^i^ie  WIMSf  ^ie  A^atheon^tifc.  yerstelieiL  »nd  anwenden» 
^Ju.idl#  llheorieii  yon  Herbart  y  Kraase,  Fries  and  mU  |iii»eilBl« 
}aSia.Jka»fMmn  der  Hegels^;  Dm^  Pifemik  hinnen !  wir:  mr 
Wt'BfWilg.im  B^rbart  für  ginigpymai|sseii  y^iVMimJig:  gnd  gelange» 
kfte^^MijbWoU  lUiicli  hier  ii^9rt(^Ä«l9liB)rka«kgei|^9iqi(..MQdi 
•■foliiem  4ülteii;  Kranse  isl^iMlr  «Wühnt  «nd,  igAgen  Hegel  am 
«■Ifetfechtesteii^.ihat  d^r.Wlfc  mm-^  i^  ,Roi£aUend« .  K^nkewitmss  des 
gnaMilt'£llil<W0|th^  Jm  imitkm»timtf(:¥fiiiy^si^^  und 
'  ftti0ei  «bfiipte  ^AHte/  der  laf^\k\m^.S^\%t^eihnü»9^  Angrifiil 
gamaelili  u AHein  efi^entbehr^  der  j;}mriiwn  M^Mniiii;  deij^gAA 
JlrMdbt,ii4t^-^^^l^  ^nl  Hec)^  J^ei.;ftiiM  $^«^rphiloa<Kphie  Jiatte; 
^B^^  m  4«llt  Werth-MPtillltil^er  .MlhNM  oicht 
IbMb  4q|dcir:  »weöig^M^  yerDaQhläae^gt^injsl  ifal|!$siRbfr  es  «ifteM 
»ihti^;ecA0ek.ii4li/aU«  ]|^^t^.JeiM»  hfimß  wm 

te!»^edfH<i*l^yadM>  .Natur  mä  ifii^i  mn  i^^ren,  ^bs^actjen  m^the* 
satMi^niGmlliea  Im  Hint0rgXWl||||H  n«J)ei|tl)hiilbK<icQft4» 
MmbIiIM«^-»^^^®''  "CS^^»^  ^^yKtflMa,  versmnde«! 

g^ad»  /tö^aviirfFrfin^  4e(Winlo1^fng^r  Anhiinges  d0ir  V£.  in  dii» 
BUfiBtelBtpilMNIrift»  ORr  ^.^tffjjj^mif^iim  A*9»>:tebend ,  es 

ririü  iteifiNkfiKlM^lQsopjlpie',  .'«ondfiA  4mmm  >  woimr  Mechanik 
tobgt  !l*)iiih(!ril(ilgeiiden  ]3etr|i^ht«|ig..al|«fi^  und 
Diäfakltk  der  Fries'schen  Philosophie  nöditen  wir  dem  VL  in 
seiner  Annahme  der  Seelen  vermögen  ebenso  sehr  widersprechen 

i9f|ceU.,4Ml  w^tän^iyssf^  in  teteg ;  ,Meinia^|ip|^jM 
ilMlit.  es  «mmeßUcji^T  sowohl  .^les^n,  B^trap^^  zu  folgen,  als 
der  Dednraen'  der  nothwüld^ge^  A)l)^eineinheit  d^^s  räumlichen 
Torstellens  nnd  der  Zeit  als  Forih  iiiM  firkelilitnHl9e>  ^  Wir  #r- 
iMftwi-diikerlDar  d^-  j^lfaAbsehnitts  alJgemeins 
SMbslb  :defl:J)ed»ct^ii  der  ,m^tti|Qmatiscben  Ax^iiBiiiieiii'iv  dem  der 
K'die  Qr^mUagen^  de«!  Pitffyfcpzj^ijk^^nls  dadurch  Toy»  jjeaen  der 
AiMMEUBÜk  and.  Algebra  abtrei^fi^,  ||a%|  di^  iletKfl|e»..WjfMf»^ 
schnilsn  tnHi  atomistisch  di^^h  ^nsammensetepiig^ , .  die  erstere 
Rsdbinngsiiri;  mit  djnMiMi:  4w<4ku4(9i^4mag  te  .Ye^ähnissit 
teer  UsiMB».  Vfafi)^  CMpwip  Apn.  «essr 
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«dir*  fUklmitAiß  vlAt  ersragt        ttitetet  '«ImrdMif  #f«fctni 

Bs  £»01  «iiiif  wa»  jutt  diesem  GiNkftskiB  dwdi  tAw  Bisten 
M«pg  dbi'  BegrMh  djiiMuschar  giim^uag  Maieo  kann;  wlaicir 
jetal  ätasfMfMchen  ist^'  8ch«nt  er  ihm  akbi  sowohl  ein«  Cnaii 
'  lim^.äimder»  aiatt  PmfdiMM  4er  «bea  «Bgafiin4to,PwidAiBe^ 
irig^eleMlg' sein*  Däs  2.  Heft,  dteeeo  bel^s  JiradheiMl» 
^  wfiaediea/  :wd  die'  Prinrifto  der.  AeeBitefce&.'PigRafc-;et^ 

JKA^  JteTi^  €»i0#iJ«;Almr/  ]>r.  med.     «.  w.    1^  '»L 

Das  maierielle  Leben.  Frankfurt  a.  M.,  Sanerländer.  184(9. 
m  n,.m,S,^.  8.  (2  TUr,  8  qr.^i;,..-.'. .',  ^ 

Jfe  fdeil  mrifiusente  WMk»^  «Iber  deaeett  i  IstTWI  nir  lUisr 
•  m-  Imnebtoir         '  «It  dei>  ¥&idoreh  eine  limg»{Aeihr  Tim  Jto- 
faibM*  IdasäMBgC  weidea^r  dwift  Qiwfiiidyjig  «ii  zafß%M.mk 
äm^mklMdiimm  meA  «efaier  düngen  nntamüstebsciialdiiBkai  Ste*- 
Aei'  MtaMiterSft  der  Varrede^  rnüffAeilfr  liiMl  rVtmifilieB  KÜd«^ 
]nii'«n;'deDiBcetailtiig|ilder>lbtor'  bmgegeMiy.  eyifer 
«mten'  TMiii^hmcr  und  Begiüler«ier  Sencdünlllel^^en  Gemllh 
ediaft,  ae(':er'!ii»i».deftPiM«men,'>die.cr  «iid^^ 
4tor  Matott  widlgihwnnf^  deit  jGUimddeie,  m  Immer  »liidtesgteüeade 
-  DiBiemBeimigt II  r  fdrtgeriüee»  ».Troidenq  viele  WltoeBecIieitai  liidi^ 
ma        Um  wmmäknt^»  dii  dr  in  ihrem  giumfaiUmlnige«ala 
ireimMieB'  iw  'l^eimg  manoli^  jm  Leble  der  JSwsimsatSm^  *9ßk' 
rtandamwi  Zw^l  überwilljgtiliet;  und  ^  fbedremdettÜB^  m^inr 
flMliaf  MUtbemidBci  Cb^älb  und  >Pyio8e|Ai^  m»:  ««niiaMiL :  fm 
«ritoeen.  leider  Mmmary'  »daet  ■dtei.Veiaachtlhijigdaii' t dhde Mtrtd 
.ddv  'MesaiidavteiiT«ImvY<*mdimea  dea:ifjhJmmA 
vereififaik  a^eiat;  dedi  TreitoasaeMir  :nilttos«ii  MetwideBBfliatmtie« 
lirig^ebaa^'  iai'Hfr  'aiimir  a»  grampea-Kreia  äut^gjniet  :Oedaalrtd 
ddidaaaaeäa^^^dhaa  «dv  ilmii  «driuliea  mlUibtiiB^'  aolfMaüald.gilk 
fcaittMmi  ami  seiB.,  dia  idbr««lnaheri|;eA  SfoloilimichaBg.  lenfgfa^fei  * 
'«tteau.^iiBer^-'Qivttdaafk^i 'daaai'lHd^  eiam'nltaciipiiamaarvaii 
fliehli>41«aB  doHdi  Um  gdsehelie,  Terdienterittolit,  dar^BMa^  eldhr 
aa-  miiaefiiieii:'^fl(#eiii«n|t»  der  Ctdankeaf  a«^«iin9..aa  dr:l»i6her 
Mk'Maa»'p|i]»ilmS^  - 
«alT  w&rde  «dieae  •ihn'  daige|»WeB^lhaliaa:in  veinereni  AatediMiei^  . 
ab  die  »'sM)  die  der  Vl'lbuM,  daae  «Siülft  ImBir  Wirkin^ 
der  dfaHMa-  elma  kikpdrioaa  „Weaea^.  imd  wgAdhrt;Una 
TarldAniMe  dieser  Wesen  «kaa  Materie  mdgliebi'aliien;  Mü/sdi;  « 
dMa  -wiaseMliAftlidwn'Gerintaälf^  dm.Allj^eiaeaf^  aker  ilieMla 
pfiaeoopkrl  iknnii'  eiaa  ««idg>a«f*da«liidka^Begetti»aMdd&Aima  . 
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MftBiaiie  Tim  der  Ewheit  mA  CkdttM  «Um  LebeiiiB,  ßaim  wir 
i3eii  Vft  gm  Bade  Mtaer  Vomde  wieder  imd.  legm  «Ii' Am.  ^ 
iaSai  Paragraphen  seises  ersfen  Gafutols  d«r  BetmlMsiig  ta  Chmadle: 
iDss  'LebfB  kl  Bin«  und  Dmselbe  in  Allem ;  Au  Mien-  ist  da 
Gaurn  Alles  ^  was  ist,  Mt  ond  die  «mMlM  BfsdMMung«» 
dad .  nar  TM)»  des  Lebein;  Diese  die  Summ«  dieser  Fund»- 
■meatslsKirt,  derea  Befeistermon^  ans  oiic  WiderwiHea  erttUl  danli 
Holm,  mit  wele&eni  sie^  allen  tieetimmten  Spraohgsbmack 
Dsalsolilands  hintansetisttd,  Leben  und  Sein'  fär  idenfisiclis  Be- 
griffe- erldlbrt  Indessen  da  es  einmal  so  der  Sinn  des  Tfik  is^ 
so  ist  aaeh  gewdhnlidier  Redeweise  hier  also  keine  Lebfe  TOai 
lü^ben,  Mdem  sins'  phjsikaliscbo  Niitifrgesuyeiile  der  Formeii 
jies' Daseins  za  en^rarten,  und  diw  iat'esi  wa«  der  Vf.  wiiklicli 
(v^lumilelt.  Dieser  1*  ThsB  spricht  diiher  Tom  Leben  der  Qfateiric^ 
vnd  swar  yon  dem  körperlichen  nod  körperlosen  Friadp.  Der 
Begriff  der  Materie  nnd  der  Kraft,  diese  als  körperloses  Wesoi 
-gefiissti  iiad  in  ihres  Mwierigkeiten  dem  gjaiKA^  luMkauit 
«Alieben;  jsr  spricht  von  der  Yerbiadaag  .beider,  tob  der  Uin- 
wilisimni^  der  körperlosen  Wesen,  ' ohne  dass  MgeBdwi»**ftBa»  • 
een|dieirten  Gedanken  einer  nähern  Uotersacbaag  natenrox^ 
^'iWhrdfen.  Die  pkinetarisch  körperlosen-  Wesen,  afanliek  die  Kral^ 
deoPflnseaseele,  die  Seele,  der  Geist 'fibsrtnigSB:  dcb  Toareiaeai 
Ubeastiiger  auf  den  andern.  Mit  diesem  Satsa,^  dea  .der 
dCMf  iasgend  einea  Yennudii  die.SeiHrieiigjcnleik  desselbfjii  jm  Id» 
<eea,  hinstellt ,  nMeat  wir  tob  ihm  Abschied  aehmen«  Bs  i»e^ 
^gumi  jetet  eine  Constradioa  der  physikalischen  Erseheianngen 
ABS*  ^em  UebergeJien  nnd  Strömen  der  Kräfte,  die,  irgendwo  • 
lii^febiaftf  danM  einen  Leiter^  de»  sie  im  Metbldieiaieb'iaeibsl 
enengsa  Irianen,  ia  eiaea  aadem  Körper  ibei^j^ea..  Tergsfalisli 
Mdit  man  . in  einem  der  flalnr  der  Kriite  gewidmeten  AbsehBÜle 
Bi:45  'AaiwblBa8  dber  dioPitals8eB,''die  m  solchen  Folgeraagea 
lUireB  keniileB;  man  findet  amh»  hier  aar  die 'URiddedmlnag  def»» 
imHieB  Boaderfoadieit  neben  den  zwei  wfeitlinfig  a'asgespdaiieBea 
6llbNi|  dass  jede  Kraft  ttnü  eine  Wirkungsweise  labe,  nämüclt 
dipy'-wekhe  sie  eben  iurt^  nnd  dass  die  G^talt  des.  Brfidgsi  bei 
f^eicher  Kraft  doch  yerschieden  sela  .Icanau  liToB^  aaa^  «m4aa8t 
ÜssYlf  die.pbysibalisciien  Erscheinungen  ma8sea#Qise  xasaaaaeo; 
silo  xBsammengesetzten  Probleme  der  Moiecularattnlcfieü.^eseStigl 
ec  ddreh  .dne  biadeade  Kf«ft^'  dio-  dnish  ihr  OehetstiSmen  yon 
^mm  znm  andern  aoeh  magnetische /Brscheinnngen  berreibringt. 
Hirirmni  fiilgt'  eine  bewegende  Ibaftj  welche  alle  Bewegung  ber- 
mbriagt,'  sowohl  iai.dem  Körper,*  der.  sie  bat,  als  anch  in  an- 
derei;  Aätronomiie  Miiiid' Bewegnng.  der  Sonaensflibchen  bildea 
Uainere  Absdiaalte  diesee  greSsea  Gegenstandes.  Bs  bliebea 
aieh  die  Sinneseinpfedaageii  «übrig;  Ton  ihaea  leeen  wir  S.  242: 
„aüe  SttoebeinabgeB^'aeif'  maMriiUm  Lebens,  veUe  ids  iOto^ 


VfSna»i  Lmkdifteii  vaA  YfliiweiiBeB  bmii^et  wmim^  waä  üi 
VMchiedeniHi  Wirinmgen  einer  und.  dtntlben  Bnft^  der  foMm 
dwfittft,  der  FüblkmfiL'^  Die  ^ssea  Massen  der  JMduiH« 
wäreu  auf  ditBtiWeifle  untei^bracht ;  aber  mit  einer  iMMMfMM 
fph^  dc^  "Vti  «»ch  ein  eignes  Cii^tel  ober  das  TSnen,  im  wih 
dieni  giMtbrt  ^ird,  dass  aHetf  TüM  der  SfAte^,  wie  et  aodi 
modificirt  sein  möge,  die  Wii;]iwg  einer  und  derselben  KnA^ 
der  Tonkraft,  sei.  Ref.  wdrde  es  naMeiklidi  der  Fühlkrafl  zm* 
getbeilt  hfbem  Bs  ist  uunögliohy  vett  iiii  Detail  des  BdcÜBS 
irgend  eint  geafigende  Kenntniss  zu  geben  ^  sein  Inhalt  ist  MÜ 
entfernt  fOB  ailca  noth wendigen  Chrandlageii  «bat  riditigeB  Pby-* 
sik,  nndi' die  grosse  Biälie  der  Ansarbeihmg  ist  Ml  '«iai§0  Uift* 
fcliililiten  des  Gedankt—. TwAw—dtt,  die  irertilgt  werden  wftran, 
lf|Hi«  der  Vf.  die  streagoi  mathematiBcbeB  DiseipIiDen  '  seines 
Ydrstndien  beigesellt  hätte.  Wenn  Ee£  die  grosse  Masse  dar 
Arbeil  Bild  di6  nrieBf^bBr  vielseitigen  Kenntnisse  des  Tis*/dbtr«* 
bttekiy'«BB  'b«daMfft  .«r  anfiriditig^  sie  anf  eine  Weis»  vilniendBl 
äa  seilen,  die  immer  bo#  das  Bekannte 'juiitr  einem  nopassendea 
«äi  iiBBialili|t;aiiifkt«i  G^aiMle  wiBdinqjMmi  ltt%  a«in  kaiiiii 

^  •  *     -  - 

[1057]  fiihraif  m^  miam  goutiaikii  SyBtem  dw 

Hirtologie,  sngleich-  Mb  Gnndriss  eiiie!^  pMleeepUadbea  A«h 

tomie  n.  s.  w.  Von  Dr,  Hermann  Klene^ei  lieipzig, 
Weber.  1840.    XH  n.  230  S.  gr.  16.  (X  Thlr.  12  Gr.) 

Der  den  Lesern  des  Repert.  nicht  unbekannte  Yü  gibt  in 
der  Yeiiede  sb  dtesem  Bache  sich  einer  BeliaoMuiS  die 
Menge  seiner  anderen  Bücher  hin/  die  wir  «nm  groiMfln, VJunl 
ancli  lieteachtet  haben.  Ben  Geist  der  NatnrerscheinnngaB  TaA 
BUdonjgeB  *in  dem  Pbänemene  nnd  dessen  WeltverknvpfiuigBn  SB 
erforschen  und  die  denkende  YeraBBÜ  jo  dem  NätarwfBen,  den 
famboleQ  des  schaffenden  GeMeB'  n  MBtelwn,  diesft  neniif^er 
BM  jlie'  Aufgabe  nieht  bbv>  aeiBer  frfi&er  «raohienetten  Weik^i 
BOiidem  anch  dieses  yorllegenden  nnd  eines  andeni  nmfafligreifiheni^ 
Wiiebcu  er  in  dieser  Vorrede  ansidcindigta  Gelegenheit  nimtnt) 
nmd'  irehnotlilieh  aneh  einiger  BOchlaBdem/  die''im:>iYerlanfi  dm 
Textes  Torlfiufig  erwAhnt  werden.  '  Diese  Anfgabe,  sagt  er,  wejsde 
anter  dem  Namen  der  NatnrphUosophie  abgefertigt  f  ater  ndi  Ca* 
recht,  diOB  die  hen^e  Natnrpbiiosa^e  iNi  eine  andnie,  mänh* 
Ikiiere  nnd  ernstere,  als  die  Tränmereien' Sdiellings.  Der  Yf. 
^  irrt  darin;  seine  eigne  IfoUvphilosophie  .%eBigstene  Unterscheidet 
•ich  von  der  Schellings  nur  durch  den  Mangel  der  geistreichen 
energisehen  ShaBlame,  nicht  durch  ihre  Wahrheil,  «id  mmä  er 
Schelliog  gegenüber  Oanu*-«!»  den  KoryphAen  der  nenem  medi^ 
einiBehenJPhüoflephie  aosgibl,  eo  virdNiflBBnd^  ondGaiw  seihii 
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2^  PUl^s^l^ie« 

w«bl  am  wenigsten,  in  dieser  oogehSrigen  nnd/Hicli  in  des  Vi««. 
ibrigtB  Schriften  bis  in'B  Widerliche  g^etriebetieii  i  Schmeichelei 
•Im  Bürgschaft  fär  die  erleuchtetem  Ansichten  der  Klendce'schen 
Natarphilosophie  finden*  In  der -TJuit  sind  alle  eigehtliolieii  Afl»- 
lihriiBgen  des  Yfs.  schwache 'miiiiotivjile  NacbsfveciiäDfeli  ^dcr  ' 
«IteB  Phantasien,  die  bodenlos  ood  xweekleSeift  .der^fülgemeineii  | 
Aoatomie  si^h  umgetrieben  haben,  nicht  zwar  obneaoateirlialttBda 
Lebendigkeit  und  jene  Beweglichkeit  dargestellt,,  die  wir  an  den 
yt,  keieils  früher  bewundert  haben,  aber  ohne  eine  Spor  davon, 
dnss  derselbe '  irgendwo  das  Bedürfniss  eines  Beweises  für  einen 
neitttr«  Sätse  gefühlt  hfitte.  Nach  einer  £inleitni%  iber  Refor* 
mation  der  anatemisflii'i'pbysinlogischen  Darstellung',  die  t  in  der 
.  fenilletoDisiischen  Manier  soldMr  Radicalen  Tiel  der  Zeitbiidniig* 
nngdbdrige  Wahrheilen,  Halb  Wahrheiten  und  nnanwendbare  Dioge 
■nter^nnider  mischt  ,  and  einem  Ahselimtte  Tom  thierisohen  Ur^ 
tieib,  dessen  Resttltate  sich  theils  von  selbst,  theils  nberhaüpt 
gar  nicht  yerstehen,  geht  der  Yf.  za  den  Grnndformeii  ^erjOigii^ 
niantionen  im  Allgemeinen  über.  Diese  Grundformen  müssen  nach 
ihn,  „da  die  Idee  4es  Lebens  durch  sie  offenbar  wird'-  (ein 
Ponctf  dessen  ausserordentliche  Schwierigkeiten  der  VC»  nbersidit}, 
eine  symbolische  Beziehung  xam  Leben  haben,  und  es  muss  sich 
in  ihnen  eine  höh^  Bedeutmi^  aussprechen,  welche  jwieder,  je 
nachdem  „Vorherrschen*'  dieser  oder  jener  „Basis'*,  t^ßi ^-jfit^ 
deatnng"  des  daxws  entstandenen  Gewebes  oder  Organes  schliessen 
Usst.  Nach  dieser  darch  nicbt8sagende  Aasdr&cke.auf  Schranben 
gestellten  Erklärung  werden  die  Grondformen  der  OrgiüiisaliOn 
angegeben.  1)  Die  solide  Kogel ,  welche  als  Tolikommenste  iLör- 
perfignr  älle  „unteren'''  geometrischen  Wahrheiten  in  sich  yer- 
einigt,  und  indem,  wahrscheinlich  nach  einem  Satze  aus  den  V£b. 
eigner  Mathematik,  jeder  Punct  einer  rollenden  Kugel  ansser  dem 
flfitielpanci,  eine  „Spirallinie"  beschreibt,  sö  findet  sich 
4ess wegen  in  jeder  Bntwickelnng  dieser  Spiraltjpus!  Diese 
nelide  &n§el  gebort  nun,  nach  den  Yli,  den  Theilen,  die  das 
„spodtane  Danein''  manifestiren.  Dann  aber  2) „wie"  in  jeder 
Lebensgähmng  die  Erscheioung  des  Blasenauf werfens  eigenthüm- 
lieh  und  noth wendig  ist,  „so"  —  denlet  die  Blase,  die  Hobikngd 
mf  das .  bUdende  Leben  .Un!  Hierans  folgen  um  fier  Theore- 
anfa,  die  :wir  übergehen«  Als.  Fortbildung  der  soliden  Kugel 
erscheint  dann:  3)  die  Faser,  als  die  der  Hohlkngel  4)  die  Rehre. 
XKeee  Gedanken  sind  der  Beden/  anf  weldMn  .des  Yfs.  weitere 
Anafohrnngen  gewachsen  sind,  und  es  will  uns  daher  Scheines, 
nh  triebe  diese  neuere,  ernstere  Naturphilosoplne  aidits  weücr 
aln  ein  wenig  einexercirtes  Ballspiel  mit  einigen  aus  früheren 
2Seiten  herübergekommenen  Begriffen,  die  ihren  Wertii  andi  da- 
mals nur  in  der  Liebe  und  den  BttthnsiaanBS  hattSB,  nit  wel- 
dMn sie  eilfalssl  vnrdeD.  60. 
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Siaatswissenscliaften»  343  ' 

[1658]  Hegel^  Schabarth  und  die  Idee  der  Persön- 
lichkeit in  ihrem  Yerhältniss  znr  preossischen  Monarchie 
ton  Dr.  Jmm,  ßgiemUy  I«ehrcar  te  GmIi.  v.  phOmopk. 
PfopädeotSkan  kS^L  Gjmnasiwiii  TnwMsno*  TnemeoBttO^ 
Obwi^  1840.   83  8.  gr.  8.  (n.  10  Gr.) 

Mit  Hrn.  Schubarth  und  dessen  uBberafenem  und  schlecht 
geführtem  Ankampf  gegen  den  Hegelianismas  wird  Hr.  Ogienski, 
der  seinem  Gegner  ohne  Frage  weit  äberlegen  ist ,  allerdings 
ohne  Mühe  fertig;.  Aach  sonst  enthalt  das  Schriftchen  manche 
gate  Idee  and  hat  uns  unter  allen  Schriften,  die  aus  der  Secte 
stammen,  der  der  Vf.  angehört,  wir  können  nicht  sagen,  am 
meisten  angesprochen,  aber  doch  am  wenigsten  angewidert.  Der 
Yf.  ist  oHeDbar  zu  etwas  Besserm  bernfen,  als  zam  Janghe- 
gelingen ,  und  es  ist  Schade ,  dass  er  in  die  Netze  dieser 
grossartigen  Sophisterei  Terfallen  ist.  Br  gibt  sich  Mühe,  mit 
einer  Bescheidenheit  aufzutreten,  die  mit  der  widerwärtigen  Auf- 
gehhseDheit  seiner  Genossen  erfreulich  contrastirt.  Er  gibt  sich 
Mühe,  nicht  in  Recriminationen  za  verfallen,  wahrend  diesel- 
ben Leute,  die  ein  so  nngehenres  Geschrei  erheben,  als  sie 
sich  für  dcnnneirt  ausgeben  wollten,  mit  grosser  Vorlieb?  ihre 
Gegner  in  gleiche  Verdächtigung  zu  ziehen  Sachen.  £r  übt 
seine  dialektische  Gewandtheit  nicht  mit  der  sonst  bei  seiner  Secte 
gewöhnlichen  Verdrehung  der  gegnerischen  Satze,  überhaupt  nicht 
mit  ihren  gemeinen  Sophistenkunsten.  £r  hat  hauptsfichlidi  einen 
Fond  von  Wissen,  der  seinen  CoUegen  so  hSnfig  abgeht.  Der 
Hauptfehler  liegt  nun  darin,  dass  er  sich  einbildet,  er  habe  sein 
zum  Theil  richtiges  Wissen,  seine  zum  Theil  geistvollen  Ansich- 
ten aus  der  Hegerschen  Philosophie  geschöpft , .  während  er  sie 
ganz  anders  woher  hat;  dass  er  sie  auf  diese  Philosophie  grnn- 
den  will,  aus  der  schon  alles  Mögliche  abgeleitet  worden  ist. 
Gescheidtes ,  wo  die  Lente  etwas  Gescheid tes  wussten ,  Alber- 
nes, wo  sie  nichts  von  der  Sache  yerstanden;  dass  er  sich  von 
jenem  Wahne  yerleiten  lässt,  Alles  auf  das  Prokrustesbette  des 
Schajsystemes  zu  spannen  and  dass  er  Vieles  in  dem  ekelhaften  . 
Hfitgerschen  Jargon  verhandelt. 

Staats  Wissenschaften. 

[1659]  Earl  Sal.  ZachaHä's  Vierzig  Bficher  Tom 

St^at»  Umarbeitang  dea  firfiker  Ton  danm^ben  Verfasser  unter 
tfemselben-  Titel  ktransgegebaien  Werkes«  4.  Bd.  Heiddk 
berg,  Winter.  1840. .  396  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.) 

£VgL  Repert.  Bd.  XXU.  No.  1586  ]       *     '  * 
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244  Staatswi&sen&chaftea» 

BAhAihm  Am^  tMt  JtoK<MMi  b<^in9ol*Mi  H  Ais- 
gaU  .€pM(t  qlMlriiflM»  Werj(M  .«fir,  sn  b^chteBj-  d^^«r  jG^*b 
nt»er  diie.  |[;o8«tz||fcl»enfle|  ricker]iciie>.  lo^  ? olbjeheaje^vfiewalt  des 
Staalä  hfr  Attg^dii^D'iliid  ^p^clelF  liBer  dl^  giTiU;  foHzei-  inid 
fitrafgewäh  äes  t9lftttl«|  M  iri«  mt  dt6  '9(«al!  MkdMk 
BelokDBag«ii  tttMlai  iS)  ditts*««  M  dilseiih^llkiUie  le« 
Müden  iiemrtritl^  «it  rfi^  d^r  T^»  dine       «ifiMl  «iige* 

einsohlagendeii  geistigeii  Stoffes^  de»  iluff.die  weofiseliide  2^ 
bot,  za  lieiiiliiih%eii  gewuiifi  1  0gu 

[1Ö60J  Lehrbiidt  <M  YtMinut^     tind  Ste^ 

Hofr*  u.  Prof.  u-  s.  w.  YCrW  U-  Yeri^. 

Stattgart,  HaUbefger.  184Q.    XII  lu  840  8.,  8» 

{Vgl.  »«iwrt.  w.  xxia  N«^Ä^^^  ^       •  ••• 

Sntbdl  efaie  Birfettnng,  in  iln  riae  8iusjl4opi(^f)  der  Staate^ 
ms8ei»cliiiftcii  geben  Tecfaebt  wir^«  ^tw^s,  vä?  der  Yf«  Me^ 
'  (ap^itik  ifiB^t.iuul  woiia  eraameatlicb  eein  Slaatsreßbl  vertriigt 
tiä  des  Teit  ibm  ,al}i.  dea  formalen  TkeO^  if^eiiGSlipelqn  Thal  dn 
pra]iti8^a.*l^9liük,.  wäria  er,!beaeadera  die  Goaatitnäoaelebre  ba> 
iaaddl  ;  96.  ' 

[1661]  Die  Ktinst  reicb  m  werdeii  <^er  getni^mfads^ 
fiele.  Dai0£dlo]ig  <l^r  T^8wirÜi8cbajlll,\^ii  M.  v.  Früt^ 

eoetSy  Major  im  k.  Pr«  Isgonieur-Corps,  Yf.  der  ^^Andcvtim^ea 
äbt>r  die  6reiiz«n  der  CiTiltsaüoD''.    Mannbmaii  Hoäi 

XIV  tt.  652  S.  gft  8.  (1  Thln  1»  Gn) 

Der  ento  Ifiliel  beseicik^eit^  de^i  laludt  detf  Bacbs  wmi  weai* 

ßr,  aM  der  sveiie«.  6^  jMI,  erelen.  erwartet  oum  Aebn* 
be$|  wie  die  b^amnloj^cnnä  Ton,  2i|c|ian^,  aW  ip.  Bd4iB 
£adet  sicli  böebslena  in  dyk  S«/479  a^gebeneq  b^asbaksregela 
etwas  Sabbgeböriges.  •  Im  miawa  trefiem  wir  liier^eii^  0arqiel* 
lang  des  gangbafslen  Systems  der  Nationalökonomie,  die  ;tidb 
oben  etwas  Neues  beibringt,  ancb  aicbt  tiefer  in  die  Streitfra- 
gen, die  in  dem  Innern  desselben  ^etonis  .Tentiliri  werden,  ein- 
gebt, gesebwdit  dann-  eiaer  griöidaiiiifirä  kußisitiM^  ao^^riu^lidi 
ist,  abet  .daa  Vorbmideiie  »  .jroassr  Kbwbeit,.  ^^üisebaiüiolikeil 
und'  I;ebeiid!|lEeit'*ft)Gbt  AaiMwd  torltllgt,  ancb  bei  ai^iftea 
FaatftM  bl  iaierossMrti^  beiaMs  riagebl  «ai  ttanefte  lebrirftte, 
ieStoiwLe  and  stalistiasba  Rstia  bwiioWgt.  Dasb  der  wi» 
er  m  dei'.Tiinjrie  <irk|||rt»  sieb  ai^t  aaf  MMlioaew  m^albssiL  id 
ebi  Fobleri  denn  £e  scbarfe  Aaspragting  qnd  genaoeste  Fest-. 
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haltang  der  Oefiniiiopeii  ist  gerade  jii  dieser  Wissenschaft  toa 
Mchstfr  Wi^l^ti^loit  upd  es  sollte  nsa  nicht  Rthwer  falJoB,  ao 
IQeilref^l|  Bpi^pl^JLoA  9u  zeigen,  dass  die  Uoteriassaog  des  Yf«. 
sich  gerficjhtirli^C  tf-Ipi  Uebrigea  tiiU  pu  der  yerliegeoden  Schrift 
die  eivim  stark  SAngaiaifiche  Ansicht  des  Yfß.  von  den  Aassich- 
lea unserer.  Ci^üi^Ation  und  a^ae  grosse  Vorliebe  für  die  herr* 
sehenden  Sys^ma;  nicht  sa  lebhaft  hervor,  wie  in  der  auf  dem  Ti- 
tel genannten  jUtern  Schrift,  vielmehr  seheinen  ihm  h«i  »inigen 
Punkten  reibet  lttan«;he  Zweifel  bedenklich  geworden  ta  sein  and 
er  befliöht  si^y.i^i^      entfernen.    Im  Ganeea  aber  ist  seine  An- 
sicht noeh  dieselbe  and  mit  ^Uen  Verwahrungen,  die  er  am 
Schlosse  besondei^  anbringt,  wird  er  sich  doch  gegen  den  Vor- 
worf  einer  Ueborschätzung  der  matei-iaUen  Interessen  and  des 
wirthsehaAliehen  Gesichts^nktes  nicht  ganz  schützen  können.  Er 
wiederholt  ^waf  öfitera  die  Bebaaptiuig,         das  Streben  nach 
Wohlstand  eb^n  aaf  eine  nothwead^e:  Bedingung  daf  höbera 
Bildnag  uo<i  Mnralitfit  gerichtet  sei^    Nan  wollen  wir  allerdings 
eine  gewisBa  W<eoh8elwirkang  hier  i^ogeben  und  gewiss  ist  die 
Armath  unsarar  luMeren  Ciassen  ein  grosses  Hindernias  fär  ihre 
£mp£inglichkeit  fst  /  Unterricht  ond  Gieaittpng.    Indees  wird  das 
jedoch  jedenfalls  durch  die  Cantraata  versdilimmert  und  dif^eilN  Ar- 
mnth  war  in  einfacheren  Zeiten  weniger  drückend  als  jet«t,  folglich 
aueh  weniger  erbitternd,  Tsrhftrtend,  mitVer^uchungaa  umringt.  Fer- 
ner empfangen  \yir  aas  dem  gansen  Bache  des  Vfs.  nur  eine  sehr 
schwache  HoiTafing,  dass  dieselben  Ciassen  eine  rechte  Aussicht  \ 
erlangen  werden,  auf  eine  solche  Stuf«  das  Wohlstandes  si^h  Jtu  he-  • 
'l»ea,   wo  sie  für  ßildang  und  Gesittung  empföaglich  werden 
durften.  £lr  aaigt  uns  die  Aussieht  auf  einen  snnelimendett  Reich- 
thum  der  Natloaeii^  aber  weit  weniger  sieher  wird  diesell^  in 
Betreff  der  Frage,  ob  dieser  Reichthaw  eic^  aqeh  immer  weiter  und 
weiter  unter  die  Einzelnen  yertheilen  wird*    Einmal «  bei  Gele- 
geaheit  der  Fabrikarbeiter,  meint  er  zwar       iH2),  dass  mit 
beaserer  Bildung  der.  Arbeiter  sich  aueh  ihre  Lage  ?erbp6sern 
laasst«.    Ohne  diess  hier  bestreiten  tu  woika»  bemerkan  wir  doch, 
dass  sein  dort  geführter  Beweis  nicht  »nr^cht;  daan  f r  hl^raft 
aioh.auf  Amerika,   wo  aber  die  günstigere  Laga  dar  Arbfiter 
nicht,  wie  er  annimmt,  Ton  ihrer  befiAera  Bildung,  sondern  von 
üir^r  geriogiio  Anzahl  herrührt.    Ausserdem  ist  es  keineswegs 
^iahar,  ob  mit  sunehmendem  Wohlstaade  auch  wi^re  :B^|(do,ng  und 
Tugend  zuaehmdn  werden  ;  und  weit  gewisser  kl  es  ,  d#fi«  hei 
wahrer  BUdual;  and  Sittlichkeit  des  Volks  aucii  d^r  Wohlsland 
und  jedeflt£ails  Glü(;k  tind  dabei  Zulriedeaheit  akht  wer- 
den.   Ebenso  möchten  wir  stark  hezweiCeln,  ob  Qiaei.jimei:  wei- 
tere Verbreitang  immer  mehrerer  Bednrfnissp,  die  der  Vf.  S.  529 
als  etwas  WohlthÄtJges  preist,  ge^igtiel  ist,  »u  w^rpi  Ölldang 
•ad  SHtliohkeily.aderiiack.w  ir^NiMiiwA  zA  führa%^  U^bev^ 
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lianpt  ist  uns  der  Begriff,  den  der  Yf.  von  der  zanebmenden  Bil- 
dliag  and  Gesittung  and  von  dem  Glücke  bat,  das  er  ons  bei  den 
ferneren  Yorschritten  nnserer  Civilisation  verspricbt,  nicbt  sebr 
tröstlich  erschienen.  In  Betreff  der  Bildung  malt  er  uns  die  wun- 
derbaren Erfindnogen  der  nenern  Zeit  und  ihre  noch  zu  er wa ra- 
tenden YervolIkommnuDgen  mit  glänzenden  Farben  aus.    In  Be- 
ireff der  Moralität  erwähnt  er  nur  die  negativen  Tugenden  der  ge- 
meinen Klugheit:  die  Mässigkeit  im  Genüsse,  die  es  nicht  aus 
wahrer  sittlicher  Reinheit  nnd  Yerachtung  der  Sinnlichkeit «  Son- 
den ans  Rücksicht  anf  Geldbeutel  und  Gesundheit  ist;  die  Recht- 
lichkeit, die  es  auch  nicht  aus  wahrem,  alles  Unwürdige  yerab- 
achej^endem  Adel  der  Gesinnung,  sondern  ans  Rücksicht  auf  den 
gnten  Credit  ist.  Die  Aussichten  endlich  bestehen  in  einer  Menge 
neuer  Genüsse  und  Bedürfnisse  für  die  Sinne;  einem  zunehmenden 
Reichthum  der  Nationen,  mit  immer  grossartigeren  Specnlationen  und 
Erfindungen  im  Gefolge;  einer  sehr  zweifelhaften  Hoffnan»;,  dass 
diese  Zustände  nicht  von  einem  zunehmenden  Pauperismus  be- 
gleitet sein  werden,  —  ijeg^ea  den  letztern  hat  der  Yf.  eigentlich 
keine  Mittel,  als  etwa  Sparkassen,  strenge  Armengesetze  und  das 
Verbot  der  Armenehen,  was  die  Sache  nar  yerschlimmert ,  wenn 
CT  nicht  die  Weinhold*sche  Infilmlation  damit  verbinden  kann  ;  — 
allenfalls  noch  immnr  starkem  Impulse  zur  Arbeitsamkeit,  wie  denn 
der  Yf.  die  Vermehrun^^'  der  Bedürfnisse  empfiehlt,  weil  dadurrh 
auch  immer  fleissig^eres  Arheiten  nöthig  werde,    und  in  iietrelT 
der  Geleg^enhciten  zur  Arbeit  den  alten  ,  Trost  wieder  vorbiin^it, 
dass^  es  dem  Willigen  nie  daran  fehle.    Der  Arbeiter,  der  durch 
gestiegene  Bedürfnisse  in  Noth  kommt,  ist  nur  nicht  immer  ge- 
neigt, den  Ausfall  durch  Arbeit  zu  decken.    Und  am  Ende,  zwi- 
schen dem  immer  gesteigerten  Arbeiten  und  dem  Faulsein,  wo-  * 
gegen  der  Vf.  eifert,  ist  auch  noch  ein  Mittelweg.  Arbeitsam- 
keit ist  gewiss  eine  nützliche  Sache  und  selbst  fnr  liohere  Ei- 
genschaften ein  Bewahrungsmittel.  Aber  dass  es  die  Bestimmung 
der  Menschheit  sei,  immer  mehr  um  des  Erwerbs  willen,  uu& 
der  Mittel  willen,  rastlos  sich  steigernde  Bedürfnisse  zn  decken, 
arbeiten  zu  müssen,  ist  denn  doch  zu  bezweifeln.    Y^ill  uns  der 
Yf.  eine  tröstliche  Aussicht  eröffnen,  so  sei  es  die,  dass  die  Men- 
schen künftig-  rait  weniger  Arbeit  sich  besser  erhalten  können,  als 
jetzt,  dabei  aber  den  kräftigen  Sinn  für  ein  edles  und  nützliches 
Wirken  und  Thätigsein,  den  Sinn  für  immer  edlere  Freuden, 
eine  immer  höhere  Reinheit  der  Seele,  immer  höhern  Adel  und 
Schwung  entfalten  nnd  immer  vertrUglicher  und  liebender  unter 
einander  leben  ,  immer  besser  sich  ala  Brauer |  Ala  Kinder  des« 
seihen^  Attfaters  batrachtan  werdeo«  99» 

[1662]  Die  Jaden,  wie  sie  waren  und  wie  sie  jetzt 
nnd« ;  Oder:  Die  BudeKiueae^  wekshe  der>  Yerbesseraiig  ihrer 
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politisehen  Lage  eotgegenstehen.  Mit  Genehmigung  des  HocW 
würd.  ErzbischÖ^.  Ordinanats  io  Freiburg«   CoiUltlllU^  Gl&Uof« 

IT     71  &  &  (7  GrO 

Die  Schattenseiten  des  alten  und  mittelalterlichen  Judenthams, 
mit  Tieler  Uebertreibnng  dargestellt,  mit  mancher  oiTenbar  falscher 
Besckoldigiu^g  Vermehrt ,  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  entgegen- 
stehende^  Lichtseiten,  anf  die  inneren  fintschuldigungsgründe  und 
den  Charakter  der  Zeiten  und  der  anderen  Völker  geschildert, 
liefern  das  Bild,  welches  diese  Schrift  von  den  „Juden  wie  sie  wa- 
ren** entwirft.^  Schlimmer  noch,  dass  der  Vf.,  wie  es  scheint, 
darin  zngldeh  das  Bild  von  den  „Juden  wie  si)e  sind"  entworfen 
zu  haben  gläobt  und  den  heutigen  Juden  zum  Vorwurf  macht, 
was  dunkle  Zaito  feradmldet  liidlien,  oder  sich  oaebsagen  las* 

-»  *  ■  ^  ..  i  !.    •  V    • .  T  i'l 
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'  [1 663]  YoUstäodiges  Taschenbach  it&t tkeoretischett 
Chemie,  zur  schnellen  Ceb^rcdcht  iinil  ]«i(iBifen 'Re^^tibh  beiu^ 

• 

'  Des  Vl^s.  Absicht  bei  AbfassiiBg  dieiser  Schrift  war  eunächst, 
«eichen  8tadirenden,  welche^  bereits  einen  Cni^us  der  Experiment 
Calchemie  absolvirt  haben,  ein  brauchbares  Hülfsmittel  zur  Repe- 
4ition  in  dii;  Hände  eis  geben,  welches,  bei  Weglassung  aller 
unnöthigen  und  besonders  aller  für  den  zukünftigen  Bernf  (der 
doch  meist  als  der  des  Medioiners  gedacht  werden  mnss)  un- 
wichtigen Specialitäten,  die  aafgenommenen  wichtigen  Thatsaehea 
in  solcher  Anordnung  und  gegenseitiger  Stellung  abhandle,  dass 
dabei  zugleich  das  Begreifen  der  allgemeinen  Beziehungen,  und 
theoretischen  Sätze  erleichtert  werde,  da  eine  specielle  Discussion 
der  Theorie  aasserhalb  der  Grenzen  des  Buches  liegt  Der  Vf., 
durch  mehrjährige  praktische  Uebnng  als  Repetitor  genau  ?on 
den  Bejfirfnissen  seines  Pnblicnms  unterrichtet,  hat  diese  Aufgabe, 
durch  deren  Lösung  der  Verleger  in  formeller  Beziehung  einen 
Pendant  za  Bocks  Anatomie  li^rn  wollte,  vorzüglich  gut  gelöst. 
Obgleich  die  Wissenschaft  selbst  an  allen  Orten  dieselbe  ist,  so 
glaubt  Ref.  döch  in  Bezug  anf  Werke  der  vorlieg.  Art  auf  den 
oothwendigen  Eiuflnss  localer  Bedingungen  auf  die  Gestaltung 
derselben  hinweisen  zu  müssen.  Die  Persönlichkeit  der  Docenten 
and  der  Examinatoren ,  das  gerade  bei  ihnen  herrschende  System, 
ihre  Methode,  die  vorherrschende  künftige  Bestimmung  Derjenigen, 
weldia  Chemie  (r«4iMi  ii»-8.  «•  sind  aaf  jeder  Uniyerait&t  nuskr 
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odtr  weniger  mschiedeu  ;  di^se  Bedi^^migeD  baben  üof.  ^i^  An- 
fordeftingeo^  welehe  der  Stodeot,  und  aaeh  der  auf  derselben 
Uoiv.  gebildete  jüngere  Docent  an  RepetitioDsmiUel  piaobt ,  weseoft- 
licben  Einflass  and  ein  gutes  Buch  äer  in  Hede  siebenden  Art 
ivird  sich  'nothwendig  diesen  Forderncgen  etwas  anschmiegen 
miiss^o,  ohne  desshalb  irgendwie  Tadel  zu  verdienen.  .  Diess 
miiss  aber  die  Kritik  berüeksichtigen ,  wenn  sit  mchl  ia  den  Fall 
kommeD  will,  blind  zn  artheiien.  Dieser  Einflass  der  Loealitat 
^igt  sich  in  forlieg.  Buche  u  B.  in  der  yorzügiiches  Bi^ok-* 
siijiti^Dng  der  den  Mediciner  interessirenden  SpecialitiU«ii^  wfldie 
Unter  aodera  eine  vom  theoretischen  ßtandpnncte  aas  ihce  >Wich-r 
tigkeit  weit  übertreifende  Ausführlichkeit  in  Behandlung  der  Ebrzei 
eine  in  der  -organischen  Chemie  überhaapt,  besonders  aber  bei 
den  äther.  Oelen  o«  s.  w.  siclitbare  Hervorhebung  des  Physiogra* 
phischen  vor  dem  eigentlich  Chemischen  u«  s.  w.  gebot.  Ferner 
in  der  Annahme  der  Aequivalentformeln  statt  der  Atomgewichts- 
formeln, welche  allerdings  theoretisch  vollkommen  gerechtfertigt 
ist,  mit  der  ab^r  aaf  einer  andern  Universität  nicht  gerade  ein 
Repethionshülfsmittel  den  Anfang  machen  durfte ,  zu  dessen  Wesen 
der  Anschloss  an  das  Besteheade  and  Geltende  gehört.  So  selten 
wir  auch  den  VI,  dessen  Begeisterung  für  die  neueren  For(6«britte 
der  Chemie  sich  sehr  schon  in  den  einleitenden  Worten  zur  pr^a- 
nlschen  Chemie  ansspricht ,  doch  hier  der  wichtigsten  noiiereii 
GesichtspWncte  für  die  Betrachftang  'Organischer  Körper  nur  Msto- 
mth  erwähnen  9^  wfiirend  im  Texte  titsch  die  altel-e  Belraditangs- 
^t  aasschlieBslich  beibehalten  werdon  mnsste  ;  $o  erklärt  4er  Yf. 
eelbst  alle  früher  ängtgebenea  Unterschiede  jiwiaelten  anorga- 
nischen aad  erganisahei^  Verbindupgen  für  aidaltbar  (S.  179  CX 
behAll  ahfr  die  aU«  Eiatheilaag  bei,  nach  welcher  C^an  und 
Ammoniak  der  anoi^anischen  Chemie  zofallen*  Diese  Vorsichi 
im  Einfuhren  des  Neuen  gereicht  nach  der  Ansicht  des  Ref.  ei^ia 
Buche  von  der  Bestimmang  des  vorliegenden  gerad»  zam  Lobe. 
Dass  übrigens  die  Berücksicbtigoog  Uader  YerbüUnisse  nicbt  so 
weit  getrieben  wwde,  sich  desshalb  mit  allem  jübrügens  Beste- 
henden in  Widerepradk  sn  setzen,  gebt  aas  den  Abschoittfln  über 
die  alkoholaitigen  Verbinduegen  hervdi^,  Wo.die  Aeihyltheorie  ohne 
Rückhalt  angenommea  wurde ^  und  aus  dem  Abschnitte  über  das 
Silicinm.  Die  Schwächen  diBr  atomietisohen  Theojie  sind  i^a  der 
Einleitung  mit  Ruhe  und  Klarheit  angedeutet,  ^  Die  Anordnung 
ist  im  Allgemeinen  die  von  Berjseüas  befolgte,  nar  dass  alles 
Allgemeine,  nor  21  Sdten  umfassende,  vorhergeht.  f)ie  einzige 
Ausstellung^  welche  Ref.  hier  an  dieser  Anordnung  machen  wUl, 
ist  die  BebandlaDg  der  fetten  S.^iuren  und  des  Glycerin^  unter 
den  Zersetcungsproducten ,  wohin  sie  doch,  in  dem  Sinne,  wie 
man  diese  in  der  oi'ganischen  Chemie  zu  verstehen  pfiegi,  gewiss 
üieht  gehören,  -r   yoa  UfiriGht)|^Qile|]L  i«i  ^fiipzdueQ.  ksm  .M 


d«B  gediegaaen  KeorttDissen  doB  Yfs.  nielit  die  Red«  seid.  Bei 
der  Mafise  der  sa  bewältigeodea  ThatsaclieB  kaos  aber  leicht 
l»egeg«en,  da38  eimnal  etwas  übersehen  oder  eke  lieiiere  Beiidn 
tigaog  an«  den  Ati^pn  gel-^ssen  wird.  Um  dem  Yf.  zu  beveisen, 
mit  welfsiber  Aulmerksaiukeit  er  sein  Buch  darchgeaelieii  und 
BBtEt  bat,  vill.&ef.  bebuia  der  BeflaUnog  bei  gewiss  nicht  aas* 
bieibeodea  s|iRlei«n  AaiUgen,  anf  einige  Kleinigkeiten  anÜinerkV 
6am  machen.  S.  130  ist  neben  dem  natürlichen  koUenii..Biei«x^ 
auch  des  Blei  weisses  gedacht,  dabei  aber  nicht  des  eVemiaebeM^,  ' 
Untereehiedes  awischen  beiden.  S.  1^  ejad  die  Verändermi^^a 
der  Weinsänre  durch  Schmelzeiti  nach  Främy  nicht  gana  richtig 
«Bgegebea »  indem  die  beiden  ersten  Stufen  TarirelaAure  «ad  Tar<-  «  < 
trjlfiüKre  (statt  Tartcalsäare  nnd  TartreJsanre)  göui^lnl  «indi  d^ 
dnttt  Sto^,  die  sogenannte  wasserfreie  WeinaäitceV  aber  gavj 
weggtUsaen  ist.  S.  206  ist  etwas  zu  Allgemein^  gesagt,  dasss 
sich  Alk^oide  nicht  mit  negativen  Elementen  Terbibdim  konnten; 
die  durch  Pelletier  ontersnchten  Verbind angen  der  Alkaiotde  mil 
Jod  sind  gerade  sehr  charakteristisch  nbd  als  echeisbttre  Ano^ 
roaiien  wichtig.  S.  234  ist  Mekabalsam  statt  Meccabal;sam  ^tehtn 
geMlebeni  B.  2*^5  ist  angegeben,  im  Pfrnb'alsam  und  Stbrax 
sei  Bennees&nre  enthalten,  wns  aber  nach  den  Untersnohungen 
Fea  Phinlamear,  Fr^mj  nnd  SifQoii  nicht  der  Fall  ist,  Ref. 
wünscht  schlietslidiy  dass  die  Aufnahme  dos  BlH^Iiip^eiiieqK  WcM^0 
äiid  a«t]ier  BmofhiMMrkeit  entafKrechen  möa»,    ^  '    rr  *  \  4«  . 

'  ^l&MJ  IMmpk^  «d«r  Mineralien  «Hd  Felsarten '^nach  ihrer 
AMMmy  i*:^ilMlloillBdiMiiF  flkMseher  und  technisiM  BiitfvclH 

idmetft  ^ihm'MWaIoj>ischen  M  Mit'SS  inm^ext 
cingedrockten  Figaren  q.  StahlsaclieD.   Stattgart,  j^^hwei- 

«iriwit  .1640.:,  M  .«.  ^  a.  «r.  ».  (2^3!bk.)  .. 

Auch     d,  Tit.:  Nalniigescliichte  der  drei  R^j^l^e^' i!7ar  ^^|* 
jl^meinen  Belehrung  bearbeitet. n.\8: 'w.  • 

Diese,  so  yiel  dem  Ref.  erinnerlich  ist,  bei  dem  urgpröng- 
liehen  Plane  der  Naturgeschichte  der  ^rei  Reiche  nicht  mit  ver« 
sprochene  Erweiterung  des  mioeralog.  Theils  wird  Vielen  um  so 
willkommener  sein,  aIs  sie  aus  der  Feder  eines  auch  im  Gebiete 
der  Lithurgik  bereits  bewährten  Schriftstellers  pTpflossieB  ist  Der 
Vf.  handelt  einleitungsweise  von  d«r  Gewinnuni^  der  Mineralien 
darch  liergba«,  Steinbruch  hau,  Gräberei  und  W^iseherti,  wobei 
die  Werkzeuge  durch  Fi;;uren  erläutert  werden.  Der  1.  Theil 
haiidftU  von  den  Miaeralica,  welche  jUnmitlel bar  angewendet  wer.- 
den,  und  sterfallt  in  3  Abschnitte:  Bodenkunde,  fossile  Brennm»-  ' 
(mdba.  wA  V«|ria  Xy^^^^^^»^^  ^^ff^^  SpttdulM^.. Graphit, 
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Asplialt  u.  s.  w.).  Der  2.  Theil  nmfasst  die  Mineralien ,  welclie 
man  nar  mittelbar  benatzt,  nnd  zwar  A)  nach  mechanischer ,  B) 
iiach  chemischer  Zarichtuug.  A)  hat  fünf  Abschnilte :  Scbleifpolir- 
mu)i1stciae;  Bausteine  (natürliche  und  künstliche),  Deckmaterial, 
Biodematcrial,  Yerzierungematerial,  Strassenpflasler  u.  s.  w,;  Stein- 
metz- und  Bildhanerarbeit;  Schmncksteine;  Vaiia.  ß)  hat  sechs 
'Abschnitte:  Metall'irgie;  Halurgie;  Farbstoffe  des  Mineralreichs ; 
Arzneistoffe  des  Mineralreichs;  gebrannte  Thon-  nnd  Glas waaren ; 
Varia.  Wenn  man  bedenkt,  dass  Bergbanknnde  und  Metallurgie 
allein  im  Stande  sind,  b/indereiche  Werke  zu  füllen/  wird  man 
hier  von  Allem  nicht  mehr  suchen,  als  das  Wissenswertheste. 
I)ass  dieses  «n  finden  ist  und  zwar  auf  die  dem  Yfs.  eigne,  an- 
sprechende Weise  vorgetragen,  kann  Ref.  Tersichern.  Die  eia- 
^druckten  Figuren  gehören  grösstentheils  zu  den  Schnittformen 
der  Edelsteine;  Von  den  beigefügten  Stahlstichen  erläutert  der 
erste,  ziemlich  schiecbte,  den  Strassen-  und  Förstenbau  auf  nn- 
znlänglichc  Weise.  Die  beiden  andarea  sIeUen  äntike: S&olen  mid 
die  beräliiiitesten  Obelisken  dar/  '  tL.'Vin,  :"*  -4w  • 

[1665]  Neue  Gattangen  fossiler  Krebse  aus  (Grcbilden 
vom  buatea^^audstein  bis  in  die  .Kreide.)  bezeichnet  und 
beschrieben*  Ton' flenwa^f»  t'Ou  Meyer»    WBt  4  Tafeln 

1840.   IV  u.  28  «  K  1  Wir.  4  Or.]!    •  " 

*  Biese  Schrift  enthält  die  BeschreibiingeB -itod  ^^bifdiiDgeii 
einiger.  Ukeijs  neuer,  theils  noch  nicht  ausfubrKchi  dargestellter 
Gattangen  >x^n  Krebsen  aus  dem  bunten  Sandsteine,  MnscJielkalke 
nnd  Oolithe,  siunmtlich  zu  den  Macrouren  gehörig,  da  die  Bra- 
clijur^n  vor  der  Kreide  überhaupt  nicht  Torzukoinmen  scheinen. 
Nach  einigen  Vorbemerkungen  über  die  Literatur,  die  Formatio- 
nen, in  Welchen  die  Krebse  Yorkommen,  und  über  den  Bau  des 
Cephalpthorax .  folgen  dann  die  Beschreibongen  der  Gattungen  und 
Arl*en.  Pemplux  Sueurii,  im  Muschelkälke  fast  überall  auf- 
gefunden, wo  er  in  grösserer  Verbreitung  auftritt,  Yon  Brongniart 
und  Desmarest  als  Palinnrns  Snenrii  beschrieben,  und  vom  Vf., 
als  einer  eigenthümlichen  Gattung  angehörigj  bereits  als  Peraphix 
Sueurii  in  den  nor.  act.  Leop.  Carol.  Nat.  Cur.  XVI.  nnd  in 
Brönn'e  Lethaea  S.  182  dargestellt,  'wird  hier  nach  einer  grossen 
Anzahl  Exemplare  fast  yollständig  bekannt  gemacht.  Ein  einzelnes 
Gxemplar  aus  dem  Muschelkalke  von  Horgen  am  Schwatz walde 
gehörte  einer  zweiten  Art  an  und  erhielt  den  Namen  Pemphix 
Albertii. —  Gljphea,  dnrcli  langen,  fast  walzigen,  dreitheiligen 
Oephalothorax ,  der  nacli  vorn  in  der  Mitte  in  einen  Schnabel 
ausgeht  und-desscn  beide  vorderen  Abtheiinngen  wieder  mehrere 
«scharf  ai^IcKsebied^e  Ee^^pnen  bentato-i  ausgefteicimt,  geliört 
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dem  Oolith  an  and  warde  schon  früher  (Jahrb,  f.  Mineral.  lS35)r 
aufgWiMik^  Beschrieben' sind :  Gl.  Reglejana  (Paliimnis  Re» 
glejMiMi'  Desm.)  ans  den  kieselhaltigen  KnoUes  des  Departements 
der  (4t»jni'Saone;  Gl.  Munsteri  (Paliniinis  MüDsteri  Yolls. 
AsUMMOI^MätFatQS  Philipps?)  sbeadaber,  aber  anch  bei  Deitingso. 
in  Wfirtemberg,  bei  Hannover  und  wahrscheinlich  auch  in  dem 
Coraliina  Oolith  von  Yorkshire  Yorkomniend ;  Gl.  Udrsssi^rii 
nas  d«r  Gegend  TOB  fiesancon;  Gl.  pnstolosa  ans'dem  ninfimi 
Oolith  Toii  BhiniigeB  im  Wfi^tsmber^scheo;  Gl.  liasinai-Üm 
Liaseehiefer  ron  Menzingen  und  GL^grandis  im  Lias  von 
Fiiitiiagea  bei  RettweiU  —  K  lytia  youe  Gljphea  yoriüffpUdl' tia- 
dorch  nnterschie^len ,  dass  die  ^ej^n  vdrdem  Abüieilnngen  'deb  " 
Cepbftlothor^j  nicht  in  mdirere^  scharf  anterschisdeiie  Regionen 
sich  iheilen.  K.  yentricos^a  (Gljphea  yentricosa  v.  Meyer  im 
lahjrk'  i.  Mineral.  1835)  in  4ett '  kieselhaltigen  Knollen  des  De- 
partements der  oberp  Snone ,  auch,  wie  es  ran^nt^  im  Oxfon]tho|l 
tiSl'  Rftbenstein  beliWaischenfeld  und  Thnfnan  im  Baireuthischen  ^ 
K.  'Malide)i&Uh^Hy'<ans^  dem  Oxfordthen  ^  ybn*  Eabenstein  und 
Thnrnau."  Posopön  (lAhrb.  d.  Minerat..  1835),  der  Cephalo^ 
tbbrax  ist  balbeirund,  die  yordem  Abtheilnng^eA  «ind  mit  halfai-^ 
kngel^ntiigen  Erhabenhcitonv  besetot«  GehMrte'-'tielkicht  zu  deii 
Anoninren;  P.  tnberssom  Iras  dem  Heitel  *  zwischen  Oolith 
und  'KfSide  bei  Boucheraas  im  Depart.  des  Joftt^  P*  hohes  aus 
eintiir  znm  nntern  Oolitbe  gehörigen  Meigel  vob  €rnne,  Depart. 
der > Mosel V' P.  simplex,  ans'  dem  vaMini  Coiiürag  yon  Streit^ 
toiy  im  Bairenthischen  und  F.  rostratnm,  wahrscheinli^  atis 
dem  Jurakalke  yon  Kelbeim«  —  Ans  dem  bunten  Sandsteine, 
als  der  ältesten  Formationi  in«  welcher  Krebse  bis  jetzt  beobachtet 
sind ,  kennt  doc  Vf.  aus  dem  grünlichen  SchieferlhJino  der  nntern 
AbtbeiluDgen  yon  Sonltz-les-bains  zwei  Formen,  von  denen,  oine 
an  Gebia,  die  afidere  Galathea  anschliessen.  ^ —  Die  sanbJreo 
Zoiehnimgpi,  wid  man  sie  yon  derHaad  des  yerdienten  Yfs.  im- 
iBor  ifn  erhallen  gewohnt  ist,  dnd  Ton  Fodecor  sehr  gnl  lüho^ 

'  '    '  '  • 

.  [1666]  YerzeichBiss  der  in  der  Krcis-Natnralien-Samm- 

laUg  za  Bayrenth  befindlichen  Petrcfacten.  Mit  einet 
geojBOBtbdi-petrefactologischen  Karte  toü  Ober-Franken; 
eam  geognostisGlHpethdmtologtt^  tJofceisieht'  nill  123 
(lithogr.)  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig,  Yoas«  1840» 
Vm  u.  118  S.  gr*  4.  (n.  9  TlürO  " 

Die  im  J.  1832  f^egründete  Nafuraliensammhing  ybn  Ober- 
franken  in  Bayreuth  ist  an  Versteinerungen  besondere  reich  und 
Hr.  Braun,  Gustos  dieser  Sammlung  nnd  Lehrer  der  Natarwis- 
eonschaften  an  der  Gevttihsehnle  in  Ba/ronUi)  theilt  hier  im; Auf- 


frag«  des  Präsi^ams  der  Reg^eraag  von  Oberfranken  ein  sy^iCf 
walisebes  Yer^^i^niss  der  darin  «ufbewabrlea  Versieinerimgeii  mit. 
^war  fehlen  jb  üi^^sem  Landetricbe  diß  Formatiofien  de$,  Zech- 
Vf^teine,  der  Kreide  md  des  Giiiasandes  nnd  die  iboea.  zugebörigeB 
Orgaoismen,  d^to  sedier  verbreitet  und  mit  Versteiner^ngeii  ad- 
geföllt  zeigen  eich  dagegen  die  O^litb-,  Eeioper-  und  Muschel- 
kalk-Gebilde* vfie  i\nch  die  dortigfi«  £U^blen  dorcb  ihre  Knodben 
Sä«g6(hierf  a  stihw  längst  betrübint  «ind.  Nach  diesem  Ver- 
Euicbnisee  eptbHll  ^i«  SamroWng  19t  :  Arien  von  Zoophytea^ 
74  äfrahlthiere,  69  RiDgellhierfe,,  943  Mollnsk^o,  44  Criwier, 
3  Insekten,  74  Fi$ehe,  25  AmphiWea,  1  Vogel ,  38  Sftag«(lu^, 
345  Pilaozen,  im  Ganze«i  also  1797  Arten  von  Yersleiaernngen. 
Die  Schrift  be^Dnt  mit  d«r  Aafzählung  der  niedere»  Tbieie  und 
eiebreitet  zu  d^  Mb^ren  lart,  dann  .beginnt  die  Aufzühlutig;  der 
l^flanzen,  die  Tor^ngsveise  aus,  4eni  Keaper  BtaiBitoen,  da  die 
alte  8teinkobleDifor>iul4ion  nur  b^i  Stockheim  and  in.  geringer  Aus- 
breitung Yorkomint.  £9  werden  iodess  nur  die  Namen  der  Arien, 
dler  Formation  n^d  des  Ortes,  w#  sie ,  aufgefondeit  sind,  ohne 
v?eitere  Synonjinie  nnd  ßezeiebnnpg  angogeben.  Nur  bei  den 
Saniriern  finden  eich  Al^bildangen  der  Schädql  der  Nothosauri ,  des 
Conchiosaqrus  ^und  jPifrtOBaujrus  und  Tjeler  Z4fafte ,  md  anderer 
Skelfttheile,  vqu  denen  e«  nngewiss  ist,  yon  welcher  Art  sie 
sUiiDin^n,  die  aber  ,  da  i^op  den  Amphibien  des  l^asehelkalkes  im 
Gaopen  noch  wepig  bekannt  gemacht  worden  ist,  ein  allgemei- 
neres Interesse  iu  Aneprueh  nehmen.  Der  Prei^«  d^9  Werkes 
idbddijii  verhiUiAte9inHs6ig  et«afi  |ioeti  m&«i«o  .  SJ« 

^  •        -      ■ «     '  Ii;       ■  ■  -  V         •   ,t  .j'     •» .      '       "    •  I»« 

*  *  •  • 

Laadserr  und  Y olk^^rkuude« ,  i 

tW671  ttörtU;  *Äaiicl-  und  It^iisblibll  der  JEnT-, 

tJini^Vrf  Völkei  "  mi  Staatenkande ,  aus  deq  Quellen  und 
nach  den  bewährleoleo  Hü]fsmitteli|  fyr  di^'  gebildeten  St%de  2or 
Belehrung  und  ünterlialtuiii;;  bearbeitet  von  K.  Fr.  VoUr. 
Hofftmmn,    JMit  Stahlstichen,  Karten. o.  Tabb. 

K.  Fr.  Volkrl  ^gf^,  ,2  T^  ,  a, 
Knjtfeni.   Stvtt^rart .  H^nann'ach«  Terl^BpcUi. .  1840L 

XJI  n.  447,  XU  u.  482  S.  8.  (3  TUr.)       1  ' 

-  *  Das  zuerst  genannte  Work  ivSt  auf  3  Theiie  bereehnet,  v^m 
iMea  der  I.  die  A\\fsm»iß%  fikdkaadti  der  2.  die  JSid«,  Liiidep*, 
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Läudei-  aud  Völkeckandc*       ,  2^3 

TMi«^- .luUt  SMImMiA  Ewo^  nodT'dec  3.  die  Schilde.' 
nug  iAt  iHnseffMvpftitelMü  B^dlMli  tnlkalleD  wird.  In  der  ans 
TwfiM^-aiMlM,  im  i.  ^DbfllM  iriffd  im.  L  AbscImiU  8.  75) 
•ibe  SüMM».  dar  Bfilrtade  ge^ebol  im  2.  die  Erdä  als 
TMl,d<»;.Wd«  anfiilkist.  .IlSttMilit -in,  elneii  1.  Hauptetuck 
to  iJl  Wllt'(a'7644dfi9>  8Mmipl  betrachtet,  alad 

du  AMai'to  A8lnBonb'att%eiicill  ist,  geht  Vf. 

fibir  sn  itr^  Bide  «I«  WaH  fiir  Mk  naA  fAa^it  nacheioandefk* 
tbt .  Gtttelli  Gr$Md  und  Bewegang  der  Brde^  Zeitrechnang,  . 
MUfid»  SMIel^  ddi  EkUMB  n^d  cl«r  Brie  (—  S.  153) 
«ad  «ndllili  k  8  Abdi«3iitigeD  Lind,  Meer  iMtXiiift.  Es  eaU 
flielu.'tnaikiliei  die  Frage,  ob  diese«  abiieeM  Wenk  des  übecliuA 
fmcfitkareif  Yh*  «vidi  -«rkldieh  edUer  Beetfouiwig^  „für  die  ge* 
UldeM  Sttade  cur/BeMrang  ntd  ümiMmx^  eoleprecliem 
wecie..  ÜM  TdrfiegendifBiüielietMc  mebl  «in.  tue  eteike  Zweifel 
dnibei  fegt  luid  eilMieH  in  dleinr  MUbmiämjm  ellgettteiiie 
Liedee*»  vid  Tilherkaad«  tob  BeiglNiDeb  *  ms  mag  sicii  der 
Yt  tMer  dem  Weife*  Begriff  „gelidele  Sttad«*^  denlräif  Sa  tki 
iet  gewSes,  deair  dieaer-  Begriff  «d  Bcimnii  M(d«iftiUclieii  Vm^ 
üalgß  bede«lead  imllelrte  mnti0^  wemi  dei  .Mto  wm  Bildttag  • 
an  YoranesetsongeD  gekaepft  wäre,  wie  aie  dieses  Han^liBck 
maekli  Hieran  sddiesst  sidi  eis  anderes  ^edenkeni  Was  «oH 
neeh  ans  ^«r  Geographie  'werden,  wenn  num  in .  ditettbe,'  ide- 
nenerdi^gs'  Tob  aamliiälen  Mdnliem  gesAeKen  ist  nad*  el^.«^ 
aneii  yon  .Refliiiann  gesdiMt,  afies  ]II6gIidhe"]itneiAtni|;t,^  wak 
li^endf  mit  ikr  in  TeiiMtmg  st^kiiogen  kill  fiensl  wnssld  Ais 
sieh  Tsr  topogradiisehen  nnd  stttSstiseleB  IHMIs  iddil  in  las** 
seti  omd  TeHiaehltesiafle  <i  jü^iemeine  Bidlitefle  gas»  nngeMfct». 
fick.  Jetzt  wendet  man  iMl  warn  andern  fixtir«lk|i«  Wein'  Ulfs» 
so  fortgebt, Zierden  wir  mit  Nftckston  Astiwmnüe,.P]ijsik,  Gee^^ 
kgie ,  GeegnMie'  ttnd  tlatogesdbiekle  ah)  BsskmdAeile  nnd  ^dit 
aMfcr/  was  sie  dsslr  sIgeirtUck  dind|  i^  Clnnd-^nnd  lilittnrts^ 
ssisAadkn.  der  Gdographie  anftrelsn  sdmar .  .^tfit  «frsgen:  Men, 
der  snmrtMUM  iki»  dk  Gnüsen  der  geograpUsdisn  Wlsseft- 
sikail  mchgedadbtvkat,  «lA  M  B.^  ein  YntHieiii^s  i^n  ^  tju^ 
neUedenen  StemkUdem,  ok  eine  TalieUe  der  ..spedlisdien  wr  ' 
wickte  oder  der  Diehtigkeil  fersdiiedener  fesler  nnd  Iro^ard^  . 
K6rper  uM  nineü  Wnsiiir  terglidien ,  ok  <die  Lekiro  Vdil  Iden 
Bowegiiageii,  fOn  der  Gbsekwkidigkeii  nnd  den  SWsm  der 
WoUBsn  I»  ein  geographisches  Bandtwck  gsk^re  t  —  Dt^gegen 
TOidisnt  die*  .swsile  ob«n  geniumte  Gaks^  dOs  V&  anbeseluWk^ 
<em  Beifall  nnd  Dank»  Das  Bnidi  kann'  Lekrem  der  Geogra«- 
|dbie  die  beaten  Dienste  Ann  snr  Belehatig  ikred  UnferricktS  Oad 
darf  anck  snat,  Gehramshe  ton  Kkideta  beuisiiei  GtiscUeehfs  um 
so  'nnkedenkUsher  ompMlen  werdeA,  als  nindr  des  Ytk  Vslskdio- 
nMNI  AHes  ferinidden  weiden  ilt,  wos  atls  anslftss^  kiltts'  orr 


Digitized  by  Google 


254  Läuder*  und  Yölkerkande« 

«che$«i  ktaMii,^  Bs'  werden  im  1.  IMtt  die  TiBUcer  Asiens, 
•Afrikft's  vncl  Awakdam  «ul  Im  2.  AktmUB  ud  Biirapa*s 
geschfldert  aacli  kSrperl.  BesOdtuAett^  .Clmnikter,  Sprache, 
Bekleidung,  NÜining,  kftvslicliem  Lebei|  Sitten  nnd  Genrokn- 
kcite&s  Besdiäftiguiig,  Cnltnrst|ind  q.  s.  w«,  okne  dass  gerade 
bei  atten  diese  Beilehnngen  gleidindlssige  Berieksi^guDg  er- 
fiibren«  Von  den  enropffisdien  Lftndeni.  sind  Dentftdilaiid,  die 
Schweis  nnd  die  Niederlande  mii  ihren  Bewehnem  - Vergangen 
worden.  Der  Vf.  meint,  den  Denteehen  sei  ja  das.  eigene  Volk 
wohl  hlnlfinglich  bekannt,  ancb  se{  es  sdiwer,  parteües  sn  blei- 
ben bei  der  Schilderung  nnd^BeortheUang  der  Landi^giBnossen« 
Wir  kdnnen  weder  jene  Yoranssetzniig,'  neck  diese  Bstsdbnldi- 
gong  gelten  lassen,  bfttten  vielmehr  giwdnsdit|  dass  gerade  die 
fereckiedenen'TSlkersduiften  Bentsebiands  eine  Toekt  aasföhrliche 
Barstellang  erlsbren  hfttten.  Man'glanbe  doeh  jn  midit,.  dass 
die  Zeit  ▼dOig  ▼erschwonden  Ist,  in  welcher  man  bei  nns  mehr 
,TSn  den  Samojedra'  nnd  Japanesen  an'  sagen  wnsste,  als '  toii 
den  Bewohnern  unserer  Mismblinder  oder  der  dentscimi  Alpen- 
.  gegenden. .  Bie  beigegebenen  Bilder  bAtlen,  wen^^  sie  nidit  bes- 
ser geliefbrl  werden  konnten,  fugUek  wegbleiben  sollen«  121. 

[1669]  Geographie  des  MenscheD,  ethnographisch,  sta- 
tistisch und  historisch;  von  JPr»  V.  Rougemowt.  A.d.  Franz. 
•  mit  nachtWiglicben  Yerbesserangen  und  Bereicherungen  des  Yfs. 
in's  Bentscho  übers«  r«  Ch,  H.  ffu^endubelj  Lehrer  der^  Gesch. 
k«  deutschen  Spreche  u.  Birektor  d«  Bealsebeie  in  Bei%  2  Bde» 
Bm;  Dalp.  1839«  LVI,  423  w,  518  S.  S. 
(3  Thlr.  12  Gr.) 

[1670]  Erster  Untorridit  in  der  G^graphie^  die  Be- 
schreibung der  Brdobeiittebe  oder  die  topisebe  Geographie  «m- 

fusend.  Ton  ÜV*«  r;  Bougemmit;  dentsck  beerb,  mit  yielen 
Zttsfttsen  n.  Beridbtigangen  t.  Ch,  B.  HugetuMei  n.  s.  w. 
2.  verb.  Aasg.  Ebendas.^  1840.  YIU  o.  181  S. 
ip:.  8.  (12  Gr.) 

'  [1671]  Zweiter  Untmiekft  in  ier  Geograpliie^  die  po- 

dsdie  Brdbes^reibong  nebst  den  Bldmeeten  der  Ethnographie 

u.  der  histor.  Geographie  nmfasseDd ;  von  JFri  V*  Hougemont» 
A.  d.  Franz.  übers,  t.  Ch.  H.  HugenduheL  Ebeildas.^  1840. 

XI  m  371  S.  gr«  8.  (22  Gr.) 

Hr.  V.  Kongemont  gab  «nerst  1631  dnen  «JPrdeis  de  g^o- 
graphie  comparöe*^  ta  Nenfekatel  kerans,  mlehen  Hr.  flogen- 
dabei  €Sr  Denlscfae  nnler  demTilel:  „Hsndbndi  der  Tergleichen- 
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'  I^ilMiern  Uli  Y»lketkaiide«  SM 

.  Jwl /BrihilaBhreibong*^  mit  Tielen  Zasätzen mul  BeriehligaQgMi 
Ibearbeiiete  nnd.  1836  erscheitien  Hess.  Der  Vater  der  wissenp--« 
Sittlichen  Geo^aphie,  Karl  Ritter,  bemerkte  in  der  Einleitiuig 
za  der.  2.  Ausgabe  seiner  Erdkdnde  yob  Asien  (1832),  dMS 
Beogemtet  za  Denen,  gehi^re,  welche  das  Ton  ihpi  tJeberkommene 
wiederum  BelbstSiutig,'  systematisch  and  lehrrfieb'ferlMabildeii  b(^ 

"  mäbt  gewesen  seien,  und  rahmte  ihm  besenders  noob  MCliv  dass  ei: 
den  von  Berghaas  in  dessen  „ersten  Elementen^'  hegangeneii'Feblery 
die  Sprache*  akwiemiscber  Mittbeilangen  nach  auf  die  erste  Ele« 
mentarlehre  unpassend  Jit  übertragen,  glücklich  vermieden  habe« 
Aaf  die^  Weise  yon  dem  Meister  der  Wissenschaft  selbst  em«    '  , 
pfohien,  erwarb  sich  des  Werk  bald  viele  Freonde  und  einn 
Haaptetelle  nnter .  den  geographischen  Lehrbüchern  der  neuem  - 
Zeity-^fie-  dass  die  Bekanntschaft  mit  demselben,  bei. .Jedem  ange« 
seMinen  Urerden  darf,  der  seinen  Lebrerberaf  in  der  €i9iieinH»bie.  mit  * 
TOienaeiiifilkliem  Eifer  betreibt.   Unter  dieser  Voransset^nng  b«- 
gnngfn  inr  ans  in  Bezng  auf  den  an  der  2.  Stelle  oben  ge«  . 
Bannto  geraten  Unterricht'^  mit  der  Bemerkung,  dass  derselbe  ein 
Aaszag  ans -den  Hnndbnche  ist  und  die  Leit£»den  dec  tepisehen 
Geogri^e  für  den  ersten  Lebrcamii  dienen  eolL   .Er  er-' 
n^en  8eb«i  1836  nnd  hat  jetzt  nnr  einen  neaen  Titel  and 
.aenen  •  Umechlag  mit  dem  nicht  za  rechtfertigenden  Zosatzo 
992«  f eAesserte  Aaflage*'  erhalten.   Die  oben  zneret  angeführte 
„Geographie  des  Menschen*'  kann  als  eine  Ergänzung  des  Hand-  . 
Iiuchs  betraehtet  werden.   Sie  ganz  TorsiigUdi  ist  als  eine  Be- 
reicherung der  geogr.Literator  zu  begrüssen  und  wird  hoffenllieli. 
mit  dazu  beitragen,  das  alte  statistisch-topograpbiaebe  Gewirr  ans 
unsem  Schalen  nnd  geographischen  Lehrbüchern  za  yerdrftngen« 
Da  der  Titel  Manehem  nicht  aasreichend  sagen  mdchle,  was  er  ' 
In  «dem  Buche  zu  suchen  hat,  so  halten  wir  eine  korae  Inhalts* 
aaieige  für  nicht  überflüssig»  Naeh  einer  Einleitung,  auf  welche 
wir  nachgehends  zurückkommen  werden ,  Iblgt  ein  allgemeiner 
Theil,  in  welchem  der  Vf.  die  Beziehungen  zwischen  der  Natnr 
nnd  den  Menschen,  die  Racen  and  die  Völker  nach  Sprachen, 
Heligionen,  Givilisation ,  Gesellschaft  und  Staaten  bündig  und 
gnsUeU  chanikterisirt.   In  den  besondem  Theile  wird  von  Afrika 
ausgegangen  und  daran  schliessen  sich:  Asien,  Europa  (die  3 
nidC  Halbinseln  zuerst,  dann  Frankreich|  die  Schweiz,  Kaiser* 
lliUB  Oesterreich,  Deutschland,  Königr.  Preassen,  die  Niederlande, 
britisches  Reich,  Skandinavien,  die  sarmatische  Ebene),  Amerika, 
Qeeanien«   Ein  Anbang  enthalt  die  Lehre  yon  den  Oceanen  nnd  . 
einige  Itemerkungen  über  die  Geschichte  der  Handeb-,  beson- 
ders der  Seehandels-Strassen»   Hie  Beschreibung  jedes  einzelnen 
Landes  besteht  niebt,  wie  sonst  gewöhnlich,  aas  einem  Aggregat 
npbiicirter  Notizen,  sondern  bildet  ein  lebensToUee  Gmälde,  in 
demn  Mitte  der  Mensch  eteh^  webei  sieb  neigt,  wie  er  toi  der 
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wgtfbeiidiii  Naiv  bedtogl  gewesen  kl  «nid  bocIi-  iM&igl  wird^ 
und  wie  «r  sie  nacli  seinen  Bedärfnissen  und  für  seine  Zwecke 
bettaCzt  imd  diodiücirt  hat  lud  noch  benntzl  oqd  mediticiru  Waitd 
tattiaek  auch  das  Bthnographiseh-Petitisehe  allerdings  vor,  se 
ist  es  doch  darc^iüf^g  mil  Landesnatnr  and  Uslorischer  BnU 
«iekelong  iü  Bezog  smM»  In  der  Einleitiuig  siiolit*  der  ¥i 
fttr  seine  Darsteiloogen  einen  religiösen  Standpnnet  «n  gewidiieiL 
Br  haadelt  Ider  Ton  der  bietoiisdieB  Geographie  und  ihren  B«-» 
liehnngen  tum  Christentlitm,  von  der"  Brde  und  dem  MenschM 
und  ihrem  Urans tande,  von  den  Meaaefaen  ond  der  Erde  in  ibror  * 
Yerderbatsa  «id  Bntwürdignng,  Ton  der  iDdiTidaalität;  sedintt 
aeigt  er,  waa  dar  aieli  selbst  überlassene  sündige  Menscb  Ter 
4et  Sfiadflith^  gewesen ,  wie  die  CiMdiichte  der  Meascbheit  nach 
einem  ganz  neuen  Plane  begoimeir  ttd  wie  die  Brde  dank  4i$ 
Sündfluth  ihre- Jetzige  Gestalt  angMaUM  habe;  daran  reilM 
sich  Betrachtnngen  über  Ursprung  der  Terschiedenheit  der  Völker 
Qttd  Sprachen  >  über  Yertheilnng  der  Völker  als  Grundlage  da» 
jattigen  Geschichte,  über  Vergröseerang  aller  ethaagraphieahm 
Verschiedenheiten  durch  die  Sünde,  über  Verrichtungen  der  Raeen 
in  der  Gesekkiite,  über  Entwidcelong  der  Menschheit  lad  YfiiB^ 
derherstellnng  des  Menschen  und  der  Brde  durch  Jesom,  und 
eadlick  über  Stellting  der  Brde  .im  WeltgebAude.  Jeder  sieht  ao^ 
gleich  aus  dieser  Inhallsanzeige,  worauf  der  Vf.  hinaus  will.  V^ir 
baheA  mit  der  Beartheiluog  einer  bikliaidieii  Theologie  ae  kiar  aickl 
att  Üaaif'  wellaii  aiber  nicht  uaterlaeaai,  aar  Beruhigaag  ttaaciiir 
unserer  Leser  zu  veraiidiera ,  daisa  dieae  Betrachtungen ,  derea 
^elle  wir  hodi  ekretti  gar  keinen  Eiafluss  auf  das  Werk  -ieUbel 
ausgeübt  kafaWl;' wenigstens  konnten  wir  keine  Spuren  daiTOA  aal» 
deckea,  sa'  eehr  wir  anch  darnach  gesucht  habe%  da  aneimurtaa 
stand,  dass  der  Vf.  bei  Jedem  Volke  aiMbireia«t  werde,  wia^aa 
durch  die  Sünde  zu  Dem  geworden  sei,  was  eb  ist»  Va«  deai 
ittletat  iü  Titel  angefuhrtaa  Baabe  haben  urfr  nur  zu  sagen, 
date  Hf  iSx  daa  zweiten  geogva^Usohen  Cursus  bestimmt,  ein 
Attseog  aus  der  eben  besproebenea  „Geographie  daa 'Meeschen** 
ist,  jedoeb  mit  Hinweglas^nn^  der  ein.  bors  d^oeuyre  bildendes 
Binleitoag.  Die  flusserliche  Ausstattung  idler  drei  Werke  ist 
fibrigeaa  «u^^ezeidmet  gut,  naoMMMbdi  b^  tai  aiates  aad  dritlaa 
in  Beiag;  auf  das  Papier.  i2i«  ' 

tl672]  Waadmn^  dafeh  das  WMM  von  H.JP0r^ 
ih^f.   Berlia,  IßdidM'sdicf  Bnchli,  1840/ X  0^ 

8.  (2  Tlür.)  .  .  ^ 

A^di  a.  d.  TkUz:  Wanderuagfea  dnrcb  SUikä,  aad  dia 
fania.  Taa  tti  a.  w,  2.  TbL  daa  Nflibat.  \ 
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Eis,  Bamontlich  in  archäologischer  fiiosiclit  sehr  Ib|»achten8~ 
werthes  Reisewerk»   Der  Vf.  hat  nach  seiner  bereits  im  J.  iS2Z 
vaternomeieBeo,  ^aber  wegen  der  erwähnten  besondem  Tendeas 
»oeh  keinesweges  Yeraltetea  Reise,  die  von  Malta  über  Alexan-- 
drien  ud  Kairo  bis  nach  Dongolajn  Nnbiea  hinan-  und  nach 
Kairo  zurückgeht,   mit  guten  Vorstudien  ausg;eriistet  und  tob 
einer  enthusiastischen  Liebe  für  Aegyptens  Alterthumer  beseelt^ 
diese  letzteren  mit  grosser  Sorgfalt  untersucht  und  ein  sehr  kla« 
Utes  und  bestimmt  gezeichnetes  Bild  davon  nächst  vielem  Detail 
in  dieser  Darstellung  niedergelegt.    Nächstdem  erstreckt  sich  aber 
sein  beobachtender  Sinn  auch  auf  die  physischen  ,  und  socialen 
Verhältnisse  Aegyptens  und  Nubiens,  und  insbesondere  zeigt  er 
für  Aoffassnng  und  Schilderung  vieler  diesen  Ländern  so  eigen-  .< 
Ihumlichen  aofTallenden  Naturerscheinungen  grosses  Talent.    Die   ^  ' 
Ton  ihm  gewählte  Art  der  Darstellung  ist  die  Briefform.  Aus 
Alexandrien  berichtet  er  zuerst  über  die  Fahrt  von  Malta  dahiOt 
welchem  Berichte  die  genaue  Beschreibung   der  seemännischen 
Thäligkeit  in  Beziehung  auf  Messang  der  Schnelligkeit  der  Fahrt  • 
besonderes  Inleresse  gibt.    Sodann  wird  Alexandrien,  seine  Um- 
gebung und  sein  Leben  vor's  Auge  gefuhrt,  die  Poinpejussäule, 
die  Nadel  der  Kleopatra  und  andere  Alterthüraer  beschrieben,  eine 
kleine  Geschichte  der  allen  Stadt  beigegeben,  und  (8.  55  ff.)  die  . 
Schlacht  bei  Abukir  sehr  genau  erzählt.     Nachdem  noch  über 
Kleidertrachten  Einiges  beigefügt  ist,  wird  ein  Abschnitt  dnr  Fahrt 
nach  Kairo  gewidmet  und  dabei  so  das  Malerische  der  Fahrt, 
wie  die  geographischen  Verhältnisse  der  luannichfachen  Wasser- 
ströme des  Delta,  berücksichtigt.    Die  Pyramiden  von  Gizeh  und 
Sakkara,  der  Sphinx  und  das  altägyptische  Zahlzeichen  beschäf- 
,  Ilgen  in  einem  fernem  Abschnitte  den  Darsteller,  der  hierauf,  sich 
zu  den  neuem  Verhältnissen  des  Landes  wendend,  über  die  Ver-<  ^ 
nichtuni^  der  Mamlnken,  so  wie  über  den  jetzigen  Zustand  von 
Kairo  und  namentlich  die  Bildung  der  Bewohner  sehr  Bemerkens« 
wehhes  berichtet.    Der  Vf.  klagt  (S.  179)  über  die  grenzenlose 
Leerheit,   die  sich  bei  den  Arabern  in  Bezog  auf  alle  Studien, 
ausser  dem  der  Sprachen,  findet,  und  über  den  gänzlichen  Mangel 
an   eignen  Forschungen  in  spccolativen  wie  positiven  Wissen-  . 
Schäften.    Doch  kann  er  selbst  nach  der  fernem  Klage  über  die 
durch  Bestechlichkeit  und  Käuflichkeit  der  Meinungen  gebrochene 
moralische  Kraft  des  Volkes  nicht  sich  enthalten,  hinzuzusetzen: 
„Wo  die  Schattenseiten  für  uns  Occidenlalen  zu  mächtig  hervor-  ' 
treten ,  da  gibt  es  vielleicht  auch  Lichtseiten ,  die  wir  bei  der 
Verschiedenheit  in  Religion,  Sitte  und  Cultur  weder  wahrnehmen, 
noch- würdigen  können.'^    Der  Reisende  geht  nun  nach  Ober- 
ägypten,  trifft  in  Assuan  einen  französischen  Architekten,  Linant, 
mit  dem  er  eine  Zeit  lang  verkehrt,  und  reist  dann  zu  Wasser 
nach  Nubien  bis  Wadi-Üalfa  und  von  da  auf  Kameelen  nach 
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Doogola.  Seine  Beobachtongeti  auf  dieser  Reise  beziehen  sieb 
snmeist  auf  klimalische  und  natarjiistorische  Yerhnltuisse;  8,289 
•p-  296  wird  über  niibische  Fauna  and  Flora  ausfdhrlich  gespro- 
dieii,  daneben  aber  auch  der  Zustand  der  Einwobner  gut  »'s 
Auge  gefasst.  Auch  einer  Sklavenkaravane  (S.  277)  begegnet 
der  Vf.,  obwohl  gerade  damals  der  Sklayenbandel  im  Innern  Afrika^s 
sehr  gestört  war«  Am  2.  Febr.  kehrt  der  Reiseode  nach  Philae 
snrock,  das  er  am  8.  Decbr.  des  Jahres  vorher  T^lasaen  hatte. 
Monmehr  wendet  er  sich  in  seiner  Beschreibung  za  den  .sadlidi 
gelegenen  Alterthämern  am  Nil,  mit  Meroe  beginnend,  nnd  Ter- 
breitet  sich  sehr  ansfüHrlich  in  2  Abschnitten  (S.  303  —  383) 
über  Tempeleiorichtung ,  Pyramiden,  Obelisken,  über  Inscbrifteiiy 
Sculptaren  und  architektonische  Uebsrresie  des  ägyptischen  Alter- 
tiioms.  Das  1  i .  Cap.  führt  ans  von  Assnan  nach  Kairo  znraek, 
und  das  12—14.  enthalten  (S*  386  iL)  eine  weitere  Schi]dertui|f 
der  Alterthümer,  die  TÖh  Assuan  bis  nach  Unterfigjpfcn  sich  er- 

'  strecken,  obwohl  der  Vf.  nicht  unterbisst,  auf  die  reichliche  Ana-* 
bente  hinzuweisen,  welche  die  französische  Expedition  in  dieser 
Besiehong  bereits  dem  Forscher  gewährt  hat  (S.  387).  A|p<^dpoli8 
magna  «od  parva  (Gdfa  nnd  Kns),  Theben,  Luxor,  Rarnak,  die 
-Todtenstadt  und  andere  werden  beischrieben,  über  den  Thierkreb 
▼öh  Dendera  (S«  504  if.)  Interessantes  mitgetheiit,  die  Oasen, 

*  die  Kanäle,  so  wie  die  Rainen  des  Delta  geschildert,  nnd  endlicb 
Vor  der  Abreise  nach  Damiettc  und  dem  Abschied  von  Aegypten 
noch  Einiges  fiber  Kairo  nachträglich  bemerkt.  Der  Vf.  scheidet 
)nit  Wehmoth  von  den  Reizen  Aegjptenrs,  der  liefen  Bläue  seisea 
finumels  oad  der  gewaltigen  Herrlichkeit  seiner  Architekturmo^ 
iiamenle.  —  Wie  Vieles  für  den  Forscher  archAologischer  Wis- 
senschaft hier  zu  finden  sei,  haben  wir  iinr  andeuten  können; 
sichtlich  in  dem  Bewnsstsein,  dass  sein  Reisewerk  mdit  gewöhn-^ 
liehe  Beschreibung,  sondern  dauerndere  -Sch^fderung  und  Beleh- 
rnkig  enthalte,  hat  der  Vf.  ein  8orgfjilt{|^s' alphabetisches  Ra- 
ster ihm  beigegeben.  Aber  eben  so  wird  auch  der  Historiker* an 
den  mannichfach  eingestreuten  Bemerknngen  über  damalig«  nn^ 
frühere  Zustände  and  Ereignisse  nnd  an  den  Schilderaogeit  der 
Audienzen  bei  Mehemed  Ali  (  S.  47  )  und  Soliman  -  Bey  'eblto 
solches  Interesse  finden ,  wie  die  eingeflochtenen  Scbildemngea 
von  komischen  Scenen  des  Verkehrs  (S.  298)  und  der  Jostiz- 
pflege  (S.  384)  Dem  gewähren,  der  auch  blosse  Unterhaltong 
hier  sucht.  —  Ein  Anhang  zu  diesem  P>!irhe,  welcher  10  Stein- 
(afein  (Pläne  und  Zeichnungen  Ton  Ahertbümern) ,  Westphars 
astronomische  Beobachtungen  in  Aegypten  und  Nubien,  eine  Wör- 
tersammlong  der  Barabras'sprache  und  Musikalisehos  (Auszog« 
ans  C.  Niebuhrs  Briefen  an  Fr.  Nicolai)  entJiftH|        wird  für 

3  Thlr.  in  dems.  Verlage  besonders  terkanil«  122. 
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[1673]  Südöstlicher  BUdersaal.    2.  Bd.    Griechisch^  . 

Leiden»    1«  Thl.    Heransgejj.  Tom  Vi»  <Jer  Brief«  eines  Vcp- 

Btorb«»».    Stuttgart  9  UaUbei^ert  ^940.    496  S.  6^ 
(3  tiir.  15  6n) 

[Vgl.  Reifert.'  Bd.  XXVI. 

Die  Geschicklichkeit;  womit  der  Verstorbene  Bücher  zu  nn- 
chen  nnd  in  mehrere  Theile  aasznspinaen  weiss,  ist  in  der  That, 
trenn  auch  nicht  zn  billigen,  doch  in  gewisser  Hinsicht  immer 
zu  bewundern.  Es  gibt  wirklich  kleine,  man  möchte  fast  sagen 
nnTerschämte  Virtuosenkünste,  Künsteleien  and  Geschicklichkei- 
ten, welche,  ^so  gering  ihr  Werth,  ihre  Resaltale  und  Tendenzen 
Auch  sind,  doch  durch  ihre  Keckheit  und  fingerfertige  Manier 
ein  gewisses  Erstannen  abnöthigen.  Fürst  P.-M.  hat  bereits  in 
seinem  „Vorläufer'^  einen  seiner  Ausflüge  dnich  nnd  nach  Grie-» 
ehenland  beschrieben,  hier  schildert  er  abermals  Griechenland 
anf  einem  geduldigen  Räume  —  und  der  Ranm  ist  immer  und 
überall  das  Geduldigste  Ton  mehr  als  500  Seiten.  Aber  man 
muss  auch  wissen,  wie  dieser  Vergnügling,  Verstorbene,  Semi- 
lasse u.  s.  w.  bei  seinem  Büchermachen  operirt,  um  zu  begrei-* 
#en,  wie  er  möglich  macht,  was  an  sich  auf  den  ersten  Blick 
unmöglich  seheiot;  man  muss  ihm  genan  auf  die  Finger  sehen; 
und  dann  gehen  diese  Finger  wieder  so  schnell,  weben  und 
(aschenspielern  so  behende  hin  und  her,  dass  man,  abermals 
verwirrt,  nicht  begreift,  wie  sie  so  schnell  und  behende  sein 
können.  Einige  von  diesen  Hoknspokds-Arten  sind  jedoch  sehr 
leicht  gemerkt.  Der  Reisende  z.  B.  bleibt  schlechten  Wetters 
halber  in  einem  einsamen  Kloster  oder  einem  erbärmlichen  Hat- 
tennest  von  Stadt  einige  Zeit  liegen;  er  beschäftigt  sich  aus 
Langweile  während  deiti  mit  Leetüre ;  er  liest  etwa  ein  schledh^ 
tes  Buch  von  der  Trollope;  alsbald  Terfehlt  er  nicht,  daraus 
einen  Auszug,  eine  Receqsion  darüber  zu  liefern  und  aufs  schnellste 
ein  Dntzend  Seiten  zu  füllen;  oder  eine  deutsche  Kritik  über 
seine  früheren  Machwerke  findet  zu  ihm  den  Weg  und  mit  vor-* 
nehm  graziöser  Abfertigung  Jässt  er  sich  über  die  Langweiligkeit 
der  deutschen  Kritik  nnd  über  seine  Absicht,  die  Le^^cr  nur 
amüsireo  zu  wollen,  auf  vielen  Seiten  aus.  Oder  er  beschreib^ 
Tfie  ira  Hause  des  Hrn.  Prokesch  t.  Osten,  den  er  mit  JJewuii- 
derungsphrasen  förmlich  erstickt  und  erdrückt,  Goethe  s  Faust  mit 
Rollenvertheilung  gelesen  worden  ist,  bei  welcher  Gelegenlieit  er 
den  Charakter  des  Mephistopheles  definirt  und  behauptet,  der 
eeKgc  Deyrient  habe  aus  Goethe's  Mephistopheles  eine  widerliche 
Fratze  gemacht,  obgleich  Devrient  nie  den  Goeihe'schen  'Ätephis- 
stopheles,  sondern  nur  den  Teufel  in  Klingcmann's  Faust  dar- 
stellte, der  schon  in  der  Dichtuni!^  eine  Fratze  ist.  Oder  er 
wcbi  das  Raisonnemeat  eines  in  Kuropa  reisenden  Chinese»  ein, 
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•(ktt  rim  «OMt  ttldit  nisslangene  Biographie  eines  CJbanifil^eBy 
er  fliit  sicli  föhrte,  oder  ein  sebr  nnerheblidies  Llebesaben* 
teoer,  oder  einige  pikante  Anekdolcnep&sse.  Bs  ist  aber  wirk* 
Kdi  auffallend»  Welebe  gcntme  und  unanständige  Anekdoten  der 
iMbionable  Ffirsi  dem  Papiere  aarertrant.  Biae  Anekdote  dieser 
widerliehen  Art  ladet-  sieb  S.  114,  wosn  er  folgende  Binleitnng 
gibt:  y,A^B  die  IXaam  aas  yedässeiir baMea  (ein  Wink  iur  steine 
ecfcite«  LeeeriaajMi**)  n.  s.  w.,  womit  er  seiae  scbSaen  Leserin- 
«en  erst  recbt  nacbdrdcklicb  sadem  Genasse,  der  TOrboteaen,  aber 
eben  nickt  verfobierlsebea  .fmdit  eiaUdet.  Wekh«^  MArkwOrdig- 
Mtea  der  bei  sei»e»  beiden  Haadea  erwadite  Geschleehtstrfeb  ter« 
anlsM^e,  das  wii4jitidi  ireitlftnfig  besprochen;  and  man  Weisa  in 
der  That  mebt,  welch  ein  Trieb  es  ist»  dem  der  Yerslorbeoe  .  kd* 
Mittheihing  difper .  anbedentenden  ond  oft  s^  ^widerlichen  That-> 
miehea  gehorekl«'  Za  leugDea  ist  iadess  nleht,  dass  aaiDh  gaas 
Mierhalleade  Partiea  sieh  Torfiadea  «nd  dass  die  anbedealendon 
wenigstens  darek^kidnen  aaspniehsTollen  Ton  suMrkirt  sind»  Hier 
«md.  da  Ist  mancher  aar  Kcaaiatss  des  griech»  Laades  nad  Toi- 
ksa' nicht  unwichtige  Zu^  roitgethdll;  'besei|ders  ist  die  Charak-» 
tSristik  einer  nnler  aul&illenden  UsMliadea  eiogcfaogeaen  Baadt« 
tengsseUscbaft»  de^ea  Verhöre  der  Reisende  beiwohate.,  Tan 
grossem  lateresso.  Zn  dissea  anstehenden  Piartien  gehört  a«cfc 
dia.-Bnsdireibaog  sdaea  Aafenthalts  im  Kloster  Megaspileon,  sciim 
Ämsffikwigen  M>er  das  .mnthmaassliehe  Terraini.^aul  welchem'  die 
SNiladU  voa  Mamlhon.  stattfand,  die  Ton  ihm  .anfgeksenen  nad 
wttdfireraAhllen  IMsen  aber  Gents,  Wilh.  ?on  JUt'jern,  den  Yf. 
des  Dja-na-Sore  n,  s.  w«.  Ein  scharfer  Gegaor  der  Maassregelo, 
jiieleho  die  gfgeawlrliga  Verwaltang  GriechenlSnda  trifik  ond  ge* 
Naffen  hat,  mackt  ar  docl^  den  gekrönten  Btnptem,  dem  Kön% 
Ono:ven  Griecbsolimd  und  dessen  erlaachtom  Ynter,  nein  Com*  . 
plimeiMs,'  «nd  .wAilfsnd. -er  onablAssig  gege».  Preasse«  kleiae^ 
aolSirf  zagespiuta  Pfeile  richtet,  rahmt  er:*aasne|imend  Alles^ 
'wns:  den  Stempel  der  MerrskshisA^WUtniieh'schen  Varwaltnng 
tiift.       «II  60. 

[1674]  IMse  ^orcli  Sakbnrg  nnd  Tyrol  nach  Italien. 
1.  Bd.    Düsseldorf,  Schreiner.   1840.   IX  u.  öl^  S. 
.8.  (1  Thlr,  X%  Gr.) 

:  Her  Reisende,  weiter, hier  anftritt»  hatte  bei  seinam  Plage 
Midi  .ItaliM  denn  bi«  d^iin  geht  es;  mm  grossen  Tkeüe  mit 
Billmet' — kernen  andam  Zweck,  alsi  „Brhokiog ,  BrhetteroDg, 
Anesmnnnng  ans  dem 'Alkagalebe«  *  nnd  Befriedigung  des  lang- 
jähriges,  heiisen  Wjiilfflicff*^  Italien  sn  fehen^  Br  iet  ,,weder 
Kdnsdffr,  KmtkiMer*V  er  snehln  staianf,  wna  «Jeden 
gehildiNmi  Haan  inteimnirt*^   Ans  diesem  fen.  ihm  soMat  ga* 
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Läader-^  mid  Tolkefkiiii4e.  «i 

% 

fgtlbmm  Gesiditspaiicte  wdss  Hau  also  mich  Jeder  idifii  ttbift- 
'  nebraen,  dass  hier  nicht  tief  eingehend»  Bemerkmigf»  xu  suelieB 
eiiid.  Im  Gegenthcii  TtrKert  ttich  der  Vf.  oft  zu  sehr  ia^dit 
Brnta»  d.  h.  in  eine  gewisse  Redseligkeil  nad  Betrachtoagoy 
ivie  sie  iliiii  gerade  der  Jlfomeat  etegab,  oder  in  Erzahlnngea' 
T^a  kleiaea  Abeateaera,  wie  sie  ia-GaaMfea  aad  auf  dem  PosU 

.'wagea  ?brkeniaiea,  oder  durch  Reminiseeaaea  aas  der  Geschichte 
bervorgerafen  wardea»  Wirklich  wird  Ma  auch  öfters  Ursacka 
iMbea,  iha  dfirflig  xa  finden.  Deaa  so  wird  das  herrliche  ^ ais- 
barg z.  B.  mit  kaam  2  Seitea  abgefertigt ,  und  aosser  dem 
Feetungsberge  sdieiat  er  hier  gar  nichts  besacht  za  babea«  lai 
Ge^ealbeil  davon  wird,  indem  er  Tjrol  durchreial)  zwar  Toa 
Innsprack  ebenfalls  nicbls,  als  die  Hofkirche  and  Ambras, 
obenein  sehr  dürftig  geschildert,  wohl  aber  der  ganze  Tjroler- 
Aufstand  1809  weitlfiafig  detaiUirt^  Am  besten,  aacb  fürAnderTi 
«eiche  in  gleichem  Verhältnisse  Italien  bereisen ,  eisd  die  Par- 
tien bearbeitet,  welche  zu  Venedig  and  Rom  gebftrea,  deaa 
im  letztern  schliesst  dieser  Band.  Es  blieben  hier  wenig  Maseea 
and  Galerien  anbesocht;  es  worden  in  der  Campagna  Ton  ihai  ^ 
Tiele  Aasflüge  gemacht,  er  kam  mit  einer  grossen  Menge  Künst- 
ler zusammen;  das  Leben  des  Volkes,  der  Papst  und  kleine 

\Räuberscenen  fehlen  eben  so  wenig,  und  überall  zeigt  sich  eine 
Wärme  des  Gefühls,  eine  gewandte  Darstdlung,  die  besondere^ 
wo  es  gilt,  die  Schönheiten  der  dortigen  Natnr  za  malen,  den 
Eindruck  zu  schildern,  welchen  sie  hei  ihm  hervorbrachten,  oft 
hinreissend  genannt  zu  werden  verdient.  Kleine  Anekdoten  und 
Charakterzüge,  zum  Theil  bekannt,  zom  Theil  auch  wohl  er- 
dichtet, beleben  manche  Scenen,  und  dem  Aeussern,  das  recht 
anständig  ist,  wäre  nor  zu  wünschen,  dass  es  nicht  gar  zu  viele 
Druckfehler  in  den  eingemischten  italienischen  Brocken  enthielte. 
Die  Reise  beginnt  in  Cöln,  den  Rhein  hinauf  bis  Mainz,  und 
von  da  in  einem  Strich  bis  München,  dessen  Knnstwelt  viel  zn 
berichten  gab.  Dann  wird  über  Salzburg;  und  Tjrol ,  mit  man- 
chen Seitenpartien,  Verona,  Mantua  und  Venedig  erreiebti  worauf 
aa  mit  Poat  nach  Bok»gaa  and.  Rom  geht*  110« 

[167ÖJ  Ansflag  nach  Wien  nnd  Presborg  im  Semmer 
1839.  Von  Friedr.  Hurter.  2  TUe.  SchaflhanaeB, 
Hntei'sehe  Biu^  l'840.  Vm  896  ,  394  S.  8. 
(8  Thlr.  8  Gr.)  ' 

Aatistes  Hurter  bat  sich  nicht  bloss  dorcb  sein  darch  Quellen- 
atadinm  und  historische  Combioation  ausgezeichnetes  Geschichts- 
werk über  Papst  Innocenz  ruhmlich,  sondern  auch  durch  seinen 
Streit  nnd  die  darin  offen  dargelegten  Gesinnungen  anf  eine  unzwei- 
deatiga  Weiea  bekaaat  geautcbt.  Dieaa  Gesiaaaagea  tietea  auch  ^ 
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iD  dieser  Reismbrift  hell  an  das  Licht,  aber  ohne  alle  Zweiden* 
4i§k«ity  und  yerleiben  dem  Buche ^  wenn  aoch  nicht  eben  einen 
anmuthigen,  doch  sehr  markirten  Charakter.  Man  hat  H.  sogar 
jesuitischer  Bestrebungen  beschuldigt;  aber  daza  ist  er  zu  iinan^ 
wunden ,  zu  redlich  und  offen ,  und  Redlichkeit  und  OfTenheU 
müssen  überall,  selbst  an  dem  Gegner,  anerkannt  werden. 
sucht  nicht  zu  täuschen,  durch  Schlauheit  und  geistreiche  Ver- 
stecktheit  zu  wirken ,  den  Leser  zu  yerwirren  und  ihn  in  dieser 
Verwirrung  zu  sich  herüberzuziehen,  er  stellt  sich  vielmehr  mil 
offener  freier  Stirn  dem  Leser  gegenüber  uod  seheint  ihm  znza- 
rufcn:  So  denk*  ich,  dieser  Gesinnung:  bin  ich;  kannst  du  mit 
mir  übereinstimmen,  aber  in  allen  Puncten ,  gut;  \venn  nicht, 
oder  wenn  nur  zum  Theil  oder  nur  mit  der  geringsten  Clausel, 
so  sind  und  bleiben  wir  geschieden;  denn  Concessionen  zu  ma- 
chen ist  nicht  meine  Art,  Bei  H.  hängt  Alles  wie  s^stemarlig 
zusammen;  keinen  Artikel  seines  Glanbens  darf  man  ihm  neh- 
men, oder  der  ganze  Bau  müsste  zusammenstürzen,  weil  das 
Gleichgewicht  dadurch  zerrüttet  würde.  Daher  ist  er  ein  ent- 
schiedener Absolutist  und  Gegner  jeder  modern  liberalen  Maas»f 
regel ;  ein  Verehrer  der  Lehre  von  Haller's ;  ein  Vertheidiger  der 
LegitimitiUsrcchle  des  Don  Carlos  in  Spanien,  wie  der  Censur 
in  Oesterreich;  ein  Prediger  für  den  striing  kirchlichen  Glauben^ 
den  kirchlichen  Ritus  in  alter  Form;  ein  Bewunderer  der  Con- 
Sequenzen,  wodurch  sieb  die  historische  Existenz  der  katholischen 
Kirche  auszeichnet  u.  s.  w.  Dennoch  ist  des  Thatsächüchen  und 
des  Rede-  und  Wissenswerthen  in  diesem  Buche  mehr  aufge«*» 
zeichnet  als  in  Tielen  eben  so  dicken  Schriften  vieler  Liberalen; 
wie  man  ja  leider  oft  bemerken  muss ,  dass ,  wenigstens  in 
Deutschland,  die  sogenannten  Antiliberalen  mehr  Kenntnisse  und 
diese  in  gründlicherer  Form  besitzen  als  die  Liberalen,  bei  denen 
Bur  zu  oft  das  seichte  zeitgemässe  Geschwätz  die  Stelle  histori- 
scher Begründung  und  i^enauer  Kennlniss  vertreten  muss.  Wey 
aber  von  seinem  Gegner  aus  Eigensinn  auch  das  Gute  nicht  ler- 
nen will,  Terliert  selbst  am  meisten  dabei.  Der  Stil  des  Vfs. 
strebt  nach  Einfachheit,  aber  dieses  Streben  ist  zu  merklich,  so 
dass  er  im  Ganzen  gezwungen  erscheint,  etwas  nackt,  kahl  und 
schro£  Wo  der  Vf.  schildert ,  ist  er  zwsa  dentlick  imd  klar^ 
«her  nie  lebendig,  mtk  farbreicb«  ,  .  • 

[1676]    Statistik  des  Kreisea  Siegen.    Ton  Karl 

JPriedr.  Schenck^  pension.  Amtmann  u.  Land wirth  zu  Weidem 

mbi  Aufl.  Sißgsa,  Friedrieli.  1839«  X  n.  884  S. 
gr.  8.  (Ii  TOr.  16  Gr.) 

,,Für  das  Ausland  wird  dieses  Werk  kein  weiteres  Interesaft 

err^ctA'',  sagt,  üsk  ML  ai^m  S*  VI.  .£9  isi  soniUsiist  nw  ISr 

« 

"I 

» 


Siegen  selbst  berechnet,  wo  die  1.  Aufl.  bereits  1820  erschien«' 

Dem  Gewerbsfreand  und  Oekonomeo  empfebleo  wir  es  jedocBi 
nochy  so  wie  dem  Statistiker  im  Allgemeinen,  denn  das  kleine 
ist  wegen  seiner  Gerbereien,  Stahlhämmer  und  Landwirth- 
schiaft  in  mehr  als  einer  Hinsicht  withiiü^,  und  die  Nachriebt 
davon  bietet  manches  Interessante,  namentlich  über  die  hier  ganz  ' 
allein  herrschende  Waldbewirlhscbaftung  der  Hau  berge ^  der 
Bergbau  beschäftigt  383  Groben,  gleichfalls  auf  sehr  eigenthüm- 
liche  Art.  Dasselbe  gilt  von  den  Eisen-  und  Stahlhütten.  Die 
Rothgerberei  zieht  einen  Gewinn  von  mehr  als  400,000  Thlrn. 
in's  Land.  Und  so  findet  man  noch  Manches,  was  für  den  TeclH 
iu>log.eii  oder  Oekofiomen  bemerkenswerlJi  «eia  kamu  107* 

G  e  s  c  h  i  G  Ii  t  e. 

[1677]  Geschichte  Frankreichs  im  RevoJatioDSzeitalter 
von  Wilhelm  Wachsmuthn    1.  Thl.    Hamborg,  Per-  . 
dm.  1840.   XX  II.  649  8.  gr.  8.  (lu  %  Tklr.  2aGr.> 

Anch  u.  d.  Tit.:  Geschichte  der  earopäischen  Staaten,  her- 
ausgegeben von  Ä*  H,  L»  Heeren  und  F,  A,  Ukert  u.  s.  w. 

Ein  flüchtiger  Blick  aif  die  Literatur  4er  CfeBchkile  Frank-» 
vndM  in  dem  ReTOlaliMSseilalter  lässt  erkmea,,  dass  schwerlieli 
fiber  irgend  einen  andern  Gegenslaadl  der  profanen  Geadiidita 

die  kirchenliistoriscli«  Literatur  macht  eine  Aosnahme  —  so  * 
viele  Federn  und  Fressen  in  Bewegung  gtietit  werden  sindi  mi4 
wiedernm  hat  wohl  mancher  Historiker,  wenn  auch  bewegt  von 
der  Gewaltigkeit  jeaer  Erscheimuig  und  lierafen  und  befähigt, 
ilarüber  zu  schreiben,  sich  dessen  enthalten,  «eil  auf  dieser  Bahn 
nn  Yiei  Gedränge,  das  Gleis  an  ani^^ahren  und  die  Gesellschaft 
zu  sehr  gemischt  ist.  DieFraniosen  werden  nicht  müde,  sieb  die 
Bevolntionsgeschichte  za  Tergegenwftitigen;  ihr  Interessei  daran  • 
ist  Unverwüstlich ,  die  Gesinnoagi  welche  vor  einem  halben  Jaln^* 
liandert  diese  Nation  bewegte,  noch  nicht  abgestorben ,  die  RefO- 
Itttion  noek  nicht  in  den  Charakter  einei*  der  Yergangenh^  an» 
gehörigen  und  durch  die  Zeit  Ton  der  Gegenwart  abgeschlossenen 
historischen  Eraeheinung  überget^ten;  sie  führen  dieselbe  in  daa 
Leben  der  Gegenwart  herüber,  sie  sind  geneigt,  den  Reigen  za 
wiederholen.  Daher  is^  ihr  Interesse  an  der  Reyolutionsgeschichte 
kain  rein  historisches,  daher  die  Darstellung  derselben  fast  ohne  *  ^ 
Ansnalime  auf  den  fortlekeaden  Geist  der  Revolution  berechnet| 
daher  grosser  Mangel  an  nnke&ogener  gründlicher  .Forechnng, 
onermüdliche  Wiederholung  sehneidielnder  Dichtongeii  und  na- 
^amipktes  Beharren  bei  Dem,  was  die  Nationalität  am  meisten 
amsfffichjty  geringe  Aasbente  far  hialarisehe  Widurbait^  maiBeBhafte 
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l^dririfke  TM  belles  infidäm,  an  ilenen  sicli  das  alte  Wert  Im 
iitmt  eifeporte  le  hai  bewftlirt.  Es  ist  wahr,  WgM  laC  <to 
Meistmcidutimg  CBtwoifen,  Thiers  bat  ein  GenMi»  d«8  fj^bto« 
/  .  lendston  Colorits  MfgnUAH;  doch  Ist  bei  keiaem  dieser  befdiM 
Weirke  firferscbwig  der  Wehrheil  der  leitende  Gmadgedodi^  ge- 
'weesn  und  die  Verliebe  der  Franzosen  für  dieselben  hat  aiehl  tt 
der  Befriedigavg  des  histeriechen  Sinnes  ihren  Gnuid.  AHe  An- 
erkennung verdient  die  vertrefBiche  Materialtensamnilaäg,  ^ekte 
Boches  aad  Reox  ia  dea  vierzig  Bünden  ihrer  histoire  ^tuAcuum^ 
taire  gegdbea  haben ,  nod  ehrenwerth  ist  das  Uateraehnen  efam 
Wiederahdroeks  des  Menitear;  doch  ist  ^e  erstere  uberreiiA  aii 
ReTolatieBSgeist  nnd  aiehr  als  irgend  eia  lirfiheres  Werk  auf 
.Apelegie  der  larchtbarstea  Poteaien  derselben  gerliAlet^  and  kei- 
nes '  Jon  beiden  wird  die  greese  Masse  der  FranaeSea  besdial- 
tigea;  Bucher ^  wie  die  eben  rellendete  Hieteire  pepnlaire  de  ia 
R^Telatioa  fran^aise  par  Cabet,  sind  mehr  geeignet,  Glaek'aa 
machen.   Das  ist  allerdings  schba  wegen  des  Yelmaea  aad  Asa 

.  Preises  in  der  Ordnang,  ftndert-  aber  nichts  an  Bern,  was  wir 
über  die  vorherrscheadea  Ansprüche  der  Natioa  an  Gesehicktan 
der .  ReToIntion  ausgesprechea  haben«  Anders  ist  es  bei  «na 
Deiilsehea.  Hier  ist  das  lateresse  an  der.  Geschichte  der  Rero- 
Intion,  80  weit  nicht  Bewegungen  der  Gegenwart  bei  der  benai^ 
bartea  Nation  auch  ans  darauf  hinfuhren,  dass  das  Revolutions- 
seilaiter  noch  nicht  su  Ende  sei,* oder  sieh  bei  dem  Blicke  anf 
unsere  pelitisdiea  Znstftnde  anschanlich  macht,  wie  viel  die 
■  veintiea  ans  angebracht  habe  und  io  wie  Vielem  wir  getanscht 
worden  sind ,  ein .  eeht  hisladsches.  Uns  ist  die  sabjectiTe  Bim-* 
pfindnng^  der  Franiesen  fremd;  die  Art,  wie  sich'  die  Julirafo» 
intien  entwickelt  oder  tielmefir  Terwickelt  hat,  ist  hiebei  yem 
wesentlichsten  Einflüsse  gewesen;  die  widrigen.. JtfaBileetatienea 
der>  Demoralisatien  des  letalen  Jahrxehends  hahsn  die  anfasga 
rege  Theilnahrae  an  der  neaea  Bewegung  hei  nns  geachwacM^ 
und  unbezweifelt  hat  diess  auch  anf  das  Interesse  für  die  Ge- 
schichte der  ersten  Rerolatiea  ifthmead  eingewirkt  Und  iack 
hat  der  ernsten  Betrachtung  nicht  ealgehea  können,  dass  es 
gerade  jetzt,  wo  sich  bedenkliche  Regungen  des  Re?olulionssinne» 
reproduciren ,  wo  fast  jede  einzelne  Bisekeinnttg  ihr  Vorbild  in 

"  der  frfihern  Revolution  hat,  anll  ihnen  nur  entweder  die  Weihe 
ader  die  Schrecklichkeit  jener  mangelt,  an  der  Zeit  ist ^  die  Haft* 
terrevelntien  in  voller  historischer  Wahrheit.  Tor  Augen  zu  stellen, 
damit  aas  ihrer  Gesehichte,  weaa  meb  eadliek  einmal  das  Historia 
magistca  bewähren  sollte,  gelernt  werde.  Base  die  WakrMt 
Imr  noch  nicht  ToUkommen  enthüllt  sei,  dass  auch  hier  uns  der 
Geist  der  Parteiung,  die  Bequemlichkeit  des  Glanbens,  dia  Be- 

^  faagonheit  des  Vornrtheils,  die  Schwierigkeit  der  Forschung,  eine 
Masse  Dkdit^ag  nnd  iaiadie  Aasiciiten  Ton  der  Refolatioa  bb  anf 
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to  kiv^geB  Tagp  foHgepflanit  fcabra,  irird  aiir Der  leiigMi  der. 
fiber  die  Aufgabe  nicht  ntttenrichtet  oder  nidit  aiifrifli%  ist.  Bs 
ist  reckt  eigeadicii  an  der  Zeit,  jeglieke  AaseliaanDg  ans  lier^ 
gebrachten  oder  Torgefassten  Gesichttpmicten  bei  Seile  sn  ftissen, 
nnd  ans  gründlicher  QaelleoforscIiuDg  die  Thatoachen  naelLt  nnd 
"^less  sn  geben»   Bs  Icann  nicht  fehlen,  dass  hieidardi  Bfancher 
ttnangenebm  enttftascikt  wi/d ,  deib  es  wehe  thnt,  in  seinen  Ideen 
gestdrt  za  werden,  der  nicht  gern  Teraininiti  was  denn  doch  nm 
der  Wahrheit  willen  sein  Recht  haben  mnss,  der  das  Pikante 
nrahr  liebt  als  das  Einfache;  doch  wird,  wer  es  ehrlich  meint, 
iber  die  nngeftrbte  Geschiehfe  nicht  grollen  können.'  Wenn  nnn  ' 
4as  oben  genannte  Werk  sich  als  ein  solches  ankündigt,  das  in 
grandlicher  Quellenforschling  und  nnparteÜBchem  Urtkeil  sein  eigen« 
fhumliches  Meiknial  habe,  so  wird  über  das  Zweite,  die  Unpar- 
teilichkat|  nur  das  Bach  selbst  fär  sich  sprechen  können,  Yer» 
Sicherungen  sind  hier  allemal  überflüssig  und  nichts  sagend;  fiber 
das  Bfslere  aber,  die  Srnndlichkeit  der  Qaellenforschnng,  kann  . 
und  mnss  hier  ein  Wort  gesagt  werden.   Wer  ist  im  Stande, 
wird  der  Bnndige  sagen,  in  Denlschland  das  Material  znr  Quel- 
lenforschung anek  nur  susamraenzubnogen  ?    Es  gilt  hier  nickt 
blase  Bdcker,fes  ist  nicht  mit  den  Memoiren  und  dem  Moniteur 
abgemacht,  es  gHt  auch  Zeitschriften,  die  langst  den' Weg  des 
Papier»  gegangen  eind,  es  gflt  nach  lose  Blätter,  Anschlage, 
BfanersdirÜiien,  Prodamationen,  es  gilt  Protocolle,  Correspon* 
densen  n.  e,  w.    Sicherlich  gibt*  es  selbst  in  Paris  keine  Biblio« 
tbek,  kein  literarisches  Bnrean,  wo  sich  Alles  zasammenünde*  ^ 
Dinr  schmnzige  Pere  Dochesne,  einst  in  Tausenden  Ton  Exem-  .  ^ 
piaren  gmlis  an  die  Soldaten  und  Sansculotten  fertheilt,  ist  wie 
nnsioblbar  geworden.    Die  Sundilath  der  Joornalistik  und  losen  ^ 
Bl&tter  bietet  nach  fünfzig  Jahren  nehrere  solche  Venhiase  dar;'" 
nelbet  in  Frankreich  wird  schnMrsiHdi  beklagt,  dass  eine  Samm-  * 
lu^  von  Maueranschklgen  ans  den  eisten  Miren  der  Revolation, 
die  einzige  ihrer  Art,  naek  Bngland  gewandert,  also  dem  Histe-. 
riker  des  Coiitioents  so  gut  als  auf  immer  entrückt  sei.  Gerade 
'yer  aber  war  Tiel  m  thnn  ebrig;  die  Franzosen  selbst  haben 
darauf  hingewiesen;  snr  Charakteristik  des  Geistes  der  Zeit  in 
'  der  Refolution  gibt  nichts  se  reiche  Ausbeate  als  die  Zeitschrif-  . 
len  nnd  Pamphlets.    Hier  nur  Vollständigkeit  des  Materials  zn 
begehren,  ist  in  Dentsdiland  ein  Unding 5  daas  darin  aber  mehr 
ids  firfiber  geleistet  werden  kann,  Terdanken  wir  der  Histoire 
ynrlenieHlaire  Ten  Bnehez  und  Roux  wegen  der  sch&tzbaren  Ans« 
sAge,  die  sie  ans  den  Zeitschriften  gibt,  derselben  nicht  minder 
eine  Menge  aelennillssiger  Mittheilungen ,  sodass  die  Debatten  der 
Nationalyersanunlnngen,  worauf  der  Titel  führte  nur  als  ein  Theil 
des  Werkes  zu  erachten  sind.  Bs  ist  allerdings  kier  nur  ron 
tiner  AppreoanHilien  m  reden;  aber ^ die  Uck«  war  enpfindlich 

* 
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und  wenn  sie  anch  nur  nothdürftig  ausgefüIU  worden,  so  ist  das 
ein  Verdienst.  Uebrigens  ist  dem  nnterzeirhnelcn  Verfasser  ge- 
Dannteu  Werkes  Manches  auch  in  seiner  Vollständigkeit  zur  Hand 
gewesen;  Marats  Ami  du  peuple,  Camille  Desmoulins  R^volu- 
tions  de  France  et  de  Brabant,  die  bei  Prudhomme  erschienenen 
R^volutions  de  Paris  u.  s.  w.  Nan  soll  bei  i^rossem  Rcichthum 
^  -des  Materials  zur  Korsthungr  Geschick  und  selbst  eine  gewisse 

*  Resignation  des  Historikers  sich  darin  zeigen,  dass  er  nicht  un- 
förmliche Massen  daraus  in  seine  Darstellung  übertrage,  nicht 
ans  jenen  Fundgruben  ein  Magazin  zusammenbringe,  sondern 
*  seiner  Aufgabe  passende  Grenzen  des  (Jiniangs  stecke  und  dar« 
nach  die  Füllung  des  Inhalts  einrichte,  dass  er  ferner  zwar  nir- 
gends Zweifel  über  die  Gewähr  einer  Thatsache  übrig  lasse,  aber 
Maass  halte  in  Mittheilungen  aus  den  Quellen,  dass  er  nicht  an- 
nöthige  und  darum  unnütze  Citate  h^lufe.  üiebei  ist  dem  Vf.  die 
„Geschichte  der  Staatsveränderung  unter  Ludwig  XVI.,**  Lpi.  1827, 
die  im  sechsten  Bande  bis  zu  Ende  der  constituirenden  National- 
versaramlang  vorgeschritten,  dann  aber  stehen  geblieben  ist, 
wofern  nicht  ein  neuer  Bearbeiter  sie  weiter  fordert,  und  die 
einen  unsäglichen  Ballast  von  Citaten  mit  sich  führt,  nur  War- 
nung gewesen.  ISicht  minder  ein  später  erschienenes  französisches 
Werk:  Ulstoire  monarchique  et  constitutionnelle  de  la  Revolution 
fran^aise  pär  Eug.  Labaiime,  dessen  Verfasser,  durch  seine  Gie« 
schichte  der  Expedition  nach  Rassland  auch  bei  uns  wohl  be- 
kannt, in  fünf  Bänden  ebenfalls  bis  znm  Schlüsse  der  constitni- 
renden  Nationalversammlung  gelangt  ist,  seine  Quellen  aber  mit 
der  seltsamen  Treue  benutzt  hat,  dass  theil weise  aus  Büchera 
zweiter  und  dritter  Hand  der  Text  buchstäblich  in  seinem  Buche 
sich  wiederfindet.  Auch  davon  ist  seit  dem  fünften  Bande ,  so  Tiel 
dem  Unterzeichneten  bekannt,  keine  Portsetzung  erschienen«  Was 

'  -  kann  nun  schicklicher  den  Schluss  dieser  Anzeige  bilden,  als 
der  Wunsch,  dass  die  Aj:t,  wie  in  der  gegenwärtigen  Geschichte 
Frankreichs  im  Revolutionszeitalter  verfahren  worden  ist,  dem 
Buche  den  Beifall  nr4heilsfähiger  Leser  gewinnen  und  dass  der 
Vf.  nicht  durch  äussere  oder  innoro  Störung  abgehalten  «ejcdM 

möge,  sein  W«rk      dem  recjitea  bdUuase  zu  bringen. 

W.  W^kcksmatJu  . 

[1678]  WcltgescLichte  für  die  katliolische  Jagend  Yoa 

/•  Annegarn ^  früher  Fust.  zu  Selm ,  jetzt  Prof.  sa  Brannsbeiy« 
In  diifen  Tollständ.  Auszug  gebracht  für  Schalen  vom  Yerfasser 

selbst  Terb«  Aufl.  Mtiiwter^  TheissiDg^e  BaoU« 
1840.   IT  Q.  504  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

,         Wenn  katholische  Gelehrte  Weltgeschichten  für  Katholiken 
schreiben,  se  kaiMi  damiti  ajveierlei  gssiigt  «der  aagedeolst 


«irffreder,  dass  die  Rücksicht  aof  den  Kadioliei^mas 
dere  Bebasdliiog  der  Geschichte,  eine  besondere  Darstellabg,  ii 
mridier  die  nackte  Wahrheit  sich  dem  kathol.  Staodpancte  unter* 
ordnen  müsse ,  edbrdere ,  oder  dass  die  von  der  protestantischen 
Gelehrten  weit  ausgegangene  und  ausgehende  Weltgeschichte  sidl 
jm  det  Wahrheit  entferne ,  wessbalb  eben  die  kathol.  Gelehrten-^ . 
veli  einschreiten  und  wenigstens  für  die  Katholiken  eine  wahf« 
nnd  wkkliehe  Wdigeschichte  aofstellen  müsse.   Am  besten  ist  ev 
luf  tte,  wenn  sie  sich  gar  nicht  darüber  aussprechen,  weichet 
▼on  diesen  beiden  Dingen  nan  eigentlich  stattfinde»   Denn  sie  mögen 
i4«8  Eine  aufstellen  oder  das  Andere,  so  vAre  mit  dem  Beweis 
der  aUeinigen  Wahrheit  des  Katholicismns  anzufangen.  Muf 
innsste  Tor  dem  Leser  Gründe  entwickeln  nnd  denselben  gleich- 
kam mit  nntersnchen  lassen,  ihn  gewissermaassen  in  den  Streit  ' 
Iwreinrufen.    Es  gehört  aber  su  den  Eigenthomlichkeiten  der 
rOmisdi- kathol«  Kirche,  dass  sie  gleich  mit  ihrer  eignen  Untrog«* 
liehkeit  anfangt  und  sich  selbst  ihren  Gläubigen  als  mn  Etwas 
hinstellt,  das  eigentlich  gar  nicht  weiter  bewiesen  2u  werden 
braucht,  das  auch  ohne  weitern  Beweis  eine  absolute  Gültigkeit 
hat.    Diese  Eigenthümlichkeit  ist  aus  einleuchtenden  Gründen 
adoptirt  worden,  auch  hat  sie  der  römischen  Kirche  unendlich  Tiel 
genützt  und  nützt  ihr  noch  bis  auf  den  heuligen  Tag.  Aneh 
unser  Vf.  geht  diesen  Weg,  das  Katholische  gleich  ohne  Weiteres, 
ohne  Beweis,  als  das  allein  Wahre  aufzustellen.   Fast  alle  Welt* 
geschichten,  sagt  er,  die  Deutschland  überschwemmen,  sind  nn- 
katholisch;  dessbalb  hat  er  für  die  Katholiken  eine  katholische 
geschrieben,  wobei  er  stillschweigend,  um  es  nicht  erst  beweisen 
sn  müssen,  die  protestantische  als  eine  falsche  betrachtet.  Indess 
ist,  was  zuerst  die  alte  Geschichte  anlangt,  dem  Vf.  naehznrüh«^ 
mn,  dass  er  recht  wohl  gearbeitet.    £s  erfreut  zu  sehen,  dass 
nnn  auch  katholischerseits  in  Deutschland  das  von  der  hohem 
Fnfichung  Gewonnene  der  Nation  zugänglich  gemacht,  wird«  Waa  ' 
4ia.  neuere  Geschichte  anlangt,  so  ist  es  doch  wenigstens  kein 
«herspannt- römischer  Katholicismus,  welcher  entgegentritt.  Ja 
nnwjeilen  sucht  der  Vf.  denselben  durch  Deutung  zu  mildem.  So 
Mgi  er  (S.  230),  Feinde  der  kathol.  Kirche  hätten  ihr  immer 
nachgesagt,  dass  sie  Bilder  anbete,  da  diese  doch  nur  geehrt  wür-» 
den  und  zwar  als  Erinnerungsmitte]  an  Gott  und  die  Heiligen. 
Das  Papstthum  sucht  der  Vf.  dadurch  zu  retten,  dass  er  dessen 
eigentliche  Bestrebungen  verschweigt.    Was  Papst  Gregor  Yll.  in 
dem  Streite  mit  Heinrich  IV.  eigentlich  gewollt,  das  wird  (S. 262) 
nicht  mit  einem  einzigen  Worte  berührt.    Keine  Andeutung,  dass 
4er  Papst  sich  den  Weg  zur  Weltherrschaft  bahnen  wollte,  dass 
er  dessbalb  diese  Welt  mit  Blut,  Jammer  und  Tod  erfüllte.  Der 
gute  Papst  wollte  weiter  nichts  als  die  böse  Simonie  abstellen. 
Ihtm  hkff  abaiditlkhea  Vera^weigen  der  Wahrheit  atattfindet. 
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tenit  das  PapBUhani  den  MeasclMB  weht  io  seiof  wäkm  Lkkte 
•rseheiiieii  k^Me,  wird  Niemand  ia  Abrede  stellen,  der  nnr  über- 
fcftapt  etwas  versteht.  Von  Luther  redet  iet  VI.  (ß.  341)  doch 
wenigsteas  noch  in  einem  rakigea  Tone,  wenigstens  wildes 
Schmähen  nnd  Toben  findet  man  nicht.  Das  Werk  wird  in 
kathol.  Schulen ,  die  ihre  eigne  Weltgesehicht^  hüben  w  ollen ,  recht 
gute  Dieasta  Idstaa.  Der  Yf.  sagt  zwar,  dass  stia  Buch  auch 
6onst  nnd  selbst  oater  den  höheren  Ständen  fiiagaag  gefanden, 
fiftbmft  Aaspraebea  gsaogt  «s  iadesa  nicht.  91. 

[1679]  Die  Völker  des  Alt^homs  und  ihre  klassiscim 
Schriften  Ton  T.  tFi  Olteridorf.  Stralsond,  LolOeaf^ 
sehe  Bacbh.  1840.    II  a.  146  S.  8.  (n.  16  Gr.) 

Ava  dem  Titel  disaes  Buches  wird  schwerlich  Jemand  erkeo- 
Bsai  was  in  demselben  za  iiadeu  sei.  —  Der  Vf.,  in  welchem 
wir  eiaeii  tfi^blig  gebildeten  nnd  scharfsinnigen  Sohn  des  Maia 
kennen  lernen,  sagt  in  der  Vorrede,  bei  altclassischen  BuchaiW 
militairischen  Inhalts  dürfe  der  Philolog  nicht  über  die  Cirenzen 
Jer  Geschichte  und  der  Sprachwissenschaft  hinausgehen;  jatler 
Sehritt  auf  das  Gebiet  der  Strategie,  Taktik,  des  Belagenu^- 
wad  Fcstaagskrieges,  der  Waffen-  nnd  Gefechtslehre  d.  s.  w. 
lubre  ihn  wegen  Mangels  ao  miHtairischea  Keaataissen  auf  un- 
richtige F£ide  und  teninlasse  ihn  zu  einseitigen  Begriffen  und 
Darstellnngen,  woraus  natürlich  schwankende  Urtheile  entstehen 
müsstea.  Es  sei  daher  bei  Ab&ssoag  dieser  Schrift  seine  Ab- 
aie)it  gewesen,  einen  Versuch  zu  wagen ^  dea  sadilichen  Werth 
mehrerer  militairischer  Schriftsteller  der  Alten  zu  prüfen,  ehae 
jedoch  seine  Arbeit  ein  systematisehes  Lehrbuch  oder  eine  sjste- 
aialische  Darstelloag  des  Kriegs weseas  vad  der  Kriege  der  Altea 
aeaaea  an  wollen;  den  Vortheil  aber  werde  das  Bach  gewähren, 
dass  es  alle  diejenigen  Angaben  iai  Znsamneahange  enthalte, 
welche  über  das  Kriegswesen  in  vielen  Autoren  und  Lehrbüchern 
aeistieot  sind.  Diese  Aufgabe  hat  nun  der  Yf.  auf  eine  Weise 
geldst,  dass  wir  an  vielen  Stellen  in  der  That  erstaunt  sind  über 
ssina  Bdesenheit,  Gewaadtheit  undSehürfe  des  Unheils.  Freilich 
werden  wir  hier  über  manche 'in  naseren  philologischen  Schulen 
was  beigebrachtea  Ansichten  Ton  dem  vortrefflichen  Zustande  des 
alten  Militairwesens*  eiaea  Aadern  belehrt,  aber  anch  in  den  mei- 
sten FftUea  aberseagt  von  der  Richtigkeit  - der  darch  fleissige 
Fersehimg  nnd  gewandte  Cenbiaation  gewonnenen  Resaltateu 
Interessant  ist  dabei,  dass  an  vielen  Stellen  der  Vf.  auch  neuere 
8eiilachten  in  Betracht  gezogen  und  die  Strategie  und  Taktik  der 
nanern  Zeit  mit  der  der  alten  verglichen  hat.  Die  Schrülen  aber, 
die  von  ihm  in  militairischer  Hineicht  in  Betracht  gezogen  wnidsw, 
sind  flanmr'a  lüasi  Xeneplten-s  Anabasis  (|eden&lls  der  fahm- 
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gennl«  Absdittitt),  TlmcjdidM  petopthnfls,' Krieg  iiiitf  .X|M|4pMl 
griedi.  Gesebidite.  Hftehtoii  wir  H».  0.  recht  bald  «rMttr'tftf 
diesem  Felde  begegnen ,  *  und  erscbdttt  er  in  demaelbett  WaflMftr 
aAmiieke,  ee  md  wir  gern  bereit,  ibm-die  tdiaMigett  flenaem 
gn  nadiea.  11% 

[1680]  Die  römisclie  Kaisergeschicbte^  ein  yon  denGe« 
«diieblsobreibern  ao^jffeeteiltes  Zerrbild,  nngeelaket  im.  Nameii 
der  onparUieiiechea  KritiJk  des  n^Biebatitt  iabrV  yen 

nejr  RemMd.  Als  Probe:  Nero,  eia  Scbciital  genAsat,  dar* 
gestellt  als  guter  Mensch  und  Tortre£Flicher  Regent,  unschnldig 

TerlUstert  and  gebrandmarkt.     Päse  walk,  Freyberg.  1839« 

VI  u-  50  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

'teeses  Sehiiftdien  gehört  in  den  n'erkwMigsfeA  der  jaeners 
All,  sewohl  dem  Inhalte  als  dim  Tos  nad  Stil  aaeh,  '\n  wfjliAeii 
es  geschriebea  ist.  Waa^der  Yt  wöHte,  sagt  sdma  Utor'lilsl; 
Vbra'i'  «Bssehwetfeads  Lebensweise  wird  hier  aaPs  Csate  den 
HeidentfHims  and  jener  ?erderbtea  Zeit  flberhaapt  gesdiriebea^ 
Jfers  als  BfattenaMer  fertheidigt,  yea  der  Besehald^nsg  der  ' 
Mardbrenaerei  freigesprechea  «.  s.  w«  Allerdwgs  ml  aaf  einiaad 
Babei  blickt  überall  eine  Kübabeit,  ja  aicbl  sdtea  segar  eian 
Aaamassaag  doreb  - die  Arbeit  dnrrii,  nnd  oft  l&llt  der  Stü  se 
ae|r  ia's  Gendae  and  Triviale,  dfMS-  der  Leser  bllafig  reclH  wn- 
«pgeaebm  berfibtt  wird. '  Sogleich  in  AafiMg  der  Veifefc  msgk 
•der  Vf«,  vorücgeade  Arbeit  sei  die  Fracht  mfihsamea  -aad  iMS- 
tbMaditea  Forscheas;  er  habe  als  Rcerat  die  Waiea*in  Stüfas 
gefibt,  jetst  aber  ddnke  er  sieh  schlagfertig  xa  seia-andersciwlBa 
idha  aaf  dem  Saaimelplalse.  Br  sei  fibeneagt^  dass  Tiberia^ 
Siero  o.  A.  aHe  ebeasa  mieandet  wArea,.wie  Jaliaa  «•  n^-m^ 
und  hieraa  schliebsea  sieh  daaaiHe  -alehf  abea  besdieldeaea  Worlr: 
^efiagl  mir  dip.  Darcbflihmag  BMiaes  Waas  la  seiaer  'gminea 
dhtfitodduwBg,  albere''  ich"  mich  meteem  Ideale  aar  elai^r«. 
wiMssair(!);  dami^st  die  rtmisehe  GccdmAtCi  dar^-NiebUnr . 
te^iAaDitig^,  Airch 'firaibaaa  ia  Her  Blfilheapeffiode,*  aad  darek 
«aiah  ia  *der  Verlallperiode  ia  naserni«  Jahrhaadert  «mgeMaÜel 
«Sd'mgestellet.*^  Aber  aeeh  aastdssigar  ist  die  Harsteyaagsweisa 
*4es  Mh.  and  sein  •Stil.  Sa  heisst  es  s;  B.  vea  Neros  ,^1>er 
jafeadlicha'Kaiser  macble  mit  andeiaa  lastigea,  jnngea,  barsehl- 
mBrn-  Leatea  sogeaaiAita  Fahrten,  dabei  wardea  eiaige  PhlKirter  . 
«iid  Kaotea,  am  'Bodera  sa  sprechea,'  dafdlgepragelt,;  ia  dea 
Riasiieia  ge^eifta; '  ia  Kanfmannslidaa  wnrde,  gesäosssil  oder 
geklemmea,  wia  der  Gtadeat  sagt.''  fiMamationen  wie:  „diese 
Ist  wirklich  iicberlieh  hJbaiseh,  wesAer  sfiedretabr  Sr.  MajeMt 
liea  Kaisers  Hadriatt*%  woaiit  Saetesias  Lügea  gesliaft  wird,  oder: 
figiivgaB,  oarerschilmt  g^logno,  Fkmmd  Tasitas!**  iadsa  sich 
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dft«  Nocb  gemeiner  ist  die  Geschichte  der  Poppaea  behandelt^ 
Uier  heisst  es  unter  Aoderm  S.  18:  „Nero,  welcher  so  verliebe 
war  in  die  Poppaea,  welcher  so  kiodelieb  war,  dass  er  seine 
erstgeborene  Tochter  im  eigentlichsten  Sinne  vergötterte,  hat 
gewiss  die  Thal  (den  Todtschlag  der  Poppaea)  nicht  mit  Absiebt 
vollzogen.  Madame  fuhr  ihn  schimpfend  an,  und  er  gab  ihr  eins, 
einen  tüchtigen  Klapps,  ob  gerade  mit  dem  Fusse  oder  oicht, 
{stellen  wir  dahin;  Madame  abortirte  darauf,  nnd  nnn  hicss  es, 
Nero  hhhe  sie  todtgeschlagen"  u.  s.  w.  Haec  haetenas.  Wir 
bubeit  genug,  unsere  Leser  werden  auch  genug  haben.  117.. 

[1681]  Cfesdudito  der  Allemaneii  nnd  Franken  bis  sült 
Gründung  der  {ränkiseben  Monarchie  dorcli  König  Clodwig 
von  Dr.  /oA.  Ferd.  Huschbergy  Archivar  zu  VVürzburg  o.  s.w. 
Snlzbach,  v.  Seidcl'sche  BachL  1840.   XX  684;4SL 

'    iTü  8.  (a  ,TUr.  16  Gr.) 

Un  iu  bat  in  iloi  foriieg.  Wffik«  daen^  Gegntlaiid,. 
iNhM  bo  Tiel6.nbd.8o  grilBdiicba  BfarbcitaBi^  «rUnii,  daäs 
«ine  nane  kanm  aacb  far  weteallidi  nodMrtndig  aogesebin  <«nf» 
Am  (Urft«,  abennalB  daftbgBoonAian^  nnd  es  ist  diees  in  eineir 
Waise  gMebebbn,  dtaArii  .Websbe^sdna  Scbiiftdae  bibeve  Bedeü* 
taag  niebl  gerade  gewiaaßn  kenbte.    Dean  statt  seiBen  fieda 
enger  M  .afeben^  eich  nnf  die  AUemaanen  nad  Franken  an 
noMaken«  kat  er  cigediliek  eine  €leeab{|jfale  des  ganxen  Znanm^ 
amtrdbns  der  Genaaaen  mit  den  Bdmarn  gegeben,  voh  der 
irae  adien  ee  viele  Beafbeitangeu  beekteB*    Eine  besserer  Bb» 
aibiialwag  aaf  dieAllMUnM  nadFraaken  «lifde  den  Yt«  de« 
aaidaan  a»  Wiesen  nnd  jun  Taleat  niebt  an  ftblen  ecbevot,  mög- 
Jjab.gemadht  babes,  eivaa  sn  Keim,  daa  liefer  einginge 
fiMNi  «elbetiadigera  Werib  bebaaplele«  fa  Uebrigen  ist  die 
aibMMa  jenesZobaainieatreltesi  das  stcb  so  bing;«  nad  dnrek.ae 
fkl^  oll  «an  «ah  selblt  weaig'.bedentende  KAmpfe  nadRanbrage 
^diddutaktf  nrifklkk  naeb  den  Qnelkn  gearb^^  anck  mit 
«rebt  datfOBteUt  nnd  eitihlt,  eiaaelae  Ponsle  sind  selbst  krtibflk 
mWsrt*..  Dabei  wnrde.  der  Cleediiebia  der-leisleb  Rtaet  ftebsi' 
Alka' Anfinerksankeit  gevidaiel;  es  «erden  die  Qrinde  des  tisiai 

'  Veifiilla  dee  rSmiscben  Reiebes  eatniefcdt.  Yen  4eki  AllenmnMii 
fUid  Fmiiken ,  und  mekr  vpn  des  letstiren  als  von  den  iriisiaii^ 
wird  eigeetUek  wenig  and  aar  gegea  daa  Bade  dsr 'Sebrüb^^ai» 
kaad^t..  Aae  Leben  des  £ataxgs.CMwig  <aM  kaiess  TellaifiM|| 
nnd  ansliibriieh  beeidurieken»  Bisen  nablen  rOinnd,  wamasidte 
fieeeki^Aia  nnn  gerade  jm  bis  sn  ibn  nnd  wnnim  eie  niobt  Wbllir 
^efibirt  n&eiden«  siebet  »an  anck  niabt  Masa  mag  das.  Ganse 
nl»  eiaa  gnieBialeitaag  in  die  GMsbickle.-dek' Dbnlseben  betmeblst 
neidsn«*         aekeiat  «nna^  ist  die  aHieknge  flielinnip  nnd  Bs» 
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Mfdng'i  welche  sich  dem  Boche  anweiMB  Ifisst;  für  die  Alle* 
niaiiiieB  imd  Franken  insbeeendere  luit  es  eine  eelehe  Bedentno^ 
Ätdit  ,       •  91. 

[1682]  Gesoliichte  des  Baaemkrieges  in  Ostfrankeiu  ' 
Alis  den  Quellen  beaiteifel  von  Dr.  Heinr.  tFüh.  Bemen^ 
firlaiigeD ,  Pdm'sclie  Yerlagsbochb.  1840.   T}  a.  593  S. 
$.  (2  Thlr.  Iß  .  Gr.) 

Der  Vl„|  von  welchem  Ret  nicht  weiss ,  ob  er  zu  den  erst  ' 
«nahenden  SchriAstellerD  gehört,  hat  jBoAt  verlieg.  Schrift  eine 
fMti  fleissige  und  gnte  Arbeit  geliefert.  Nor  mSchfe  ansXQsetsen 
vein,  dass.  Ten Jhm ,  wenn  er  Ycrhältnisse  und  Znstftnde  ansttn^ 
indersetzt,  die  auf  frühere  zarückg('hen ,  imnier  etwas  za  weit 
'linsgeliolt  wird,  aocb  manche  in  die  Sache  dech  nicht  nnmittelte 
IjehÖrende  Gegenstrinde  mit  etwas  zu  grosser  Breite  besprochen 
werdet.  Dadnrch  ist  es*  denn  üttch  gokoniineni  dass  das  Buch 
auf  die  angegebene  Zahl  esf^dmckter  Seiten  angeschwollen.  -lÄ 
dem  Bauernkriege  iiadet-  der  Yf.,  wie  auch  TOtt  Ranke  jüngst 
gesdiehen  nod  nachgewieseni  eine  höhere  Bedentang.  Es  ist 
nicht, ein  wildes  Hineinstürmen;  sie  wollen  das  Reich  rejBM^ärett, 
die  gemeine  Freiheit,  die  Tor  dem  Einbrache  des  Lchnsweeens 
verbanden,  wieder  herstellen,  die  Me^.  Gemeinden  wieder  nnfer 
den  Kaiser  einzig  nnd  allein  stclloo.  Es  soll  nur  2wei  Öinge  in 
der  Welt  geben,  die  gemeine  Freiheit  nnd  das  Kaiserthnm.  Der 
Yf.  entwickelt  ferner,  wie  die  Lasten  über  die  Baaern  entstände», 
welcher  Art  sie  Waren ,  um  den  entsettlidien  Zustand  der  meisten 
Dauerschafien  Deutschlands  klar  Ter*s  Auge  zu  bringen.  Da  die 
Kirche  an  diesem  Drucke  einen  sehr  bedeutenden  Antheil  nahm,  \ 
wird  auch  der  ganze  tief  yerdorbene  Zustand  derselben  mit  kral» 
tigcn  Zügen  geschildert^  so  wie  der  Reformation  und  des  Einflüssen 
^dacht,  den  sie,  ohne  es  sw  wollen,  auf  die  Erhebon^  der 
ientsehen  Baoerschaft  haben  musste.  '  Von  Luther  wird  S.  246  ge- 
nagt, dass  er  von  Volksrechten  nur  aus  heidnischen  Antoren  etwas 
gewnsst  habe,  dasS  er  nur  Rechte  der  Fürsten^  des  Adels  und 
der  Cerporationen  gekannt,  dass  er  von  den  Rechten  der  Gemein^ 
Ireien,  die  doch  ebenso  gut  wie  jene  HerrenrecbtC  begründet^ 
Wiebts  verstanden,  dass  ihm  politischer  Scharfsinn  gefehlt,  dass 
er  die  Ermahnungen  der  Apestel  an  die  christl.  Slawen  mY  Ruhe 
nnd  sum  duldenden  Gehorsam  höchst  verkehrt  auf  die  deutschen 
Bauern  angewendet  habe.  Man  kann  diese  Ausspräche  kaum  aln 
cn  hart  anseheo.  Was  nun  die  einzelnen  Anfstfiade  in  den  ver- 
nrhiedenen  Theilen  Oslfrankens,  in  den  D5rfern  sowohl  als  in 
den  Städten  anlangt,  so  werden  sie  alle,  -sammt  allen  Kämpfen  - 
und  Schlachten,  die  sich  daraus  entspinnen',  geschildert.  DerYH 
bat  seine  Darstellung  dadufch  an  beleben  Terstandesi*  dann  ev  utt 
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interessante  PersÖDlichkeiten  näher  eingebt.  So  wird  man  mit 
Vergnügen  und  Interesse  lesen,  was  von  Thomas  Mönzer,  KarU 
Btadt,  Götz  Ton  Berlichingen  beigebracht  worden.  Yon  dem  Ende 
dieser  KAmpfe,  in  denen  die  Sieger  sich  mit  so  nnraenschlicher 
Barbarei  befleckten,  sagt  der  Vf.  mit  grossem  Recht:  Je  liefer 
durch  diesen  Ausgang  die  Gemeinfreien  gesunken,  desto  mehr  sei 
auch  die  Kraft  des  Reiches  verfallen.  Die  Bauerschaftea ,  zum 
Theil  sogar  auch  die  Städte,  enlwaHüCt,  willkürlich  unterdruckt,  • 
hatten  in  sich  auch  die  guten,  angestammten  Eigenschaften  der 
Germanen  verkehren  müssen.  Die  Tapferkeit  sei,  wie  sich  be- 
sonders im  SOjahrigen  FVrif  ^e  erwiesen,  ubermüthige  Rauflust, 
Mannhaftigkeit  störrischer  Eigensinn,  die  alte  Biederkeit  vollen- 
dete Rohheit,  der  alte,  gerade  Sinn  ninkovolle  Schlauheit  ge- 
worden. Das  Gesunde  und  Kräftige  der  neuem  Zeit  liegt,  wie 
der  Vf.  richtig  bemeirkt,  darin,  dass  der  gemeinen  Freiheit  wieder 
aufgeholfen  worden.  Auch  mit  dem  grössten  Theile  der  Grund- 
sätze und  Gedanken,  welche  er  ausspricht,  mag  man  sich  gera 
befreunden.  Die  letzten  Bogen  des  Werkes  geben  mehrere  ge-  ' 
fldiiditliciie  Ud^aiidea  foa  interease  ooil  BedeuUmg*  91. 

[1683]  AoDalen  de»  spanischen  Bärger-Kneges.  Aas 
dem  S|Niiii8cbeB  üben,  yon  Albr^  Eggemt^rg»  1#  JmL 
Bfamz,  Kiipferl>erg.  1840.   XYI  n.  85  S.  8.  (8  Gr») 

Sind  gegenwärtig  die  Umstände  In  dem  unglücklichen  Spa» 
nieii  ,?on  der  Art,  dass  man  zu  einer  genauem  Einsicht  des  in« 
nem  Zusammenhanges  der  Begebenheiten,  des  Charakters  und 
der  Tendenz  der  dabei  Betheiliglen,  der  Mittel  und  Wege,  wel- 
cher man  sich  bedient,  überhaupt  zu  einer  genauem  Kenntniss  der 
ganzen  Sachlage  nicht  gelangen  kann,  so  ist  es  erfreulich,  wena 
ein  Mann,  der  dem  Lande,  von  welchem  die  Rede  ist,  selbst 
angehört,  mithin  Zeuge  des  Thuns  und  Treibens  ist,  es  unter-, 
nimmt,  die  Documeote  und  Materialien,  welche  ausschliesslich 
sich  auf  die  eigentlichen  Facta  beziehen,  zu  sammeln,  chrono- 
logisch zu  ordnen  und  ohne  parteiisches  Raisonnement  dem  Publi- 
cum zu  übergeben.  Das  von  einem  Ungenannten  besorgte,  za 
Madrid  in  einzelnen  Lieferungen  erscheinende  Werk  führt  den 
Titel;  „Fastos  Espanoles  ö  Efemerides  de  la  Guerra  Civil  desde 
octubre  de  1832  (Imprenta  de  D.  Ign.  Boix,  1839)  und  Hr.  Eg- 
genberg ist  mit  Einsicht  und  Gevsissenhaftigkeit  bei  Uebertragnng 
desselben  io's  Deutsche  zu  Werke  gegangen.  Da,  wo  er  Wie-, 
derholungen  und  unerhebliche  Ernennungen  im  Original  vorfand^ 
und  wo  gar  zu  breite  Berichte  mitgetheilt  wurden,  hielt  er  es 
mit  Recht  für's  Beste,  abzukürzen.  Möge  das  Unternehmen,  das 
auch  in  seiner  üimsem  Form  sieJi  em^elüt,  den  betten  Fort- 
C;aog  finden!  117« 
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Schul-  und  Erziehun^wesen. 

[1684]  Lehrbuch  der  in  den  Kreis  des  Gjmnasialonter-  . 
richls  gehörenden  aligemeinen  AriUmietik  Yon  Ali.  Hartrodt ^  . 
SbI^^oiii^  am  Gymoas.  zu  MaUhme«.   Leipzig^  SduvickerU 
VUI     215  S.  gr,  &  (21  Gr.) 

Die  Art,  wie  der  Vf.  die  allgemeine  Arithmetik  darstellt, 
können  wir  zwar,  Einzelnheiten  abgerechnet,  nicht  für  eine  dem  ^ 
Yf.  eigenthümliche  ansehen,  wie  er  selbst  es  za  thnn  scheint,  ; 
denn  wir  besitzen  schon  manches  gute  Lehrbuch,  welches^  ganz 
aof  ähnliche  Art  von  der  streng  synthetischen  Darstellung  ab- 
weichend, mehr  den  nothwendigen  Kntwickelungsgang  aof  heuri- 
stischem Wege  nachzuweisen  s^eht;  wir  sind  aber  darum  eben 
sowohl  bereit,  auch  dieses  Lehrbuch  seiner  Klarheit  und  YolU^ 
ständigkeit  wegen  als  ein  sehr  brauchbares  anzuerkennen.  Der 
Yf«  theilt  sein  Bc^h  in  zwei  Abtheilungen,  deren  erste  die  Lehre        "  ' 
Ton  den  unbedingten  Gleichungen  oder  die  Grundrechnungsarten 
mit  allgemeinen  Zahlzeichen ,  die  Zerlegung  in  Factoren ,  die 
Rechnungen  mit  Brüchen ,  Potenzen  und  Wurzeln ,  so  wie  die 
wirkliche  Warzejausziehung  bei  Zahlen  und  die  Logarithmen  be- 
handelt.   Die  2.  Abthl.  handelt  Ton  den  bedingten  oder  algebrai- 
schen GleidiUDgen,  und  zerfällt  in  die  bestimmte  und  unbestimmte 
Anal}'tik.    Zuerst  werden  in  diesen  Abschnitten  immer  gegebene 
Gleichnngen,  sodann  erst  in  Worte  gefasste  Aufgaben  gelöst,  und  ^ 
es  ist  dabei  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  sich  das  Ganze  bis  auf 
Gleichnngen  des  zweiten  Grades  mit  mehreren  Unbekannten  er- 
streckt, dass  die  logarithmischen  Gleichnngen  mit  berücksichtigt 
werden ,  und  dass  als  besondere  Fälle  von  Gleichnngen  auch  die 
arithmetischen  und  geometrischen  Proportionen  mit  den  auf  sie 
gegründeten  Rechnungsarten  und  den  wichtigsten  Sätzen  über 
Progressionen  kurz  entwickelt  werden.    Den  einzt'lnen  Abschnit- 
ten sind  berechnete  Beispiele  in  hinreichender  Anzahl  und  auch'  - 
U( bongsaofgaben  ohne  Auflösung,  bisweilen  anderweitige  kurze 
Andeutungen  zu   weiterer  Ausführung  durch  den  Lehrer  bei^  .'  « 
gefügt.    Am  Schlüsse  befindet  sich  ein  Anhang,  der  die  künst- 
lichen Zahlensysteme,  die  Kettenbrüche,  die  Combinationslehre 
mit  dem  binomischen  Lehrsatze  und  das  Wichtigste  der  Wabir- 
scbeinlichkeitsrechnung  behandelt.    Die  Darstellungsweise  hat  den 
Ref.  fast  durchgängig  sehr  befriedigt,  nur  folgende,  wenn  aucK  \ 
an  sich  ziemlich  unbedeutende  Mängel  scheinen  der  Erwähnung 
Werth.    S.  35  ist  die  Benennung  Constante  ohne  alle  Erklärung 
und  später  zwar  mit  einer  Erklärung,  jedoch  immer  noch  auf 
eine  ziemlich  ungehörige  Art  eingeführt,  da  doch  in  einer  heuri- 
stischen Darstellung  nicht  von  Constanten  die  Rede  sein  kann, 
Rcfcrt,  ä,  g9§,  deut9ch,  Lit,  XXYI«  3.  18 
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so  iiiigt'  mAi  von  Verftnderlielieii  gvspvodieii  wird«   S.  113' 

SO' Tieler  UaMalmteii  dienen  sollen:  „(fiese ^Gleichnngeo  mSssen 
idier  t)  Ton  eiiäiidtr  muililiiinmf  •  • '«  «Ottef  Mm  GM^ 
elHiiig  eineir  andeni  widenprewende  Bedingimgen  entttalteD,  ond 
'  3)  ttSae^  ui  alleii  0«dliinge»den,Unbekiuuilen  dieselbe  Weillie  * 
inkoiBmeB^.  Wae  Uet  der  iMiffr*  äMi  MeMen.  solly  M  Hll-^ 
kommen  Dinklar ,  da  deel..  n  jede»  Glriiili«^  Ar  «iek  MMiiil 
de«  eiuelMB  Unbekmurteia  nniAiilig  Tiele  Werthe  sakeMtB« 
S«  176  wird  belwnplei,  das  dekadisäie  2aklsj[i|Bteiii  tiabe  des»* 
wegen  teineir  Vorrang  bekanplet,-  weil  in  den  uBngen  die  Bildmig 
der  Pottjozen  der  Grnndzabl .  grössere,  jächwier^keiten  habe.  Diees 
ist  ein  sonderbares  yorartbeui' denn  dies^  Scj^ierigkaten,  finde« 
ja  nnr  dann  statt^  wenn,  wir  aar  Be^eicbniuig. jener ^olenM« 
ifgend  ein  2abl»j8teiii!  Ton,iuiderar.€niiidaab^^^  i4t)^ . 

£16851  Methodik  doa  Kopfi:eeb]ieD8  edeij^'an^fülurliche  An^^ 
welsiug^  .das  Kopfredmen  an  lehren,  besonders  ^,  Velksadrakm 
und  bei  alarken  Klassen^  Ten  £w  i\  PmBteit^  oiireeier  der  4U 

gem.  Bürgerschule  an  Chempitg  u.  s.  w.  Dresden,  Meinhold 
Q.  Söhne.  1840.  Tin     470  S.  8.  (n«  1  TMr.  4  Gr.) 

Dar  ▼erfolgiy.wie  der  Titel  schon  wigMaassen  an* 
dentet>|  men  doppeltem  Zweek,  nnd  Ifisal  dadun»  sein  Werk  an 
einem  nnverhaltnissmUssigen  Umfange  amwadisea«  £r  begnügt 
sich  nämlich  niebt|  ein  bis  in'a  Kleiasfe  aasgelSlyrtes  Lehrbac^ 
des  Kopfrecbnens  an  liefern,  seodem  Itat  sich  noch  hftnfig  ua 
aosfiSbilidie  pftdagegische  BrörteniBgen  ein|  un  dadurch  den  flps» 
»ommeDen  Gang  selbst  an  solchen  Stellen  an  rechtfertigen ,  wo» 
wie  wir  glauben^  kämm  ifgend  ein  Bedenken  in  dieser  Beziehung 
stattfinden  kann.  Das  ganze  Bnoh  ist  in  d2  §§•  getheüi  «od 
beschäftigt  sich  besonders  mit  den  ersten  AnCuigsgrondeD ,  näm- 
lich den  Zahlen  und  den  Gnudrechnongsartettf  so  ansfinhrlich, 
.  dass  nicht  nur  Schritt  vor  Schritt  d«  annehmende  Gang  bezeich- 
net and  darch  Beispiele  eilSiitert  ist^  Sondern  dass  auch  sehr 
hftnfig  die  Worte  selbst  dem  Lehrer  Torgeschrieben  sind.  Bei 
den  Gniadrechnungsarten  werden  auf  eine  passende  Art  sngleich 
die  benannten  Zahlen  mit  eingefahrly  und  als  eine  wesentliche 
Sigenthüm^iidikeit  hat  Ref.  nur  noch  za  erwähnen,  dass  der  Vf* 
zur  DiTision  erst  Termittelst  der  Brüche  gelangt,  indein  er  die 
Rechnungen  mit  Briiehen  Toransehickt.  Zuletzt  sdiliessen  sich-  im 
bei^^weitem  karaerer  Behandinng  noch  Regeldetri-  und  damit  zq- 
aananenhl^gmde  Aafgaben,  so  wie  einige  a|§ebniiache  Aofgabes 
an.  Ohne  im  mindesten  leugnen  an  wollen ,  daas  der  Vf.  eine 
dankenswerthe  Mühe  nl^oinaen  hat,  indem  er  seiB»  in  »ehr 
ab  dreiseig  Jahren  geasmmelisn  fidahraagen  saaanMiiafolllo» 
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mwm  Ref.  ilodi  bekennen^  dass  an  numcha  BMm  liüjiilBhiu 
lichkeit  ohne  Zweck  wirklicli  übev^HelMn  iaU  AI»  BeiMiel  ^Hfft 
S.  124,  wo  der  Vf.  aaf  eine  nlwigeaa  empfeUenewerdbe  Aitiiuib 
Addition  das  Einmaleins  ?an  den  Kindern  aelbel  IMen  Iftast; 
Hier  bfiite  selbst  fär  den  «geschiekletton  Lehrer  ebe  AndeiK. 
fang  oder  die  Nachwei'saog  Ton  den  «vnlen  Zahlen  gewiss  an««* 
reicht.  Der  VI.  fällt  aber  eine  ganze  Seite  mit  lauter  Ziffern, 
indem  er  diMM  BioMMw  bla  mir  24ui  hin  ana^M  ud  als» 
dem  Lehrer  vorrechnet,  was,  wie  er  mit  Aeoil  frwfi^^ 
Kinder  selbst  sehr  wohl  su  bariflhnen  im  Standa^  abd.  nackdeil 
es  ihnen  an  den  ersten  Zahlen  gesell  rada»  is^  Aihilicfce 

[1686]  HanAiidi  htm  Untenidtt  im  Koffy^t^mm  ik 
fileiimtiiEfcMia.  Hil  bwntow  lUtakaiahl  ji^  dia  BeaeiUiS. 
tigoBg  dar  ainielnai  Klaaaen  in  da»  a«  atiliea  üelwagaa  beatimn- 
len  SCm^dra.  Von  Gowin  Bokelawd.  Morendorf.  (Müa- 
ster,  Deiters.)  1840.  ^  VIQ  n.  353  S.  8.  (n.  16  Gr.) 

Das  Haodbnch  ist  in  4  Theile  getheOl,  um  4  Otosai»  fas 
denen  die  3  äbersten  bis  zom  Tafelrechnen  Vorgerückt  äind^  Be- 
schaftigoiig  zu  geben,  hk  dem  i.  l^keile  werden  nach' d#r 
iMlehre  alle  Tier  Grnndrecbnoiigsarten  behandelt,  jedoflii  str  aa 
ainzifferigen  Zahlen.  Im  2.  Theiie  falgon  ilit  ^eaiiMlgitt  ws^ 
■dHEatalligen  Zahlen  and /einige  Anwendnoe^  .arf,  Ibenannla  2ah^ 
len ;  der  3.  Theil  gibt  ansgedahilaia  lUctinnagai  jitki  taaaitfa« 
Zahte  md  die  Brachreohnang;,  dac  4*  wtet  aASSer  eilige« 
awammeagesetzteran  Rechnnngen  aul  nnhenaiBte^  Zahlen  anak: 
BagaldeiH-,  Gewian^aMAVerhistreehnuDg,  Prnrrnfmfilunift  ^«fai 
lechnang,  Zeilvichnnng  und  einige  kpnstliche  An%aben.  zar  Debai^ 
Im  Nacbdttikam  .  9en  beiden  leUten  Theilen  sind  JH>ch  heaagdaia 
Ahachoitte  ▼orangiiMkickli  die  reichlichen  Stoff  zn  schriftlich  an»« 
mifthraadea  Rechnnafen  aulhalten.  Ueberhanpt  ial  Slaff  ia  an- 
gemein reichem  Maaaae  Tarlanden,  indem  nicht  nw  aahkaidMi. 
Aa%ali0a  mi^  de«  JUenknten  fiberaU  bdgeSfil  «H  Mtdamanak 
■ach  4Utaaeidem  sehr  praktische  Anweisungen  g^feben  wefdkMV 
wie  ak^.ilie  Schaler  auf  lehrreiahe  Art  ohne  weitere  Beihülfe  den.. 
Lehrara,  z.  durch  fortgesetzte  Addition  oad  Multipücation  mU 
denaalhan  Zahlet  beschftftiga«  lassen.  Der  einzuhaltende  Gai^ 
und  passeade  VaraArohaalialamgamitlel  sind  stete  hiareichead  ana- 
^■hrlkh  bezeichnet,^  ia  der  stafenmässigen  Anatdnmig  daa  Am* 
IM  ahar.iat  besoaders  die  Ansicht  festgehalten  waidM,^  dass  aa 
beaaer  sei,  an  leichtan  Aafgaben  bei  gana  langiwimem  An£Heig«n 
die  Fartigkaii  zu  üben ,  als  durch  einzelne  unYerstdblif  gavAklte 
«nd  ma  aelmct  Aja%»bmi  dia  SaUüir  alsairibreekan.  HO, 
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r  |14ft7|  Leitfaden  Our  deu  Untemolit  in  dfli^«  dentscheii 

and  koraett  iCnddutiiiigett. 


1  l?i 

BÜrofieiiberg.  Bntlifilteiid :  dieKeclits^rabvog,  Wo^^ 

formell'-,  Sats-V  SatsselcheDlelire  vDd  die  AnfeaftbibiiDg,  .  (Für 

Schuler.)   Essen,  Bädek^er.  1839.  172  S.  gr.  12.  (5  Gr.} 

[1688}  Handbuch  Bttn^  Gabtaiioii  des  Leitfiitois  für 

Ml  üiittfiäQlit  in'  der  deotsdien  ^Sprache  n.  s.  w«  (F^r^  Lehrer.) 

EheiidaH.^  1839.   Yill  n.  3^  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 
[1689]  Leitfoden  für  deu  Uuleradit  in  der  WortEoimeiH 

lehre«  In  Fraa^D,  Forderangen  and.  kprz^n  Andeotnngen.  Für 
die  ebem  «laftä  fflüWitii^sBittfvi  ibd  ffi^>litiäe  Biiger- 
^oleii  k  W/w.  tMedlkmi:  Von  Ei  'LimgeMlerg ^  tichrcar  In 


Kronenberg.  (Für  Schüler.)  Ebeudaa.;^  1839.  92       gr.  12. 

[1690]  AnwoisaDg  mm  Gebmnch  dee  jUit&djeiis  fsr 

.    den  Unlenciciit  iA"^d*ei''  Wortformenlehre  ii«  s.  w.  (Für  Lehrer). 
E;benda^.,;i  J^§39*    VI  u.  224  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

'Oas  zweite  dieser  Schalbücher -(^0.1689i)-^  eich  ei»' 
höheres  Ziel  gesteckt,  als  das  erstere,  nnd  wiiid  entzwei  Theileo' 
besteh«»,  dw  Wortformenlelire,  wtdcfce'  TÖriiegly  0ii4der8atAlehre^ 
wehdie  der  Vf.  nächstens  nachfolgen  za  laiisen  ferej^richt.  „Da» 
Eigenthümlidie  beider ''Bacher'  besteht*',  wie  er  'selbst  in  den 
beiden  YorredeB' es  ausspricht,  '  ^fdnrin,  daes-eie  nar  Fragen^ 
Ferderan|gew<  und  kurze  Andeatonger  enlbnHen.  In  dieser  Form* 
wird  ein  Leitfaden  nea  sein«^  *  ^ae  nar  des'  Yie.  deutet  hin* 
Iftiglksh  die' strenge  Darchfühmng  seines  Princips  an,  und  nrean 
darin  das  Nene  des  Leitfadens  besteht,  so  liegt  ani^lrlässig  ge- 
^  mde  dann  ein  FeUer'  desselben.  Der  Lehrer  kann  nieht  Alles 
Hbw;md'  iieiWiifrigiBtt , '  darf  nicht  Alles  bloss  andenteh;  er  mass 
gewisse  Dingel  nai^tlioh  bei  Elementarschülem ,  als  Positives 
hinstellen,  sei  es  «an  Name  öder  Re0eft;.  and'  beruft  sich  der 
Vf.  anf  Diester  weg  als  'Gewidirstautttt^  fir*  seine  Methoden,  so 
Ictgt  ee  sieh  sehr,  ob  ans  dessen  Verfahren  diese^Eoigerni^gen 
an  sieben  Wardn.  Wenigstens  glaaben  wir  kanm,  dass  er  solj^he 
Forderungen,  wie  sie  der  Vf.  schon  ioil  ersten  Vierlei  seines  Buehs 
an  die  Elementärschüler  stellt,  billigen  werde.  '  So  heisst  es  in 
/No.  1687.  S.  57.  „Kannst  du  mir- wohl  einen  passenden  Namen* 
für  diese  zwei  Zeiten  der  Vergangenheit  und  für  diese  Zeit  der 
Zokunft  sagen?  Ich  betete,  ich  hatte  gebeiety  iefa  werde  gebetet 
.  haben,'*  während  ein  Beispiel  für  die  Coi^tigntion  mit  den  Namen 
der  Zeiten  erst     58  nad|le%u  Noeh  weniger  ist  sa  begreifen, 


Digitized  by  Google 


SelittN  iu  Ersielmflgcrweselfe^«  2tY 

iri»  ein  Kind  anf  die  No.  16S9.  S.  18.  gestellte  Frage  «ntwiHr* 
teil  soll:  „wie  unterscheiden  einige  Sprachforscher  Bigensdiafta-t 
woril  nnd  Beschafifenheifswort     zamal  da  in  der  Einieitnng  S«  dL 

i  nichts  daTOn  yerlantet.  Der  Lehrer  findet  die  Antwort  In  der 
AnweisiMig  S.  39:  nBinige^  Sprachforstfaer  aenneii  das  Bigen^ 
scfaiitowor^  wenn  es  Vor  dem  Dingworte  steht:  Bigenschafis« 
woffy  ond  wenn  es  nach  denselben  steht:  BeschaiTenheits- 
wort$  s.  .B.  das  kann  Leben.  Das  Leben  ist  Mra."  Sollen 
soMi«  ünttodieidnngen  nnsern  Ueberfloss  an  grammatischen  Na- 
men noch  vermehren?  Und  ist  diese  Namengebung  nicht  dncelH 
aas  willkürlich?  —  Wie  aber  wird  das  Kiod  das  Gelernte*  be- 
halten? „Trage  Allea  aanber  in  da  Heft^^  ,  sagt  der  in  der 
den  Schalbächeni  Torgedrackten  karten  Anweisung.  Nnn  denn 
mag  der  Lehrer  nar  mit  der  Kreide  bei  der  fland  nein  nnd  djeii 
Kindern  Alles  hübsch  Torscbreiben;  sie  mSchten  sonst  Namen, 

'  Bddärungen,  Regeln  und  Ausnahmen  adiweriich  auch  nur  ortho- 
graphisch liditig  auf  das  Papiejp  bringen,  geschweige  denn  rieh* 
tig  in  Wort»  wid  Sfttxe  fassen.'  Sind  daher  dem  Yf.  LeitMea 
der  entgegengesetzten  Art  so  sehr  „znwider'Vgewesen,  so  inSchte 
wohl  das  Vorschreiben  und  Dictircn,  oder,  wenn  diess  nicht  statt« 
tinden  soll,  das  Heft  eines  solchen  Schälers,  welches  die  eigent- 
Itehen  Resnltate  der  Lehrstunde  enthalten  soll,  ein  nodi  viel  st&V 
keres  Granen  erregen.  Bei  der  grössten  Achtung,  die  wir  Toir 
des  Yfs.  Eifer,  Fleiss  und  Geschicklichkeit  haben,  können  wir 
US  daher  gleichwohl  mit  dieser  Methode  unmöglich  einrerstan-r  . 
den  erklliren.  Hätte  der  Vf.  die  eine  Hälfte  seiner  Fngmi  und 
Foiderongen  dem  Lehrer  überlassen  nnd  dafür  an  manehen  Stel- 
len die  Anzahl  der  Beispiele  verdoppelt  das  ist's,  was  der 
Schiller  Tor  Allem  in  Händen  haben  muss,  nm.  auf  analjt.  Wege 
anm  Yerständniss  der  Sache  gebracht  werden  zu  kömioa  —  so  .  , 
wurde  sein  Buch  ein  Schatz  für  die  Schaler  sein;  so  ist  es  nttr 
m  Loitiaden  für  den  Lehrer,  der  ihm  sagt,  welche  Fragen  er 
stsHen  nnd  welche  Aufgaben  er  geben  soll.  Diese  übertriebene 
Soige  fär  den  Lehrer  ist  jedenfalls  nnr  eine  Folge  jener  leidi- 
gen Snd^t,  Alles  ans  den  Kindern  heraiisznfra^en ;  warum  aber 
soll  ein  sittammengesetztes  Verfahren,  je  nach  Bedürfoiss  fragend 
und  Torfragend,  nicht  auch  Methode,  nicht  eben  die  beste  Mo-«, 
tfaodtt  sein?  Aoch  hat  sich  der  Vf.  selbst  in  seinen  korzen  An- 
dsatnngeu  oft  anf  diese  Weise  Bahn  brechen  müssen;  leider  sind 
diess  aber  dann  nur  Anfiinge  zu  Regeln,  denen  sichtlich  die  nö- 
thige  Bestimmtheit  und  Vollständigkeift  abgeht.  Dahin  gehört 
a»  fi.  in  No.  1687.  S.  20,  die  Erklärung  Ton  Sprachsjlben.  Die 
andere  Hälfte  der  Erklärung,  nämlich  die  Erkläruog  der  Sprach« 
sylben,  steht  bloss  im  Handbuch  und  kommt  daher  im  gunstig-- 
sten  Falle  nnr  in  das  Heft  des  Schülers.  ^Verlangt  man  aber 
nidi«*  billig/  nAehdem  man  das  Wort  Spraebqrlben  mit  gespreii- 
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teil  Bachstaben  gelesen  hat,  nnn  anch  den  Gegensatz,  einige  Zei- 
Itm  später,  und  zwar  ebenso  zn  finden ?  Der  Vf.  hat  offenbar 
mit  diesen  Andentaogen  einen  der  yornehmsten  Yortheile,  wel^ 

.  dien  ein  Leitfaden  zar  Eioprdgung  der  Resnlta^e  gewahren  soll, 
aas  der  Hand  gegeben.  Und  was  wird  es  nützen,  dem  Schüler 
eine  Sache  nur  anzudeuten,  wenn  auf  das  Ton  dem  Schüler  zu 
Ergänzende  in  der  nächsten  Frage  fortgebaut  werden  soUl  Jedes 
klage  Kind  blickt  weiter  ond  findet  dann  nur  tu  oft  seine  Ant- 

^  wort  Ton  selbst  in  den  Worten  der  nächsten  Frage  oder  Forde« 
rang.  So  lautet  in  No.  1689.  S,  76.  die  28.  Frage:  „wie  wirst 
du  die  Bindewörter  in  folgenden  Sätzen  nennen Unmittelbar 
unter  den  nun  folgenden  Sätzen  steht  die  Forderung:  „Bilde  mit 
(Uesen  zw  eck  bez  eich  nen  den  Bindewörtern  Sätze."  Ausdruck^ 
lieh  gespreizt.    Nun  wenn  der  Elementarschüler  hier  die  Ant- 

^  wort  nicht  findet,  so  glaubt  Ref.  an  keine  heuristische  Methode 
mehr.    Dieses  Beispiel  mag  zugleich  als  Beleg  dienep,  wie  leicht 

.  sich  ein  Lehrer  bei  den  vermeintlich  selbstgefundenen  Antworten 
6 einer  Schüler  selbst  täuschen  könne.  Auffallen  kann  es  hierbei, 
dass  in  No.  1687.  S.  82,  wo  diese  Frage  nebst  dem  ersten  Bei- 
spiele  sich  wiederholt,  die  Antwort  sich  nicht  aus  der  nachfolgen-  . 
den  Fordernng  von  selbst  finden  lässt.  Sollten  die  schwächeren 
Schüler  von  No.  1687.  diese  Erleichteraog  nicht  eher  verdien* 
haben?  Auf  gleiche  Weise  wird  dort  S.  38  den  Schülern  eine 
Tabelle  der  Declination  abverlangt,  während  No.  1689.  auf  S.  15. 
'  .  diese  Tabelle  den  fähigen  Schülern  von  selbst  gibt.  In  einem 
Wiederholungscurs  wäre  diess  vollkommen  gerechtfertigt ,  doch 
mit  einem  solchen  hat  dieser  höhere  Ours  durchaus  keine  Aehn- 
lichkeit  —  Da  übrigens  des  Vfs.  Leitfaden  nur  in  der  Form 
üen  sein  sollten,  „in  ihrem  lohalte  sich  jedoch  an  die  vorzüg- 
'  Jichsten  Sprachschriften  anschliessen  und  gar  keine  Nenerangen 
♦  (enthalten",  so  wollen  wir  auch  über  die  Sachen  iiidit  allzu  ^ 
streng  mit  ihm  rechten,  obschon  sich  gewiss  Manches  besser  Tor- 
iand.  Er  ist  nicht  der  Erste ,  dessen  Schüler  für  das  imperfect 
den  Namen  „dauernde  Vergangenheit^'  gefunden  haben.  —  Der 
Vf.  vergleiche  bei  Schmitthenner:  im  Anfang  schuf  Gott  Hirn« 
mel  und  Erde  —  und  wird  anch  nicht  der  Letzte  sein,  der  die- 
sen Fund  in  die  Weh  hinansschreibt^  —  Das  Aeosseie  ist  der 
Verl^gsliamUiiiif  ToUkeiiuiieii.  «üutig.  76» 

[1691]  Allti- Warst  Kleine  deutsche  Sprachlehre  in  ka- 
lediet.  Fi«»»  Nk»  3«  SataUr«:  Der  einzelne  erweiterte  Satz. 
Nk»  4;  VwmtMm  Das  Baoptwart  Leipzigs  Künkluadt» 
1840.   X  Ii.  184,  VBH  n.  76      B.  (8  «.  6  €r.) 

No.  1 — 4  auch  u.  d.  Tit:  Ausführliche  deutsche 
G r AmBia4ik.i  ZagUlkk  als  Beienchtiuif  der  aach  Becker'toiea 
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Grundsätzen,  namentlioli  von  Raim,  Jac»  Wurst^  für  die  Volks-  , 
,schiile  bearb.  deutschen  Grammatik.    Von  Dr.     Inn,  Hauschild^ 
•fd.  Lehrer  an  der  Bürgerschule  und  aasserord.  Lehrer  an  der 
jNicolaißciiule  zu  Leipzig,    1.  Abthl.  u.  8.  w.  (l  Thlr.  6  Gr.) 

Der  Gegensatz,  in  welchen  sieh  die  vorlieg.  Schrift  xn  der 
Bogen,  neuen  Grammatik  ausdrücklich  stellt,  ist  in  der  Anzeige 
4er  ersten  beiden  Hefte  (Repert.  ßd,  XXIV.  No.  650)  bereits 
ausführlich  charakterisirt  würden.  Das  3.  Heft  (der  einzelne  er- 
weiterte Satz)  hat  sich  nun  die  Aufgabe  gestellt,  das  1,  Heft 
(den  einzelnen  einfachen  Satz)  za  rechtfertigen;  stellt  als  erstes 
Denkgesetz  das  Gesetz  der  Ursächlichkeit  auf:  jedes  Ding  ist  die 
Ursache  zu  seinen  eignen  Merkmalen;  und  zieht  darans  die  Folge-  ^ 
raD{3ren  „a)  dass  es  keine  YorstcIIun^  in  uns  geben  kann,  welche  \ 
picht  durch  etwas  ausser  uns  oder  in  uns  Beiindliches  h'ervorge-  , 
bracht  wäre,  b)  dass  also  jede  Vorstellung  ihrer  Entstehung 
nach  eiQ  Prädicat  ist,  und  c)  demnach  jedes  Wort  der  Sprache 
ebenfalls  Prädicat  sein  müsse,  und  d)  dass  ferner  das  ganze  Ge- 
schäft des  Verstandes,  alles  Denken,  darin  bestehe,  den  Prä- 
dicaten,  welche  uns  zum  Bewusstsein  kommen,  ihre  Sub-* 
jecte  zu  geben,  oder  e)  wenn  man  es  umkehrt,  dass  alles  Den- 
ken ein  Prädicatgeben,  ein  Prfidieiren  ist;  f)  dass  folglieh  der 
einfache  Satz  die  eigentliche  und  einzige  Form  unsers  Denkens 
darstellt,  und  alles  weitere  Denken  und  Urtheileu  (der  er« 
WjDiterte  Satz)  nur  eine  Wiederholung  derselben  Thätigkeit 
unsers  Verstandes  sein  müsse"  (S.  4).  Jede  Erweiterung  des 
Satzes  ist  demnach  nur  ein  abgekürztes,  unförmliches  Urtheil; 
die  entbehrliche  Form  des  Urtheil^  ist  die  Conjngatioo  des  Prä-  ^  . 
dicats  oder,  wo  mehr  als  ein  Prädicat  dem  Subjecte  gegeben  wird, 
das  uDzureichende  erste  Prädicat,  die  sogen.  Copnla  sein,  z.B. 
der  Baum  blüht,  der  blühende  ßaom;  der  Baum  ist  grün,  der 
grüne  Baum.  L'm  dies  zum  Bewusstsein  zu  bringen,  sind  alle 
Bestimmungen  des  Satzes  auf  wirkliche  Prädicate  zuriii  kgefnhrt 
nnd  von  S.  31  —  80  die  hierbei  obwaltenden  Schwierigkeiten  er- 
läutert worden.  Zu  dieseu  gehören  zunächst  die  unzureichenden 
Prädicate:  werden,  bleiben,  scheinen,  erscheinen  und  heissen, 
welche  als  solche,  wie  das  unzureichendste  von  allen,  sein,  an- 
dere Prädicate  neben  sich  haben  können,  s.  B.  das  Fenstur  ist 
oiTen,  das  Fenster  bleibt  offen;  femer  die  mit  heissen  analogen  ' 
Prädicate:  geheissen,  genannt,  gerufen,  gepriesen,  gescholten,  , 
geschimpft,  getauft  werden  o.  s.  w.  Ist  hier  die  Unterscheidnng 
,  der  zarcichendeu  und  unzureichenden  Prftdicate  der  Schlüssel  zu 
der  Häufung  der  Prädicate,  so  ist  bei  diesen  und  andern  Verben 
im  Activ  die  Unterscheidnng  des  einfachen  Wirkens  und  des  ge- 
steigerten Bewirkens  nnd  Heraaswirkens  der  Schlüssel  zu  der 
Häufung  der  Ob  jecte,  z.  B.  ich  nenne  ihn,  ich  nenne  ihn  einen 
Betrüger.    Durch  mein  j^ennen  wird  er  genannt  nnd  zugleich  ein 
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Betrüger  (mehr  in  der  Welt)  ernanDt.  So  ist  der  Factiti?  der 
neoen  Schale  beseitigt  und  auf  Das,  was  er  ursprÜDglich  ist, 
nüpüich  auf  ein  zweites  Object  zaruckgefahrt,  eine  BenennuDg, 
die  sich  in  der  That  bei  Becker  selbst  irgendwo  findet,  nnd  da, 
wo  es  aaf  Erkläiuo«^  der  Sprache  ankommt,  als  die  einzig  rich> 
tige  erscheint«  Die  Infinitive  sind,  je  nachdem  sie  allein  oder  in 
Verbindung  mit  zn  stehen,  als  Objecto  oder  als  Bestimmmigen 
durch  eine  Präpositioa  den  übrigen  Besliuimuugea  dieser  Art 
gleich  behaudelt  worden,  und  für  die  Ffille,  wo  darin,  darnach, 
daraas  u.  dgl.  einem  solchen  lofiniliv  mit  za  vorausgehen,  die 
Bedeutung  eines  Demonstrativs  und  Eelativs  überhaupt  festgestellt 
worden.  Zu  den  Demonstrativen,  welche  einen  Infinitiv  einleiten, 
ist  es,  als  Subject,  Object  und  Prädicat,  so  wie  das  Adverb 
so  gezählt  worden.  S.  80  ff.  handelt  von  der  Wortfolge, 
und  nachdem  hier  zuerst  als  Generalregel  für  die  Bestimmnrigen 
überhaupt  aufgestellt  worden  ist:  die  Bestimmungen  stehen  vor 
deip  SU  bestimmenden  Worte,  werden  die  durch  gewisse  Denk- 
gesetze nnd  Klugheitsregeln  gebotenen  Ausnahmen  aufgeführt  und 
bei  Gelegenheit  der  um  das  Satzprädicat  gehäuften  Bestimmnogen 
S.  95  die  zwei  allgemeinen  Nonnen  gegeben:  a)  diejenigen  Be- 
stimmungen, welche  zur  Bildung  und  Fassung  des  Prädicatsbe- 
griffs  das  Meiste  beitra§;en  (die  bedeutsamen  Bestimmungen), 
stehen  am  Ende  des  Satzes  und  haben  tiefen,  aber  gehaltenen 
TüD  ;  hinu^egen  b)  alle  Wörter,  sie  seien  Subject,  Prädicat  oder 
Bestiminiiüg ,  welche  das  Verhältniss  zwischen  ganzen  Sätzen 
oder  einzelnen  Wörtern  feststellen  and  mit  Nachdrack  hervorheben 
(die  Gegensätze  und  Uebergftnge),  stehen  entweder  im  Anfange 
oder  in  der  Mitte  des  Satzes,  seltner  am  Ende  desselben,  und 
haben  hohen  und  starken  Ton/*  £s  Iftsst  sieh  nämlich  aus  dem 
Tone  des  einzelnen  Satzes  eine  doppelte  und  zwar  verschiedene 
Wichtigkeit  der  einzelnen  Satzstelien  ableiten,  welche  die  deutsche 
Sprache  klüglich  benutzt  hat,  und  ans  demselben  Tone  die  Stel- 
lung der  Frage  (S.  114)  in  ihrem  Gegensatze  zu  der  Behanp- 
tnng  genügend  erklären.  Die  Auslegung  des  auf  dem  Fragworte 
haftenden  Tones  sieht  jedoch  einer  Berichtigung  demnächst  ent- 
gegen. Die  Form  der  Befehle,  Bitten  und  Wünsche  zerfällt  in 
die  Imperativische  nnd  conjonctivische  Stellnng;  die  Ausrufung 
hat  keine  besondere  Form  erhalten,  sondern  ist  auf  die  drei  vor- 
hergehenden Formen  nnd,  wo  diese  nicht  statthaben  konnte,  auf 
eine  Ellipse  znrückgefuhrt  worden.  <—  Das  4.  lieft  stellt  zu- 
nächst den  Begriff  des  Hauptwortes  fest  und  erklärt  seinen 
Namen  y  tbeilt  die  Dinge  in  wirkliche  Dinge  und  Gedankendinge, 
die  Hauptwörter  in  eigentliche  nnd  uneigentlicbe  Hauptwörter; 
erläntert  den  Unterschied  zwisftai  nothwendigen  und  zufälligen 
Merkmalen,  theilt  ferner  die  Namen  der  Dinge  in  Personennamen 
und  Sachajuaeo,  Gemeinnamen  ond  £i£;eiummen^  Mcngenamen 
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*  md.  Massanamett  ein  imd  «$eUi«00|  dieedi  1.  Abschniu  mit  der 
Bi^ttbaog  4er  SanadiiaiiMa  Aiid  Mehnah  Der  2.  han- 

delt  YQii  der  DedioiitiMi;:  der  3«  tod  dem  Geschlecht.  Der  Er- 
klärung des  Geschlechtsursprangs,  wie  die  neue  Schale  sie  gibt^ 
.ivird'>Hersproehen,  das  genfui  mbl.  bei  dei*  versachten  neuen 
Brklärong  desi  gesus  snbetuilifi  xn  Grand?  gelegt,  und  diese 
Ansicht  in  rinem  l&ngeni  Znaats  8.72  ansfuhrlicher  dargelegt 

V  Die  -Vorrede  in  dem  3.  Heft  slidit  die  Ton  einer  gewissen  Seite 
ber  dem  UAtemehmen..  gemachten  Vorwurfe  zu  beseitigen;  der 
Vorrede  s«.  dem  4.  Heft  hbgegen  war  es  vorbehalten,  die  von 
vielen  andern  Seiten -dem  Unternehmen  geschenkte  Anfmerk- 
«amkeit  und  beiflUlige  Begutaditnng  dankbar  anzuerkennen,  ein 
so  aqgoiehmes  Geadiflft,  läse  emea  wiederholten  Ausdruck  die-- 

'  «er  Gesinnnng  ,  in  diesta  Blilttem  niederzulegen  sich  nicht 
We^flien  fcoimtt  der  Verfasser. 

,  ]>eutscbe  Sprache  und  schöne 

Literatur. 
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[1692]  Deutscher  Musenalmanach  für  1840.  Heraus- 
gegeben von  Th.  Echtermeyer  und  Arnold  Rüge.  Mit 
Frarz  Fr^ihrn.  Gaudjr's  Bildoiss.    Beclin^  SunioiU  VIU  0. 

.357  $.  1&  (n.  1  TUr«  12  Giv) 

Eine  Schaar  yon  47  Poeten  and  Nichtpoeten  haben  sich  ver^ 
anlasse  gefunden,  unter  der  Aegide  zweier  Philosophen  and  Kri- 
tiker, von  denen  sich  der  eine  gleichfalls  für  einen  Dichter  hält, 
die  Geduld  des  deutschen  Publicums  anzusingfen.  Wir  bestreiten 
nicht,  dass  manches  hübsche  Lied,  sogar  manches  ansprechende 
Gedicht  sich  in  dieser  Sammlung  befindet,  zieht  man  aber  die 
wenigen  wirklich  poetischen  Gaben  ab,  so  zerfällt  der  Rest  fast  i 
nur  in  gereimte  Prosa.  Auch  die  anerkanntesten  Dichter,  wie 
Freiligrath,  Eichendorf  und  Andere,  schütten  nur  unreife  Früchte 
aus  ihrem  Füllhorn.  Die  Mehrzahl  der  hier  Versammelten  sind 
Dichter  zweiten,  dritten  und  vierten  Ranges,  wozu  noch  eine* 
Menge  bis  jetzt  namenloser  Singvögel  kommen,  deren  Geträller 
und  Gezwitscher  wenig  Herzerquickendes  hat ;  die  besten  Gaben  ' 
spendeten  Mosen,  Matzerath,  Lenau,  Freiligrath.  Gaud^'s  Bei- 
träge interessiren  mehr  als  Üeberreste  des  Abgeschiedenen,  we- 
niger durch  ihren  dichterischen  Werth.  Es  sind  artige  Kleinig- 
keiten ,  unter  denen  „des  Dichters  Tagewerk*'  durch  Naivetät  und 
einen  klagenden  Hauch  yon  Melancholie,  der  darüber  weht,  am 
ansprechendsten  ist.  Einer  besondero  Erwähnung  verdienen  die 
«oftkiftfiigen  und  gedankenstolzen  Beiträge  Ton  Stägemann*  Da« 
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laewtt  soIHn«  Jkm^Mali  datFrkW'Kmi  m>€fauiij||f*M^Mkr 
Hal  g«lroffitfBy  iibtriiaiift  ilie  Anistottvi^  «m  bbtn,'  •  '6* 

[1698]  PoCtiMiie  Pen^edhen^  elngeftOiH  Ton  'Pir«f.  J& 
Rosenkranz.  Königsbergs  Gräfe  n*  Unzer.  1840.  XII  n* 

218  s.  8.  (aa.GjT.)  .  /;       '  .  ;  • 

Bnehsy  bomMv'  siad  triffKch  and  filmrlillclBea  db  grotM  Mag«!  ' 
d«i^  fitemiudm'Cidtiir  dt»  Tages  Mit  klareai  Aagik  «Abar  abaa 
damai  liMI»  «aar  nicfcl  aaldia  Cladldila  emrtet*  Lobeasvartk 
iai  switf  dia  Beaiii]iiui|  des  Hm.  R.,  jange  Talente  saleitea;  aliar 
wanim  ilDrePkadiiGls  «ackeal  Kaaa  erUnea  aick  sellnt  aifiad- 
lieh  -nd  besser  Das  sagen,  was  die  besten  Reoeasionen  büawKw 
kenl  —  Die  Torliegenden  Gedidite  sind  gewiss  so  gnt,  als  sie 
len  den  jnngen,  mitnnler  nicht  lalenllosen  Dil&teni  nnr  gediäi» 
lei  werden  Iwnnteni  aber  sie  sind  insgesanuni  neeb  «areif  dem 
Gehalte  wie  der  BidMndlnng  nach  nnd  ndssea  mmsiditlich  den 
gebUdeism  Leser  langweilen,  ,]Hesf  Bteffe  sind  die  allgewahn- 
tiehen  des  jngendlichen  Gesiditskireises,  mnkr  abstraeta  - 
Freiheit,  Sehssaild,  Taftutod»  Freaads^^  JVnsleihHcikcit, 
Bfiinie,!  Sehlasht  (N«polm>.]M]up^  i^er/  Die  .Ba» 

handiong  seigt  sidi  ancli  nnr  in 'aweieriei  fixtremeit|  entweder 
«nakreontisch-catollisehe  TAndel^.  Kues  nad  find  wieder 
Koss  bis  snm  Ekel,  oder  Gransenhafiigkeit  wiedei*  Inr-nimpkel; 
nnr  Bbmen  oder  Hat}  wean  sie 

t^ehes  jasta-mllistt,  nad«.  konaat  es  hoch,  phantestiadie  Saal» 
baderei  ffnanr  den  fcomiseben  Gediebten  findet  »an  guitte,  so»  : 
gar  reeht  fJatte  gipisse  (ygl  B.  100  ft,  iilh  33»  31^  37).  Dia 
aasseraFeini  endfieb  betreSend»  haben  eie  imiMr  (and^  oft  ist.  es 
Ufdit  an  (»den)  iigeqd  tarn  Gedicht  ewes  bfdentmdan  Diehtera  im 
Sinne»  der  eich  ainnial  in.  ähnlicher  Weise  aaegesfireeheas  (ishar 
sie  dmi  an  ae  gelreeter  daraaf  las  an  dichMpi  scheittcii.  Wie 
gesagt,  aum  kaan  rqa  den  Diebtim  eine  weile  Br&hrnag  afitar* 
gunaBseer  Weise  nlcibt'  erwarten,  «ad  es  abriebt  aas  dahec  adhel 
•bei  dftt  bealtaa.Geiliehtett  dieser  Sanualaag  weniger,  die  Predne-' 
fien,  als  die  dnrchaeheiaende  kiadlich*id/ttieehe  ^alfjeojüintftt  der 
jungen  Mlaner  an^  Ab«  am  ea  Wer  föUt  ea  ajnfr  wenn  Biaer, 
sfie  W,,  aafa^hehe  Plerd  eelsep  will  aad  mit  lieler  Prftten» 
spen  sn  Terstehen  gibt,  dass  Bm,  was  seinem  Liebchea  gefiüie, 
ihm  als  ein  wahres  Gedicht  gelle.  — «W.  echeint  aatcr  ülea  den 
Mannigfachste  in  aieh  an%enemaHn  an  haben,  i.jll^ 
ben  am  meisten  ToihOder  Ter  .<ia  Aogen,  aad  mad  aMtfraev 
als  die  tthrige«;  ehenaa  erecheiaea  S,  v.  G«,  absehen  sie  wenig 
gi«ehea.  BL's  Beatrehen,  aiiginell  an  aeia,  blickt  .^eiaU  dar^; 
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seine  Form  is(  got;  aber  vielleicht  schon  za  fertig,  v.  H.  zeich- 
net sich  durch  sein  Streben  nach  einem  edlern  Gehalte  aas.  M. 
war  uns  am  DDangenehmsteB ;  er  trAgt  seinen  athemversetzendea 
Redel>ombast  merkwürdig  genug  auf  idyllische  Gegenstände  über.  — 
Die  Oper  Ton  W.  W.  ist  gut  erfunden  und  zeigl  fiel  Yeraißca- 
üanalartigkeit^  ist  aber  xu  retmomA  aasfelnlhrt»  31* 

£16^  Unterlialtoiigsblätter«  ErzählungiBn  und  NeTen«! 
von  4lojf$  EAoL  Ton  Oe/elem  2  Bde.  Avgidbiiig,  t« 
MMi «.  Stage.  1840.  lY,  298  n.  258  SL  8.  (8  TUr.) 

tlnterhaltnngsschriften  Ton  zugleich  belehrender  Tendenz  gibt 
es  nach  der  Ansicht  des  Vf.s  noch  zu  wenig.  Darom  will  er  „in 
diesen  Blättern  den  Lesern  eine  Unterhaltnng  liefern,  die  den 
letzteren  zugleich  eine  massige  Dosis  von  Wissenschaft  und 
Kunst,  zu  der  sie  sonst  in  ihrem  Leben  nicht  kommen,  anf 
die  wohlfeilste  Art  beibringen  soll.*'  —  Sehr  löblich;  aber  der 
Hr.  Yf.  hat  mehr  versprochen  als  gehalten.  Die  Dosis  von  Wis- 
senschaft und  Kunst,  welche  die  Leser  aus  diesen  Unlerbaltungs- 
blättern  entnehmen  können,  ist  doch  gar  zu  mässig;  man  müsste 
denn  Anmerkungen,  wie  sie  der  Vf.  z.  B.  im  1.  Bde.  in  der  Er- 
zählung „die  Kapelle  von  Grotta-Ferrata*'  macht,  unter  diese 
Dosis  rechnen.  Dort  sagt  er  unter  dem  Text  erläuternd:  „Kum- 
'pan  bedeutet  soviel  als  GeselP'  und:  ,,caro  mio  heisst:  mein 
Theurer,  mein  Lieber"  u.  s.  w.  Ausser  solchen  Bemerkungen 
findet  sieh  nur  wenig  von  Wissenschaft  und  Kunst  in  diesen 
Blättern,  und  dieses  Wenige  ist  von  der  Art,  dass  die  Leser  auch 
durch  den  Verlust  desselben  nicht  viel  verlieren  würden.  Das 
sind  die  Folgen  solcher  Vorreden.  Hatte  der  Vf.  seinen  Erzäh- 
lungen diese  Vorrede  nicht  beigegeben,  so  würden  dieselben  — 
die  an  sich  betrachtet  nicht  schlechter  sind  als  tausend  .andere  — 
in  aller  Stille  über  die  Grenze  der  Literatur  gegangen  sein ;  nach- 
dem er  aber  so  besondere  Verheissungen  vorauszuschicken  für  gut 
befunden  hat,  richtet  sich  das  Auge  unwillkürlich  schärfer  auf 
die  nachfolgende  Waare  und  entdeckt  dann  allerdings  mehr  Män- 
gel an  derselben,  als  sich  mit  diesen  Verheissungen  vereinigen 
lassen.  Die  früheren  Arbeiten  des  Vfs.  berechtigten  wohl  zu 
grösseren  Anforderungen  an  ihn,  als  welchen  er  hier  entsprochen 
hat;  als  blosse  Unter haltangsblätter  mögen  indess  diese  Blät- 
ter passiren^  nur  dttifea  aia  ticb  übar  dim«  Sphäre  nicht  erhe- 
be» wpUea;  ld& 

[1695]  Das  Hana^  oder  Familiensorgen  und  Familienfrea« 
Ans  dem  S^wedisebea.    2  TUe^    Leipzig,  Bioeb- 

W  1840.  Vni  V.  858,  240  8.  8.  (8  TUr.) 
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Auch  a.  d.  Tit.:  Skiscen  ans  dem  Alltagßleben.  4.  5.  Bd* 
Vorliegender  Roman  von  der  bekannten  schwedischen  Schrift» 
«teHerin  Friederilte  Bremer  in  Stodcholm  bildet  iiigeiitlich  eine 
,  neue  Abthl.  der  ^^Skicxen  ans  dem  Alltagsleben**,  deren  1.  Abtlü«: 
„Die  Nachbarn'^  so  ^sse  Aafmerksamkeit  ern^  und  Beifall  ge* 
ifiinden  hat.  Von  kuostleriecheiii  Standpnncte  ans  ziehen  wir  fibri* 
g»B8  „die  Nachbarn'*  dem  gegenwärtigeii  Romaiie  vor,  der  weni-  * 
ger  ein  Ganieei  «indgtE  ein  Roman,  als  eine  ziemlieh  lese  An- 
einanderreihnng  rührender  oder  lannigei  Familienscenen  und  fiist 
ohiie  alle  latrigne  ist.  Wer  aber  Toa  vornherein  kein^  Roman. 
e^wartet|  dem  vird  aneh  dieses  liebenswürdige  Bnch  einen  grossen 
Genoss  bereiten.  Bine  gesunde  Natürlichkeit,  tiefes  Gefühl,  Laune, 
die  xnweilen  nahe  an  Humor  streift,  gründliche  Kenntniss  den 
menschlichen  Herras,  Lebendigkeil  der  Charakteristik  und  Dar- 
stellung zeichnen  aach  „das  fiaus^*  auf  das  Vortheiihafteste  ansJ 
Die  Yfin«  gehört  gläcküeherweise  nicht  zu  den  emancipirten,  über- 
bildeten Schriftstellerinnen,  welche  sich  auf  dem  Marktplatze  der 
f  französischen  Literatur  und  jetzt  aach  schon  der  deutschen  so 
vorlaut  geberden,  upd  ist  zugleich  die  einzige  von  dien  dem  Ref« 
bekannten  Schriftstellerinnen,  die  mftnnliche  Charaktere  zn  sdiil- 
dem  weiss.  Man  kann  sogar  sagen,  dass  sie  die  Alänner  mit 
Vorliebe  malt  und  darstellt,  fiin  Charakter,  wie  Lagmann  Frank, 
wiegt  an  Wahrheit  und  innerm  Gehalt  alle  männlichen  Figuren 
auf,  welche  in  den  Romanen  der  Madame  Dnde?aiit  ihr  spnk- 
liaütee  nnd  existenzloses  Westo  treiben»  60«  ' 

[1696]  Aus  dem  Leben.  Von  ZT.  Koenig.  2  Thle. 
Sln^art,  Cast  1840.  HU  257»  232  S.  8. 
(2  TUr.  12  Gr.) 

K.'s  wackere  Gesinnung,  die  mit  Conseqnenz  gegen  allen 
Geistcsdruck,  besonders  gegen  den  pföffischen  Fanatismas  an^ 
Ic&mpft,  unter  dem  er  selbst  gelitten  hat,  ist  eben  so  bekannt,  '  ^ 
wie  die  anmutbige,  fast  spielende  Manier  seines  Stils,  womit  er 
die  schweren  Kolbeoscbläge  seiner  Polemik  zu  blossen  Finger- 
schnellem  zQ  machen  scheint.  Nur  die  äosserste  Spitze  des 
Dolches,  den  er  schwingt,  sieht  man  unter  den  Rosen,  womit 
•  er  ihn  umwunden  hat,  hervorblitzen.  Vorliegendes  Buch  enthält 
eine  Reihe  von  Aafsätzen,  welche  Jiereits  in  Journalen  i^clesea 
worden  und  die,  wie  wir  voraussetzen  dürfen,  dem  literari- 
schen Publicum  schon  zu  bekannt  sind,  als  dass  Ref.  ein  ein- 
dringlicheres Urtheil  über  sie  zu  geben  sich  versucht  fühlen 
könnte.  Der  erste  Aufsatz:  „Excommunication*^  schildert  des  Vfs. 
Kantpfe  mit  seiner  Mutterkirche,  der  katholischen,  und  endliche 
lixcomraunication;  der  zweite:  „Krieger  und  Priester"  bringt 
lürinneron^fen  aas  der  Zeit»  als  die  Retirade  der  Fraazo* 


gen  nach  der  leipziger  Sclilaciit  über  Fulda  i ging;  der  dritte; 
„Besuch  in  Weimar^'  ist  ein  njcht  sehr  bedeutender  Beitrag  zur 
Kenntniss  Goethe's  im  engem  Abendzirkel;  der  vierte:  „Eine 
Tischrede  im  Traum"  forcirt  ein  wenig  den  dem  Yf.  zu  Gebote 
stehenden  Hnmor,  welcher  in  dem  Aufsätze:  „Yon  Pillnitz  bis 
Sonnenstein^S  Terbonden  mit  trefflichen  landschaftlichen  Sobilde* 
rungen  and  vielen  sinnigen  Bemerkungen  über  Frauen-Eidancipa« 
tion  und  andere  Lieblingsfragen  der  Zeit,  um  so  neiehlicJier 
quillt;  der  folgende  unter  der  Ueberschrift:  „Festtage  anr iUieln% 
schildert  die  Festlichkeiten ,  die  bei  Enthullanpr  des  Outenberg- 
Monumentes  zu  Mainz  stattfanden,  in  Emst  und  Scherz  oiid  mit 
ansprechender  Lebendigkeit;  die  kleine  Novellette:  „D^r  segen- 
reiche Bildstock",  etwas  ungezogen,  aber  ergötzlich,  verbirgt  ihren 
satyrischeu  Stachel  gegen  pföfBsche  Lüsternheit  und  Schlauheil 
keineswegs;  der  letzte  Aufsatz  schildert  Aeusseres  und  Innere» 
derjenigen  russisdiea  Sohiiftsteller».  40i«»-  Betaiitntadiaft  iL  pec-^ 

böaUcIi  Buwhto,     ii-  .    .     '       r  .60l  . . 

.  •     '  .       '  .1..  .  ■ 

[1697]  Hermingard  voa  Eikenterpen.  Ans  dem  Holland, 
von  Jm  D.  e.  Betaz*  Rinteln,  Kterar.-artist.  Verlags- 
iDstitiit  (G.  BosendahL)  1640.  XD  n.  236  S.  gr.  8. 
(1  TUr.  6  «r.)  ^ 

Eikenterpen  am  Niederrhein  ist  der  Anfenthalt  des  altbata- 
vischen  Herzogs  Thiedric  und  einip^^er  seiner  Vasallen.  Er,  so 
wie  sein  Sohn  Siegbert,  Hermingard,  die  Tochter  seines  in 
einem  Aufstande  gegen  Constantius  Chloros  gefallenen  Bruders, 
Marcella,  eine  trefangene  Römi'rin,  mit  ihrem  Sohne,  ein  Barde 
und  Priester,  tiiie  weise  Frau  und  ein  christlicher  Glaubensbote 
sind  die  Hauptpersonen  dieser  Erzählung,  welche  tbeils  das  ger^ 
manische  ond  römische  Heidentbum,  theils  das  Christenthum  re~ 
präsentiren.  An  ihnen  sucht  der,  wie  wir  aus  einem  Vorworte 
des  Hrn.  E.  Münch  erfahren,  bereits  verstorbene  Vf.,  Droste,  die 
Eiprenthiimlichkeiten  beider  Religionen  und  ihren  Eiufluss  auf  das 
Leben  ihrer  Bekenner  zu  entwickeln.  Hermingard  und  Marcella 
finden  bei  den  Wechseißilleu  des  Lebens  keinen  sichern  Halt- 
punct  in  ihrem  heidn.  Glauben  und  werden  durch  die  Belehmn- 
i;ea  des  Einsiedlers  bald  zu  der  üeberzeogung  gebracht,  dasS' 
nur  das  Christenthum  eine  feste  .Stütze  gebe 5  die  Üebrigen  bleiben 
den  alten  Göttern  treu.  Vielleicht  hätte  das  Christenthum  einen 
vollständigem  Triumph  feiern  können ,  würde  es  nicht  durch 
diesen  Cälestius  vertreten.  Verborgen  im  dichtesten  Walde,  sacht  , 
er  durch  Busse  eine  schuldbeladene  Jugend  zu  sühnen  und  wagt 
sieh  nicht  heraus  aus  seinem  Versteck.  Er  hat,  als  er  50  Jahre  ^ 
früher  znm  ersten  Male  als  Missionär  die  Gegend  von  i Eiken-' 
teipea  betrat,  dem  jiiBgea  Weif  die  Braut  veifiiiirt»   Dadorcli  be- 
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kommt  der  Hass  des  alten  Weif,  des  Barden  und  Priesters,  gegen 
die  Christen  eine  gewisse  Berechtigung;  man  kann  nicht  wohl 
erwarten,  dass  er,  abgesehen  Ton  priesterlichen  loteressen,  die 
übrigens  wenig  darchsehninen,  einer  Religion  geneigt  sei,  deren 
Verkündigejr  ihm  die  Trilnme  seiner  Jogend  zerstörte.  Doch  der 
Tf.  ist  todt.  Uebrigens  ist  der  Roman  in  der,  wie  das  Vorw. 
sagt,  „dem  Holländer  eigenen  keuschen  Richtung"  gehalten  und 
yerdient  allerdings  vor  vielen  Producten  der  Gegenwart  Jüng- 
lingen und  Jungfrauen  empfohlen  zu  werden,  wiewohl  Ref.  ge- 
steht, nicht  ungern  auf  der  letzten  Seite  angelangt  zu  sein«  Was 
die  Uebersetzung  betrifft,  so  nennt  sie  Hr.  M.  „eine  sehr  gelnn* 
gene  and  genaue  Bekanntschaft  mit  dem  Geiste  der  Sprachen 
beider  Bmderrolker  verrathende^',  als  sei  das  Eine  möglich  ohne/ 
das  Andere.  Kef.  ?ersteht  zwar  das  Holländ«  nicht,  aber  mii 
dner  nicht  geringen  Anzahl  Stellen ,  besonders  aus  der  Yorr., 
koffle  er  Hm.  M.,  wenn's  der  Raum  gestattete,  su  dem  Einge- 
standniss  zu  bringen,  dass  auf  sie  sein  Lob  nicht  ansgedehni- 
werden  könne.  Wahrscheinlich  hat  Hr.  M.  das  Buch,  ob  er  sich 
gleich  freute,  dasselbe  „einhegleiten**  zu  können,  mit  derselben 
Eilfertigkeit. därchflogeo,  mit  welcher  er  S.  Yl  schrieb:  „Der  YfL 
hat  insbesondere  sich  gebildete  Jünglinge  und  Jungfrauen  als  Kreis 
seiner  Leser  gedacht,  als  anziehende  und  belehrende  Leetüre  zn- 
gleich"  (!).  Einige  Unrichtigkeiten,  z.  B.  dass  Domitian  der  un-' 
mittelbare  Nachfolger  des  Nero  gewesen;  dass  im  J.  326  eben 
so  viele  JahriB  seit  der  Kreuzigung  Jesu  yerflossen  seien;  dass 
Reiher  Tauben  verfolgen  u.  s.  w,,  hAtte  der  Uebers.  TSfbessern 
und  eben  so  die  Motto's  der  25  Capp.  übersetzen  sollen.  Für 
Leser,  welche .  diese  yersteh^i  liediirlte  es  übeirlMUipt  keiner 
Uebersetanni^  des  Bofikes.  7ö»  ; 

[1698]  Zeistie&te  Blätter.     Gesammeft  nnd  herausgeg. 

Ton  J.  J.  Kern.  Ziiiohy  Sciiidilieak  1840.  »60  & 
8.  (1  TMr.  d  ©rO 

Yierzehn  Erzählungen,  der  grössere  Theil  interessant  ond 
meist  gut  erzählt.  Ob  Hr.  K.,  der  sie  gesammelt  und  herans- 
gegebeo,  auch  Oer  sei,  der  sie  vorher  zerstreute,  also  der  Yf.» 
erfilhrt  man  nirgends.  Einige  sind  dem  Ref.  schon  in  Zeitschrif- 
ten begegnet  und  zwar  als  Uebers  etzungen  aus  dem  Franzis. 
Thoils  laseen  die  klare,  lebendige  Darstellung  und  unter  Anderm 
der  Missbrauch,  den  unsere  westlic  hen  Nachbarn  mit  dem  Be-, 
griffe  des  Genie  treiben,  einen  solchen  Ursprung  derselben  yer- 
mnthen,  theils  verrathen  Sätze,  wie  j^YicHoisten  hatte  es  eine  soU 
ebe  Unzahl,  dass''  u.  s.  w.,  woher  sie  gekommen;  andere  waren 
dem  Ref.  neu.  Dass  es  unter  den  berühmten  franz.  Geigern  ei- 
nen Rhode  gebe,  aber  koinen  fijiodes,  wie  er  in  der  firiiUiliuig: 


^tof'Yiolioipieler  KarlPitois**  dttl^hwc^  Hr.  Sm  tki» 

so  gpt  (Wissen  sollen^  al»  dass  „unentweglich,  AB8föi::sclie]D,  ver- 
leiden lotransit.,'  sich  em'er  Sache  Befreden'^  uid  Anderes  bis 
jetil  blosse  ProTUBiAlismeii  sind.  7d«^  ' 

[1699]  Kasimir  BasO  <)def  Leben  und  To^  eines  fran- 
l&iiidben  ü^dephilosa^^n.  Etwa^  aum  Xaqbe^,  «Mi  Wibi-^ 
Den  nnd  zum  Behefttgeli. 

einem  Aohaog.  Fi^nfcfafl  a;  IM;^  InditSiscbe  1840, 

176  S.  8.;.(8  Gr.)  ^' •         ' '  r:'  ^   ,  " 

^  S,Keiiie  Pflichten  mehr  zu  erfüllen^  weder  ge^ti  Gott;.ita€]i 
gegen  die  <Eltenr,  noch  gegen  die  Freoniie  ^  o40r  odilst  Jemimd) 
sei  er  jrear  es  wolle;  i^eine  uDveipbrucblioh^  Ftennd^diaft  nodl 
Yerspredien;  keine  nnverletiiiehe  UeobtscbfidiMieit  ^  günzUieli^ 
Freiheit  in  allen  nnserA  Handlongen;  B.eft^edigung  der  Lei* 
donscbaften,  Ersticknog  der  Qei^asMsbisse** — 'dies  Ist  die  iraiiab 
Modepiuloaophie,  welche  Hr*  ?•  E.  beköiSfli,  indem  er  aü  Hm^ 
simir  Basil,  einem  den  niedrigerem  Kreiaen^  der;  .Ge8ellsehaft  a»* 
gehörigen  Sohne  der  Revohition,  and  an  dessen .  Familie  zeigte 
wohin  solche  Grondsittze  fiihren.  Als  Qaeile  derselbe,  so  lih 
der  Revolation  uberhaiipt«  gellen  dem  Vf«  ein^  die  franz.  Phl« 
losophen  des  16.  Jahrb.»  u.  Hr^  Abb^  J.  that  wohl  .daraa,  r  in 
einer  dem  Verzeichnisse  der  übrigen  Schriften  des  Yfs.  yorans- 
geschickten  Anmerkong^  zu  erwähnen,  derselbe  sei  FamilienTa» 
ter  in  Paris;  die  Liberalen  der  Gegenwart,  Yerliihrer  nur  oder 
Terführte,  wünschen,  nach  ihm,  die  revolntionairen  Zeiten  ziiru<^k, 
um  ihren  Egoismus  ungehindert  za  befriedigen.  Mögen  diese 
selbst  dem  Hrn.  d'B.  sagen,  ob  er  ihre  Bestrebungen  ohne  Tor- 
urtheil  würdige;  zu  den  Ursachen  der  Re?olntion  rechnen  Leute^ 
welche  bei  dem  Verluste  der  giiten  alten  Zeit  weniger  zu  Yer> 
schmerzen  hatten,  noch  einiges  Andere.  Der  Uebers.,  der  es  dem 
Leser  überlässt,  aus  dem  Bache  selbst  heranszufioden,  warum  er 
es  ihm  in's  Deutsche  übersetzt  habe,  hatte  manchmal  etwas  deat- 
sther,  manchmal  etwas  hochdeutscher  übersetzen  können.  Der 
anf  dem  Titel  aufgeführte  Anhang  enthält  „Auserlesene  Gedan- 
ken üb.  Religion**  von  demselben  Vf.  Quantitativ  ein  Fünftel  die«* 
ser  Gedanken  hat  der  Uebers.  bereits  als  untergesetzte  Noten  zn 
der  vorausgehenden  Erzählung  benutzt;  er  hätte  dem  Käufer  er- 
«»paren  können,  sie  in  einem  Buche  zweimal  zu  bezahlen.  Ein 
Steindruck  vor  dem  Titel  zeigt,  dass,  wer  das  Ijild  entwarf,  es 
nicht  eben  streng  mit  seinen  Gedanksn  oehmi^  müsse.  75« 

[1700]  Hamoristische  ErinnerungeD  ans  meinem  aka- 
demisobeii  Leben  in  Heidelberg  und  Kiel  in  den  Jahren 


t»|7^1819  TMi  ^WM.  9i  MMe.    1.  n.  2.  Bre« 

Thd.  V.  K.  ist  eine  reine,  ästhetische,  allem  GeBMinen  Toa 
fremde' Seele.   Sein  homörisfisCh-tioetisches  Talent  ist  nn- 
ti^kinMd»aar,r  «ud  n  dentUclri  #eleh'  eine  jpoase  Wohlthaft 

9m  däsBelb«  ist  uftd.  wie  «s  llutt  ^ so.  leicht  als  amnalhig  dorch 
flas,  Leben  gehotlni.  ^.Piese  ongewöhnliche  GaSra.  massle  gm 
a^lfirlkii'  aiüsb .  aof  seine,  lebensfrohen  Kameraden  stack  wir- 
ken, 'woräins  ^eon  die  harnionifiiche  and  poetische  Trische  seines 
bunten  Jüoglingslebend,  das  er  selbst  sich  gesdudfen  hatte,  leichl 
MklKrlich  wird.  Aber  Andi  die  Zeit,  in  welche  seine  akademische 
I^anfbahn  flllt, '  kam  ^sem  edeln  Gemüthe  wohlthuend  entgegen. 
Es  ist  die  Zeit  kans- nach  den  deutschen  Befreinngskriegen,  die 
^hit  der  Bnttt^iüiig  d^r  deatschea  Bdi^heasdiftft,  lirelche  tod 
sen^m  dnrch  des  VfB.  Schiiderong  in  dem  nnn  iSngst  «erkannten 
«olksthömlif^en- 'Werthe  hervortritt.  '  Wir  bezeichnen  die  ße- 
-etrhreibang  des  Wartbai^gsfestes  (la  dem  K.  als  heideiberger  De- 
pntirter  reiste)  hlsraiii^aehr'beachtnngswerthes,  interessantes  Stfidu 
IMe  Missgriflfe,  -wemit  man  die  gute  Sache  bös  machte,  liegen 
hdar  da.  Indees  yeiiiehlt  Re^  nicht,  dass  ibm  die  red8d%e  Ma- 
nier- des  y^*  nicht  darch weg'  gefallen;  denn  roitonter  ermüdet 
der  Kopf ,  ' wenn  man  ihn  iinatt^;esetzt  mit  Anekdoten  durch- 
salMrirrt.  •  Das  streift  an  Dinter  und  den  in  Dentschland  reisen- 
den Deutschen.  Starke  Rüge  verdient  aber  die  Unzahl  der  ab- 
•dMabdiiteQ  Dhickifehler.       i>  -  31. 
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Theologie. 

[1701]  Das  Neue  Teataoent  Bach  Dr.  Martk  Luther  s 
Uebmetemg  mit  Einleitongen  unil  tdkür.  AMMrlmgaB» 
nasgeg.  awoh  0#      Oerlmch^  Lks.  der  Theol.,  Pftst  i«  St. 

Elisabeth  in  Berlin.  S*  Bd.^  wieleher  die  apostol.  Briefe  and 
die  OiTenbaran^  Johannis  enthalt.    2.^  Yerm.  U.  Terb.  Aafl» 

Berliii»  Thome.  1840.   748  )S.,gr.  8.  (1  TUr.SGr.) 

Udber  dieMi  2.  B4f  der  k  der  1.  Atf.  in  swei  Atlkei- 
Imgeii  ereiMeB,  iet  fifiher  im  Repeiter.  Bd.  XTIL  Ne.  Id58, 
ud  Bd.  XXL  Ne.  982.  Beridit  eieldltel  «erden.  Be  Inu»  «bet 
Daei  irae  a.  a.  0.  mid  jüngst  Bd.-  XXIT*  Ne.  754.  bei  Aaieige 
4e8  1.  Bde.  wieder  Aber  die  Bigenttiteliebkeit  der  Scbrifiane- 
l^piieg  dee  Vfe.  4Mneil(t  wevdeif  &|  wm  ee  aiebr  bbreiebea,  da 
dieeelbe  bei  der  weitem  TeibreHaBg  dee  Weikee,  wekbe  der 
Verleger  dareh  dea  aassererdeDtüdi  biliigeo  Preis  deseelbea  an- 
geaMla  efWeblert  bat,  «Is  biattagiicb  bdcaaat  Teraasgesetst  wer<- 
4ea  -kaaa.  Base  aacb  dieser  Tbeil  tiele  Tenaehrnngen  and 
Terbesserangen  etlbbrea  bebe,  ist  deai  Ref.  eiäien  ane  der  Bii|- 
eicbt  in  die  Sidlea  deatUeb  gewerdea,  aaf  welcbe  siA  eeine 
BeMikaageä  la  dea  Aasigen  der  1.  AalL  besegen»  die  wenig« 
etena  tbeilweiee,  so  weit  es  die  degnatisehe  Ansiebt  dee  Ihl 
geetatitftei  ^a  ibm  berficksiebtigt  werden  an  eek  eebeiBea.-  jBa 
jedeeb  Bei  nicbt  im  Staade  ist^  hier  aacb  aar  Ten  den  wtcbti- 
gen  Terandemngen  Naebiicbt  sn  geben,  ee  liebt  er  ee  Ter,  die 
Anetegneg  Ten  irgend  einek  Capild  mit  eiaigen  Bemeiirangea 
in  begleiten,  wobei'  Müeb,  wie  es  ia  der  Natar  der'Sadie 
Kegt,  nur  Tin  AaeeieHnngen  die  Rede  ecin^ kann.  Br  wiblt  da- 
J^peyf.  d.  i«k  MNi.  JEtt.  XXH.  4.  19^  . 


Digilized  by  Google 


i90      /  Tlie»Ugi«. 


la  das  5.  Cap.  des  Br.  an  die  Romer.  Hier  beginnt  der  Yf, 
'gleich  die  1.  Anmerkaog  mit  den  Worten:  ,,Da  GoU  mit  un8 
yersohnet  ist  durch  den  Tod  seines  Sohnes  (C.  3,  25.  C.  5,  10.), 
und  der  Glaube  an  diese  Gnade  ans  zur  Gerechtigkeit  gerechnet 

/  wird:  so  hört  Gottes  Zorn  über  uns  auf  vermöge  der  Rechtferti- 
gung.*' Und  sagt  dann  zu  V.  10.:  ,,Wir  sind  mit  Gott  versöh- 
net**, heisst  nicht,  unsere  Feindsehait  gegen  Gott  ist  aus  unsern 
Herzen  hinweggenommcn ,  sondern  Gottes  Gnade  ist  uns  wieder- 
erworben dadurch,  dass  der  Grund  seines  Zornes  gegen  uns 
weggeräumt  worden  ist;  und  das  Wort  „Feinde"  bedeutet  hier 
nicht  Solehe,  die  Gott  hassen,  sondern  die  Gott  verhasst,,  ein 
Gegenstand  seines  Al^scheues  vermöge  ihrer  Sünde  gegen  ihn 

,  sind."  lief,  kann  zwar  nicht  erwarten,  dass  er  den  Yf.  in  sei- 
ner Uebcrzengiing  irre  machen  werde,  der  auch  zu  V.  6.  be- 

*iiauptet,  ohne  klare  Einsicht  in  die  Lehre  des  Ap.  von  der  stell- 
vertretenden Genuglhuong  Christi  sei  diese  Stelle  nicht  zu  ver- 
stehen; aber  er  kann  doch  nicht  umhin,  zu  bemerken,  dass  der 
Vf.  hiermit  mehr  die  spätere  Kirchenlehre  als  die  ursprüngliche 
Schrifllehre  auseinandersetze,  in  welche  er  doch  eigentlich  die 
Leser  einfuhren  will,  dass  er  hier  die  Worte  des  Apostels  ge-> 
rade  umdrehe,  der  nicht  sagt,  „Gott  ist  mit  uns  versöhnet**^ 
welche  Redeweise  auch  sonst  nirgends  bei  ihm.  vorkommt,  sourr 
dem,  „wir  sind  Gott  versöhnet  durch  den  Tod  seinem  Sohnes*^ 
Vgl.  2.  Kor.  5,  18.  19.  Pass  die  Versöhniiqg  auf  Chr.  Tod 
gegründet  werde  (Rom.  J,  25.) i  ist  kein  schlagender  Beweis  tofr 
die  Richtigheit  der  Lehre,  welche  der  Vf.  vorträgt, ^  insofern  mit 
demselben  j^echte  gesagt  werden  kann,  diesen  Sühnppfer  habe 
die  Versöhnung  der  Menschen  mit  Gott  zum  ,^\itecke  gehabt; 
Die  Berufung  aber  auf  Mth.  5,  24.  kann  darum .  nicht  gelten, 
weil  hier  von  dem  Verhältnisse  des  Menschen  zun^  IV^enschen  die  , 
Rede  ist.  Fremdartiges  trägt  der  Vf.  ferner  in  den  T^^^  hinein, 
wenn  er  von  den  Worten  V,  3.:  „Wir  rühmen  uns  auch  der 
Trübsale",  Veranlassung  nimmt,  von  dei|  Leiden  als  einer  Folge 
und  Strafe  der  Sünde,  als  einem  Ausflusse  des  göltlichea  Zornes 
zu  reden,  da  der  Ap.  hier  un»treitig  die  Anfechtmigen  meint, 
welchfi  die  Christen  als  solche  oder  um  ihres  Glaubens  willen  zu 
erdnlden  haben.  Mit  welchem,  Grunde  der  Wahrheit  der  Vf.  zu 
y.  5.  sagen  könne:  „Alle  Eigenschaften  des  göttlichen  Wesens 
werden  dem  Gläubigen  durch  die  Liebe  Gottes  und  in  der  Liebe 
Gottes  mitgetheilt",  sieht  Ref.  nicht  ein.  Wenn  er  ebendaselbst 
sagt:  „Das  Wort  Erfahrung  heisst  griechisch  eigentlich  Probe, 

'  Prüfung",  so  ist  wenigstens  der  Ausdruck  ungenau,  da  er  sagea 
will:  Das  griechische  Wort,  welches  Luther  durch  „Erfahrung" 
übersetzt  hat,  bedeutet  eigeqtlich  u.  s.  w.  EbensQ  V.  8.,  wo  die 
Worte:  „Darum  preiset  Gott  seine  Liebe  gegep  pns"  erklKrt 
vejniw:  4»d,  Ii.  üRgieicb  ftucfe,  bewieia^,  stilltet  l^t"f.  ^flß^ 
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gldcV  juteü^^  tolhe  ,,ejgeiUlickl«ier!BAeh  iden6riiMl«ic^ 
Und        «s  wdU  ÜMtmStsBig  und  anbedenklicli '8«i*n,  wm  der 
W«  m  V«  K).  sagt,  dass  Im  Tode  ChrisH  i„6oltes  Allmaeht  na- 
tor  der  MachVdcr  Sunde  edag,  dio  Sunde  auf  Erde»  Ä  des 
Aogenblick  mächtiger  i^ar,  als  jdcir  Sohn  Gottes  Selbst^?  Aoek 
kitr  mddite  der  Yf.  schwerlich  tob  dem  Yarmulb  •  frei  «a  spre-' 
tämi  sein,  nicht  bloss  ober  die -Bcllnftlehre^  sodderi  selbst  sack' 
Iber  dift  fikehenlehre  hinansrngeben;  .Kann  aneh  RAf.  -dcini  " 
bei  Y.  12.  darin  nicht  beitreten ,  dass  er  fsn  -der  Uebcrselsttajf 
der  Worte  If»'  ^  durch  „dieweil'^  sagt,  sie  gebe  den  Sin» 'den 
Ap.  Hiebt  ganz  richtig  wieder,  und  dafär  die  viel  nabestimmlefO 
Uebersetzung  „indem**  oder  ,,in  der  Art  und' Weise,  dass  Alto 
gesündigt  haben*'  in  Ysrsddag .bringt,  sb  triesnat  er  doeb  an» 
dass  er  defr  libah  der  gaDzen:€Nilfo  Y.  12--21.  gnt  entvncfcdt^ 
des  ZnsaaiiDeDhaDg  nadige  wiesen  and  die  einzelnen  Gedanken 
in  ihr  rechtes  Licht  gestellt  habe,  und.  bricbt  hier  mit  dSM 
Wnnsche  ab,  dass  dieses  Werk  in  immer  weiterm  Kreise  zor  - 
FSrdernng.  eines  lebendigen  Yerständnisses  der  b.  Schrift  bei» 
tragm  ni^«-.  6S» 

[1702]  Iksr  BsMlfmük  'm  die  Coloaser  ab  Prabs  einer 
Sslnllebrerscftalbibdl  bdarb.  Vpn  '^*  H^ci^ry  ^vArtehr  im  der 
Gel^hrten-SchuIe  in  Meldorf. '  Haülblirg^  PerthciS.  1840.  YI 

n.  80  .  S.  gr.  8.  (n.  8  Gr.) 

Der  1.  Theil  dieses  SchriftcbtaS' bildet  eine  ailgeneine  Bi»» 
kitnng  (S.  2-^35),  in  welche« /anv'lfrandllchen  Bespreehnn»;  der 
Primsiiptea  eines  derartigen  Untcrtfehmens  und  zur  fieneicbnwig 
iSv  sij^enen  Aasiebten  des  Yfs.  folgende  Fragen  beantwortet  wer- 
'isa.s  Wie  mass  die  Bibel  als  ReligioBsquelle  von  dem  Chri- 
'  atn  und  insbesondere  TOti  dem  diristl. 'Yelksschallebrer  benntzt 
werden?  2)  Was  soll  man  halten  Ton  deii  Text  der  heil.  Schrift  1 
3)  Wie 4tef  beil.  Schrift  ausgelegt  worden,  insbesondere  für 
den  und  Von  dem  Yolkssohallehrer?  4)  Wie  sollen  die  Schal-, 
bibeln ,  Schnllehrerbibela  nnd  Sohullehrersehnlbibek^  eiogericblet 
nidm%  6)  Wie  soll  man  arlbsilen  iber  die  schon  rorhandenen, 
jenem  Zwecke  m^  sder  minder  gewidmeten  Bibelansgaben? 
§)  Welche  fiinrisbtinig  bat  die  yorliegende  Ausgabe  des  Co- 
iMserbriifes y  und  warluB-  das?  7)  Wie  onterscheiden  «ich  die 
verschiedenen  Standpnncte  der  Yolksschole  in  Beziehung  aaf  des 
CMranch  der  Bibel?  BS'-lolgt  aaa  die  beseadere  fiialeiinng  zn 
üai  Brief  an  die  Colosssr^  wdbbe  8  andere  Fragen  erörtert 
(S.  36 — 42):  i)  Welche  waren  die  Yerhältnisse  der  Gemeindei 
und  dee  Paulas  zur  Zeit  der  Abfassung  des -Briefs?  2)  Welche 
Aancbten  katte  der  Apostel  bei  der  Ablsssoag?  3)  Weldies  ist 
isB  CNrt  'ind  die  Zeit  der  AbAumnig,  wer  der  Uebetbnagsrt 

19' 


4)  Wie  erklärt  Bich  die  Verwandtschaft  dieses  Briefes  mit  der 
Bpislel  an  die  Bpbeser*?  5)  Welche  sind  die  charakteristischen 

xEigeothürolichkeiten  des  Briefs?  6)  Welche  Theile  hat  der  Brief 
und  welches  ist  der  Inhalt  derselben?  7)  Für  welche  christliche 
Lehrslücke  ist  er.Qaelle  und  Beweismittel  I    8)  Was  soll  der 

*  SchoJlehrer  in  den  Terschiedenen  Stufen  des  Yolkascholanterrichts 
ans  diesem  Brief  gehrauchen?  — Die  Binrichtung  seihst! ist  die^ 
dass  dem  Lather'schen  Text  eine  worti^^etreue  Uebersetzmi^  atta 
der  Grundsprache  gegenübersteht;  der  Text  wird  unterbrochea 
dardi  die  AuiTührung  der  einzelnem  Haupt-  and  Unterah(hei)iiB-> 
gen.  Diejenigen  Stellen  des  Textes ,  welche  nur  für  bestimilllv 
Abtheilungen  der  Schule  geeignet  sind,  oder  die  .mit  einer  ge- 
wissen Vorsicht  und  Berücksichtigung  behandelt  werden  müssen, 
sind  durch  Buchstaben  bezsidi&et.  Unter  dem  Text  lieht  aul 
grösserer  Schrift  die  Paraphrase  sich  hin,  und  wieder  unter  dieser . 
'SielMa  sachVche  und  praktische  Bemerkungen,  mit  kleinen  Let-^ 
lern.  Aof  4m  Erklarang  des  Briefs  (S.  43—66)  folgt  eine  An« 
Weisung  zur  kateehetischen  Behandlung  desselben  (S.  67 — 77). 
Am  ^hluss  befindet  sich  ein  Yerzeichniss  einiger .  Parallelslei» 
len. —  Der  Entsehlttss  des  Vfa.,  die  Beaurbeitung  einer  Sehull ehrer* 
adiälbibei  zu  unternehmen,  ging  aus  dem  in  Schleswig -«Holsteia 
über  die  Diuter'sche  Bibelansgabe  gefüh|rton  Streit  hervor,  lieber 
die  eigeae  BeflUHguag  dazu  sollte  das  Urthtil  von  Sachverständig 
gea  aach  vorliegender  Probe  entscheideB,  Ob  bereits  solche 
Stimmen  öffentlich  sich  haben  vemeboien  lassen ,  -ist  dem  Ref. 
nicht  beiumat;  jedenfalls  wird  man,  welcher  theologischen  An- 
sicht man  auch  angehöre,  dem  YL  die- ^rechtigke^  widerfahre« 
lassen,  seinen  tüchtigen  Ernst  aad  eise  nicht  gewÜialiche  und 
didaktische  Geschick iiebkeit  aasuerkennen.  Naeli  aasrer  Aasicbd 
hat  er  den  Zweck  einer  solchea  Arbeit  rolikommen^  begriffen  uai 
|a  dieser  Probe  mit  Gluck  die  grossea  damit  rerbaadenen  Schwie- 
rigkeiten im  Ganzen  glücklich  überwanden.  Namentlich  zeichnel 
die  Paraphrase  dorch  tiefte  Eindringen  in  das  Verstftndniss  dee 
Textes,  durch  engezwnngene,  leichte  Verknüpfaag)  schöne  Klar* 
Iwit  and  einen  würdigen  Ton  sich  rühmlich  aus;  An  .Maer  ei»- 
zigeo  Stelle  haben  wir  Dunkelheit,  TerCehlte  oder  nnpasseaüa 
Ausdrücke  gefanden.  In  den  Bemerkongen  ist  .das  rechte  Maasa 
gehalten  swisehea  Diiriligkeit  und  Ueberfiuss,  refii^iicii  schlUa* 
bar  aber  scheinen  nas  die  praktischen  Aadeatongen ,  an  'deaes 

-man  den  gewöhnlichen  moralischen  Leieten  mit  Vsiffaagea  Ter» 
misst.  Der  Vf.  hat  mit  der  Wahl  aeiaer  Prebe  ea  ^eiclr  aicit 
leicht  gemacht  und  es  steht  daher  zu  erwarten,  dass,  «eaa  aeia 

•Plan  in  Ausfuhrang  kommt,  einem  Bedurfniss  abgeholfen  werdea 
wird ,  welches  darch  die  vorhandenen  Bnlfsmittel  noch  nicht  ge- 
hohen werden  konnte.  — r  Drack  oad  Papier  aiad  gat;  das  Formai 
arAre  fMkieiit  beeiter  «i  wdaschM. 
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[1703]  W Gofifrieä  iSOehner^  bibltsclie  Real-  nnd 

Verbal-Hand-Concordanz  oder  Exegetisch-homiletisches  Lexi- 
con,  .^Horin  die  Terschiedenen  Bedeutungen  der 'Worte  und  Re- 
densarten angezeigt,  die  Sprüche  der  ganzen  b.  Schrift,  sowohl 
den  nominibus  als  auch  Terbis  und  adjectivis  nach,  ohne  weiteres 
Nachschlagen,  ganz  gelesen,  iogleichen  die  eigoen  Namen  der 
Länder,  Slädte,  Patriarchen,  Richter,  Könige,  Propheten,  Apostel 
Q.  A.  angeführt,  die  Artikel  der  christl.  Religion  abgehandelt,  ein 
eattsamer  Torrath  zur  geistlichen  Redekunst  dargereicht  und  was 
zni;  Erklärung  dunkler  nnd  schwerer  Schrifts(ellen  nützlich  und 
nothig,  erörtert  wird.     6,  Aul!.^  yermehrt  a,  Terh.  von  Dl#  ' 
Bßinr.  lußotik.  Meubner^,^9^T,  Saperii^t.  n.  1.  Dirediir  \ 
!•»  K;  iPiwUgtiMi.  m  Wiiisnbwg;  iUby  Sdiwetoekke 
SdkD.  1840.  16  Q.  1470  S.  gn  8.  (n.  8  TW.  «»'«r.) 

G.  BüeliDers  (geb.  za  Ra4lci4«if  im  Amte  Eisenberg  1701» 
seit  1725  akad.  Docent  in  Jena,  spater  Rector  der  Sehnte  gft 
(^Mfffiirt  «Dd  daselbst  17dO  gast;)  liibliscb«  Haad-Concordaai 
—  VOD  desselben  Vf.  grdssenn,  noch  immer  s^  schätzbarem 
Werke :  Bibliseba  Eaal-.  ud  Yerbol-OMMiaidiiMriM»  2*  Anil.  Jen»  . 
1757.  gr.  4.  w*M  zot  naferscheiden  < —  erschien  zuerst  im  J; 
1740  ond  ist,  seit  nanmebr  100  Jahirea  gknsbsam  «in  stehender 
Artikel  ia  .fa8f)>jadei'  Plarrer-BiMiaikekf  in*  der  Eigenschaft  eiaaa 
asjli  memoria^  baaianae  labüls-so  Ikiaaif.  bciuiUt  worden,  dass 
mit  deiaalbca  fast  aUgemia  yaraasaiartaaiida  Bakaantschaft 
aaf  aünfwdiBfca , Jasamg  diaaer  Ansetga  Toa  wesentlichem 
Einflasse  sein  kaaa.  Wit  graae  auch  ianaar  die  Anzahl  Ahali* 
eher  HülÜNaittel  aain  mag,  die  seit  Buohaer  und  theilweise  durdi 
Brantanng  seiner  Afbeiten  bis  auf  die  neaeste  Zeit  tfadueaea 
aiad|  mid  6o  weB%  in  Abrede  geatelit  werden  aall|  dass  einzelne 
anter  diesen  llieih  in  ihren  speckllecea  Tendenzen ,  theils  durch  . 
reichem  exegetischen  Apparat  den'  „alten  Büchner*'  uberflugela  * 
Mdgen,  80  steht  doch  gewiss  so  viel  fest,  dass  die  mng.  Glaa^ 
beasrichlaBg,  welche  Bächnir  Jesthält,  gleieh  censeqoent  durchge- 
führt nirgends  gefaadaa  wird,  nad  dass  sie  unter  der  Bearbeiloiig 
dea  dermal.  Heraasgebers  nicht  geschmälert  sei  ,  darf  sofort  yor-p 
ausgesetzt  werden.  Denn  dieser  beabsichtigte  keiae.  Umarbeitaag 
oder  Umschmelznag  des  Bächner'seben  Wedcaa»  sondern  eine  adft 
den  aam  homiletiaaliaa  €iabrauche  nöthigen  exegetischen  und  prakr 
tischen  Verbessemngen  aad  Ergänzungen  Tersehene  Ausgabe. 
Daher  sind  in  hialaffiscben  nnd  geograph.  Artikeln  wenige  oder 
gar  keine  Yeränderangen  Torgenommen  worden,  indem  hier  daa 
so  sehr  befriedigende  Winer*sche  Reallexicon  anahnlflich  er-  . 
seheint.  Desto  xahlreiGher  und  reichhaltiger  sind,  nasser  vielen 
exegetiaehen  Yerbeaseniagea  aad  Erlftaleraagea»  dia  d^gamtia^a. 
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(MmlifllBlieil  iid4  Wölogetisclien  ZasAlük  Dm.  hier  dsm  wirkli* 
diei^.  oder  l^aoftigeD  Fred iger  kurze,  ab^  nngemeiii'/frachtbaro 

,  Winke  ujSelr  die  innere  Wahrheit  der  evangeh  Lehre  nnd  ihre 
'praktische  Öedeutiing  gegeben  werden,  wie  sie  von  dettl  &^ra^sg« 
theils  btii  seiner  Gelehrsamkeit  nnd  Belesenheit  überhaupt^  theiH 
bei  der  durch  die  fii^enthümlichkeit  seines  Berufskreises  gebo* 
leneii  Tendenz  za  erwarten  standen,  davon  wir^  sich  Jeder  über* 
Mengen,  der  hur  einige  der  vdn  dem  H^raüsg.  selbst  in  dem  Nach- 

.  ^  Worte  S.  14^0' angegebenen  Artikel  nachschfagen  wtll.  Dabei  ist  dlH  . 
Xnsdrnclk,  wo  er  der  Sache  nnd'  der  Zeit  nicht  tnehr  zn  .  (Entspre- 
chen schien,  häafi|f  ^geättdert,  der  Text  aber  durchgängig  tott 
liiöer  grossen  Menge  von' l>rrfdcfehlerti ,  ndinentlich  in  Citaten, 
'  gerninigt  worden.  Anch  der  Wiederabdraek  *  der  toUstandigen 
Vorrede  znr  1.  Auflage  ist  jinnkenawerth,  imd  wenn  dieses  Werls 
in  Uiipß^  falberen  Aaflag«(n,  s.  B.  in  Krafts  Ibeel.  .ü^^^ala  jg/eia 
brandibares  und  beliebtes  Buch'*  bezeichnet  ward,  so  verdient  es 
k'  ieinfer  jetzt  erneoerteii  €MMaK  ^lie 'tnrst^  Dezeichänng  in  yiei 
höherfli'  Grade,  and  es  kiimi  dnrchans  kein  Zweifel  obwalten, 
dasS  anch  diese  Ansgab^-  bei  dem  Predigbrst»nde  ''dae  Glück 
naoben  werde  ,  das  keine  andere  Concordahz  d^m  Büchner^* 
str^iti^  liiadbetf  kennte.  Nnr  eine'yerdrftflgBi%>der*«i^hemebei 
Uebersetznng,  d|e  aber  glüiddiebi^eise)  wedel*  sn  ei'warten  nocb 
211  fürchten  steht,  k&nnte  ihn'  weniger  brauchbar^  ni^then,  da*  er 
bekanntlich  die  Bibelstelletti  tpe**  ei»Wort  Torko&iijßt;  wörtlich  nnd 

*  ToUstSndig  anführt,  also  gahz  ^esedtlicb  Demjenigen  förderlich 
ikM^  ^welcher  einen  Sprach  nach  der  Lniherwchtn  Bibel,  der  ihm 
nicht  vollständig;  erinnerlich  ist,»  anftadieii  biHi^  -  iiaifuteBi*^ Prodi*» 
§br  bättfiff  j^nng  begegnet  ttnest  «"  ■       .-v  .    i.i  • 

K  •.£1704]  •  Die  Werke  Maptiii>  Lnt1ieilB#  Ansgewahlt  und 
Angeordnet,  ton*  JP/iket",     1^1  ^Lilthcfrs  Bl^  iä 

6itaM8Üch  Q.  Leben'ssHzze.  *  Frankfaif M.,"ffärkDiiiili.  ^ 
1,840.    XVin  u.  158p.i§^  .gr.  4.  (n.  7  THr.  12  Gr.} 

"  '  Oaes  in  einer  Zeit ,  wo  >  die 'i^entechen  die  Verdienste  ihrer 
^  €laesiker  dorch  •  Teranstahnng  ''t»n  Aasgnben  ibrer«<  IIMce*  iB 
einem  ihrem  ihnefn  WerllM  *  MitB^mbenden  Aenssern' J«  ahm 
beflissen' «ind,  eine  für  das*  grSseere  PnbUcnm  berechiiete  An»* 
^hl  aas'  Lnther&'Sebriflea  in  dem  eben  imgedobtoM  Gewand« 
«llbti  Imige  fehlen  werde,  liess^  eich  Toraaseehen  and^dio  li^ 
aebuaei^nde  Anewahl  u.  s.  w.  erweckt  dorch  ihren  Heransgebei;^ 
itiknii  seinfera  ,,Lebcn  Martin  Lathers"  (Seoflg.  1836.  vgl.  Rep. 
Bd.  IX.  No.  1648«)  seine  genane  Bekanntschaft  mit  dessen  Schril. 
*  ten  aafs  röhmKehste  an  den  Tag  g«?1f^t  hatte,  das  beste  Vor- 
nrtheii,  und  die  Ton  ihm  getroffene  „Wahl  nnd  Anentanng^  bat 
Ae&  de«  ^iOsern  «dieeef  BUUter  daranlegen.    Der  fiefanegebof 
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häiie  knnftchet  die  Absieht,  darch  die  aasza wählenden  Schriften 
Luthers  ,,eia  möglichst  treues  und  voIlstHndiges  GesammlbiM 
seiner  ganzen,  hauptsächlich  aber  auch  seiner  reforniatorisehen 
und  nach  allen  Seiten  hin  zu  Angriff  und  Abwehr  bereiten, 
tapfern  and  unerschrockenen  Thätigkeit,  nicht  minder  als  seiner 
frommen  Innigkeit  zu  geben,  den  Leser  in  jene  bewegte  Zeit 
des  Glaubenskampfes  zurückzuführen  und  ihn  die  verschiedenen 
Stadien  desselben  von  dem  ersten  Aosbruch  an  gleichsam  mif  . 
erleben  zu  lassen".  Sehr  zweckmässig  ist  daher,  da  L.s  Scbrif- 
feo  und  sein  Leben  sich  gegenseitig  erklären  lind  eri^nnzen 
müssen,  zur  nüthij^en  Orientirung  für  die  Leser  dieser  Samm« 
kng  eine  „Skizze  von  Luthers  Leben  und  Persönlichkeit'^  vor- 
üjgMtellt.  Demnat;h  würde  diese  Auswahl  mit  andt^ren  ähnlichen 
^'z,  B.  der  von  Vent  besorgten  (Hamb.  1826.  10  Bdchn.  12.), 
iie  ihr  Augenmerk  vorzagsweise  auf  die  erliaulichen  Schrif- 
ten richtete,  oder  der  von  Zimmermann  heratisgegebenen : 
57Lnther-Conrordänz"  s.  w.  (Darmsf.  1828.  4  Bde.  Ö.),  die 
mehr  das  rein  Theologische  vortreten  lusst  —  nicht  collidiren, 
vielmehr  wurden  sie  sich  i^egenseitig  ergänzen ,  da  neben  Luther, 
als  Lehrer,  Prediger  und  Theoiog»  auch  der  Reformator  und 
.  Folemiker  gebührend  hervorträte.  —  Die  1.  der  von  dem  Her- 
ausgeber aDnenommeneo  Abthlt.  gibt  unmittelbar  auf  die  Refor- 
mation sich  beziehende  Schriften.  Sie  geht  von  den  95  Thesen 
Itnd  ihrer  Rechtfertigung  aus  und  umschliesst,  ausser  kleineren, 
akf6r  charakteristischen  Gelegenheitsschriften  (z.  B.  den  Briefen 
«ad  Appellationen  an  Leo  X.,  Cajetaa  u.  s.  w.)  die  wichtigsten 
apologetisch -polemischen  Tractate,  durch  welche  Luther  in  der 
Periode  seines  Lebens  von  1519  — 1529  die  Reformation  zn 
rechtfertigen  und  lu  empfehlen  wusste,  unter  welchen  natürlich 
das  kräftige  nod  gehaltreiclie  Trifolium:  „an  den  christlichen 
Adel  teutscher  Nation",  „Sermon  Ton  der  Messe",  und  „von  der 
babylonischen  Gefängniss",  das  den  dentschen  Reformator  in 
seiner  vollen  Grösse  zeigt,  nicht  fehlet.  —  Die  2.  Abthl.  ent- 
hält die  Schriften  firegen  die  Schwärmer  und  Saeramentirer ,  un- 
ter welchen  die  Erklärung  „wider  die  himmlischen  Propheten'* 
nnd  das  ^^Bekenntniss  vom  Abendmahle  Christi"  die  wichtigsten 
fiiad.  —  Die  3.:  Streitschriften  gegen  Verschiedene,  z.  B. 
Erasmus ,  Heinrich  YIlI.  von  England,  Herz.  Heinrich  von  Braun- 
echweig  („wider  Hans  Worst")  u.  A.  umschliessende  Abthl.  ist 
vielleicht  diejenige,  welchec  man  eine  Beschränkung  hätte  wun- 
eehen  können.  So  wichtig  auch  die  Streitschrift  gegen  Erasmus 
für  Dogmengeschichle  ist,  so  entbehrt  sie  doch  zu  sehr  des  all- 
gemeinen Interesses  und  die  Philippiken  wider  die  obenerwähnten 
gekrönten  Häupter  sind  mit  den  damaligen  politischen  und  per- 
sönlichen Verbältnissen,  so  wie  mit  dem  herrschenden  Geschmacke 
^a^^T9lß»M  sehr  TerwAcbteii,  ala  diiss  mn  sie  mma  aUge- 
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memen  Gebrauelie  wieder  empfehlen  sollte«  In  den  beiden 
folgenden  Abthll.  werden  Krieg  uod  Frieden,  Anfrabr  nnd  Gegen- 
wehr, bilrgerlicbe  und  kirchliche  Ordnangen  nnd  EiorichtuDgen, 
Ketier  nnd  Juden,  Handel  nnd  Wandel  betreffende  Schriften  za- 
sammengestelit;  die  drei  letzten  haben  ans  L.'s  geistlichen  Lie- 
dern und  Predigten,  aas  seinen  exegetischen  Schriften  nnd  end- 
lieh aus  seinen  Briefen,  Fabeln  und  Tischreden  ihre  Bestand- 
tbeile  erhalten.  Ref.  erlaubt  sich  zu  diesen  letzten  Rnbrikea 
noch  einige  Bemerkungen.  Mit  RecJit  ist  die  das  Erbauliche 
enthaltende  AbtbL  beschränkt,  besonders  da  L.*s  Kirchen-  und 
Hans-Postille  abgesondert  leicht  zu  haben  sind;  in  der  exegeti- 
sehen  werden  Vorreden  zu  einzelnen  Büchern  der  heil.  Schrift 
mitgetheilt,  was  sehr  zu  billigen  ist,  da  die  separate  Ausgabe 
aller  dieser  Vorreden  (Leipz.,  Lauffer.  1825..  gr.  8.)  wenig  be- 
kannt geworden  zu  sein  scheint.  Da  der  Herausg.  immer  etwas 
in  sich  Vollständiges  zu  geben  bemuht  war,  so  hätte  Ref.  hier 
die  „Erklärung  des  14.  und  15.  Cap.  Johannis^'  zo  finden  ge-. 
wünscht,  die  Lnlher  selbst  für  sein  „Werthestes  und  Liebste« 
nach  der  Bibel*'  erklärte.  Aneh  würden  es  gewiss  sehr  viele 
Leser  gern  gesehen  haben,  wenn  eine  grossere  Zahl  too  Briefen 
mitgetheilt  worden  wäre;  denn  namentlich  als  Epistolograph  ist 
Luther  wohl  noch  nicht  genug  gewürdigt.  Seine  Briefe  tragen, 
zwar  das  Gepräge  seines  Zeitalters  und  seiner  eigenen  Heftigkeit; 
aber  ungemeia  viele  sind  doch  ganz  vortrefflich,  weil  Ton  nnd 
Sprache  den  jedesmaligen  Lagen  nnd  Gemüthszuständen  so  an- 
gemessen sind.  Aus  den  Tischreden  sind,  mit  Uebergehnng  des 
Relipösen  nnd  Kirchlichen,  solche  Aussprüche  gewählt,  welche 
die  Gedanken  nnd  Ansichten  L.'s  über  manche  Lebensverhältnisse 
ins  Licht  setzen,  obschon  auch  in  jedem  nur  etwas  grössern 
Abschnitte  der  religiös-christliche  Sinn,  von  dem  L.'s  ganzes 
Wesen  durchdrungen  war,  hervortritt.  Es  leuchtet  übrigens  auf 
den  ersten  Blick  ein,  dass  es  bei  der  Anordnung,  wie  sie  hier 
getroffen  ist,  weniger  um  streng  logische  Scheidung,  als  mehr 
'  um  eine  den  Ueberbliik  erleichternde  Zusammenstellung  zu  thun 
gewesen  sei,  damit  es  dem  Leser  nicht  schwer  falle,  sich  zu- 
recht zu  finden.  —  Es  ist  angelegentlichst  zu  wünschen,  steht 
aber  auch  zu  hoffen,  dass  diese  im  Aeussern .  durch  Papier  und 
Druck  trefflichst  ausgestattete  Luther  ~  Chrestomathie  von  recht 
Vielen  gelesen  werde.  Einmal  kann  zu  einer  Zeit,  wo  der  pro- 
testantischen  Kirche  durch  neue  Dunkelmänner  aus  ihrem  Schoosse 
Gefahr  droht,  nichts  erspriesslicher  sein,  als  dass  möglichst  Viele 
mit  dem  reichen  und  tiefen  Geiste  Luthers  ^  wie  er  namentlich 
durch  das  Evangelium  geweckt,  genährt  und  zur  Erkämpfung 
nnd  Behauptung  der  evangel.  Freiheit  erstarkt  ist,  vertraut  wer- 
den; sodann  ist  es  auch  ein  Tribut^  den  wir,  aus  sprachlichen! 
EuckaiciiteAi  Latliern  schuldig  BiMd,  .4«r  für  Spradie  Dm 
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Ist,  WAS  Homer  den  Griechen  war.  Lnthers  Sprache,  die  einst 
deutschen  Ohren  so  wohl  tönte,  kann  nicht  zum  Missklange  ge- 
worden sein,  sie,  die  eben,  weil  sie  nicht  ängstlich  wählte  und 
sonderte,  fast  immer  die  Herzen  wie  ein  Donner  erschütterte  oder 
wie  ein  sanfter  Uaoch  Gottes  ergriff  und  rührte;  Man  könnte 
wohl  wünschen,  Jdass  Viele  unter  den  neueren  Schriftstellern,^ 
welche  jetzt  das  Deutsche  wieder,  wie  ehemals,  mit  einer Mens^e 
ausländischer  Worte  verquicken  anfangen,  von  Luthem  sich 
erinnern  Hessen,    uasern  herrlicheft  .SprAOhschati  .foa  solchen 

\{1705J  Taufe  und  Wiedertaufe.  Sechs  Gespräche. .  Her^ 
ausgeg.  Ton  Wilh.  Hoffmann.  Stuttgart.  liesdiiiig^ 
imk   Xn  n.  a08  &  gr.  .8.  (b.  80  Gt.) 

[1706]  Briefe  über       Lebre  der  heil  Schrift 

der  Tanie^  ;  AUen  diriMKehen  HansTätem  deutscher  Zdng«  süip 
Men^g^  empfohlett  von,  Phü.  Jak.  Oüer  Ißj^u. 
tcipzig,  Kiailer.  1840.  XÜ  u.  174  S.  »•  (l6*6r.) 

.  Beide  Schriften  nehmen  sich  auf  kräftige  und  geistvolle  Art 
des  Instituts  der  Kindertaufe  an,  welche  neaerdings  wieder  von 
Thi^oloj^en,  als  mit  dem  durch  Vernunft  und  Schrift  zu  recht- 
fertigenden Lehrbegriife  unverträglich,  in  Anspruch  genommen 
worden  ist  und  deren  Mängel  von  einer  separatistischen  Secte  in 
,  der  Schweiz,  die  ihre  Grundsätze  zu  verbreiten  eifrig  berauht  ist, 
durch  eine  Wiedertaufe  ergänzt  werden.  Dase  die  Taufe,  ihrem 
Wesen  und  Zwecke  gemäss,  in  das  zarte  Kindesalter  fallen 
BiDSse  und  sich  diess  aus  dem  Standpuncte  der  Bibel,  Geschichte 
und  Kirche  vollkommen  rechtfertigen  lasse,  wird  in  beiden  Scfarif-* 
ten  als  Hauptresultat  angesprochen;  der  zn  demselben  eioge-* 
schlagene  WVg  ist  aber  verschieden  und  berührt  sich  nur  wieder 
in  der  freiem  (Gesprächs-  und  Brief- ^  Form,  die  der  vorge« 
schrittenen  Bildungsstufe  unserer  Zeit  angemessen  scheint.  Anf 
das  gewan(fteste ,  die  ganze  Theilnahme  des  Lesers  fesselnd  und 
festhaltend,  handhabt  der  Vf.  von  No.  1705.  die  adoptirte  Ge- 
'  sprach sform ,  wie  er  sich  denn  überhaupt  auf  dem  höhern  geisti-« 
"  pren  Standpuncte  befindet.  Er  macht  es  klar ,  dass  die  Worte 
Christi  über  die  Taofe  die  Kinderfaufe  so  wenig  ausschliessen, 
als  befehlen;  dass  der  Herr  es  der  Entwickelnng  des  Bedürf- 
nisses überiiess,  seinem  Taufhefehl  die  volle  Dentoog  zn  geben; 
dass  die  Erfordernisse  zur  Taufe,  wie  er  sie  verlaogte,  wie  seine 
Apostel  sie  verlangten,  die  Kindertaufe  nicht  als  etwas  Unthnn^ 
liches  erscheinen  lassen ;  dass  die  biblischen  Ausdrücke  wie  ab- 
sichtlich auf  eine  Weise  gefasst  sind ,  welche  der  nachherig«B 
EiiifühiBng.dflr  Eandertftofe  die  wichtigtle  Sduiieri^knii  beniüifli* 


Jedenfalls  ist  8eiD9  Sühfift  gase  dasa '^ei^nief,'  SotcTieo,  die  bei 
redlichem  Bekeontniss  aa  den  in  del*  Kirche  geltenden  Heils-** 
lehren  doch  etwas  unsicher  werden,  wenn  neue  Ansichten  den- 
seihen  gegenüber  treten  oder  alte  Verirrnngen  wieder  anflehen^ 
beistandi^  za  sein,  nm  auf  wohlberechtigtem  Glaubensgrunde  fest- 
stehen und  ihres  GMnbens  Verantwortung  geben  zu  können. 
Der  Vf.  Toa  No.  .1708.  holt  weiter  ans,  als  der  Titel  eigentlich 
vermathen  Ifisst.  Er  fuhrt  sich  bei  f^einem  Correspdnienten  mit 
Bomerkunj^pn  über  lodiiferenticmus  und  Sprachverwirrung  un- 
serer Zeit  in  Betreff  des  Glaubens  iiherhaupt  und  dei  Hacramente 
insbesondere  ein,  bestimmt  alsdann  den  Begriif  der  Sacramente 
Bäher,  geht  auf  die  Lehre  von  der  Taufe  im  Allgemeinen  iiber 
pnd  stellt  znletst  die  'Gründe  für  die  Kindertaafe  jdie  Natur 
der  Taufe  unci  der  Kinder  Empfänglichkeit  dafür  und  Bedi|r£ni$9 
derselben,  das  Bundesrecht  der  Kinder  chrisilicher  Eitern,  den 
Befehl  Christi,  dio'llilidkin  zu  ihm  kommen  zu  lasseni,  das  Vor- 
bild der  Bes^hneidung  u.  s.  w.  — '•  «af*  -  »Zulcitzt  geht  ,  er  miif 
Widerlegung  einer.  Schrift  ein,  welche  mit  der,  im^Ein|;an^e  g;e-» 
dachten  Baptisten  *Secte  in  Verbindung  steht.  Der  Standpenol 
des' Tfs«  ist  der  des  strengsten  Supernatüraiisinus ,  der  nicht  srf— 
leiL  zu'  gt£^ritpdet8ii- JSuuredea  Yeraiiiassiuig  geben  dürfte.  iSm- 

i  r 

[1707]  Der  protestantische  Gottesdienst  und  die  Kanst 
ilif  ibreiii  glBgensfeitig^n  Yerbältnisse.  '  St»  G^lem  HdMSr; 

tm:    n.  löl  s.  8.  (10  Gr.)  ; 

,1*. 

Der  Vf.  dieser  Schrift  —  am  Scblasse  des  Vorworts  al» 
Ffr.  Ritter  in  Lrntkal  bezeichnet  —  empfiehlt  die  auf  der  Züri- 
cher Synode  zur  Sprache  gekommene,  dann  aber  fast  ganz  wie- 
der verschollene  Aufnahme  der  Kunst  in  den  reformirten  Cnltus. 
Er  geht  zwar  nicht  direct  auf  die  Mittel  selbst  ein,  die  sieb  zur 
Einführung  der  Kunst  beim  Gottesdienste  darbieten  können ,  son* 
dem  sucht  indirect  durch  philosophische  Entwickelnug  des  We- 
sens des  Cnltus  und  der  Kunst  nnd  ihres  gegenseitigen  Verhält-» 
nisses  Anstoss  dazu  zu  geben.  Das  bezüglich  anf  jene  Begriffe 
festgestellte  Resultat,  welches  sich  in  angemessener  Kürze  nicht 
liiglich  hierher  übertragen  lässt,  besonders  auch  da  dem  Vf.  die 
Gabe  völlig  klarer  Darstellung  und  lichtToll  fortschreitender  Ent- 
Fickelung  nicht  nachgerühmt  werden  kann,  wird  auf  Baukunst, 
Malerei,  Musik  u.  s.  w.  angewendet,  nnd  hier  wird  man  dem 
Vf.,  besonders  in  einzelnen  scharfsinnigen  Andeutungen  mit  um 
so  grösserem  Interesse  folgen,  je  richtiger  er  das  von  Seiten  der 
Kunst  mit  dem  Gottesdienste  in  Verbindung  zu  Setzende  beur- 
iheilt  und  je  natürlicher  Das  ist,  was  er  verlangt,  so  dass  es 
so-nderbar  zugehen  müsstc,  wenn  sich  die  Kunst  nicht  auch  in 
äie  ttiotmistoß  fiiwkan  den  Antritt  veradiaffen  soUte,  der  Uir 
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dardi  idie  auf  den  Schaltern  der  Refomiaüöii  in  die  Welt  einge;« 
tengene  Civilisation  im  Volke  setM  Termiltelt  worden  idt,  be^ 
Moders  da  die  etrengere  Riede  des  Qalfinisehen  Ritssi.  nidit  mein 
Vk  darcblMteciMa.  ist«  Nebenbei  pol^isirt .  der  Yü,  zuweilen  gat 
mkMtf,  gegen  die  ancb  in  ^sen.  Blüttem  (B4  XIL  Ko.  866^) 
angezeigte  Sehrift  itan  JUie/iBc  dber  das  Vediftltnisfi  dar  Knnsl 


[1708]  ^IJeber  die  BersteQiutg  einer  allgejueinea  clrist^ 

licken  Kirche  und  ihrfl  lOrganisirling  in  Anbehnog  der  Giao'-« 
lienslebre,  des  Cahos  und  der  Kirchenverfassung.  föo  Yersnch 
BBT  Beendfgoag  der  kirchliehen  Wilrrett  dev  Katholiken  nnd  Pro-» 

«fMaiten  yon  Mich*  A$cimihmAm9r'^  t  bV  tt^ '  Statt*« 
gart,  EKner  irVSenbert^  19^.   6^9  S.  gc.  81  j(l  tlilb 

(jirr  ^  ,  •   'I Ii'  ■  .  .  •  -  •     •       »*,  *  •-  * 

{.ujBiAa)  ans  aphteaswerihen  Genntmagen  JkafTorgegangeae,  mtl 
gfosser  Belesenheit  in  den  ältern  und  nenem.  Bchriftaa .  Mdäff 
CMiessionen  ahg^ülssta  Schrift,  ^4  aber  uneei-er  UafeierzMigani^ 
nach  die  Lösabg  der  grossen  jkirohlichen  ZeitfiMtpa^'^aB^  eineni 
Phantasiebilde  hofft,  dessen 'njih^  eicht  bloss,:  sondern  dessen 
möglieJie  .Varwirklichan^  fiberhanpt  in  Zweifel  gestellt  werden 
dirfta^  ja  in  der  Art  and  Weise ^  Wie  der  Yf.  sie  «iatreten  lAaa^ 
nicht  einmal  vSnschenswerth  sehi  mochte.    Der  Yf.  wünsdH  an4 
kalTt  nämlteht.  dass  die  beiden  mit  eiiiaiider  in  Coöiict.gerathQE'^ 
Iran  Kirchen  nicht  durch  dio  Auflösung  der  eineii  in  die  anderai 
aandecn  durch  die  Auädsnn^  bl^idei'.  in  einem  Dritten  zusammen^ 
kommen  nnd  sich  versöhtfen  sollen;  nnd  dieses  Dritte  ist  diie 
galu^ffie  „Allgemeine  cbriatliche  Kirche^j  deren  Eintreten  Von 
einem  gbialielien  Siege  d^s  •  Yernnnftglanbens  übei*  den  KirohenM 
§tanhaw  erwartet  wird.    So  spricht  er  dem  RationaHsmos  in  set^ 
ner  weitesten  Ansdebnung  das  Wort,  und  nur  insofiem  dttadftn 
in  den  Gebieten  des  Protestantismus  kühner  und  Iveter  hervörgc^ 
.  Ifftan  .iai^  kann  4)ei  dem  \L  dieaer  Schrift  you  einer,  üinaieignag 
«id  ftaAerrschenden  Richtung  zum  Protestaatismaa  geaprodwa 
M^n;  aigantlich  ist  sie  ohne  alles  confessiöneUe  fieWnastaein 
.algafaast.  —   Nachdem  der  Yf.,  die  tiefetn  Begrnndnngan  der 
neuem  Theologie  dabei  ignerimad  ader  ver JchmAhend ,  in  der 
fiinleitung  das  Bedärfaiss  einer  positiven  Oifeobarung  zur  Ba^ 
frundung  Ton  Belig&nBgesellscbaftaa,  die  Notbwendigkeit  einer 
rationellen  AafiManug  n»d  .Prüfung  nnd  endlieh  die  Perfeetibilität 
der  Offenbarangsanstalten  in  einer  der  Zeit  geläufig  gewordenen 
Waise  besprochen  hat,  geht  er  im  1.  .Thaiia  seiner  Schrift  ani 
aiae  „Prüfung  der  Priocipien  der  controyerew  ebriall«  Confessio« 
Ben**  ciii   Zaeiat  wird  die  beiden  Canfessionen  ^itieinschaftlicba 
Orondlage  inler8ai:ia/-aBd  dia  Ffage^  ,,Skid  dia- biU^  UrkaKdai 
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4iir^li|felieiid9  nacli  dem  gesamniteti  Umfa^ftge  und  Isbalte' 
fitfe  absolot«  Norm  des  niigiftseD  Glaubensl^'  mit  vielen  za-' 
MgCBklMideii  AnfühniDgeD ,  namentlich  mit  einer  kritischen  Be-> 
trachtang  des  A.  Test.  Terneint,:  Mbr^Sdiade,  dass  die  Grenzm 
der  Geltung  nirgaiüs-  beslimml  gnof^n\  das  Recht  der  Kritik 
ohne  Einschränkung  geltend  gemacht  and  nicht  auch  die  abso- 
lute Gültigkeit  der  doch  ebenfalls  nirgends  im  Mei|sollMI  als  ab-^ 
fiolut  hervortretenden  Vernunft  in  Anspruch  genommen  worden  ist» 
Weil  nun  Iii  der  kathoL  Kirche  neben  der  Schrift  noch  ein  nn- 
dertr  regklator  ifidei'  JKrrorlritt,  so  schliesst  sich  daran  die  Be- 
leuchtung der  2.  Frage:  „Ist  das  Syrern  der  kafhol.  Hierarchie 
4ie  directive  Norm  der  chmtl.' Religion  und  Kirche?**  Hier 
wird  das  auf  Tradition'  und  auf*,  idia  im  Papste ^conceotunte  Im* 
fiiUibilitftt  des  kathol.  Lehrstandes  gebaute  Kirchenßy«t|;i^,/ vlo  - 
€8  als  Glaubenslehre,  als  Cultus  und  als  Kirchenverfassung  hßr*' 
anatritty  nach  den  Principien  der  YernunH  geprüft  und  als  un- 
aamdiend  dargestellt    In  diesem  Abschnitia  {§.  5  — 15)  'finden 
■kk  Tuda  .iankenswertbe  historische  Notizen  und  Zusammenstel- 
lungen.   Darauf  kommt  der  Vf.  zum  2.  Theile ,  welcher  eigeaC- 
lieh  die  Position  zh  den  im  '1.  TMlo  aufgestellten  Ne|pationen 
ist,  oder  mit  andm  Worten,  '  welcher  ,,die  al%eini90e  christl. 
Kirche**  aafenbauen  versucht.    Er  bandelt  von  „der  rätionellea 
AAffiwtai^  dbe  Christenthums*^  und  zwar  nach  den  drei  Gesicbts- 
pnnctea  -dnar  christlich -rationellen  Glaubens-   und  Sittenlehre 
§.  17  ff. ;^  ^i»^8  ckristlich- rationellen  Caltns       2^- ff.;  und 
endlich  einer  christlich-rationellen  Kir^heiiverfassung  §.  32, 
33)  34.    Von  diesen  drei  Gesiclilspuncten  möchte  der  i.  äber 
A  clirisl1ich*rationelle  Glaubenslehre  bei  wettern  der  sdiirierigste 
'ttnd  wtcktigste  sein,  virie  denn  das  über  ihn  Gesagte , uns  anek 
MD.  .weinigiltli  iiefijedigl  liat.    Es  tritt  hier  nicht  bloss  alles  eob- 
ftMionellOi,  -  itondern  alle»  ehristlich-'pofiitive  Bewn«»stsein  zurück  ' 
mH  der  »R^erste  ilatiönalismas  liervor.   Nicht  alltin  wird  S.  183 
die  Wiedererweckung  des  Lazarus  in  Zweifel  >  gezogen  und  die 
Aufersttbnig  •  dos  Herrn  für  ein  Aufwachen  ans  der  Betäubung 
erklärt,  sondern  S.  191  §.  18  „unkritische  Zugaben  d«e  Kir- 
flbeeglaubeia'V  ^^^^  '^^^  Inhalt  der  christlichen  Offenbarung  auf 
9,Le]urea  ron  Gott  dem  heil.  Schöpfer  und  Regenten  der  Welt, 
Ten  dem  Menaohen  als  dem  fibanbüde.  GoMee,  ron  seiner  geisti-  * 
gen  Freiheit  und  ei ttl.  Bestiainiaaif,  von  der  Unsterblichkeit  der 
Seele  und  ewigen  Vergeltung,   von  Christus  dem  Religieosatiflev 
Bild  Erlöser  der  Menschen**  reducirt,  und  .die  Lekre  Ten  dem 
Xoj'og  und  nvivfia  für  ,,eioe  unkritische  Zagabe  aus  der 
l^lulosophie**   erkliirt ;   S.  35Ö   werden  die  von  dem  frommen 
BÜKhof  Sailbr  aufgestellten  sieben  Fnndamentalpuncte  des  Chri- 
at^nthums:  1)  Gott,  das  Leben,  das  einige,  ewi*^e  Leben;  2)  der 
HoMdi,-  ^  lUfli^kat  dea  Lekemi;  3)  die  Svndei  eine  Eat- 
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fremdoiig  toü  dem  Leben  GoUes;  4)  Christas  der  Wiederlior- 
8(ellrr  des  Lebens;  5)  die  Gnade  die  wirkliche  Miüheilun^  des 
Lebens;.  6)  die  Kirche  eine  Gesellschaft,  in  welcher  der  Geis! 
des  Lebens  wirkt;  7)  die  Ewigkeit,  die  Vollendung  und  Ver- 
klärung des  Lebens  —  als  alle  Difierenzen  der  Confessionen 
hebend  angeführt.  Nach  dem  S.  191  iF.  Aufgesteliten  nimmt  es 
nicht  Wunder,  358  Shaftesbnrj,  Tindal,  Morgan,  Collins, 
Home,  Gibbon,  Voltaire,  Konsseaa  englische  und  französische 
Rationalisten  genannt  zu  finden;  wohl  aber  nimmt  es  Wan« 
der,  wie  der  Vf.  S.  349  einen  einseitigen,  abstracten  RationaV  , 
lismos,  der  todt  und  kalt  und  ohne  erhebende  Begeisterung"  sei,  .  \ 
von  dem  seinigen  nnterscheiden  könne.  Der  christlich  rationelle 
Cultus  wird  in  Taufe  und  Abendmahl  gesetzt  und  mit  Berufung 
auf  eine  Stelle  von  Hase  (S.  259)  es  als  dem  Protestantismus 
nicht  widerstrebend  dargestellt,  die  fünf  übrigen  Sacramente  der 
katbol.  Kirche  als  Sacramente  2.  Ranges  —  natürlich  nach  einer 
Fassung  des  Begriffs  Sacrament,  welche  den  kirchlich -protesU 
Begriff  auflöst,  —  anzusehen.  Für  die  christl.-rationelle  Kirchen- 
Verfassung  wird  im  Wesentlichen  das  Repräsenlativsvstem  und 
lar  Regierung  der  Kirche  eine  doppelte  höchste  Auctorität,  eine 
gesetzgebende  und  eine  vollziehende,  S.  335,  aof  eine  sehr  ge- 
8unde  W^eise  vorgeschlagen.  Druck  und  Papier  sind  sehr  gut^ 
dagegen  stören  die  endlosen  Druckfehler  in  allen  nnr  einiger- 
naassen  gelehrten  Ci taten,  z.B.  S.  205  D  Lüche  (Lücke),  S.  206 
fijBonUionfilehre  (fiiiuiiiatioflsldbre)|  S«  331  Pallavinini  .o.  ligL  nu 

[1709]  Denksclirift  des  evangeL  Predigerseminarinins 
.  zu  Friedberir  ftir  das  Jahr  1840.    Heraiegeg.  von  Dr.  PAtl. 
FeU  Crössmann^  Direder  des  Seminars,  1.  Prof.  d.  TheoL 
ud  Stadfpiarrer.  Giessei^  Heyor«  1840«   X     S92  jS|. 
gr.  8.  (1  TUr.  6  Gr.)     '     '  *  '    ;  *; 

[Vgl.  Repert.  Bd.  XXH.  No.  1803.] 

Diese  amfassende  Denkschrift,  deren  Vorläuferin  vom  ver- 
gangenen Jahre  a.  a.  0.  anj^ezeigt  ward,  enthalt  dem  grössten 
Theile  nach  eine  Abhandlung  des  Prof.  Seil  „über  die  pädago-> 
gische  Bedeutung  oder  die  Erzichungsweise  und  das  Lehrverfah- 
ren  Jesu  Christi"  ?on  S.  1  —  231.  Da  diese  Abhandlung  nicht 
aliein  den  grössten  Theil  der  Denkschrift  füllt,  sondern  auch  mit 
achtenswerther  Gelehrsamkeit  und  grosser  Ausführlichkeit  ge- 
schrieben ist,  80  gebührt  ihr  eine  besondere  Aufmerksamkeit; 
doch  wird  es  dessenungeachtet  kaum  möglich  sein ,  sie.  nach 
ihren  allgemeinsten  Umrissen  yorzuzeichnen.  Im  Yerhältniss  zu 
der  in  der  Denkschrift  vom  J.  1838  befindlichen  Abhandlung  des 
Diractor»  „über  dte  pastorüle  hedtaiun^  Jeau'^  iuit.«Ue  ¥orli£^eiido 
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sich  die  6peei«llere  Aufgabe  gesteHl,  ,)Zar  Yerstandi^nng  des 
cbristl.  Erziehers  aas  dem  Vorbilde  des  göttl.  Meisters  aller  Br-^^ 
siehung  und  Lehre  die  Grundzüge  der  christl.  Pädagogik  nnd 
Didaktik,  —  die  Umrisse  gleichsam  zn  einer  Katechetik  der 
Evangelien  abzuleiten"  (S.  1  f.)  und  wünscht  ihrem  Geiste  nach 
„zu  den  consery atiyeji  Bestrobongen  nnsrer  Zeit  für  die  Sache 
Christi'^  gerechnet  zu  sein.    Ohne  die  lehrende  ond  erziehende 
Thätigkeit  Jesu  streng  auseinander  halten  zu  wollen^   legt  sie 
ihren  weilen  und  umfassenden  Plan  folgendnrmaassen  an.  Sie 
betrachtet  A.  das  Ziel,  B.  den  Umfang,  C.  das  praktische  Ge« 
präge  dieser  Thatigkeit  Christi  und  D.  endlieh  den  Reichthnm  an 
Lehrformen,   welcher  ihr  zu  Gebote  steht.    Als  Ziel  derselben 
bezeichnet  sie  die  ideale  Welt  und  die  Verklärung  der  Wirklich-^ 
keit  zum  Ideale.    Den  Umfang  bestimmt  sie  dahin,  dass  die  Er- 
liehung  des  Herrn  wirkte  1)  mit  der  ungetheilten  Kraft  des  Er- 
ziehers ,  2)  auf  den  ganzen  innern  Menschen  der  zu  Erziehen- 
den ,  3)  amfassend  alle  Erziehnngsbedilrftige  (s.  S.  22).  Nachdem 
darauf  das  praktische  Gepräge,  welches  die  erziehende  ThS- 
tigkeit  Jesu  an  sich  trägt,  nach  yerschiedenen  Seiten  hin  darge^ 
stellt  worden  ist,  wobei  besonders  ein  weiser  nnd  vorsichtiger 
Artikel  über  die  Accommodation  herausgehoben  zu  werden  verdient 
(S.  116 — 24;  §.  30),  wird  der  Reichthnm  der  Lehrformen  Jesu 
dargethan,  und  zwar  I.  der  monologischen  die  gnomische, 
bildliche,  parabolische,  historische,  paradoxe,  ironische,  prophe- 
tische; II.  der  dialogischen  die  katechetische  und  die  dia- 
lektische untergeordnet.     Die  Abhandlung  ist  mit  Umsicht  und 
Kenntniss  und  mit  unverhaltener  Vorliebe  gearbeitet;  die  Evan- 
geNen  sind  dazu  mit  dem  sorgsamsten  Fleisse  benutzt.  Viele 
einzelne  •  Fragen ,  auf  welche  der  HÄUptgeo:t»nstand  führte,  sind  ♦ 
init  ein^r  Ausführlichkeit  erörtert,   welche  man  an  dieser  Stelle 
zwar  nicht  Jmmer  erwartete,  doch  aber  dem  Vf.  danken  wird; 
80  z.  B.  der  erwähnte  Artikel  über  die  Accommodation  §.  30,  unter 
D.  I.  za  den  monologischen  Lehrformen  Gehalt  und  Gestalt  der 
Bergrede  S.  170  ff.,   die  Frage  über  die  Ironie  in  den  Reden 
Jesu  S.  215  ff.  u.  dgl.  m.    Dagegen  hfttten  wir  der  ganzen  Ab- 
handlung sowohl  als  namentlich  einzelnen  Partien  in  Anlage  und 
Ausfuhrung  eine  grössere  logische  und  philösophische  Schärfe 
gewünscht;  so  z.  B.  zu  B.  ISo.  2.,  wo  dargethan  wird,  wie  die 
Thatigkeit  Christi  auf  den  ganzen  innern  Menschen  des  zn  Er- 
ziehenden wirke,  und  wo  dann  unpsjchologisch  Ausbildung  der 
Erkenntnisskraft,  Bildung  des  Gefühls,   Gewissensbildung  und 
Befestigung   des  Charakters   unterschieden   werden;    so  jferner 
No.  3.,  wo  gezeigt  wird,  dass  sie  alle  Erziehungsbedürftige  um- 
fasse, weil  sie  Rücksicht  nehme  auf  die  Kinderwelt,  auf  das 
Yerhaltniss  zu  den  Jüngeren  und  auf  die  Behandlung  der  Irren 
nnd  siuiioh  Kranken ,  wto  zum  wenigsten  nicht  erschöpfend  ist, 
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da  €9      B,  keine  Rücksicht  aaf  Alter ,  Gcfsdhleöbt ,  Bildaogs««» 
stufen  n,  s.  w.  nimmt,  wie  denn  überhaupt  solche  Divisionen 
liu$s)ich  sind;  so  besonders  die  S.  176  von  Hess  adoptirte  Eia* 
theilung  der  Reden  Je§a  in  Sjnagogen-,  Tempel-  und  Gelegen- 
heitsreden, welche  m«hr  als  willkürlich  und  unlogisch  ist,  was 
auch  der  Vf.  selbst  gefühlt  hat,   da  er  sich  wegen  Beibehaltang  ^ 
dieser  i^rundlosen  Theilung  entschuldigen  zu  milssen  glaubt,  -ri  ^ 
Unter  No.  II.  folgt  die  Chronik  des  evangelischen  Predigers*»* 
minariums  S.  230  —  44.  .  üeber  diesen  Abschnitt  haben  wir 
nichts  zu  erinnern,  als  dass  die  bei  den  Feierlichkeiten  im  Se- 
painar  gesungenen  —  wir  wissen  nicht  Ton  wem  verfertigten  — .  ■ 
Lieder  bei  weitem  nicht  alle  gelungen  sind;  vgL  S.  238,  39» 
Daher  will  es  uns  weit  besser  bedünken,   «ahrhaft  erhebende, 
wenn  auch  allgemein  christliche  Lieder  zu  solchen  Feierlichkeiten 
zu  singen,  da  weder  das  Lied  noch  das  Gebet  einen  zu  specieU 
jeu  Charakter  verträgt.    Die  Denkschrilfc  schliessen  unter  No,  IIL    •  ^ 
praktische  Arbeiten  der  Lehrer  und  der  Mitglieder  des  Prediger-* 
seminariums.    Unter  dieser  Rubrik  werden  4  Arbeiten  mitgetheilt, 
and  zwar  zuerst  die  von  Prof.  Seil  bei  der  Entkissung<^feier  am 
3.  Apr.  i839  gehaltene  Rede,  welche  die  wichtige  Frage:  „was 
hauptsächlich  Moth  thut,  damit  unsere  Kirche  und  Yolksäohol« 
eikitrftchtig  zusaniroenwirken  zur  Verherrlichung  Christi^^,  auf  eine 
ernste  und  eindringliche  Weise  beantwortet;  sodann  die  Rede  des 
Directors  bei  der  Entlassung  am  17.  Sept.  1839,  welche  nach 
Hebr.  X,  22 — 25.  ,,die  innere  Zurüstung  des  Gemuthes,  mit 
welcher  der  Diener  des  götll.  Wortes  sein  Berufswirken  beginnt  ' 
und  fortsetzt'^,  darstellt.    Endlich  die  Abschiedsrede  bei  derselben 
Entlassung,  gehalten  von  dem  abgehenden  Mitgliede  Dr.  Baur^ 
und  eine  Katechisalion  von  Demselben.    Beide  Arbeiten,  obgleich 
Zeichen  eines  anerkennenswerthen  Strebens,  bieten  dennoch  nichts 
besonders  Ansgezeichnetes  dar  und  verralhen  noch  überall  den 
jugendlichen  Vf.    Eines  tiefer  eingehenden  Tadels  hat  ans  deo 
Hr.  Heransgeber  selbst  überhoben,   da  er  in  einer  Note  zn  der 
Katechisation  die  Mängel  derselben  keineswegs  verschwiegen  hat«  ' 
Aus  Allem  aber,  was  die  Denkschrift  darbietet,  ergibt  sich,  dass  ^ 
das  Seminar  in  einer  christlich  frommen  und  verständigen,  von     .  , 
ejUrem^A  likhlongfin  e;i£itf6rn(en  Weise,  geleitet  wird.  . 

[ITIOJDr  Joh.  GIo.  MarexöltSf  Cons.-Raihs,  S  u  perint, 

Pfarrers  der  Stadtkirche  u.  Theol.  Prof.  Honor.  zu  Jena  Hillter-« 
kssene  Predigten.  JU  Bd«.  Sonntags -  Predigten  über  die  ge. 
Wohnl.  efaiigdh  Perikopen.    Altenbor^,.  Heibig.  1840.  \l  ' 

1.  244  S.  gr.  8.  (B.  20  Gr.)  '  / 

►  •  • 

Schon  der  verew.  Schott  hatte  in  dem  V5TWorte  zn  den  .tolfc 
ihn.  nach  MarezoUa  Tode  herausgegubeueu  ^iiamilien  und  .tiiil-r' , 
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304      ^  Theologie* 

gen  andern  Predigten"  desselben  Hoffnan^  gemaebt,  ^,allroälig 
■lehrere  Bände  seiner  noch  nngedruckten  Predigten'^  nachfolgen 
EQ  lassen.  Ob  nun  Schott ,  wie  der  im  Vorworte  zu  dieser 
Sammlaog  nnterzelchnete  Heraosg.  Dr.  H.  E.  Apel  meint,  an 
der  Aasfiihmng  dieses  Versprechens  darch  seinen  —  doch  erst 
mehrere  Jahre  nach  diesem  Versprechen  —  erfolgten  Tod  Ter-  . 
hindert  worden,  oder  ans  andern  Gründen  von  der  Ausfuhraog 
abgestanden  sei,  wagen  wir  nicht  zu  bestimmen,  l?ohl  aber  furch- 
ten wir,  dass  «diese  Herausgabe  nm  ein  Decenninm  zu  spat  komme, 
als  dass  sie  grosse  Theilnahme  erregen  könnte.  Auch  sind  wir, 
80  hoch  wir  auch  den  verew.  Marezoll  als  Kanzelreduer  stellen, 
nicht  gemeint,  diess  als  ein  übles  Zeichen  der  Zeit  ansehen  zu 
müs9en.  Denn  einmal  gehört  seine  Richtung  als  Prediger  ent- 
schieden der  Kantischen  Periode  an  und  hat ,  wie  auch  seine 
theoretische  Schrift  „über  die  Bestimmung  des  Kanzelredners'^ 
(Leipa.  1793),  in  der  praktisch-  wie  in  der  wissenschaftlich-theoL 
Richtung  unsrer  Zeit  keineswegs  mehr  denselben  bedeutenden 
Anknüpfungspunct.  Sodann  ist  die  homiletische  Literatur  der 
Gegenwart  nicht  bloss  „an  sauersüsser  Kost^%  sondern  auch  an 
,,gediegener  Geistesoahrung^*  (S.  V)  und  zwar  im  Dienste  sehr 
▼erschiedener  Formen  und  Richtungen  überreich,  und  bei  diesem 
Reichthume  der  Gegenwart  will  es  natürlich  immer  mehr  dahin 
kommen ,  dass  das  der  Vergangenheit  Angehörige  zurücktritt» 
Sodann  hatte  auch  der  sei.  Marezoll  selbst  noch  bei  Lebzeiten 
mehrere  Sammlungen  seiner  gediegensten  jCanzelvorträge  yeröf- 
fentlicht,  deren  drei  wenigstens,  nämlich  die  Sammlungen  d. 
Jahren  1811,  1822  und  die  Reformationsprediglen  v,  J.  1822, 
ausser  der  von  Schott  herausgegebenen,  dem  Ref.  Yorliegen.  Ref. 
glaubt  daher  das  Zeilgemässe  des  Unternehmens  bezweifeln  zu 
dürfen,  ohno  dass  er  dadurch  im  Mindesten  den  hohen  Verdien- 
sten des  ausgezeichneten  Kanzelredners  zu  nahe  tritt.  Der  Her- 
ausgk  eröifnet  diese  neue  Sammlung  mit  18  Vorträgen ,  welche 
schon  der  sei.  Schott,  wie  dessen  handschriftliche  Bemerkung 
auf  den  Manuseripten  zeigt,  zum  Drucke  bestimmt  hatte.  Sie 
irageu  alie  das  treue  Gepräge  der  bekannten  Kanzelindividualität 
ihres  Vfsj.,  vorherrschende  Neigung  zur  Behandlung  ethischer 
Hauptsätze;  mit  tieferm  Eingehen  auf  das  Leben  als  auf  den 
Text,  in  einer  durchaus  reinen,  klaren,  edeln  und  classischen, 
meist  der  mildern  Sphäre  der  Prosa  angehörigen  Sprachdarstel- 
hiog.  Uns  auf  das  Einzelne  einzulassen,  würde  hier  mehr  als 
angehörig  sein.  Nur  über  das  Verfahren  des  Herausgebers  er* 
httben  wii  uns  noch  eine  Bemerkung.  S.  VI  sagt  er:  „Die  Pie- 
ttl  er&rdert,  die  Geistesproducte  berühmter  Männer  unverkürzt 
«pd  noTsrändert  icm  Publicum  zu  übergeben.  Von  solcher  An- 
sieht geleitet,  erhjibte  sich  der  Herausg.  nur  einzelne  wenige 
T«ribiderangen  imv^nsdracke  (s.  B«  statt  Gunst  Goties;  Beifall 
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G.;  BtAU  r ecfestif:  T«rle«0»  tu  m.y^.  Diese  AbSodemog^e«, 
89  aDbedeudlid' iib4  aorerßUl^li  sie  scheinen,  niisabilligen  wir 
anti  dem  Grttndei  Well  jm  •  Asedrücke  «u  der  Sprach  weise  Ma- 
molls  i^ehöreni  ri«ie  xti«  In  ißm  .tw  ihm  selbst  veröffenilichteii 
PredigtsanunloDg^ea  Yorliegl.  Wir  sehen  niclit  ein,  was,  den  Her- 
«Mg.  Bothigt  Q4er..i^9eh  nar  berechtig!  sa  diesen  Abändernngen, 
4a  er  ja  nijl.  jlipeB  nicht  zugleich -dif  selbe  an  hundert  und  aber 
kMart  SIrIImi  «usgeprfigte  und.öffeBlli<^  Torgelegfe  Sprach  weise 
taim  iüW^*'.  ITi^  HfiaadienL  aufrichtig  dem  Untemehmen  bessern 
Fortgang  vir  ,Ten|iii(Mii».  4»  ^uf  keines  Fall,  der  homilet. 
l^nUvr  IM»  Naehdieil  düai»«»  jerwachsen  kann«  Auch  hat  die 
.YerlagshaMHaiig  £3r  eine  anständige  Auaslattong  Sarge  getragen. 


[ITiy  ^Predigten  äiif/das  ^aiiase  Kirdienjabfw  :  ,^  . 

^  tan  THk  Alesander y  FIMb»  W  FeWeiU-IT^^ 

ScAillmg^fürsif  Grosspropst  d.  Gross wardeiner  Cap.  2«— 4«  Bd« 

RegeDsborsr,  Mauz.  1839^  40.  344 ,  332  n.  294  S. 
a;  8.  (3  ThlrO  V         '  ^  'V. 

•  Ten  «fllMii  {.Pra^gle»  über  ^daß  ganire  rlcat^eli^che  KircJien- 
jahr  let  a«i.  4nc  L  Bd»  niuht  a«  Gesieht.  gekPininep.  Der  .2* 
beginnt  mit  der  f  redig^.nntiweleeen  JENonntage, :  dem  «rai^n  nadi 

;  Oitom»  ^iror«M.  la  folgenden  iSHio^en, die, ^redd»  na|,dfei  jh#- 
aonieffn  Feetfnge  der.  knthel.  Kirehe  eieh  .schljeeeisk. /Sndlidi 
eini  im.  4^  Bande- S»  146  A  nech ;  zehn  Casnalreden  l^;fehAngt, 

I  Yen  wekken.  iKenaw^i  ik^n;  Jrauuogereden,  die  meisten,  der 
ihrigen  ,  nach  na»«m  Sprachgebranche,  fiphoralreden  sind^  Oer 
Steff  deeetf  b«i :  kallr  sich  Mu -niif  ' 4en^  K^rphimgeMet, 
ohBi|^  4ift  dam;  ateeseaden  Gebjete  aad^rer  christlicher  Cpnfeseie» 

^  nnR«niiieff8.'ab  .gelegentlich .  und  ausohein^nd  absichtslos.. zu  be^ 
ittran;  gesuchte  Heraaeft»ii|()ri|ng^n  finde«  sich  nirg^ds»  ,  Niehls 
desti»  weniger.  Ist  idei:  FflrsI  Pr«digergDw.an4e.  ein.. echt^i;  ri^mi- 
scber  Katlieliki  >  der»  h#i  a|liir',«aos€heinaeiden;  'Müde,  .Te»  dfm 
FerderangeniHdes  StMbleer  Petri  nicMe  lUdii  abdingen.  IXsst*  Die 

Frei»  afflil2.iSoinnti  mk  Ffi^^g^ten  CBd.  ^«  SL  271  f.)t  welche 
Im  InkaUtieniekkniss  den  lockenden t  Pauptoats'  aufstellt;^  .,iDass 
der.kaihitLiGhinheTdie  Lieb9  gegf»  anders  GUubige  nicfit 
sdillesstjf^.hehandeU,  am  rechtee  Orte  eingesehen»  eiu  gans  an* 
^era  geweiideli«  . Thema,  indem  iS.  ^3  Tjelmekr  4er,  angegebene 
flilnf'in  die  Behauptung  umgeivanilelt  wird) ,  „eewnrletze^d«iri9H 
4hä»  Christ  keineswegs  die  .filAehqlepliebe,  wenP  er  .4ir  C^eldi-* 
Stellung  seiner  Religion  nui  andpnii  ekmtl;  E^eligionsparteieii  ni^kl 
angehen  könne  und  dürfet  >  Und  m  4^BffSf4kf»iFffd.  «ind  8. 278 
das  .  Dogma  der  alleinaeligmaekendfiP -iKir^e :  Idar  gnni)g  ansge- 
spfuichen  und  die  Liebe  gegen Lanto'Sifi'touhenln  anC  d<^..:t-  der 

Repert,  d.  fc«.  if««toeft.  LiU  XXVI.  4.  20  ' 
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rFlNMeij^tentnacherei  so  furdeplicb«  f^Gthdi  iSr  üiire  B^kehrua^ 
TedoeiH.  Das  ist,  bei  aller  Milde,  dfr  römiseh-katholi^ohe 
Gehalt  dieser  Predig;ieii.  Von  wissenschaftlich  katholisehem  Geiste 
trftgt  ^eder  ihr  Inhalt  noch  ihre  Form  eine  deutliche  Sfmr,  wie 
denn  der  Rtdaer  überhiviipt  weder  tief  Boch  reich  'nn  Gedaakeo 
ist.  Bei  einer  tiefera,  wenn  auch  katholischen  Auff^Bson^  vtürde 
er  t.  B;  Bd.  3»  S.  93  in  der  Pred.  von  d«ta  INutken '4er  Krank'^ 
heilen  schwerlich  gesagt  haben,  dass  die  unverschuldeten  ,^£a 
einem  u ne r  m e s s I i c h e n  Verdienste  vet  Gott-  gerejehte^ we&a 
man  mit  frommer  &r<>;ebun^f  mit  Liebe  und  Danksagung  sie  an- 
Dehmcf*%  und  würde  S.  96  dem  Saerameote  der  Ö ei ööj^  schwer* 
lieh  nachgerühmt  haben,  dass  es  ,,in  sehr  vielen  Füllen  dem 
Kranken  die  Gesundheit  ertheile'^  .  Eben  so  verfällt  der  Redner, 
sonst  nüchtern ,  wenn  er  von  einfachen  Wahrheiten  ajjricht,  so- 
bald er  Auf  die  Verehrung  der  Maria  kömmt,  in  die  sonderbar- 
sten, mitunter  abgeschmacktesten  Raisonnements,  wie  sie  nur  delr 
scholastisoht^  Usgeschmack  des  Mittelalters  aufzuwieiäea  hat ,  aus 
deiu  sie  reprodufirt  zu  sein  seheindn.  Das  non  plus  ultra  die- 
ser Art  von  Piedigten  ist  die  am  Feste  Mariä  Efl^|*r<kfi^uiijs  ge- 
haltene, Bd.  3,  S.  115  fr.  Hier  wird  S.  Il6  der  merkwürdige 
Beweis  geführt,  dass  Gott,  da  er  den  ersten  Adam  habe  im 
•Paradiese  geboren  werden  lassen,  auch  dem  zweiten  Adaai,  Christo^ 
^Imkfe  eine  besonders  lieblifhe  GebuftsetAtte  bereiten  müssen.  Da 
k^sst  es  deün:  „Diess  Paradies  war  die  Seele  der  hocligebene- 
'deiten  Jungfrau^  welche  der  h.  Geist  nil  aller  Schöne  'und  Hold- 
seligkeit ,'^eschmückt  hatte.  Dort  iilühetfm  in  wundersamem  Flw 
geistige  Blumen  und  Fßansen  ,  ^ie  dnn^h  «ihren  Wohlgeruch  den 
zweiten  Adam  Wennig  erfreuten.  Es  dufteten  darin  die  Lilie  der 
(Keuschheit,  die  Rose  der  GednKl,  dar  Veilchen  der  Demuth 
n.  8.  w.**  'S.  Il8:  „Gleichwie  der  Körper  Adams  aas  derjubg^ 
-fHiuliehen  Erde  gebildet  wurde,  ehe  noch  der  Flueh  sie  tgetro^ 
fen  hatte,  der  erst  auf  die  Schuld  erfolgte,  also  geaiemte  es  eich 
IMch  aof  alle  Weise,  dass  das  jungfräuliche  Fleisch  Maria,  aus 
Welchem  der  Leib  des  zweiten  und  himmlischen  Adams  sollte 
gebildet  werden,  frei  von  aller  Unreinigkeit  der  Sünde  und  fern 
von  dem  Fluch  aller  Schakl  wäre.^'  Und  bald  darauf  wird  die 
inngfratt)  nach  Vörgün^  „der  heiligen  TonGolt  erleuchteten  Kir- 
Cfhe*',  mit  der  „Arche  des  Bundes  ans  dem  unverweslichen  Holze 
Setim'*  verglichen.  Desto  biehr  erschrickt  man  nach  solchen 
hohen  überirdischen  Bildern,  wenn  man  zur  VersinnlichuDg  der 
HerHiehkeit  Marille die  in  diel*  Niedrigkeit  ihres  Standes  solche 
innenl  Reinheit  ti^eirahrte,  S.  120  liest:  es  sei  nicht  bu  verwun- 
dern, wenn  kdnigl.  Personen  in  den  reineten  Gemächern,  rinf 
den  kostbarsten  Teppichen  ihr  Gewand  ohne  Fleeken  erhielten; 

höchlich  aber  wfirden  wir  uns  verwundem,  wenn  eine  Person, 
die  lange  Jahre  hindurch  in  der  Küek«  beschiiAi^t  m&tp^^ 
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u.  1I4  ff •  Dtis  lieifiqiiMi  nn»  to' ILdllil  in  .(iü^  triviallate  TMi 

Mkiil       leftbAmlea  «ini.äie  CA8iialre4^iii'  Ban[ientii0|kdpp..Xnt|ir 
red»i:i welche  dQflvk  ien  g^gftbiM^toi  «Fult?  4mi  <Qe4«»r  ^mr,  solchen . 

fiilf  IIÜiImIi'iSIIM«-  *  n      ♦»»  »-H)  il'inr;  n  h   ,       t: j^IjJ» 

t '  [371«]^.  ^iifeU  Pfed^ten  bei  ier  JalidUbiw:^^^ 
lraifdei*i$ilir»  Bifetattdts  des '  fiiilfemORegmbtti^,^.  gsfaillte.  ^df« 

6.  —  13.  8ep(.  Ii40  in  der  D'oalircfce  'ia  Re^eMlhrp!^  M\, 
Dieperibrock ,  A.  M,  Bothfisckeh^  G.  Riäimo9^,  J^.B, 
Wiä^^  J.  Lemberger,  E^  WMdeH  nod' :BnVlV.v|)i^ 
herger:  '^i^äiilbm^^  IV  ttil<^146S'a  gr^  8» 

fa,  12  Gl".)"  '"''^       '  *^ •  *'* 

YoriitB  dSesea  Predd.  steht  dnr  g^llfilitnef  des  Bj«f^fsji^QP 
B%eDfiliDrg)  Fjeanz  Xafft»  nebat  dem  ^posfol.  Se^Aschreiben  do« 
Bupiti«  fireg#r.XtVL,  i'n  vflchen  bf^eicfapeien  Jab^fejer  * 

m  „T»llkom»ieiieF  Ablass  in  .der  F](ff|il  ^^in^s  ||^ub^fA«m6^V;i^^ 
lift  wird.    Sodanp  »eriU&ieiv  die  Pii^d,.       DpOHMIlMen  .^iitHttT' 
iMfk  die  SammliMig^  ilf  jßt  hif^ri^ffher  I^atar,   #j|  ^^ptHi^^V  . 
to'  ChristentliiiiDs  in  jener,  Qieff|id|.4iiri^,  iBmi^^s  iinit  Yoi^ 
nad  Ruckbiiekea  beliw4<?Ud>  »iWti^em  eÄl«{(iW^ 
Udebem  SAfze  wie  felgender  Iceinf  S^lfen^fi^ ,  PM>d,  ;$ii  4^m|Ami 
KBter  den  Kriegftcbaar^B,  idin ,  pii^  i^ttif8e^h,vfftrDiii,.a|i8  jder 
•Ifaflenesse  dßr  .  eieemenr  JRm»  rr  -r  ;  J)»? 

2.;  Ton  dem  geistl  iUtho  >wi4  Dom^/ipji.  ftei4fi^!Mr>a«ri8t« 
Sorgfalt  Goltes  fdr  die  wahre  Kirchf  ^jjeifl  Mi,;ii94'#iMN|?r  fD^erm 
Yaterlaide^i*  t^enfalls  eine  U^^^rißQbe,  IWffPil  VU»  die  einseitigete 
Anffnesong  toh  Welttbatsaelien.bi^^i^jch  oennfn  jitixiprM'^^f^ 
att  liarter  polomiaoher  Natur;  ,»Gkiubensr.$teaerer)  ftrfiyipiimmi 

and  SekteoetifteHV  (^•' 3«^)  vUit  ,81/»  j^ach  »BeMibcn  ^nsaqui^e^ 
lüiM  ^iebevoIUr  iat  der  T«P .  den  3m  W  ^em^mifl^^  Os»:iUmr 
•  MMf.r  .Sie  gibt  «ch ,  am.  der  plJ^lassrverkiMidi^ngntjfMW  JS*^ 
gng  iia  T<arfi«ha0ejii,  d«^  Aneitben«  die  Li!hie;id9iS)fK4mi  Ktrc|p^ 
^•|l4er  Bie^ilfiirtigangiiillm  diweb  4en  GUndfMi  ^il  l widerleg«* 
jind  zi^bi  soi  4liuiiii  Bfbafe-die  StelJ^'an«  vineau  AriefeiilfUtbrn 
m  MelaaÜiilli<  an  4  welcK«»  :vem  Decan  .(iöla  w  ^eininn,  Fibm. 
t.  Wiefcaa  80!  sebiai|tflicli:ien|at0|lt  inad  geni^nbnanf^t  iWprdea  ist. 
Hr;  iL,  der  dw  nach  di«r' Stelle  nar  aas  0Ati*6  Schnjlt  , 

«I  kitnen  scheint,  macht  sich  gleicher  Fftlscbang  nad  fiatslel-k 
J!f»Hf  .1li4.«^fJ«^hcA  M^^  9ch«Jd,ig^  '  Wkr  verweifep* aaf 

Das,  was  wir  j^.  XKII^  iNb,  jl535  des  Repertoriums' über  diese 
Art  des  Citirens  hiit'  gitnäper  '  Anfülinii^g'  der  8tdlij ,  '  gesagt 
Laben.  IK%  4.  Pi'M^  über  lad  4/ 16-^21.  fon  dem  Bömcapit. 
«ad  bisoMI.  ilÜBeialiWaigf'xAigt  S.  öO  ff.:    „Kar  Yer^Sbaang 

«ü  Gtii  mikk  «teiffMUlt  «itiitikA     4i»..lSr688a  d^  finMi^ 
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M8  Ti«»l»gfek 

Weiclie  tins  In  dlestm  JnbelaMasse  angebfiM  2)  die  Gerlog'* 
fugigkeit  des  Opfers,  weleiiM  dafür  Tofe  not  geMert  wird.  Dit 
AblaMbiilk,  Welche  mnm  Wt^tkken  mag,  hatte ^»mlieb  die  Ge^ 

'  niBDinig  .  dea  JolielablaMM^  uater  den  leichtesteii  BediogoDgeii 
ttacbgelaaMB,  iras  denn  auch  als  schone  Anikhese  oi-^er  Aas- 
fihrang  heraas^estrichen  wird.  Will  man  eine  in  ansrer  Zeil 
mericwHndil^  Art,  den  Ablasskram  in  srertttitdiipn ,  fabfä,^  eo 
schlage  man  S.  69  auf.  Ein  stiller,  ruhiger,  auf  |ias$e  etnel 
drittgcsder  Tou  herrscht -iA .      6«  Predigt  voui  .Domcapit.rLeiQFt 

.  berger  Ton  Die  6^  7eii  dem  geisll..  Rath^,  Pechai^ten  ü«| 
Stadipfr«  Weinzierl.  ermelint  ebenfalls  J^ar  Busse,  *  d..i  zur  ^ 
^reifupgr       ibl^ses ,  i/nd.  4f  elf  mp rl  im  1 .  -  mit  yiele» 

Worten  über  den  EiAdnickf  welchen  das  Lfiut«n  des  QJ^eii. 
die  ProzessioDeo^  das  Herumzeigen  der  Reliquien  n/s,  w.  'äm 
seine  H6i'er'{j(eibaeht  haben- müsse,  erwähnt  aber  das  Eine,  was 
Noth  thüY;  nnr  gelegentlich.  Die  7.  Predigt  vem  dem  Pirof.  «DH 
Dirnberger  durfte,  als  homiletisches  Product  angesehen,  io  diesel 
iäatnmluDg;'  ohne" allen  Zweifel  die  Torzu'giiihsle  sein.  Nach  den 
herrlichen  Schriftworte  Hebr;  13^  8.  zeigt  ile^.  dinee  Jesus  Chr. 
in  seini^r  Kirche  sich  nicht  yerilndert  habe,  w^der  t^  ie  seine^ 
Wahrheit,  noch  2)  ia<  seiner t  Mai;ht  ttnd  iKmft,  noch  S)  in  seiw* 
Crnade  und  Erbarmas|p,-  Mid  ^leitet'  damne'  Auftyrderiingeli  bim 
GlaidbenV  zirtn  Vertränenf  tkt  Itüir  Liebe  gegen  ihn  ü '  Brcn  nni 
T^rea'  ab;  In  der  Prsd^  lenMt  logische  Ordnung  nad  eine 
gewiss!^  Freiheit  der  Form:  Dasfs  er  'a^  katb<rf.  Thenlog  Mcd^ 
'die  g^echidilliche  fintwickeinng  der  Reformation  noch  ihren  Lebr- 
gehalf ,  ' der  filliei^''al8  die  kathol.  Kirche  ist,  begreifen  will  nud 
•bei  ihr  Van  'j; n^nen  und  daher  irrigen  Lehren*^  -redet  (S.  121), 
'^ATSiBr  ittass^fn'an'' freilich  absehen.  Die  Saiiimldn||^- 'scbliesst  ein 
weiter  znm  Sehlliss  dt^s  Jubilfturas  ron  Dr.  Rammoser  gehaltet, 
«fser  Vortrag;  der  vor  dem  erslea  deo  ¥4nng^  ¥ei^ieiilJ  >  Sf&eü 
-mk  diese  S  Pt^gtta ,  bei  einet»  so  aii8Serord6ntHdieii'«¥eriftdiitf^ 
"sting  j^ehahen,  ^ozü  doch  webl  jeder  der  Redner  seine,  gmse 
Kraft  aufj^eboten  hat,  einmal  B«»(»ttiv4omiletitchet^Lc(bitasge>(:««, 
iso  ist  e»  befrelidlich ,  dass  Volt  Einern 'iCreise  'fepv  Iibdi^  gestellter 
"Getstliehei-  nichts  YoHendei^rM  Hüsginii^.  iHar'^ekreii  i  Vertrag 
4connten -^MTir  relatii^,  d.  b;  ih^  seiner  Zasammi^nstellutfg  'vtß/t  dm 
^rigeo  Misseichnen,  dagegen  sind  '  die  '  übrigen-  liMt  «ile  '^tfh 
*Mter  der  Mltteimfiesigkeit;  ''Di«>  A^Sttssere  isl  §^  i'iU  ,.»'|3;i' 

I^wdshet,  dann  ord,  Prof.  an  d?  Wt.  l«'  ll^^ 

steapredigtea  ülier  die  siebea  Busspsalmeo.  1  Nach  dessen 

7ede  heraasgeg.  im  Vereine  n^l^sfiaea' FMsadi;n.Te/9.^« 

MmAer^  erabisok  geUA  Aillie  mi  UMiauriii  iMi  tuWBth 


Aocb  u.  d.  Tit.:  )^f)B4i|^  w. 

^  Bdcho.  ü.  8.  w.       •      •  ?  '*    .  \  • 

Zpar  heiasi»!.  diese  Predigte»  oiclii  ganz  passieiid  Fastevr 
predigten,  da  sie.  sich  nic^t  auf  die  Leidensgeschichte  dof /Erldr- 
sers  bezieheo;  aber  sie  geben  ml^r  Aufstellung' leichtbehaltlicher 
Hauptsätze  ood  einfacher  UnterabtheilupgeD  derselben  eine  forl^ 
gehende,  1er  Fassuvgakraft  «iiiee  gemischten  Publicams .  aoger 
jnessene  Erklarang  der  auf  4em  Titel  bezeichneten  Bibel  - Ab- 
schnitte, mit  überall  heryortreleoder  moralischec  Tendenz,  Das« 
der  YoUendeU  Yd^  die  Grenzlinie  zwischen  der  Kansel-  und  ßü- 
cherspracbe  niclit  öberscjiritt^i»  b^t,  üsi  ihm  bei  der  Stellang,  die 
er  einst  einnahm^ i  besonders  zum  Yeicdienste  anz.^rechnen^  so  wie 
Aocb,  dass  er  nirgends  die  Pogmen  d^r  kathol.  Kirche  schroff 
geitesdl  zia  maelien  forzügliches  Bestreben  blicken  lüsst.  Bas  ans 
iet  Schrift  Eiltwickeite  fruchtbar  aniüwenden  und  allen  Classen 
und  StlVnden  seiner  Zuhörer  aozupasden^  Iftsst  er  sich  in  richliger 
ßrkcnntniss  des  Zweckes,  der  Kanaelberedtsamkeit  fast  ao^schliess- 
lieh  angelegen  sein.  Gogen  Einzelnes  zu  exciplren^jffaf  fhelU 
in  der  Exe<^ese,  theils  in  der  stilistischen  Bareteilong  des  Yfs. 
bedenklich  erscheint^  ist  ooteiT  .i'deii.  eigen thnmlieheo  Umständen 

-  [1714]  ^Kiii*ze  und  leicbtfasdiiche  £rniahnaBg8redeii 

iMd^Ftiltagtf  ilM^liatholischen  Kireh^^^^  9n^ 

^  tfh  zo  ÄVict:/  %  Ätrg.  'Ii  Ä.  %  TSt;  Mgennr 
h^rg,  ^hj^Zf  1340.   245  u.  220  S,  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

*'^A«di  IL  d.  Tit.t  Kan«  m' s;  w.  W*  ifie  SanlAg^  iiii 
o.  8.  w.  n^d  Jj^nrae  n«  a«  w.  anf  die.FmUiige.  dM  Herrn,  ^a«r 
iflOil^  IMteiP'lBd  wdek«  idi  iliilirt  jjodk 

Man  erhält  durch  die  Lecture  dieser  religiösen  Ansprachen 
den  Eindruck,  dass  ihr  Yf.  ein  ungemein  glückliches'  Talent  für 
popalaire  Yerstfindi^ung  über  Gegen^tünde  der  Religion  und  Moral 
besitze.  Denn  Alles,  was  hier  zu  einem  Ganzen  verbunden  ist,' 
verdient  und  rechtfertigt  die  Titelbezeichnang  des  Leichtfasslichen 
und  unstreitig  wiU  der  Yf.  bei  der  Wahl  dieses  Ansdrnckes  daran 
gedacht  wissen ,  dass  er  nicht  für  gebildete  und  an's  Denken 
gewöhnte  Leser,  sondern  für  die  Fassungskraft  der  Menge  ge- 
schrieben habe.  Er  knüpft  seinen  Yortrag  an  die  gewöhnlichen 
Fest-  nnd 'SonntagBi^erikopfii ,  oder  an  eineatTbeit  derselben; 
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«as  tr  8|igt|  ist  j&berall  fraktt^l  udd  der  Stil  nie  seif  wer, 
>veil  er  ganz  einfach ,  ohne  Bil^^r»  und  ß^r^^i^amkpit  mit  ge- 
^röhnlichen  Worten  sagt,  was  zu  sagen  ist.  Besonders  Ter- 
\dienstlich  ist  die  sittliche  Tctide^i,  Äe  er  seiacB  Ansprachen  an 
den  Festen  der  kathol.  Kirche  za  geben  bemühl  i<H^  dnd  er  findet 
t)ft  sehr  gfiickli^he  Wedduto^ett  für  die  Ableitong  des  zu  Spre- 
chend efi  Tön  dem  Gegenstände  des  Festes.  Die  treuliche  Ein* 
faöhheit,'  Welche  Torherrsclit  uüd  not  höchst  selten  d^rch  ans 
"Gemeine  streifende  Ausdrucke  aufs  ßpiel  gesetzt  wird,  erinnert 
an  das  Uiigekdnkt<9hä- def  Homilien  i»  der  frirhesicn  Kirche  durch 
ihre  Vorsteher  als  fractatores  s^lpturarum. -A«^  ' dem  -bisher 
IMttgetheilten  entnehmen  die  Lestr  von  selbst,-  dass  es  nicht 
«gentliehe  Predigteti  sind,  die  der  Vf.  ^ht.  Als  solchen  würde 
iykea  fheifs  die  irtnere  Architektonik  fehlen,  die  mau  sich  von 
lufiner  rechten  Predigt  etitfemt  denken  kann,  tbeifo  wurden  sie, 
wie  sehr  auch  jetzt  reckt  fcUraen  Predigten  das  Wort  geredet 
wird,  doch  gewiss  zo  k1l^rz  sl^Tn.  Denn  wenn  der  1.  Theii  Ö3| 
<der  2.  38  Parünesen  enthSlt,  so  ergibt  der  äberhmipt  mit  461 
Btiteii'  gefüllte  Raum  für  jede  einzelne  durchschnittlich  etwa 
5  Seiien.  Dessenungeachtet  können  sie ,  wie  es  dem^  Ref  auch 
wahrscheinlich  dünkt,*  iü  dem  liturgisch  n^ich er  gegliederten  Cuitut 
dei*  Katholiken '  die  Stelle  der  Predigten  vertreten  haben  ^  und 
wenn  man  annimmt,  dass  in  ^er  knthoU  W^lt  noch  immer  Tie-- 
lefwärtk  die  Predigt  zu  keinem  rechten  Geltung  hat  gelangen 
können,  so  ist  selbst  eine  solche  kürzere  Ansprache  schon  ein 
dankenswortltcs  Surrogat,  nnd  wan  kindertv  anzuBehmen^  dass  auch 
Arbeiten  dieser  Art,  die  nach  Geist  und  Form  ,4^»'.  wahrhaft 
lÜQS^ere  anstVeben  und  sikh  Jon  einseitiger  Hervorhebung  steriler 
i)o^matik  eben  so  als  Ton;tade]nswerther  Verketzerui^ssucht  fern 
hatten, '  läie  IZahl  der  l\4$nner  in  der  TcatKol.  Kirche  Winehrea 
hbifen,  welche  bemüht  sind,  den  rdnen  Gei^t  des  €llH^tentliilti* 

[1715]  Geschiclite  4er  ßc^riilo^g  4e«Mpif«,;<Slträ 
die  Uochscliale  von  Zilridi«  Bin  Beimg^ndtir  aditsiciii  lAwAtt 
^fih^n  Ef;eigfltfjwi,  «o,  i^h,,fnr  BcurlhefUiog  den  I^i.  Strauß  nadb 
Minfr.jte)iro>  iVod  Bedentnof  für  un^jere  Zeit;  yoß  Augy  Bodef^ 
Erankfavt  am  M.  (SaaerliiiAiloi:.)  (o.  J,^,   YUl  «. 

'         ■  *  .        i    ''Ü;  '  'lU'Ü!.  -^i  l'i•■ 

bell,  .«rJB^Uch,  ,4a^.  di^  ii|  Q^r  jorgelragene  Gea^mehtli.  iiock  umamt 
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er  diess  sage,  wissen  wir  sieht,  da  ja  c.  B.  in  der  erschieneoeo 
Schrift  „des  Zürcher  Volkes  J.aqppf  ai«J  Sieg*^' (Zar.  1839.  vgl. 
Repert,  Bd.  XXt.  No.  1287.)  efne  Bearbeitung  vorliegt,  welche 
weiiigsteos  iD  d^a  legten  Parti^,  iu  ßrzählüog  dt r  OewiJ^])ritte, 
nelche  der  L^beDS^fr^ge  zu  schneller  Eolscheidang  Yerliajfeiij  i\ür  ' 
ijeich  YoUi^Uipdiger  als  die  seinige  ist.  Obgleich  eine  bestimmte 
Ansicht  des  Factums  in  seiner  Schrift  sich  kün«)  gi^t«  nämlich 
%ine  ent^cbiedeni^  Missbilligunjj  der  Berofung  Strairsse^s,  so 
wollte  er  in  derselben  doch  -aach'  ',^,^n  nöthigen  $tdit  dem 
entgegengesetzten  Urlbeile  liefern.^  Daher  ist  .  es  gei^oipmeo, 
flass  der  grösste  Theil  derselben  aus  wörtlichen  Anfiihrnngen  prq 
et  contra  ,  besteht,  welche  der  Yf.  als  allen  bifcntiichen,  und  pri- 
TAten  Organen  der  in  diesen  {ian^fe  streitenden  Parteien  entlehnt 
liaty.iand  dass  ausser  den  in  den  Text  verflochtenen  Anführungen 
noch  ^ter  den  Text  ^ne  grosse  Menge  derselben  gesetzt 
worden  hU,    N^n  diesen  letztem  gesteht  der  Vf.  i^aiv  genog: 

^es  seien  sehr  wenige  der  ^^'^  Af^'^  ^^^^^  9^  s>c  ^^'^^ 

lerstanden  werdi^n  küonte'^  .Und  in  der  That  ist  dnr«^  Mangel 
an  weiser  Sparsamkeit  in  diesen  Anführungen  ,  die  noch  über** 
4iess  wieder  glessirt  werden  müssen,  die  Uebersicht  über  die  ge  • 
schichtliche  jp^atwickelHng  der  Züricher  VorgSnge  eher  gjestört  als 
gefordert  worden,^  und  Ref.  gesteht,  dass  er  erst  durch  seine 
^d^rswoher  erlangte  ziemlich  getraue  Kenntniss  der  Thatsachen 
d^fi^^  flauen  bei  der  Lectüre  suchen  und  halten  mnsste.  Am  we«  ' 
0igsten.;|Lbe^  scheint  dem  Ref.  der  auf  dem  Titel  und  auch  im 
Vorworte  S.  VII  angegebenen  ßestinnmung  der  Schrift  entspro* 
eben  zu  sein,  nämlich  (S.  Vll)  „den  Laien  bei  dieser  Gelegen- 
heil zBgleich  erwünschte  Aufkl&ruog  zu  geben  über  Dr.  Strauss 
nach  Lehre  und  Bedeutung".  Denn  das  in  dieser  Beziehung 
pargebotene  ist  magerer  als  Alles,  was  man  bis  jetzt  in  Zeit- 
schriften zur  Kenotoissnahme  der  theol.  Tendenzen  Straussens 
Hl:  das  Volk  gebracht  hat.  Was  man  von  vorn  herein  unter  der 
Firma  „B.  zur  Charakteristik  des  Dr.  Strauss^*  darüber  liest, 
ist  peweis  genug,  der  noch  S.  71  durch  die  Siraussens 
Sendschreiben  beigegebenen  Glossen  mehr  als  verstärkt  wird, 
^icht  etwa,  als  ob  Ref.  glaubte,  Strauss  liesse  sich  nicht  wider- 
legen,  und  zwar  naineotlich  in  populairer  Weise;  sondern  nor, 
der  Vf.  scheint  nach  allen  Anzeigen  seiner  Schrift,  so  aufmerk- 
sam er  auch  allen  Vorgängen  gefolgt  ist,  nicht  der  3Iann  dazu  za 
ßein.  Wennwif  i^un  die  kritischen  und  polemischen  Bee^tandtheilo 
dieser  Schrift  für  sehr  unbedeutend  erklAren  müssen  ^  auch  nicht 
amhin  können ,  die  getroffene  Anordnung  einer  Erschwerung  des 
.Terfitändnisses  za  zeihen,  so  widerfahre  docli  4^01  S^mn^iierfleisse  , 
.4««  Vfst  Gtrfckligkcit,.       /  ,  .  t3. 


• » 
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dl8  Jiiriiyitdeax« 

•  J  u  r  i  s  p  r  ade  n  z;  ,•  , ' 

[1716]  Die  GesetzgebiiDgswissenscliaft,  Jn  Entviickelteog 
der  für  den  Entwarf  eines  neuen ^  namenllioh  deutschen, '  Geseti- 

bcuhs  ^ch  «rgelieBden  G^llH^l^xe• . .  Von  -C^  Grbssi 
lierz.  £(e«j&.j  ]$i||eneht8adTocai«ii.  ^  *  Harmstadt  y  Diehl*  1840« 
Xn'i.  114  S.  gr.  8.  (10  Gr.) 

D^i^'Vf,  ist  Hegelianer,  schreibt  aber,  wenigstens  yerglef- 
changsweise,  nicht  unTersfänrllich  und  tritt,  wenigstens  persönlich 
—  denn  von  dem  Systeme  ist  Anmaassung  unzertrennbar —  nicht 
tn  anspniohsTÖll  auf.  Immer  muss  man  sich  diese  Sprache  erst 
übersetzen  und  findet  dann  meistens,  dass  es  der  Mdhe  nicht 
lohnt,  sondern  einige  alte  Wahrheiten  und  viele  alte  Irrthömer 
in  neuer  Form  wieder  aufgetischt  werden.  Dabei  ist  es  ein  übler, 
aber  für  ihre  dialektischen  Künste  wohl  recht  dienliciier  Umstand, 
dass  sie  nicht,  wie  Kant,  hauptsächlich  aus  den  alten  Sprachen 
ihre  Knostausdrücke  wählten ,  womit  wenig^stens  einer  Verwech- 
selang und  unwillkürlicher  oder  geflissentlicher  Vermischang  der 
BegriiTe  vorgebeugt  gewesen  wäre;  sondern  gangbare  Worte  nah- 
men und  denselben  willkürlich  eine  Bedeutung  beyleglen,  die 
Niemand  ausser  ihnen  damit  verbindet.  So  nennen  sie  diejenige 
bürgerlicl^e  Gesellschaft,  die  ihrem  Staatsideale  entsprechen  würde^ 
aasschliesslich  den  Sta.-t  und  negiren  damit  eigentlich  alle  besteh 
hcnden  Staaten.  Auf  den  Grund  hin,  dass  Dat,  was  der  ge- 
meine Sprachgebrauch  Freiheit  nennt,  neben  seiner  guten  auch 
Beine  schlimme  Seite  hat,  verwerfen  sie  den  e^anzeh  Begriff,  hat* 
ten  sich  nur  an  die  schlimme  Seite  desselben  und  sägen  J  j^ü* 
Freiheit  sei  keine  Freiheit,  sondern  Willkur,  aoch  darin  «och 
einen  ganz  unpassenden  Ausdruck  wühlend.  Freiheit  dagegen 
nennen  sie  etwas,  was  man  etwa  als  Börgerthg^d  bezeichnen 
möchte.  Sie  denken  sich  allerdings  einen  Zustand ,  wö  Jeder  das 
Rechte  will  —  wenn  auch  nicht  das  Rechte  an  sieh ,  worüber 
und  ob  es  zu  finden  sei,  sie  sich  nicht  deutlich  aussprechen  — 
aber  das  Allen  als  das  Rechte  Erscheinende  und  wo'folglich  eigent- 
lich alle  Beschränkung  aufhört,  da  der  Wille  aller  Einzelnen  mit 
dem  allgemeinen  Willen  übereinstimmt.  Ihr  Staat  ist  aiso  ein 
Zustand,  wo  die  Bürger  dem  Gesetze  gehorchen,  weil  ies  Das  ist^ 
was  sie  selbst  wollen,  wo  Alle  übereinstimmend  denken.  Alle  im 
Ganzen  und  für  das  Ganze  leben  und  in  dasselbe  aufgeben  ond 
der  Egoismus  gUnzlich  ertödtet  ist.  Man  könnte  denken,  dieser 
Staat  setze  voraus,  das»  alle  Menschen  gut  seien,  \vo  dann  frei- 
lich die  charakteristischsten  Merkmale  des  heutigen  Staates  ganz 
ausser  Gebrauch  kommen  würden.    Nun  Das  wäre  ein  Ideal,  was 

ala  aolchea  tob  jeher  den  üo&uiJigea  Derer,  die  an  ein  Yorwiürta- 
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^i^teior  der'  MeasäiliMt  j^TaBben inm  Leil9tefli^f|«aient'  InU  «nl 
fHk»  4e88(0tt  Ei;strebinig;^  ^nen  alten  und  ialiefaerti,  iadi '  nnserei 
Vthett'en^uag  deli  elotigeid  Wfg  gibt:  das  ClMristentbomi  abtt 
llieftes'^irdlich  alclit  ki' HUgdÜemseher  AttffaisMiBg.    Dasr  die  H«^ 
fpel'sdrt  Pinlosophie  emeti  netMii'  Weg  la  d«iDaeliiiift  iBM»>'la^  . 
nachdem'  sie  des  alten  msi^bitiftht  bat^<  müsse«  >:finr'«ehon  des«« 
kalb  beiweifeln,  weil  sie  das  Jenseits  negirt,  weil  sie  den  Börger 
lud  niclit!4^|i>Men8ch(mi'  «ejl  .^je  den  Geilst,  j^epi^J^ei  Jbr  haopt-* 
McHi|{b  nnr  d^e  di%la)&tbc)ie  Ki^fl^t  b«Ba^^ 
potb  iD  de^;yprgraDd  stellt  ifod^  wo  sie;  anj^  ifon  Gesiobboji 
redf^,  ;4W>(t  IP^IV  die  pol^tisc^«^-,  nicht  die  rein  nenschliphe  yerstebt«  / 
Besehen  wir  uns  uberdem  ihre  AnsichtciBg^  die  freilich  fortwährend 
sehinernd  ineinandsr  Üie^seii  and  m  Form  "an tf  .  Wesen  der  sopÜi;^ 
Btisp^en  l^abst  'gäW  besonders  b^qaem  siodi  so  finden  wir  wiedfci^ 
letWils  ^nz  ibderes,  aAiiiKch  dAk  Bild 'eineii' antiken  Stäatslebbns^ 
in  welcbeai  sM  das '4«htiigs  Gaase  nickt 'avä  der  Töchligkeil 
^er  filiiizelnen  cosaminifnsetzt  and  ini  sfoten  Einklang  mit  deil 
MtillcKsn  yi^h&ltnisaeii  %rtbädel ,  deren  i  Prodact  and :  AMbssü 
es  ist;  sondern  der  philosopbiftcbSLGe^etz^biBr  dero.Gan;l^n  seiii' 
Princip  setzt  and  sich  nar  die  Einzelnen  kunstlich  so  zabildet» 
knt  sn&  t&r  dieses  Ganze  sein  Wfissen.    la  der  All  Sind  gfftsssrs 
YieniliOhe/ gern  nebt  Worden;  als  di^se  Philosophie  |em(i)s'erzeng«i 
wir^V  ^ben  Grösseres  gelerstk,  als  sie*  M^«flft8Sdb  "vermag  und  . 
4riiii'«tf>d^lto  Principe  selbA  Ml  Grande  gegahgW.    Am  bedenk^, 
liebste 'aber  ist  es ,  iirenn  sie  anwitikfirlidi' iir  IPrintip  auf 'die 
IvesteheiHlen  Zustande  überfragt  und ,  w6  sie  es  gSihde  braacb^ 
den  heutigen  Staat,  in'lrdcb^  doeb  eine  M^nge  YSH  Sebwftelisi 
'«»nl  Ih-thüm^rn,  Harten  aiM  LefdenschafteD,  falschen  and  ej^k  • 
srfis^f^  Streb ntigen  i^nd  bnendHiehe  Verschiedenheitbta'  dev  BHdasc 
^nd  i)«r  Verhttllnisse  tiH-k^mlin  ,  mit  dem  tertaasicbtn.'^  detr  wi^i^^ 
)ieli  ;',die  Wirklichkeit  der  SitiKdikeiC«  sein  m«kss.">^  Wir  habe« 
€kie^  allgemeinen  Bemerkungen  Toransgftschickt,  weil  der  Vf.  VoÄ 
)mn  SAtzetf'^WSgcht.    Er  trSgt  Sie  aof  die  GesetzgeboAgswi^ 
sebschaft  ifter,^bne  siob  So  fragen,  weldie  Aufgabe  die  Gesetz- 
gebong  in  seinem  Staatef  wohl  haben  möchte.    Im  Uebrigen  spri«^  . 
«r  krftfrig  fär  einfache  Gesetzbücher,  begreift'  aber  den  grossen 
UoterSf^ied  nicht,  der  bei  dieser  Frage  awiscbsn  der Büdnig -des 
Rechts  and  zwischen  dessen  Aafzeichnang  gemacbi  werden  innsiiu 
'Dof'^Weg,  der  für  das  Letzteie  gut  ist,  ist  es  nicht  notbwendig 
itadi^  für  das  Erstere.   Die  liieisten  «eneren  Gssetzbficher  babea 
«das  Recht  nicht  geiiiacbt  ,  sondern  ein  Gewordenes ,  von  Sebkicksft 
und  Rost  gereinigt,  aufgezeichnet;  die  Seiten,  ia  denen  sie  neir 
thaten ,  Sind  selten  ihre  glätizendsten ,  sind  meistens  die  gewesen, 
idie  das  asfffelgliek  einfkohe  Gesetsbiudi       bald  dnreh  Nachträge 
nnd  BrlfloFt^ngen  za  elnetn  sehr  zasammengesetztetf  Machten.  Bs 
•asi  tHÜHl'ia^  seliwlSi%»'gi^  §k  4ie  Geaetmebufi  selbst 
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kmio9  E^l^  .«n  0f{jil4i«ii^  .mfi^^fitiWt  der 
M  .Lfibeni!.  woMlhAtig  getwac^ea  .fiiMk^jj^el  dem  Yf»  babfPf.wrif 
keifte'  Attleitain^  geXuadieii',  das«  SM^^i  z«!  Jä«^..  Wein^^M» 
ikh  fpttlidi  4ii«>  MHiion^kMti^  Jibn^gdeakty  «9d.4Ufl9 
AWfiiiUt^  wie  inai  eS' ge^uN!  tu»  'Mehlk?*«'*:'»»:.! 

HfcV'^lP  - in  (feil  Mreik  f  815''ht^'l^l6  irbg«ftali«ieii 

.  fitQrial-ConfereDzeh,,  bearbeitet  ,Toa  Dr.  Ernst  tö^  [  Mot/y 
p,.  ö,  Prof.  des  .Släata-iVccbts  uoJ  ä. 'Recyspiiilo^o|^|iie  aa'  der 

I^,  ^Diy.  an  Münden.,  fhU;,  y€^if^^s(apg;^rei9^f*^^  1  -^HK 
kidleHtiog!  und  Ir.  Bt^Qb^  Yap  deB  AfliOilsTefiatlvUsQii  dM  Qbei^ 
Jiauptes  j^nd  dfr  y«r8ebiede9e»*,Glifd»c  de«  Staaten  .4d0.^.4|i|cl|«% 

4W  S.  gt.^i  (l^'Thlr/'SO  Gh)  '  s  i   ?»-  - 

•   Wollten,  iiir  Wos9  ;aQf  gewiaßa  idlg^mei^e  JjT«^ 
iMUipt^Mehlkb  ifinf.idie  töm' Vf.  YOrg^ie|^ae|eoi ,  beaofdf dW 
Mft  ibm  aU  iAu^fUit  iiafgAfiibfte  LiUifatpr  acbeniTpo  jvui^eii  ifir 
^Tauben,  UPS  .b«i :  ibm  Jn«  einff  gfiiyi  ;  We|t  ./i«.  iM^j^c^e^ 

IffTieUip  N«m9>igiä#ze«  War .  jnN.jroltet/iiidi^r  R^ibe,;  dif»tjwii 
Hii  «69   kavniy    oder  nor.  als  JiaiMi,  geftcbietv  MiiMi  und 
»ebweriiek  .vgesdy^r  ala  .  Aattn-itii^ii  d^s  •S^^^tl^cl^e» 
sriirde;, .  Wo  da|;egeq  der :      uMr  : Literatar ,  dioafr  als  jdle ;  der 

'  tkiJM^bi«i'b^ii  3ciMil#o  bezeir4<qi5t,  anfübrti  da  84«iii,»i|ift..de«4» 
iM^  daBM.  »Lq:  ibm;  l»^«leas  gans  fremd  war  und  daBa  i^r  |fa«l 

^iem  Zrtfiille  ubcrlimi^  ihm  die«re^  oder  je&e  WUfnhren« 
Gebeja/ wir.  übet  anf  die  Sache  eio»  so  Huden  ;  wir  rdM*  die  Macht 
de^  dem  Vf.  onetreitiig  inwobnendeii  yoshi^en  Ken^Mti^^  dieJllla^bt 
ftrDei'  )d<r  bestehenden  Verhällni^ae  ipnd  der  van  Jbü  iiK  acbile* 
AMüden,  im  Staate  geltenden  öffeti (lieben  Einricbtaagen  :aacb  ikp 

■  iberwftlligt  habend' wir  treten  wiieder  auf  ein  bekanstf s  Feld.^ 
iden  im  Wesentlicbiea  Daseelbei,  .WJ»9  v^ir  apf  näherer;  Siaiio,4ra€ii 
^ebeo,i  Bild  erkennen  dentlicb»  d<^3  j/?na  allgemeinei  Orgaiiie»  diii 
WJBta  80  fremdartig  ersi^hienen  ,  nur  in  eiiiem  wülkurlieheB^,  ffpei)b%» 
Jiiifchieo  und '  bedeofuDgßlpsen  ^  miebt,  in.:einem  aethwendigepi  Qf^n- 
aiseiien  und  besiiwmendeo  Zusammenhango  mit  .  dem  (vMfen  unid 
«Binselnen  stehen«  Wi«  wisaen;  die  ^ctN^aeffaliTe  E|«btang  im 
jitiscben  nnd  Kircbliohen  aebr  «wohl  in' ecbl^l^en,  ' besonders  woMi 
«ie  nicht  bloss  ein  politischer  Kunstgriff,  laondern  luqig^i  Attir 
idfuck  tieferer  JBiiWMlMftia«,  tieferer  Bedürfnisse  ist»  .  Wv  l^liftiimi 
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§kt  ihie  eifrigsieit  Wortführer  oaa  PfüleigSii^.   Ah^  yni^m  siB 
wirken  j^oll,  lünss  sie  Geist  sein  nbd  niciil  Form  ited  Budutabe; 
fiie  IDUS3  kein  Parteischiboledi'  hnben,  keiner  willkiirHdioii  Salzoog 
kuidigeii ^  sie  tiiuss  zur  Kiarheit  und  Nalürlicbkeii  dovelfdri»» 
gkn  änd  der  Qrk^Botniss  der  Zfii  jene  iKderli^hfceit  zugeseileo^ 
*    die  von  der  äSett  gesackt nird  und  oiine  lrelc|i0 nirgends  ein  Halt 
ist«    Mit  deftPiirteidogineii  ,  die  im  Widerspräche  mit  dem  ganzes 
CbaraJcter  dee  Lebeos  anä  den  Einricbtangeh  des  SHiats.  atebctt 
and  die  ihr  mK  bei  gewis^ieii  Theiien/ wie  '2ur  TeHtfoidnog,  hin* 
setzi,  #ieiilet'>ihr  sur  abstoss^ny  nicht  gewinnen,  und  wenn  ihr 
»ie  Bdch  so.  heffig  nnd'flenrphAit  p^edigt.    Letzleres  besieht  sieb 
Bichl  ««f  den  Vf»y  aber  üif  s^ine  Lanie,  ^    Recbi  eiosichtsToM 
definirt  der  i  Yf.  den  Staat.  •  Wenigstens  nrtheikb  wir  4ias  vöa 
dem  zweiten  Theile  der  Definition  nnbedin^rt.    Sie  heisst:  „Der 
Staat  isl  ein  auf  d^  selbständige  höchste  inateriell<i  Maetit  «iner 
phjrsistjbett  oder  mtratisdten  Person  für  «lle  ^eitän  Aof  einem 
besliminten  Gebiet  gegründeter  Verein  zur*  BrfQH4ng  äUeir 
dnrck  die  Mittel  jener  Macht  erreickbare^n  Zwecke 
des  mea|scbii€he|i  Daseiiis^\   in  der  Einleitang:- bändelt  er 
.TOB  den»  bayeris^en  Staa^  überhaupt,  gibt;  einen  gesdbichtlitcit^a 
Ueberblick  seiner  Verfavsungsgeschiqhte ,  iftbit-  die  (^uel^en^  des 
bayerischen  Staatsrechts  auf,  seine  Literatur,  seine  Uülfsmittel 
und  stellt  die  Grundverhältnisse  dieses  Staats  naüb  Land,  Volk 
und  R^fgiÖBSgenossenschaft  dar.    Letzleres  hlittfe  wohl  auf  einen 
spätem.  Abschtrilt  verscholeniyi^der  besser  noi-h  der  Lebt*»  toili 
Volke  ^beigegeben  werden  können.    Des  ersten  Butjhes  erster  Ab- 
^dinitt  handelt  „von  dem  Subjeote  der  obersten:  Gewalt'^ ^  die 
ereie  Abtheilang  vom  Könige;  dem  Rechte^  auf 'die  Kfon^^^  deft 
Recnten  und  Pflichten  des  Königs  als  Staatsoberhauptes  und  als 
CHierbaoptes  des  königlichen  flanses«    Der  Yf.  sdcht  den'Grnnd 
der  Monarchie  in  der  „göttlichen  FGgiog  oder  Anordnang^V  >  Er 
gesteht  aber  selbst,  dass  diese  Fügung  der  Grund  aller  dänerhdeb 
Yerhältnisse  unter  den  Menschen  ist,  nnd  gewiss  wlire  es  gut, 
iN'enii  Alles  immer  in  dieseni  Liebte  betrachtet  würde.    Wo  itber 
'  .  das  nicht  geschieht,  da  kommt  es  gesucht  heraus,  nnd  es  ist  sehr 
fracbtles,  jene  göttliche  Ffigong  nur  bei  einem  einzelnen,  wenn 
auch  noch  so  wichtigen  Yerhältmsse  heryorkoheben.    Auch  theüt 
die  Monarchie  jene  Eigenschait  mit  vielen  anderen  Verhältnissen^ 
cigenthümlich  ist  ihr  aber,  dass  sie  ein  Eigenthom  der  obersten  Wurde 
tinfaäst,  das^  mit  der  gesaromten  Staatsordnung  erwachseb,  deren 
beiligst«  Bürgschafit  ani  dorcb  sie  am  heiligen  Terbärgt  ist. 
Die  zweite  Abiheiluog  behandelt  die  R eiche tei^wesnng«  '  Darauf 
gebt  der  Vf.  zu  den  UnteHhanen  über  und  besi^riobt  den  Ade), 
die  Staatsdiener,  die  öffentlichen  Körperschaften,  namentlich  Kirche, 
Universitäten  und  Gemeind^n^  dann  die  Juden  nnd  Forensen. 
Wariio  bliebt  luicib  fiqrgtP  ttid^  B^  .Watiua  Aicbt,  wozu 
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diese 9  nadi  nnser»  Ansitht  falsche,  alter  selir  gew^fislidii  Aa-^ 
fyrdoiiDg  ideeSjstemsi  so  gute  Yeranla^siin^  ^ab,  gleicb  das  ganze 
peredoHche  Fnyatrecht  m*s  SUiatereckt  gezogen  ?  Bei  Besprecban^ 
der  protdstantisclken  Kirche  beoitrki  der  Vf.:  „Da  übrigens  di^ 
Protestanten  in  Deotschlaod  eiaa  ton  Christas  gestiftete  Kiiiche 
und  durch  ihn  mit  geistiichea  Votiniachten  aasgerüslelti  Hierarchi« 
nicht  anerkennen/  80  bildet '  notb wendig  der  politische  Yerband 
des  Landes  überall  die  nächste  Ghii^age  der  Verein igang  sei^ 
iiejr.  protestantischen  Bewohner  za  den  Anstalten  des  Gottesdien- 
fites*^  U.S.W.  £in  Satz,  dessen  Vordersatz  nnr  zur  Hälfte  wahe 
ist  Der  Vf.- sieht  nur  die  Garantie  der  Protestanten  gegen  die 
KirchengewaU  des  Laudeshen  ii  in!  der  Zusammensetzung  der  Con- 
sietorien.  Sie  Jag  aber  noch  in  etwas.  Anderem^  .  Bei  Absbilduti^ 
ider  protestantischen  Kircheoverfassting  wurde^  nach  der  dama-» 
Ilgen  Lage  der  Dinge,  fror  aüf  die  wirklich  protestantischen  Län^ 
der,  nicht  auf  eine  proteatanüsdieiMijiejritftt  in  einem' katholischen 
Lande  Kuoksieht  genommen.  Dort  aber  lag  die  Garanlie  in  dem 
protestantischen  Glauben  des  !  Landesherrn.  Gab  :  er  diesen  anf^ 
fio  übertrog  er  seine  Kirchcng^alt'  seineii  protestantiechen  Mini-r 
eieim,  Gebeimenräthen  n.  s/w.  Im  ilJebrigen  haben  wtc(  uns  über 
üiahc.  Steilen  diesetr- Schrift,  ^efieuli  als  wir.  erwarlelc»,/     99«  ^ 

i  \*':.'       '     '•*:i  -    ,       r»  '   •    .  •  .  *  '       ?  ;  f.  ' 

' .  .[1718]  [Bfeäff ardige  CrimioälrechtisilaniBi  tiur ;  Ififs^^, 
Geriditsärxte,  Vertbeidiger  bd4  r^ychologeii:;  berausgeg. 

Ton  Dr.  BfJ^rAöj^j  Grossh.  Sachs.  Josffz-Rathe  ö.'s.  w.  4.  Bd. 
Nebät  alphabetisch  geerdaetem  Sachregister  über  sämmttiche  4  Bde. 

SbUiMtHrery  Hihn.  I84Ü.   VU  «•  463  S.  gn«;^  f2TI|hr.) 

'  Die  B.'eche  Sammlang  Ton  Criniiinalrechtsfalkn  hat  dasVer-*' 
<^n.«i  einer  yorzüglibhen  Vielseitigkeit;  aie  bringt  die  sekf^nsteD 
Verbrechen  in  concreten  und  zumeist  sehr  interessanten  Erschei-* 
Bongen  zur  Kenntniss  des  Lesers,  und  auch  da,  wo  die  Rubrik 
des  Verbrechens  selbst  nicht  nngewähnlich  ist,  finden  wir  irgend' 
eine  neue  Gestalt  desselben;  Beweise  genug  für  die  Tielfachen 
Erfahrungen  und  die  ausgebreitete  Amtsthätigkeit  des  Heraus- 
gebers. Dagegen  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Benrtbeilung 
;der  einzelnen  Fälle  meist  sehr  kurz  ausgefallen  ist,  .wie  denn 
^ie  ganze  Darstellungsweise  in  dieser  Sammlung,  anders  als  ia 
Tielen  der  übrigen  Samralnngen,  mehr  summarisch  erscheint,  and 
.dass  auch  bei  mehreren  der  ungewöhnlichsten  Fälle  das  allge- 
meine Interesee  dadurch  Verringert  wird,  dass  sie  nach  particu- 
Jarrechtlichen  Bestimmungen  entschieden  werden.  Von  den  31 
FiUen  (No;  29— 60.),  die  der  vorl.  Bd.  enthält,  sind  vor  Allem 
.wegen  der  .Seltenheit  der  zur  Strafe  kommenden  Handlungen  ans« 
juizeichBen;  ^i^.  Ajataemhlekhiiag .  (die  «tiafwürdiga^  flaai- 
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laag  besieht  kMpls&c^licIi  darta,  dass  ein  Stodant  das  tbeologi* 
ecbe  Bstiinien  eioeo  Andern  für  sich  machen  lässt^  um  aaf  d^a 
Grand  dieses  Examens  eine  Pfarrstelle  za  bekammen)  ,  No*  32« 
Dardaaariat,  No.  39.  TamuU  (berTorgegangen  aus  gewaltsamer 
YeHheidjgang  vermeintlicher  lonangsprivilegieii  bei  einem  Jahr- 
narkte),  No.  46.  Grenzverrucküng,  No.  47.  Landfriedensbruch 
(«in  Sch;ifer  bat  wiederholt  mit  Uebersebreitnng  der  Landgreuzd 
auf  einem  fremden  Territorium  gehütet,  worauf  eine  Anzahl  Land« 
ieate  dieses  Territoriums  ihn  über  die  Grenze  Terfolgen  und 
missbandein) ,  No.  49.  Menschenraub  (von  einen  Seiltfinzer  ver- 
ebt, aber  an  Bedeutung  dem  Ton  Graba  neuerlich  mitgetheihea  • 
nachstehend) ,  No.  52.  Beschädij^ang  der  Feldfrüehte  (auf  dem 
fialme  stehendes  Korn  wird,  aus  Rache  abgebrannt, iim  Taxwer-r 
<be  ?on  nahe  13(X)  Thlr.  C.  M.);  ganz  yorzuglidi  aber  zwei 
Verbrechen,  welche  Todesurf heil  nach  sich  zögen :  ' No;  33.  Olaa- 
|>1ieiliie  und  Mtsshandlung  des  amtirenden  Geistlichen  in  der  Kir- 
tll»  %väbrend  des  öffentlichen  Gottesdienstes,  wie  dadurch  Ter-* 
nrsaehi^  UnterbreehuDg  des  Gottesdienstes  (von  «ioem  Amts-Actuar 
an  dem  Oberufarrer  des  Orts  aua  Rachsucht  verübt)  und  No.  43. 
(^absichtliche)  Zerstörung  des  Fortpflanzungsvermögens  (ein  Guts- 
besitzer Usst  seinen  Neffea  ia^fniher  Kindheit  entmannen /damit 
das  diesem  gehörende  Gut,  welches  Mannslehen  ist^  wieder. an 
ihn  falle).  Im  erstem  Falle  wurde  auf  den  Grund  eines  parlW 
eularrechtlichen  Sahbathspatents  «  v.  J.  1687 ,  im  zweiten  Fall6 
unter  Bezugnahme  auf  Art.  133.  der  C.  C.  C.  {„wenn  gleich  der 
wahrscheinliche  Grund  dieses  Gesetzes  aageräumt  ist'^'^  S.  243) 
idie  Todesstrafe  erkaoot,  vor  deren  Vollzieh ung  aber  nouh  der 
Tod  die  Verbrecher  ereilte.  Ein. grauseabafles  Verbrechen ,  vofr 
aätzlich  bewirkte  Ueberschwemroung,  No.  34.,  wird  gleichfalls 
nach  Particdlargesetz  v.  J.  1805  mit  dem  Tod«  .btstraflj 'der 
iSchade  der  Utfberschwcmmuog  war  weit  über  3000  Thlr^  taxirt 
Qod  hdcfaat  wahrschf^inlich  in  Folge  derselben  auch  ein  Mjeos^h 
iimgekömmen*  Wie  diesem,  so  liegen  auch  einigen  andern <.V^^  ^ 
iirechea  Motive  zu  Grunde,  die  fast  ein  romantisches  Interesse 
Jlilb^nr  so  dem  von  ein^m  Rfeßhtscandidaten  vjETÜbten  Vatermord, 
^liilechaiide  (fiit.der  Sliefinutler)  und  Famili^odiebstahl  (No.  40.  . 
—  Todesstrafe),  wo  Lieb.esthorheit  die  traurige  Veranla^sui^g  gab  ; 
in  einem  andern  Falle '  benutzt  ein  Bäcker  die  hiri^lietide  Ge- 
«pensterfurcht,  um  einGartcngrandstfick  wohlfeil  an  si^h  .zd'  brin- 
gen, indem  er  seine  Toohtisrfals  Geist  der  verstorbentn  Be%M«<)pi|i 
amherwandeln  lässt  (No.  .36.  --^  6  Moo.  Gef/ingni^s);  in  einem 
'dritten  Falle  schneidet  ein  Baasraburtdi«  dem  aadern  aus  Eifeiv 
sacht  die  Nasenspitze  ab  ( No.  50.  )l  Ganz  besoad^rps.' Ia* 
teresse  in  dieser  Hinsi<;ht  gewahrt  Na.  Ö9:  Entführung ; Und. Nath^ 
«xaehl^an  Hochzeilaahende  und  darauf  Verorthcilng  lehensr 
4Aii9&icheai  »^oehlb^ ^  «od^a  .ah^  ..Ve|iiiHMnttniig  Aa.  SoyMmlß 
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?on  2000  Thicy  ind  14  Mon^  .Aaoh  'TcTuImui^  des  yi?rjife4 
ch^og  -^'  eheliehe  Yerbiniiiuig  swischeo  Entföhrer  und  jSuUühptenv 
AQeDfalls  kann  Atich  No.  31.  (Kuppelei)  nnd  Nci.  53«  (Gonciu 
kioat)  in  dies»  KategAcie  gezogeä  werdeok  Li  anderer  Art  nicht 
ohne  Interesse  sind  N«.  41.  verletzte  AmtspBieht  und  Erpresaang 
Seiten  eines  JusÜzaidtmaDnes,  No.  45.  Prä varication  eines  AdrO'*' 
katen ,  No.  60.  Verwendung  T*n  anvertraaten  Kirchengeldern  ia 
eigenen  Nutzen  Seiten  eines  Kirchenvorslehers.  Dagegen  findet 
man  unter  den  ux^ewuhnlicheren  Namen:  Befreiung  eines  Gefant 
genen  dorck  einen  GefaD^enwärtep  >(No^  37),  Yerlefzunj^  der  Ür-f 
fehde  (No.  38),  Beschädigung  fremden  Eigenlhojns  aus  Bosheit 
(No.  51),  Meuterei,  Desertion,.  'LandiWaog  (No.  bb),  nur  Yerr 
^ehen,  die  alles  besonderen  Interesses  liäar  sind,  und  bei  der  geria-?- 
gen  Aasfuhrlidikeit  der  BeurtheHong  auch  juristisch  wenig  VV  ertk 
haben.  £her  kann  in  letzterer  Hihsicdbi  No.  67.  Diebstahl^' iin'Za-^ 
Stande  höchster  Noth  verübt,  Na.  46.  Tödtung  bei  Nothwehr,  beide 
für  strailos  erklärt,  und  No«48«  Yersehiedene  itijurieoi^lle  beach« 
tenswerth  erscheinen.  Unter  den  tieleü  neueriich  bekannt  ge^ 
machten  Fällen  ähnlicher  Art  zeichnen  sich  JHa.  44*  Kindau&-> 
fieteoDg  ,  nnd  No.  54.  Versach  der  Abtreibung  der  Leibesfrucht 
liioht  besonders  aus,  eben  so  wenig  als  No.  42.  Bestialität,  oder 
No.  56.  Zinswucher.  No.  58.  Wilddiebstahl  ist  bloss  ein  ürtheii 
Wtf  Grund  eines  particularrechtlichen  Mandats,  das  durch  seino 
.Strenge  siuk  aaszeichnet.  Bei  der  schon  oben  bemerklich  ger 
»  machten  Kürze  der.  Beurtheilong  .lässt  sich  von  dem  juristischea 
Werlhe  dieser  Sammlong  im  Ganzen  weniger  sprechen,  dock 
lassen  manche  Ansichten,  wie  z.  B..  ^eidi.S«.  9  über  amjbitao, 
Zweifel  Ml  ihm  Bicki^jfkaiL.ai^w./  /     22ä  i 

[1719} 'SffinnlQOg  der  das  Kirehen-  und  Scholwesen  be- 
treffenden landesherrlichen  n.  bischöil.  Verordnungen  und  Erlasse« 
Bin  Handbuch  zur  geisll.  Amtsführung  mit  Berücksichtigung  der 
i^ttsloral  nnd  des  geneinen  iürchenrechts,  nebst  einem  Anhange 
Toil  Formularen  sn  GeschäAsaufsätzen  zunächst  iur  GeistUcke  im 
^rÖBsberzo^tb.  Heesen.  Vom  Beoefiziat  Schumann,  Mit  Bi* 
'■ekdll.  Ordioariats-ßrlaabniss.    Mainz,  Faber.  1840.  ¥ill 

%!m  &;  ;gr.;$.  (l  TMr.  42  Gr.) 

-  '  Hr.  Benef.  S.  beabsiehtigt,  den  kathol.  Pfarrern  des  Gross* 
henogthnni»  Hessen  ein  Hüifsmittel  bei  Besorgung  ihrer,  pfarr- 
amtlichen  Geschäfte,  einschliesslich  eines  Theils  der  sogen.  Pa- 
«toraUheologie,  ja  die  Hiiido  la  geben,  und  geht  in  seiner  Sorge 
so  weit,  dass  er  den  Geisüiehea  sogar  Formolaro  zu  den  in  der 
pfarramtlickoB  Verwaltnng  am  kfiniigsten  Torkommendcn  sokriftf- 
liehen  Arbeiten  übergibt.  Das  Ganse  besteht  theils  aus  Regeln, 
wel«k«  dor  VI.  MfiitnUt^  tkeik  warn  fumUXßA^  md  sirar  giBflUi- 
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wie  p>ftrdoi^arriBcbtNeliin  fres^MÜDgen,  welc&e  «firtlicli^  ikit  'üi^  * 
f^abe  der  Qaclleii,  an^cfübH  äod:  nnt^rmist^t  init  des  Vfs.  eigo^ 
Arbeit  in  folgender  Ordoatig  gegeben  ftrerden:  0er  Abscboltt  - 
iiaadeky^fiad]  einer  Eioleitun'g  vvm  Stile  über h^aipt,  — 
echrtftiicKen  Vortnlgen  iti  gei^tHeKen  AffitsgeschafteD«  Der  il.  Ab^ 
ecbuift  161  ■Ober^bbriebeh: -  iKiMhrtscfae  Latnleski  in  Hiosiciit 
auf  )dDdeshe^rliebe8  ScWulz  •  tHid  AufeichlereohU '  'Bildung  eines 
allgemeinen  kathol.  Kircbenfonds.  Tbeologiscbe  Landesfacultät 
and  Bildung  der  Candidaten  des  kathol.  geistlichen  Standes.  Im 
HL  Abscbnjite  banjlelt  deo  Vf.  u^fiJß  .Ge§.^f(ei||  w^iibe  sich  auf 
geistliche  i^er«onen  beatebefl,  li^d  -den-ia  VeHbimlag  stehenden 
geistlich -  kif^hlichen  . Sachen  ,  nach  {im  Kir^hen^^tzfip|ep,  .und 
Pastoral  'srVwöhl  (s\cf^  als  fiach  den  Grossh.  *  Hess'/ Vcirördnüdgen 
«nd  besonderen  Kirchenrechte«"  IV.  Abschtiilt':  Geseb&fte,  wei- 
che sich  auf  .geistlich-iurcliliiih0  .Gegens(ittf4e..k|e4e|ieo4  .rV^  4br 
fi4;hnitta  Von,. Geäcläften^  welche  den  P4(irrcffi.:Tpm  Staate,  übeih 
tragen  sind.  Hieraaf  fojgt  e^p  Anhan^^ ,  ^  enIhaUend  1)  Sclm{v<err 
Ordnungen,  2)  Forröutare  von  ge^chfiftlicheii  Äufs&tzeii' und  *3)  An- 
gabe ^ren  igeistl.  Titulaturen.  ^  Das  Garize  iat^  wie  ^maii  sieht, 
oieht^recht  wissenschafliich  geordnet,  und  da  ihm  ein  aiphab.  R&» 
giBter  feUt,  80  wird  der  Gebrauch  des  Buchs  keineswegs  bequem 
'seiii.  Bemn  utTj^eachtet  ist  es  wobrgeeigiiet,  angehende  Pfarrer 
jnit  den  wesentlicbgten  Pflichten' ihres  Amtes  bekannt  au  macheo, 
und  wird,  denselben  daher' mit  Recht  empiohkn.'         '  iI4d& 

Staaten  bei  YerwalloDg  der  Kircben,  ^  Geittlidien  und  Schn- 
)en>  so  wie  der  Steuern.    Ein  Handbuch  föt' Krevsbehörden^ 
gi6tf:ate,  'RfeiesekfetAre,  Dominien,  Prediger,  Sckullehrer^  Kir*- 
c^enrendnnten,  Schulaen  und  alle  In-  und  Au^lSnder,  welche  sich 
mit  diesen  Verwaltungen  bekannt  zu  machen  wünschen.  Her^ 

Äusgeg.  von  J»  Fr*  Kukn^  Vf.  des  Handbuchs  für i  Preuss» 
Gendarmen,  n^  Polizeibeamte,  daa  Verfahren  bei  pblizei-geri^f. 
.  Ünfcrsuch.  ul  melir/and.'W^^ 

-  '  Das  verHeg,  Budh'  lst  in  derselben  Weise  wie  andere  Sf^uift- 
leu  des  Hrn.  Kuhn  ( vgl.  EUpertor.  Bd.  XX.  No.  843,  44.)  zu 
Stande  gekommen,  d.'  h.'  Kahn  hat  für  dra  im  Titel  aogeg^benen 
-Gegenatünde  die  besteheuden  wcgenllichsten  ^osiliven  Vorschriften 
so  viel  möglich  lidrtUcb  zusamm^^ngesteHt ,  ünd  dabei  die  Quelle 
\m  dei^  Rege!  ange^gebeii.  '  Im'  Ti^el  und  sonst  ein  paar  Mal  im 
Baebe  spricht  er  von  „Verwaitung  der  GeistHvheiif**,  wo  es  „Ver^ 
waltong  der  Pfarrg^ter*'  lieist^  ftiitss«  Für  Landieote  nun, 
welche  das  Amt  der  Dorfscholien' bekleiden,  kann  ein  Boch  wie 
das  Torliggaiide  *eebt  i  webi  ala  eia  müiliabefi,  Wegwtieer  die^eoi 
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ahm  :^iißmwkM\ikm'4ß^P»m  mm^K  oim^^f  ^tfafirkto*^ 

i.    :    '».M.»!  '..I . IM* ...  ,      ,ifi»moia'».i^.*\f:        ••4  4t  »  .,  , 

Chir.  D.  Gebortah.,  Hofruth,  UnkersitilUebrar  o.  8.  :Wv  li'TU. 
Aeltere  und  mitUer«  Geschichte.    Beriin,  LiebmOiUl  Cff. 

1$40.  LVi  «,  .850  S.  ff.  8.  ii  TUr.)  "  - 

^  BttrfWtniigawAUi*  der  jBMfcfckfclg  4tor  JMIciiw  ;<BbiiiiiMp 

^  (rtAMliitNct)  itestolkuig  iuMl:€|i4lHii  tfie  ,,pliiU6Q||]ii9«kt^ 
Aaffiwmg.  «Adb«  Vorgänger  iMfkiim^B^t^^ 

tie  iafte«.Bi<ir>ft|f«a^it  hWa<ttjachfMBrf(i>ter,:^lt(W 
sifMi  4i;egeB  aP«  ,qinI  j«de  Hlerarisch^  ProdaeM,      jemiils  iuüIi 

llMfiiligtBi2«tf/R«M»ioM  ilMV>!dif .:f4i«dua4fciifa.!geafiUittr 
•]Mt|p(:W«kii#ad:^!  Spiegelung  itiebieCi  eigne«  AÄt^  M  fbuH  . 

MUUideB,  :tfkllrt  inJlt  sehrrMlitdicig,  «kut  ila(»/ro«  üitt  g»* 
,w4me,  philos.  lAiiflf^jUH^  Ton  der  .^lalürlicken  s0d|i?|r ,  oifjDliiili^l- 
.kfpr^n  Gi^if^te  dargestellten  Tb^itsachev,  9«  ;f}fl|.<üe  pra^^tifK^e^ 
•dfr  kriii^cJieil  Wurtliguagen  der ,  reflecijrteii  Creschichte  benatt^ 
ui  v«niu88etB«y  imd  mir  derea,  niigepmend.beju-5öit^^  ^H^u^ 
ergftnxe,  dabei  aber  keineswegs  **dle  FerietfdAiMHt  SinMltteM 
ABBb#  Werft»imd  iidbVf1»'deraA«i^niileAlge,  ^tiii'biMU  soiik 
äur$:Mmmik$n  wer  Bienge  der  ^i^QwiUik^tiii.rilidp.tiplieaepn^ 
(Bhi«toia>ndlibrt  üwdiiütand  )i»im*.eMi  Terbeagendmi  iSSeil«* 
^•iMflMk.  Bei  bat  nie  ^mugebohei».  «eil  m  Wiift,iiuiiR3lk«ih 
OffeabttMgkeifc  i9$  Jk^^OHUi  -mimiMmk  mMtmH.Bvim 
onitlelbar  Mttbwbit  Oenrite^  qi|iliek^.«nde|.:«MMk»^  «iekt, 
<M|gf ,4-in<Mrfemf»iiit;  ininü.  äMIMtor,.  «flh»ii^^e9i|äilf'  Mnmi;; 

pragiMtBeilrftgeo,  4i^4rtNl|MfSfMllNeHiii|dwi» 
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Kranx  fibng,  nach  welcheni,  am  ein  roa  ihm  über  die  (Scheiliog*- 
sehe)  Naturphilosophie  gebraachtes  Bild  aof  iho  selbst  aoza wen- 
den ,  «r  sich  „in  freier  firhebang  ans  der  kleinlichen  Befangen«  . 
heit  der  Details  emporschwang'^    Ref.  gesteht  indees  gerade  die 
Yerarbeitnng  des  vorhandenen  Stoffes,  dessen  nicht  selbständiges  < 

.  Sammeln  er  weit  entfernt  ist,  dem  Yf^zam  Vorwurf  machen  zu 
wollen,  die  Verarbeitung  also  in  dem  Sinne  des  \yortes,  mit 
welchem  der  Vf.  seine  Geschichte  charakterisiren  D»ochte,  nicht 
gefunden  za  haben;  denn  statt  der  Idee,  deren  nähere  Bezeich- 
Bung  man  freilich  yerroiest,  und  deren  Entwiekelung  man  in 
einer  philosophischen  Geschichte  erwarten  -muss,  findet  man  als 
den  eigentlichen  Gehalt  des  Werkes  biographische  Skizzen  der 
Aerzte  Ältester  and  der  folgenden  Zeiten  an  einander  gereiht, 
ohne  auch  nur  einmal  einen  Ruhepunct  der  Betrachtung  oder 
einen  Fingerzeig  für  die  Beurtheilnng  der  Epochen,  des  in  ihnen 
Geleisteten  und  Errungenen,  des  Einflusses  verwandter  Zweige 
der  menschlichen  Erkenntniss  auf  die  Medicin  u.  s.  w,  za  ge- 
winnen. Oder  will  der  Vf.  die  Inhaltsanzeige  mit  ihren  Ueber- . 
Schriften  und  eiogestreuten  aligerissenen  Bemerkungen  für  philo- 
sophische AnfTassung  gehalten  wissen?  Endlich  aber  hat  der  Vf. 
doch  an  manchen  Stellen  seines  Werkes,  wo  seine  Quellen  ihn 

>  Terliessen  (unglücklicher  Weise  hat  bloss  Sprengel,  dessen  Ur« 
theile  und  selbst  dessen  Nachrichten  nicht  immer  richtig  ond  ZO'- 
TerlRssig  sind,  die  gesanimie  Geschichte  ausfuhrlich  genug  be- 
iirbeiteC,  ond  für  manche  Perioden  steht  kein  Hecker  zu  Gebote), 
die  „kleinliche  Befangenheit  der  Details"  zu  sehr  vermieden,  und 
mau  sieht  es  seinen  Mittheiluo^en  an,  dass  er  ans  dem  Kopfe 
geschrieben  hat,  oder  sich  mqh  Sprengel  verleiten  Ifisst.  So  ist 
es  ihm  unter  Anderm  begegnet,  dass  er  die  Leichenrede  auf 
Sylvins  „bei  Lacas  Schacht  in  Lejden  1673  erscheinen''  lässf« 
Lncas  Schacht  aber  war  kein  Buchhändler/  sondern  ein  Arzt, 
der  eine  Leichenrede  auf  tien  Sylvins  nicht  gedruckt  oder  her<< 
ausgegeben,  sondern  gehalten  liatte,  ond  diese  Kede  ist  in  der 
Aasgabe  der  Werke  des  Sylvins  von  Joachim  Meriän  (auch  wie- 
der kein  Buchhändler  und  auch  nicht  Joachim  Merclin,  wie  es 
weiter  onten  heisst),  Utrecbt  ond  Amsterdam  1695.  4.  zu  lesen. 
Eine  traurige  Rolle  spielt  van  Helmont;  aber  Hr.  Is.  ist  mit  dem 
ihn  darsteileoden  Bogen  nur  um  ein  Weniges  zu  früh  gekommen; 
hätte  er  das  Werk  von  Spiess  über  Helmont  schon  gekaont,  so 
wäre  er  gerechter  gewesen.  Der  Ergänzungen,  welche  die  phij 
losopb.  Geschfchte  der  natürlichen  und  refleclirten  zu  Gute  kom* 
Inen  lassen  will,  wären  viele  zu  geben  gewesen;  unter  andern 
ist  die  Geschichte  des  Unterrichts  in  der  prakt.  Medicin  noch  eia 
ergiebiges,  aber  unbebantes  Feld,  auf  welchem  aber  der  Yf. 
weder  (^säet  noch  geemtet  hat.  Ref.  wiederholt  jedoch ,  dass  er 
den  Yt  nA  ^e^r  kleinlichen  Details  niehti  wohl  $kf  nm  des 

B^f^rt,  4,  f M.  dem««*.  Lit.  XXVI.  4.  21 


Digitized  by  Google 


UIa  and  CbirAtKia* 

'Widersprnebs  willen,  in  welchem  die  Bearbeilon^flwdse  des 
Werkes  mit  den  Erwartoogen,  die  es  erregen  ntöchte  (wofern 
nicht  gerade  diese  Yersprecbangen  abtchrecken)|  als  seiner  Aul* 
Ifabe  nicht  gewachsen  gefanden  bat.  ;  t  < 

:  [1722]  ,£otwQr{  eines  iiatQr%keii  Sptems  der  Medicitt 
md  genetische  DarstelloDg  der '.Kraiikheitett  dei^  Bild^lif|;8li|iliAi4 
TOa  Wolfg.  Hamburg€r^  Med.  Dr.  und  praU.  Arzt  za 
Gab«l  in  Böhnra  «.  «.  w.    Dresden*  .(Amold^^obe..  BodiL) 

1840.   XIV  u.  371  S.  gr.  8.  (2  Thlr.)  : 

•     ♦        .  »• 

Mit  der  Tollkommtnslen  und  bsreitwUUgslen  Aneirkennang 
der  Bemiiliiiiig  des  Vfs.,  und  nat  ihni  gana  eifliverstandeD,  daas 
eine  consequente  Systematik  ein  wuDSckevswerthes  Ziel  nicht  nwt 
iuf  die  Arxtliche  Wissenschaft  sei^  sondern  auch  für  den  prak- 
dsrhen  Arzt  eine  Leitang,  die.  er  niemals  genogschätzeii  dürfen 
endlich  auch  die  Grnndlegnog  iphysiologischer  Sätze  für  die  Sj- 
stenatik  billigend,  mfieeen  wir  doch  einerseits  darauf /verzieh  ten, 
uns  auf  die  Prftmiseen  des  Vifo»  näher  einzalassen^  da  es  Sick 
liier  am  die  Anfänge  einer  das  ganze  Gebiet  der  theoretisehea 
und  praktischen  Medicin  umfassenden  DarB(eUnn|(  handelt,  deren 
ZviAseigkeit  oder  Gmndlosigkeit  zu  besprechen ,  siveit,  dber  die 
Grenzen  einer  Aosetge  führen  wurde.  Nur  Das  gestattet  eich 
Ref.  hier  zu  erwfihnen,  dass  er  io  bloss  phj^ioiogieehen  De- 
dnctioBen,  dergleichen  hier  der  Classificirung  yon  Krahkheilsft 
Toraiisgeschickt  werden,  die  nöthigen; Vorarbeiten  and  Vorliemer- 
kungen  nicht  abgeschlossen  linden  kann,  ganz  abgesehen  ?on  den 
ilnria  enthalte nrn  ßehauptun^en  selbst.  So  lange  nAmlicb  einer 
^stenüit.  Arbeit  nicbl  die  timiidsfitse  beigefügt  werden i  'haeh 
%relcben  Krankheitsformen  nnfgesiellt  und  tou  einaDder  unter- 
schieden w^erden»  so  lange  nicht  der  Begriff  einer  f:eiöi^a  Kranlc- 
heitsform  (als  etwas  sich  Entwickelndesi^  beslimmt  sich,  Gestat- 
teoden und  eiaea  bestimmten  Ziele  eoigegen  Schreitenden)  nicht 
seharf  bestimmt  and  als  Maassstab  fnc  die  aufgeführten  Krank- 
heiten streng  befolgt  wird,  so  lange  wird  es  gesrheheo^  wiei  sieh 
•nch  hier  Torfindet,  dass.  Messe.  Will kifr  den  8toff  Sjstems 
yerarbeitct,  und'  dass  niiA|  ^.  abgesehen  Ton  einer  pnendlichen 
VervielAlt^ag  .^er  Foroiea  Von  firankheiten,i^'^pcfc  jioch  üir- 
Sachen,  Ansgftnge,  6omplicatii»nen;  und  Producte  Ton  Krankheiten 
h'anl  dorcbeinander  in  ein  Sjstem  .eip^ereiht  findel^  ^  welehes  sich 
Jlner  onerlasslielien  ^  Fundavnentalun^erpdchiuijg  c^lsjäiliige'n  .hat. 


>    1 ' »  ;  I .  ,!/..>'         ■    i .  I    »  j . «  Iii' 


MMM)  mL  Fi«L  4^  M«d.  an  Bona.«..  %.  «.  .  B«tluiu> Bickec 
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18  Gr.)  ■  ■ 

Bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  plirsiolop:isph€n  und  pA(b(^  • 
logischen  Untersuchangeu  könuten  wir  ans  ein  Fortechreiten  der 
Pathogenie  nur  entweder  durch  das  enf^«fe  ÄDschliesden  an  4M 
e:e2:ebenen  Fact.'^,  oder  durch^die  vorliüiliiice  Aufs(*»Uung  iil]er  latll 
philosophischen  und  physikalischen  Inductionen  möglichen  Hy- 
pothesen als  erreichbar  denken,  wAhrend  der  fortgesetzten  Erfah-  ^ 
rang  das  Amt  verbliebe,  aas  dieser  Aaswab!  die  richtige  Erkla- 
rangsweise  heraaszoiinden.    Der  Vf.  spricht  sich  in  dck*  Vorrede 
tu  diesem  Werke,  welches  er  aniernomroen,  um  seinen  Znhörern 
eine  weitere  Ausführung  seiner  Vorträge. za  geben,  anders  aas; 
er  bedauert  zwar  mit  Recht  Diejenigen,  denen  es  sich  bloss  um 
das  Farfisrhe  handle,  allein  er  glanbt  lediglich  durch  eine  sorg- 
fjiltige  Verknüpfung  der  That<?at'bpn  den  Anfänger  in  die  Tiefen 
der  Wissenschaft  einführen  zu  können.    Wir  lassen  diese  selbst-  . 
TerlrauensTolle  Sprache  der  Vom  de  auf  sich  beruhen;  je  mehr 
aber  dieses  Werk  durch  den  ISamen  sefoes  Vfs.  einen  Einfloss  ' 
auf  die  Meinangen  des  grössern  ärzilichen  Fublicuros  gewinnen 
wird,  nm  desto  entschiedener  mus^eit  wir  tod  Anfang  herein  einer 
Betrachtungsweise  widersprechen,  die  nur  mit  Einfallen  beginnt 
nnd  mit  Tautologien  endigt,  am  allerwenigsten  aber'  an  den  Geist 
and  die  feinen  Indactionen  des  grossen  Humboldt  erinnert ,  dem 
dieses  Buch  gewidmet  ist.    Ein  so  hartes  Urtheii  roass  gerecht« 
fertigt  werden y  und  indem  wir  knri  -über  einige  zq  Grunde  lie- 
gende Hanpiansichten  reieriren,  wird  der  Vf.  den  Vortheil  ge« 
niessen,  nicht  noch  ansserdeni  durch  die  ermüdende  Weitschwei- 
figkeit seiner  Darstellung  ein  angünstrges  Vornrtheil  za  erwecken. 
Nack  TorUafigen  Begriffsbestimmungen  beginnt  §.  10.  die  theo- 
retischen Grundlagen.    Die  Materie  «ielit  sieb  nnmittelbar  als  ein  ' 
Mannichfaltiges  dar;  „wäre  sre  ihrer  Ntitbr  nach  identisch,  so 
könnte  sie  sich-  durch  keinen  Wechsel  ^  Erscheijiang  oifen-  ^ 
baren'^   Da  der  Vf.  Ton  der  Miinniohf»H)gkeit  der  Materie  sprach, 
wird  er  gewiss  nicht  den  Allgemeinbegriff  der  Materie  mit  den  " 
•xistirende'n  einzelnen  Beispielen  verwechseln,  also:  viele  gleiche 
Materien,  so  müsste  er  behaupten^  können  keine  Yerschiedenheit  ' 
der  Erscheinung  zeigen.    Warum  diess,  wird  Niemand  einsehen, 
besonders  da  der  entgegengesetzten  Ansicht  die  Fhjsik  fast  alle 
Quellen  ibrer  strengen  Ausbildung  yerdankt.    Wie  konnte  der 
Vf.  rergessen,  dass  ?ersehiedene  Zasammenfassongen  des  seiner 
Natar  nach  Gleichen  ein  wichtiges,  vielleicht  das  einzige  wissen* 
sehaftliche  Hülfsmittel  zur  Cotistraction  der  wechselnden  Erscbei'- 
nong  sind?  „Indem  aber'^  die  „Materie  anter  Terscbiedenen  For-^ 
nen  znni  Dasein  gelangte** ^  so  waren  zagleich  „Gegensätze 
l^egebea,  dardi  ««Ut  «Im  üetigt  WeebselwirkoBg  m&glicb  i^e-  ^ 
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Bracht  wnrde'^  Noth wendig  muss  daher  das  Gesetz  des  Gegen- 
satxes  als  das  höchste  Naturgesetz  aufgefasst  werden.  So  siod 
¥rir  deon  za  dieser  Polarität  gekommen,  dareh  eine  Dedaction, 
die  in  jeder  Satzfügang  falsch  ist.  Abgesehen  davon,  dass  mit 
der  Verschiedenheit  der  Formen  noch  gar  kein  Gegensatz  gegeben 
ist,  woraef  es  doch  gerade  ankani)  wenn  man  zur  Polarität  kom« 
meji  wollte,  so  ist  nirgends  p^esngt,  wie  ein  Gegensatz  Wechsel- 
Wirkung  hervorrafe,  worin  diese  bestehe,  was  Subject,  Prädieat 
nnd  Oljj«ct  darin  ist;  völlig  erschlichen  endlich  ist  das  unschaU 
dige  Wort  stetig;  denn  Nichts  erklärt,  warum  die  Gegensätze 
•ich  nicht  auf  einmal  aufheben.  Endlich  ist  ein  Ausdruck,  wie 
„das  Gesetx  des  Gegensatzes^*,  höchst  unToll kommen,  denn  ein  Ge* 
seti  schreibt  einen  Process  Yor;  besteht  dieser  Tielleicht  nor  im 
Dasein  der  Gegensätze,  oder  haben  diese  sonst  etwas  Anderes 
zu  than?  Wo  die  Grundlagen  von  dieser  Art  sind  ,  gehen  wir 
nicht  weiter  in  das  Folgende  ein,  wo  eine  Directions«  and  eine 
AfGnitfttspolarität  erscheint,  dem  Physiker  Lehren  über  die  Im- 
ponderabilien gegeben  und  viel  Ton  Sonne  nnd  Grde  gesprochen 
wird,  so  wie  von  dem  Leben  und  seinen  Erscheinungen,  welches 
Alks  weder  mit  Physik  .noch  mit  Philosophie  harmonirt.  Das 
iweite  Princip  des  Yfs.  begegnet  uns  §,  36.  Jeder  Nervenprimi- 
tivfaden  hat  eine  feste  Rinde  nnd  einen  flüssigen  Inhalt  in  deren  . 
Höhle.  Am  Centralarsprnoge  soll  dieses  flüssig;»  Mark  wieder, 
nachdem  es  eben  vor  der  Peripherie  angelangt  ist,  in  eine  cen- 
trifugale  Strömung  übergehen.  Allein  auf  seinem  frühem  Laufe 
bei  der  firnährung,  der  Blutbiidnog,  bei  jeder  Innervation  vielfach 
verändert,  hätte  es  viel  eher  selbst  eine  Eegeneration  nöthig,  als 
dass  es  andere  Theile  innerviren  könnte.  Diese  Erfrischung  erhält 
es,  indem  aus  den  Blotgefüssen  der  Centralnervenmassen  neues 
flüssiges  Mark  durch  die  feste  Markrinde  sich  imbibirt.  So  re- 
creirt  fliesst  es  nun;  aber  die  feste  Markriode  entzieht  ihm  coa- 
gulable  Theile  nnd  gibt  ihm  dafür  angerinnbare;  wenn  es  daher 
an  der  Peripherie  anlangt,  hat  .es  gar  keine  Theile  mehr,  die 
als  Ernährungsmaterial  für  die  feste  Markrinde  bennttt  werden 
könnten.  Allein  gerade  diess  ist  ein  Vortheil;  denn  eben  dadurch, 
wodurch  ee  ungerinnbar  ist,  ist  dss  flüssige  Mark  ein  belebendes 
Princip,  und  indem  es  sich  dem  Blute  mitlheilt,  erweckt  es  all^ 
und  jede  Lebensäussernng.  Dafür  empfangt  es  Tom  Blute  Be- 
etandtheile,  die  zur  Bildung  fester  Nervensnbstanz  geeignet  sind.  — 
Dicss  ist  die  ausführliche  Geschichte  der  Innervation,  die  der  Vf. 
mittheilt.  Wenn  der  Leser  überlegt,  dass  an  dieser  Ansicht  Alles, 
bis  seihst  auf  den  Unterschied  zwischen  festem  und  flüssigem  Ner- 
venmarke, in  dieser  Weise  mit  einbegriffen,  ein  völlig  beliebiger, 
durch  gar  Nichts  audi  nur  wahrscheinlich  geroachter  Einfall  ist, 
so  wird  er  dem  Ret,  nachsehen,  dass  er  auch  hier  ^ch  in  die 
auf  solche  Grondlsgea  gebaiitea  fiiMeikeilett  nidit  einlässl«  3d 
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epricbi  der  Tf.  von  der  Seele.  Indem  9t  Hamboldts  TerstSoidigi 
ijisicht  über  die  Begleitang  der  Seele&Üifttigkeit  dureb  pbjailn^ 
liscbe  Processe  angeführt,  ährt  er  fori:  Sollte  man  nicht  weiter 
«Dbliessen?  Gewiao  luebl;  aber  er  Ibat'es  und  fragt;  ist  die 
Seele  wirklich  etwas  Iimwiteriellee?  Könnte  etwas  «^der  Org«- 
nisatioa  Eatgegengeeetstes'V nit  ihr  s« einem  innig  Ter» 
^«adenen  Ganzen  f ereinigt  sein?  Er  antwortet:  „Wesp  die  Leu 
benskraft  sar  bei  stetem  Wechsel  der  Materie  besteh!^  so  istoeii 
lA  der  Seele  Kraft  nnd  Materie  identisch ,  mithin  mnss  ihre 
Sxistenz,  inwiefern  sie  ist^  eine  essentielle  oder  substantielle  seim*^ 
Ss  ist  völlig  unmöglich,  soMett  Anweiidssgea  philosophischer 
KuDstworte  irgend  einen  Sis»'  wnterzolegen.  Ferner:  „Da  das 
Weses  der  Seele  in  dem  Bewmstsein  der  Einheit  begriüdet  ist, 
so  kann  keine  Wechselwirkung  «wischen  ihr  und  der  Aossenwelt 
stattfiodes."  Jedodi  wir  os^gen  diese  üebersicht  der  allgeSMi»- 
nen  Yersossetzungen.  Wenn  es  doM  Vi  ss  pbjoikalisclisii  Kennt- 
nissen und  philosophischer  Blldssf  msgelli  so  können  wir  vieU 
leicht  aedieinieche  Lehren  von  ihm  erwarten.  Und  in  der  Tha^ 
in  dem  grossen  Abschnitte  des  Büchs,  welcher  den  allgemoisett 
Phasen  der  Krankheit  gewidmet  ist ,  treffen  wir  auf  eine  ansge* 
dehnte,  Terstftndige  Compilation  vieler  Tbalsacben.  Allein  ibfS 
Behandlung  nnd  Verksiipfnng  beruht  auf  jenen  TbeonfB  über 
Nervencirculation ,  deren  völlige  Grundlosigkeit  dieser  gressea 
Muhe  ihren  Werth  nimmt.  Es  kommt  hinzu,  dass  jene  TheorieSi 
trota  ihrer  Ausführlichkeit ,  dennoch  keis.  Princip  für  die  Cott-^ 
stmction  des  Einzelnen  enthalten,  und  so  geschieht  es,  dasS  wir 
Ss  dem  Abschnitte  über  die  Grondformes  des  Erkrankens ,  tob 
itm  wir  die  meisten  Erwartungen  begteSi  anstatt  der  Patboffeftflk 
sen  zu  häufig  blossen  Tautologien  begegnen.  So  heisst  es  voii 
der  Epilepsie:  Der  sftchste  Grusd  des  Anfalls  besteht  in.  4<^r  to- 
talen BesehrAnkung  der  im  Nervencentrum  waltenden  thierischen 
AntoaoBiog  dnreb  eine  von  Zeit  zu  Zeit  erwachende  nnd  nil 
Uebermaato  gegen  dasselbe  gerichtete  pathologische  Impression. 
DasPrineip  der  thierischen  IndividualitAt  sei  latent  geworden  und 
die  Functionen  des  Lebens  offenbaren  sich  dengoBAss  in  einer 
der  herrschend  gewordenen  pathologischen  Bedingnsg  entspiiclie»- 
im  Fonn»^  Wie  fiel  Knnst  fremder  Ausdrücke,  um  Das  nocH 
einmal  in  sagen,  uns  Jeder  auf  den  ersten  Blick  sieht!  Nichts- 
destewenigsr  wollen  wir  diesem  Abschnitt  das  Verdienst  nicht  ab- 
sjpredben,  entscheidende  Yergleiehangspnncts  ? etschiedener  Krank- 
Mten  für  eine  kunftigs  Pathogonie  tosammengestellt  lu  haben, 
Bs  Ist  betrfibend,  eine  so  grosse  Muhe  nnd  Belesenheit  |  wie  sie 
uns  In  diesem  Werke  allenthalben  entgegentritt,  sn  sehen,  nnd  dock 
das  Resnitat  für  ein  vdlUg  verfehltes  erkiftren  sv.aifissen.  Aber 
das  Interesse  der  Wiesensdiaft  >rlirdorl  es,  dass  solchen  Unterneh- 
aningeni  dia  aHs  Fnichl  aassiwr  nsnsrn > WissenschalMichkeit 
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mlthk  «  niclito  wa  üad»«  4iA9^,'mk  Bstoold^d^ät  bdgegnal 

[1724]  Dr.  Alb.  Fr.  SchilPs  allgemeine  Pathologie. 
Nach  dessen  kinterlass.  Pnpl^reü  .  JierAiisgeg.  von  Dr.  VicU 
Ado,  Biecle  za  Stet%M't;  Mk  tlntr  V«mde  Tan  Prof.  Dr» 
£eop.  0i  Mi€€i0  tn  Tflbingen.  Tlibingeii,  -Laopp*  1S40« 
XXVI  n.  478  S.  gr.  8.  (2  Tblr.  15  Gr.)  ' 

Der  Name  des  Terslorb.  Yfs.  dieser  PAtbelagie  b^tte  bereits 
fiaeB  so  ^oten  Klang  in  der  Literatur  gewonnen,  dass  eine  alU 
Ij^eine  Pathologie,  die  ihn  an,  der  Spitze  tragt,  mehr  als  ge- 
wohnlidie  Aufmerksamkeit  ansfurechen  durfte,  wäre  sie  auch  nicbt 
mit  einer  so  achtbaren  Bmpfehiung  ausgestattet,  wie  die  Vorrede 
des  Hm.  Prof.  t.  Biecke,  der  seinem  Schuler  und  Freunde  hier 
eia  schönes  Denkmal  achtender  Anerkennung  gesetxt  bat.  Wenn 
bei  der  ersten  allgemeiner  bekannt  gewordenen  Schrift  SchiH's^ 
seiner  „Pathologischen  Semiotik**  (1336.  Vgl.  Repertor.  Bd.  X. 
No.  2l46.))  Tielieicht  der  Wunsch,  sich  literarisch  bekannt 
machen,  die  stürkere  Veranlassung  zn  ihrer  Heraasgabe  war, 
als  die  eigene  Ueberzeugung  yon  ihrem  Gehalte,  so  hatte  er  doch 
durch  seine  AbbandluDg  „über  die  Irritation**  (1838.  Vgl.  Repert. 
Bd.  XIX.  No.  453.)  sieh  als  einen  so  selbständigen,  mit  den 
echten  Quellen  und  Methoden  pathologischer  llDtersuchung  so 
Tertrauten  Forscher  gezeigt,  dass  man  einer  umfasseDden  Arbeil^ 
wie  die  vorliegende ,  mit  nicht  geringen  Erwartungen  entgegen- 
kommen musste.  Obgleich  nun  Ref.  gesteht,  dass  er  Ton  diesen 
Erwartungen  nicht  alle,  und  nicht  gerade  diejenigen,  die  ihm 
für  die  Pathologie  am  meisten  am  Herzen  liegen,  erfüllt  gefun« 
den  bat,  so  freut  er  sich  dennoch,  die  Pflicht  einer  au  diesem 
Ton  ihm  ohne  persönliche  Kenolniss  und  Berührong  hochge-» 
schätzten  und  innig  bedauerten  Verstorbenett  gern  geübten  Pietüt 
mit  seinen  ernsten  und  besten  Ueberzeugnogen  ohne  Mühe  Ter« 
einigen  zu  können.  Schill  betrachtete,  wie  man  aus  der  ganzen 
Anlage  seines  Werkes  siebt,  die  allgemeine  Pathologie  nicht  so^ 
wohl  als  eine  selbständige  Discipliu,  sondern  vielmehr  als  eine 
Vorbereitong  and  fiinleituag  in  die  specielie  Pathologie,  jedooli 
in  einem  solchen  Uniiaage.,  dass  er  allerdings  Alles,  ja  mehr 
noch  in  sie  hereinzog,  als  man  selbst  in  vielen  sehr  auslnhiw 
liehen  allgemeinen  Pathologien  2tt  finden  gewohnt  ist.  Dahin 
gehören,  um  diese  sogleich  zu  besprechen,  die  Abschnitte  von 
den  Krapkheitsprodocten  und  den  Krankheitsprooessep«  Offenbar 
ist  jener,  der  von  den  Krankheitsproducten,  eine  Darstellung,  die 
nur  erst  nach  durchwanderter  Sj^cieller  Pathologie  ausgearbeitet, 
und  auch  nur  dann  erst  tou  dem  Leser  oder  Zuhörer  mit  Erfolg 
iMdUgefiiMl  «erd«a  .kMui)  wiiJuMidi  dia  Bemnhnng^  KLrankbnitnr 
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|npoee«B  in  seBildero,  olitte  EinUstuiig  in  btlriWMiMd  S|i«€i«lk> 
t&tea  kanm  aiis  eine  gelongene  erscheinen  dfirfte',  Jederieit  aber 
4m  BcAenkeB  gegen  sich  hat,  eine  Manoichfahigkeit  von  Yor^ 
gängen  ntitcr  wenige  Gesichtopnncte  sn  bringen,  die  eben  di«M 
Mannichlaliigkeit  weder  umfassen  noch  erschöpfea.  AlterdiBgä 
hat  Sehill  durch  seine  Abhandlung  über  4ie  IrriCaüen  gerade 
hierin  ein  eminentes  Talent  bewiesen;  ob'  aber,  wie  er  nebeA 
der  Irritalron  noch  Entzündung,  Fieber,  scorbntische  ZnstAnde, 
Gicht  und  Scropheln  als  allgemeine  Krankheitsprocesse  anfYuhrt, 
damit  die  speciüsche  Verschiedenheit  aller  möglichen  ktankhaften 
V«rgftnge  wirklich  TollstAudig  dargestellt  sei^  das  ist  noch  di« 
Frage«  Wenn  aber  nicht,  so  terlieren  diese  Abhandlungen  des 
Charakter,  der  sie  berechtigt,  in  die  allgemeine  Pathologie  ange- 
nommen in  werden.  Eine  Sommo  der  aosgesachtesten  nnd  sorg» 
fiiltig  Terarbeiteteo  Kenntnisse  specicller  Art  ^ndet  man  aber  hier, 
dergleichen  manchen  Pathologen  nicht  zu  Gebole  stehen  möchten. 
Was  nun  denjenigen  Theil  des  Werks  betrifft,  der  nach  des  Ref. 
Ueberzengnog  jeder  allgemeinen  Pathologie  ihr  Geprftge  und  ihren 
Standpunct  verleiht,  nämlich  die  Nosologie,  oder,  wie  es  derY^ 
genannt  hat,  die  Ai^icht  Tom  Wesen  und  der  Eatstehung  der 
Krankheit,  so  bewilhrt  sich  auch  hier  der  oben  angedeutete  Oha«» 
rakter  des  Werkes,  wie  er  aas  der  Ansicht  des  Yfs.  Ton  der 
Stellung  und  dem  Zwecke  der  allgemeinen  Pathologie  zn  andern 
Disciplinen  hervorgehen  musste.  Ohne  sich  sehr  in  Untersuchun- 
gen über  das  Yerhältniss  der  Krankheit  zu  den  Gesetzen  nnd 
Ersdieinacgen  des  Lebens  einzulassen,  ist  es  ihm  offenbar  nur 
darum  zu  thun,  in  derDefiaition  der  Krankheit  einen  Erfabruogs»- 
aatz  anzustellen,  der  seiDe  BestAtigung  in  jedem  cpncreten  Falle 
wiederfände.  Bei  seiner  Yorherrschenden  Richtung  nun  auf  dae 
Stodiam  der  Krankheilsproducte  und  Krankheitsprocesse,  ein 
Gebiet,  in  welchem  er  unzweifelhaft  freier  sich  bewegt,  als  auf 
dem  der  Deduclion  aus  allerdings  schwierig  zu  gewinnenden  An^ 
knüpfaagspüncten ,  wie  sie  der  Nosolog  nicht  entbehren  kann, 
darf  man  sich  nicht  wundern,  dass  rr  die  Krankheil  im  weitem 
Sinn  erklärte  als  eine  „Disharmonie  der  beiden  Lebensfaetoren, 
der  Lebenskraft  und  der  Organisation^*,  und  im  engern  Sinn  als 
einen  „dynamisch- materiellen  Vorgang,  welchef  wesentlich  in 
«iner  (JmAnderuag'  der  Organisation  nach  der  neuen  Richtung  der 
Lebenskraft  des  Theilea  und  durch  diese  besteht*^  Die  Kraak- 
lietl  bestfindo  also,  wie  S.  erläuternd  hinzofügt,  darin,  dass  der 
Orgaaismns  keine  für  die  einwirkende  Potenz  passende  Organi- 
sation hat,  nnd  der  Krankheitsprocess  bestehe  in  der  diese  Or- 
ganisation schaffenden  Ferm  der  Lebeasihfttigkeit.  Dieser  6e-* 
danke  geirdrt  dem  Vf.  ganz  eigcnthümlich;  er  hat  ihn  besondert 
in  seiner  Abhandlung  über  die  Irritation  conseqoent  durchgeföhrt. 


« 

mnl  Rfickbildong  der  Kranklieit  za  erklären.  Aber  die  Lebevs- 
kraft,  welche  der  Vf.  in  Gegensatz  zur  Organisation  setzt,  ist 
bei  ibm  im  Grunde  das  allein  Ton  den  KrankheitsarsacbeB  Äfd- 
drte,  wie  sie  das  allein  Th&tige  ist;  und  biermit  ^bt  sich  der 
Yf.  allen  Einwürfen  bloss,  die  man  gegen  eine  solche  weder 
biologisch  zu  constrnirende  noch  pbjsiolo^sch  oachznweisende 
Lebenskraft  machen  kann.  Andere  Schwierigkeiten  wurde  der  Vf. 
noch  gefunden  haben,  wenn  er  seine  pathologischen  Ornndsatze 
hätte  auf  eine  aligemeine  Therapie  übertragen  und  in  ihr  ans- 
gleichen  wollen.  In  dem  Abschnitte  von  der  Entstehnng  der 
Krankheit  entfernt  er  sich  nicht  Ton  den  bekannten  Lehren  der 
Erregungstheorie.  Am  meisten  hat  sieb  Ref.  gewundert,  bei  ei- 
nem schon  so  selbständig  gewordenen  Forscher  hier  noch  die 
Trilogie  der  Sensibilität,  Irritabilität  und  Reprodaction  (in  der 
Sjmptomatologie)  vorzufinden.  Yermisst  man  also  bei  dem  Yf« 
die  Befriedigung^  welche  gat  geführte Fandamentalimtersuchnngeii 
dem  Denker  gewähren,  so  wird  man  doch  seinem  Werke  die 
Anerkennung  nicht  tersagen  dürfen ,  dass  es  nichts  weniger  als 
eine  blosse  Compilalion  sei,  dass  es  vielmehr,  so  weit  es  auf 
dem  Boden  der  Erfahrung  ruht,  eine  reiche  Quelle  vorbereiten- 
den and  anleitenden  Wissens  enthalte,  welches  in  der  Anordnung, 
die  es  hier  gefunden  bat,  des  Vfs.  Beruf  zu  einer  solchen  Arbeit 
mehr  als  hiBbloglicb  bfNifthrl  und  seinem  frühen  Ted.  immer  wie« 
der  bedaaem  lasiil»  ^^5« 

[1725]  Handbaeh  der  allgemeiiicB  TBerapie.  Ton 
JFr.  Nasse ^  geh.  Med.-Ra(ke  und  Diredor  der  med.  Klinik 

n  Bona.  1.  Hälfte.  Bm«,  Halniiit.  1840.  314  S. 
fr.  8.  (2  TUr.) 

Wir  erhalten  hier  eine  Ton  den  gewShnlicben  sehr  abwei- 
chende, beträchtlich  erweiterte,  ja  völlig  neue  Auffassung  der 
allgemeinen  Therapie.  Was  sonst  in  dieser  gelehrt  wird,  die 
pathologisch  -  therapeutischen  Betrachtungen  über  Natnr-  und 
KnnstheiluDg,  die  Anweisungen  znr  Erforschung  und  Brkenntniss 
der  Krankheit,  die  Lehre  tob  Heilmetboden  ttnd  Heilmitteln,  das 
Alles  setzt  der  Vi.  a^  bereits  bekaont  voraus,  und  denkt  sich 
den  angehenden  Arzt,  ausgerüstet  mit  allen  Ten  ihm  zo  erwer- 
benden Kenntnissen,  nur  noch  der  Anleitung  bedürftig,  wie  er 
diese  Kenntoisse  in  seinem  Wirkungskreise  zn  Terwenden  habe* 
Ob  dieser  Wirkungskreis  ein  Individoara  oder  eine  Gesammtheit 
betreffe,  bleibt  für  die  Aufgabe  des  Arztes  wesentlich  gleich; 
diese  Att%abe  aber  besteht  in  der  Sorge  für  ungestörte  Gesaad- 
beit,  in  den  Maassregeln  bei  beginnender,  bei  entwickciter 
Krankheit,  bei  Ueberg(iiigftt  einer  Krankheit  in  die  andere,  in 

der  LiiM|«rii9^  der  KmUi^i^i  in  4«pi  Y^baMM  dea  Ara|es:b«i 
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diese  Aufgabe  hat  wieder,  ihre  Modificationea  iiadi  6e9eb]edbt> 
Lebensalter,  Temperament,  Yolksstamm  m  s.  w.  Dass  bei  dle^ 
8er  Fassang  die  gesammte  Diätetik  nnd  Gesaottnlapeltaei  vit 
in  die  allgemeine  Therapie  hereingezogen  werde,  ergibt  sich  ans 
dieser  Uebersicht,  Die  Art,  wie  der  Yf.  dieses  refchieB  Stoff 
behandelt,  ist  nicht  sowohl  die  der  Belebrang/ (das  WissM  wird 
uberall  Torausgeisetzt),  als  die  der  Anleilaogtind  Anweisiuig,  «od 
es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  der  Stil,  dor  daraas  henrorgebt, 
manchmal  etwas  Ermüdendes  hat,  was  im  mündlichen  Vortrage 
weit  weniger  der  Fall  sein  wird,  als  hier  in  der  sebriftlicbett 
NachahmuD»;  desselben.  In  der  forlieg.  Hftlfte  des  Werkes,  die 
ohne  oineo  besondern  Abschnitt  mit  S.  214  aoslänft,  finden  sieb 
als  Abthetlungen  1)  die  personlichen  Eigenschaften  des  Arztes; 
2)  Diagnose,  Prognose,  Berathang  im  Allgemeinen;  3)  Er- 
haltung: der  Gesundheit;  4)  Cor  der  Aaoäherung  von  Krankheit| 
■ach  dea  oben  erwähnten  besohdern  Gesichtspancten  besprochen« 
Dass  ein  so  Tielerfahrener  und  kenntnissrelrher  Lehrer,  wie  der 
Tl,  hier  eine  so  grosse  Samme  der  schätzbarsten  Bemerkaogeii 
niedergelegt  habe,  Insst  ^ich  erwarten;  nnd  wir  Mben  dsr  Fort^ 
«dsong  dism  Werkes  mit  Versnigen  «nlgegeo»  4&« 


• 

Yergleichende  Spradikiindew 


[1726]  Die  EHuidong  des  Alphabets«  Eine  DenksehriA 
cnr  Jnbelfeier  des  ? on  Giitenberg  im  Jahre  1440  erfondenen 
Bücherdrackes.   Yerfasst  Tdn ,  Dr.  Ferd.  Hitztg.  Zarich, 


Die  I^r?\p;^e ,  wann  und  von  wem  das  Alphabet  erfonden  wor- 
den sei,  ist  bei  Gelegenheit  des  Bochdrackerjubililums  in  zwei 
Ton  einander  nnabhängigen  Schriften  behandelt  worden;  znerst 
in  der  Broschüre:  „Unamslösslicher  Beweis'*  n.  s.  w.  (Leipzig 
1840,  Tgl.  Reperior.  Bd.  XXIII,  No.  3),  dann  in  der  Tor- 
liegenden.  Letztere  hat  indess  die  vorhandenen  Quellen  und 
Bolfsmittel  za  dieser  wichtigen  Untersuchung  uoTolIständig  be- 
nntzt  und  ist  mitten  auf  dem  Wege  stehen  geblieben.  Ziiersi 
sacht  der  Yf.  zu  beweisen,  dass  das  hebräische  Alphabet  yon 
H  bis  n  Tollständig  sei.  Schon  diese  ist  ein  Irrtham,  da  die 
verwandten  Alphabete,  die  der  Vf.  selbst  mit  d^m  Hehr,  ter- 
glichen  haben  will,  hinter  n  ein  u  und  zwischen  t  nnd  fi  zwei 
Yocale  enthalten  (s.  Sey£farth  Alphabeta  genuina  T.  III.).  Das 
Uralphabet  moss  nicht  22,  sondern  26  Bachstaben  enthalten  ha« 
knsi  anmnl  da  niidi  die  A^pter  foii  Anlange  her  ein  Alpha/» 


Oicll,  FiiMdiH.C«. 
(■.  1  Thir.  8  Gr.) 
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hei  von  25  Diiflntftben  bauen  (Plat.  S^mp.IX.  2),  das  mit  dem 
bebräischen  in  Ordnung,  Geetalt  >  ttnd :  Zablwertb  übereinkommt. 
Lepsias  leere  Hjrpotbese,  dass  die  Buchstaben  des  üralphabetee 
orgaoisch  geordnet  worden  lud  nrsprunglich  Viele  Sprachlaute 
1^  nicht  ausgedruckt  haben,  wird  4  hinreichend  Widerlegt, 
S«*9  behauptet  nun  der  Vf.,  da»  Uralphabet  habe  keine  Yocale 
enthallen.  Diess  ist  gegen  das  Zeugbiss  der  Kirchenvater,  die 
ausdrücklich  K  rt  !^  u.  s.  w.  Yociale  nennen,  und  gegen  die  ter^ 
wandten  Alphabete,  die  an  jenen  Stellen  Yocale  haben.  Die 
Panctatoren,  welche  die  Yocale  tn  matres  lectionom  Verwandelt 
haben,  beweisen  nichts,  weil  sie  einer  ?iel  zv  späten  Zeil  an- 
gehören und  die  Aussprache  genauer  bestimmen  wölken.  Der 
Wendepunct .  des  Ganzen  ist  die  angebliche  fintstehang  des  AU 
phabets  S.  9.  Der  halbthierisehe  Mensch  sei  zuerst  über  die 
Liquidae  L  M  N  und  die  Mutae  B  G  D  ins  Klare  gekommen, 
habe  sie  in  zwei  Reihen  geschrieben,  nach  und  nach  die  nbrigeii 
beigefugt,  his  in  jeder  Reihe  11  Buchstaben  gestaaden  nnd  zwar  - 
bustrophedon,  zn  über  Sind  denn  aber  nach  den  Alten  nr-> 
sprünglich  nicht  25  Buchstaben  gewesen?  Sagen  nicht  Sanchu- 
niathou  und  Berosus,  dass  das  Alphabet  aof  ganz  andere  Weise 
durch  Nachahipnng  der  oxpeig  S-euiv  entstanden  sei  7  Doch  obiges 
Princip  llisst  sich  rechtfertigen.  Wolf  soll  behauptet  haben,  ele- 
mentum,  in  der  Bedeutung  einzelne  B u chs t.-i Ft e n  ,  komme 
Tonl^MN  hec^  ofad  diess  beweist  dem  Vf.,  dass  das  Alphabet 
ursprünglich  mit  LMN  angefangen.  Ferner  behauptet  er,  in 
der  Terdorbenen  Stelle  bei  Irenäus  (adv.  haer.  II,  24)  mässe  man 
ly^exa  statt  decem,  SmXä  hfdtKä  statt  qiiindecim  lesen.  S^it 

dvmelbeii  Wä^kilr  schlagt  Ree  vi^,  Z  statt  7,  und  KE  staH  IM 
fH^lMil«:  .WoeMk  die  Stelle  gelapfet  liabeaiiLitaate:  ä^X''^^ 
KM  nQtaxtt  Eßffaitav  ^otxfta,  U^anx»  6pQfia^€fiim^*^%  rffy.  JS 
tlai^^Q,  ioTff)  d^id^fuoj  yQacfOvtm  (1.  yQa(ptTa()  $m  JiE  xtX, 
Diese  würde  die  Leicltigkeit  weaigsieee  lur  eidl  Jiaben  upd  di^ 
Naclinclt  tei  deii /Arabern  (Niebukc  Arab«  91),  dass  das  heilige 
f[lte  Älphab'^  der  Aegjpter  ans  7  Buäslaben,. deren  jeder  durch 
'3  atisgedrffdct  worden,  bestanden  .liabe^  eo  wie,  . dass  die  Alpha- 
liete  ^er>  ntten^lliker  in  den  ersten  ih  Bndistaben  alle  ubereinstim« 
ineBv  .^$r0n  nun  aber  nndi  die  Consonaaten  L  MJ^  nnd  B  G  D  - 
die  ei^sten  gewesen,  warum  9el|  ^  niebl  %  dem  iL  enteprechenl 
'jtie's^  entscbeldigt  der^Yf.  mit  d^r  AlMidit,  B  G  D  mit  xwei 
ttanptbnehMaben^  la  und-  n,  einfassen  zu  wellen«  S«  177-37 
folgt  die  Vntej^ui^ttDg,  warum  die  E^nf^bsitaiien  in  der.  befainnlea 
prdnüeg  auf!  einander  feigen,  oder'fielffldir,  wnrnm  d^  Brfidder 
luuE^  obigjem  Sjstenie  tk  V  «.  .i^  w*  öber  .einander  cesi^lat.  kabe. 
Ifen  Gmd  findet  der.,  Y£  in '  iler«.  innem  Ymrwandtaäa^  der  Be« 
l^rlffa.  Da'  jedocb  die'l'ijl^isae  .'ftlsdi  ist, .  ifie  Zah^.  der  BM^« 
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etaben  eine  andere  war,  ^so  erledigen  sich  alU  diese  nnznreicbei»» 
den  ErklUraogeB  von  selbst.  Nebenbei  erhallen  fiele  Buchstaben 
neue  Bedeatungen.  Da  findet  man  ri  =  Fenster,  n  =  Kohlen- 
*  scbanfel,  D  =  Fanst,  D=:Dach,  i£  =  Nase,  p==rOhr,  i=Gift; 
bWsa  weil  4ie  bisherigen  ^'amen  nicht  in  das  Srstfm  passten« 
Pie  Etymologie  l&sst  Vieles  sn  und  dass  di«  Urbnchstaben,  weIok# 
selbst  in  der  angezogenen  Stelle  des  Irenäos  ä\i(  dae  Heilim 
bezogen  werden,  bloss  auf  reli^iöge  Gegeosl&nde  der  damaliges 
Zeit  bezogen  werden  ßoUten,  iionnte  deni  Principe  gemUss  nicht 
angenemmen  weiden.  Von  der  eigentlichen  Entsteh uag  des  Al- 
phabets handeln  nnr  die  letzten  6  Seiten.  Richtig  ist  die  Be^ 
hanptung,  dass  kein  Grieche,  Aegjpter,  Sjrer,  Phönizier,  Ära*, 
ber  das  Alphabet  erfunden  haben  könne,  sondern  ein  unbekannter 
bebrftlsch  sprechender  alter  Weiser  in  Canaan;  warum  nicht  lie* 
ber  der  Stammvater  dieser  Aller,  ein  Chaldüer,  wie  der  Koran^ 
Sanchnniathon ,  Berosus  n.  A.  überliefert  haben?  Das  Alphabet 
ist  alter  als  Moses  nnd  Israel,  obgleich  der  Yf.  geneigt  ist,  einen 
Israeliten  diese  £r£ndung  zuzuschreiben,  wie  die  ägyptisdien  In* 
Schriften  mit  demselben  Alphabete  beweisen.  Ja  die  Ueberein» 
Stimmung  aller  allen  Alphabete  kann  philosophisch  nur  aus  einem  * 
solchen  Uralphabete  erklärt  werden.  Die  beigefügte  Tafel  mit 
vielen  Pfrilen  und  Strichen  veranschaulicht  das  mj.stisehe  Sjstem  ' 
des  Vfs.  und  hat  leider  auch  auf  die  Wahl  der  phönizischea 
Bachstaben  Eiofloss  gehabt,  was  unkundige  PalSographen  zu 
Irrthümern  veHeiten  kann.  Hfitte  der  Yf.  bei  dieser  Uotersochnn^ 
einfach  die  zahlreichen  Nachrichten  der  Alten  über  die  £r£ndung 
des  Alphabets  gesammelt,  sie  mit  einander  verglichen,  ihre  an- 
scheinenden Widersprüche  aus  einander  erkiflrt,  die  Zeugnisse 
der  Alten,  die  doch  jener  Zeit  weit  näher  standen  und  die  Wabr- 
.heit  sagen  wollten,  mit  den  Eigenthümüchkeiten  des  Alphabets 
/Terglichen,  so  wurde  gewiss  ein  ganz  anderes  Resultat  heraus- 
gekommen sein.  Statt  dessen  zieht  man  es  aber  häufig  jetzt  vor, 
bei  geschichtlichen  Fragen  sich  nach  individuellen  Regungen  ein<^ 
Idee  za  bilden,  Ton  den  Zeugnissen  der  Alten  und  sonstigen 
flulfsmitteln  nnr  die  passenden  auszuwählen,  die  übrigen  zu  un- 
terdrücken oder^  der  forgefassten  Meinung  gemäss,^  zu  yerdrelien| 
das  Ganze  überhaupt  mit  allerlei  gelehrtem  und  ungeKehi-tem  Ap- 
parate auszuschmücken  und  das  somit  gewonnene  Resultat  den 
ünknndfgen  als  Wahrheit  und  U^ifehlbarkeit  vorzusetzen  und  zu 
empfehlen.  Die  äussere  Ausstattung  des  Buches,  wekhes  die 
Vervollkommnung  d^r  Topographie  beim  Jabilanm  bezeugen  sollte^  - 
Terdleat  grosses  Lob.  .  •    ■ .  .  .  .  ,17. 

^  '{1737].'Uebfr  im  ün^raehe,  od«r  über  eine  ßehauptnng 

Mosis,  4as8  alle  Sprachen  der  Well  von  einer  einzigen,  der 

üoadbisdiea,  abstammcfBi  mit  eini|;eii  ABbäa|;eas  Dl^* 

.  •  . 

-  1 


Digitized  by  Google 


% 

'  rML  Gkr.  SM^j  fhl  der  Thed/  im  gHaageii:  Bribiii-^ 
gen  9  Paiifi'dcVe  Yerlagsbachh.  1840.    XTI  n.  192  S. 

ÄT.  8.  (20  Gr.)  , 

. .  . '  Bioe  mit  Umsithft  and  Gelehrsamkeit  gef8hiie  UtttorsocbHlg 
ife  'to  Sals,  cUms  alle  Sprmehm  mit  ciaiuider  xusammeiikiBgea 
'  VBil'  von  einef  Urapraeli«  abstamme»;  dass  die  liehrftische  zwar 
•iclit  die  lksprache  selbst  aei^  aber  de^  die  ihr  am  fthalichstes 
§ebUebeAt»  Die  KnleitaBg  leigi,  wie  unpassend  es  sei,  'Wörter 
Mb  «idem  Sjpradie»,  s.  B.  Y«m  Sanskrit  abzoleileai  atatt  »u 
sagen,  dass  rerwandte  Wdrter  Ton  einem  Urworte  abstammev« 
Znnftcbst  folgen  Vergleichungen  yon  Semittschea  Wörtern  ver« 
icUedener  Sprachen  mit  einander  und  mit  Japhetlschen  ($.  3 — 62); 
dann  Japketischer  mit  ^phefiscfaen  (S.  63—79),  Chamitiscber  mit 
einander  und  wiederum  mit  den  fibrtgea  (S.  80'— 90).  Manche 
Uarickligkailen  dabei  kftttea  yenniedeB  werden  sotten*  Ss  ist 
diejcoptisdie  AUcnrsoag  ico^ 'das  gewSknlidie  ^oc;  vod  «  In 
naog  nicht  eine  Flexion  in  der  Mitte  der  Wörter,  sondern  das 

Suffix  zom  Artikel  ni  Daher  naog  =s  na  ^log  so  viel  als  o  Ifiog 
d-tog  (t^tvg)  ist.  Die  Uebereinstimroung  der  alten  Sprachen  er* 
hellt  auch  aas  gleichen  und  ahnlichen  grammatischen  Formen 
(S.  100),  so  wie  aus  der  Aehnlichkeit  der  Sjnlaxe  (S.  IIIX 
Ein  Uralphabet,  das  Noah  fortgepflanzt,  nimmt  der  Vf.  mit  Reckt 
an;  glaubt  aber,  dasselbe  sei  dem  phönizischen  am  ähnlichstea 
gewesen.  Letzteres  aber  ist  yiel  zu  jung,  weit  jünger  als  das 
kürzlich  in  den  ägyptischen  Ziffern  gefandene  Uralphabet,  was 
die  eigentliche  Form  der  ßnchstaben  wenigstens  seit  Abraham 
ker  treuer  bewahrt  zu  haben  scheint«  Uebrigens  spricht  für  die 
Annahme  einer  Ursprache  die  Allgemeinheit  der  Fiuth,  wovon  die  ' 
Sagen  bei  den  Terschiedensten  Völkern^  S.91ff.>  gesammelt  sind ; 
sowie  die  Uebereinstimmung  der  alten  Religionen  (S.  113),  deren 
Princip  der  Yf.  jedoch  richtiger  bfttte  angeben  können.  Der  An- 
kang  (S.  118  — 154)  enthält  fiele  später  erst  gefundene  hebr« 
Wörter,  mit  griechischen  und  andern  Semitischen  Terglichen,  nach 
Arenarius  selten  gewordenem  Lex.  Hehr.  Viteb.  15d9.  Anh.  IL 
Ueber  Constructionen  der  hebr.  Pronomina  mit  dem  rerschiedenen 
.  Geschleckte  (S.  155  — 168);  in  welchen  Fällen  nicht  Nachlas-» 
sigkeit,  sondern  Absicht  zu  Grunde  Hege,  wie  auch  im  N.  T. 
Anh.  III.  lieber  das  Metrum  hebr.  Poesien,  wobei  die  nicht  weg- 
tuleugnenden Zeugnisse  des  Jpsephus,  Philo  nnd  der  Kirchen- 
tftter,  dass  gewissen  Stellen  des  A«  T.  besiimmte  Metra  zu 
Grande  lagen,  gerechtfertigt  werden.  —  Dem  ganzen,  übrigens 
schätzbaren  Werkchen  wäre  eine  grössere  Ausführlichkeit  and 
Gründlichkeit  zu  wünschen  gewesen.  Hätte  der  Yf.  vor  Allem 
die  Alphabete  aller  alten  Sprachen  mit  einander  Tei|;lickea  nnd 
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die  Grondlante  bestimmt,  die  allgemeinen  SpracLIaate  nach  ihrer 
Yei-wandCschaft  geordnet,  etwa  wie  ant  der  Tafel  in  Sejffar^'« 
Soni  litt.  Graec.  p.  224,  die  Gesetze  zusammengestellt,  wor- 
nach  Bachstaben  in  einander  übergehen,  Wörter  und  Begriife 
wechseln,  so  wurde  eine  weit  yielseitigere  und  zuverlässigere 
Sprachvergleichung  möglich  geworden  sein,  um  Manchen,  dem 
einige  tausend  übereinstimmende  Wörter  aller  Sprachen  noch 
nicht  genug  sind,  leichter  zu  überzeugen,  dass  es  eine  alt- 
hebräisch -chaldäische  Ursprache,  die  Mutler  aller  übrigen,  ge- 
geben habe.  Die  neuern  directen  Beweise  für  diesen  Sats  schei» 
nea  dem^YI.  Bichl  bekanint  gewesen  zu  sein«  -  17« 

•  •  » 

[1728]  lieber  die  Fragmente  desArebytas  and  der 
teren  Pythagöreer«  Kine  Freisschnfl'  tob  Dr.  O.  JF^  Grüme^ 
BerÜD,  facUen  1840;  XU  iu  161  S.  gr.     (t  TUr.) 

Die  berliner  Akademie  hatte  Tor  einigen  Jähren  die  Unter- 
sochong  der  Echtheit  oder  Unechtheit  der  Fragmente  der  filteren 
Pythagoreer  nnd  namentlich  des  Archjtas  Yon  Tarent  als  Freis- 
aofgabe  aaf^estellt.  Die  Torlieg.  Schrift  nun  hat  im  J.  1839 
das  Accessit  mit  der  dem  yolien  Preise  gleichen  Summe  erhall- 
ten, and  erscheint  hier  bis  auf  einige  Zusätze  im*  3.  n.  7.  Cap. 
in  der  Gestalt,  in  welcher  sie  der  Akademie  forgelegt  worden 
war.  Sie  zerfällt  in  7  Capitel;  das  1«  stellt  anter  der  Ueber- 
schriA;  „Lage  der  Saehe^S  Das,  was  bis  jetzt  für  die  Sammlung 
ier  Fragmeüte  und  die  Bearlheiluog  ihrer  Echtheit  geschehen 
war,  zusammen.  Das  2.  a,  3.  Cap.  betrachten  jenes  den  Aristo- 
teles,  dieses  den  Philolaos  als  Kriterium  für  die  Pythagoreische 
Lehre.  Das  4  u.  5.  Cap.  entwickeln  in  kurzen  Umrissen  jenes 
den  Charakter  und  die  Lehrform  des  alten  Pjthagoreismus,  dieses 
die  Divergenz  der  Pythagoreischen  Lehre  und  ihre  Ansartiing. 
Das  6.  Cap.  enthält  eine  Uebersicht  der  angeblichen  Fragmente 
des  Archylas,  das  7.  endlich  wirft  einen  flüchtigen  Blick  auf 
die  Fragmente  der  übrigen  Pjlhagoreer,  om  daran  Vermuthnn« 
gen  Ober  den  Ursprung  der  untergeschobenen  Schriften,  aus  wel- 
chen sie  entlehnt  sind,  z^  knüpfen.  Der  Vf.  sneht  nämlich  nach- 
zuweisen, dass  nicht  nur  die  Fragmente  des  Arcbytas,  die  logi- 
schen ausgenommen,  sondern  auch  alle  übrigen  Fragmente  der 
Pythagoreer  bei  Stobäus  und  Jamblichns  einen  und  denselben  Vf« 
haben,  der  ein  alexandrinischer  Jude  gewesen  sei.  Der  Yf.  glaubt 
sogar  die  bestimmte  Veranlassung,  bei  welcher  diese  Fragmente 
fabricirt  worden  seien ,  entdeckt  zu  haben ;  nämlich  das  treulose 
BtBshncB  des  .Statthalters  von  Aegypten.  Flaoens  gegeii  die  Jndea 


146).  Far  die  Urheber  der  logiadien  Schrifleii  des  Arehjttk9 
bftlt  er  aber  die  Platooiker,  welche  di^so  Bücher  aus  feiodseliger 
Absicht ■  gegen  Aristoteles,  nm  seine  Lehre  ron  den  Kate»^oriea 
als  ein  Plagiat  erscheioen  zu  lasse«,  dem  Archytas  untergcscho« 
ben  hätten.  Ref.  hat  nicht  die  Absicht,  auf  die  Haltbarkeit  die* 
ser  Yermothangen  einzogehen;  sie  würden  sich  überhaupt  nur 
nach  WahrscheinlichkeTtsi^^nindf  n  prüfen  lassen.  Er  will  daher 
nur  noch  etwas  hinzufügen,  was  ihn  näher  anu^pht.  Der  Vf.  sagt, 
diiss  ich  mich  für  die  Echtheit  einiger  Fragmente  des  Archjtas 
erklärt  hatte,  derer , nämlich,  die  metaphysischen  und  politischen 
Inhalts  sind.  Was  die  ersteren  anlangt,  so  steht  io  Beziehung 
auf  das  Haoptfragment  aas  Stob.  ecl.  phys.  I,  p.  710.  ed.  Heer« 
in  meiner  Abhandlung  über  den  Archytas  S.  13  nur,  dass  sich 
in  ihm  einige  Anklänge  an  die  Pnnri|)ien  der  Pylhagorcischea 
Metaphysik  ^nden;  es  wird  aber  sogleich  hinzugesetzt:  ,,Dihilo 
tanken  secios,  quominas  haec  ab  Archyta  scripta  esse  putemus, 
tantum  non  omoia  impediuDt'^  Dass  aber  ein  zweites  längeres 
Fragment  bei  Stoh.  ecl.  I.  p.  7^  u.  JamGl.  n,  xoiy,  /tiaO^tj^^ 
(bei  Villoison  Äßec'd.  It.  p.  199)  geradezu  au^  Plato  Rep.  VV 
p.  509—  511  abgeschrieben  ist,  was  der  Vf.  gleich  da,  wo  er 
zuerst  you  ihm  spricht  (S.  97),  hätte  sanreu  köofien  ,  habe  ich 
meines  Wissens  zuerst  nachgewiesen.  Damit,  dass  alle  Pythag. 
Fragmente,  in  denen  die  Ideen  Yorkommen,  nicht  echt  seien,  bia 
ich  mit  dem  Vf.  sehr  gern  einverstanden ;  wenn  der  Vf#  eine 
kleine  Anmerkung  (S.  64  meiner  Abhandl.  „ideas  quideiü  earnm- 
qae  imagines  largintur  Archytae")  im  entgegengesetzten  Sinne 
leerstanden  zu  haben  scheint,  sa  ^ zeigt  die  Form  der  darauf  foU 
genden  Frage,  dass  diese  Bemerkung  ironisch  gemeint  war.  Was 
die  politischen  Fragmente  anlangt,  so  habe  ich  ihre  Echtheit  eben 
60  wenig  kategorisch  behauptet  ^  sondern  S.  67  nur  zu  zeigen 
gesucht,  dass  die  politische  Denkart,  die  sich  in  ihnen  ausspricht, 
mit  Dem  verwandt  .:ist ,  was  wir  sonst  von  deü  Pythagoreern 
in  dieser  Beziehung  wissen.  Uoberhaupt,  wie  ich  selbst  über  die 
Fragmente  ,  welche  Spuren  des  alten  Pythagoreismus  entliajten^ 
gedacht  habe,  als  ich  die  Fragmente  des  Archytas  sammelte,  and 
noch  denke,  zeigt  sowohl  der  Anfang,  als  das  Ende  jener  Ab- 
handlung. S.  3  heisst  es:  „ioter  tot  aperta  fei  fraodis  rei  er- 
roris  docnmenta,  quo!  praebent  scriptores,  ex  quibus  inter  alios 
Archytas  etiam  restitucndus  est,  dubitandi,  quam  credendi  procli- 
vitas  et  facilias  gignitur  et  majorem  habet  excusationem  neque 
raro  accidit,  ut,  qnae  seorsim  spectata  aliquam  geuuioae  Tcritatis 
speciem  prae  se  ferant ,  propter  reliquorum  malam  fidem  omni  ^ 
suspicione  rix  possint  eximi,  u.  S.  91:  physica,  si  ea  exceperis, 
qaae  ex  libro  mQt  tov  nartSg  desnmta  his  adjnnximas,  et  ma- 
Ihematica  propius  accednnt  ad  philesophiae  Italicae  nativum  in<- 
geninaiy  qaod  idem  dt-kt^mtnÜB  pelilicis  falers  escistiMTeruB* 
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Jn  diesen  .Worten  liegt  gewiss  nidhis  weniger »  als  die  kategoii* 
sehe  Bebaaptim^,  Archjias  sei  Vf.  dieser  Fragmente ;  einzelne  An«» 
klaoge  an  Pjtbagereische  Lehren  wird  über  auch  der  Vf.  in  diesen 
Ftagm^nten  niebt  kogncn  können«        >    GJ  Hdifft^eäs  tein.  i  • 

..  [1729]  Die .  Hauptfragen  der  Metaphysik  im  Yerbindang 

mit  der  Specnlaiien.  £iBf  kurzer  Versoch  terahlnsst  durch  die 
Ton  Dr..  Volkmuth  in  seinem  dreieinigen  Panlheismins  ansge- 
Bproekene  Ansicht  über  die  Metbode  der  Güniher'söhen  Philo- 
sophie ¥nn  /«e?*  Merfe»,  kath.  Ffr.  zn  SeÜlem,  BiSth.  Trier. 

Trier,  •  Lintz'sche  BnclA.  1840.   XH,  J  3  ii;  341  8. 

ff.  8.  .(1  TUr.  6  Gr.)    ;    .  V     ^  ■    y  \ 

Der  seltsam  lautende  Titel  dieser  Schrift  ^rklärt^  sich  dnrch 
diie  Vorrede  und  die  Einleitang.  „Im  gewöhnlichen  Leb«n,  beginnt 
die  letztere,  sind  wir  nngezweifeH  entschieden  über  die  Wirklich  • 
keit  1)  gewisser  innerer  Erscheinungen,  a)$r  des  Denkens-,  des 
Wolleus  u.  s.  w. ;  2)  eines  realen  Ich,  ab  Ualtr-  nnd  Ausgangs^ 
pnnctes  jener  Erscheinungen;  3)  einer  factisch  gegebenen  Aussen- 
welt;.  4)  des  Menschen  als  eines  körperlichen  t|nd  geiistigen  We- 
aens;  6)  Gottes  üis  des  Urgrundes  alles  Gegebenen.  Nun  frag« 
ffich,  ob  dieX;  Mensch  auch  aus  ;  sirh^  d.  b.  abgesej»0ai.  TOH  defli  olb 
|ectiven  positiven  Bodeu  seinem  gewöhuJichen  Lebens,  also  auf 
snbjecli vem  ^Vege,  über  die  objective  Realität  des  Itdi^  der  Welt^ 
der  Sjnthese  von  Geist  und  Leib  im  Menschen 'und  Gottes  ^e-» 
wiss  werden  könne.  Ausserdem  wolle  man.niehi  hur  die  Wirk- 
lichkeit dieser  Objecto^  sondern  /auch  den  Grund  ihrer  Qualität, 
nicht  nur  das,  Dass  und  das  Wie,  sondern  auch  das  Warnm!  bfr- 
g;reifen.'  Als  aus  uns  selbst  aufgelührte  Wissenschaft  Ton  der  Rea-> 
htät  des  ira  gewöhnlichen  Leben  Gewossten  sei  die  Philosopliie -r^ 
Metaphysik;  als  ans  uns  selbst  aufgeführte  Wisseosehaft  tob 
dem  Wie  des  Cansalnexus  des  im  gewöhnlieben  •  Leben  GewnsSf 
ten  sei  sie  Speöulation.^  Indem  mm  der  Vf.  ,,den  kurzen  Versuch 
macht,  die  Haupttragen  der  Metaphysik  (d.  h.  die  obigen  Tieri 
deoin  die  erste  und  zwelite  werden  in  eine  zusammedgefasst) ,  in 
YeHiindung  mit  der  Speculation  abzuhandeln^^  ist  der  Gang 
dieser  AbhandlHng  durch  die  Unterscheidung  jener  vier  ,,Ob)ecie^% 
des  Ich  und  der  Innenwelt,  ider.  Aussenwelt^  des  Menaei|en  nnd 
Gottes  dergestalt  bestimmt,  dass  der.  Vf.  sie  def  Reihen  naeh  der 
Betrachtung  unterwirft,  indem  er' erst  nach  der  Realität  des  Ob- 
jectes  fragt,  und  nachdem  er  diese  bejaht,  das  Wie  des  Cau« 
salnexus  zwischen  dem  objecttveu  Ich  und  seiner  Erscheinung, 
der  objectiven  Phjsis  und  ihrer  Erscheinung^,  der  Phvsis  im 
Menschen  und  dem  Geiste,  endlich  zwischen  Gott  und  der  WeU 
(der  Totalität  der  Creatsr)sAU8eioandersetzf*  Dabei  ist  es  cha» 
rnkt^i8ii8i:iii  dnss  die.  §«i)ie  Untersttcboog  ül»tr  «|,das  kh  und 
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•  seine  Ersotteionn^'f  auf)  4,  die  öbler  die  AusseswistC  iHif  35, 
,  die  über  den  Menschen  anf  15  S.  abgemacht  wird,  wafarend  der 
übrige  Theil  des  Baches  (S.  82  —  241)  das  Wissen  ober  Gott 
enthalt.  Ist  das  Wissen  über  GoU  wirklich  ttdi  so  viel  reich- 
haltiger, als  das  über  den  Menschen  and  die  Welt?  oder  ist  es 
nm  so  Tiel  leichter,  ein  angebfiches  Wissen  ober  Gott  und  sein 
Yerhältoiss  zur  Creatur  aaüzobilden,  als  über  die  Erscheionogen, 
die  dem  Menschen  factisch  Torliegen,  eine  genaue  Untersnchnog 
anzostellenT  ^  Die  Veranlassung  dieser  Schrift  sclieiot  übrigens 
zunächst  die  auf  dem  Titel  genannte  Schrift  Ton  Veikmuth  Qvg]« 
Rep.  Bd.  XII.  No.  791.)  durch  einige  tadelnde  Bemerkungen  über 
die  Methode  von  Günther  und  Pabst,  denen  sich  der  Vf.  an- 
'  schliesst,  gegeben  za  habeu,  indem  der  Vf.  in  der  Vorrede  eben 
die  Absicht  ausspricht,  dieseu  Tadel  durch  diese  „Verbindung 
der  Metaphysik  mit  der  Specolation"  factisch  zu  widerlegen. 
Wegen  dieses  engen  Anschliessens  an  die  Philosopheme  von  Gün- 
ther und  Pabst  wurde  es  hier  überflü^ig  seia»  über  den  Inkalt 
der  Schrift  ausführlicher  zu  referiren, 

[1730]  De  pnocipioroin  contradictioois^  ideniitatis,  ex- 

closi  tertii  in  logicis  dignitate  et  ordine  commenlatio.  Seripsk 
/.  Ä  Eichte^  Phil  Dr.  et  A.  L.  M.  Phil  OS.  et  Paed,  in  Acad« 
reg.  Bor.  Rhen.  Pr.'p.  «•  fioiwae.  (MucilS.)  1840«  dl  & 

Da  die  Gegensätze  der  philosophischen  Systeme  sieh  jetzt 
aani  Theil  wesentlich  in  den  Tersehiedenen  Ansichten  über  die 
Methode  concentrireo,  diese  aber  eben  so  wesentlich  Ton  der  An- 
erkennung oder  Nichtanerkennung  der  logischen  Principien  ab- 
längen, so  ist  das  Thema  dieser  akademischen  Gelegenheitsschrill 
iweckmässig  gewählt.  Der  Vf.  betrachtet  die  Tersehiedenen  For- 
meln, in  welchen  die  genannten  Principien  seit  FiAio  und  Ari- 
stoteles aosgesprochen  worden  sind,  historisch  und  kritisch;  und 
indem  er  sich  für  den  Satz  der  IdentilAt  und  des  Widerspruchs 
erklärt,  sucht  er  theils  nachzuweisen,  dass  beide,  sammt  dem 
des  ausgeschlossenen  Dritten,  nur  verschiedene  Wendungen  der- 
selben GrundbestimmuDg  sind,  theilb  beschränkt  er  den  letztern 
anf  diejenige  Form,  in  welcher  er  allein  hahbar  ist.  Diese  Formel 
spricht  er  S.  30  so  aus:  „Von  zwei  eofgegengesetzten  Bestim- 
mungen, wenn  sie  überhaupt  auf  einen  Begriff  sich  beziehe«, 
kann  in  einem  und  demselben  Denkact  und  in  dtrselbeu  Be- 
siehang  nor  die  eine  demselben  beigelegt  werden,  die  andere 
ist  ihm  abzusprechen/*  Der  Vf.  gesteht  selbst  ein,  dass  weder 
diese  Beschränkung  des  Satzes  vom  a.  Dr.,  noch  die  Nachwei- 
Bung,  da»s  alle  drei  Grundsätze  nnr  Terscbiedene  Wenduugea 
eines  und  desselben  Gedankens  sind^  etwas  Neues  enthalte  j  er 
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<  macbt  Bar  aof  diis  Verdienst  Aosprncb,  diese  verschiedenen  Wen- 
dangen  aus  der  Natur  des  Denkens  abgeleitet  oder  sie  auf  diese 
zarockgefübrt  £a  haben.  Das  hängt  damit  zusammen,  dass  der  Vf. 
die  Logik  als  eine  Lehre  von  der  Natur  des  Denkens  betrachtet«  ' 
,,Logiei  et  philosophi,  Hegelio  exempto,  in  eo  consenserunt  oipnes, 
logicen  esse  doctrinam  de  iatelligendi  et  cpgitandi  natura.  Unde 
apparet,  pnnnpia  illa  •  .  non  esse  scita  qoaedam  aut  jussa 
scientiae,  quibas  cogitatio  humana  eonformari  ant  possit  ant  de- 
beat^  non  esse  normam  aliquam  a  logicis  in?eotam ,  u(  recte 
cogitare  possis.  Sed  is  est  sensus  principioruoi  illeram  >  ot  in- 
doTem  cogitationis  et  nni?ersae  rationis  ipsam  exhibeant,  et  ita 
samma  Teri  et  falsi  nota  in  intellectus  et  rernm  ipsarum  natura  . 
posita  sit/*  Historisch  betrachtet  ist  der  Satz,  dass  kein  Philo- 
soph die  Logik  als  gesetzgebende  Wissenschaft  betrachtet  habe, 
nachweislich  falsch ;  wenn  aber  die  Meionog,  dass  die  Logik  nur 
die  Wissenschaft  Ton  Dem  ist,  was  das  Denken  seiner  Natur  nach 
ist  und  thut,  wissensehafllich  haltbar  ist,  so  darf  man  fragen, 
warum  der  Yf.  sowohl  die  Grenzen  untersucht,  innerhalb  deren 
die  logischen  Principien  haltbar  sind,  als  auch  den  Satz  yom  a«. 
Dr.  in  imperativer  Form  ausgesprochen  hat.  Für  ^Atargesetze 
ist  die  Form  det  la^ntiva  gw  überMsaig.  78* 

[1731]  Moses  Mendelssohn  und  seine  Schale  in  ihrer  Be- 
BMliiuig  snr  Aufgabe  des  neuen  Jahrhunderts  der  alten  Zeitrech«* 
Bing;  YoB  Dr.  Steinheim»  Hftmbnrg,  Ifoffmann  «• 
Ounpe.  1840.  XII  ik  144  8.  gr.  12.  (IS  Gr.) 

Ursprunglich  zu  einem  Jonrnalartikel  bestimmt,  dann  aber^ 
„weil  der  Stoff  den  Schreiber  überwältigte' selbstftndi- 
gen  Schrift  erhoben,  betrachten  diese  Blätter  Mendelssohn  ans 
dem  Gesichtspuncte  der  jüdi^b^n  Nationalität,  indem  er  „als 
Mann  der  Geschichte  und  als  eminentes  Weikzeug  ihrer  Ent« 
wickelang  eben  so  einzig  und  eben  so  gross  sei,  als  irgend  eine 
andere  Persönlichkeit,  an  welche  die  Geschichte  ihre  Epocheo 
knupft^S  Der  Vf.  sieht  nämlich  in  Mendelssohn  den  Repräsen-« 
tasten  des  gereinigten  und  idealisirten  Jadaismus,  und  in  dem 
Ideal  des  Judaismus  den  Zielpunct  für  die  Entwickeluog  des 
Menschengeschlechts,  welches  die  Versöhnung  der  Gegensätze 
nur  „in  dem  Princip  der  eigentlichen  Theokratie  im  Geiste  der 
Offenbarnng^^  finden  könne«  Diesen  Gedanken  sucht  der  Vf. 
in  einer  besondern  Reihe  von  Paragraphen,  mit  der  Ueberschriit: 
„Mnthmaasslicher  Fortschritt  der  Menschengeschichte  in  lieber- 
einstimm ung  mit  ihrem  mnthmaasslichen  Anfange  yon  Kant"  näher 
zu  begründen.  Die  Kenntniss  der  näheren  Beziehangen,  in  wel- 
chen der  dem  Ref.  anbekannte  Vf.,  nie  es  scheint,  Yermöge  seiner 
nationalen  nnd  persönlichen  Stellung  stellt ,  wurden  vielleicht 
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raanclie  Stellen  dieser  oratio  pro  dmao  YmHiadUcheff .  oaektB» 
als  sie  ohne  diese  Keontniss  siid* 


t 

'  [1732]  IHe  PliSosophie  deB  C^nst^^^      'oier*  iHefa- 

phjsik  der  heilten  Scbritl  als^  Lphre  yo^  deii  göHliphei^  Uefifl^ 
und  ihrer  Eintwicklung;  in  Nattir,  Geist  nnd  Geacbjchie.'  ^on 

Dr.  Frz,  Ant,  Slaudenmmer^  Prof.  d.  Theol.  an  d.  Univ. 

Freibar^  im  Breisgao.    1.  Bd.  Lehre  von  der  Idee,  (xiesseil^ 

Eerken  1840.  XXX  u.  923  S.  gr.  8.  (2  TUr.  16  Gr.) 

Aiicli,ii*/d.  Til:  Die  Lebre  van  .der,4<l^^r  ,::l>^  ^^I^M^ 
mit  euer  Botwickelnngsgesdiidite  di^r  Ideiral^re  jia^  ,def>.I^br^ 
Tom  gdttlidiea  Logos. 

UeUer  Zweck  ond  Hee  dieses  dem  Dr.  Ant.  Günther,  als 
einem  Geistesverwandten,  gewidmeten  Werks  spricht  sich  der  Yf. 
selbst  ausführliehst  aus,  Einl.  S.  1  ff.:  „Unter  MetaphJ^sik  der 
keiligen  Schrift  verstehen  wir  nicht  die  Metaphysik  irgend  einer 
philosophischen  Schule,  die  in  die  heil.  Schrift  etwa  hineingetra- 
gen wäre  durch  willkürliche  Deutung  gewisser  Stellen  in  der 
letztem;  wir  verstehen  nnsern  Gegenstand  auch  nicht  so,  dass 
die  heil.  Sphrift  nichts  Anderes  enthalte,  als  Metaphjsik. ,  Aber 
der  Satz,  die  heilige  Schrift  ist  nicht  Metaphysik,  ist  sehr  vetr^ 
schieden  von  dem  andern:  Die  ^eilige  Schrift  ist  nicht  ohne  Me- 
taphysik, welchen  letztern  Satz  wir-  für  einen  durchaas  richtige^ 
halten,  wie  er  anc^  seine  Wahrheit  in  der  folgenden  Darstellung 
erweisen  wird.  Dass  die  heil.  Schrift  nicht  ohne  Metaphysik  sei, 
dass  sie  somit  metaphysische  Elemente  enthalte,  muss'  scfaoii 
daraus  hervorgehen,  dass  in  ihr  eine  L^re  von  der  Welt,  vom 
Grunde  der  Welt,  so  wie  vom  Ziel  nnd  Ende  derselben,  vorge- 
tragen wird.  Denn  während  sie  von  einem  persönHchcn  Gott  als 
dem  freien  Urheber  der  Dinge,  sowie  von  einer  allgemeinen  Be- 
stimmung derselben,  die  von  demselben  Gott  ausgeht,  spricht, 
ist  in  diesen  Anssprüchen  eine  Metaphysik  eben  so  vorausge- 
setzt, als  schon  enthalten;  beides,  das  Yoransgesetzt -  und 
das  Enthaltensein ,  ist  von  einander  zu  trennen.  Denn  wenn  die 
heil.  Urknnden  von  einem  pe:sönlichen  Gott,  als  dem  freien  Ur- 
heber, Erhalter  und  Regierer  der  Dinge  reden,  so  ist  schon 
zum  Voraus  gewiss,  dass  die  Woitansicht,  die  der  Offenbarnngs- 
lehre  eigen  ist,  auf  einer  ganz  andern  metaphysischen  Grund- 
lage rohe,  als  diejenige  VYeltanschaunng,  die  wir  in  den  Syste- 
men des  Pantheismus  oder  des  Materiaiismus  finden.  —  Nun 
ist  aber  die  Frage  die,  ob,  wenn  der  Theismus  der  Offenb«- 
ruogslehre  eine  andere  metaphysische  Grundlage  bi-i  seiner  Welt- 
ansckioiug  ?oraii8seUi|  es  bei  der  -irloseen  YQraossetauBg  sein 
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Verbleibe»  1»^e,  i>aer  db^flie  Mil.  Sdiriilt  Jm0  Gruttdliige  imii 
nälier  bestimme,  und  im  ägtB^dwB  SItine  miHai^hjsisch  cfSIv; 
My«/'  ^  „Jene  Voraossetznog  noft  wirklich  zu  erklären,  die 
■ganiEe  Grundlage  der  ehristl.  Weltansicht  yon  deir  nletapliyfiischeii 
Seite  iMü  aw  4er  heil«  Sohrift  fta  beieicbten  aal  mi  der 
anaGhamutg^  ^le  gewonnen  worden  ist, 'sofort  ein  metaphysisdi^  ' 
System  awnbauen,  istZwed£>  des  «ifegenwftrtigen  Bnbiis ,  <  wekkes 
Alles,  WAS enthält,  überall  als  ew'  solehes  reclitferä^^  wi«^ 
das  Dar  ans  demOffenbarangsbewnsstsein  hervorgegan^eii^fst^'t^' 
Den  Mittelptfnkt  nnn  von  alleirden  metaphysischen' Ideen;  welelnl 
die  Schrift  erlbalte,  bildet,  nach  dem  Vf.,  die  Idee  defc^  schönlBr^ 
rissen  Weish^  Gettes,  welehe  ^ia  Attribnt  seines  Wesens  ;^ als 
des  Absalntesy  ^wig  Persönlichen y  ist,  und  durdi  welche  er 
nicht  nnr  Alles  in  seinem  Grunde,  nach  seinem  Ziel  -and  Ende 
erilrennt,  noch  bevor  es  ist,  sondern  nach  welcher  er  auch  ^e  , 
Scl5pfung  der  Welt  beschlossen^)'  anf  welche  er  diese  geschaffen 
hat,  sie  erhalt,  regiert  und  zu  ihrem  Ziele  iÜrrt,  welches  Br 
selbst  ist  (S.  70  ff*)«  Endlichen  offenBarit  sieh  dreee  gfttU 

Kche  Weisheit  liar  in  ihrer  RelalivilOt,  nnYollkomfaeti,  bkiM  hi 
9lifT  absoluten  Wesenheit.  ^  Die' geschöpßiche' Weisheii  im  dfl[- 
ber  nur  die  relative  Auffassung  de)r  Welt  und  Gotte8^>s€ftbat; 
mn  Selten  des  endlichen  Geistes.  Die^e  Atilfassnag,  odb»  '^e 
Idee  hat  nün  sehr  mannichfAche -Stufen  der  EntKfck«4ung^  diirBii> 
laufen,  und  es  haben  sich  eben  Merdurch  eine  Menge  tbeolofk 
flcber  und  philosophischer  Systeme  gebildet  Der^  Yf.  geht' hier* 
anf  alle  diese  Systeme  aasfährlich  dfurch,  und  endet  srule^^t  mit 
der  Dialektik  d^r  Idee,  d.  h.  der  dialektischen  Bntwicki^ng 
derselben  nach  ihreil  verschiedenen  Momenten,  woduiieiv  die  viei- 
taphjsische  Bl^rllnduag  nnd  ErSrterang:  des  Begriffs  der^  Goff^ 
heit  und  der'^ScbOpjrerischeu  Weisheit  desselben  vo^ffnllet  >  nlM 
eoihit  die  Aufgäbe  gelGst  wird,  welche  der  VI*  aidi*<ielbslMi»  *^ 
Binleitong  stellt^     ■        5«    /   .  .  /   .  i        :  :     »IT  ^h^'^j^^ii;  ? 

^'fl7d3]  Ckristliohe  ReligioHsphilosopbi^  Ton  Heinrwh 

Ääfci^.  2'  TUC.   J.  Thl.t  Teleologie.    2.  thfcf-'ßthiß; 

Vmn^y  Mäi:  183k  II  ü.  492  .  ^isr  si:  «: 

"^  '©e**  pbÜosdphische  Standpunkt  des  Yfe.  Ist  •>ekH»  "SOWVtt 
bekaritat,' als  seine  religiöse  Richtung,  und  nach  seia^r^>i<»i^ijl^ 
Versicherung  sind 'seine  Ansichten  in  der  Hauptsache -ii(N^a>  di^ 
selben,  wie  er  sie  -sdton  in  deinen  ersten  pbilosophi^herir  ISchrif- 
ten  niederl^tei  Man  känn  diess  irt  Gan^eii  auch  wohl  zr%of3en, 
ohne  doelr  zu  verkennen,  dass  die'  Anwendaog-  der  speculaliven 
GrnndbegrifflB  bei  Steffens  sich  roodillclrt^ Oder  TAindestens  eine  b^ 
sfinniMreV  «Aticbiea^aeit  Wcnd«^  geMMamen  hat  iif  ikiritowilbaii 
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Yedi&itnisse,  wie  seia  Gefühl  nnd  seinem  fonere  Sdmmang  einen 
8tftrkern  Einilass  daraof  gewanneik  Es  ist  wahr,  Steffens  hat 
ton  jeher,  durch  sein  eigenes  Naturell  ond  dnrch'die  Ideen  der 
Sehelling^sehen  Philosophie  in  diese  Ricbtaog  gewiesen,  die  frei- 
geniale  Ansehaaung  des  Realen  und  die  derselben  entsprechende 
Pr^ncliott  neuer  realer  GestaltaDgen  zum  Mittelpunkte  der  ge- 
sammten  Lebensauffassung  erhoben,  and  seine  geistreich  sinnigen 
Darstellungen  der  Natnrbildungen  waren,  eben  so  gut  wie  seine 
wirklieh  poetischen  Productionen,  Resultate  eines  künstlerisch  schaf- 
fenden Geistes.  Aber  dort  wie  hier,  als  Beobachter  der  Natnr, 
wie  als  Dichter,  schaltete  er  mit  einem  reichen,  vielgestaltigen 
Sloffe,  dessen  Uewältignng  und  Einordnung  in  ein  harmonisches 
Ganzes  seiner  geistigen  Thätigkeit  einen  gewissen  Grad  von 
Bewegunnr,  Freiheit  und  Entwickelanf^  slcherie.  Später  aber  er- 
ging es  Steffens  Ähnlich,  wie  seinein  Meisler  Schelling  selbst: 
die  vorher  «nscheinpnd  unendliche  Mannichfaltigkeit  der  endlichen 
Erscheinungen  sehruropfte  ihm  zusammen  in  die  dürftige  Vorstel- 
lung eines  an  sich  Michiigen,  was  erst  durch  seine  Versenkung 
in  40M  Unendliche,  Jenseitige  einen  Werth  erhalte;  die  Freiheit 
des  nach  allen  Seiten  hin  schöpferisch  oder  nachschüpferisch  thä- 
tigen  Geistes  zog  sich  in  die  enge  Sphäre  einer,  blossen  Wieder« 
g^nri  des  moralischen  Willens  durch  Versöhnung  mit  .dm  gi>tt- 
ü^M!  zusammen ,  und  die  gesäumte  Lebcnsanschaunng  verwan- 
ilelte  sich  somit  in  eine  innerliche  Seibstheschauang  des  mensch- 
lichen Geistes  in  Bezng  auf  seine  Stellung  zu  Gott.  Zwar  führt 
der  Vf,  auch  in  dem  vorl.  Werke  noch  die  Begriffe  auf,  deren 
er  sich  früher  zn  bedienen  pilcf^tc;  er  spricht  von  der  OffenbaT 
rung  Gottes  in  der  Welt,  von  der  Stellung  des  Menschen  zu  den 
vtrschiedenartigen  Erscheinungen  der  Natar  und  der  Geschichte; 
allein,  tro(^  dieser  Aehnlichheit  der  Ausdrucksweise,  ist  dennoch 
«eine  Grundanschanung  eine  wesentlich  veränderte«  Die  Bestim-' 
Bung-  des  Menschen  ist  ihm  weit  weniger  das  pinansgehen  ans 
sich,  die  Bntwickelnng  und  Enthaltung  seines  Innern,  das  Gestal- 
te», einer  bunten  Wek  von  Erscheinongen  nm  sich  her,  als  viel* 
mehr  das  Festhalten  von  seinem  innem  Centram  an  Gott,  bei  al- 
ler jener  Bewegung  in  die  Breite  und  Weite,  d^ren  Vorhanden- 
sein er  freilich  nicht  wohl  abweisen  kann  ~  mit  eiaeih  Worte, 
die  mystische  Vertiefung  des  Menschen  in  sich  selbst  und  nein 
Durch  drangen  werden  von  der  göttlichen  Kraft  und  Gnad^  —  Der 
Vf.  geht  bei  seinen  religionsphilosophischen  Betrachtungen  Ton 
iler  Idee  der  Persönlichkeit  aus,  welche  er  durch  den  Be- 
triff des  Talents  bestimmt,  als  der  isnem,  productiven  Kraft 
oder  Fähigkeit  des  Menschen,  seine  Eigenthumlichkeit  gegen  die 
derselben  entgegenstehenden  Verhältnisse  der  Aeusserlichkeit  und 
AllgeipieiDheit  in  behaupten,  und  in  dieser  Aeusserlichkeit  selbst 

iImsmiMImi»  zn  ofleniNim»  Ai«  Zujtruk^hi^  wmit  das  In* 
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»Mm  Mf  diiM  W<Im   d  k  iir  Umm  eto 
TIaI  testen^  ftko  gMebsam  M  a»  'Im  Alhm^M  M^ßt, 
ineber,  jeMrieif  m  nIv  immfl^  ufflnaftfaHrhri  TTuffa  miiMM' 
kthctB,  Miial  Sidtas  tat  6U«b«aii  im  «UgCMte  JMhoi» 
wmiB  alek  die  ToncbMeMB  ladhrUwdllplM  atwall  ittlMatai^ 
der  —  nabescluidet  der  BelMfia^Mt  Jeder  eiMnlM  ^  al»  • 
.  anch  fldt  dea  iaeaerlldieo  aiaalidies  BiaelMiaaBgeB  legigaea 
and  aaf  riaaader  beiMeiii  lel  die  Liebe,  fieidea  ana,  der 
Glaabe  ud  dieLiebe,  iet  aas  Gelt»  eder  tieioNir  letGalt  edbst 
ilireb  die  6aad;e  Getles  bat  der  Meincb  detf  Siaabea^  die  2». 
Tenncbt  «ad  Settwliadigbät  des  Haadeto  mid  Oeabeae;  dandi 
eeiae  Wiedergebart  aas  CMt  bat  er  die  Liebe,  vdcbe  3mi 
aut  aBea  aadera  BiaielweBeit  «ad  aüt  der  gaaaea  Naiar  aaf!» 
Ludgale  mUadet.  Gott  selbst  ist  Fine»  ba  «bieataa  fliaae^ 
d.  k  er  eAnbart  eidi  ia  jfirdeter  Liebe  bi  aipiaaiiilMwa  Si^ 
aclieiaaagea  uad  bleibt  dedi  ia  alles  dieeea  Oibaberaagea  elrfg  ^ 
Deveelbe,  der  fiiae  Üawaadelbare«  ^  Das  D6ee  iai  A  Fe^e 
eiaer  arsprnag^cbea  freiea  Tbat  dea  aMascUifliia  Geisleai  dam 
wekbe  dieser  gieldi  Asfings  aieb  tmi  Gelt  abÜMei  ~«Mtti  kaaa 
aicbt  weU  aaders  anDehmea,  ala:  ia  ¥olfß  dei»BiaaMaaK  eiaea 
<pers5alicbeii  bösen  Piiadps,  dea  Tealde.  Ber  ileaadi  bedaiHe  . 
daber  eiaer  Brlösaag  nad  VeraMiaaBg,  um  lur  aeraMte  Biriilit 
iaft  Gell  saridxakebreB  a.  e.  w.    Naeb  dieeea  AadeabHiAea 
tfter  dea  Gaag  des  Werks  iia  AllgeiaeiMi  kl|aaea  wir  aas  be- 
gnfigea,  Ten  dea  eiaselnen  AbsebniUea  desselbea  aar  die  Ulei 
Mgen  m  bnsea.  Der  I.  Tbeil  serftlll  n  2  Abtbeüaagea;  4h 
erste  dafon  enUiAlt  folgende  Absdueille:  L  Bkdeitaag  (S» 
II.  Vorläufige  Betracbtuug  iber  ifais  Yerbftllaisa  4cr  lU^|jeB  aar 
Keligieasphilosopbie  iberhaupt  (S*  4).   lU*  Gegaasati  der  Re- 
llin aad  Philosopbie,  in  Bendiaag  altf  ibrea  'AnlMigBpaBel 
OS.  14).   IV.  Geistige  Bedentoag  der  meflScbHebea  PeraiaHäi 
keit  08.  16).   V.  Die  Liebe  als  Ausdruck  der  Binbeit  aller  b#- 
aeadera  PeredalicbkeHea«    Zweite  Ablbeiloagt  L  Die  Uee  der  ' 
fjtMIlicben  Liebe  als  gemeioscbaftliches  FnadaBMat  der  ebristK» 
ebea  Rei^ion  und  der  Pbilosopbie  (S.  61  ff.).   H.  Glaabe^  Liebe 
aad  Hoffiinag  (S.  81  ff.).   III.  Die  Persönlicbkeit  Geltes  aad  die 
Fersenea  ia  der  GoUbeit  (S.  113  ff.).  IV.  Die  Offeabaraag  des  göttl. 
Willens  (S.  147  ff.).   V.  Die  eratm  Menseben  (S.  219  ff.)  VL  Die 
Mjtbe  (S.  283).  VIL  Die  Erlösung  (&  410  A).  —  Die  3.  AbtU., 
welche  den  labalt  des  2,  Tbis«  bildet,  umfasst  die  Lehre  vea  der 
Sd«de  and  swar  L  Ursprung  der  Sände  (S.  4  ff.).   IL  lieber  daa 
Böse  In  der  Natar  (S.  65  ff.)«   IH.  Das  VerhftUoiss  des  reinen 
Deakprecesses  aar  ehrietlicben  Ethik  (S.  100  ff.)/  IV.  Das  YerhHlt- 
niss  der  Goade  lur  menschlichea  Freibeit  (S.  145  ff  ).   V.  Gött- 
liebe  Gerechtigkeit  und  Versöhnung  (S.  170  ff.).    VI.  Das  Gebe! 
(S.  209  £).  VIL  Die  Verdeauaalee  «.).  VW.  ZMaad 
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IMdi  den  Tode  (S.  274  ff.).  IX.  Die  Kircbe.  A)  Ursprung 
JÜr  KirdM  .(S^  331  ff.)«  .  B)  Die  beilige  Schrift  (S.  348  ff.)* 
C)  iM,mwmt\khen  Elemente  der  aieMbaren  Kmk».  (S.  375  ff.) ; 

«ftcramente  (S.  37d  ff.);  b)  Gebet  und  Gentm^^f^  423  ff.)$ 
^Migia406ff.  SdilM  (d..430— 33). IfilS»  . 

» 

mathematische  Wissenschaften* 

« ,  • 

[1734]  Yerbältniss  des  Kreisbogens  in'  seinen  zu- 
titodigen  tdfMloAeiriscben  FanktiOBen  vollsUindig  bearbeitet.  Mit 
.aiMB  Anhangt^  enthaltend:  I^isiuig  «inig«r  hidier  gehöriger  Auf- 
gaben, sowie  auch  der  bisher  nur  nilhenings weise  gelösten  Eule- 
nmkm  A«%afcwi  iih«c  die  lUeitUnie.  (s.  L,  Eiil«a;Inlro4  in 
AniiL  Inf.  ¥;  D.  cap.  22.);  ^  Si^imberi^f  froL  4. 
Mathem.  am  Gjmnas.  za  Eegensbnrg.  Bfit*  1'  FigUrartaL 
Regensburg,  Mauz.  1839.    78  S.  8.  (12  Gr.) 

Ba  JcMMBt  bisweilen  der  Fall  voti  dass  ein  Bogen  in  LäA« 
gfamaass  fioBgednickt  mit  seiner  Sehne  oder  irgend  einer  ihm 
Mgthirigpta  Ingonometrischen  Fnnetian  aUdn.  gegeben  ist,  nnd 
dass  daaana  aalvadar  der  Halbmesser  oder  der  sagehörige  WiaM 
gefanden  werden  soll.  Der  Vf»,hayt  diese  Aufgaber  mit  gromr 
Vollständigkeit  hehandelt,  indem  er  ansaer  .den.  Bogen  «eeh-.md 
nach  jede  Iridpenwaetrtsdie  FwMUmi,  sogar  Sinus  yersas  «ad 
Cosinus  vei^us  als  gegeben  annimmt,  nnd  nun  die  adtbigcn  Re- 
latiooen  herleitet,  die  sich  naturlich  alle  in  der  Form  «neadlicher 
Reiben  darstellen.  Da  diejenigen  Reiheä,  auf  «dif  aan  sonielnl 
gefahit  .wird  /  meist  nnr  für  kleine  Bogen  convergiren ,  so  ist 
besenderer  Fleiss  noch  auf  die  Darstellang  selisher  Aasdrücke 
verwandt,  die  auch  für  die  grössten  Bogen  anwendbar  sind. 
Bm  Anhang  enthält  die  Aadentnag  der  Lösoigea  ior  einig?  hie» 
Imv  9ehiri9e  A«%ahes«  140» 

[17döJ  dar  gcoieiveii  eider  Brjgg'sdlteii  Loga- 

rithnMi -aller  !2aMeii  van  1-^1000000  mit  Hiif  «ad  belieh« 
sieben  Decimalstellen*  Bin  Anssag  aas  -Fe^^i  IjegaiiduBiseh- 

irigonometr.  Handbache  beai4i."Ton       BlMhbeffer^  Prof.  d. 

Mathem.  am  Gjmnas.  za  Regensburg^     Regcnsborg,  Manz« 

1840.   68      gr.  8..(8  Gr.).'  ■ 

Die  Tafid  enlhth  k  »dei*  «ewShaMen  BinnditBag  die  sie- 
benslelligen  Logarithmen -der  2iriilen  1-^0999,  mir  kt  die  eigstt* 
IhtaKdie  Blnricbtiiag  getreffeui  dass  dis  beMca  letslea  Z&m 
der  -Maaftsse-  daid'  kletaelen  *Dmk  ansgeeeichttet  -  shid.  TMn 
*  der  PiepoftftDAUbeils  M  aidtt  bfamogefugt,.  vhd  es  ealapikht 
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itoo  der  Uah  d([*ln  TM  tiiir  in  «•ImA»  ih  IbaliMK^  Mi 
Intoif  olaüoii4itttth  fnr.iiiebra(d]igii2ki]il^  dksM 
Tftfilm  •  JMttlMi  ilcaito.  Dit  tack  idduitt  aali.di|itlt«dir  gütti» 
Zürn  «BS  ind  wkd  daliri  m  Hin  diu  Mfimli^h  ■ifBliriiiilti)  Bis 
UlMff»  fMIftkfci  dea  WümhMb  »iWfthiH  Aaflutpw  cKipwtihWb 

^  X^^^^l  Lehrbnch  der  mathematischen  Gefl^aphie  und 
popililaiw.  Hunmelskande.  Zam  SchsIgibMHidii  «ad  SdiitW 
Mlerriehc;    ton  Dr.  jP.  il«        JüMiMrw^gy  Dfrector  des 

Seminars  f.  Stadtschulen  in  ßorlin.    Mit  41  Hthograph,  Figg. 

Berlin^  Enslin.  1840.    XU  lu  208  S.  gr.  8.  (21  Gr.) 

Ton  der  Bdsefcreibwig  . derjenigen  Ereeheinuogen  «d<Soiib^) 
Mttid  und  Slerneo,  die  Jeder  ksdbl  selbst  besbaditea  kada,  gebt 
der  YL  zu  ibier  ErkUbraaif:  über,  indem  e^  aaaldisl  fsa  der 
Geslally.Grdsse  and  ßewegiiii^  derBrde,  dann  t6m  äoonensjstem 
überhaapt  spricht.  Hierauf  folgt  ein  ,  kofaer  Abscbnitt  über  die 
Kriifie,  durch  die  jene  Bewegungen  bervorgeb rächt  werden,  so- 
dann ea  Abschnitt^  dber  die  pbjsjeche  Be^affenbeit  der  Him- 
meiskörper, eodKob  zum  Scblnsse-ela  Absebaiü  ober  Zeitmessung, 
Eaiender  und  ober  die  SternsdiaB|ipaB.  Dea  eiasskien  Abschält- 
feil  folgt  immer  eine  Reihe  Ton  Fragen  und  anderen  Uebangen, 
wobei  der  "mehr  auf  den  AaUlek  des  Himmels  selbst  bei 
freiem  Heriioat  aad  aal  Zeicbnoagaa4dlt,  die  derScbdler  selbst 
anfertigen  mnss,  als  aal,die<'aaaa|\ga«iluiüdiea  Veranscbauli- 
lAmagsmülcl.  Im  A]%«maitaea  l(«t,  abgcpikea  Ton  der  im  An- 
Inge  za  weit  ausgespaanenen  aad  dämm  ermadtmden  Beschret» 
bung  der  Erscheinungen,  der  genommene  Gang,  sowie  die  Kbir» 
beit  der  DarstelloDg  daa  Ref.  befriedigt;  aber  an  vielen  einzelnen 
Stellen  ist  zweierlei  zn  tadeln,  einami.eiae.  apklegide  And  nach- 
lässige Ausdrnckamsiaa»  dis. .bei. einem  ernstea GefpeiriBtande  selbsi 
Saadem  nicht  zusagen  kann,  und  dann  eine  gewisse,  bei  aUer 
Popalarimt  doch  in  solchem  Grade  niekl  aadiwendige  0))erflaebn 
Mribkeit,  die  beaoodefs  kl  dem  physisch -aaiwmsarisaben  AbschniUe^ 
der  Tisttiiciit  basssr  ganz  weggeblieben  wAre ,  zu  vnfkliebeB  Ir»»  • 
ffcimmi  IShnn  mass.  Wir  fibraa  daigs  Slellea  an,  die  diese 
Baamkaagaa  rechtfertigea  w^rdea,  aad  ktenen  naa  bei  den  mei- 
sten derselben  aller  weiteren  Erörterungen  entbailea..  fi^  8:  „An 
jedem  Tage  des  Jahres  läuft  oder  geht  die  Sonne  über  den  Hot 
rizottt  in  einem  Bogen,  sie  beschreibt  täglich  einen  Bogen,  d.  b. 
«mm  Tbeü  aia«i  Kreises.««  S.  43t  „Was  ein  Scheia  ist  und 
edieiat,  gehört  aa  idea  EigenscJadkeaaa  disr  Oberfläche  der  Dinge.'* 
S.  83:  „Wate  sfi<&..&iifia.  aajier  einem  Wiaksl  sagteidi  aaf 
einea  üi&vgkty  Sa  gebt  er  in  einer  mittlem  Richtung  (in  der 
Bickltag  dea  dacah  die  .limden  JKriftsfaad  dea  Wiakal,  da»  Ibra 


BMüHfüi  .Mt^ehttikf  isadiettf  gilwMglin  ltoJliligiiMMB>)>** 
8«  Idas  iiDieSiMo  AmMmbs^  mlclM  «ia  Köqptr  y«i  eüitai 
«nfas  tiMiili  *litegt  BMt  'V«|i  M  Unne-te  «ig«Mg«ieB  KJU^ 
ftn  ab.*!  Bhmü  «igiBAiii^oli^aU  dltse  Bahaoptangi  düe  mr 
ibr.Mlea.  •bocfllldilkliMi  B^tMehlng  nil  der  ffiglMeii  BMk^ 
mag  ubtNioioilHiiMtt  idi^l,  Ist  to  Tft.  Bcbwaalmdo  Tar* 
ßtelloDg.Toa  der  .€ealnfiiigdki«|l.  Auf  8.  133  n.  138  «lad  ihm 
tVk'  Benouia^gca  Centrifagalkiaft  oad  BeharrangeTer^iagea  (Tifig- 
beii)  geftdeaa  i^Mchbedeitttade,  uad  er  eridftrt  dadam  daa 
aatwdrto  Aliweiel«»  lalkader  fük^ .  tob  der  Yerihalimie.  Auf 
S.  148  hingegen  mtde»  die  W^|e  CestriAigatfcraft  ändSehmuig- 
kraft  als  gleichbedeutende  betraAtet  vad  dadurch  die  voa  der 
geographlfldiett  Brette-  abUbigigen  Aeadernngea  In  der  latenaitftl 
der  an  der  OberÜftche  der  fl^  wiriQianMn  S^weihinil  eiklAit, 
"Aehnliefae  Verweehaelnngen  keMuen  weh!  andi  in  anderen  fiu^n 
grossere  Pablicam  faesuttinle»  Sdanfien  vor,  daraus  »Aehte  Mk 
aber  wähl  keine  Batachnldigmig  ffir  den  Vi  h«rleiten  kaanft. 


Naiurwisseiischafteik 

[1737]  Natargeschichte  des  Menschengeschlechts  von 
James  Cmoles  Pritchard^  Med.  Dr.,  Mitgl.  der  konigl. 
Sedetfil  n.  a.  .v.  Nach  der  3.  Aafi.  des  Eogl.  Ongioale  mi 
Aanied(k.  nnd  Zaattien  keraaageg,  Ten  Dr.  Rud.  Wagner^ 
IM.  d«  Med;  in' Briangen.  1^  u*  2*  Bd»  Leipzig,  Yoan. 
1840.  XVI  u.  454,  XU  u.  402  S.  gr.  8.  (4  Thlr. 
16  Gr.) 

«Unter  den  Sehriftstellera»  welche  den  Ursprung  der  BInn» 
aehenraeen  behandelt  haben,  iet^Pritchard  einer  der  Wenigen^ 
IV elcher  mit  einer  uns  etwna  fremdartigen  Observana  gegen  Mo* 
saische  Tradition  ans  «iaaeneebaftiieben  Grundlagen  die  Walv- 
heit  dieser  Ersühlnng  Ton  der  Bntelelinag  dea  Measdnng^ 
achleclits  aas  einer  Familie  zn  beweisen  unternimmt  Die  gnn^ 
stige  AnfnabBe,  welebe  dieses  Werk  in  En^^land  gefunden,  hal 
R.  Wagner  Teranlaaat,  daoeh .  eiaiga.  jange  Freunde  eine  Ueber- 
aetxnng  an  Teranetalten ,  die  Ton  ihm  reyidirt  nod  mit  emigan 
Zuafttsen  Tersehen  worden  ist. Indem  wir  P.'ä  fleissige  Znaam* 
menstelluag  vieler  Thatsachen  nad  die  Enke  nind  Besonnenheit 
seiner  Indnetionea  niil  R.  Wagnet  aneilnnnen,^niifissen  wir  dock 
bedauern,  dem  andern  Tkeila  Deaaen,  #as  der  beiükmle  Y<6fu 
redaer  iber  das  Werk  ftnaaert,  eine  beinahe  nenh  grössere  Zo- 
sliromuDg  geben  zu  müssen ;  wir:  wteedien  nimUcb ,  dass  für 
das  dentacbe  PnbUcnm  die  Uebesaatnnng  die  finaaa  WeitlAnig* 
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Jlatiif«i«i«MeballM;  '  t4tt 

k«h  iit  Ofigiiab»  vaA  ti^  aMf  «•  gn^;«  IbmiBmi  Htegri, 

«ddie  zawflfle»  Bnter  dntia  Hivfini  aidi  widersprtcKfeaiMr 
täte  &  Uaterstidimfp  «bigemansste  nateigeiMa  laflseii,  t«H^ 
Mrt  bätte,  wie  dena  Bifclireicke  Aeasstrangeii  fiber  das  VeriiSK* 
■Iis  itkher  Ailieiten  eq  des  Lehren  der  Kirche  eiDen  druckeiideA 
und  beiiifMite  Ballast  btUev.  '  Ueber  diese  UnbeqaeoilieblcdlM 
•bian^gaehend ,  wird  der  htmr  hier  eine  sehr  bedeattade  SnipH^ 
Kuig  Ton  TbatsaidMB  in  Bang  anf  di«  phjsiitalische  md  yajabi- 
acbe  Natargeschichte  des  Menscheogatablechts  finden ,  und  es 
liegt  wobl  flicht  «n  dem  Vf.,  sondern  an  der  badanansiferdittl 
UMNiUüigHchkeit  allar  unserer  Nachridites^  dass   troti  dieses 
grossen  Anfirandss  Ton  Gelehrsamkait  sieh  aa  einzelnen  Steiles 
die  Untersiiidiiiag  aehr  durch  die  wenig  entscheidendoi  Tha^  v 
aachen  gehemoit  als  gefördert  sieht,  ein  Fall,  der  am  meisten 
bei  der  GfsebiciitA  der  eiaaelnen  Völker  eintrilt,  wo  Pritehard 
y^a&g  eiaea  Gegenstand,  es  sei  Gesobiehte,  Mythologie,  Coltar 
eines  Staanm  in  Betrachtang  nimoit,  aad  fln»  seiaer  Unfrncht« 
backeit  wegea,  9m  deatliebes  Bild  zu  geben,  ebenso  bald  wieder 
V  fallen  lässt.   Der  erste  Band  des  Werkes  behandelt  die  allge» 
meiaea  Grundlagen  in  zwei  Absebaittea)  deren  einer,  ron  dem 
Urspmng  and  der  Yerbreitoag  der  organischen  Wesen  handelndi 
estseheiden  soll,  ob  die  Njrtar  sieb  im  Allgemeiaen  der  Herlei- 
tang  der  Thier-  nnd  Fflanzengescblechter  yon  eioem  specifisclwtt 
.  Stamm  bedieat,  oder  ob  sie  eine  aatochihmiieche  Erseagong  deir* 
selben,  oder  endlieh  eme  Ableitung  der  yerschiedensten  l^des 
Ton  eiaer  einzigen  StammfimnUe  aufweist.    In  eiaseloen  Ab- 
schniUen  werden  Hjpothesea  and  Tbatsachen,  welche  sich  aaf 
die  Verbreitnag  der  Pflanzen  und  Thiers  badeben»  beleaditteL  . 
Das  Resultat,  sn  welchem  diese  Betraditaageai  die  sieb  siebt 
^  der  seblagendsten  Klarheit  der  Darslellaaf  eifreuen,  den  ¥f. 
führen,  ist,  dass  «m  wahrsdMialiflMea  Toa  jeder  Pflaaaen»  «ad 
TbiesBpecies  Stammexemplare  saerst  yon  Gott  nur  an  einttP 
aihmntsa  ISr  sie  besoaders  geeigneten  Stelle  des  Erdbodens  gi^ 
schallea  worden  seien,  und  dass  spfiterhin  erst  sich  diese  yei> 
yielfiil^ea  Exemplare  über  die  Erde  rerbreitet  haben.  Nach 
FestSelsung  dieser  Ansicht,  deren  Begrfiadnag  daicb  £e  Tbat- 
eachen  yiellcicht  nicht  hinreichend  ist,  um  ihrer  innem  Unwahr- 
•eheinlichkeit  das  Gleichgewicht  zu  halten,  fragt  der  Yf.  im  zwei« 
)lea  Tkeile  ^eses  Bandes,  ob  die  Menschenracen  za  einer  Speeles 
§iA5ren,  om  dann  ihre  Geschichte  als  einzelnen  Fall  dieser  all« 
gesMiaea  Analogie  unterzuordnen.    Bat  glaubt,  dass  diese  Un- 
tersuehung  über  die  Identität  der  Species  in  der  Anthropologia 
überhaupt  keine  sehr  festen  Graadlagen  bat»    Die  Species  der 
Tbiere  gehen  durch  Yermischung  und  Kreuzung  bald  ia  eiaaader 
Aber,  bald  nicht,  und  bilden  eine  Stufenreibe  der  Kreoiaag  Ten»  ^ 
der  Tlll%en  OamagüiUeit  Hs  aar  aabedia^t  fraobtbiirea.  JMeee 
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Vei[UlMiif9d  BcheineA  zik^^  yerbietetii  niir  drei  Kategoriett,  die  dei 
G^HS^  !-itor/^|pM»lllr  iM  deirt.V^tietHt  9ur  Classifiejriipg  dtr  Br- 
sehejiMDgf  aDzti^iilllfPk  <  üat  man  did  MenscheiiraceD  auf  Ter<^ 
fiddedene  Speciea  zaruekgtüilu^  i#,ii«l:damit  nock  Juckt  fliff  U»f 
mdglichkeit  ihrer  AbstammiiDg  too  ewftr  Familie  erwi^Hiiy 
der  B^g|liff«4er.Speoie8  selbst  in  dimr  fntsfibtt^eideo,  «Mthm« 
benenn . o^d-MiceiiWihten  BedeatoDg  erst  noch  it.Teifificirett.^Mi; 
Noch  w^nij^er  scheinen  iiMitdi6.;A«kBl20hkeiten,  welche  ans  -der 
jiWisqlißn  den  LebensprocwcB  der  verschiedenen  Mensch en- 
racw  .T«rfthrt,  uiid  *üiit  nnbegreazte  Vermisdhbiiriieit ,  ihr  yer4> 
häKnisR  zu  einander  ^(««ecidcsb  nafttolkh  sn^iflrihen  dem  Yer« 
MHokM  dor  Thierspeciea,  die  ebenso  grot^i  JkMioUmtAii, 
aber  nur  begrenzte  Fmdiilbarkeit  bei  der  fireaMPg»:  ^zeigen. 
Auch  bei  den  Menschenracea       jßüe  Kreuzan^  niphi  üb«iAU 
gleich  hiobi  mid  fruchtbar,  sondern.,  sie  cyulminirt  in  manchen 
yerbindmigen  und  scheint  «asiidenten  ^  daes  das  Thieri^eich  on4 
die  Menschen  eine  Reihe  von  organischen  Species  daratcUen,  die 
iril  >vachsender  Leichtigkeit  «inei^  Kreazong  fähig  sind,  so  jedoch, 
dass  selbst  zwischen  den  Menschenvarietftten  die  Affinität  nichl 
allenthalben  gleich  ist.    Pritchard,  indem  er  die  Frage  nach  der 
Binheit  der  Species  überall  hervorhebt,  hält  diesen  Begriff  für 
einen  festen  nnd  entscheidendei^,  und  doch  isi  bei  dieser  allmA» 
Jüjgen  quantitativen  Ann ähornng  der  Verhältnisse  nicht  zn.  e^M, 
was  die  Identität  der  Spedeo  £ur  einen  besondern  Gewinn  geben 
flcfirde.    £fai;bdein  er  non  die'- einzelnen  Lebens vechliknisse  der 
verschiedenen  Racen  verglichen  und  in  ihnen  keine  erheblichen 
Unterschiede  gefanden  hat,  gieht  er  znr  psjdiologischen  Yerglei- 
iribnng  über.    Dieser  Abschnitt  beginnt  zwar  mit  einer  BetmelN» 
tnng  über  den  pejchelogiseken  üntersebied  der  Menschen  vor 
den  Thieren,  aber  wir  TermiBsen  eine  weitere  Analtthrang  über 
di3  Seelennnterschiedey  wekhe  sieh  zwischen  den  verschiedenen 
Species  einer  Thierdnsse  oder  den  Vmrielftten  der  Species  findei^ 
welche  Yergleichnng  allein  einen  sichern  Maassstab  der  Bear« 
.Iheilnng  für  d^n  Menschen  gegeben  hätte.    D«r  Yf.  führt  zahl« 
reiche,  etwas  fragmentarisohe  Notizen  über  den  moralischen  Zu- 
stand wilder  Yölker  an,  die  freilich  grosse  AebnÜchkeit  mit  der 
Con^Mcmation  des  Seeleolebens  M  denKaukasiem  zeigen.  Allein 
dn  man  .deeh  eigenüicb  niehl  weiss,  welche  YersehiedeniMdleB 
Itoan  bei  einer  nndem  Species  vwansseftien  ngd  erwarten  müasi^ 
so  kann  man  auch  nicht  bestimmen,  was  von  den  hier  vorhnn* 
denen  Aehnlichkeiten  und  Unähnlichkeiten  auf  Rechnang  grssner 
Varietäten  oder  sehr  nahe  aneinanderliegender  Species  kewiC» 
Bieranf  gcht  der  Vf.  über.  !sn  den  Yerscbiedenhciten  der  nnnte» 
mischen  Stractur.    Dienen  Capitel,  welches  mit  einer  grssseji 
Vollständigkeit  eine  gennae«  üebersicht  aller  Theile  bei  den  veiw 
nohiiideqini,  den  siebe«  ven  T£  negertemMnc«  SanptfUrietftlna 
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(Neger,  P«piui|  Alfora,  iraoisobe,  tiu|uii«ilKB,  ameiikimiddie 
Vtfto..iuid  QnOwtotten)  aa&tellt,  wird  wegen  it0ri>ftMg£Mt  sei^ 
ner  Ausarbeitung  uo4  teiAlHchhahigkeit  d«tii  b^iprochene«  lln» 
tm^  für  jeden  Leser  grosseuL  Wl^rth  beeUzeKf  Wstkiiger  könne«  . 
W  glauben,  dass  dureji  4iem.[§t|eli|rteA'.AppAr<a  ier  ScMidb^  , 

'  UWff'  4er  Hanptfhig«  näher  gekMMnen  wird.  Wenn,  ee  yollkomr 
PMh  .WAlir  i^t, ,  .«as  R.  A¥4go«i'  Am  Scblasse  diee^s  Bandesiii 
einem  Ziisulie  iins  Floureii$  <^pfiiidrt,  dass  li^  .^^n^iitioD  dönnt 
les  especes  ipar  la  f^con^Ül^  perp^tu^e,..  fct»  ^^itres  par  la  fde» 
bornöe,  les  ordres  par  la  nob-fecondit^tT  :80>i AM /diese  drei  Ea* 
tigdrien  doch  «»Ibflt  iiMht.  als  Ordnungen,  soodem  als  Specit« 
der  Natur  gegeben ;  sie  bezeichnen  die  hervortretenden  aue^ 
gezeichneten.  Puncto  in  einer  Rei^e  ia  einander  ubaigilieate 

•  Verhältnisse,  und  die  Zurückfuhrung  der  Menschenracen  auf 
•in^  S^ies  leistet  Nichts,  als  die  Bestätigung  des  Factnms, 
^8  sie  im  Leichtigkeit  der  Kreumig  alle  übrigen  Verschieden^ 
h^ten  df|p>  Organisnen  überwiegen.  V^ir  ^imen  hier  nicbl  ül 
lilfeileres-  eingehen,  doch  scheint  es  uqs«  als-  dnliten  nicht  anr 
diese»  ioadern  die  meisM  Un^ersaGhongen  dieser 'Art  sich  um 
ein  pidldsophmches  Missversfandoiss;  und  die  Erklärung  'fiber 
HaSi  was  man  bei  der  Zurückführang  auf  eine  Species  zu  g^ 
«laatB  beabBieht^,  wäcda.bei  atrei^er  Dnndifiihraig  der  Un- 
tersuchung andere  Grundlagen  geben.  In  den  weitereo  TheHeH 
fUsi  Werkes  unternimmt  der  Vf.  eine  kritische  Ethnographie ,  um 
aa.anaHteUiy  ab  oad  welche  Abweichungen  in  dSM  phjsiscbea 
Charakter  der  MeDsehenfamilien  innerhalb  der  geschichtlidmi 
Zeit  stattgefunden  haben.  Der  zweite  Band  ist  den  Vlttttani 
Aüoka'a  gewidmet.  Eine  genaue  and  sehr  detaillirte  Znsammen- 
atellong  ihrer  Lebensverhältnisse  und  Körpereigeaschaften  löst 
sjlacli  und  naoli  4ie  Annahiaa  eiaer  eigaen  Negenaes  auf  in.ilii 
aiaer  Vielheit  yon  Varietäten,  an  weldhe  die  einzelnen  Züge  der 
'  bekaaatenNegergeslak  Tertheilfsiad,  ohne  dass  sie  rielleicht 
ligeadwa  alle  aasammen  auftreten.  Unmerklieh  gehen  diese 
Sehaftirungea  ilal^  Begünstigoag  des  lüioias  nnd  Bodens  ia 
aAdara  aber,  und  xahlfsidie  Verwandldngen ,  welche  die  eingeY 
drnngenen  Araberstftnaie  zu  erleiden  gehabt,  zeigen  die  Jinssig* 
lieit  aller  dieser  (Unterschiede,  die  aar  in  dar  Abstraction  so  fest 
«iueiaaaderlreten ,  wie  wir  sie  zu  trennen  gtwohnt  sind*  ^Ssai$ 
besondere  Rücksicht  hat  der  VL  aal  die  Frage  genommen ,  ob 
4ia  Geistesfahigkeiten  der  Afrikaatr  sie  zur  Ci?ilisation  befitt^e», 
«der  sie  nicht  vielmehr  verdammen,  als  Sklaven  eine  nalargsahU 
nete  Stelle  in  der  Gesellschaft  einsaaeiiBeB«  Da  diess  gewöhn* 
lieh  nur  in  Bezug  anf  die  Negerracec  gesagt  wird,  so  sind  seinS 
Aufschlüsse  über  die  Vielartigkeit  der  Neger  iihd  die  Cultur  ein» 
zelner  Stämme  zwar  von  Wichtigkeit,  vermögen  aber  keine  hin-  < 
laicbende  Gewähr  für  die  Fähigkeit  tinar  freie»  geistigett  Sal> 


Digitized  by  Google 


S48  .Naturwissenscliaften. 

wlfMiuig  zn  gttiM»  OorTC  Mfitt  Mer  ^nif,  tos  du 
groaitr  TMI  aicflar  VMmibiimi  NiImm  oümbftr  toa,  denisalliea 
(9l«MW  Bei,  id9  <K*  Aagjpter,  ton  Biipl&tigHdikeil  ftr  CM- 
iMiildaBg  in  AOgraniMii  NlemHid  io  Abrede  ateHeii  wivi. 
AUtfa  dBe«e  AMutoei  wie  aehiere  anüere  ülier  to  ZaMUMnea* 
teg  TeiM&iedeBer  Sobue,  beraht  auf  einer  in,  fiesen  gsotsn 
Ilaade  selir  liftidlg  angewandtoi  .TeiisleidHug  der  Sjpnehea,  liel 
der  so  wen%  Worte ,  oaneallicb  sm  wenig  gramnaficstisohe  tw^ 
men  berickeielitigt  siod,  ds  dass  die  mr  bei  Mr  gaten 
Wflleii  avfinündeinls  eBlfemte  Aebsütteil  der  Kl&ige  eise» 
sebr  entsdieideadea  Beweis  sn  lieAnn  in  Stade  wire.  Möge 
^er  Uebereelser  ws  bald  nil  der  Fortsetsvag  dieses  rcicUHiit%ea 
vad  interes8aB|9V^^''^M  erfreaeaSr 

[1738]  Haadwörterbnoh  der  i^iimb  niid  angewandteB 

OwBÜe»    la  Yeibindang  mit  aieibrerea  Gelehrten  beraasgegeben  . 
TOD  Dr.  Juiim8  Liekig  and  Dr.  X  C  Föggendarfj^. 
1.  Bds.  4.  Lief«    Mit  1  Knpfertaf«  Branaschweig,  Yie- 
WSfr  S.  481—648.  gr.  8.  (a  n.  16  Gr.) 

,     .       iVgk.  aepwt;.  JM.  XV.  Np.  SlS.] 

Bs  scbeiat  anamehr,  als  eb  eise  Fortsetsasg  des  Werkes, 
aaf  die  Bei.  ftst  ediea  vefiieblet  batte,  bestiamt  sa  erwartca  sei. 
Die  bestea  Tersicberaagea  siad  gegeben,  als  Mi%lied  der  Red- 
actiea  ana  asch  WSbler,  als  tbfttige  Mitarbeiter  Balf,  Ofta 
aad  Ramm  als  barg  (ia  Berlin)  genaaat.  Toa  Baaptartikela 
aalbSh  Torliegead«s  Heft:  dea  ädilnss  des  Arlikele  Afftoneter 
▼oa  Pe§geaderff,  Arsea  and  Terbiadongea  Toa  Liebig,  Atbmea 
der  Tbiers  Ten  Wdbier,  Atbmea  der  Bbaaea  Toa  Liebig,  At« 

,  aiospliftre,  Atome,  Atomgewicht,  Atomeatbeorie  ton  PoggendorfT, 
AaflSslidikcit,  AalSsaag  and  Ansdehnang  tob  DeiSselbea.  Das 

;  Haft  gebt  bis  „Bad".  Poggendorlfo  wie  gewSbalieb  aaegeseiiA« 
Mte  Artikel  aebmea  gegea  7  Bogen,  also  weit  iber  die  Hfilils 
des  gaasea  Heftes  eb.  Bs  diftigt  eieb  dabei  allerdings  die 
JVage  aaf,'  ob  es  swedanissig  sei,  rda  phjsikalieebe  Astikd, 
wie  „AasMinang",  mit  solcber  Aasföbrlidikeit  sa  bebaadela  aäd 
dadimii  das  Yolnmoi  des  Wsrkes,  welehes  obaebia  aicbt  aaba- 
deatead  werdea  wird,  aoeb  mebr  na  TergrSssera,  Bei  wiiil  die 
Präge  aaf,  ebne  alle  ROcknebt  aaf  dea  Wertb  des  Artikels 
selbst,  deaa  dieses  neigt  aasMi^lick  eiae.Tergleiebang  mit  dem 
seboa  Altefa  Artikel  gleicbci  Namens  ia  Gdiler*s  Wftrterba^ 
sehr  deatlidu  4. 

[1739]  Grondriss  der  orp^aniscben  Cbeiuie  von  Dr.  /?• 
F.  Marchand.  Leipzigs  Barth.  1839.  VI  a.  156  & 
gr.  8.  (18  Gr.) 
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[1740]  Grandrias  der  oqgnIsdM»  CSbento  m  De.  JS^ 
fPSUer.  BmHuy  Staieluir     tbmUA  IMK  '  X  «i 

165  S.  gr.  8.  (n.  16  Gr.)  .... 

Attdi  «•  4.  lU:  GmiMinM  ilw  Cbeaii»: «.     ^.  2^  lUL 

Beifie  Schriften  haben  gleiche  Veranlassong  ond  gleicheil 
Zweck,  sie  sollen  nämlich  kurze  Leitfaden  für  Yorlesangen  sein, 
hasirt  Torzoglich  auf  das  Lehrboch  von  Berzelios  und  bestimm^ 
den  Grundriss  der  anorganischen  Chemie  von  Wöhler  zu  ergänzen. 
Insofern  nun  der  Yf.  der  ersten  in  seiner  Vorrede  ansdrucklich 
sagt,  seine  Schrift  verdanke  dem  Mangel  an  Aussicht  aaf  eine 
AnsiiuhroDg  durch  Wöhler  selbst  ihre  Entstehung,  so  ist  seinem 
Bache  allerdin^  durch  das  Erscheinen  des  Wöhler 'sehen  uaehr^ 
trfiglich  eine  wesentliche  Bedingung  der  Existenz  entzogi^n  wor« 
den.  Indessen  finden  sich,  bei  aller  Gleichheit  der  Veranlassung 
und  der  Absich ty  doch  sehr  wesentliche  Unterschiede  zwischen  bei-? 
den  Schriften,  trotz  dem,  dass  beiden  BerzeUus  zu  jGfrpnde  lie^ 
ZnnSchst  gibt  Marchand  mehr  als  Wöhler,  da  seine  Schrift  weit 
compresser  iredruckt  ist.  Ferner  ist  die  Eintheiluog  Beider  ver- 
schieden. Wöhler  theilt  ein  in  Pflanzenstoffe  und  Thier- 
stoffe, j«ne  zerfallen  in  I.  Säuren  (nur  stickstofffreie),  II.  Baseii,| 
IIL  indifferente  Körper  (A.  allgemeiner  vorkommende:  Stäri^ 
Gummi,  Schleim,  Pectin,  Zucker,  Pfianzenleim,  Pflanzeoeiweisjs, 
Fette  sammt  ihren  Zersetznngsproducten ,  äther.  Oele ,  Har^e 
sammt  Cautchouc,  Chlorophvll,  Lignin  und  Korksäure^  al^  Jit^r\ 
hang  HuminsHure  und  Quellsäure.  B«  Nor  in  einzelnen  Pflaor 
len  vorkommende :  Amjrgdalin  und  Benzojlwasserstoff ,  S}napi% 
Asparagin,  Caffein,  Piperin,  Indig,  Orcin,  Alizarin,  Brasiliifi 
Hämatoxjrlin ,  Berberin,  Salicin  und  saliejlige  äanre,  Phlorrhi^|j^ 
Aesculia,  Santonin,  Picratoxin,  Anthiarin,  Mannit,  Gljejrrhizm^ 
Cetraria,  Dlekonin  u.  s.  w.  IV.  Gährnngsprodocte  des  Zuckena^ 
V*  Trockne  Destillationsproducte,  Die  ThierstofTe  werden  ganz 
in  der  V4)n  Berzelius  befolgten  Weise  bebandelt.  —  Marcl^a^di 
hat  dagegen  I.  organische  Säuren,  a)  stickstofffreie,  b)  Stickstoff^ 
haltige.  II.  Basen.  IIL  Indifferente  Stoffe  (durchaus  nach  4ßt 
von  Berzelius  befolgten  Ordnung,  nur  dass  unter  den  Bitterstoffeu 
Salicin,  Santonin,  Sinapin,  Am^gdalin,  kur?  Extractivstoffe  der 
verschiedensten  Art  mit  abgehandelt  werden).  IV,  Zersetzungs-» 
prodncte  (ebenfalls  nach  Berzelius).  V,  Thierstoffe  (nur  Eiwei^s^ 
Faserstoff,  llomsnbstanz,  Blutroth,  Käsestoff,  Leim,  Schleim^ 
Speichelstoff,  Harnstoff,  Gallens(offe).  —  fi»  igt  eigen,  dass^ 
während  Wöhler  in  der  Pflanzenchemie  die  als  blosse  Aggregate 
zu  betrachtenden  Harze,  Gummiharze,  Milchsäfte  n.  dergl.  Dinge 
mit  Recht  ganz  obenhin  berührt  ond  dagegen  in  der  Thierchemie 
den  blossen  Aggregaten  so  viel  Raum  widmet ^  Mard^and  im  G?- 
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^thtä  not  bci!iiM  Tin^Mioftn  ^idl^allf  die  eigent|iö^^ 
ma^n  "JA^^j^i^nng^/  b^^ijii^k^  der  Pfla^izenclieMll?;  4ie 

Aggregate  verhähuissniasisig  ebeo  8^  weitläufig  behandell,  wie 
Berzeliäs.  Ref.  ist  der  Ansicht,  dass  in  die  theorelfsche  Chemie, 
wj9ld|d  .«edf«  Ph^macte  und  Pluiinluik^nostik,  ,Mk  jik/Biolo- 
gisehe  nnd  pathologische  Chemie  sein  will  und  kann,  weder  die 
^iä^ti  noch  die  andei^  A|^rcfgate'  ji;eli(>ren,  höchstens  als  Beson- 
dere Alischnitte  äQhkngSweise  ^geben.  ^^ifden  dürfen.  Man  klagl 
frör  'sehr  über*  ()7e  ]|4as^e  der  Thatsacheh  hnd  entledigt  sich  doc|i 
Bafläs^d  lÜcbe  Erst  di^'  wirklichen  chemischen  Y^hii^ 
Mngen  genau  kennen  gelernV  un'^  ihre  i&esetze,  das  Ui^M^e  fiii^ 
acft  's^eh  dWnir  Wn  »^Ibst.  ^  Was  üiin'  die  Oekdn^e'im  Kin- 
Mittn  änlatigt,  sioi,  'haben  Bei4e  eine  Anleitung  yorauSgeschickt 
ühd  daHh  die  Eiementt^analyse  berfibll.'  Marchand  befscht-Qibt  dio 
Methodik;  WShler,  jö^enfa1Is  richtiger,  berührt  das  Ek|ie)rimenteHe 
äi'^  kurz  und  tejiri'  die  Berechnung  der  Formeln '^aiiis' dem  Re-* 
fititafe  'mit  HnUe  d$r  Atoingewichtshestimmungen. '  Beide  haben 
li^  iiien  eib'zelneii  Körp^i'n  die  Ru^ilriken:  Vorkommen, 'Darslellan^y' 
fe^nsölikAen  (dab^f  die  2usamttiensetznDg  durchgängig  nach  der 
troh'B^tzeli^s  befblgten  ^eise,  b^i  Marehand  jedop^i  ^e^en  ^^^n-- 
(hGndicHpr  Anordnung',  nAinlich  ITntereinänderstelliihg  der  Aiom- 
xi^l^fen'  ^hd  Procentzahlen,  QDhe(|nem  brid  schlecht  in  die  Ao^en 
lariehd),  ZersetznDg(*n.  Die  Menge  tind  Art  des  bei  jedem  Kör- 
per Gegebenen  ist  ziemlich  dieselbe  bei  beiden  Autoren ;  Marchand 
ftihK  auch' der  I^cgel  den  NnCzen  mit  an  ;  Wählers  Schreibart 
iäft  ' etwas  concinnffr  und  kärzer.  Dass  übrigens  Beitfe  Üicht  immer 
j^leicher Meinung  über  Das  gewesen  sind,  was  man  wichtig 
itf^pliiieii^  müsse ,  ergibt  sich  theils  schon  ans  der  verschiedenen 
Bi^lkndlnng  der  Thiercfaemie,  theils  auch  in  der  besonders^  bei 
dfitf  .  S{türfe|l  und  Basen  hervortretenden  grossem  Anzahl  der  von 
Mär^häpd  abgehandelten  Stoffe.  Wöhlot  widmet  dagegen  den 
besbtideren  ExlractiVsioffen  etwas  mehr  Aufmerksamkeit  als  Mar- 
chand.  ' —  Die  äussere  Ausstattung  ist  bei  Wöhler  ganz  vor- 
i^^eh,  bei  Marchand  weniger  lobenswerth.  Aiirh  Isi^  bei  l<et^ 
terttt  die  Correfetür  nYcht  ganz '  sorgfältig ;  so  sind  z.  B.  allein 
äiif  S.  104  stehen  geblieben:  Cain^inin  st.  Caincin  (alias  Chio- 
coccin);  Angostnra  st.  Angifstura;  Arfhannrlin  st.  Arthanilio. 
Man'  wird  ans  diesem  Referate  ersehen  haben,  dass  beide  Schrif- 
ten: Tollkommen  geeignet  sind,  Das  zu  erfüllen,  was  sie  erfüllen 
wollen.  Der,  welcher  das  Bediirfniss  eines  solchen  Leitfltdens- 
fühlt,  wird  zugleich  in  den  Stand  gesetzt  worden  sein,  die  we- 
sentlichsten Verschiedenheiten  beider  zu  erkennen,  und  danach  za 
Mrälilen.  Mösen  beide  de»  Beifall  finden,  disn  aie  terdieneo«. 

•  [1741]  Die  organische  Chehiic' in  ihren  Grandzügen 
dargestellt  von  Or»  IfVM.  Delffi,  PnTatdoc.  cu  Heidelbei^:* 
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So  aufrichtig  Ref.  die-vor  ^iireiii  Jahre  ersclii«!!«!)«»  Grnnd- 
ZQge  der  anorganischen  Chemie  de^Vfs.  lobte  iind>als  tüchtige  Arbeit 
anerkannte  (v«^!.  Repert.  Bd.  XXII.  No.  1752.),  febea  so  aufrichtig 
muss  er  gestehen  ,  dasi  ^er  »ich  mit  der  vorlieg.  Prodaction  in 
keiner 'Weise  einverstanden  erklären  kann.  Er  ist  vfelmelir  uber» 
leogt,  da-ss  eine  solche  Behandlungsart  der  anorgatkis^en  Chemie 
aar  zu  Rückschritten  führen  mnss^  und  kanri 'sich' nieht  genug 
wundem,  in  dem  Vf.  einen  so  hartnäckigen  Verfechter  des  Alten 
im  Bereiche  der  organischen  Chetnle  erkannt  t:ti<  hi^l^&.  fes  wird 
Ddthig  sein,  dieses  ürtheil  etwas  näher  zu  belegt ^  so  weit  4b 
der  Elaum  hier  gestattet.  »Der  ^f.  be^^inftt  'löit  eln^r  Einlei^ 
tnng,  in^  Welohcr  er  als  unterseh eidendes  Prinöi|i 'dpr  organischen 
Chemie  aufstellt,  dass  hier  die  anorganisclieti*ii4'ftlt^  nicht  aus-^ 
reichen,  isoddern  eine  ihrer  Wirkmigsart  wai^h«  öloht  *<dnrch  di<i 
Chemie,  sondern  durch  die  Physiologie  zu  ci^iiferiMle  liObenskrall 
hinintrete ; '  er' •  führt  daher  'alle ^iij^fuhrten '8eispie4<#  könstlicbejf 
Bildang  organischer  B^örper  ''«aafUn^biltjungen^  «tirüek.-  Malt  tnnss 
dieses  Delzlere  i'h  Bezug  auf  die  wirklich  örganisifle  Sub^rifiÄ 
zugeben.  Was*  aber  die  nach  alfer  Wei??e  efn^eföhrte  Lefeensteraift 
anlangt,  80  ist  durch  dieses  trestlofee-  AnfgÄeli«»»ä»'<prft»rl'''jeder 
durch  die  Chemie  zu  erwartenden  x\ufklärttÄg''0ÄerJiJeilö*!Verhält" 
liisse,  deren  Z&sammenwirken  wir  mit  d^m  kn  s1e)i-  nl^jfts 'erklä^ 
rendeo  Namen  der  Lebenski afl  bezeichnen,  der  A'HbfcliI  desi  Reß 
nach  die  SteHung  der  Chemie  ga^to^'falsch  bezeichnet:  'Sowie  wir 
in  der  6<%en.  anorganischen  Chett^«  den  ßinfluss  mcfchanischef 
Kräfte  80  sehr  mftebtig  auf  das  ^stamlekoHittieti  -und  die>  Gei»lfil<i^ 
(nng  chemischer  Verbindungen  Wirken  sehen,  bed^nÖefs  'itt  dOil 
Erscheinungen  des  Isomorphismus,  so  findet  auch  ifi'def  (Orga- 
nischen Chemie  ein  solches  Zusammenwirken  tteehafiischer«^  oi^ 
ganisirender  —  mit  chemischen '  THiätigkeiten  statt.  AnaCfdmi«^ 
besonders  roikroskopiscite,  und  ^Chemie  'haben  ^ie  l^nftabe,  4iM 
durch  veränderte  Umstände  hervorgehrachten  abwetcliie«deu  mecha^ 
nischen  ond  chemischen  Verhülliii^se  zu  erörtern-,  die  Phjsiologfö 
wird  ihre  Resaitate  combiniren  und  erörtern,  ob'  lilttt  «in  wie  weil 
die  Annahme  eines  Solche«  Öeus  ex  raachio«^^  wie* 'die  Lebend 
kraft  ist,  nothweitdig  ersbheitlei  -  Weder  Chemie  no<eh'  Anatomin 
dürfen  sieb  »her  von  vorn  het^in  dadurch  den  Horizont  beschrän- 
ken, dass  sie' Etwas  als  gegebeii'  annehmen j  dessen  Nothweadig- 
keii  sich  erst  ergeben  solh*  'Üebrigens  kann  jene  allgemeine' Vcr-^ 
zichtteislung  auf  eine  Erklärung  der  Bildunsrsweise  in  jedem  Falle 
nur  von  den  wirklich  organisirlen  Jstoffen  gelten^  die  jetzt  nur 
den  kleinsten  Theil  der  sogen,  organischen  Chemie  bilden.  — 
Der  Vf.  'fragt  niui  weiter,  m  wie  weit  die  GeaeiM  «ier  anergfa^^ 
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^cben  Chemie  Mif  die  or^anisclie  ani^endbar  sei^n?  Er  mos9, 
•äoii  nach  dem  Vorhergegangenen,  antworten:  gar  nicht;  um  so 
mehr,  da  es  allerdings  auf  der  Hand  liegt,  dass  man  mit  den 
vtiQ  Yf.  in  seiäer  aoorgaiiischen  Chemie  ausgesprochenen  elektro- 
ehemischen  Ansichten  hier  nicht  fortkommen  kann«  Diess  wird 
denn  auch  geseigt  und  das  Temaritäts-  und  Qnaternaritätsprindp 
wieder  in  seiner  ganzen  alten  Kaditheit  hier  aufgestellt.  Das  ist 
eine  zweite  Negation  a  priori,  wodurch  allem  Fortschreiten  aber-* 
mala  ein  Riegel  vorgeschoben  wird.    Hierauf  folgt  nun  eine  karte 

Sarstelluug  der  &lementaranaljse ,  wobei  der  Yf.  allerdings  den 
aum  besser  hätte  benatze«  sollen,  ala.dnrch  die  Phrasen  Tom 
Koogenium  uii4  Pb/togeniam  und  durch  die ,  überhaupt  im  Buche 
5fter  heryortrfitende^.  weitlAofige  Wiedergabe  der  liingst  als  ootrirl 
anierkannteil  S^lta^e  -  ^on  Baspail.  Wenn  man  dies»  ganze  Einki^ 
tnng  liest,  scheint  es,  als  «b  der  Yf.  die  neneren  Bewegungen 
in  der  organischen  Chemie  fast  sptirlos  an  sich  hfkU»  Torübergehen 
IftSsen^^er  als  ph  er  sie  yoroebm  ignorire.  Eine  recht  gränd- 
Uehe  {CitiliBituD;^  wiir:e  gewiss  weit  wichtiger  gewesen,  als  die 
fii^fll  pbarmakologisc^en  Notizen  im  speciellen  Theile,  die  in 
^,Grn]id«41üg.en  d'tr  Chem  ie''  doch  die  alleruopassendste  Stell o 
haben,  »Der  Yf.  theilt  Min  seinen  speciellen  Theii  in  Pflanzen- 
cli^mie  <^nd  Thierehemie,  wie  sich  schon  als  Folge  der  nnbe^ 
dingteit  ilnnahme  der  filteren  Ansichten  über  den  lintersclyied  der 
organischen  uod  anorganischen  Chemie  ergibt  Die  Fflanzenchemif 
Imtideh  nun  ab:  1)  A41j2;emein  Techreilete  Pflanfensloffe :  erste 
6r|l|ipet  ßMi^e«  Gnmmi,  Zocker.  Hier  ist  merkwürdigerweise 
des  «jgenlhümUch^n  Ueberganges  dieser  Körper  ineinander  und 
ihrer  so  wichtigen  Yeränderung  durch  Alkalien  nnd  S&nren  und 
dan^  Brhitziung  ebenso  wenig  fedacht^  al»  sich  eine  Spur  da?on 
im  ganzen  Buche  findet.  Die  Holzfaser  war  unbedingt  hier  mit 
abzuhandeln,  sowohl  in  rein  chemi3cher,  als  in  phjsiologischec 
Beziehung.  2.  Gruppe:  Aether,  Oele,  fette  Gele,  Harze«  Die 
ZajsammenstelluQg  der  feiten  Oele  mit  den  etherischen  zel^t  aber- 
mals, da«9  der  YL  wohl  keine  Chemie,  sondern  mehr  eine  anf 
Äussere  Merkmale  gegründete  Physiographie  der  organischen 
Sloife  schreiben  ^woUte,  Ganz  mit  dieser  uncberaiBchen  Tendeni 
übereinstimmend  finden  wir  nun  auch  viel  iiü^er  Destillation  fither« 
Gele,  destillirte  Wässer,  Yerfälöchpngen,  spee«  Gewicht,  sonat 
aber  nnr  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  rohen  Formeln, 
ohne  dass  ein  Wort  uber  das  Seoful,  über  die  blansfiurehalli^eo  Gele, 
SpiriUöl  u.  dergl.  erwfthnt  wäre;  sollte  sich  der  Yf.  gerade  Tor 
diesen  Capiteln,  wo  die  Chemie  etwas  in  die  Bild unsr^ weise  der 
ftther.  Gele  geschaut  hat,  gefurchtet  haben,  weil  er  die  Möglidi- 
keit  solchen  Eindringens  geradezu  geleugnet  bat?  Yen  den  fetten 
Gelen  werden  mit  nnnöthiger  Ausführlichkeit  die  meisten  speciell 
beschrieben  I  aber  kein  Wort  über  ihre  chemische  Natur  Terioren^ 
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die  feiten  Säaren  sind  Zersetzno^prodacte.    Als  Anhang  folgt 
Wachs,  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  ünlersachungen  von  Hess 
nnd  Tan  der  Vliet  noch  geradezu  aus  Cerin  und  Mjricin  zusam- 
mengesetzt.   Dann  Chlorophyll  und  Xanthoph^ll.    Die  Harze  und 
Ilalsaitie  sind  ebeufalls  fast  nur  aus  pharmokologischcn  Geslciits« 
pnncten  betrachtet.    Der  Perubalsam  enthält  noch  6  p.C.  Benzoe- 
eäure  (sie!,  wozu  haben  nun  Ficidj,  Plantamour  und  Andere 
gearbeitet,  wenn  man  sie  ignorirt?);  daher  auch  nichts  über  Ent- 
stehung und  eigentliche  Natur  der  Balsame. —  3.  Gruppe;  Pilan- 
lenskelett.    4.  Gruppe:  Vegeto- animalische  StolTe  —  Pflanzen- 
leim und  Eiweiss.    5.  Gruppe:  Extractiystolf  und  als  Anhang  die 
Gnmmiharze;  insofern  beide  passend  vereinigt,  als  beide  gar  kein 
Gegenstand  für  die  Chemie  sind.    2)  Besondere  Pflanzenstoffe: 
Säuren  (sehr  oberflächlich);  Aik<iioide  (genügend  und  hier  zuerst 
mit  Berücksichtigung  der  Theorie) ;  indilTerente  Stoffe  (bloss  ia 
stickstofifreie  nnd  stickstolThaltif^o  geschieden,  sonst  Alles  durch- 
eioander).  3)  Ürabildunß-sproducte  und  zwar  a)  Gähi  ung;  b)  trockne 
Destillation  (hier  aucii  die  Brenzsäuren),  als  Anhang  die  Amide. 
c)  Producte  durch  Säure  und  Alkalien;  hier  erscheinen  nun  die 
durch  Salpetersäure  gebildeten  Säuren,  die  fetten  Säuren,  die 
Aethjl-,  Methyl-,  Acetjl-  und  Formjlverbindungen.    Diese  letz- 
teren Verbind  ungeu  bieten  den  zweiten  Fall,  wo  auf  neuere  Theo- 
rien Piücksicht  genommen  ist.  —  Die  Thierchemie  hat  eine  ganz 
ubnlL  be  Eintheilung.  Die  allgemein  verbreiteten  Stoffe  sind  a)Pro-. 
teinverbinduugen  —  wobei  auf  Mulders  Untersuchungen  Rücksicht 
genommen  ist,  b)  Leimgebende  Substanzen,  c)  Fettarten.  Die 
besonderen  Thierstoffe  sind :  a)  Säuren  (hier  erst  Milchsäure  und. 
Ameisensäure ,  so  recht  um  die  ungeheure  Inconsequenz  der  Ein- 
theilnng  zu  benveisen ;  b)  indifferente  Stoffe.    Die  Umbildungs- 
prodacte  sind:  Xanthoproteinsäure,  Leucin,  Leimzucker,  Chole-  -  ' 
Sterinsäurc,  Buttersäuie  u.  s,  w.,  Zersetzungsproducte  der  Harn- 
säure und  des  Bilins.  —    Setzt  man  voraus,  und  diess  zu  thna 
scheint  natürlich,  dass  der  Vf.  Das,  was  er  in  seine  Grundzüge 
aufnahm,  in  der  That  für  das  Wichtigste,  das  Ucbergangene  für 
das  Unwichtigere  hält,  so  wird  die  eigne  Idee,  welche  die  Ein- 
leitung über  des  Yfs.  Begriffe  von  der  organischen  Chemie  er-* 
wecken  mnsste,  nur  bestätigt.    Die  pharmakognostische  Aufzäh- 
lung der  Gummiharze  ist  ihm  wichtiger  als  die  Bildungsgeschichte 
des  Bittermandelöls  nnd  der  Benzoylverbinduugen  J  Raspails  Sätze 
der  ßesprecliung  und  Widerlegung  würdiger^  als  die  Liebig*schen, 
die  neueren  Berzelius'schen  n.  s.  w.  nur  der  Erwähnung!  So 
lange  man  die  Chemie  lediglich  als  Vorbereitung  für  die  Phar-  r 
roaeeuten  nnd  Mediciner  behandelt,  kann  es  auch  nicht  anders 
kommen.    Möchte  doch  der  Vi.  sein  Talent,  welches  er  durcb 
seine  frühere  Schrift  so  schön  kundgegeben  hat,  nicht  auf  diese 
Weise  absichtlich  in  seiner  freien  Tbätigkcit  beschräjikeo. 

deuttch.  Lü,  XXVI.  4.  23 

> 
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Das  AeuBsere  der  Sclirift  ist  übrigens  ebenso  empfehlenswerüb, 
wie  das  der  „Grandzuge  der  asorganischen  Chem^e*^ 

[174S]  JallTesberidite  der  König].  Schwad.  Akademie  der 
'Wissenscbaften  üb.  d.  FortschriKe  d.  Botanik  in  den  Jahren  1826 
u.  1827.    Der  Akademie  übergeben  d.  31.  März  1827  u.  1828 

voD  Joh.  Em,  TVtkstrÖm*     Uebersftzt  und  mit  Bemerkan- 

^3n  Tersehen  von  C.  T,  Beilsckmied,  Breslaa.  (Max  u.  Co.) 

1839.  X  II.  283&  gr«.8.  (d.  l  Tblr.  4  Gc) 

[Vgt  Repeit.  Bd.  XXh  N«.  imi 

Mit  Inbegriff  der  Müller'schen  Berichte  ist  darch  Torsteheode 
Lieferang  nunmehr  die  Reihe  der  Jahresberichte  von  1823  an 
bis  zu  1835  Yollendet,  and  es  kann  sich  keine  Abtheilang  der 
^  Naturwissenschaftea  rühmen,  eine  so  Tollständige  Uebersicht  der 
Literatar  der  neaem  Zeit  zu  besitzen  als  die  Botanik.  Dem  Yf. 
nicht  aar,  sondern  an6h  dem  deutschen  Bearbeiter,  der  so  We- 
sentliches zur  VerroBstandigong  beitrug,  gebührt  der  Dank  der 
Botaniker.  Wird  einmal  die  neuere  Geschichte  der  Botanik  be- 
«rbeitet,  se  ist  darch  diese  Jahresberichte  eine  sichere  Basis  ge- 
geben. Man  kann  wohl  behaupten  ^  dass  ohne  diese  mühsamen 
Vorarbeiten,  welche  kaam  zam  zweiten  Male  vorgenommen  wer- 
den mdchten,  erst  die  Möglichkeit  einer  historischen  Darstellung 
gdioten  wird«  Yön  den  Aroher  erschienenen  Abtheiluogea  weicht 
die  Torliegende  in  sofern  ab,  als  beide  Jahre  vereinigt  nad  län- 

'  gere,  aas  den  botanischen  Zeitschriften  entlehnte  Artikel  gekürzt 
wurden,  was  nur  gebilligt  werden  kann.  Ein  Pflanzen-  und 
Saeh-Register  sn  J.  MuUer's  Debersetsong  des  1»  Jahrgangs  und 

'  sa  Dr.  Beilschmied's  des  2.  ist  beigegeben.  Ö4. 

« 

[1743J  Flore  portngaise  oa  description  de  tontes  les 
ylantes^  qui  croissent  naturellement  en  FortngaL    Avec  ügor* 

cdor.  ^  Jm  C  Cpmte  de  BoffmwmMggy  anc  off.  aux 
l^arde  da  corps  de  aa  Maj.  le  rei  de  Saxe,  et  M%  JP%  idnk^ 
prefMsenr  de  botaniqne  efe.    (Tome  II»)    XXII  Livraia* 

pl.  103—6  n.  C.  a  Berlin,  Reimen  1840.  Bogeu 
57—64.  gr.  Roy.  FoL  (Snbscr.  Pr.      11  TUr.  8  Gr.) 

Da«  Tenrliegende  seil  1809  erseheinende  Weilt  gehM,  ah- 
fleieh  his  jeist  aooh  nnTsIlendety  sn  dem  VeUendetstea waa 
Dentsdilaad  in  Fa^e  der  Botanik  aufsnweisen  hat,  and  Jcam 
sich  den  Arbeiten  der  l'mnsosen  nnd^nglftndrr  getresl  an  die 
^  Seite  stellen.  Der  enthnsiastisehe  und  einsichtsrolle  Verehrer  der 
'  Natorwiasensdmfllenf  «elcher*  das  Material  cor  Stelle  schaffte  and 
das  Typographische  und  Artistische  des  Weiiis  leitete,  wahrend 
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fir.  Lmk,  der  einen  Theil  der  Pflanzen  an  Ort  nod  Stelle  ge- 
sehen hatle,  das  Wissenschaftliche  besorgte ,  hat  dieser  Flora 
einen  grossen  Theil  seines  Vermögens  geopfert.    Er  sagte  sich 
später  ganz  von  dem  Unternehmen  los  and  die  HH.  Link  nnd 
Reimer  führten  dasselbe,  zum  Theil  aas  noch  vorhandenem  Ma- 
terial, langsam  fort.    Die  vorletzte  Lieferoog,  den  früheren  der 
Ansfuhnms:  nach  im  Wesentlichen  entsprechend,  erschien  im  Jahre 
1834;   vor  Kurzem  nanmehr  die  22.  Lieferung.    An  dieser  ist 
jedoch  mit  Ausnahme  des  Umschlags  und  des  Textes  das  alte  .      '  ' 
Prachtwerk  kaum  noch  za  erkennen.    Nur  die  Tafeln  l03.  Pv-  ' 
rethrum  pectinatum  nnd  104.  Pjrethmra  flaveolum  und  C,  der  Glos- 
sologie  angehörend,  entsprechen  den  früheren  io  Bezog  auf  Papieri-  *' 
Abdrnck  und  Colorit,  waren  demnach  wohl  iSngst  vorbereitet.  Da- 
gegen ist  Taf.  105.  Eryngium  ilicifolium  zwar  noch  von  M.  Haas 
gestochen,  aber  auf  grobes,  vergelbtes  und  zu  kleioes  Papier  ge- 
druckt, Taf.  106.  Afhamantha  ramosissima,  von  Guimppl  sehr 
mittelmassig  auf  Rupfer   gearbeitet,  und  beide ,   besonders  106, 
sind  in  Hinsicht  der  Farben  auch  nicht  entfernt  mit  den  frühern 
Tafeln,  die  grossentheils  bunt  gedrnckt  worden,  zu  vergleichen« 
Die  Käufer  eines  Werks,  welches  fast  260  Thir.  kostet,  können  . 
bei  der  Fortsetzung  doch  wohl  gerechterweise  auf  ein  Format  > 
der  Tafeln  Anspruch  machen,  welches  gestattet,  sie  zu  beschnei- 
den, ohne  die  Schrift  zu  verletzen,  wenn  sie  auch  von  der  sonsti- 
gen sehlechten  Qualität  des  Papiers  und  Colorits  abseben  wollten. 
Solche  Rücksichten  der  Billigkeit  und  der  Sinn,  ein  Werk  von 
dieser  Bedentung  in  anständiger  Weise  fortzuführen ,  könnten 
von  der  Yerlagshandlnog  wohl  mit  Recht  verlangt  werden.    Der  . 
Text  gibt  die  Fortsetzung  der  Gattung  Centaurea  und  zwar  die 
Arten:  C.  pullata,  aristata,  ioterropta,  collina,  paljacantha,  i;a- 
pifolia,  aspera,  solstitialis ,  melitensis^  benedicta,  strepens,  sal- 
mantica  und  Tagana j  ferner  Calcitrapa  vulgaris;  Crapioa  panci- 
llora;  Serratula  tinctoria;    Staehelina  dubia;  Conjza  saxatilis, 
mpestris,  sqnarrosa,  rufescens  n.  sp.  und  gracilis  n.  sp«;  Gna-- 
pbaliom  Stoecbas  und  zum  Theil  G.  Inteo-albnm.    Man  wird  - 
echon  ans  diesen  Namen  ersehen,  dass  der  Text  etwa  20 — 30  ,  " 
Jahre  im  Pulte  geruht  hat  und  unverändert  al|fgedniGkt  wurde. 
Dit  Tafela  sind  aar  bis  zur  98.  eiiäntvft,  128  . 

StaatswissenschafteB« 

*  [1744]  lieber  die  gefahrlichen  Classen  der  Bevölke- 
mng  in  den  grossen  Städten  nnd  die  Mittel,  sie  zn  bessern, 
ITon  der  Akademie  der  moralischen  und  politischen  Wissensehai- 

tca  i^ekrftate  PreisscIiriR  Ton  A  A*  Fregtetf  Boreaii- 

•  .  23*- 

t 
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Cbef  an  der  Seiira-Präfectar.    Aas  dem  Fronzös.  übers,  von 

V.  M.  1.  a.  2<  Heft  Coblenz,  Hergt.  1840.  318  & 
8.  (1  TUr.  12  Gr.)    ^  . 

Diese  beiden  Hefte  enthalten  den  1.  Band  uitd  den  ersten 
Bogen  (loR  zweiten.  Das  Ori«;inal  ist  bekannt  iiii<l  dio  Masse 
statistischer  Notizen,  die  es  enthält,  ist  von  uuscrn  Journalen 
eifrig  ausgebeutet  worden.  Gewiss  eröffnet  der  Vf.  eine  lehr- 
reiche Schaubühne ,  indem  er  uns  Paris  —  denn  haupt<>ächlich 
nur  auf  dieses  beziehen  sich  seine  Mitlheilungen  —  und  seine  Nacht- 
seiten zeigt.  Gestützt  auf  fleissig  gesammelte  und,  wie  es  scheint, 
mit  Umsicht  benutzte  amtliche  Quellen  und  alle  die  Hulfsmittel, 
die  der  paiiser  Polizei  zu  Erforschung  des  ihr  Wichligen  zu  Ge- 
bote stehen,  hat  der  Vf.  di(^  von  ihm  beleuchteten  Erscheinungen 
in  Zahlen  dargestellt,  diese  durch  specielle  Beschreibungen  er- 
läutert und  die  äusseren  Gründe  aufgesucht.  Die  Snssera  Ver- 
anlassungen naraentlich  hebt  er  gesrliickt  hervor  und  bewährt  sich 
dabei  eben  so  kundig  des  Lebens  und  der  Menschen,  als  human 
in  ilirer  Beurtheiluug.  Für  ein  weiteres  Eindringen  in  die  psy- 
chologischen Riithscl  und  für  Ergründung  des  nähern  Zusam- 
menhanges der  Erscheinungen  mit  dem  gesammten  Zustande  und 
Wesen  onserer  Gesellschaft  gebricht  es  dem  Vf.  doch  wohl  an 
der  erforderlichen  Tief« ,  und  obwohl  wir  über  den  Theil  des 
Werkes,  der  von  den  Mitteln  zur  Abhülfe  handelt,  noch  nicht 
nrtheiten  wollen,  da  nns  derselbe  noch  nicht  vollständig  vorliegt, 
80  yers^urechen  wir  uns  doch,  sowohl  nach  unsrer  überhaupt  von 
dem  Vf.  gefassten  Ansicht,  als  nach  den  hier  gebotenen  Anfän- 
gen ,  nicht  zu  viel  davon.  Aber  auch  so  wie  es.  ist,  muss  das 
W^erk  als  ein  lehrreiches  und  interessantes  betrachtet  werden. 
Uebrigens  unterscheidet  der  Vf.  die  lasterhafte  Classe  von  der  ge- 
£thrlichen  Classe,  1)etrachtet  dann  die  Sitten  des  lasterlutften  Theils 
der  arbeitenden  Classen,  namentlich  der  Arbeiter  und  Arbeite- 
rinnen, und  die  Lumpensammler,  die  Sitten  des  lasterhaften  Theils 
der  wohlhabenden  Classen,  wobei  er  besonders  auf  die  Schreiber, 
Studenten  und  Handlungsdiener  eingeht,  die  der  gefährlichen 
Classe,  namentlich  der  Spieler,  Freudenmädchen,  Vagabunden, 
Schmuggler,  Räuber,  Betrüger,  Diebe  und  Hehl«r*  Darauf  kommt 
er  auf  die  Abwehroogsmittel.  ^  99* 

[1745]  lieber  die  Veredlnng  der  Vergniigangen  der 
arbeitendea  Klassen.  Zwei  •  gekrönte  Preisschriften  heransgeg. 
Ton  der  BaaleaeeheB  GemeiaaulaigeB  GeaeJJacMt  '  Baad, 
Schweighäaaer.  1840.   XX  a,  129  8.  8.  (12  Gr.) 

Die  baslerische  Gemeinnützige  Gesellschaft  hat  sich  durch 
die  Veranlassung  and  VerMVntUchuog.  jdjescr  Abhaudlungexi  aller- 


V 
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diDgs  ein  Verdienst  erworben.  Zwar  erschöpft  keine  den  schwie- 
^rigen  Gegenstand  völlii?;  aber  beide  liefern  gute  Beiträge  und 
bewähren  den  JielJen,  ^osanden  Blick  und  die  Lebens-  und  Volks- 
kenntniss  ihrer  Verfasser.  Auch  darin,  dass  die  Gesellschaft  der 
zweiten  Abhandlung  noch  einen  Vorzug  vor  der  erstem  zuschrieb, 
müssen  wir  ihr,  mit  Rücksicht  namentlich  auf  die  klare  liiid 
sichere  Darstellung,  beipflichten.  Die  Aufgabe  selbst  ist  um  dess- 
wiilen  so  stliwierig,  weil  die  Klippen,  mit  denen  sie  es  zu  thun 
hat}  iu  uusem  ganzen  Coltur-  nnd  gesellsdiaftlichen  Verhältnissen 
liegen.  Dass  die  Vff.  diese  Hindernisse  in  ihrer  ganzon  Bedeu- 
tung erforscht  und  in  ihren  letzten  Gründen  untersucht  hätten, 
lässt  sich  nicht  behaupten  und  einen  für  unsere  Länder  noch  hin- 
zukommenden Umstand:  das  Klima,  haben  sie  gar  nicht  berührt. 
Aber  wohl  haben  sie  die  übrigen  Umstände  wenigstens  in  ihren 
Wirkungen  auf  gewisse  Volksclassen  dargestellt  und  recht  gut 
werden  Toa  beiden  Vff.  die  Eigentbfimlichkeiten  der  Handwerks-^ 
meister  und  Gesellen,  der  Fabrikarbeiter,  der  Tagelöhner,  von 
dem  elftem  auch  die  des  Landvolks  unterschieden.  Beide  schla- 
gen mancherlei  Mittel  yor,  ohne  zu  verkennen,  dass  die  Erwar- 
tung einer  baldigen  und  richtigen  Anwendung  derselben  nicht  sehr 
cdcher  ist  und  dass  sie  alle  schwerlich  als  ansreieheud  befunden 
werden  würden.  Uebngens  ist  S9'  erste  Abhandlung  vom  Pro- 
fessor Scheitlin  in  St.  Gallen,  die  zweite;  die  sich  speciell  auf 
Ba^cl  bezieht,  von  einem  angenannteB  Verfasser.    *         99.  * 

[1746]  Zeitfragen.  Beilrä«»e  zur  nnpartheilschen  Benrthei- 
lung  politischer  i^nd  socialer  Zustände  von  Dr.  /.  F.  Drin- 

kam.  In  zwa'DKloscD  ncften.  1.  Heft.  Darmstad^  Jong- 
ÜBiv.  1840.   ly  .  n.  m  ^  ^  .(8  Gr.) 

Ein,  wie  es  scheint,  recht  wohlmeinender  Mann,  der  Mtclt 
Manches  gesehen  und  erlebt  haben  mag  und  manche  kelle ,  gc- 
Bonde  Ansicht  gewonnen  hat,  spricht  sich  hier  über  etil9  Menge" 
wichtiger  Zeitfragen  au?».  Das  Ganze  ist  aber  ohne  wissensdWlffc- 
Kche  Basis  und  ohne  eiuenllichen  staatsmännischen  Beruf,  oÄd  so 
finden  sich  neben  den  richtigen  Ansichten  wenigstens  eben  90  ^iel 
nnrichtige,  so  wird  manche  Wahrheit  auf  falsche  Grfinde  gestitxl 
und  nirgends  ist  eine  eigentliche  Erschöpfung  des  Gegenstaiideff- 
zu  bemerken.  Der  Vf.  behandelt  zuerst  die  Einheit  Deat8t^lA1i& 
und  findet  als  Resultat  den  Satz:  „Wünschenswerth  ist  die  lo- 
nigste  Vereinigung  der  selbständigen  Elemente  zum  Ganzen;  nicht 
aber  die  Aullösung  der  Theile  und  ihrfe  Verschmelzung  in  Bino.^^ 
Der  Vf.  hat  damit  sagen  wollen:  wünschenswerth  ist  die'^ttlrtef 
rielle  Einheit  in  allem  Wesentlichen  und  der  Vereinigung  zum 
allseitigen  Besten  Fähigen;  unnöthig  ist  die  formelle  Einheit  «nd 
ufirde  schon  an  sich  manche  Nachtheile  haben  \  oifenliar  sehftdlidi 
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äber  «Mi  ii$t  iKe,irer«dM^e  BcikwiaaDg  IMm4b|i  blWc» 
t8«BB  sicU  keaelitadi«  CWfoijgfaiiii^  iviEk«b  Km,  wr  uriil  «ter 
liflhste  EiniguDg  iwtor  ÜMid^Mnder  Mbstilndighnl  in  Tknto 
IumI  BßL  BdilicttBt  meli  Antidit  ans  Ti»Usl0r  .(I«lieneiqp«ag[ 
^as,  üaiet  sie  lyber  io  jenem  Sdilamatae  kfia^sür^gs  richtig  aqi* 
gedrScM».  uil  Im  TerliefgebendeDy  obi^U  miMidios  Goto  d^f« 
fibor  güHft  wird,  kfineawegs  eneüdpfond  ftivi«seii«.  IMMimAl 
der  YI«  auäiehe  ZugesUMpiese^  die  w  luebl  bitte  meeheot 
•ellep;  weaii  er  Mb  imd  balb  »eiarftuml,  deee  diiSL  .^ele«  Fif-f 
etfltt  der  DeoteiAeii  ee  viel  keettten,  waa  4bn  einer  feneelle» 
Blobeit  Oeeleehlnode  ee  cmperea  »eb  wfiidf».  Hier  bfttte,er  dort 
«nf  «iftMriiee»  Mdie»  eelba^  •  deee  dieee  Fdrslen  re«  ibrM 
Bigefduuse  lebe«  «ad  ea  zyai  froBsea^  Tbeil.  laia  tfentlidMm 
Beeiea  TerwMdea;  daaa  sie  dia  bebe  AiielalaNitie  aiad,  die  ia 
Bi^Slaad ,  8paBiea>  Ungara  «•  e.  w«  oll  weit  bSbere  BiakfiafiOi 
'sam  Tbeil  obao  aUen  Vortb^  f3r  das  üfoitlidia  WeU,  Terwoa« 
det»  Biao  Revetatiea,  die  aio  ibvea  Eigeatbjaaie  beraubte^  «iftcftlo 
dieaa  wobl  dent  Volke  ebne,  Wdtetea  antbeiUin,  würde  ab^  .aal 
aadera  Seifen  gar  kostspielig. |wr  das  Volk  sein«  Dagegea  b^ 
den  Bf  e^isinuigeii  beUelten  die  betreffoad<^  Farslen  Are  Gate« 
,  and  kfinnten  naa  die  Biakfiafte  daraas  gans .  iür  Privaiawedi«^ 
Terwenden.  —  MCenstila^ncia.'*  htß  Reaoltat«  was  der 
aaeb  ehwr  Br5rtenuv  Ton  kaBai  8  Seifan  Äadei»  ist  adn  Aaa-r 
inii  ^,61fieklidi  das  JLaad,  das  keiaer  eolebfta.  b.^»"^  Wm 
,.aagen:  „Glficklidi  der  Vaan,  der  fiber  die  wicb^te  iieUästbe 
.  Krage  ao  bald  ia's  Reiao  .kontaUl'*  —  ««PreatpMas  *  Stelbing  za 
Peate^ad.^,  Pronssen  sei  die  Sebafaniadit  dee  Proteslantiema^ 
nad  babe*dne  polilisdie«  Hegemeaie  im  nSrdlieben  DeafsebUind«' 
Bs  sd  M^^di/  dass  sieb  darans  naeb  and  tiaeb  eine  lormü^Sbe 
vad  wiikliäe  Henscbaft  aasbiide;  aber  es  sei  aiebt  sn  glaabes 
naeb  an  wfineeben,  dass  Preossea  jenmls  desabalb  Gewalts^britto 
fban  weide.  Biao  all^^eiao  Ceastitafton  für  Freassen  sei-vedor 
flSOigV  aocb  ebne  Nachtbeil  tbaalieb.  i^reasseas  Sfellang  am 
Bareipa/'  Bs  sei  der  Tei^sfibaer  and  YeimiMler  aw^r  eptgeg^n«^ 
gessOten  Tendenaen.  Qbne  dass  wir  dem  Y£  ia  Allem  beistini-^ 
mea  mScbtSBi  imben  opa  ^ocb  diese  beiden  Absd^iitle,  recbt  wM 
gefoUeo.  „Deotsdilands  Bedürfoiss  einer.  Seemfcbt»*^  Ber  eit 
nimmt  ein  solebes  an,  Wir  denkea:  aon  omaia  peesosuis  emnei^ 
was  GlUbe  so  dbersstst  bajt:  tfimus  schickt  sich  nicht  für  Alle.*«  -7-. 
JWgiens  Zaknaft:^  Der  Y£tbat  eiae  Zeit  lang  in  Bel^bn  gelebt  wi4 
ist  sehr  dagegen  oingenommeni  prepbeseit  {^Üglicb  das  Schlimmste^ 
Hier  ecbeiat  er  am  wenigsten  nnMaagen  za  s^n»  >,Frankrm||| . 
und  die  Rheiogrenxe.^*  ,^Arcbt  vor  Rosslapde  Hfgraiai|ia.  ^ 
Bnropa*«^  Dar  Yi  tbeiit  aio  ipi<dit;  Bei:  aodi  nicbt.  ^^Der  Pa#| 
perisniaa.^  Oor  Pmct  Idpat  aieh  feeiUeb  anf  6  Seiton  nidU  «fn 
acbfipfen»  90^*.  ' 
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[1747]  SMMk  YiMi  Mtot.  Mml,  Th.  i.  fttidie,  k 

1.  *Plrat  d.  pollt  WiiaeBieh«)  dslorr.  polit.  Gmfilauid«  v.  8.  w« 
f.  t.  d«r  fistm.  CaneralgeseizgebuDg  «a  itf/  fbem.  RütenilKMi« 

in  Wien.    3*  Bd.  Die  moralischen,  materielleo  Interessen  der 

enrop.  Staaten  n.  ihre  diplomatische  Stellung.  I«  Abthl.  WicD^ 

Hetbnfir»  1840.  350S.gr.  8.  (3Tli]r.  20Gr.    2  AbtkLJ 

[V<U  JUpert.  JM.  XVII.  No.  158S.] 

Wir  liabm  des  'daiakler  diMW  1VM(«8  sehen  M  ilMigit 
Air  MlrareB  BXnde  beitiidinel«  In  TorfiegMder .  !•  Ablll.  d^ 
3.  Bttiides  bmdiftlllift  sieh  dsr  Y£.  mirderst  mil  dsa  aisnil|i 
sAte,  dsini  mit  den  nmteiisUini  iateresses  der  TiÜker  mid  liAt 
dsbei  itiehe  Gelegenleiteo,  seinen  nielit  eiven  io  der  Brgrindinij^ 
fiefbi,  nech  in  der  Conbioation  gressarcigen,  absr,  in' der  In-f 
smnninng  und  AaswaM  gewandten  nnd  in*  der  Pantellang  Meii^' 
digen  Gast  an  sagen;    .  Sd. ' 


Lander-  und  Yölkerkimde. 

[1748]  Grandriss  zu  Vorlesungen  über  Länder-^  und 
V^kflriLnnde  imd  nUgenctte  Stetig  NwtCEr^H^ 

mmm^  'fo  nnd  oini.  Prsf.  der  Linder-^  nnd  V6lkerlcmid#^.4er 
aUgem*  iM.  Gesell.,  der  ehines.  nnd>  armen«  Sprache  an  d.  IJiiirjL 
zu  München  n.  s.  w.  Miodien^  Franz.  1840»  YII  u. 
52  S.  8.  (n.  12  Gr.)  -  . 

Die  nftiAste  Teranlassnag  za  diesen  Bbgen.  hat  die  hajr|B|she 
StndienerdnnBg.  fiSr  die  UniTersitfMen  (fom  1838)  gegebeug 
indem  sie  (den  Stndirenden  des  1.  sogenannten  philoeophischea 
Cimes  *den  Besndi  Ten  Yorlesotfgen  nber  Lftnder-  und  Yölker- 
hnnde  nnd  allgemeiBe  Stadsük  vorschreibt.  Der  gelehrte^  VC 
will  aber  nicht  allein  för-  den  Gebrauch  seiner  Zuhörer  diesen 
Abriss  entworfen  haben ,  sondern  hält  denselben  auch  ffir  geeig-r, 
not,  machen  Lehrer,  welcher  der  9,Allerhöchs|on  Vorschrift  Ge- 
■  a%6  geleistet  zo  haben  glaubt,  wenn-  fiber  dieses  nnd  jenes  Land^ 
über  ^ese  nd  jene  Stadt  nlleriei  geographische  nnd  statistische' 
Einselnheiten  snsammengetragsn  nnd  den  Zuhörern  mitgetheilS 
wärden*',  anf  den  rechten  Wag  sn  iiihren.  Der  geringe  Umliagl 
des  Büchleins  lehrt  schon,  dass  .man  nicht  eins  Zusammenhang 
gende  Darst«iUnng  in  demssiben  soAen  darf;  es  enthftl^inr  Im^ 
haltsangaben  oder  Andeutungen  für  die  Yorlesnngen  theüs  Üs 
Imrzen  Sätzen^  theüs  in  tabellarischen  Uebersichten  nnd  Wörter-« 
nnd  Zriilenreihen.  Voran  gebt  eine  in  9  Perioden  getfadllS  Ge^^ 
nshidUs  der  Brdkmnde.  Der  feigende  Abschnitt  ist  ,,Lftnder*  nn^ 


MO        Läadet-  tad  VolkerkHde. 


1  * 

Völkerkunde"  überschrieben,  beschfiftig^t  sich  aber  eigjenüich  osr 
nit  der  Völkerkunde  ,  indem  unter  ihm  Ton  der  phjsiacb«!^  mdl 
geistigen  Verschiedenheit  der  Menschen,  nach  EUcio,  Spracbeo, 
Religionen,  Staatsverfassungen  die  Rede  ist,  woran  der  Vf.  seit- 
•amer  Weise  eine  Uebersicht  der  Vertheilang  des  Metallgeldes 
gereiht  hat.  Es  ist  also  die  Lehr«  Ton  der  natürlichen  Beschaf« 
leiikfit  der  Erde  und  ihrer  Thcile  ausgeschlossen  nnd  diess  dar« 
um,  weil  die  mathematische  nnd  physikalische  Geographie  dwnsk 
geiuuuite  Studienordnung  dem  2.  philosophischen  Cursas  zn- 
gethfUt  worden  ist^  für  welchen  der  Vf.  einen  ähnlichen  Gmnd- 
riss  ansznarbeiten  Terspricht.  Im  letzten  Abschnittef  welcher  der 
aUgomcioeii  Statistik  gewidmet  ist,  gibt  Hr.  Nenmann,  ohne  sich 
Yorher  &ber  den  Begriff  und  das  Wesen  der  Statistik  zu  erkUi- 
ren  ^  die  Vorrode  finthält  indess  einige  darauf  bezügliche  An- 
dentnagen  —  eine  sehr  dürftige  Uebersicht  der  Staaten  in  und. 
ausser  Europa,  die  sich  anl  eibige  die  f^nnyr  Entwickelong do« 
Staats  belroffonde  Notizen  nnd  Jahrzahlen,  auf  Grössen-  und 
BeyöUcemngsangaben  beschränkt.  Wie  wenig  damit  der  Aufgabe 
einer  allgemeinen  Statistik  Gtodge  geleistet  sei,  wird  Jeder,  der 
mit  dem  Gegenstände  anch  nur  obedlAdüich  bekannt  .kt,  sidi 
•ottist  sagen  können.  12jU 

[1749J  Vondml«  to  Erdbmde  von  Jas.  W^^$ 
Pffo^  .der  dontaaehon  Spnohei  des  Stjls  aiid  .4ef*  Owigciipht  aa 
J«r  kIKn.  stllndisohen  pmgor  Roalschole.'  Für  Anfiinger.  nntar 
Leitung  eines  Lehren.  (USA  2  Jidiogr*  Kartei^.)  Pjrag^ 
Landau.  1839.    79  S.  gr.  8.  (a.  20  Gr.)  *  , 

[1750]  Lehrimch  der  Geographie  Ar  Reaischiden« 

In  3  Lehrstofen.     Von  J.   C  Wtttmonn^    Lehrer  an  der 

Realanstalt  in  Ulm.   Ulm,  Ebner'sche  Boclih.  1840.  Till 
313  S.  8.  (n.  16  Gr.) 

[1751]  Kleine  Schul  -  Geographie  oder  gründlicher  Leit- 
faden beim  üoterrichte  in  der  malhematisdioii ,  |>1)}  sisrlien  und 
politischen  Rrdkuode  für  Gymnasien,   Real-  und  Bürgerschulen, 

sowie  vm  Selbstunterricht  von  ^tubenrauchj  Pastor  zu  Got- 

toeberg.  Bnssliiiiy  iUchter.  1840.  lY  lu  254  &  gr.  12« 
(12  Gr.) 

Das  zuerst  frenannte  Schriftchen  hat  die  Aufgabe,  den  An- 
fünger  auf  der  Erdoberfläche  im  Allgemeinen  zu  oiioutiren  und 
ist  also  für  die  erste  Stufe  des  Lehrgangs  bestimmt,  welchea 
Selten,  Räumer,  Roon  u.  A.  vorgezeichnet  haben.     Von  ähn- 

lichea  Leü&deD»  wie  2.  B.  von  dem  Raumer'sclieii,  onterscbei- 

■ 

> 
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dct  es  sieb  Tornehmlich  durch  eioe  grössere  Besch rätikong  des 
Materials  oder  darch  eine  mehr  gerippariige  Aufslellang  dessel- 
beo,  womit  eher  ein  Lob  als  ein  Tadel  ausgesprochen  werden 
soll,  da  jene  wohl  mitunter  dem  Schuler  entweder  geradehin  zu 
viel  zamathen  oder  ihn  doch  in  Versuchung  führen,  über  der 
Masse  von  Nebenbestimmungen  und  Nebenangaben,  die  vielleicht 
nur  zur  Begründung  einer  genauem  Auffassung  hiogestelU  sind, 
das  Wcsendiche  zu  übersehen,  welches  dem  Gedächtnisse  und 
der  Phantasie  fest  (eingeprägt  werden  sollte.  So  dürfte  wohl 
von  Roon  in  seinen  Anfangsgründen  zu  weit  gegatigen  -^^in  bei 
4en  Ortsbestimmungen^  eben  so  wenig  raöehte  es  Ref.  ab^r  gut 
beissen,  dass  Heri^  Wenzig  fast  alle  Hindentnng  auf  Parallelen 
und  Meridiane  unterlassen  bat;  denn  was  er  am  Schlüsse  unter 
§.  31  in  dieser  Beziehung  nachträglieh  thut,  kann  keineswegi* 
genügen.  Der  Gang  des  Vfs.  ist  folgender:  Die  ersten  15  §§. 
iassen  die  Erde  im  Allgemeinen  auf  (Weltgegendeo Gestalt  der 
Erde,  Erdachse  mit  den  Polen,  Längen-  und  Breiteukreise,  He-' 
misphfiren,  Wende-  und  Polarkreise,  Umfang  und  Durchmesser 
der  Erde,  Inneres,  Aeusseres  und  Umgebung  der  Erdkugel, 
Grösse  der  ganzen  Brdoberfläche  so  wie  des  trocknen  Landes 
und  des  Meeres,  Bewohnerzahl  des  erstem,  3  Festlande  nebst 
Inseln,  ihre  Grösse  und  Bewohnerzahl ,  YertheiluDg  d«r  3  Fest- 
lande auf  der  Erde  und  silmmtl.  Bewohner,  5  Erdtheile  und  ihre 
Grösse  und  Bewohnerzahl,  Lage  der  5  Erdtheile  nach  Halbkogeln 
und  gegen  einander,  5  Hauptmeere,  ihre  Grösse,  ihr  Zusammen- 
bang  und  ihre  gegenseitige  Lage).  Für  dieselben  ist  die  erste 
Karte  bestimmt,  welche  die  östliche  und  westliche,  nördliche  und 
südliche  ErdJialbe  bloss  mit  den  Landgrenzen  ohne  alle  Namen 
zur  Anschaanng  bringt.  In  den  folgenden  §§.  wird  zu  der  spe- 
ciellern  Auffassung  der  einzelnen  Theile  fortgeschritten,  n&mf 
lieh  der  Haupt-Länder  und  Staaten,  der  vorzüglichsten  Halbinseln, 
der  Inseln  und  Inselgruppen,  der  Nebenmeere,  der  Busen,  der 
Ileerstrassen ,  des  Küstennmfangs  der  5  Erdtheile,  der  Grenzen 
der  5  Erdtheile,  der  Grenzen,  Grösse  und  Kinwohnerhahl  der 
Oanptländer,  der  vorzügl.  Gebirge,  der  Haupt-Seen  und  Flüsse, 
der  volkreichsten  Städte,  und  daran  schliesst  sich  endlich,  wie 
angedeutet,  die  Angabe  einiger  Puncte,  die  untejr  gleichen  Pa- 
rallelen und  Meridianen  liegen.  Für  diesen  2.  speciellern  Tbeil 
ist  die  2.  Karte,  eine  Weltkarte  in  Mercator's  Projection ,  be- 
stimmt. Sie  enthält  nur  Dasjenige,  worauf  der  Text  hinweist 
und  zwar  wiederum  ohne  Namen.  Die  Zeichnung  ist  im  Allge- 
meinen correct  zu  nennen,  nur  hat  Ref.  auszusetzen:  1)  dass 
die  Schraffirnng  der  Bodenerhebungen  durchgängig  bloss  nach 
einer  Seite  hin  gelegt  ist,  woraus  der  Schein  einseiliger  Erhe- 
bung bei  Gebirgszügen  cutsteht,  während  die  PJateaux  allerdings 
in  ihrer  wahren  Gestalt  erscheineoj  2)  dass  die  Polargrenze« 
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NordAmerikaV  an  «nigen  Stolleo  uogtwisB  gelasseii  i^,  ob- 
gleich  dro  neuesten  Bntdeeknngsreieen  dtrfiber  entschieden  haben. 
Die  TortMle,  welche  die  gewählte  Prejeetien  darbietet,  yerkennt. 
Re£  nicht,  ist  aber  der  Meinung,  dasa  sie  doieb  die  nnTermeid- 
IMm  Kacbtfaeile  mehr  als  aufgewogen  werden.  Nodi  ist  m  er^' 
wälinienv  daea  Hr.  Wenzig  ierlangt,  der  Lehrer  aoUe  Alles,  was 
die  Kaito  darbietet,  nadk  «sd  aa^  fiel  aa  der  Tafel  torzei^ 
nen  oad  den  Sdiüler  ^banao  aachiddiaaB  lasse».  Ref.  kanar 
nur  Ja  nad  Amen  dann  sagen,  in  der Tamaasefzong,  dass  nlcb^ 
an  Tiel  Zeit  dafflr  in  Sinspyiiflli  fenaanM  wM.  —  0er  \t  dea 
eben  fai  4er*  2.  Stella  gsaaosle»  Lehibaciha  iat  adM  dnieh'  seine 
„6eaamnite  Ardlmade^S  Ulm,  ld3&,  welcha  Rai  ebeaftills  (Rep. 
Bd.  Xli  Na»  2026*)  aageaeigt  bat,  mlbelftill  bekanbt  Di« 
iMiala  Veraalassnng  za  dleseai  Mdaan  Labibadw  erhielt  dei>^ 
adba  dniahf  'dia  diria?alla  Avilard^raB|^  eiaar  im  J.  1839  zu 
NiiitaKatt  gthaftaaea  ersten  Conferena  würteaibergischer  ReaU 
Mfer,^  äiM'  aeiaem  grössam  Miidnmha  aiaao*A«nag  aam  aaa^ 
aiMeMMaa  G«bf««sha  llr  RealscimieD  z«  bearbetcen.  Hr.  Witt-^ 
mmi:'bat(M,  sadi  dea  Ra£.  Oabersengaivg,  dieses  Aafiiraga 
aitf .  die  daMiaoa  beilill8wM%a  Wiiaa  entledigt  Das  Lehr-/ 
M3k  htA  :3:'Vhieile. ,  im  eiste»  wird  daa,  Natbwaadigste  aas  der 
aaaiiäiMiBäieB  and  taj^sckaa  Geographie  (nadi  einev  allgem.  . 
BialeitaBg  Steltang  der  Brde  im  WeKranme»  die  Ride  ala  Kvgal 
md  Pkaat  iasbasbadeia  betraditet,  iMtbemaliai^  Biatbelkulg  der 
Brde ,  die  Erde  als  Nalnrbörper  la  Bezug  anf  Laad,  Wasser  aii« 
Lalt)  aüq^etbeiit,  im  2.  werden  die  aaldiiieleB  aad  rdamlidiciia 
YaHiliitatee  der  Brdabarildie  im  ffiaaelae»  dargelegt  (bei  jedem 
BfM|Mile  Lage,  Qrensea  lind  aatdri.  BiatbeiloDg,  Kastaaeen^ 
atnietisD,  Hanpt-  nad  Nebenmeere,  Geatalt,  bariaoatale  Anadak^ 
mmg:  and  GKaderang,  BrbfihuQgen  «nd  Yarlielbngen,  Flosse  oa^ 
SaiMi,  laeala  «ad  anletat  ^a  O^ane  mit  ibrea  TfuHkm  assk  ba- 
aemlera)  mid  im  3.  aaittidi  nSbt  aicb  4k  Völker-  and  Staaten^ 
kaada  «B«  (der  Menactb  im'  Allgemeiaea  in  seiaaa  Beai^ang^ 
aar  Bida,  aacb  Raeea,  Spracben,  Religionen,  GemtdiDg,  Aa^ 
labl  .teld  Vertbeihug.  Die  ciaaelaen  BrdAiile*  als.  WabapUUae 
dar  Blaaacbea  ia  HiBaichtaaf  Besebaffiiabeitder  OberMebe,  Klima, 
Paaduete,  Binwobaer  and  pefilisdie  BinlMang)!  Nebea  daaa  ■ 
aNdiadisehea  Stafengao^e  ist  aoeb  die  Anawafal  aad  Bearbeilw|p 
da»  Materials  der  Bealiaynaag  dea  Badiea  ▼orafiglicb  eatepre- 
abaad;  aof  mass  benHrict  werdani'daaa  Realsdiolen  1»  Wirteai- 
beig  aiebte  Aadarea  ala  »asere  gawdbaliebeii  Bargerscibalea  im 
i|9affddaatscblaBd  aiad  abd  aiebt  Terwedmeit  werden  dfirfen  mH 
aaaem  segjeaaaaten  höbara  BurgerMiialeB,  Sa  mdatenMIe  dev  * 
Nuaen  *  fa»*  RmdscbaleB  ader  Raalgymaasiaa  fahre»;  deaa  ftr  . 
diasa  laistani  ddri^  daa  Leiurbadi  in  eioigen  Partie»  nicht  gaaa 
aasieii#mid,befoadea  weidea*   Ala  besa»dera-Bigeatbiimlkikail. 
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kl.WMk  Bb  ifvibimi, .  tes  jelM  iJteqliütfe  Fragen  als  Avi^ 
ffribm^Mi  Mttlft$ohtr>iuia  BiMIUer  BrntwortoBg  aiifekftogl 
«M.      W«ä  «ejuger  günstig  kaui  wl  ilarf  RAf«  über  däd 
ktoft  gmuuMe  Wedfohts  ai«di  aoMpredieB;.  b^AlIgenieinen  wir4 
teift  tai  aUn  SflUniMn  fpAoldigt,  d.  b.  tomms  gciH  k  einer  < 
aOgmeiMs  Biiildliuig  «tiiat  aalbMiiiliack«  Geographie  (_  S.  4), 
iHin  falgl  lla%  im  ms  tMwi  anaadilimlldi  pbjslkaliscbe  Geo-^ 
grapUe:  ülriirtt,  und  din  BeaehiMS  :iilMli(.di*'peKtifleh^' Geea 
grapU^  Den  HnoplUall/bildet,  wie  gewfiinlich,  die  Special* 
MMdureilKiDg  der  iMlMile,  LHader  nied  MateiL' » Basjeaige^  was 
deai  BttoM  eigentttelidi  ist,  gehört  gerade  niehl  in  daeeidbei 
HiUi  ttBd  all  recfcnesi  1)  einige  BanplsHt^tnaoa  de»  Plijsik 
(iMt  dea  .aUgeneinea  Bigenschaftes  der  *ICatar1f»rper/ Tew  ^tt 
Chmurta'i  Totf  Feiieri  ytm  Lkhte,  ven  der  EMaMUkii  'Yom 
Magnet  n.  8.  w.),  welelw  der  phjsikaliMlMNl  Geographie  einge«i' 
«ehl  «ad;  2)  dn  Abriaa  der  Nalnrgesdiidile  der  3  Reiche,  wrf^  . 
A«r  20  ebger  gedmdto  Solen  fidh;  3)  ein  Abfiel  der  polbM 
idbent  Geadiidil»'  der  wichtigeren  ^tanten,  den  weit  iber  %  im 
fMM  Warikabina  eing^rSomt  >werd«B  iai  (di«  Gesdiiclile  Mf^ 
naw  i^tamit  alkia  6  Seiten  weg).    ÜmIi  aind  Um  R«£'  Tillw 
alMdlnei  ünricbHi^cfil^i  nn^estoaaes.   So  aoHm  mnA  8.  bt  di# 
Tagaaan  eine  nördlicfae  Foftaetmng  dea  Jnr»  bilden;  S.  ^  wird 
db  'CUwrgabe  des  Herzogthnma  Parma  an  den  Herzog     Lncca  • 
ab  ia.J«  1886  adM  eriblgt  angegeben;  dicndaseBia^' l^eht 
Swite  %  Seffdiia^  Undloe  fiir  Udine  und  ist  Peeehl^r^  on^  - 
Kz«ighetlane  aon  iBoiiYeraenieBt  Venedig  gerechnet,  wfihrciiiid  ea 
dadb  antt  GouTeraedlejirBIaitand  gehdrt;  S.  175  afeht  K^adi 
fif'Efirte,  MoraaeM  iSr  Ilarae,.  Sarwica  filr  Sarwia,  Keiilkeniet 
fir^KeaakaaMl^  ebaadaselhat  werden  di^  Beakiden  ala  aldlid» 
larfeade  Zwaii^  dfr  Karpalea  angeführt,  wAbread  nie  aieb'  im 
Kardia  beliadea;  S.'179*iat  Tna  eineaat  Bogdolagebirg^  ia  Aaleaf  . 
dhi:lMe,  wbnui  wdiradbeiBlidi  der  Gipfel  dea  .Tbiaft-Scban, 
BAdo-pOla,  gemeint  ist;  S.  183  wird  daa  armeniadie  Gekk^ 
da.aSd]idier  Thdl  deaVi^akaans  genannt,  aiit  dea  es  gar'aiM 
aaajWiiaenbdtigt  a.  a.  w.^^  12L 

-  [1752]  AOgamriae  Geographie  nm  Gahaoclielfer  die 

Jugend.  Von  Steg  fr.  Becher,  Dr.  der  Rechte  mtd  politi 
Wissenschaften,  sappl.  Prof.  der  Gesch.  o.  Geogr.  am  k.  k.  poljtechn.* 

Iristüate  zu  Wien  u.  s.w.  Wien,  Y.  Mösle  s  Witt  we  u.  Brau- 
moUer.  1840.   YIU  lu  248  &  gr.  .8..  (18  Gr.) 

]Heaee.«fae  geogr.  tabilwdb  a^Uteaat  aUi  ia  amer  Ein- 
fWOayig  gaaa  dea  ditas»  Warkaa  raar  Slelii  alid  Ceaaartea  an  ; 

e^  gibt  aha  aacb  eiaar  ItaniBaBialailttog  die  dieribenmlidien  all^ 
gaa^AMK  SüM;  aaa.  d«r  niaiheQiati9C&?A  (t*-  &  9),  pb^raikali^ 
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sehen  .  (—  8.  14)  und  polnischen  Geographie  ( —  S.  21).  Dar- 
an schliesst  eich  naa  die  Beschreibung  der  Erdtheile,  Lftnder 
und  Staaten,  die  ebenfalls  ganz  in  der  bekannten  alten  Manier 
gehalten  ist,  nur  dass  in  der  Ortsbeschreibung  die  Bewohnerzahl 
iveg£äU(  and  dafür  am  Schlosse  die  wichtigern  Städte  nach  der 
BoTölkerung  anfgezählt  werden.  In  sonderbarer  Folge  treten  die 
Liiinder  hintereinander  au£  Sie  sind  weder  nach  der  Lage,  noch 
nach  ethnographischen  oder  politischen  Rücksichten  geordnet.  So 
schHessen  sich  z.  B.  an  einander  an:  das  Kaiserthum  Oester- 
reich, Deatschland,  das  Königreich  Preassen,  die  Niederlande, 
Belgien,  Dänemark ,  Portugal ,  Spanien,  Frankreich,  Grossbri- 
tAnuien  ond  Irland ,  die  Schweiz,  Italien,  Schweden  und  Kor- 
-wegen,  Husaland,  Polen,  Krakau ,  die.  Türkei,  Griechenland, 
'  iopischto  Inseln, .  lAuch  •  itie\  asiaiiscl^ea  Länder  ^ind  zum 
Tiiüil  >  wiUkartich  ^eojedxwt,  wAhceiid  :4et  Y^^in  Afrika  und  Ame- 
rika toU  der  Lage^  sicbMiiit'  leiten  kieseiu  viDebrigcnsiist  Fleiss 
und  i^msichtige  Au9#ftfal  an  der  Avbrit  rühoien.  Dass  auf 
das  Physikalische  .«enig  Gewi^t  gelegt  ist^  lirancht  kaimi  erst 
beUiierkt  xu  wwden  ^ . .  dav  diese  aes  *  der  .ganten  AufSissniigsweise 
der  Geographie^  «reldie^  whr  dordi  HisdeaHmg  auf  Stein  bezeich- 
net haliett,  mßk  feo  aelbet  ergibt  D$a  Papier  ist, gut^  der  Druck 


[1753]  Knrzer  geographischer  Ahriss  des  österreichi» 


:  Anch  Ton  diesem  Werkdien  können  wir  nur  sagen,  dass 
sein  geographisch-statistischer  Inlialt  durchaos  in  der  alten  Weise 
geordnet  und  behandelt  ist.  Auf  das  Einzelne  einzugehen ,  ytv^ . 
I^ielet  uns  die  Bestimmung  des  Reperteriums ;  nur  die  Versicke-^ 
jjpnng  dürfen  wir  geben,  dass  die  Arbeit  — «  so  weit  unser  Blirk 
reicht  —  ven  Sammlerfleiss  und  Gewissenhaftigkeit  ^eogt.  Die 
Au^stattuDg  ist  gut.    ,  121.  . 

P754]  Böhmen.    Prachioer  Kreia  Ton  Joh,  Ofr., 
Simmer.    (I£t«  einer  Titel vi|i;nette,  die  Seewand  dar- 

steUendO  Prag,  Calvcschc  Buchh,  1840.  XLIY  u. 
.  448  S.  8.  (2  Thk.  12  Gr.) 

'Atak  II«  d«  Tit: '  Das  Königr.  Böhmeii;.  slatistiscli-topoipr, 
daiigeslellt  tob     s.«    •  B.  «Bd. 

Wie  Ref.  bei  der  Anzeige  früherer  Bünde  dieses  von  Seiten 
der  Landesbehörden,   Landes'^esellschaften  und  einzelner  wnter- 
'  rirliteter  Mfinner  fortwiihrend  mit  Eifer  unterslüfztcn  National- 
mtrks  (?gl.  Repert.  Bd.  XXII.  No.  1770.  XIX.  No.  276  u.  früher) 
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gethan  hat,  so  wird  er  fdcb  auch  bei  diesem  neoen  Bande  auf 
einige  Aushcbaogen  aas  der  aUgemelaen-  Beschreibung,  welche 
fviederum  Hr.  Prof.  Zippe  geliefert  hat,  beschränken.  Der  pra^ 
chiner  Kreis  (nach  der  neuen  Katastral  ?ermessang  nahe  an 
'^9%  GM.))  dessen  Name  Ton  der  uralten  Burg  Pracbin  bei 
Hora^diowitz  entlehnt  ist,  lic;gt  im  SW.  des  Landes  and  bildet, 
gleich  mehreren  andern  Kreisen  des  Landes,  eine  gleichsam  in 
sich  abgeschlossene  Gebirgslandschaft  zwischen  dem  im  SW.  auf- 
steigenden höchsten  und  mächtigsten  Theile  des  Böhmerwaldes 
und  den  im  beranner  Kreise  rechts  und  links  von  der  Moldau 
deutlicher  hervortretenden  Gebirgen  des  mittlem  Böhmens.  In  der 
Mitte  befindet  sich  ein  breites  and  flaches  Thal,  bis  zu  welchem 
die  Gebirgsjoche  des  Böhmerwaldes  auslaufen ,  während  auf  der 
nordlichen  Seite  das  Land  sicli  wieder  erhebt,  aber  weniger  don 
Gebirgscharakter  als  die  Wellenform  an  sich  trägt  und  von  zwei 
tiefen  und  engen  Thälern  durchfurcht  wird.  Wenn  auch  der 
strenge  iind  ernste  Charakter,  welchen  das  hohe  Waldgebirge 
aufprägt,  in  den  Landschaflsbildern  vorherrscht,  so  fehlt  es  doch 
nicht  an  walirhaft  grossarligen  Sceuerien  und  im  Einzelnen  au 
reizenden  Partien.  Es  herrscht  die  ürgebirKsforraation  vor.  Im 
Bodlirhen  Theile  des  Kreises  finden  sich  an  den  Ufern  des  Haupt-  * 
flasscs,  der  Watawa,  und  anderer  Gewässer  Ablagerungen  von 
Sand  und  Gerolle,  welche  vor  500  Jahren  ihres  Goldreichthums 
wegen,  den  man  in  zahlreichen  Goldwaschereien  ausbeutete,  eben 
80  berühmt  waren,  als  es  jetzt  die  uralischen  Abhänge  sind. 
Noch  im  Fortwachsen  begriffen  sind  grosse  Torfablagerangen. 
Ausser  dem  Holze,  mit  welchem  ein  Drittheil  der  nntzbaren  Ober- 
flftche  bestanden  ist,  ist  kein  Product  in  vorzüglicher  Menge  oder 
Güte  da.  Das  Mineralreich  ist  arm  und  obschon  die  Landwirth- 
Schaft  die  vorherrschende  Beschäftigung  der  £linwohner  bildet 
Und  alle  Arten  von  Getreide  erbaut  werden,  so  reicht  diess  doch  ^ 
für  den  Redarf  des  Kreises  nicht  aus.  Im  J.  1837  wurden  < 
261,065  Einwohner  gezählt,  oder  es  wohnten  im  Durchschnitt 
3284  Einw.  auf  1  QM.  Im  grössten  Theile  des  Kreises  wird 
das  Böhmische  gesprochen;  nur  der  südliche  Theil  hat  deutsche 
Bewohner,  die  fast  genau  ein  Yiertel  der  ganzen  Bevölkerung  . 
ausmachen.  Von  grössern  Industneanstalten  sind  nur  die  Glas- 
und  Spiegel fabriken  von  Bedeutung.  — '  Zum  Schlüsse  haben 
wir  noch  zu  erwähnen,  dass  Hr.  Landesadvocat  Dr.  Kiemann  ^ 
diesen  Band  mit  einer  solchen  Anzahl  von  ihm  selbst  gemachter 
barometrischer  Höhenmessongen  bereichert  hat,  wie,  nach  Hrn. 
Sommer's  Zeugniss,  V(^n .  keinem ,  andern  Kreise  Böhmens  vor- 
banden sind.    •     '  121. 

fI755]  Der  Kanton  Schaflhansen,  historisch,  geogra- 
phischj  statistisch  geschildert.    Beschreibung  aller  in  demselben 


Digitized  by  Google 


886        huniei^  iiBd  YSlkerkkaia. 


Iiefilidlicheii  Beife,  Flusse,  Stftdte,  Fledcen,  Dorfer,  Schlösser 
«b4  Weiler,  nebst  AviniUmg^  ilenselben  aof  die  nützlichste  und 
^MVsmliete  Weise  mt  berciseB«  Ein  Hand-  nnd  Hausbuch  lÜr 
KantoMbfiiger  uni  Rdsende,  Edward  Im-^Thmm.* 
Nebst  «ner  Karle*  St.  GaDeii  n«  Beni,  Haber  Co» 
1840.    XU  u.  172  S.  gr,  12.  (n.  1  Tblr.) 

Audi  «L  d.  Tic:  Histor.-giMgn^slatutisdies  'GemSIde  der 
flebweis.  12.  Heft     s.  w. 

[Vgl.  R«perb  Bd:X^;Ao.  1769.] 

Der  Canton  SchaiThaasen  war  bisher  noch  nicht  Ges^enstand 
einer  Special beschreibung.  Um  so  verdienstlicher  and  dankens- 
werther  ist  diese  Arbeit,  deren  Anlage  sieh  j^enau  derjenigeD 
anschliesst,  welche  in  den  yorhergehenden  Bändchen  des  g^anzen 
Sammelwerkes  angetroffen  wird.  Der  bescheidene  Vf.  rühmt  in 
der  Vorrede  die  bereitwillige  üntoi Stützung,  welche  er  sowohl 
Ton  Beamten  als  auch  Ton  Privaten  genossen  hat,  und  bemerkt 
insbesondere,  dass  der  botanische  Theil  von  Hrn.  J.  C.  Laffon 
in  Schaffhaasen,  der  zoologische  von  Hrn.  A.  Seiler  ebendaselbst 
und  der  geogoostische  ?on  Hrn.  Rathsherrn  Peter  Merian  in  Basel 
bearbeitet  worden  sei.  Wir  heben,  nach  unserer  Gewohnheit, 
Einiges  aas,  was  von  allgemeinerem  Interesse  sein  dürfte.  Der 
Canton,  welcher  am  10.  Aug.  1501  den  Eidgenossen  als  Stand 
beitrat,  besteht  bekanntlich  aus  drei  durch  badisches  Gebiet  ge- 
trennten Stücken  und  liegt,  mit  Ausnahme  eines  ganz  kleinen 
zur  Stadt  Stein  gehörigen  Theiles,  auf  der  rechten  Rlieinseite. 
i)er  nördlichste  Panct,  zugleich  der  der  ganzen  Schweiz,  befindet 
sich  unter  47°  48'  30"  N.  Br.  Das  Haupigebirge  ist  der  Ran- 
den, eine  nordöstlich  streichende  Fortsetzung  des  Jura  und  als 
solche  in  Verbindung  mit  dem  ^/s  Stande  westlich  von  Schnff- 
hausen  anstossenden  klettgaoischen  Gebirgszuge.  Der  östliche 
Theil  des  Randen,  Reiat  oder  Rhejath  genannt,  verflacht  sich 
nach  dem  Höhgau  hin.  Der  Randen  selbst  ist  ohne  eigentliche 
Gipfel,  bildet  vielmehr  ein  grösstentheils  baumloses  Plateau  mit 
stark  verwitterter  Oberfläche  von  2000  —  2800  par.  F.  absol. 
Erhebung.  Von  den  höchsten  Poncten  geniesst  man  den  Anblick 
eines  weiten  und  anziehenden  Panoramas,  indem  der  Blick  nach  S* 
über  den  Bodensee,  denThargaa  und  den  Canton  Zürich  hinweg 
bis  an  die  Alpenketlen  vom  Arlberge  bis  zam  Montblanc  schweift 
und  im  N.  den  ftsdichen  Sdiwarzwald  und  die  Bchwftbische  Alp 
erreicht.  Weder  an  Mineralien  noch  auch  an  anderen  Natnrpro- 
ducten  ist  der  Canton  reich;  doch  wird  dem  nnfrvchtbaren  Boden 
dnrch  den  ausdanemden  Fleiss  der  Einwohner  so  viel  abgedrun- 
gen, dass  von  Wein,  Cerealien  a.  dgl.  noch  ausgeführt  werden 
kann.   Da  der  W'^inabsati  'Dach  Schwaben  imk  die  bekannten 
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ZtUfetUItusse  jMit  goadallM  ist,  wmuidelt  num  4ie  Wefai- 
'gSrtea  kftafig  i«  tVieseii  «nd  Klerfetiler.  Ab  kdaiteMlAn  Dntir» 
|iikmiiiig«a  ^elit  d«r  GantoB  luBter  aadflni  CiBtaeB  wrfiaky  .da 
4«r  LaadlMB  m  Vial  HüBde  ib  Ansprnoli  BUBBt  Die  BewAhaeiw 
bbIiI  war  1839  :  31,125,  danuler  beiuideB  meli  15,123  ibSbiiI., 
16,CN>2  W0ibl  iBdifidBeB,  29,462  CiiBtoBsbfirger  nad  ADg^ehörige,  . 
1409  Aogebörige  aaderar  GaatoBe,  254  Fmd«.  Sebr  gfiastig 
a<al|aB  sieb  die  FiaaBsea«  Die  StaatseiaaabBie  .betrag  1836: 
106,908  FL  44  Kr.  (daraafer  38,176  FL  56  KtwCapitaieiBBabBieB) 
ond  die  Aas^abe  59»78ft  FL  13  Kr.   .  121. 


Geschichte. 

.   [1756]  Stadien  und  AndeataBgea  im  Gebiet  des  alt«  . 
linuadbflB  BodcaiB  «ad  Coltna  toii  JuL  Aik.  AnAröickp 

Dr.  d*  Pyi.  B.  ?toL  der  AltnrteaskBBde  bb  d.  übit.  bb  Bres- 

lao«  1»  Heft.  Mit  einem  Plane  des  Forum  Romannm  nod  der 
Sacra  Via.  Breslau ,  Hirt.  1839.  XYIII  n.  254  S. 
ff.  8.  (1  Thk.  20  Gr.)s  •  , 

Ib  Torliegendeai  Helle,  welebea  deB  Aafaag  eiaea  Biafmi^  . 
abeiB  Werkes  fiber  das  alte  Reai  bildea  eell,  riditel  Hr.  Pre^ 
A.  aebi  AugeaBHiric  beeeadeia  aof  «ddie  GegeastiBde,  .welche 
MB  ciaer  acbariim  YergleiebBBg  der  Bm^eniBageB  dea  Bedeaa  # 
aiBefaeila  BBd  des  Caltos  aadrerseito  Lii^.  empfangea  kdaaen, 
y»bai  aisa  die  Topograpbie  tbb  Rem  aad  Latiam  aiit  dea  üebert» 
lisfciaBgeB  iber  dea  Callas  aad  die  allBitiige  Gestahoog  des 
Staataa  Sand  ia  Haad  gebea  Bifissea.  Dieae  UataraadiuDgeii 
aaBea  jedeeb,  wie  der  Yf«  edbst  aägt,  alclita  Aadeieii  ala  Bei- 
trüge seio,  settea  Denjenigen,  der  es  eiamal  aritemtlbMB  will, 
ÜB  ReKgieB  der  Riflur  nach  allaa  tbrea  Ricbtungen  darsaalellen, 
aiaige  gescUebdiebe  IfateriaHea  liefera,  eeRea  deBwa^  aweb  Bkbt 
nie  .aia  Gaasea  ader  gar  ala  eia  Fertiges ,  seadem  aar'  ab  eiae 
Folge  faa  BMbr  edar  weniger  leaer  BaaaBiBieBblBgeadeB  Sladien, 
AsdaataBgCB  «ad  BeAerkaagea  beartbiilt  werdea.  Der  Hr.  V& 
bjgamt  bier  But  PeradaiBgen,  welebe  fast  stoaitBcb  ibr  CealnttB 
^BB  dea  altaa  Kga^abHaaeta  vaa  Raai  fiadea,  da,  wie  riobtig  ba» 
aMriit  wird,  die  UdMdieCmuig,  wdebe  dea  Naaia  als  elgea&beB 
Blinder  dar  «itaiscbefl  ReKgiaB  bbst^Ut,  se  eeastafll  dareb 
aiaa  gfaaae  Aasabl  eigenibdadicber  Zdge  cbaraklerisirt  ist,  daaa 
BMB  deallieh  edceaBt,  wie  aiit  jeaeai  NasMB  aewebl  ia.  Besag 
bbI *die  Olijeete  dea  Galaai,  wie.ia  Hiasiebt  der  Organisatiaa  .dea 
PriasfertbBa»  eiae  gaaa  beatganrte  Bpeebe  religiöser  Eatwicke« 
laag  baaeieba«!  ist. .  Das  fsrlieg;  Be$  aerfUtt  denaack  ib  7  Ca- 
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piiel.  Das  1.  handelt  „über  die  Königshäoser  des  alten  Roms 
m  AllgeMeinen*%  das  2.  „über  die  Amtswohnan^  des  Opferkö« 
fiigs  und  ilessea  Beid^atang;  in  spAteren  Zeiten  des  röm.  Staates**, 
das  3*  «»ubsr  den  CliVus  sacer  und  dlH'  an  das  Forora  grenzende 
üing^liiing  der  Regia'',  das  4.  „dbar  die  Sanma  sacra  via  nnd 
^ie  Velia;  das  5.  „fiber  das  Verhältnlss  der  Regia  sum  palati* 
nischeik  Rom**}  das  (i.  „öbier  die  Gettbeiten  ond  Friestertbämer 
der  Qairifea*^ ;  das  7.  „übe«»  das  ¥ertiftltato  des  eapit^l.  Coitos 
sa  den  des  Sltaru  Roms**.  'Angehängt  ist  diese»  Üntersachun- 
gen  eine  kritisdie  BeltndbfMi^  der  scbwaerigen  Stelle  aas  Dioars 
T.  Halilu  1,  68»,  wo  Hr.  A.  lesen  will:  Hynai  6i  xisrA 
bttxfOQtov  yXßrraif  in*  iXaiatg  ji  x^ol&p»  h  6i  tovtio  xiTa«- 
Ttu  rih'Tgwut^  ^«0r  ^qptg  anaai¥  oguv,  JISMAtNIS 
imygaq)^  f/ovaai,  ÖTjXoveop  tolg  Ihvarag,  (^OJen^ir«-  ydff 
r  fioij  tov  a.fiTjTiw  Y^dfifittTog  tvQjjfiivov,  ^ÜLw  (h^kioSp 
hcifvoo  Hvofu^  ol  nakmoC)  ifal  oi  navlat  dvo  xad^fuvüi. 
dogaru  SaiXij<pir€g ,  r^g  nakatcig  Igya  rix^g,  Dass  siith  am 
bei  derartigen  Uftteffsocbongeii  so  Manches  findet»  was  den  Leser 
nshahbaB  oder  mbeotimnt  nnd  einer  nodwaUmi  sorgfiUt^wi 
Prifiug  bednrl%  erseheiat)  darf  Nienandea  bmimden.  #ed«i» 
falls  ist  das  Torii^.  Bncb,  dos  mit  dem  grüsstea  PleiBso  go-  / 
sdiriebea  ist»  ab  eine  .«abrhailte  Befsiehemng  anserer  Uteralar 
.ansasefcea  aad  darf  tob  Keiaen  aab^aditet  gelassea  werdea,  der* 
mit  rSmiselMv  Altert bamsknade  ofttsllkli  md  besehäfUgl.  MSgefaar 
der  gelehrte  Hr.  die  weitere  Fortsetsaag  des  begoaneaea  Worlsoa. 
luelit  laage  aas  Torealhaltea.  Dradi  aad  Papier  sind  Tocif^Uch« 

*  -  »  • 

'     [1757]  De  Sicyoniac  Topographia  scripsit  Dr.  Hernie 
Bohrik,  Addita  est  tabula  geographica.   RcgimontiL  (Graefe 

et  IJ^er.)  1839.   32  S.  gr.  8.  (n.  Q  Gr.)  . 

Der  klagt  ia  der  Vorrede,  nad  iwar  nitRecbt,  dasa  a»* 
geaditet  der  nelea  Reisen,  die  in  aenererMl  .naeh  Griedieahnid 
unternommen  worden  seien,  man  leider,  die  Qeograplno  Yoihfilt* 
aissatissig  sehr  vevaadilJIssigt  aad  viel  sa  arenig  gethan  haboi 
am  darch  genaae  Untorsaebaagea  zu  .eiaer  besaera  fikisicht  la  die 
Oeograplde  des  alten  Grieehealaads  sa  gelaagea.  TotKeg.  Sehiib« 
eboa  handelt  .aaa  voa  der  kleiaea,  alterdings  wieliiigea  Laadsciajft 
SÜToaia  aad  sachldereaGroaaeai  Uailu^^  Berge,  Flässe,  Siftdte 
n.-a.  w.  genlsaer  za  bestimmen,  als  Toa  dea^  Geographen  biÄor 
gesehehea  war.  Dar  1.  Abscha.  f»esprielit  die  Greasea  and  dea 
Umfinng  der  Landsebaft,  der  2f  handelt  Yoa  den  Bergen,  Fldsoea 
und  der  nalirlichen  fiesebalfenheit  des  Laadsa,  der  3.  verbreital 
sidi  über  die  Stadt  l^ejea  aad  andere  bemerkeaawjerthe  0#te. 
Im  Sdl,  ia  dem  das  Bucdi  gesduciebip  isi,  hat  Ret  aidits  ge«' 
faadeoi  was  Tadel  verdiente,  weaa  aadi  na  aicht'  weaigea  Äellea 
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der  CQlor  latiaas  fehlt.  Gewandert  aber  hat  &ich  Ref.  ober  die 
Stelle  der  Vorrede,  wo  der  Vf.  yon  Forchhammers  Untersachan- 
l^en  spricht  und  in  die  Exclaraatien  ausbricht:  ^^Taceam  de  to^- 
com  derivatione!  hoc  equidem  mihi  persaasom  habeo:  si  deorum 
heroannTe  quisqnam  Forchhammer  appel latus  fuisset ,  autor  ila 
ratiocinaretur :  sine  dubio  ille  deos  vel  heros  est,  qoi  omnia  ne- 
balis,  aqua,  caligine,  madore  inandat  (a  <pi^(o,  (pogog  et  x^^^i 
xiia,  /aü),  X^f^t^^  fasam,  flaidam).  Sind  diese  Worte  im  Ernst 
geschrieben,  so  ist  ein  solches  Auftreten  gewiss  mit  Ernst  zu- 
rückzuweisen; soll  die  Sache  auf  einen  Witz  hinauslaufen,  so  ist 
d«ns6lbe  aar  mit  dem  i>iAmea  einfs  n^chlechlaii*'  am  heieichoen, 

[1758]  Griechische  und  Römische  Zeittafeln  von  Dr^ 
JS,  Wm  Fitcher  nnd  Dr.  A.  Soetbeer.    !•  Lief«  AI 
tin%  Hannvirich.  1840.  Griech.  Zeitt  80  &^  röm.  Ze^ 
72  &  gr«  4.  (1  TUr.  12  Gr.) 

Bei  diesem  Werke,  welches  aus  3  LielT.  bestehen  wird,  haben  ' 
die  Hm.  Heransgeber  Clinton's  „fasti  hellenici*'  als  Grundlag« 
gewühlt.  Ihdess  ist  dasselbe  keineswegs  eine  blosse  Uebersetzung '  • 
des  engl.  Werkes,  sondern  eine  Arbeit,  die  sich  zum  Ziel  ge- 
steckt hat,  „durch  eigenthumlich«  Anordnung  und  durch  m6g- 
lichat  umfassende  Verrollstftadigung  nnd  Ergänzung  der  Zeitta- 
feln, theils  aus  den  Werken  deutscher  Gelehrten,  die  Clinton  nicht 
benutzte,  theils  ads  eigenen  Forschungen  und  Sammlungen,  ein 
in  Tielen  Beziehungen  selbständiges  Werk  zu  liefern**.  Denn  *- 
einerseits  schien  die  gedehnte  Anlage  des  Clinton*schen  Boches  < 
eine  Beschrfinknng  des  Stoffes  nnd  Umgestaltung  der  innern  Ein- 
richtung zu  erfordern,  andererseits  brachte  die  Absicht,  auch  die 
römischen  Zeittafeln  vollständig  herzustellen,  die  Nothwendigkeit 
einer  Trennung  derselben  von  den  griechischen,  mithin  einer 
Scheidung  des  ganzen  Werkes  in  zwei  unabhäagige  Tbeile  mit 
eich.  In  wie  weit  aber  die  Hrn.  VC  ihre  Aufgabe  gelöst  und 
dieselbe  noch  lösen  werden,  beweist  schon  diese  vorlicg.  1.  Lie- 
femng.  Es  ist  bei  der  Schreibinst  der  Gegenwart,  durch  welche 
eine  Menge  schnell  fabricirter  Machwerke  jetzt  an's  Licht  treten, 
erfreulich,  M&nnern  zu  begegnen,  die  sich  an  ernste  und  schwie- 
rige Arbeiten  wagen  und  zu  solchen  die  erforderliche  Ausdauer 
mitbringen.  Eine  Vorrede,  die  mit  der  3.  Lief,  erscheinen  soll, 
wird,  wie  die  Vff.  in  der  auf  dem  Umschlagtitel  gedruckten  „Vor- 
erinnernng"  yersprechen,  über  den  Zweck  und  die  Eiorichtuog 
des  Buchs,  so  wie  über  die  bei  der  Ausarbeituog  benutzten  Iliilfg- 
mittel  ansfubrlicher  berichten;  doch  wird  bemerkt,  dass  die  grie- 
chischen  Zeittafeln  mindestens  bis  Ol.  129,  1.  t.  C.  264,  unU 
wenn  es  der  dem  Buche  bestimmte  IVaum  gestatte,  bis  Ol. 
Begert*  d,  ge;  deuUoh»  Lit,  XXVI.  4.  24 

1  ■  . 
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%  T.  €•  146  fortgefobrl  werden.  Den  griecti.  Zeitfaflelo  sind 
besbndlere  Abhanillaogen  TorangestelU ,  welche  die  Hauptmotnente 
der  grieeh.  Chronoloone  ^or  dem  Befpone  der  Olynipnidenieilrecb«  • 
ftottg  erörtern.  Die  1.  dieser  Abhandlungen  gibt  eine  altgememe 
;,ethBOgrapkische  Uebersicht*',  die  2.  behandelt '  die  „trojMiiscIie 
Aera'*,  die  3.  beschreibt  die  Völkersüge  oder  die  Wanderangeä 
der  Thessalier,  Böoli^r  and  Aeoler,  die  4.  bandelt' yofii  Ljcnrgiij 
Iphitus,  die  5^  endlich  Ton  Homerns  —  Hesiodus.  Bit  griecb. 
Zeittafeln  reichen  in  dieser  Lief,  bis  Ol.  22,  3.;  die  römischen 
bis  255  vor  Chr.  Der  jeicbten  Ueberdieht  Ivetten  sind  nfichst- 
dem  die  Consular- Fasten  des  Cassiödöras,  de^  AnonjHias  Nori-^ 
nMOs  nnd  der  sogen.  Fasli  siculi  nebst  denen  des  Livins,  Diq- 
ojaios  Dod  Diodorus  in  einer  besondern  Beilage  abgedruckt  wor- 
den. Am  Schlüsse  der  röm.  Zeittafeln  sollen,  wie  Tersprocheii 
wird,  über  einige  wichtige  Pancte  der  römischen  Chronologie  be- 
sondere Zasammenstellungen  .and  Abhandlnngen  gegeben  werden; 
über  die  verschiedenen  Aeren  nach  Gründang  Roms ;  über  die 
Aera  nach  Ver(reibang  3er  Könige  u.  w.  Möge  das  Werk, 
ein  redender  Zeuge  ausdauernden  Fleisse»,  deo  besten  Fortgang 
babea.   Die  ftossere  AosstaUang  ist  gut.  '  \  117« 

[1759]  lieber  die  in  den  Baltischen  Ländern  in  der 
Erde  gefundenen  Zengnisse  eines  Handels- Yerkebrs  m\t 
dem  Orient  tor  Zeit  der  Arabischen  Weltherrschaft  Ton  Leop» 

tan  JLedetUr.   Berlio^  Gropins.  1840.  *  76  S.  gr.  8* 
(10  Gr.)  .  :  •  , 

Wenn  es  schon  um  der  Sache  selbst  Willen  zn  beklagen 
ist,  dass  roehrei-e  wichtige  geograph.  Werke  der  Araber  nöcb 
nnedirt  in  den  Bibliolhf'ken  liegen,  so  ist  diess  namentlich  2it 
bedauern ,  wenn  eine  Frage  beantwortet  werden  soll ,  wie  die- 
jenige, deren  Beantwortung  vorliegende  kleine,  aber  desto  interes- 
santere Schrift  sich  zum  Ziele  gesteckt  hat.  Wohl  ist  von  Ge- 
schichtsforschern der  neuem  Zeit  v^iederholt  darauf  (tufmerksam 
gemacht  worden,  dass  zur  Zeit  der  arabischen  Weltherrschaft  eine 
Tielfache  Verbindung  des  Orients  mit  den  nordöstlichen  LAndem 
Europa's  stattgefunden  hat;  aber  diess  durch  AufzUhlung  der  in 
diesen  Ländern  aufgefundenen,  naihentlich  nnmismatischen  Schätze 
auf  evidente  Weise  darzulegen,  hat  noch  Nlcfmand  anf  so  aas- 
führliche  Weise,  wie  hier  Hr.  v.  L.,  versucht.  Ref.  hekennt,  dass 
ihm  lange  kein  Buch  vorgekommen,  welches  aul  jeder  Seite  von  so 
grnndlicher  Snchkenotniss  ond  von  so  grossem  Fieisse  Zeugniss 
gebe,  wie  vorliegendes.  Der  1.  Abschd.  macht  uns  mit  den 
Fanden  bekannt)  welche  an  arabischen  Münzen  andern  Alter- 
tbumern  in  Norwegen  gemacht  worden  sind  ,  im  2.  erfahren  wir, 
was  man  inSrbweden  in  dieser  Beaiebnng  aefundeo,  der  3.  Irleist 


Digitized  by  Google 


die  Schütze  Ilusslands  nach,  der  4.  bespnefit  die  t^ande  in 
Preassen  (das«  freilich  im  Vergleich  zö  Schweden  sehr  in  dea 
Hintergrnnd  (rilt)  und  Polen ,  der  5.  die  in  Deutschland,  und  der 
6.  endlich  handelt  Ton  den  in  Dänemark  aufgefundenen  Schfitzen* 
Wie  wichtig  eine  derartige  Aufzahlung'  aller  his  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen ÄufßnduDgen  arabischer  Mütizeü  sowohl  für  den  Geo^  . 
graphen  als  für  den  Historiker  ist ,  leuchtet  'tod  selbst  ein ,  und 
Hr.  V,  L.  hat  sich  daher  durch  dies«  Schrift,  welche  einen  aber* 
maligen  Beweis  seines  FleiSses  and  grundlichen  Forscheos  lie- 
fert, ein  bleibendes  Verdienst  erworben.  —  Die  beigegebene  Karte 
hülle  wohl  etwas  schärfer  und  markirter  gehalten  werden  solleo* 
•  -   •      .  *      [  '  '    •     ^    .  117.  . 

[1760]  Geschiclite  Ton  Frankreicfa,    Von  Dr.  K  Ale^t. 
Schmidt    %^Mr    Hamborg,  Fr.  Perthes.  1840..  .VI 
749j5Uii>,8^.  (lu  3  Tlilr.)  .  '  \  ,  ' 

  '  [ViLtiepeft.  Bd.  X^  JNi». 

Diese' fleissige  und  treue,  nur  zuweilen'in  einem  zn  breiten 
Strome  dahinfliesHende  Darstellung  wird  in  ihrem  2.  Theile  mit 
einer  Binleitung  eröffnet,  in  welcher  das  Wesen  und  der  Cha- 
rakter der  Periode,  die  Ton  demselben  nmfasst  wird  und  welche 
mit  Philipp  Valois  beginnt  und  mit  dem  Tode  Heinrich  II.  endet 
(1328 — 1559),  im  Ganzen  genommen  scharf  und  ^enato  beieich- 
oet  werden.  Die  letzten  Kapetin^^er  haben  sieh '  anf  den  Adel 
l^tutEt,  daü  Bürgerthum  vernaohlftssigt  und  gedräckt,  di^  Vittois 
schreiten  lünf  demselben  Wege  fi>rt  und  evtfrebden  eivlt  die 
Massen.  Da  erhebt  sich  in  deii  Kriegen  -  g^gvn  England  der 
Burgerstand  und  begehrt  seine  lätellinigv  liber  '^  begehrt  eia 
Uebermaass  nnd  Vertiert  dadurch  dM  2iri  w^t^  limitkmjß^m* 
Da  das  Burgerthnni  8#  in  FMiokt^ck' afebt.  «b^iMmiM^  II«! 
Königthutt  liber  dnrdi  die  fcHegfa^iüt  Enalind  Meli  |j|ebMdlei| 
wird,  erhebt  eieli  eiii  neaer  LehnMilMi^*  !&m  IKI^ 
swieS]p&ltig ,  rerscjiiedene»  iMiAltmi  ttrid  -lilewWieA  Ibigend,  wird 
TOD  dem  Kenigthmne  iberwältiget,  dMT'  stell'  mili'  lUl  hm>9km^ 
khitiacher  Maehtifulle  fiber  jgattz  FimldEttic^  «Mit  DiM^  Vf^UM 
iddh'Mb^etten  kdtineBf;  es  wliriil  Fiiklib^i«!»  4aii -»«Igbr  Hsig 
iläBei^B cdem  Adels-  lunf  defin ' BäiiseAlillilMi|  UfelMf  i^MkAM^ 
ifess  |iieht(  wie  itf  Engll^id;  sIbIi  TMnsak|g  ^MMsidl  •  'De»' Vi  itilM 
isc^  tstt  Liidtig  m<  dbd  fe'Huit  1.  Mrl^  iUm  Srsbeitiilig»! 
Iislilifc  TSr/  die  ia  tei^ebMsin  ftings»  «id  Sti«hStt  im  tCi^ 
riito  gewdstfefn.'  !DiM  AssMl'liit  «dlir^te^  CMdSTtsi*  ftmiift' 
cÜibr>«^  sodcni- Mchgesagt,  oltwslil  Sie,  W  siAt  llandgreifiiob 
Uiwi;  dodi  gass  sichdr*  Hur  «nvlsi^  gmssctt  ffiiMrtoltte&gi»  kiif^ 
Ipasldll  wetdeli 'Itsiiii.  ÄUer^fi^  WdlAfr  l^rsniirtick  in  IMMe« 
assi' erobern,  aber  wtetef  * 'damit  ^a^teii  yaAk  gans  Ualie«  ge-^ 
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372  Geschichte« 

wiMi«!  fmikHUk  tos  JSita  Seifem  T«a  tpwitehnp  IbiU  vtt« 
•ddoiM»  mL  Ff«gt  MH  ^di  doch,  ww  an  Fiaskffich  w0rde 
geworfen  eein,  weon  Frans  I*  nicht  oeino  foriwfthrenden  Kriege 
gegen  K.Knriy.  gefSlirt  (MUto!  WMo  es  aieht  serttoefcelt/ ge« 
tlieilt,  TernichCel  worden  sein,'  wenn  er  die  HIbide  in  den  Sehooon 
gelegt?  Selir  oneföhilieh  wird  nnn  sueret  die  Gesdiiohto  der 'drei 
onlenYaSoio  bericlilet,  nnd  nickt  nilein  die  An88em,  .eondeninnch 
die  innem  Angelegenheilen  dorehgeftthrt  Sehr  richtig  wird  dabei 
|»OHMfrikt,  daeo  die  DarchüilhniDg  einer  Refonn  der  Reiehemwal-» 
tnog,  die  SnfilOiniog  einer  sichem  YeriissuDg  dnreh  die  oidi 
iiimef  echirfer  anaspiechepde  Treannog  des  Adels  ? on  deü  Bur- 
giNTStande  gehindert  worden  sei«  Der  interessanten  Gesdnchte 
Karls  TL  nnd  Karls  TIL  ist  ein  noch  breilerer  Rann  gewidmet. 
Wb  die  Seitenlinie  der  Talois  fon  Bnrgnnd  nater  der  Herrschaft 
des  wahnsinnigen  Karl  TL  dnrch  die  Gnnst  des  Burgerstnndes 
■nd  des  Tolhes  nach  dem  Throns  sichtbar  trachCel|  das  m9cbte 
man,  wdl  es  den  Kern  nnd  den  Mitteipnadt  der  wirren  Ereig- 
nisse bildet,  bestimmter  horforgehehcn  seben.  Wenn  dannf  die 
▼on  ftnrgnnd  den  Gedaahen  fallen  bssen,  sich  seibot  anl  den 
Thron  sn  setsen,  wenn  sie  diesen  ,Tbron  an  Beinr^h  T*  Ton 
Bnghmd  nberhMsen  *  wollen ,  so  mnd  die  Grinde  daf^  ^'^^^P*^ 
gennip,  noch  fem  Tl  gehörig  enlwicholt.  Wenn  er  .aber' den 
Grnnd  der  Brteheianng,  dose  besoodm  das  ndrdlicho  Fmakreidi 
eich  willig  den  Fiansoeen  in  die  Arme  wirft,  in  bleeser  Brm^ 
dnsg  oder  jn  Pnrieibass  snabt,  so  dirfie  das  lueht  gyups  gennn 
soiüi  .  ledenfirfls  erwarteten  die  Frsmoeen  von  einer  ooglischon 
Rigiomag.  ia  Frankreidb  aach  die  Biafilhmi^  Mer,  Baglbad 
oeibsl  eatoomiooncr  Institnte.  Der  TL  wendet  seine  Anfineikoam- 
fceit  inupor  MHihr  aaf  das  Btas^e  .olt  anf  dio!  ToteliOtt  der  Brw 
ocheiaiuigea,  ist  aber  in  seinem  Kreise  gnft  nad  Tollstladig»  An 
Schlqsso  ides  2,  Gap.  liadet  man  eine  ilenlich  ^fiii^föhrliphe  Scbil-' 
dehing  des  innWn  Wesens  nnd  Treibeno  In  ^raohr^^  anch  in 
wtsseosdioMioher  nnd  Hootleriecber  Hinsiebt«  Dos  3.  Can.  Ist 
gans  von  der  .GoscU(di<e.Lndw|gs  XL  angef8|ll.«viKiirier  als  üo 
Torhergehciiidfn  aeichnet  es  sich  dodi  geiado  dnrdi  grosae  |Uar-r 
h^  in  der^Schildevnng  sehr  bodontnogsvoHer  Terbiltnioso  aii^ 
Wie  Lndwig  XL  mit  Schlauheit  das  Köaigtbnm  l^festigi  nnd  den 
Add  beng^  wio  er  durch  GJuck  den  Schlingen  cnlgeb^,.  die  ftm 
aeia  Stammvcflor  Karl  der  KüImio  tob  Bnrgnnd  legt,  mt  ,hier 
trefliidb  geschildert  Aber  Frainkreich  ist  nfi&.in  eine  nenn  Logo 
fcinelBgekommen  t  indem  die  bnignndischei^  NIederJande  an  :di0 
Haboborger  flbergfgaagen.  Darom  begiaat  Tf.  hier  die  2. 
AbthL  Acsee  Bandes.  Er  filbrt  im  1.  Cap,/Karl  Ylll.  nnd 
Ludwig  XIL|  lofty  sich  mehr  an  die  rein  da  aod  oflpBoüegenden 
Factep,  dio  stets  mit  Klarheit  und  Sicherheit  berichtet  siad«  am 
Uten,  alo  des  tiefer  Biiettden  Gnindos  der  Brsdieinnngen  an 
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fi^iaBken.  Dass  Frankreicli  diuvli  die  BSdinig  der  liabsbaigi* 
scbett  Maclit,  durch  die  Entstehaag  eiaes  grossen  Reiches  auf 
d«r  pjrenäUchen  Halbinsel,  durch  die  Vorbereitugea*  für  im  Zft- . 
sammenfliessen  dieser  Moes  Macht  ton  Spaaieti  und  Teat  idles 
Habsburg  ia  eise  ganz  neue  Situation  kommt,  bleibt  gauz  unht^ 
tShri  und  kommt  als  ErklAnulgsgrIUld  der  Ereignisse,  der  Tha- 
ten,  die  Ton  Frankreich  anegelieBi  |;«r  nicht  in  Anschlag.  Den- 
selben Mangel,  wenn  man  es  so  nennen  will,  trägt  das  2.  Oli|i.t 
Franz  I.  und  Heinrick  U.,  in  deren  Zeit  Frankieieb  sidi  g^gen 
die  Gefahr,  Ten  Spanien  setdruckt  tn  werden,  an  wahren  hat,  ^ 
ifAS  dock  einigermaassen  Tom  Vf.,  jedoch  nicht  in  durchgreifen- 
der Weise,  nnerkannt  wird.  Im  Allgenieinen  ist  das  Werk  in^mer 
«in  treffliches  zu  nennen;  Darstellung  und  Slil  sind  gnU  N^r 
eine  leichtere  Uebersicht  des  Ganzen  nnd  kuriere  Pangniphefe, 
die  efl  nagebohrlich  lang  sind,  waren  sp  wfinadien. 

\  [1761]  Geschichte  ven  Dänemai^.  Von  F.  C.  Dahl^ 
)itumn.   1.  fid.  Bamb«^,  Fr.  Perdies.  1840.  XXI 

n.  514      gr.  8.  (3  Thir,  20  Gr.) 

Es  ist  Tielleicht  nicht  gans  leidit  und  unbedenklich/  gegen- 
wärtig aber  den  Hrn.  Yf.  zu  sprechen.  Auf  der  einen  Seite 
könnte  ein  Tadeloder  beschuldiget  werden,  MissbiIHgung  der  Art 
niid  Weise  des  politischen  Auftretens  des  Yfs.  habe  aiif  die  ße- 
urtheiluDg  des  Werkes  eingewiiht»  auf  der  andern  Sehe  könnte 
Lob  und  Beifall,  dem  Werke  gespendet,  wieder  bei  Anderen  den 
Yerdacht  erregen,  dem  allgemeinen  Zage  folgend  habe  der  Be- 
nrtheiler  seine  Yorliebe  für  das  politische  Yerfabren  des  Mannes' 
nnl  die  Würdigung  der  wissenschaftiichen  Stellung  und  der  wis-  ^ 
senschaftlicben  Thätigkeit  desselben,  wie  sonst  so  häufig  geschehen, 
nberfliesscn  lassen.  Desshalb  will  Ref.  hier,  wider  seine  son- 
stige Gewohnheit,  etwas  Weiteres  nicht  thun,  als  den  eigentlichen 
Inhalt  des  Werkes  angeben,  dabei  aber  sich  jedes  Urlheils  über 
dasselbe  enthalten.  Ueber  die  alte,  zum  grossen  Theil  dem  Reiche 
der  Sage  angehörende  Geschichte  geht  der  Yf.  in  den  iiinf  ersten  ^ 
Capp.  des  1.  Buches  kurz  hinweg.  Gormder  Alte  hat  das  Rekh  der 
Dänen  gegründet.  Das  6.  Cap.  gibt  die  Geschichte  des  Kampfes 
xwisehen  dem  Heidenthome  und  dem  Cbristehthame  in  Dänemark, 
das  7.  führt  Knud  den  Mächtigen,  Harald,  Hordaknud,  Magnus 
den  Guten  Tor,  das  folgende  eröffnet  einen  Blick  auf  die  „ionera 
2in8tände^^  Das  9.  Cap.  gibt  nun  die  Geschichte  der  kirchen- 
geschichtlicheD  Könige,  wie  der  Yf.  sie  nennt,  Svend  Estrithson, 
Harald  Hein,  Knud  der  Heilige,  Oluf  Hunger,  Brik  Eiegod,  das 
10.  redet  Tom  Koni^  Niels  und  tob  dem  Untergange  des  freien 
Bauernstandes.  Das  2.  Buch  enthält  „das  Zeitalter  der  Walde- 
iure*'.  In  iMger  Eeihe  «erden  di^  JLöBijge,  in  buntem  Weeheel 
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die  Ereigiiisse  heryorgeführt,  iiQti;r  (^pen  daa  aristokratisch  wcr<r> 
jlepde  Reic|i  der  Dänen  sich  fast  in  sich  gelbst  yerliert. 
treten  im  1.  Cap.  die  Könige  ^xi^  Gmund,  Erich  L^mm  na4 
Svend  mit  ihren  Gegenkönigen: hervor.  Im  2«,  3.  nnd  4f  schei-r 
nen  die  Eroberungen  Wuld.^mar^  de^  Grossen  nnd  seiner  Söhnf 
über  die  innere  Fänlniss  üjluschen  za  wollen.  Unter  Waldemar 
dem  Sieger  Terschwipdet.a^ch  di^  ^^usserl^ch^  Herflicl^keit  wieder, 
ohne  dass  der  Innern  F^nfi^i^s  ein  starker  Q^mm,  entgegenge- 
setzt wordep.  Dann;  g^eife^,^  ,im,  ;6.  ^np.  unter  Erich  PUug- 
pfennig,  die  Deutschen  das  .Rpi(c;)i  v^M'gebens  an  ,  nnd  upter  Abel 
.erwehren  sich  die  !Nordfrie&$n  ritlerlich  der  d^nischef^  JQerrschaf^j 
unter  Christoph  I,  hrechen,  ^if jier;^ie  innfrn  Zwiste,  zuerst  be-r 
sonders  mit  der  Kirche  .fius^i  loi  ßf  ;€ap^  sieh!  maUi-  wie  gegen 
Erich  Glipping  der  Ade),  dei^.so  lange  seine  Uebcrgew^t  vprr 
bereitet,  sich  farcbtl^^r  ergeht  und  der  ]C(^g. jnuss  f)un  noc^ 
nnlerschreiben  und  verbriefen,  was  schon  geraume  Zeit  durch  das 
Herkommen  gegctltßn  hai|e.  Unter  ,^rich  Men^ed/tritjt  nun  auch 
dia  hen.  Kirche  noch  hin«a,  auf  Reich  und  Königlhnin  losarbei- 
tend. Das  8.  Cap.  schitdeH  daft  Örohen  der'gTt'nzli'cheri  Auflo- 
sung des  dänischen  Reidies,  zuerst  unter  Chi*feto|ih  1!.  und  Wal- 
demar III.  Christoph  i|Auss  dje  ^f^te  .y^ahlhapdfeste  unt^schrei- 
ben,  die  wörtlich  milgelbeijt  wirfl,^  Das  9*  Cap.  efzühlt ,  wie 
Woldemar  Iii.  mühselig  das  Reich  wieder >  zosammenbcingt.  Mit 
dem  Jahre  1360  schlLesst  der  Yf,,  diesen  Bai^^,,  weil  sich  das 
Bild  der  Geschichte  von  non  an  verändere.  ^'19  |Elansa  greift 
Dänemark  an  und  die  ersten,  Fäden  zur  Union  des  Nordens  wer- 
deij  geschlungen,  auch  entwickelt  sich  der  Reichsral|i  zu  einer 
dem  Ktinigjhume  bejgegebenen  Mitrpgjecn^g  fif^A'  Sfc)|ks\iyi|f  ytifj^ 
l^ls,  Lpjiei^  fin  Holstein  gegeben«       ;  , 


'   [1762]  Die  Herkunft  der  Baiem  von  de?  Markoman«? 
neu  gegen  die  bisberigea  Matbmaassungen  bewiesen  ¥oa 
Dr.  £.  Zeuss.    Münoben,  f raur  1^9.  -XXXYII 
«B  S.  gr.  8.  (12.€n:)'v     v  ••  ;  •     •  . j-'  '  i'»  *•=  • 

Pcf,  durc^)  sein  vp^Jfeffliches  Werk  „Die  Deutschen  und  ihre 
^achl^arstämm?'^  rühmlichst  (bekannte  Vf.  b^.k^mpft  in  dieser  klei- 
nen gehaltvollen  Schrift  mit  Erfolg  die  von  den  neuesten  Ge- 
ßchichtfich  reib  ein  Bayerns  aufgestellte  Ansicht nach  welcher  di? 
jetzigen  Bayern  von  den  alten  keltiscJien  Bojen  ahst^mmen  sollen. 
Jn  /der  ^ifiltjitang  mapht  er,  n^it  Re^t  geltend,  düss  eine  gründ- 
liche Eifprschuog  der  filtesteo  dey^tscben  G«schic]^ie  phnp  tiefe 
und  allseitige  spracliliche  Studien  nicht  möglich  sei,  imfi  leigt  jp 
vielen  I^^ispielen  sehr  treffend ,  zu  welchen  groben,  oft  lächer-. 
Jichen  Irrtf^üipern  namentlich,  neuere  sonst  achtungswerthe  bajeri- 


Digitized  by  Google 


fach  haben  hinreisseii  latm«  .D^  Ansidit,  das$  die  Baiern 
.ilea  kehiscliflii  fiojen  abstammen»  benilit  in  Wahrheit  ^uf  nichlf 
als  dem  Namieiif  ,.j)ie  fifainen  Bajer  und  Boje  hnt  ^an  bisher 
als  ideotisch  angesehen;  allein  der  ML  erweiai  unvijlerlefbAri 

Qoji  und  Baiovarii,  wie  lftftj«ni  in  den  &ltestefi  ihneB 
angehörigen  Deokiu|lileni  genaimt  werden,  nicht  allein  ganz  yer* 
schiedene  Woitforfflen,  aoadern  auch  Namen  für  rerachiedeoe 
sind.  Das  Land,  w^hshM  die  Bejen  bewx^holeo,  erhielte 
feil  ihifeni,  4e|i.  ^amen  Boihen^um,  Bojohemnm  (Tai}»  /Vel|<|j.)| 
^ie  wiude^  Bfiicl^  ,dcp|  ^ugnise  T^icitus  daran«  tod  den 
lüarkomaBaap  vertrieben  und  diese  nabmen  Besitz  von  dem  Lande, 
A|i£:^ee^  fOf^  gi^ig  der  alte  Name  des  Landet  üh((r$  .FtelenftaS| 
zu  desse^.  ^eit  niffl^  keine  Slairoi^  .j^  Behmen  sitzen  konnten, 
kfUlipl  «ie  unter  dem  Namen  St^PX^^i^  0^  bessert  der  Yf.  "aoa 
■BouvoxaT^ai),  Als  die  Markq|nj|piiei^.;4^'fardriDgenden  Slawen 
|nch«n  und  die  j.et%igen  L^odersfiffl^ll  Bayerns  in  Besitz  nah- 
nie^,  blieb  i|me|i.  ;4<wh  dMi  .Qeq^ilPjg  Ten  dem  frühem  Wohn- 

Beiliem^m/  wajf  der  Qc^ayhas ,  Ravejinas  Terkürzt  Baiaa 
nennt;  nie  hiessen  a^  immer  ßaioyarii,  Bainwarii,  d.  k-  ße^ 
irahaitr  Beikee^nm  oder  Baiju  j(wie  Anf^rivarii,  Ampeivfurii), 
poraos  dann  das  jetzige  Bajeif  ent8tai|4^  ist;  darum  waren 
sie  aber  keine  Bojen»  Uebrigenf.,  wiire  es  ^  wie  der  yf,  fichlig  < 
bemerkt|  {a  der  G^chichte  etwas  Unerhörtes,  dass,  w^ren  dif 
Bewohner  Bayern^  wir^^c^  Jf;ttUi^  dies((,ip  Sf^^luiraer 

^d  80  frühem  ^^t;  jjirf  angel^ei^^  ohne  aHe*  ei^ichfr» 

liehe  Ursac|ie  j^gfifi,  eiap  ifif|e|i;gäi|s  fn^mde^,  die.^etttache,  Tef» 
|^ipfclit*i#b^.6eHiei|i .  ,  ,.1L27.:- . 

'11763]  Zeitschrift  für  Yaterläodische  Geschidite  und 
^Itiqrtb^^kDQde.  '  J^r#^a8geg.  TfN^.  d.  Verein  j|ar  .  Gesch.  a.' 
Alleclftmik :  Wcfl^  dnroh  desilea  Buntpr^^^.  Mey^ 
i*  <  IMeAora  ^  ttnü«  JL  Mrkmrd  ia  Milasiev.  .  Ii 
Müiisteft'  ieaö.    IV  u.  880  S:  gr.  8.  (n.  »  THi^.) 

(nt';  Vif^0^/I#®9hflli<^^^  sage^y  wenn  wir  behaupten, 

dlp  :^^zeigende  Zeitschrift  jonter  den  tou  andern  alter- 
tiiaaisfors^henden  »Yffreinen  Deolschlanils  herausgegebenen  eine 
^er  ^tbarsten  ^ist.  I^ie  Mittheilnogen  der  7wei  udb  zugegftnge- 
pen  Hefte^.  di^  d^  /Braten  Band  l^ilde^,  sind  zum  grössteo  Theil 
ans  selbständige!^ ^nnd  aergfaltigen  Untersuchungen  hervor<;egangen 
^d  veibf^eite^  jüb^ •  |i|atiche  Gegen^läfide  der  Geschichte,  des 
^fklterthun^  ji.  ^  W4  erwünschtes  Licht.  Die  toq  dem  Director 
der  münfteir's^^ll  ^b^heiloog  des  Vereins  am  25.  Jnni  1835  for^ 
getragene  ^^eber  den  gej^hicbti,  Standpnnct  der  Volksy 

emp^rangea  .;inr  Zeit  der  Reformation**  (S.  1  —  25)  entwickelt 
sehr  aascfaanlich  die  Uriaehea  ,  ans  welchea  die  Baaeraaofst&ade 
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^Uiifir  cft^sprangeD.  Von  deiiiMilteii  Yf.  aind  ji«  ^BtiteflriiB^ 
M'Bvdolif'  foii  Isngeä  und  Bebe.  ZdtgeB08M'<  (S.  26—78). 
•B«d.  Tdfl  Laoten  müde  1438  »i  Eretswiakd  in  Vadisittl 
MAttster  geborea,  bekam  in  dem  Kleeler  der  Brüder  vom  gib- 
liehwamen  Lebjea  «nf  dem  Agneeberge  bei  Z^ell  uter  T%mm 
toa  Kempie  eeiae  erste  wiesMsebafdidie  BOdiiii^  aAd  bex^  d»^« 
aof  die  üalf.  Eifert  Nacliiem  er  ]iier*l460  IH^gister  gewerdeai, 
reiite  er  ik  ^eselleduift  d^  'Cfvafeti  MoriU  teki  Spiegelbeiy  iua^ 
Hafiea  nad*  trärde  aadi  sebe^  Rtidckebr  tb  VOiisler  kam  'Prepk 
des  'Oeiiegiatetifis  am  altea  Dem  eraaaat  BiM*  -bei'  ti  -mmm 
aeiaea  'fClailaee;  aaf «  am  eiae  dansbgreifeade  seilgeuftsii  Umg^ 
alallnag  des  iriTeallkbea  Ulaleniebtoweeeas  la  begitaded;  W«k 
gaiear  Bifir^  seiae  aiil  eigiier^  Aafepferaag  gemaebtea  Bemdlltiai^ 
'  gto  batlea,  weldbe  Mftim^  .M'  dabei .  aateniti^  Dieei  «ad 
Aaderes  bier  weiter  aasxafiArea,  feilt  es  w^  eii  Raaa^  ~  Be 
fot|^  S.  *79-^94  ,,€broiA  tfea-  Vereiae«'  (yi^rMislBeUete)  ^ 
S.  95r-108  aad  S.  2ß5-^de0r  eMe  BBtlEeilaas'  tda  HL  B^rer 
ia  Cobletti  fiber  „Peter*  Maier  voa  Regeasbarg'  aad-  seiae  Sdkril»  ' 
tea''.  Peter  Maiar,-  wetebeir'als  Stadtsehaltheies'  an  CeUmto 
starb;  kat^  mebrere  bbM^ttt^n  SiduiQ^  Innterlltt^  die  sf(^ 
Ter  deaea  aeiaer' ZdtgeHMeik  diirci  eor^fftllfge  dlplematisiM 
Fers^ttagea/aasaeiebaettt''  abef  mdireatiiejls  *Maaasbfipl  geU^ 
bea  ebd;  ;Ber  Vf.  dieses  AttliaiMa  Ibeät  aas'ela^  dieslbr  Schrift 
fea,  ade  dem,  „Badke  de»  Bibtoteif  dee  BirttelilUryrHer'V  weichet 
Maier  1537  yeriasste,  die  6.  AbfliI*  aift, '  di^,  ^  y)»rzd«bliiili 
aller  der  Familiea  eathidt,  die  dem  Stift  Ti^r' lebaswei^^  ttüil 
wiu^dt  und  bU/j^  Maier'a  2p«i|ea.  in  eiozelneo  Zweigen  oder  gaaa 
äasgestörden  waren,  und  fu^t  erläuternde  AnWrkangea  Binzä: 
„Hans  Witelifbera  Pclnigbrldlis-Prbeeea  jt^ea*  d^^^^  aa 
der  Elbe  v.  J.  1431  — 1494^  (fei.  *iOa— 187)  besteht  aar. 
IHrkoadtn,  die  Jh.  B^  Tblerdohvaiis.dem.'Arcbi«e  der  S:tjidi  Jtelr 
mna^,,faie)raiiiit  macht*  — r  {i^.ch>ey^ä|ipei&  wir  .49f.4^h^aiige<| 
aas  dem  2.  Hefte:  „Diplomatische  Geschichte  der  Bqrg  und  dea 
alten  GrAredhau^es  Rat^hsber^'  iök  Haä^ftidd' IHß;  145-^240) 
mit  26'  dochr  dnedirt^d  Ürkpiidn^ii ;  „Leophar^  Thärift^iseer  Wid 
Tbarb' mit  besendeirer  Rücksicht  äof  seinen  ^Aofei^thalt  la  M«ai 
feter  und  in  Berlin**'  von  C  Becker,  S.  241-^264|  iiÜeber  dfd 
Quellett  der  rdtern  deutschen  Geschichte**.  Elb' hisWr^ltrit.  Vei-^ 
such  Vön  Ff.  Gnineaumcy  S.  30f  —  322v  'Die  Ohters 
betrifft  dBö 'Qudlen  bis  zti  ^VBllejas  Paterculonr  .'tind  ivird  sich 
deibi'  'a^chsteh  Bände  über  diesen  v^ie  üb^i-  I^nitis  deil  Aeltei^ 
Poinpon.  Mela  und  fltiaho  Verbreiten.  „Urktindflichi^  Beträge  ziir 
Geschichte  d^^  ftltem  westiU;  Mfiai^eseiife^  B.  327^^^ 350»  die 
aae  ö  fJ?koadmr  beste^e^ ;  y«i  ^teea  die  >rste  dfii  mSi 
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lie  fibiiji^  'der  BBtta  imd  dem  finde  des  15.  Jahrk  angehören« 
Druck  nnd  Papier  eind  lobenswerlh.  '  127. 

[1704]  Zritsdirift  fir  .vitelaiidiMhe  GeMdikiite  mi 
jklterämntfA^iiiide.   Heransg.  Vbn  dem  TMn     Öescli.  n. 

terthamsk.  Westfalens,  durch  dessen  Directoren  Meyer  isi 
Paderborn  und  Ä  A.  Erhard  in  Munster.    2.  Bd.  MÜH- 

8t^9  Hegensberg.  1899.        3&aSi.,^,:^e:(ar  %  TJUs.) 

Aodi  die  AbhandliiiiM  dieees  Baades  liekiuideBi,.  dasa  es 
dem  Yereiae  mit  neiaen  Foracliiiagetf  tSi^  Oeedildilto  «imd^Aller*- 
Ihomiiklmde  Westphaleluf  1ralir#JBhrml  iat  '*^  Mbe^ 
ittMialei^  dareli  aeiiae  f^eeUefcdliäiffa  AiMta  rttm^'M 
bit  ab  erita  Beitrag  eiaea  ^Tenndi  eiaeailfaHt^ 

"weises  der  in  dem  Todtenboelie'  des  KbstoHi'^Mqllepbecfc 
komfnenden  Fersoaea  imf  Ortochaifieii'VgeHefcrt,  der,,  wie  seui 
„Beitrüge  aa  einem  Cmameala^  des  Nelcrblegidtes'^dito  BJeste» 
naf  dein  Petersberge  y^vlSMxX*  („Beridllv  dVi^  dev&cien  W 
adiscW  an  Leipzig  t.  J;'1840'*' S.  t:-*dl)/tpB  dtsn  gHD&dlÄ^ 
UsMsefaeil'  Studien  ded  Vft:  günstiges  Ziniji^iils  gibt  '  Jeaei 
Ne^ildgittül  l'ten  Hsllenliedt  scheint  spfttesta«  afm  Vil|S  ^«n 
^''lah'rl. 'angelegt  an  iteitt' nnd  die  BinsMnnngen;liS^tt  lAlt 
einigt  Vatetbleehnngen  ^eitlt  im  erSte^  Tl^riel  <«ä  15«'  Milif 
ant  ^  Anf  riae  Udaere  üalevniditttfg  dbsi*'  düh  BWdife  AldeHÜ 
Tsls  fon  SeitMä»,  S.  iW-^lit.  die  ai>er  ISM  B^diwet^'VbRr 
kaa^en  s^reteht,  foTgt/lfal  ^ngei^r  Atefoatt  'Hn  6<ä».  '}es^^^|^ 
aenkranz  ,,di9  R«farmiMon  Hind  Gegöirfefenaafion  PaleidMnt^'W 
16iHl[  ib.  mthJ^  8.  flS^ieö*;  weldie^  tkfg  'Am^tMem 
Ubs^  W  m  ^iTe^  kathoL  Kiri9ie  angeh6rt/e1iUe  t^tälSailffi^^ 
Iil,i^ft''fl2ea(8ender  Bft^i  geschrieben  Bifimat 
dte  a«lt'  dta  h  1525  iik  TMerÜoni  WnnlftY  göfitssr 'tthd'  gege4 
Bufo  deif  ie:  Jakrhp  feBkemmea  dsa  üebei'^^wiehl'lfHMkr  hatte, 
waifd«  dnrdi  di9  fortgescf^tf  B^fibnageiBi^eK»lh  neAdk^'m 
Firsteaber^;  den  hl«tbfll  «e:  fooiten  nntenlMUten ,  In  dMt^jMI 
länget  Ffist  teilt  Stampf 'iiad  SBel  'iinsgMM.  ''^  l^mHmW^ 
gen,:  dfo'deif:  Vom  Tf.  TSitkaantei  krftftige  niid''mntIrroAe  Boi^^er^ 
nMÜler^mbkerif  dagegen'  taäehile,  wurden  'dn^ick'selmtlillgen'AAi 
für  und  Yenvith  seiner  Mitbfirge^  KM  VettiMli  *  EHi 
nassiiBli«ttes  'Tei^ae!dittiito  „der  aiii^gestdthi^eh  adel.  FäUdHeni  IM 
Brssfifts^  TMer  kadb''PM.']|laiek:^  MiianserfiHt*'  kus  d^m  lBVii|ftW 
6.  161^233^  kat  BL  1liHri^i''1iltr  ertäuferndei^  KtisjUs^  i^iM!^. 
nnd  'der'dndefti'der  Hlfi^lkhk^r/B^  A.  Mni'd,  S.  lÖf^^SK 
.^UikhiiVi^  Üi^  6esdii»dite  dei^lUsignatloq^diis  WlMlim  Btsafo^ 
?ek  Md>iiiierV*'Wilkelm''KllWdK  milgMeR.V  i»  ^« 
ITrahtiken/die^  dUn  BUMiof  if^  dieM  RfiiMtf  VM^,  deuKi 
lAer  Aid  MSI  Ve^Iiegen.  lL^^Btf     AbscUtt  JW'WimMMtf- 
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GesQhi^hte.^ 

een  von  Fr.  Gnilleanme  „üeber  die  Quellen  der  filtern  deufscheii 
Geschichte'*  S.  263  —  324  behandelt  Slrabo  und  Vellejus  Pater- 
cnlns.  In  Bezug  auf  Letztern  erlaubt  sich  Ref.  die  Bemerkung-, 
tofi  der  T^xt  desselben  nicht  auf  die  Ausgabe  des  Beatus  Rhe- 
napus  Bas»  1,52p  allein,  sondern  auf  dijB  gleichzeitige  des  Albert 
Burer  beruht,  der  erstere  durch  abermalige  genauere  Vergleichun^ 
äes  '.Codej^  Murbacensis  an  Tjelen  Sti-Uen  berichtigt.  —  Hierauf 
Chronik  des  Vereins"  (325  —  347)  und  „Miscellea"  (348-i 
380.)    Der  Druck  ist  correct  und  schon.  127. 

_ ,  [1765]  Scnptores  rerum  linsaticarnm.  Sammlung  ober- 

and  niederlausitzi^cher  Geschichtsschreiber.  Herausgeg.  von  der 
pberlausitz.  GeseJUchafl  d.  Wissensch.  Neuer  Folge  1.  Bd» 
Görlitz,  (Hayn sehe  Bachh.)  XLVllI  u.  471  S. 

gr,  8.  (n.  1  Thlr.  12  Gr.)  '  • 

^.,1  "Wir  bringen  hier  ein  Werk  zur  Anzeige,  was  sowohl  der 
yi^llschaft,  unter  4eren  ^[araen  es  herausgegeben  worden,  als 
l^qrzüglich  den  Männern,  welche  die  Bearbeitung  und  Heraus- 
gabe desselben  übernommen  haben,  zu  aller  Ehre  gereicht. 
Abgesehen  davon^.  dass  in  dieser  Sammlung  mehrere  inhaltsreiche 
(^escbicbts werke  zum  ersten  Male  aus  der  Handschrift  erscheinen^ 
Sf  ist  auch  die  Art  und  Weise,  wie  man  bei  Herausgabe  un4 
Erläuterung  dieser  fast  durchgängig  deutsch  abgefassten  histori- 
sehen  Schriften  verfahren  ist,  eben  so  neu  als  zweckmässig.  Die 
H,erausgg.  haben  diese  Schriften  nicht  bloi^s  als  historische,  sonders 
^ifc^  ^1»  sprachliche  Denkmale  behandelt^  nicht,  dass  sie  ihnea 
et^a  in  letzterer  Beziehung  eine  besondre  Wichtigkeit  beilegten, 
'ßondern  weil  sie  richtig  fühlten,  dass  volikommeuee  Verstehei^ 
de,^,  Inhalts  di^^ser  Schriften  bei  mangelhafter  Kenntniss  der 
^|)racho  laicht  möglich  sei.  Vyir  wünschten,  dass  man  auch  bei 
lateinisch  geschriebenen  historischejp  VVenkem  des  Mittelalters  den* 
selben  W^eg  eixischliige.  —  Das  umfangreichste  und  sonst  auch 
:|i^ichtig5t,e  Werk  in  dieser  Sanimlung  siiu^  die  Jahrbüe.her  des  Juhan- 
nes|  TC|n. Guben,  hier  zum  ersten  JViale  aus  einer  Pghs.  der  Zittau. 
Stadtbibliolhek  von  E.  Fr.  Haupt  keransgegeben  (S.  l-pl04). 
Diese  deutsch  geschriebenen .  JaJbrbücher  wurden  wakrscneinlich 
yen  Jothannes  vo.(i  öuben  bis  zum  J.  1375  geführt,  von  diesem 
^.^jtpunkte  ^n  haben  Andere  das  VVerk  bald  deutsch,  bald  latei- 
ni^eh  forlges^^t;,  die  lelzte  eingetragene  r*^otiz  isit  vom  J.  1531. 
4uoh  dieses  Werk,  wie  alle  mitielallt^rlicbe  st^tdtische  Chroniken, 
beschränkt  sich  nicht  aliein  auf  (|je  Geschichte  der  Stadt  Zittau, 
sondern  nimmt  zugleich  auf  Ereignisse,  in  d,er  ^ähe  und  Ferne 
BÄicksichL  Di?(  Sprache  des  Chronisten  ist- «einer  Zeit  ange> 
messen,  zwar  ungebildet,  aber  e^ujCacb  ogad  würde  ^ür  Manches 
weniger  schwierig  sein,  wenn  die  Orthographie  nicht  su  barba^ 


riscli  ^Rr^  JDoch  4ie  niU^r  40m  Texte  an^eg'el)eDeil  Tortr^ieheft 
sprachlich^p  E^Iäa(eruDga^.  hfiUcu  uUer  jedes  Hinderoiss  dieser 
nnd  ähnlicher  Art  hinweg.    Nicht  minder  werthvoll  sind  die  nach 
^em   TeiEte    fblgeijdea   z^hlreichea   liistoriBchen  Kbrncrkongen 
(113— ^^ß)^-7.Des  S(adtsobreiboi[Ä  S^f^ilh  Y«n  ,Geii(e|HlH>g)(  Q^iy 
Ijt^er  Annalea  (21^ — Ü^^Ymk  hislor.  ErläiU<»rungeti  von  Gust^ 
Kollier  C^it— !?61)  umfassen 'den  Zeilrwim  vo^  1436-r-i448; 
demselben  Gelehrten  verdanken  wir  die  j^ekantallbÄchirRg' ntid  Br-^ 
lilatefqpg;:       Kal.endMum  nscr^lQgicüm  fr^trum  minocum  eonven« 
jo»,4n  .J^^ii^rlit*)  ^mi^  Jen  A»pal#3  Francisc^wiwuiii  (S4  /263rr-«350)i 
das  OrigiDa)  des  i^aje^aniuii^^  Ißt  seit  Kuxsem  aHanden  gekbmr 
inepv  für  den  Abdruck  vertrat.  de8»<8n  Sielte  eine  sargfäliigpe  von 
^pj^cl  gefeiti^lü  Abschrift,    Die  Eiazeic^un^en  üiid  beilftofigefl 
)ust4>ri8chen^otizefi  geheA  toa  1361 — 1536.  . —  Ein  lebendiges 
jMid.  treues  Bikl  ne))eA  ipandhem  Neuen  gewÄiirt  die  gleichzeitige 
^r^abluag,.  l\I^rti&s  toq!  3Qikenb^ia  von  den  HusBiteokriegen  in 
^clUesiep  und  der  Lausitz  (S.  351—373^,  4ie  HotfmanB  von  Fal- 
lersleben aus  cioer  Hiisiiir.  der  Univ.-Bibliothek  iu  Breslau  mit • 
^ellieilt      S,  374 — 79  mit  sprachlipben  Anmerkungen  versehen 
J^|.  —  Als  Aphang  zu  den.  ,T9rfllusgegangeden  gjesohidhf).  Wer«- 
>Lep  sjod  S.  380—424  die '  tilteerten  StaÄulen  .  töH  .Göriiti '  il 
S.  426.' — 45Ö  das  gprütz^r  Rechtebiich,  beide  mii  Anmerkan* 
^e^,  von  G.  Kühler,  beigegeben»  Görlitz  wurde  wahrficfatinUoii>;ron 
Pec^^pchen  gegniodet  uoil  geliirauchto  iin  frühester. Zeil  magHebnrt 
^isc^es  I^rcl^t.    Wie  iD>  .all^  unsehnlichern  ?  deutschen  Stedten, 
;l)i)de(en  sicjx  auch  j^ie^  Jti.  Her  ' Folge  beßOAifcere  auf  Localvei»* 
]i$i((^is.se  gegründete  St^^tcq  (Willkilr).    Diese  besdSligte  bereits 
Kf  iKai-JL  ÜY.  und  wiedeirbpl)t  sein  Nachfolger       ßieginund  im 
J«  1433f    An  eine  gereg^lt^  Ayassnn^  derselben  scheint  man 
j^i;^  ein  Jabr  4  arnach )  1434»»  gfidadit  £u  hahsh.t.'iiZnr  'i}fl*au^ 
g£vbe  dieser  ^>a(atep  w^iron  «Mbreire'.HaDdschrififen .  amrl  -jEboidJ^ 
isinjge  derse]bep  haben  nfipät^va  iZtislUize,!  .die  ;  tm  i/kbdru<ke  !  ais 
aolcbe.  bezeichnet  worden' sin^^.  . ftl^M'k  würdig  fichon  <ails  rwikkjrsfb^iii-i^ 
lieh  liit^^te»,|)enkmal  iix  d^taöbe^  Sprachen  aus  uosrer  Niibe  d«! 
das  I  gdrlit^er  Becht.sbUphti  Dlie  .HAa<^chriff^  wnkheil^  nebst  4cfai 
l»eh&rech(c  cnihUlt,  slaffimt svielldk'ht  noch  aa«  ^em  iS*  ^lägAit^ 
und  beiladet  sich  jetzt  jni -der.  Milicb'schen  BilUtoihek  zu  Görbitz; 
ein  F^simile  derselbenwwüra  eirwinsch'l.  gewesen.    Man  betradi^ 
tejte  früher  dieses  R,«iChtsbuc3i:  acis  «inen  AitbangfZK  dem  in.  der« 
•elben  Handschrift  befindlich«!!  tliehnreohte  «äd  ittttt  es!für  eineri 
spätem  Ai^ug  aus  detti  iSachdeiispiegeLn  «Allein  ider  iHemosgw 
ze\^i  di? .  Uostatthaftigkeiil .  di^s^  Aniiabnie  und  nadit  es  böciist 
.wabüscheinlicby  dass  die:  Niedersehr  ei  bung  dieses  (Lnsdrechls  noch 
vor  Abfa»suDg  des  Sadbseos^ifgels  falle;  Auch  dre  Bprfiolit,  die 
jioch  manche  alte  ForMli  und  Wörter  bewahrt  hat,  Bcheint  diess 

jui  Mfitatigfn«  mr.  ^i^kM^»fkmAm§  M  jukttk  ScbioBM  ei»  Nai- 
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menregister  beigefägt;  die  Vorreden  sa  den  eiotelnen  Werke« 
•leheiiaAaiiiUcb?orjui..r-Dnick  ondPApierTei^  127*  - 

[1766]  Geschichte  der  HoheBstaafen  und  ihrer  Zeit 
Ttm  Friedr,  Raumer..  yerb.  n.  Tomi*  Aofl, 
la 'dcfelus  Banden;  l»  Bd«  Leipzig,  Broddiaiis»  1840. 
^      gr.         thlrO  ' : 

Anf  eine  völlige  Umarbeitang  Beines  Werkes,  sagt  der  Hr« 
!Vf.  in  der  Vorrede  za  dieser  2.  Ansgabe,  habe  er  schon  dess» 
halb  nicht  eingehen  können,  weil  die  in  dieser  Deziehnog  an  ihn 
geßtellten  Forderunn^en  sich  nnler  einander  selbst  aufgehoben  oder 
doch  wesenilich  widersprochen;  dem  Einen  sei  es  za  lang^  dem 
lindern  zn  kurz  gewesen,  der  Eine  habe  zu  Tie),  der  Andere  zu 
'wenig  Reflexion  darin  gefunden.  Auch  den  Vorsehlag,  die  Spc- 
cialgeschichten  allere  deutschen-  Landsehalten  mit  der  allgemeineii 
-Geschichte  zu  verbinden,  müsse  er  ans  dem  Grunde  zurückwei- 
■fien,  weil  dadurch  das  Werk' gar  zu  weitläufig  würde  fceworden 
«ein.  Er  gibt  zu  verstehen,  das  Werk,  das  muh  langem  Fleisse 
und  vielfacher  üeberlegung  in  den  Jahren  seiner  männHehen  Kraft 
^entstanden,  könne  von  ihm,  dem  Alternden,  im  Wesentlichen  nicht 
«rogestaltet  trerden.  Ferner  bemerkt  er,  dass  die  Anforderungen, 
ivelche,  seit  dem  Erscheinen  seines  Werkes,  an  die  Hohenstaufen 
gestellt  worden,  von  ihm  in  keiner  Weise  hätten  berücksichtiget 
trerden  können.  Gar  Verschiedenes  Sei>  -von  denselben  gefordert 
^•rden.  Sie  hUtte»  von  vomher  Italien  ftufgeben,  sich  nicht  in 
die  Kreozytige  i^isekei,  sich  den  fäpsten  unterordnen,  den  deut- 
schen Städten  eine-T^nnung  vom  Reichsverbande  gestatten,  nach 
keiner  Hausmacht  streben  sollen  u.  dg),  m.  Solche  Anforderun- 
gen bezwevluen.  indess  <tes  völlig  Unhistorisehe  und  damals  gana 
jUiBBögliche.  fiben  so  gut  könnte  man  von  Alexander  fordern, 
er.  h^tte  die /Perser  aicht  Angreife»,  von  Luther,  er  hätte  dem 
Papel  gehcrreheo,  von  Friedrich  II.  von  Freassen,  er  hätte  keinea 
JKri^läp  hegin« ra  soiien.  Ref.  theilt  die  Ansichten  des  Vfs.  mit, 
ob^  ^ie  spdbst!  >la  alten  Puneten  za  theilen.  Wa»  die  Hohen- 
fitiAuien  anlangt,  so  wird  es  sicher  und  gewiss  bleiben,  dass  sie 
^nen  laischen  und  verkehrten  Weg  gingen,  eine  Stellung  ein- 
«tirhmes,  die/ sie,  wenn  sie  sich  als  Das  betrachtet  hätten,  ftls  was 
«ie  sich  hätte»  vor  allen  Anderen» Dingen  betrachten  sollen,  als 
Könige  der»  I>eiitscheo ,  nicht  hätten  'eionehmen  dürfen.  Sick 
immer  nur  unt  IlkUen  und  nicht  am  I>eetselt)and  zu  küm^mern, 
um  Italien,  wo  sie  nothwettdigerwe^e  mk  den  Päpsten  in  Conflict 
kommei  mnssten,  dazu  nöthigte  sie  Niemand.  Man  fasst  nicht, 
fde  der  Vf,  hier '  das  lütthistorische,  d.h.  das  Nrchtgeschehene,  zu- 
gleich das  Unmögliche  neoneo  kann.  Rndolt  von  Habsburg  küm- 
■Mrte  «ich  sieht  iim  balieii  paA  dmas  i9t  lür  ihn  nicht  diemia- 
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i«8to  CIcfidir  entotaato.  Warn  DMarfbe  40  Mir»  Mer 
tirnn,  fiir  Kaiser xFriadrIcb  H»  eiaa  UamöglidllQftit-  sollte  gewesen  \ 
aeitt,  iet  In  der  Tliat  aabegreiffieh.  ladess;  «9an      yt  wukO^  ' 
BaCradiCaageii  über  Das»  was  bätte  geschehen  jcftiuieB  oder  ooUea» 
aai  der  Haapt-  äBd<  Greadülaf  der  GeacbicMtr  mAI ,  aa  iiat  er  ^ 
•Hardtags  Tollkaniea  Reobt  Sa  wird  aoa  wetlert  beiriebtel,  daa 
Warky  welcbes  in  WeseatUchea  aicbt  «aigearbeilet  weedea  husk  , 
vad  aoll;  werde  dach  bedeatend  ye^eBsert.'ersdiciBeB,  Naaieal^ 
lieh  würdea  die  Verbesserongen  de«  i^^  daa  &  «•  6«  Baad  ha- 
freffea.  Bekaaatlich  aathaftea  dia  lietdaa  leütdä  fiiiida  die  Atter-  ' 
Adner  der  haheaattafisdien  Zeit  Weaa  der        wiA  ibai  aa 
laieht  seia  wird,  dieasa  ThcU  adaea«  W^ikaa  I«  TevgWeh  an 
der  1*  Aatgaba  bereichert,,  daa  Gaaaa  a^swlieeh^  aad  fibaiw  . 
flieUKdber  ardaet,  aa  wird  aad  naaa  daa  gabildate  pablicaai  ihas  ^ 
graeaea  Baak  wiseeSi  Was  ava  daa  variieg;  U  TheO.  adaMl^ 
aa  ist  die  besssmda  Haad  aebaa.  aa  dem '  1;^  HiM^tstiek .  dsa 

1,  Baahea  asbr  beaieikba«»  Daa  Gaasa  dar  Blal^üaag,  wakha 
hier  eathaltea.  aad  beallaiiiit  isl^  llr  dis  Beaabhaang  dia  Mhara. .  . 
Zeil  aiil  dar  habaastaafiaaben  aa  -Terkafipfea,  ist  aaajiMaaga» 
driagter,  prddser,  krilliger..  la  dem  ibrigaa  Thetla'dsa  1  6i»» 
disa  aiad,  wia  ia  der  i.  Aaegabe,  die  "GeashiiDbls  dar  KrsMtl^. 
vad  die  Aafilaga  dea  ReiebjMi  vaa  Jarasalaai^  gegsh^^  Der  >8lit 
ist  aa  aMbrarea  SlfilM  gsraadet  wardea,  ia  daa  Aaaiarlnafaft 
heaoadera  aiaaehei  Neaera  Uasafelii^,  das  Claata  aad  Waaaal» 
Kfiha  jedsah,  aacbdaai  aar  aaeh  eiaiga  aaaälia  Aaairfiohaa-iieg- 
gsaflhutlea  wardea,  aafSriMerl  gebliebsa«  Baassih^  ist  atil  daii 

2.  Bache,  ia  weleheoi  ^s  letolaa  Fiaakaakiaigt^.^.aad<dsr  assla 
Hskeastaafe  arscheiat,  der  Fdl»  lad«ss  kl  das  Haaptstiak  , 
isssdbea,  wa  die  glmhadWga  {dAaiMha,  ahMnashu.  aad.  aaraM»? 
aiaeha  Gesdiidita  behaadell  war^  gaas  wiggaidlsa^' ;Vaa  Jdhyw 
diaga  ala  hfdttt  swedLaütong  bstrachCel  weidaa  aiass,  da  darf%  ' 
diisea  Haaptsliek  der  Fartgaag  dee  Hasptfadeaa  .  ia  dai^  Tfaal 
äaaStbigerweise  «atorbrodiea  wanb  Waa  Ten  dem  1.  u,  2;  Bpall| 
gdt,.  IftMit  aidi  aaab  taa  den  3«  aagea.  Die  VerbesBeraagfH 
bernhea  Tanagswaiee  in  gtasserer  Ryndoog  des  Stiles  iind  .:dar 
Fariadea,  «Mer  i»  BiaaiurägiiDg  eioieloet.  Dinge  und.  BeaaitigjM^p 
aaderer,  s^  dass  dda  eigeotliche. Wasen  des  Warik^s  ganz  nnbe- 
vfihrt  bleibe  DMm,  was  ?d  det  1*  AaHE^b^  über  dia  jSlawea  isk 
5.  Hauptstuck  und  dort  effediar  am  aspasseadea  Ofla  stand,  ist 
naa  aa  riehtiger  Steile  eingeschaltet,  indaai  die  Slawen  bei  dast 
passenden  Yeranlassong,  bei  dem  Kreazznge  dar  Daatacbeo  gegen 
da  zor  Zdl  Kdaig  Koorada  III;  eingeführt  werdaa.  Auch  dia 
ante  Bdlaga  „dbar  die- rj[ormanaea*V  hat  eine  ansehnliche  Uai^ 
gsstakang  erfiAren.  —  Im  Uebrigen  wird  diese  2.  Aasgabe  den 
Lesara  aaeh  noch  durch  einen  weitläufigem  und  nberhanpl  viel 
beiaam  Braak  alcfa  anpidüaa.  j>ia  Ußi»  in  ainsai.  nabc^aeawn 
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«t*  iMqtiMem^'  fliil  im  Fomate  der  Werkes  •  sehnet  ileriiiii«« 

.  [1767]  J)ter'  AriMgiiUii^e  die  Hdde«  de»« 

Mlbetifi  GnUa?  Adoil^  'K.  rott  Soliiredeii  M  WaHeiiMeiiii 
Heir».  Ifen  FrieiÄAnd.  N<^8t  ifeD  beetea  Reellen  Mstdriecb^^bie-  - 

graphisch  geschildert  von  Dr.  K.  Aug.  Mebold.  Mit  5 
Stahlstichen.    1.  n.  2.  Bd.    Stattgart/ Literatojr-Coiiipt« 

>  Ii»  IMI  nelfl  Werk  -für  »Lmr  m»'  aUk»  Classen  be^ 
.  ddatttt  lUf«'  gliMbi  j^oek  lädir^'  dAe»  lis  dieee^  Beetimiiviig 
etiBpiridbtf  Its'  iM  ftt^^eekir  lattgtoi^  4BKfBetf ^  4le  alle^  OebenMiM 
Inebkeil  sinMreB*  md -eitt  ecftncUem  Fassea  Uodern,  gcttdbrfa* 
beit,  «ad  der  bar  H^eaieelbea  eina  Bileitir  aad  WeitHbiisk^ 
gegeben,  weMia  AtMk  adiaellere  Faseea  nedi  mekr  yerbiaaenk 
Leitieia  irfiblt  aaa'ak^  eawabl  t#«  deri^Iei^  derllkftfeaidiei^ 
inieba  b^Hebtet  WeiHebi  als  tielaiebr  toa  deaBetradiitiDgea  ber^ 
«ekiba  d^r  -  Yf;  teicblicb^  dbeif  die  Begebeabeiteb  aosgiesst.  Wenar 
tmt  4Seflia*BM^iMiiigeB  iMier  auf  eieeai  fiehfige»  mid  wabreia 
6fiiiide'aiid>'Mdeabeftilietea^*^  Baes  dieee  aber  nicbl  M  EViM  iaf^ 
«IB  'Ret  gl^ebbas '^eai  Aafba^;«  des  Werkes  beireisea. . '  Vom 
Bflrise»l£ariy.''inird'ger6bBi^  dasa  er  gpgea  iliePiratestatttea  sekr 
jaffiraid  aOtaaig  ge<*esea;  sie  bAMea  gar  keiaea  Gread' gebrikt^ 
«aaalHadto  aili  ibai'za  aäm  Waan  aie,  sagt  er,  auf  eina  Kir« 
^  «teVdrsaiäialaiii^  sieb  betiebo)  iras'  Ibat  Earl  V;,  Hess  er  0ra^ 
gda^  iaisstBaD,  «m'^^dia  Wlderspeasfiai^  akr 'Stnift ' SV  alelM} 
]ies#'  W  sMl*'  dieae^  Berakiag  iiiekt  geMi#tt1  AI»  sie  ibie  Pratau 
alNlIiNi  «Hbeamiirf/'lhi^^b*  da  die  GrtdM  aast  Keia^  ei*  aadua 
äNNjb  elae  gldekliebät'Aasgleidiaa^.  *  Meai  'dei*- V#*  >voa  akMf*  . 
MilÜä  tia  Haisava  (^egen  die  Pralestaatea  redet,  dia  itigeatiiali 
M'^irMaaiiea  gewesea,  terglsBt'ar  gaaa,  Aisä/weaa  der  Kaiisea 
alaaiBtf**'gailMl*  «it  dea  PreteetaafHi  im  'deafsebea  Reiebcl  redafe 
aa  idiaier  diä  GewaU  der  ümsiaade  ist/  dia  Iba  das«  aSibige^ 
baM*  dreial  ibai  ^a  Krieg  der  Fraasasea*  adep  «la  aaderer  gegesk 
diaTfiilceB^  la  dea  Mlederlaaden»  we  er  solebe  RMEsicbieir  aickl 
m  «eftam  bat/*«»  ar  «anilleibaM  Herr  ist  Ibat  er  ^tt  «Mava 
Diagä  ila  BrB|f«teer  aalnbeii  lailsea,  aie  Lodwig  XIT.  .gallMi« 
Za  Taaaeadea  tfrei^a  die  Meatdlett  ferbi^aat,*  «^iMm  sMi  dea 
ReComaatläa  etgu^b^a.  la  dieaer  Waisa  iai>  Ma;  dar  <gKtesera  Tbail 
de^  Reflexionen,  wekba  dar  YL-inil  grasse^ 'Breite  aad/ISelbBI- 
geflill^k^  aa^eest.  Aach  der'  8lil'  des  Welkes  bat  weafg  A^ 
malbiges.  Br  gebt  tvL  ia  dirti  fiiaHtairni  7aa»  fa  dia  S^imha 
der  geaieiaea  Lebaas  aber.  Baa  tiabe  wird  beraaiergaiagea  tv 
deai  Geaadaati  aad  erecbelBt  aaf '  ciaer.liiBia  denielbea.* 
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Stt  d[f>sö]ilclite  ist  mit  dem  Ende  diit  2»  Edi^.  big^sii  d^  Er^  ' 
Äiardang  Walleosteius  geführt.  Da  nnn,  dett'TM  gemäss,  daet 
Bach'  ttoch  dir^  b^ßondere  Beaiehiing  änf  GoBfiiT  Adolf  haben 
ftoll,  is0  hätte  Wohl  iXiich  deMen  früheres  Leben  vor  seinem  Er- 
«(cbeii^^  In  DtftttischlfiDd  eide  ganz  andere  Beael^iang' finden  solteiij 
Ids  e^' g€fsclic!lilfh  ist.  Auch  über  Wallenstcin,  so  riel  vonr  iho^ 
geredet  und  gesprochen  wifd,' kommt  der  Yt  weder*  selbst  itt 
einer  festen  Ansicliti  liocb:  wird  dtit  LpiilSf  ,diHi  soiche  'küi  seiner 
BtMti  ^iüMA.  I  /  '    '  '  91. 

[1 768]  Geschichtliche  NachweisI^lgen  über     Sitten  und 
das  Betragen  der  "Irubioger  Studiroad^  «Ahreml  dtö  16.  Jlüirl^ 
^  Dt.  Mob.  eomMoJkl,^  drd..  ProH  d?^  SlMtfrvistcpsdi^ 
TüMngeDy  Lapi^p^aclie  BacUu  1840«   M  i!Si^\.,gr.  8« 

(6  Gn)    ■    '  *    .     '        :  ; 

DiciMs  interessante  SchrifU;hen  ist'-ei^  tf^ner  ünjer&ii'dert^i^ 
Abdruck  eines  im  Jahre  1832  erschienenen  akad«;FroghimM^  wiOßt 
Feier  des  Geburtsfestes  Sr.  Maj.  des  Königs  tön  Wüttteinberg. 
Mit  Recjit  hat  der  Hr.  Vf.  die  iü  den  Acten  berührten  nntf  hier 
mitgetheilten  Fälle  — -  ^s  sind  ihrer  277  —  ofan^  alleii  ümier^ 
schied  ai^f  materielle  Wichtigkeit  in  getreuem  Aetenäöszqj^^  m^d 
in  rein  chronolög.  Ordnuhg*  !^ogefobrt  und  so  die  Thätsabheo 
selbst  sprechen  lassen.  Dabei  tvurden  aber  aoch  die  äü  and  für 
klch  gRTkt  unbedentend  scheiheSdelD  Yoriiillef  wt^nigstefiS  mit  ehiii 
gta  Worten  erwähnt,  «eil  sie,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,  idölsll 
immer  dazn  beitragen,  die  Art  Ton  Handlungen,  za  welchen  eiii 
bestimmter  Zeilabsehnitt  am  meisten  geneigt  war,  kenntlich  ia  ^a« 
^en.    Mochte,. Hr.  .iMinliche  ^achyveißungen  auch  über  des 

spätem  Zustand,  der  nun  seit  mehr  als  Tierthalbhondert.Jahrf 
blühenden  tübinger  Hochschule  folgen  lasf^en ,  und  ^  möclit^n  ancti 
adf  andern  Hodhschaien  ^ieh  Männer  finden,  di^  hiit  glc^che^ 
Sorgfalt  die  ihnen*  zu  6et/ote  stehenden  Acten  ben«it^en>^ttlfe^^itst 
öffentlichen , Kenntniss  brächten;  denn  nur  so  wird  fs -m^idi 
werden,  ein  treues  und  genügendes  Bi(d  von  dem  deufoch^en  uni* 
versitätslebea  Von  dessen  fintstehes  bis  aof  aasenr.  Zeiteh  iü  ef^ 
lai^B*  .,'!'.:•  M'i'j;;  iitr,.'> 

V  ,  t  t  ■' 

[1769]  Beiträge  zur  Geschichte  des  Münstet'^piip^.äiQlviI*  . 
WeMU.,  \M  Mlberh.  Wiensy  ProC  an  iEfraiiisiijri  la 
Ittulir  1;  INt  '  MÜpstef ,  CodiiaiiaA.'  19^9; 

xnr  ii.''M8  »;  gri  8.'  (ra  Gr*)  •  •    ■  .; 

Dieses  Schriftchen  enthält  eine  Sammlung  aphoristischer  Nach- 
richten fiber  das  Altere  münstersche  Scholweseri ,  welche  in 
Archivschnftea  and  aaderen  Orif  ioaliea  gefundea  worden»  EiM 
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allgemeines  Interesse  m6chte  den  hier  mUgetlieilien  Diogen  schwer« 
lieh  abgewonnen  werden  können ;  indess  ist  das  Unternehmen 
nicht  als  ein  unnützes  za  bezeichnen,  da  das  Gegebene  als  eio 
Beitrag  zur  Sittengeschichte  des  16.  u.  17.  Jahrh.  angesehen 
werden  kann.  Das  erste  und  zugleich  das  wichtigste  ist  eine 
Art  Lustspiel,  welches  im  J.  1697  in  der  Aula  des  Paulinischen 
Gymnasiums  zu  Münster  in  Gegenwart  der  Lehrer  und  eines 
zahlreichen  Publicams  von  den  Metaphjsikern  aufgeführt  wurde. 
Ehe  nämlich  nach  Vollendung  des  philoHoph.  Cursus  die  Studio- 
Ben,  die  im  letzten  Jahre  „Metaphysici''  hiessen,  die  Anstalt  ver- 
liessen,  fand  jedesmal  eine  öifeutl.  Abschiedsfeierlicbkeit  statt,  an 
deren  Schluss  man  gern  ein  theatralisches  Spiel  veranstaltete« 
l)a9  Torliegende  ist  die  scherzhafte  Darstellung  einer  Prüfung^ 
tintermischt  mit  dramatisch- musikalisdien  Possen.  Der  2.  Ab« 
fichnitt  enthält  die  Grundzüge  eines  Trauerspiels,  welche  von  ,,der 
Wohl-  und  Hochedelgebornen  auserlesenen  Jugend*'  der  5.  Schule 
des  Gymnasiums  im  J.  1769  aufgeführt  ward  —  ist  aber,  wie 
die  folgenden  Abschnitte,  von  sehr  geringem  Belang,  Wichtiger 
ist  der  6«  Abschn.,  eine  urkundliche  Darstellung  des  Zustandes 
Her  Schule  ad  s.  Martinnm  nach  Vertreibung  der  Wiedertäufer, 
und  Nachrichten  über  die  Verbesserung  derselben  unter  dem  De- 
chanten  Eyeruinns  Drosten«  Der  letzte  Abschnitt  enthalt  eine 
,iNachrichl  über  die  Stiftnagsfeier  der  Münsterschen  Junggesellen- 
Sadalittloi  im  J,  1648,  wobei  Phjsici,  Rlietoren  und  mehrere 
8chuler  ans  den  untem  Claasen  eine  3tägige  Tragico-Comoedia 
aaffiihrten*',  117« 

•        •    •  • 

{1770]  Falkenstein«  Freuaden  der  Geschichte,  Kunst  und 
Natv'geüridmet  rim  CAr.  Niemeyer^  Bnd.  an  Nord-Dedele- 
ien»  yt  'Um  tieatodieii  PIntardis,  ilea  Heldaabadha  a.  Afit 
einW' Ansiciit  und  einem  GranAnss  vom  Schlosse  Fal- 

kenstein.  Halberstadt^  Ueliu.  1840.  38  S.  gr.&  (8  Gr.) 

[1771]  IlseBhuf.    FreudlM  d«r  desdiidbte  «•  a.  w. 
widmet  yon  Chr.  Niemeyery  Pred.  n.  s.      Bfit  1  Anridit 

Q.  1  Grondriss  des  Sclilosses  Uäeübarg.  Ebendas.^  1840« 
Ö6  S.  gr.  8.  (8  GcO 

[1772]  Haysbnrg.  Frenoden  der  Gescildite  «•  i.  w.  g«. 
widmet  ?on  Chr.  Niemeycr,  Pred.  n.  s.  w.  Mit  1  Ansicht 
n«  1  Grnndriss  der  Hajaborf  «  Ebendas«^  1840«  4ß  SU 
gr.  &  (8  Gr.) 

Df«i  kleine  BraschfirtB,  f8r  wdclie  et»  Mer^  der  den  Hars 
Imwht  und  dabei  diese  Sdirifkehea  snr  Baad  nimmt ,  dem  Vf. 
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MBüstnaae.  SS» 

IMc  wbBeii  wird.  Lob  Ttfdi«M  Miitiltlkiii  dte  BeMi^ibä« 
4ir  äUen  Barg  Falk«iiii|m»  SCiuide  Tom  Mkethiil««  die  iitf 
fiiiM  Beif«  mi  Walde  gtlcgra  grMeoÜicils  erbaUm  ist  mmi 
eine  w^a  Ausstellt  §9mÜrU  Wer  sollte  sieht  gern  oadb  dieser 
alten  Borg  wandemy  aal  weldier  Epkow  von  Repkow  den  8adi- 
senspiegel  veifertigt  Mben  soH  vad  kvf  weldie  sich  Bargen  he- 
Jcannte  Ballade:  M^ea  Pfarrers  Taebter  tu  Taaheahain*^  beaiehtl 
BHl  Pleiss  hat  der  Yf.  niiAt  mat  «af  alte  Sagen  nnd  EftlibinB- 

CRackaicht  ganammeD,  die  sich  an  diese-  nierkwiird%e  Feste 
pfen,  sondera  auch  einzelne  wichtig  Poncte  tepographiseb  be» 
aCimmt    Sia  gleiches  Yeifabren  hat  Hr.  N.  auch  bei  der  Ba- 
bebreibug  d^r  alten  ilsenborg  und  Hajshorg  beobachtet.  Er  ga»  ^ 
leitet  aas  darch  das  romantisch  schöne  Ibmitbal  nach  dem  nacfc» ' 
ten,  seit  1S14  mit  einem  kolossalen -Kreoz  geschmaditen,  aeban 
dnvdi.saitten  B^agaetismns  allbekannten  Granitfelsen  des  Ilsen«»  * 
Steins ,  so  wie  nach  dem  waldigen  Yeigebirge  499  Hanes  Hny- 
«ald,  auf  dessen  höchstem  Pnncte  wir  das  vormalige  reiche  Klo-  . 
atar^  jetzt  kAaigU  Bomaine  Hajsborg  erblicken.   Maacben  wird 
aa  aagenehm  sein,  iätß  am  Schlnss  aller  3  Abtheilongen  aadi 
die  tedttiseben  nnd  natargescUabtlicben  Merkwürdigkeiten  der  be- 
schriebenen Orte  BariwkaiebtignBg-  gefipnden  haben,  Drock  and 
Fa^  aind  gni.  117. 

Münzkunde. 

»  »       •  •  ■ 

[1773]  Nviniaflatiaelie  Zritang»    Beranagegaben  tan 

Leitzmantim  6.  Jahrg.  Welssensee^  Grossmann«  1839. 
207      gr.  4.  Mit  3  fithogr.  Taf.  (n.  2  TUr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Rep€rt,  pd,  XX-  No.  622.] 

Yiix  haben  bisher  mit  der  Zeitung  des  Hm.  Fast.  L«  ge«* 
"viohalicb  nneb  die  Hannaver'sdien  ManablAtter«gleiebteitig  aar 
Ansetge  gebmdil,  müssen  aber  diesamal  hiervon  abgehen,  da 
4er  4k  Jabrg.  Qeraelben  mir  Zeit  noch  nebt  Tatteadet  ist.  IMa 
s^nnmismat.  Zeitung'^  xerfiUlt  diessmal  ihrer  ftossern  Erscheinung 
maab  in  2  Theile,  deren  1*  von  Na^  1  — 13.  incl.  reidit,  und 
gana  dits  Gewand  der  früheren  JaiirgiBge  trSgt^  wAbrand  No.  1401' 
besseres  Papier  nnd  überhaupt  ein  anstandigeres  Aeassere  babewi 
Nur  die  Abbildungen  aind  leider  gleich  durft^  wie  früher  ga^ 
blieben.  Als  Fortsetzungen  enthält  die  Zeitung  eine.  Abb.  von 
Rathgeber  über  thrakischa  Minzen  des  hers.  Cabinets  an  Gatbn 
in  1^0.  i — 11.  incl.,  femer  üb.  die  Brakteaten  der  Barggralni! 
irmi  Magdeburg  in  No.  1.  2.  3.»  die  Besdireibnng  einer  Samal» 
Inog  vevacbiedener  Hablpfennige  n.  nnd.  .  Unter  den  grössem 
«nd.baeaem  AafidUaan  verdienen  genannt  in  werden  Ratbgabam 
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JMkag  ^er  im  häau  CMnei  m  Gotha  imlei^  Piomea  nieder^e» 
Itgttm  Mttiuen  (Na.  12 — 15.)  und  die  Fortsetzung  der  Anfzftk« 
hmg  idlar  Mäoten  und  Medaillen  der  Stadt  Erfurt  (No.  8  —  Ii 
n.  13). —  Weniger  iobenswertb  iSt  der  Aafeati:  Yermiscile  iikto» 
rische  Nachrichteä  über  das  Muuwem  der  im  Regierongsbea» 

'Magdeburg  belegeaei  Ortschaften.  • —  Es  siad  da  aufgeführt: 
Magdeburg,  Kl.  Bergen,  Osterbnrg,  Seebauseo,  Werb^a,  Stendal, 
Taagermuiidey  Calbe,  Aken,  Schöoebcck,  Siaesfurt,  Loebenich^ 
Barbjr,  Frose,  Salawedel,  Gardelegen,  Urslebes.,  BartenslebeOf 
Oaebersleben,  Croppenstedt,  Gonradsburg,  )¥egeleben ,  Hujsfai«^ 
Wernigerode,  HalfoerstadV  Osterwick,  Seeligenstadt,  Ascbersleben, 
Quedlinburg  und  RegiBoateia  (No.  12-^16)«  Dabei  kommt  frei«* 
fob  80  viel  ünbaltbares,  oft  Uawahfes  vor,  und  die  QiieUen  8ia4 
nuD  TJwil  ee  mnnlänglidi  banotBl,  'dass  diese  Zasammenstellung 
Wenigen  nütEen  wird.  Fast  noeb  weniger  befriedigend  ist  deir 
Aofsats  aber  die  im  jetzigen  Reig.» Bezirk  Merseburg  iiegendeo 
Miszorte.  Es  werden  hier  genannt:  Herzberg,  KoUoebau,  Mdkk 
berg,  Liebenwerda,  Wittenberg,  Kemberg,  Torgaä,  B^^m^ 
Schiida,  Briehna,  Ealenbnrg  (Bilenbarg),  Landsberg,  Skeaditz^ 
Wetti%  Halle,  Giebichenstein,  Fetersberg,  Meriebarg,  Weissenfela|^ 
Kdliasm  Teuditz,  Naumburg,  Pforta,  SdUaboig,  Zeitig  «Eckarts« 
becg^f  CMleda,  Bibra,  Memleben,  Qaerfart,-  Ei«ibUif^,  Nebra^ 
Sangerhausen  ,  Stolberg  ,  Sittichenbach  ,  Kiffbausen ,  Maaefeld, 
Hechstädt  (Hettslädft),  Eisleben,  Schraplau  n.  Alslebea.  —  Zur 
Geach.  der  modernen  Met^lten- Arbeit  findet  sich  hier  ein  Auf- 

*  eato  des  Hm*  Boizenthal  aus  den  ßerl.  Nachr.^  1839.  No.2i.22, 
cftatnooMnen  iuiri..8f!Pidem  (i||p|:5Vili^Kch  k  d«f  -fimMtub  dem 
Werk^  ,^,.3kizf9n.  zur  Kuqstgescbifhte"  u.  s.  w.  wieder  abgf^ 
driic|i^  /Von  italiigebe'r  findet  sieh  noch  ein  Versuch  zur  Abst 
kgung*  Einiger  onbekannleB  MüiiBen  des  Atterlhumn  (Nö.  17  lU 
18).  —  Hier  ist  die  Rede  teil  den  lielfach  he<;prochenen  Manzen 
mit  d^n  L%eBiEiii  Biatec  und  COBBOVOu<L/iJX,.,iMx»hw 
RVy  dann  von  den  bei  Pellerin  III,  il8.  und  Mionnet  Slwffk 
T.  IX.  p.  256.  No.  21  erwähnten.  —  Auf  einer  . Münze. aül 
Bihteü  lieal  Hr.  aocb  die  Bucbataben  Jlfif,  päi'  eriieant 
daria  den  {iaanonischea  König  JÜvvtjg,-  Pinetes,  und  seinen  Mii^ 
fC^eatea  Baton  (Biatec),  die  aus  der  Abhandlung  des  A.  Rube« 
ii1i»:(GiiBtevii  Ihes.  XI.  1341  ff.)  über  eine  Gaoto,  die  Apothnaiai 
4ea  Abgaet  darstellend,  bekannt  siad«  Tliwrig  soll,  nilckdea' W 
dim  Aagastas.  aiqapfliohtjg  gewertfen,  den  Feldfaerrn  Baton  zam 
Mitrcgebten  angenommen  haben.  Beider  Köpfe  sind  im  At.  de* 
Münze  dargestielltJ  Später  babe  Biatec  (Baton)  den  JIhtnig  im* 
rathen  vad  aladaBK;ikUilin  igeherrscht;  in  diese  Zelt  nun  werden 
die  Münzen  mit  einem  Kopfe  und  der  Aufschrift  Biatec  geseilt 
(S.  131.  iKOi  6.).  Für  dleM>ri«ntali9L-he  Miu^kaade  sind  einigt 
A iwbngfci.4i».  ieiwBdklui.  jcicntit,  de»  Akaddftie  «mJtotbwy 
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^j^ben.  Hie  BfiMlmliiiit^  Ott  4i»  jHim&Mlitf&a  lilii^ 
emd.  gld<^h  niitoUs(llB%  «ad  «qgeami  wie  IHfter;  dmelii«  ijh» 
Beig«ii  ersdi«meB  n  ifcier  »idiltolgMi  Faasoag  albtti^r  bot  Jib 
LMceaboMfln,  102,  - 

[1774]  Tlialer-Cabinet.  BeschceibiiD^  aller  bekannt  ge- 
wordenen  Tbaler,  worin  auch  alle  diejenigen  Stucke  mit  aufge- 
nommen worden,  welche  in  Madai's  Thaler -Cabinet  beschrieb««, 

V«n  JK.  Bitter  .€«i»  ßcimÜhm-Mechbergp 
ObiisC-Lfovt.  a.  D.  1«  Bd.  tljiittr  mil  K«irigo.  IViaiy 
Beck's  Uni?.  Bachh.  1840.  XH  n.  788  S.  gr.  8. 
(5  Thlr.)  " 

Jeder  Münzkondige  und  Saamler  weiss,  welches  Aosebon 
te^  Madai'&che  Thalercabiiiet  schon  dsdtfcii  erlmken  bat,  dm 
ia  den  meisten  Katalogapi  auf  dis  NamMrn  dieties  Werkas.  statt 
aUsr  Bss^breibnng  genannt  werden.  Wer  MünikaUüoga  stadiri; 
kann  diesa  «daher  nur  mit  d^  Madai  sar  Seile,  faraateea,  «ad 
^  in  neuerer  Zeil  das  Saouiek  gröber  Mfiasserii»,  besonders 
der  Thaler,  sehr  zngenomaea  bat,  SP  Mg  ein, nenes.  Tbskr«  * 
aabiaet,  das  den  Sammler  nalerstälsty  wo  eignes  Wiesen  Jim 
Terlfisst,  Yielea  eiae  willkommene  literarische  Erscheinung- seni» 
Madai  betrachtela  sein  Tbalercabinet  als  die  3«  Aufl.  des  yo« 
lüieatbai  beiralugegebenen  Werkes  and  bebielt  dessbalb  aaeli 
die  von  Letzterem  angenommene  Ordnnng,  nach  welcber  snetat 
die  kaiserlicben,  dana  die  königliclien ,  cbnrfürstlichen,  piplf\ 
liehen,  u.  s.  w.  abfgezäbU  sind,  bei.  Der  Vf.  des  Terli^enden 
Oabinets  befolgt  im  AllgemeioeB  dieselbe  £iuthi»liittg«  weil  er 
tberaeagt  war,  dass  der  grösste  Theil  der  Münzsammler  (Tha-> 
lersammler)  sieh  an  die  des  Madai  hält,  d.  h.  die  Tbaler  nadi 
]|fadai*s  Werke  ordnet.  Nur  eiaige  kleine  Abweictaagtti  weidew  . 
■tsttf nden ,  „insolata  Madai  anter  die  Kaiser-*,  dann  die  spani« 
aeben  Kfialgsmoaaen  aneb  die  in  den  Niederlanden  und  in  Italien  ^ 
geprägten  aufnabi!,^  so  sind  diese  aasgescbiedea**  n*  sw  .w«  ~ 
Das  Werk  ist  vorläufig  anf  5  Bände  berechnet,  von  denen  dejf 

die  Thaler  der  Kaiser  und  Könige,  der  2.  die  der  geiatliabent  ^ 
der.  3.  der  weltlichen  Herren  Deutschlands,  der  4.  ItalaWM,  der 
Schweiz  und  der  Niederlande,  der  5.  die  städtiecben.  luid  die  • 
Miscelian- Stücke  nebst  einem  dreifachen  Register  enthalten  soll. 
Der  1.  Tlieil  umfasst:  I.  Kaiserliche  Tbaler.  A.  Bömisch-Kai- 
'.aerliche  (No.  1  —  634);  B.  Römisch-  und  Oesterreichisch-Kai- 
serliche (535);  C  Kaiserücb- Österreich iscbei.^No.  536  —  62); 
D.  Kaiserlich  ^russische  (No.  543—623).  —  II,  ÄODigli<aia 
ThdbeEr'  Diese,  feigen  in  aiphabet.  Ordnung:  Bajem,  Belgien^ 
Böhmen,  Oicsiea,  Dänemark,  England,  Frankreich  (nebst  dp» 
f ffinsan  nad  iinnsharecbtiglett  FJrslen)^  Griechenlaadi  Bsenefei^ 
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BelnuMiV  Hdkuid,  Itelien,  LonlNirilei  uni  Ymilig,  NftTami, 
MiederlMid«^  Norwegea,  Polen,  Portugal ,  Pnnhmüf  Sachoen, 
SardinifB,  Selio(danii|  Si^wodes,  Swilieii  und  Neapel,  Spapiear, 
Uflgaro,  Weetp^ko,  Wurteaiberigp.  —  Unter  Italien  ist  kier 
aiir  das  5  Lirestädc  Napoleons ,  unter  Holland  nnr  der  Tbaler 
Ludwig  Napoleons,  nnter  den  Mederlanden  bloss  2  Thaler  Tom 
KSnig  Wilhelm  anfgefiihrt.  —  Jeder  Tbaler  ist  mit  einer  fort- 
Uofenden  Nommer  bezeichnet,  md  war  er  bei  Madai  bereits  be* 
oobrieben,  ist  die  dortige  Nnmmifr  v  daneben  in  Klammem  gesellt; 
3tfieke,  die  der  Vf.  selbst  besizt,  sind,  mit  einem  Sternchen  be- 
neicbnet,  die  er  nicht  nach  Orig^uden  beschrieb  mit  einen  kk^  - 
nen  Dreieck  (A)*  Ansseidem  ist  bei  Tbalero,  welche  nadb 
Ofiginafon  aufgenommen  Warden,  in  der  Et^el  die  Sammlang 
angegeben,  in  welcher  diese  sich  befinden.  Auf  die  Nommer 
fi»1gt  die  Legende  und  Beachreibong  des  Ar.,  dann  diö  des  Rer«, 
woran  sich  Bemerkungen,  Citato  n.  dgl.  ansehliessen*  Jedem 
Hauptabschnitte  stdit  eine  knrse  historische  Einleitung  TOran.  — - 
So  ist,  wem  man  das  Ganve  nberblidtt,  dnrchaus  nicht  so  TOr- 
konnen,  dass  der  Vf.  mit  grossem  Fleisse  nnd  seltener  Ansdaner 
ifearb^let  habe.  Ob  aber  dorch  diese  13Jfthrige  fleissige  Arbeil 
etwas  ganz  Wesentliches  gewonnen  worden  sei,  ist  eine  andern 
Fragte,  «tie  leider  vemehil  werden  mnss,  da  wir  in  diesem  Werkn 
nnr  eine  nene  Ausgabe  eines  seiner  gansen  Anlage  na^  dnrdi» 
aus  veralteten  Buches  erhalten  haben«  Hentantago  .und  nach  des 
Aaforderungen  der  Wissenschaft  kann  eine  nndere  als  die  geo- 
graphische Anordnung  sdiwerlich  angemessen  erscheinen.  ^  Uni 
wenn  auch  aUe  Thalersammler  nach  Madai  ihre  Thaler  bisher  ge« 
ordnet  haben,  so  ist  dadurch  die  Gültigkeit  seiner  Systematik  ifur 
jüie  Zeiten  noch  nicht  entschieden,  yielmehr  wurden  die  Ein« 
sichtSTolleren  bald  eingesehen  haben,  dass  eine  andere  Ordnung 
bessei^  sei,  und  würden  die  Thaler  nach  dieser  classifidrt  haben« 
Warum  sind  ferner  auch  die  yon  Madai  mit  aofgenommenea  • 
teedmllen  hier  beibehahen  worden?  Rechnen  Thalersammler  dios» 
auch  zu  den  Thaiern  oder  sammeln  sie  überhaupt  Alles,  was 
bei  Madai  steht?  Einen  znreidienden  Grund  fiir  dieses  V«iw  ' 
fahren  finden  wir  sonsl  nicht.  Weniger  befremdlich  kann  es 
sein ,  dass,  so  lobensiyrth  auch  die  Arbeit  des  Vfs^  ist,  hin  nnd 
wieder,  abgesehen  Ton  Luckmi  und  AnslässuDf^en,  die  jeder 
Sammler  am  besten  benrtheilen  knnn  nnd  auf  die  wir  nach  Be> 
endigang  des  Werkes  zurückkommen  werden,  kleine  Mängel  sank 
finden.  So  gleich  No.  1«  Hier  steht  auf  dem  Kcv.  XP.,  was 
durch  Christianissimiis ,  und  als  zur  Legende  des  AfOrs  gehörig, 
erklärt  wird,  während  auf  No.  3  u.  4  die  Legende  ausführlicher 
XP^  —  also  chrislianorum  ac  ji,  sich  findet.  Der  Vf.  liest  diess 
als  A.  wie  es  bei  Madai  steht,  nnd  doch  hat  sein  eigener  Teod 
A  ohne  Qneistridk    Ist  dksl  »m  ein  -  A  «der  ein  firkohrien 
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y  (5)  ?  —  Letzteres  wurde  nach  Ai^ogit  ToA  No.  3'iiiid  ^  bemr 
passen,  als  die  Legende :  christiaooram  ac  afiorua  regiiomm  rex. 
Äncli  die  5  Wappenschilde  passen  gajix  dazn.  Die  Zahl  aaf 
^o.  3  l^ann  eben  so  gut  eine  5  als  eine  7  Torstellen  und  auf 
No.  4  ist  VII  vielleicht  ein  Fehler  des  St^fflpelschaeiders ,  wie 
Hociesque  für  Heresqae.  Aach  hier  sind  fünf  Wappenschilde« 
Bei  No.  37  ist  bemerkt«  „Ein  Zwitterthaler";  ebenso  hei  Na»3S, 
Aber  nirgends  wird  gesägt,  was  ein  Zwitterthaler  sdi  oder  war» 
um  diese  Nummern  Zwitterthaler  yorstellen.  Ferner  haila  die 
£rkläruD<j^  der  abgekürzten  Legenden  mit  grösserer  GleichniMIg'i- 
keit  geschehen  sollen.  In  der  Regel  hat  der  Yf.  da,  wo  ein 
4ieoer  Regent  beginnt,  die  ersten  Legenden,  oder  wenigstens  eine 
derselben,  durch  Beisetzung  der  fehlenden  Buchstaben  und  Sel- 
ben in  Klammern  ergUozt,  allein  diese  Legenden  bleiben  sich 
bekanntlich  nicht  gleich,  udü  auf  einzeljM  wechselnde  Bachstaben^ 
ist  leider  nicht  Rucksicht  genommen.  —  Die  äussere  Aasstat- 
iun'^  des  Werkes  ist  sehr  gut,  indesB  ii&iU  dex  fjreis  wohl  et^  - 

««8  billige]:  gestellt  werdep  Mau»tu  i..  .  i02.  « 

*  » 

[1775]  Skizzen  znr  Konstgeschicbte  der  modernen 
Medaillen- Arbeit  (1429—1840).  Von  Hemr^Belitm- 
«fto/L  Blit  XXX.  KapCertaf.  Beriin,  IfeiynuM.  1840« 
It,  328      XI  S.  gr.  8.  (4  Thlr.  12  Gr.)  / 

Zar  Erinnerung  an  wichtige  Begebenheiten  and  aam  An- 
denken an  verdienstvolle  and  berühmte  M&nner  kamt  schwerlich 
ein  besseres  Denkmal  der  Nachwelt  überliefert  -werden,  als  eins 
Münze.    Prärhtvolle  Mausoleen,  Fürsten  und  Gewalthabern  er« 

richtet,  Standbilder,  Männern  aufgestellt,  die  die  grössten  Ver- 
dienste sich  um  den  Staat  und  die  Menschheit  erwarben,  Grab- 
iDooumente  in  den  reiehsten  arcbilnktonisclien  Formen,  sie  alle 
können  in  mehrfacher  Beziehung  den  Münzen  nicht  gleichgesetzt 
werden.  Werke  der  Bau-  und  Bildhauerkunst  nehmen  einen 
festen  Stand  ein,  sind  Wenigen  nur  zugänglich.  Münzen  da* 
gegen  werden  in  alle  W^elt  verbreitet,  gelangen  leicht  in  die 
Hand  eines  Jeden,  der  sich  für  sie  iuteressirt,  und  bedürfen  da- 
bei za  ihrer  Ilerstelhmg  nur  kurze  Zeit  und  geringe  Kosten. 
Münzen  dauern  Jahrhunderte  durch  und  pflanzen  sich  fort  von 
Geschlecht  lu  Geschlecht.  AVie  gering  ist  die  Zahl  der  Werke 
^er  Baukunst,  die  ans  dem  Alterlhume  bisher  sich  erhalten,  und 
vie  gross  dagegen  die  Zahl  merkwürdiger  Denkmünzen  aus  der 
Vorzeit  I  Wir  erinnern  nur  an  die  Münzen  der  griechischen 
Städte,  ans  den  Zeiten  der  rnui.  Republik  u.  s.  w.  Namentlich 
sind  aber  aus  den  Zeiten  der  rom.  Kaiser  eine  grosse  Menge 
Ton  Münzen  auf  uns  gekommen ,  welche  in  den  Vorstellangen 
der  Enckaeilo .  geadiichtfifho  Bmifthniigm  cnthaliea.  ^  Dm/  Ualer- 
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«elmiDDgen  der  Kaiser,  ihren  Feldiügen  und  Siegen,  lliren  Yer^ 
Diensten  um  Staat  und  Stadt,  ihren  Reisen  darch  die  Provinzen 
des  Reiches,  neu  errichtetiA  Bauwerken,  Verträf^ea  mit  fremden 
Fürsten  und  Völkern  n.  a.  m.  wurde  ein  Andenken  durch  bild« 
liehe  Vorstellungen  auf  Münzen  gestiftet.  Und  diese  Münzen  er- 
füllti^n  meist  einen  doppelten  Zweck,  sie  dienten  als  Geld  und 
als  Denkmünsem  Bis  in  die  spätesten ' Zeiten  des  westrüinischen 
Reiches  finden  sich  solche  Denkmünzen  Tor.  Nach  dessen  Er- 
loschen hören  sie  im  Westen  auf,  nicht  aber  in  ßjzanz.  Hier 
hat  sich  selbst  von  dem  letzten  Kaiser  Coostantin  XIV.  Palao- 
^ogns  und  dessen  Besieger  Mohammed  (1463)  eine  solche  er- 
halten. Durch  den  Verkehr  des  Abendlandes  mit  dem  ostromu 
Reiche,  namentlich  seit  den  Krenzzügen,  wurde  der  Geschmack 
für  Münz-  und  Medaillenarbeit,  wie  für  Kunst  überhaupt 
Abendlandc  geweckt  und  genährt.  Italien  war  das  Land,  wo 
zuerst  Schaumünzen  gefertigt  wurden;  hier  wurden  die  vorzüg- 
lichsten Künstler,  aus  Constantinopel  flüchtig,  freundlich  nufge* 
Bommen  und  unterstützt.  Denkmünzen  italienischer  IVIeister  fin- 
den sich  nun  allcrdini»s  schon  vor  der  osmanischen  Occupirung 
Constahtiilopels,  aliein  noch  keineswegs  ist«  man  darüber  im 
Reinen,  welche  die  älteste  sei.  Einige  waren  der  Meinung,  die 
einseifigen,  z.  B,  auf  Job.  Pico  Herr  zu  Miraodola,  den  Card, 
bembo  a.  a.  seien  die  ältesten.  Hr.  B.  erwilhnt  zuerst  die  Me- 
daillen mit  dem  Namen  Scslo;  sie  finden  sich  von  Marco,  Ales- 
sandro  und  Loreozo  Sesto,  und  tragen  Jahreszahlen,  welche  sie 
schon  in  das  14.  Jahrhundert  spfzen.  Mit  Recht  al>er  sind  sie 
in  Zweifei  gezogen,  theils  wegen  der  arab.  Ziffern,  die  sie  ha- 
ben, theils  weil  sie  ohne  allon  Kunstwerlh  sind.  Victor  (Vittore) 
Pisano,  auch  Pisanello  genannt,  war  jedenfalls  einer  der  Ersten, 
welcher  zweiseitige  Schaumünzen  in  Krz  goss ;  das  Prägen 
grosser  Münzen  war  «lanials  noch  uubeUannt.  Das  Bild  wurde 
in  Wachs  raodellirt  und  mit  Hülfe  von  Formen  in  Erz  gegossen. 
Meist  waren  es  Maler,  welche  diese  Arbeiten  verrichteten,  doch 
mögen  auch  Goldschmiede  und  Leute ,  die  beider  verwandter 
Künste  kundig  waren  ,  damit  sich  beschuftiij,t  haben;  wenigstens 
lassen  die  Rilberaen  und  goldenen  Schaumünzen  darauf  schliessen, 
welche  theilweise  überarbeitet ,  allerdings  den  Anstüiein  späterer 
Zeit  tragen,  aber  in  der  Tbat  den  kupfernen  an  Alter,  gleich- 
zustellen sind.  Von  V.  Pisano  hat  man  solche  Schaustücke  aus 
den  Jahren  1429  —  49,  viele  auch  ohne  Zeitangabe.  Zu  seinen 
geluogensten  Arbeiten  gehören  die  Medaillen  auf  Philipp  Maria 
Visconti,  auf  Sigismund  Pandolfus  Malateslis  und  dessen  Kaq- 
liebte,  die  schöne  Isoita.  Die  2.  ist  hier  abgebildet;  ob  mit 
Recht,  bleibe  dahingestellt,  da  seinen  Medaillen  die  Vorstellung 
der  Pferde  eigenthümlich  ist,  welche  auf  dieser  vermisst  wird. 
Unter  ikn  apälm  Ycrfealigenk  tokhu.  Asbeiteft  Terdienen  MatiM 
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Pasti,  GioTw  Bold«,  Andrea  di  Creroosa  ond  ?epx%lich  Sperandio 
geaannt  2a  werden,  der  elwa  ^  Jaihrtehnte  nach  Y.  Pisaoo  ar* 
beitete.  Alle  Medailleoarbeiten  des  46.  Jahrh.  gehören  Italienern 
an.  Nur  ein  einziger  Deutscher,  Behem  aus  Nürnberg,  schnitt 
im  Jener  Zeit.dje  ersten  Stempel  za  ;einjgen  als  Hialer , bekann-    •  t 

IfH  ,mi|i)zsor(^0 1  ^^^^  '^yF^\$  ^^^^  ^ür  den  Kaiser.  Maximi- 
^an.  r-r-  ^r^  B,  Iheilt  seine  Schrift  in  8  Abschnitte,  Ton  wcl- 
clien  der  1.  ^as  15.  Jahrb. ,  der  2.  n,  3m  das  16.,  der  4.  n.  5. 
Ifas  17.,  der  6  ta.  7.  das  lÖ.,  der  8.'  das  19^  Jahrh.  b«fcandeln. 
Die  Künstler  werden  nach  ihrem  Yaterlande  aufgefühft  nnd  tei 
jedem  Notizen  von  seinem  Leben  nnd  Werken  gegeben.  Die 
Torzügiiclisten  Arbeiten  sind  4nrQh  gute  Abbildungen  wiederge- 
geben, .wie  >z.  B.  Tab.  XIL  der  sogenannte  Moritzpfeoaig  des 
Heinr«  Rietz.  >^  Nachdem  die  Erliodung  des  Stemfelschneidena 
geihacht  Vörden  war,  nimmt  die  Zahl  der  Medinillen  zu  nnd  ihre  ^ 
BeUenheit  insofern  ab,  als  die  ätücJciahl  durch  das  Prägen  ver** 
grössert  wnrd«^. .  Ausgezeichnet  sind  hier  BenTenüto  OelliDi  und 
.lar  Nuaiisuiatiker  überhaupt  GioYaani  Cayino  (Joannes  Cavienns)^ 

-  der  Nacht^hmer  der  antiken  Münzen,  die  er,  unterstützt  von  Alex. 
Bassiano  und  seinem  Sohne  Yincenzo,  den  Originalen  vollkpm- 
incn  gleich  darzustellen  sich  bemühte.  Seine  Hauptarbeiten  sind 
Münzen  der  ersten  zwölf  röm.  Kaiser  in  Grossbronke.  Mit  Un> 
recht  betrachtet  man  in  neuerer  Zeit  ihn  gewöhnlich  als  FAlscher; 
CS  war  seine  Absicht  nie,  Sammler  antiker  Münzen  durch  seioe 
Arbeiten  hintergehen  zu  wollen;  diess  geschah^ erst  durch  Ändere, 
in  Deutschland  fertigte  im  16.  Jahrh.  Albrecht  Dürer  einige  Me^^ 
daillen,  aber  nur  nach  Modellea  gegossen.  Andere  L&nder  blie^ 
ben  nicht  zurück.  Auf  Fürsten  und  verdiente  Männer  erschienen 
D^nkmünaen.  Stempelschneider  arbeiteten  ganze  Folgen  von  ^ 
Medaillen,  welche  die  Bildnisse  von  Kaisern,  Königen,  Päpsten', 
Fürsten  und  berühmten  Menschen  überhaupt  der  Nachwelt  et'half' 
ten  sollten  utd  wo  zugleich  in  den  Tjpen  der  Rückseiten  bald 
durch  allegoritstbe  Darstellungen,  bald  nnr  durch  einfache  Auf-i 
acfariften  deren  Verdienste ,  hervorgehoben  wurden.  Hierher  ge-  • 
hören  mit  ihren  artistischen  Leistuogen  Wermuth,  Dacier  (Das-  , 
ßier),  Arwed  Karlsteen,  Hedlinger,  Wig.  Schaefer,  Ferd.  de  Sf. 
ürbam,  Chevalier,  Kraft,  Yestner,  Wirth,  Widemann  u.  And. 
Am  meisten  blieben  in  früherer  Zeit  die  Engländer  zurück,  w&h** 
read  j^tzt  ihnen  eine  hohe  Stellung  in  diesem  Fache  gcbiDirt« 
Fxankreich  aber  namentlich  ist  reich  an  Künstlern  und  in  der 
Beuern  Zeit  nicht  übertrbffea  worden;  man  betrachte  nun  die 
Medaillen  der  Kaiserzeit ,    dk   Folgen   von    Simon,  Andrieil 

.  n,  8.  tv.  —  firn.  Bolzenthal  gebührt  das  Verdienst,  mit  siebt- 
barem Fleiss  eine  Menge  hier  einschlagender  Nachrichten  in  die-f 
6en  Skizzeu  niedergelegt  za  haben.  Vermisst  haben  \tir  unter 
/uidera.s.  B.  bei  A«.Borj  ia  GeaC  (&,309,  f.)  die  MedaiUen  auf 
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die  3.  Stciifarfeier  der  darch  CaMn  bewlikfen  Klrchenrefonna«» 
üon  IQ  Genf  ini  J.  1835.  -  £Siie  derselben  h&lie  Ter  vielen  an- 
dcim  Juer  geaaniit  i«  werdctti  verdient.  102« 

[1776]  Nacbträge^  Ergaozangen  und  Berichtigmigea 

iit  der  ersten  AblheiltiBg  der  ßcitrftge  zur  MunKkunde  des  eh^ 
iftuHgeii  Hodhsiifts  MGosfer  s.  w.  Ton  Niesertj  pfr.  za 
tel«Bi.8.  w:  Coedell  (Riai^)  184Qt  .128  S.  S: 
(n.  10  Gr.)  /  . 

[Vgl.  Repcrt  Bd.  XX.  N».  625.] 

Hr.  Pffi  N.  liefert  hier  eine  Fortsetzung  seiner  im  J.  1833 
begonnenen  Terdienstlichen  Arbeit  über  d!e  Munsen  des  Hocbslift« 
Münster.  Ausser  seiner  eigenen  SartiinloBg  und  Dem^  was  Andere 
ibm  mittheilten ,  benutzte  er  hierzu  insbesondere  noch  die  in  be- 
kannten Müozwerken  zerstreuten  Nachweisnngen.  Dass  hierbei 
einzelne  Auctions  >  Verzeichnisse  ganz  unbeachtet  .blieben  ,  darin 
erkennen  wir  eine  lobenswerthe  Vorsicht,  indem  bekanntiich  soi- 
che  Verzeichnisse  oft  Ton  Männern  gefertigt  werden ,  welchen 
genaue  Sachkenutoiss  ganz  abgeht,  so  dass  ans  ihren  Angaben 
den  Münzforschera  häufig  mehr  Schaden  als  Nutzen  erwachsen 
ist.  Anch  der  Vf.  hat  schon  dergleichen  unangenehme  Erfahr 
rnngen  machen  müssen,  denn  Einiges  ?on  Dem,  was  er  in  der 
1.  Abthl.  aufgenommen  hat,  wurde  in  diesen  Nächträgen  wider- 
rufen. Hr.  N.  geht  auch  hier  ohne  vorherige  Einleitung  gieich 
inr  Beschreibung  und  Erläuterung  der  Münzen  selbst  über.  Für 
die  älteste  mit  dem  deutlichen  Namen  und  Bilde  des  Bischofs  gilt  die 
Ton  Ludwig  T.  1162 — 1173.  Gleich  dieser  war  anch  die  folgende  von 
Teoderich  1218— 1226  bisbe*  nnedirt.  Munsterische  Münzen  des 
Mittelalters  mit  Namen  der  Bi-  '  öfe  werden  ausser  den  genannlett 
überhaupt  von  folgenden  Bisc  .  ifen  beschrieben:  Ludolph  (1226 
--1248),  OUo  II.  (1248—1250),  Gerhard  (1261— 1272),  Ever- 
hard  (1275—1301),  Otto  III.  (1301—1306),  Conrad  L  (1306 
--1310),  Ludwig  II.  (1310  —  1357),  Florenz  (1364  — 1379)t 
Polho  (1379  — 1381),  Heinrich  (1381  —  1392)  ,  Heinrich  lU. 
(i466---l496).  Bei  diesem  Bischof,  einem  Grafen  Ton  Schwarz- 
t)urg,  welcher  zu<^leich  Administrator  des  Erzbistbums  Bremen 
war,  werden  zwei  bremer  Münzen  mit  aufgeführt  und  zwar  ana 
dem  sonderbaren  Grunde,  weil  Cassel  (bremisches  Müozcabinet) 
in  Bezug  auf  münsterische  Münzen  ein  gleiches  Verfahren  be- 
obachtet hatte.  Hierauf  |o%en  Conrad  (1497—1508),  Erich 
(1508 — 1522)  o.  8.  w.  —  Zu  dem  Einzelnen  haben  wir  Fol- 
gendes sn  bemerken :  Die  Münzen  der  I.  Classe,  welche  für  die 
ältesten  bischöflich -münsterischen  erklärt  werden,  gehören  mit 
der  II.  Classe  S.  4  und  dem  Pfennig  tou  Ludwig  L  ziemlich  in 
WM  Bod  dMMlb«       aitlüii  ia  die  iweit«  HAifts  de«  12*  Jakikt 
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6eDtt  die  MfiflEen  No.  I.  und  die  b^i  IMbider  VI.  No,  tl..  g^^ielifil 

beide  ganz  den  Münzen  König  Heinrichs  U.  von  England  (1154 
— 1189);  die  münsterischen  sind  oÜenbar  Nacbahmangen  jener 
engliscben,  was  keineswegs  sehr  auffallend  ist,  vgl.  z.  B.  deli 
oorbcier  Pfennig  bei  Plato  T.  I.  No.  16.  mit  dem  Pfennig  des 
eBgliscben  Königs  Cnat  bei  Rnding  (Annalfl)  Fl.  23.  No.  IS» 
oder  die  zwei  Pfennige  der  Abtei  Helmwardshaaseu  bei  Plaio 
T.  IL  Ko.  41  n.  42  mit  den  Pfennigen  König  Heinrichs  H.  tob 
England  und  WiUielins  Tön  SchoUland  (1165  —  1214)  Lelewel 
PI.  XIII.  N.  7.    Da  die  münslerischen  Nachgeprflge  niebt  fuglich 
älter  sein  können  als  die  englischen  Originale ,  so  mnss  obige 
Zeitbestimmang  festgehalten  werden.    Rnding  hat  die  mänsteri- 
scben  Pfennige  der  I.  a.  II.  Classe  unter  die  englischen  des  Königs 
Heinrich  Iii.  versetzt ;  allein  diese  Bestimmung  ist  falsch  sowohl 
hinsichtlich  des  Landes  wie  der  Zeit;  doch  wird  Hr.  dieses 
ausgezeichnete  englische  Werk  benotzeo  müssen,  in  welchem  sich 
auch  noch  ein  münsterischer  halber  Pfennig  der  IL  Classe  befindeli 
Für  die  bis  jetzt  bekannte  älteste  münsterische  Münze  hält  Relk 
einen  Pfennig,  den  er  ausführlicher  hier  be8cbreii>eB  will,  da 
eine  genaue  Kenntniss   desselben  Hrn.«  N.  so  fehlen  scheint^ 
HS.  ODDO  (a£X?)  um  *  □  (die  Umschrift  verkehrt  laufend)^ 
Im  Felde  ein  Kreuz  mit  vier  Puncten;  die  gewöhnliche  DarsteU  .r  ' 
long  RS.  M1MIGAR(DEF0)RD.    Ein  Gebäode  mit  drei  Thür-  . 
men  und  offnem  Thor.    Nach  der  Umschrift  der  HS.  wurde  diess 
Münze  in  die  Regierungszeit  der  Kaiser  Otto  L,  IL  öder  III.  ge- 
hören;   allein  das  Gebäude  der  RS.  widerspricht  hier  ganz  eni* 
schieden,  denn  die  Kirchen-*  und  Thurmgeb&ude ,  wie  sie  an! 
Münzen  jener  frühen  Zeit  Torkomroen,  sind  viel  einfacher  niid  von 
einer  ganz  andern  Construction.    Der  Form  und  Darstellung  naeK 
gehört  die  Münze  in  die  zweite  Hälfte  des  11.  Jahrh.    Dass  aber 
die  Namen  der  früheren  Kaiser  auf' spätem  Münzen  noch  Tor^ 
kommen,  ist  so  gar  ungewöhnlich  nicht,  auch  Hesse  sich  hier  noch 
der  Fall  denken,  dass  die  Bischöfe  von  Münster  von  einem  der 
Ottonen  das  Munzrecht  erhielten  und  eine  Zeit  lang  auf  ihren  Münzen 
dessen  Namen  führten. —  Zur  Yervoilständigung  und  Fortsetzung 
dieser  dankenswerthen  Arbeit  wünschen  wir,  dass  Münzsaromler  ihre 
noch  unedirten  münsterischen  Münzen,  oder  solche,  die  sie  in  voll- 
ständigeren Exemplaren  boRitzen,  als  bereits  bekannt  sind,  mit  der-> 
selben  Uereitwilligkeit  Hrn.  N.  mittheilen  möchttBi  1^  CS^Ton  Hra^ 
Sd^^Mhass  iiLBreouA  heriils  gtaehthMi  ist.        '   i  .    .67«^«»  ^ 

sei.  uad  E^we««. 

[1777]  Mittheilnngen  über  Erziehong  mi  Unterriclit^ 

•  r  _ 
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rentlbry  Dr/i.  -^heol.  n.  Pliil.,  k.  Com.-  n.  Schnlralb,  Propst 

«.  s.'  wl  i.'  ßd. '  Halle ,  KömmeJ.  1839,  40.  *i 
|jt4  S.  gr;  8.  (1  TUr.  4  0r.)  ;  ^         .  ^'  " 

-  'S  Mit  karzen  Worten  nennt  der.  Terdiente  Vf.  im  Vorwort  die 
Beweggründe  .zur  Heraasgabe  dieser  Blatter;  sie  lagen  in  vieien 
fto  ihn  ergangenfn- AoffordteruDgen  nnd  in  seiner  eigenen  lieber* 
Beugung,  „dass  es  Nolh  thue,  vielen  Verirrangen' der  Zeit  kraüig 
^nlgf ganzDtreten ,  das  täglich  in  Vorschlag,  auch  hier  und  da  in 
Ausführung  gebrachte  Neue  ;  mit  ruhigem  Ecnste  beim  Lichte 
gründlicher  Wissenschaft  und  gereifter  Erfahrung  zu  prüfen,  das 
Dewährte,  sei  es  auch  alt,  gegen  das  reformsüchtig«  Treiben  an» 
eererZoit  'za  schätzen,  und  jetzt,  wo  üUerall  knaterielle  Interessen, 
tinter  wie  patriotischen  und  frommen  und  tauschenden  Masken 
fiie  sich  auch  zu  verstecken  suchen ,  das  Denken  und  Treiben 
der  Menschen  bestimmen  und  richten,  auf  das  Eine,  was  wahr- 
haft Noth  thnt  in  dem  heil.  Werke  der  Jugendbildung,  mit  nner- 
sdiütterlichem  Ernste  hinzuweisen  und  an  ihm  lestzuhalten^^  Eine 
06lch^'  i^eitschrift  aus  solchen.  Händen   wird  Jeder  willkommen 
beissen;  selbgt  l>er]entge,  welcher  abf  allzngrosses  Misstrauen 
gegen  die  Bestrebungen  des  Fortschritts  zu  blossen  vermnthet» 
Anstatt  daher  den  Versuch  zu  machen,  den  Geist  dieser  neuen 
Zeitsehrift  ans  ihk-em  vorlieg.  J.  Bde.  darzustellen,  wollen  wir 
dem  Leser  den > reichhaltigen  lalialt  dess.  vorführen,  nnd  bemerken 
Dur  noch,  das^'  ¥U,  Z«  der  Erscheinung  einzelner  Hefte  (wovon 
je  2  «inen  Bafad  bilden)  keinen^  festen  Terniin  setzt  ^  um  nicht  ge- 
Kwnngen  zu  werden  ,   Sachen  aufzunehmen  ^  i^lehc  dea  Zweck 
der  Zeitschrift  wenigf^r  fördern,    Dör  Inhalt  jedes  Heftes  zerfällt 
in  Abhandlungen,  bist.  n.  statistische  Nachrichten  and  Becensionen. 
Das  1.  Heft. gibt  3  Abhandlungen  vom  Herausgeber:  Ueber  Ab^ 
gangs-  und  Maloritäts- Prüfungen,  besonders  als  Mittel  zur  Be- 
förderung .di»6  Fieisses,  und  über  die  rechte  Art  der  Vorbereitung 
der  Schükr  zum  Examen;  Bedenken  und  Winke  nÜcr  Kinderbe^ 
wahraiistallen  oder  Kleihkinderschulen;  wechselseitige  Schalein- 
richtnng  und  Lancaster-Schulen    von  Strübing:  Andeutungen  üb« 
Grenzen  und  Lehrgang  des  üntrrrichts  in  der  deutschen  Sprach- 
lehre in  Volks-  nnd  niedern  Bürgerschulen.    Unter  den  histor. 
fifatist.  INachrichten  S.  90—113  raachen  wir  vorzüglich  aufmerk- 
sam auf  die '/Nachweisungen  der  Lehrerbilduu§:sanstahen  ,  der 
Gymnasien  und  GeleKrtenechulen  der  Prov.  Sarbsen  und  deren 
Frequenz,  sowie  der  Schulen,  Lehrer  und  scluilpilichti^nn  Kinder 
im  PiLi'iernngsbez.  Magdeburg  im  J.  1838.    Rf  rfnsirt  (oder  viel- 
inei»r  angezeigt)  werden  14  Schriften.    Das  2.  Heit^eothält  S^Ab-  " 
handlnnjjen;  Eini^^e  Brmorkungcn  über  die  behau^tntc  Notbwen- 
digkeit  dfer  Abs^elluni?  des  Latein  -  Schreibens  «fid  Redens  auf  / 
€ciiii^eii>  dDd.  ¥iu««rsiliM«iL.iiii4  iihox.  die  ]lieUiod»^  dt*  Vüernete 
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in  d€r  lat.  Bprache  vom  Heraasgeber  (S.  1^-^207);  über 
pbilosopli.  Geist  der  deutschen  Sprache  Tofi  F*  Neumanni  Ein 
3.  Aofsatz  eines  UngeDanDten  über  den  litii^g.  Gesang  in  vielea 
evangcl.  Kirchen  ist  unbedeutend.    Die  hist;'  «.  Statist^  Nachricht 
ten  (S.  231—262)  geben  üebersichten  def  höheren  Burgerfechu^ 
len  der  Prov.  Sachsen^  der  Schtilen  iift  Regiernn^sbez.  Merse^ 
borg  i.  J.  1838  and  des  Schulwesens  d«r  Stadt'  Magdeburg^ 
die  interess<in(e8te  Mittheilting  durfte  aber  der  Bericht  über  dit 
mit  dem  Schnllehrer- Sem.  zu  Magdeburg' Iferbandetfe  Tanbstnm-t- 
men-AostaU  sein,  welehen  SÄgert,  l.Lehr^  an  derselben,  S.  241 
—262  gibt.   Angezeigt  sind  24  Solirift^ii.'~  Mit  dieser  Inhahs^ 
angäbe  irurden  wif  es  bewenden  lassen,  'trenn  wir  nicht  glaubte», 
dass  es  nützlich  sei,  das  WesentKchste  der  Abh.  über  KJakkiiN- 
tierbewahranstalten  für  Solche  hier  mitziftheiUn,  welchen  ihr  Be^ 
ruf  diese  Zeitschrift  nicht  in  die  Hände  iührf,  und  für  die  dock 
jena  Abhandlüngp  aOgleich  geschrieb«! «'kt  '  Die  KinderbewaliniiN> 
stalten  sind  eine  schöne  Frncht  der  wachsenden  Humanität  und 
verdienen  alle  Aufipierksaiiikeit ;  allein  die  bisher  vorhandenen  haben 
nirgends  eiqe^.so  grqjBm  JJn^fim^  ^^^1^'  ^  ^^^^"^  Bedurllken 
Hnlf^  fielen 'SB  künn^f  es^iie%t  isitlfj  s^hen^kier  imd  da  iiiter* 
den  Stiftern  nnd  beaufsichtigenden  Ylrejipen  eine  Erkaltnng  des 
frühem  Eifers.   Beide  Erächefnubgen'' Erklären  sich  ans  der  ge- 
^Q^lichen  'GrnndanK' dieser  Anstalten;  sie  gin^ir jTiint^^ T<v- 
iie1imsj[%n  Qrtseinwonnern  aus  j   w  elche  die  äussere  ./nnfk  ]n|ie|« 
Ansstättoirg  so  ToHsfändig  als  möglich  und  wbül  nicht  immi^Yrei 
Tom  Eiaflasse  der  Made  und  Eitelkeit  bewet-kstelligtea ,  so^  ^sl 
in  den  meisten  Städten  über  eitie  ein^^e  AiistaU-  nicht  hin* 
knskinl.   Wihrend  nun 'so  diese' Anstalten  zu  dem*  yorliaod^ett 
BedurIViiss'e  nicht  im'  richtigen  Verhältniss  stehen  |^  sjnd  sW'i  *iuA 
jitfr  ^as  Wichtigste  zu  neniien,  anzuklagen,  dass  sie  äie  mei|^ 
dein  ünlersten  Stünden'  ängehörigen  Pflegbefohlencn /reirsärtdo, 
Verw^chliehen,  TerwShnen  (die  beaufsichtigenden  Damen  riTalisi- 
Iren  in  der  zärtlichen  Färsorge  für  die  Kleinen),  dass  .  sie  eine  ziii 
grosse  ge^tige  Aufregiing  in  den  Kindern  bewirken ,  die  ilirer 
körp^rl.  und  spätern  geistigen  und  moral.  Bntwickelung  hinder* 
lieh  wird,  dass  dbrch  die  ganz  ungewohnte  möglichst  sorgüältigö 
ßehandluDg  der  Kinder  sie  dem  flenten,  an  das  sie  gehören  nnd 
dem  Yaterhanse  entfremdet  werden,  und  so  der  Sinn  fnr  HAusücIh 
keit  nnd  Familienglück,  worauf  das  Wohl- des 'Binkelnen  wre  d«s 
Ganzen  sich  gründet,  6chon  im  Keime'' ierti'dtet  wird.  Flauer 
sind  die  Bewahranstalten  (für  Kinder  vob 'lS-^3Vs  od.  4  Jahren) 
Ton  den  Klein kinderschulen  häfa£g  nicht  getrennt  und  iracli  in  diesek 
N  wiixl  in  den  Kreis  der  ElemeniarsdkttU  dbeirgegriffen ;  „mstt  kfambl 
die  Rosinen  ans  dett  KwelMn  heraus,  der  in  der  EleranntarebM 
der  YsUGseshule  gegessen  werden  silf^   Um  diese  MissstM» 
M  f ermcidsiA»  iM  dsff^VorscUny  geiHwMe  MM 
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«tiloireirder  Verein  die  ToriiaDdeDeD  ACUel  über^elien  kanta,  spre- 
che er  sich  öffeiiüich  über  Plao  nüd  Zwpck  deatlich.  au3  uttd 
fordere  Diejenigen  zur  Unterhandlaog  auf,  welche  Loca),  Neigong^ 
«.  8.  w.  haben,  einein  solcheu  Geschäft  sich  za  nalerziehea^  der 
VoHtand  vergewissere  sich  über  ihre  Qualificadon ,  lege  ihnen 
V\m  und  Ineimction  vor,  setze  die  Bedingungen  der  Aufnahme', 
Wartung  und  Verpflegung^  der  Kinder  und  den  Umfang  der  Be- 
aufsichtigung Ton  Seiten  des  Vereins  fest,  bestimme,  ob  die  zu 
gründende  Anstalt  Bewahranstalt,  Kleinkinderschnle  oder  Beides 
ungleich  (in  getrennten  Zimmern)  sein  solle,  yerständige  sich  über 
die  Höhe  der  Zuschüsse  aus  der  Vereinskasse  u.  s.  w.  So  wer- 
den mit  denselben  Kosten  sich  mehrere  Anstalten  gründen  lassen, 
die  gerügten  Uebebt^nde  werden  verschwinden  oder  sich  doch 
mindern,  es  wird  Concnrrenz  entstehen  und  auf  die  Eltern  an- 
kemmen,  welcher  Anstalt  sie  ihre  Kinder  überweisen  ivoUen.  — 

fowiss  eine  Stipime.  dip  nicht  überhört  werden  dwii  .32. 

«      .  •  .     »         .  »     ..  •       •    I  •      ,  _ 

-  PenUchei,  Sprache,  und  schone 
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'  *  '  >  •      .  .   

*  *"(I778]  Devtsi^e  Sagen  und  sagenliafte  AiiU&iige  tod 
Ado.  ^ube.  3.  Aufl.  Gotha,.  MüUer.  1840.  YJ  lu 
«0  S.  gr.  8-  (10  Gr.) 

Die  Yersctitedeiilieii  dieser  ton  der  2«  Aufl.  (Gotha,  1839} 
gibt  der  Tf«  selbst  in  ddr  Vorrede ^ahin  an,  das^,: er  einige  Sa-, 
gen  ailza  dürftigen  l^toiFea  for  dicliterische  'fieaiiieltung  wegge- 
lassien  und  an  deres . Stelle  ändert  gestellt  babs;  als  solche  be- 
kekiinei  or  Iß.  der  aal  51  sich'  bsli^ufenden  Saiojiiluog.  Diese 
fsonen  sind  im  'WeseotlidieD  gleich  den  Irfibora  behandelt;  Ge» 
yaudtheit  der  Fonn  und*  Gelungenbeit  der  did^teris^hoa  'Aaffäs- 
soog  ist^idi  AUgcmeinoii  nicht  su  verkennen.  Störend  sind  nur 
)iin  und  nieder  prosaische  Stellen,'  wie 'S.  83:  ' 

.       ,    „Beim  Hinblick  auf  die  TodUn.  •    .  ,       t  . 
Pasftt  Rudolph  einen  Plan" 

nnd  der  oberste  Yers  S.  51;  störend  ProTinziallsmea,  wie  „die 
Wälderin",  „der  Todie  ruht  auf  der  Schaale"  u.  a. ;  störend 
missluiigeae  Schlosswendungen ,  wie  in  No.  18  die  Bemerkung, 
idass  aus  Rekum  Roklum  im  Lauf  der  Zeit  entstanden  sei,  was 
eher  in  eine  Anmerkung  gehört  hätte,  oder  bei  No.  44.  Das 
Gedicht  No.  46  hat  eine  viel  zu  pretiöse  Ueberschrift :  „Himmel 
und  Hülle'*,  und  No.  42  ist  völlig  nnpoetisch  dnreh  Parallelisirnng 
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[1779]  Neae  Gedielte  von  Ado,  Buhe.  Jeaa^  Mauke. 
1840.   IV  u.  112  S.  8.  (12  Gr.)    ■  ^. 

m^nen  md«  Sm  eBt|Milt«ii  mftcliat  (S.  1—^21)  „aniMika-* 
Bifldhe  Bflder'S  di«  Iriaek  «nd  aalärlieb  md,  Bodaiui  (S.  25^-57) 
„Balladen  I  RtMoanien  nnd  BnaUnngen'S  xnm  Tlkail  nnl  Napa«  . 
Man  «nd  adne  Zeit*  bezüglich ,  ran  ymcliiedenar  jiatitiadier  FAr- 
boog  (man  Tgl.  den  Infaliden  8.  25  nut'Ncpaaia  S.  35),  amn 
Tbä  Sreigniaaa  der  titem  GeaAiehta  bebandelad«  Üngeeignei. 
fir  di*  Aafiiabme,  niebt  Uoaa  in  diaaa  AbtU.,  aondern  in  din  - 
ganie  SamifilnDg,  eraebian  naa  daa  platte  6ediabt:r),dieBlaaian^ 
bXndleritt'*  S«  50;  flfiaabebagen  erregle  nna  der  ScblaaaTah  in 
fJTtmm  aad  Brwacben**  S«  55;  daa  Uebliebe  Bildeben  ,,die  alta 
Baae*<  S.  56  b&tten  wir  lieber  der  a.  Abtbk  ^verleibli  welcbe 
„aaa  Natnr  nad  Leben**  einige  40  U^e  Gedicbte  •  bnn|(l  • 


Mran  Gefubl  I3r  Natniaelidabeiten  aengeod,  nur  aelten  aul  aiebr 
Warten  ala  Geiüblea  aasgeatatlel,  biswailaa  aber  niebl  g au  lern  . 

Tan  Kdnal^  122. 

,     •  .      ,         •  . 

[1780]  Randgemälde  von  Kobnrg,  oder  Blicke  rom  St. 
MoriUlhurm  herab  auf  die  Sladt,  ins  Land  und  weiter.   Ein  Ge- 


(S&mer'scbe  HoOmchh.)  1840.  XYl  a.  ljS9  8.  gr. 
(16  Gr.) 


,,Tn  Yorsteheodem  Versnch  ist  nicht  Alles  für  Alle  ond  so- 
gar Einzelnes  nnr  für  Eiozelne'*,  sagt  der  Dichter  und  ehemalige 
Musensohn  in  seinem,  aus  dem  Parke  zn  Köstritz  datirten ,  halb  ,  « 
burschikosen  Nachworte  und  fährt  dann  weiter  fort:  „Aach  ge- 
stehe ich  meinen  Lesern,  dass  mir  jetzt  schon  das  poetische 
Gleich <^e wicht  des  ganzen  Gedichts  gef;lhrdet  scheint  und  ver- 
spreche in  der  3.  oder  4.  Aufl.  dem  Mangel  mit  Verj^nügen  ab- 
zuhelfen.*' Ref.  kann  diese  Selbstkritik  nur  bestätigen;  übrigens 
vird  das  Yon  Streben  und  ehrenwerther  Gesinnung  zeugende, 
ohnehin  nur  für  ein  engeres  Publicum  bestimmte  Büchlein  von 
keinem  mit  den  kobarger  Localitäten  nnd  Zustünden  bekannten  -  <  • 
Leser  ohne  erneuertes  Interesse,  für  den  Gegenstand  sowohl,  als 
für  den  allem  Anscheine  nach  durch  die  Prüfungen  des  Lebens 
gegangenen  Autor ^  aus  den  Händen  gelegt  werden.    Dia  ange* 


büngten  Liederpreben  aind  wobiklingend. 


29. 
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-■  (1781]  MoMitaüdat  vok  Dr.      EUner. :  Coaafaw^ 

Glükher.  1839.    176  S.  8.  (n.  20  Gr.)  = 

Wft8. ^  lär  (eine  Mofte  Bein  mS^/^eren  EiogebingMi  Hr, 
P«  die  Torliegeoden  Prodnote  Terda&kl,  iai  nickt  wohl  eiozuselieii^ 
oder  die  Pieriden  wären,  mSsste 'man  annehmen,  sehr  ,'a1fer»i 
sdiiMeli  geworden  und  h&lteii  eine  ihrer  mussigsteD  MosBesio»* 
den  mit  .Hrn.  B.  ani^ebracht  Wir  finde«  Mer  zfieral  drei  Btt 
aHUangaft:,  ^^Bhiiea  Capelln'%  foU  ¥eMtia9ieeher  RepohJUdoCnr 
gnen,  mit  Banditen^  Nobili*8  und  p9vniaren;.f,Cffobille8'<  p,ißK 
Sshlnsael  aom  Park*S  jene  in  Naivemu  .  diene  JQ-Senlineotelitfl 
•ntnirl,  Mdo  aidtfbar  aack  franaHaisobliQ  Mnaleni  gearbei^t;  f»0 
aldit.bless  ann  denFrani»  fibeiteelsl.  Damit  sind  aber  erat  4liO 
Bete  geiSUt;  am  kommen  nedi  36  SL  „Ufisodlaiftl;  dieao  ben 
niekoi  1)  ann  dam  Abdroe^e  einen  Aafeatsen  (to^' WoroBdai^ 
Klanckt))  ,,uber  dne  kann«? erecke .  SlftndeTeraammlmig  t.  ,1^ 
1837^,  dar  erat  la  dam  TelegrOpkaa  ntaad,  dann  ia  de«  Yfa» 
aalar  dem  Namea  JDagaematjr|ü|a.  aad  Ckanaadegealaltra»  ?aa 

Hencke**  kmuagegebaaea  Sammhing  anfgenemmaa 
2)'aQa  dem  Abdranka  aiasa  Artikeln  ana  der  lejpziger  Zeitung 
ibar  St  Mare  GiraKdin;  3)  aaa.  dar  Uekomtraag  dnco  Gedieh 
las.idea  Natnrdiciktera  h  Reboal  na  Mimen,  and  4)  aan  &  GedM^ 
faa  den  Bnu  B.  ealbnt,  über  die  aiaa^na  neinem.  Beaten  aar. 
nekveigaa  kum»  VßA  dan  naMaa  JHaanntondaa  adn!     122.  • 

[1782j  Briefe  aoa  aad  Bach  Grafeaort.  Kmrl 

ton  Holtet.    Altona^  Uammerich.  1840.    IV  u.  333  S. 

IKa  gemutklicke  PeraSnlickkeit  den  V&.  bat  in  diesen  Bria^ 
fen  ifcrea  wakratea  and  .YoUendetsten  Ansdmek  gefondea,  aad 
da9:  .I|rodnet  H.'8  dadnrck  ia  einem  gewiaaaa  Sinne  xu  eine^  ba* 
dentendea  Leistnog  gemadit«  Wir  aiad  gawSknt,  faat  immer  dea 
ilbamkeü  'vom  Säriftateller  la  trennen,  waa  eine  ^ans  aatfir« 
lieke.  Folge  ansera  geselligea  Lebena  ist  Bio -Sitte,  die  aago- 
kbto  Etiqaette,  billigen  ein  Siebgebea,  wie  man  ist,  nimmermakr, 
ifaaa  isio  es  anck  allenfalb  gestatten ,  wo  eine  Hinderung  aic^t 
woU  tkanliek  ist^  H.  bat  wokl  immer  so  siemli^k  aack  in  diener 
Bas.  eine  kleine  Ananakma  gemaekt;  er  war  and  blieb  anter  den 
Salonmaakea,  die  man  ia  der  kodieiWIiairten  Spracka  fein  go« 
bildeter  Menschen  nennt,  immer  Natnrkind,  aad  als  solckea  wie- 
der eia  derber,  biederer,  offeakersiger  Sdilesier.  Bas  kat  iknt 
Blaacker  fibal  genommen»  Jetzt  kommt  er  aaa  aas  Scblemea 
lieraaa  dem  Pnblicam  mit  aiaem  Band  Briefe  an(  d«rb  and  gal 
nefalenacb  entgegen,  aad  weil  diese  Briefe  so  Jans  der  Aasdrack. 
eiaea  redlick^  Meaaakea  aind,  weil  kier  das  Hers  immer  iä  dea 


» 
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IMprSi^ieiMitti  l^nen  spHcH  weil  der  Anlor  sieli  ollt  *U'  ol&f  - 
aen  liebenswiinligeii  Sclmächen,  mit  stiiM  EigenlieiteB  f^l, 
er  ist,  lamm  Jödel  »em  .Wort  in  4eii  viBiaeUedeasfen  Kreitci 
ütf'gibakreBdato.iuid  gereclilest»  Anerkesnliilg.'-  IHe  3n«fii.^ 
W.  ifadkrare.Mftimer  «od  Frauen  gerichlel  «ad  •  ^practen.  fibcr^dii  ' 
]Mtmf«B&te«  GegenstfttMte.   Ueberall  aberywavdf.d«,  ■»  H»  dMi 
Ji' girob  wird,  wo  ' aieh<«iBi«  brave»  Hen  empöBi^ 'oder,  m^nt 

'  vamaad  ««fitrHftt  apcklii  «ine  Homanilii,  aina  -.edl^  Boibamall^ 
"ipm  Hütt*,  ilia  aun  ui  diaaar.Waisa  aeltea  Antreffe«  BiMlt«  Se 
f«i»tflrt  tsicli  - TO«  selbst  I  das»  aum  Id  SIIitdiiHI««g«iy  Irie^  di« 
aagaaMkUiQlievSliiitmaig  sie  eingab»  kn«e  sCreiige.Qfdiiiiiiig^  abitt 
a«:  wiMtg  kifladsfiadit  Fanagebaiig  MRhatt  dArf»;  H.  bpriagit  ▼•il 
HBntetalea:  a«&  TraaaBdste,  gibt  jflit.«A,B  - 
hng  ia'a  Waaaafpalakiadiei  jeUt  eine  Abhblidiwig  «her  Uaaiarb^ 
liobbeil;  biar  wifd'  fiber  Sciiavapiekurei  «od  dem  TMliitl  gea^iH 
cbe«»  dort  ober  Ijtaralaf  bfiebal  amfiaaalrxadalirC  In  alaam 
Bri^  acbiflgl  >ep  Meaad  anfa  Haupt,  im  «Ha«!  aMen  aapft  er 
dfft.  «Itetf  Satjrr  Tieck  «sn  Bailai»  Wae  H.  aber  audi  gdm.mag» 
•mI  vftita  ea  bleaae.AuakdateiL,,  es  bei  AJleaFleiadi  «ad  Bkil 
«id  ««a  eiuem  ae  lidbewaram  Jj^e«,  daes.inatt  itm 

Üwe^  dar  bei.sä.  viek«  Mbe«  Brlbbraiiga%  'dia  -ibniM8d«:Yiei« 
bevegtea  Leben  biariite,  due«  ao  baffmlaaen  ^ombr  akii  aa:a4 
kabe« .  wnaate,  Ten  Neuem  liebgewinnen  aniaa.  .  Wir  Jiallen  et 
dbeiAtoig,  sMbT'^lber  daa  bdler-enete  Bodi  in  ^i** 

*  ifeUe«  e«  alMr  jedeai  Frennde  der  liiteralQr  .anr'  Ledure»  6»  '» 

.  [1789]  Die  Jüdin.  Deala^Ms  .Sitteagemiadei  «na  der  ersten 

Hälfte  des  14.  Jahrh.  von  iFW-  IMojaizkfi,'  4t  Tlllci 
Grimma,  Verlags-Comptoir.  1840.  279,  308,  2&2  a. 
250  S.  gr.  12.  (6  Tblr.  12  Gr.)  J    '    .  , 

.  Hiebt  obne-Mdbe  ist  ea  dem  Ref«  getnngeii,  aieb.  dordb-^ 
4  aiemlicb  starken  Bünde,  ans  denen  der  verU  biatorisehe  Ro* 
manJMStebt,  bis  an  dessen  SeUnsse  dnrcbanlesen.  Hiebt  daas  • 
der  Roman  ao  aebleebt  und  gebalUes  wftre  —  nein,  er  ist  nidit 
sdilediter,  ober  besser  als  die  meisten  bistoriseben  Romane  der 
neuem  Zeit,  und  wurde  sieb  niebt  ebne  ein  gewisses  Unterbal- 
tnngsiateresse  lesen  lassen,  wenn  er  auf  swei,  bdebstens  drei  mSssige 
BiUde  bescbränkt,  wäre«  Leider  aber  laborirt  er  an  dem  eicht- 
baren  Bestreben  dea  Yfi»,,  den  Stoff  so  weit  als  mSglieb  anssn« 
«{ebnen,  und  dadureb  bat  aicb  ein  —  im  Yerbfiltniss  xu  dem 
flnseem  Umfange  auffallender  Mangei  an  Handlang,  eine  ^ 
mebi^die  Wiederbolnng  eiaaelner  Seenen  und  bier  und  da  eiae 
Mattheit  eiogescbUcben,  die  das  Interei^se,  welehes.  der  Aur 
fimg  der  Braftblnng  erregt,  allmfiblig  abstumpfen  und  suletat 
efstickeo;   Zwar  bat  es  der  IL  nieht  an,  den  gewfibnlicben 
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Mwtillm  rlugn^jAtä  .«Im  yttoiitdifa  Bomm'  m»  im 
mktdtdliK  MkM  iMtn.  Zeieligtlag«,  Gottvageriellsklmpli^ 
Rüsber,  BlidebcMHiib)  Gift,  laqaisitonafiuiiilisaiitt»-  Jotevow 

an^Uf  GfitMlIibrimi       ■»  w.  ifikka  abirtdiniBd  ilire 

'Mtiigel^  «8  itaenii  ZwiamieBbaaga  balt.  In  Allg.  seMBui 
fipuMlIen  ,|Jiii«^S  Stoidis  „Fraiknccbt**  nd  Dadngs  ^»GeiMcl. 
jynrl^*  aim  TC  ftb  M^dete  T0f|;e8ebwebl  m  babt«;  er  bat  «bcr 
dk;  Yorsuge  -ilifser  drd  Rmiae  ndil  a«  «midiea  gewiMi} 
irdd  ab«r  ist  er  io  Ibr»  Febler  TtdBiHes.  Vkm  seigl  aich  iuh 
Mallidi  ui  ikr  Arlt  wie  er  die  Icrftfl^e  ken^e  Spräcbtf  Spind» 
kee'  MiweBdeC,  die  ecbea  bei  dieee»,  aedi  weit  aiebr  aber  bei 
8lerdb|  lebr*  eil  ia  eiae  wideriicbe^  eiidenrq^^  Bebbeil  anaarlel» 
Wie  eell  eia  Iriafalilealer' Leser  seiebs  AasdrfielLe  Terlru;eB: 
iy,,6eiB  Maad  kaai  den  Gesiebt  des  Jadea  afiber  oad  der  mde 
aabrieluge  Gerael^  eemes  AtbeiBs  aüt  eiaem  sünkeadea  Blataas« 
Warfe  Teaäiecbt  tiaf  .dea  aaf  ibm  Liegeadea  ebe  Pestkieie 
leg  aaf  ibn«^  aad  ^aaf  seiaeai  Gesiebt  wid  seiaeoi  Becke  klebte 
der  Aaswaii*'^  ai»  s.  w«  — -  ferner:  ^  »»Ibr  Aoesebett  war 
aAeasslidi,  gresse  ediwane  Pestbeälea  fibenegitt'  ibr  €keiebl 
«ad  ibre  bleseea  AiMi  ekelen^geader  Gestaak  aas  ibm  MS», 
lenii  die  wie  beisse  OnariSbrea  doasleteai  Ter^ftetea  die  Atai»* 
apbAre«*»,  (Bd.  4.  &  205  o.  213.)  Biaea  aicht  weniger  wl- 
deiüeiisB  Biadnuk  dfiitiea  webt  aaeb  die  absciiredmdeo  ScblU 
deraägea  der  Jadea  wad  bes.  die  aaiüreicbeB  Verwfiascbaagett 
Haaasses  (beiliafig  fiae  darcbgängige  /  aber  ecblec'ble  Cepia 
des  ,,ZedH)k^  ia  Spiadler's  laden j  gegen  die  Cbristea  (Bd.  2. 
8*  132  ju  ^fier)  berrerbnagea.  ;  belebe  Oaistellaagea  siad  w 
.  altety  widerKeb,  laebeilidi  vad  —  wie  die  Geeebidhie  der  aewe« 
ateä  Zeit  geseigt^  bat  dadarcb  ,  dass  sie  ia  Halbgebildet 
kibde  TewtteiIe«Abreii      oabeObriagead.  Die  llaesere  Aaa» 
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.  (Die  mit  *  besdichnoUnr  Sdniften  haliea  KoMüSkim  su  Verfassera.) 

[1784]  Untersucliuntjcn  über  (|en  Pentateach  aus  dem 
Geriete  der  höhern  Kritik  yon  Dr.  Friedrich  Ratike^ 
Cons.-Rath  n.  Dekan.'  2.  Bd.  Erlangen,  Uejrder«  1840. 
XYI  Q.  875  .&  gr.  8.  (1  TUr.  18  Gn) 

[Vgl  Repsrt  Bd.  L  No.  SSS.]'  < 

Vor  sechs  Jaliren  erschien  der  1.  Bd.  dieser  ,,Unter8Uchan- 
gen",  der  sich,  mit  der  Stractor  des  Penfateuch  im  Ganzen  nnd 
Grossen  beschäftigte ,  aber  zugleich  auch  die  Composition  der 
Genesis  behandelte.  Der  gegenwärtige  Band  beschäftigt  sich  nun ' 
mit  der  Zusammensetzung  der  yier  übrigen  Bücher.  Der  Yf. 
folgt  auch  hier  dem  Plane,  die  Einheit  des  Pentatench  in's  Licht 
zu  setzen  nnd  namentlich  die  de  Wette Vchen  ZergliederungSTer- 
Sache  zn  widerlegen.  Seine  Absicht  ist,  wie  er  selbst  erklärt,  , 
nicht  sowohl  rein  wissenschaftlich  als  apologetisch,  und  wenn  si^ch 
nah  wohl  nicht  leugnen  lässt,  dass  manches  der  erhobenen  Bedenken 
beseitigt  wird,  wie  sich  die  neueren  Ueberzeugungen  nberhau{»t 
nicht  mehr  recht  mit  der  Zerslückelungstheorie  befreunden,  so 
geht  es  dem  Yf.  doch  niclit  anders,  als  allen  neuem  Yertrelerp 
der  Einheit  des  Pentateucli,  welchen  es  zunächst  um  Befestigung 
gewisser  dogmatischer  Ansichten  zu  thun  ist,  —  er  schüttet  das 
Kind  mit  dem  Bade  aus.  Es^wäre,  ehe  man  über  Einheit  und 
Nichteinheit  des  Pentateuch  weiter  stritte ,  rathsam ,  sich  vorerst 
über  den  BogriiT  Dessen,  was  Einheit  heissen  solle,  hinlänglich 
zu  yerständigeo,  da  es  kdnem  Unbefangenen  entgehen  wird,  duss 
in  verschiedenen  Hinsichten  dem  Pentateach  Einheit  sowohl  bei- 
gemessen als  abgesprochen  werdea  .kann.  Wie  sehe  sieb  nun 
Bepert,  d.       dtuttch.  LU,  XXVJL  5.  <    .  '    26  . 

« 
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Aoch  zweifeln  IflsBt,  dmä  die  aeaere  Kritik  m  Ikreii  eiueUieB 
AnDahmen  immer  >  die  kiarddienden  Argumente  aiuögeben  yei^ 
mooiit  habe,  so  dfirfto  die  HeffnoDg,  die  der  Yf.  auf  die  , Jüogefe 
Generation,  welche  trev  imd  ehrlidi  wie  die  Allen  glaabt  nd 
lehrl*%  ihn  doch  wohl  im  Slidie  laeeen;  die  Zweifel  gegen  os- 
hahbare  traditionelle^  Auidite ,  fiber  wddie  die  Unbefiingeaeii 
nun  einmal  hinsins  sind,  weides  immer  fen  Neuem  eriioben  wei^ 
den  nnd  salettt  boffentlidi  xa  miliereni  ResaltAtea  föhren,  als  es 
bis  jetzt  der  Fall  ist»  wo  man  sam  Theil  dnicfc  aUxogroase  Frei- 
heit den  Gegnern  Waffen  gegen  sidi  in  die  Hand  gegeben  hat 

36. 

w 

[1785]  Der  Bqpriff  im  Nain  eder  des  sogenannten  Pro- 
pKeten  bei  den  HebrSem,  ans  der  Etymologie  des  Wortes  erör- 
tert von  M.  Gust.  Mor.  Redslob ,  ausserord.  Prof.  d.  Pbil. 

zn  Leipzig.   Ldpug^  KöMeuT.  1839.   lY  jl  60     gr.  8. 
(8  Gr.) 

» 

Das  Verbam  j^ns  gilt  mir  mit  Andern  für  Erwelchnng  ans 
nnd  heisst  di^r  wie  dieses  ei^.  ansf^rndeln,  dann,  tan 
TT)*i  gebraucht,  anhanehen^  wie  9b3  Sprächw^l,  23^  Nipbaliflt 
demnach  angehaucht  sein,  Hitpa.  sich  angehaucht  dar^ 
stellen,  die  einem JHenscben  an-  und  ein^ehaochte 

nnd  der  Angehauchte,  Inspirirte,  d.  b.  YöA  einem 

geistigen  Princip  ausserhalb  seiner  Afficirte.  Behauchte  gibt  es 
dab^  von  mehrem  Arten,  nnd  die  biblischen  sogenannten  Pro- 
|ibeten  gehören  zu  den  r\Mr^  '^^(.''^3.  Nachdem  sa  die  iralnre' 
Wortbedeutung  (zwei  nach  der  Zeit  mir  zu  Gesicht  gekomaMne 
*  Brklämngea  dis  Wortes  sind  kindisch)  gewonnen  ist,>  wird  ge- 
.fragt,  was  wir  uns  nun  unter  einem  Jehovabehauchlen  sn  dnip 
ken  haben.  Da  Natur  und  Wesen  Gottes  und  seines  Gcdstee 
nieht  Gegenstand  der  Erkenniuiss  werden  kann,  sendem  blosa  * 
4ie  Wirkungen  desselben  am  Mensrhen  Brfahrangssache  wer- 
jlen,  so  wird  die  Frage  dahin  beantwortet,  Geist  Jehova's  sei  -ein 
der  JehoTaidee  entsprechendes  Denken  und  Handeln,  insbesondere 
ein  Wirken  im  Sinne  und  Geiste  Jehova*s ,  ein  sich  Widmen 
der,  Saehe  JehoTa*s  nnd  dem  Interesse  des  Jehovathoms,  was, 
wenn  wirklicher  Beruf  hierzu  vorhanden  sein  soll,  die  dazu  nö- 
thigen  Naturgaben  ▼oranssttzt«  Was.  die  Propheten  selbst  anbe- 
langt, sofern  sie  sich  selbst  als  Jehovabehuuehte  und  die  in  ihnen 
'rege  gewordenen  Entschlüsse  und  Ideen  als  Eingebungen  JehoTa's 
beseidinen,  so  kann  diese  Ueberzengnng  ebenfalls  nicht  auf  Er- 
kenntaiss  und  Wissen,  sondern  nur  auf  religiösem  Glauben  beruhen. 
Wir  dürfen  aber  annehmen,  daes  sie  es  als  ihre  tiefste  religiöse 
Uebeneugang  betrachten,  das»  ihr  nntürlicher  Beruf  nnd  innere 
Aufforderung  dazu  eiue  Üerufung  voa  bellen  ^ehova's  sei ,  und 
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dass  in  jedem  daliia  abzweekcDden  Entschlüsse  uäd  Gedanken 
ein  Behhl  und  Eingehnng  Jehova's  sich  ankündige,  ohne  dass 
man  diesen  edeln,  nüchternen  und  praktischen  Natnren  die  Gesta- 
tion  eines  magischen  Yerhlütuisscs  zwischen  sich  [und  Jehoya 
beilegt.  Dass  die  Art  und  Weise,  in  welcher  sie  darütjer  spre- 
chen,, häafig  für  uns  höchst  anffallend  ist,  kommt  daher,  dass  sie 
in  ihren  Reden  zugleich  Dichter  sind,  und  die  äussere  Form  ihrer 
Geianken  nach  dem  grellere  Bilder  verlangenden  Geschmaeke 
ihrer  Zeit  einrichten  müssen.  Zum  Schlüsse  erwähne  ich  noch 
der  den  Propheten  vorzugsweise  angehuiigcn  MessiashofTnung, 
welche  ich  betrachte  als  Ausgegangen  von  der  innigen  religiösen 
Ueberzeagnng,  dass  das  Jehovathum  (Monotheismus),  und  somit- 
aacfa  das  Volk,  das  Jehova  sich  zur  Gründung  und  Verbreitung 
desselben  auserkoren,  nicht  untergehen  könne,  dass  diese  Ueber- 
zeogung  natürlicher  Weise,  namentlich  in  der  Zeit  hervorgehoben 
wird,  wo  es  den  Anschein  gewinnt,  als  ob  die  hebräisclie  Nation 
doch  dem  Untergange  geweiht  sei,  weil  lediglich  eine  Ueberzeu« 
gang  dieser  Art  das  Vertrauen  auf  Jehova  und  den  Entschluss, 
sich  gegen  den  Untergang  zu  wehren,  rege  halten  konnte.  Dass 
sie  sich  gerade  als  Hoffnung  auf  einen  Regenten  aus  dem  Hause 
Davids  ausspricht,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Denn  dass  das 
Jehovathum  nur  gedeihen  und  seine  segensreichen  Folgen  äassern 
kann,  wenn  der  Regent  selbst,  vom  Geiste  Jehova's  beseelt,  im 
Sinne  und  Geiste  Jehova's  regiert ,  ist  klar.  Dass  die  gehofTle 
Zeit  aber  unter  den  Auspiden  gerade  eines  Davidischen  Herr- 
schers, also  aus  der  angestammten  Regeulenfamilie  eintreten  werde, 
diese  Idee  ist,  wie  man  einsieht,  eben  so  populair  als  loyal.  Et- 
was Bedeutsames  in  den  Messiashoffnun^en  ist  aber  ein  solcher 
Regent  nur  etwa  insofern ,  als  er  als  nothwendige  Bedingung  zur ' 
Verwirklichung  eines  Status  quo,  wie  er  sein  soll,  gedacht  wird; 
die  Hauptsache  bleibt  die ,  dass  eine  Zeit  und  ein  Zustand  des 
Volkes  erwartet  wird,  wie  er  zu  denken  ist,  wo  einerseits  Jeho- 
va*s  Geist  Regent  und  Volk  beherrscht,  andererseits  aber  auch 
Jehova  selbst  die  Leitung  der  Angelegenheiten  und  Schicksale 
dea  Volkes  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  in  seiner  allmäehtig<*n 
Hand  hat.  Diess  ist  der  Hauptinhalt  der  genaonten  Schrift, 
welche  bestimmt  ist,  das  Wesentliche  im  Prophetenwesen  etwas 
schärfer  von  dem  Uawe»entlicheB  ux  treafien«  als  bisher  g«>- 
scJielien  i»t.  -R^dslob. 

[1786]  Pauli  ad  Romanos  Epistola.  Recensuit  et  cum 
eniniiiieirtiiiffä  pifri'petdiü  edidit  Dr.  Cor.  Fri4*  Aug.'  Fritz-* 
sehe^'  in  AchdJ  Biostoeh.  Prof.  TheoL  Ord.   Tom«  II«  Balis 

Sax.^  Oebaiterr  1899.  Vi  m  564  S.  gr.  &  TUr. 
12  Gr.)  . 
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Der  Hr.  Vf.  halle  den  1.  ThI.  dieses  Commentars  mit  der. 
Vcrheissung  ausgehen  lassen,  dass  er  das  angefangene  Werk  in 
sehr  kurzer  Zeit  vollenden  werde.  ,,Hai!"  ruft  er  aus  „Qualluor 
fere  anni  ab  hac  meii  afßrniatione  intercesscrnnt  priusqaam  sc- 
enndam  volumen  publicare  mihi  liceret,  quum  ego  totidem  men- 
sibus  reliqnam  laboris  partem  exbauriii  posse  credidissem'',  und 
führt  als  Grund  an:  ^,permulli  me,  —  ut  qua  subtilitate  et  dili- 
geatia  sex  prima  egregiae  epistolae  capita  explicassem,  ea(«cm 
cetera  quoque  aeqaaliter  pertractare  studerem  publice  privatim- 
que,  adborlati  sunt.**  —  „Itaque  quasi  Penelope  telam  retexens 
conlractierem  meam  et  breviorem  interpretationem  susluli  uberio- 
reqoe  hio  quo  exorsas  eram  totam  opus  ea  diligentia  pertexoi, 
quam  lides,  fania  resquc  mea  postularet.*'  Daher  gibt  er  denn 
jetzt  bloss  die  Erklärung  der  unleugbar  sehr  schwierigen  Capp. 
VII-^XI.  und  verspricht,  die  Rrklärung  der  noch  übrigen  bald 
folgen  zu  lassen.  Die  „Viri  doclrinae  ubertafe  meritornmqne 
praestantia  excellentes^^,  auf  deren  Rath  der  Yf.  seinen  Comment. 
zu  3  Voll,  ausgedehnt  bat,  werden  es  nun  gewiss  auch  nicht  an 
der  Geduld  fehlen  lassen ,  welche  dazu  gehört ,  über  5  Capp. 
.'')(i4  S.  durchzulesen.  Andere  freilich  dürften  gerade  in  dem 
Maasse,  in  weichem  ihnen  die  doctrinae  überlas  zu  Gebote  steht, 
nicht  selten  ermüden,  wenn  sie  auf  weilläuüge  Erörterungen  be- 
kannter Dinge  Stessen ,  welrhe  sich  mit  zwei  Worten  abthun 
Hessen,  oder  wenn  sie  durch  nnnöthige  Subtilitäten  sk'h  aufge- 
halten sehen,  auf* welche  der  Yf.  durch  seinen  polemischen  Eifer 
geführt  wird.  So  wenig  es  auch  bei  der  bekannfpn  Eigeuthüm- 
lichkeit  der  Commentare  des  Yfs.  iWs  Bcwci.scs  <laiür  bedaVf,  80^ 
wollen  wir  doch  wenigstens  einige  Belege  für  beide  Fälle  bei- 
bringen. In  ersterer  Beziehung  erwähnen  wir,  dass  S.  6.  zu  der 
Erklärung,  welche  Erasm.,  Vatabl.,  Grot.,  Kopj>e  ».  A.  von  den 
Worten  7,  1.:  iq*  offov  yQovov  Lfj  gegeben  haben,  an  ncscitis  — 
legem  mosaicam,  quamdiu  vigeat,  homini  imperare,  die  meta- 
phorische Bedentnng  Ton  vivcre,  consenescere,  mori  zuerst  auf- 
gestellt, sodann  mit  nenn,  grössteotheils  wörtlich  abgedruckten 
Stellen  ans  Soph.,  Demosth. ,  Josephus  und  Cic.  erwiesen,  und 
dann  doch,  allerdings  mit  Recht,  als  hierher  nicht  gehörig  zu- 
rückgewiesen wird;  dass  ferner  S.  9  zu  den  Worlen  7,  2:  o 
vojuog  Tov  ävÖQog,  lex  ad  maritum  pertinens,  de  eo  lata,  dieser 
Gebrauch  der  Formel  auf  dieselbe  Weise  wohl  mit  zehn  Stellen 
dargethan  wird,  obwohl  die  Erklärung  von  Beza  und  Schmid: 
lex  quam  vir  dat,  viri  iinperium ,  potestas,  kaum  noch  irgend 
einen  Yertheidiger  finden  luuchte;  dass  ausserdem  die  Fassung 
der  Worte:  i(p*  oaov  xqovqv  Uj  sc,  6  uvd^Qionogy  welche  sich 
auf  den  ersten  Blick  als  die  alleiu  richtige  aufdringt  und  von 
allen  neuem  Auslegern  als  solche  anerkannt  worden  ist,  mit 
grossem  Aufwände  der  Rede  Vertheidigt  wird.    In  letzterer  Be- 
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ziehan«;  kann  geuugeD ,  Folgendes  anzaführen :  Za  vnavSqog 
jn;»'^  V,  2.  wird  S.  8  bemerkt,  die  Griechen  häUea  roalierem 
naritataro  inurdgov,  marito  sabjectam  genannt;  eon?enil  cnim  ia 
viri,  cui  nupsisset,  manuro.  Dann  wird  fortgefahren:  >,Hespon- 
dere  formalae  yvvf]  vnavö^og  Num.  5 ,  29.  T\'^'^V{  nnn 
Siale  multi  dixerunt  (C,  F.  Schmid.,  Rueck.,  Reich.,  de  Wettius 
al.)    Nam  rrnö*'fc^  nnn  ibi  a  verbo  pendet.    Dicant  üe- 

braci  irnö^fc^  nnn  (Ez.  23,  5.  nirt  )  nhbtt?  (Num.  5,  19.  20.) 
inoeehari  marito  sao  snbjectam  b.  e.  moechari  in  matrimonio  lo« 
catam  aut  maritatam,  als  Verheirathete.  Bene  LXX  Num.  6,  29. 
(cl.  V.  20.)  ovTog  o  vojuog  rijg  ^TjXorvmagy  (o  av  nagaßfj  ^ 
yvyf]  vnavS Qog  ovaa,^^  Nun  «teht  freilich  im  Ilebr.  kein  Ad- 
ject.,  wie  das  griech.  vnavÖQog,  aber  der  Vf.  gibt  doch  selbst 
das  Hebr.  irT^'*&<  nnn  durch :  in  matrimaoio  locala  aut  mari(ata, 
lobt  die  LXX,  dass  sie  vnuväQog  ovaa  übersetzt  haben,  und 
fädelt  gleichwohl  Diejenigen,  welche  sich  auf  die  hcbr.  Ausdrucks- 
weise  als  auf  eine  der  griech.  entsprechende  bezi^en.  Was  wird 
durch  solche  Snbtilität  gewonnen?  Beiläufig  sei  erwähnt,  dass 
der  Yf.  auf  ders.  S.,  wo  er  das  dem  Paulus  gebräuchliche  Wort 
xaraQyuv,  exstingoere,  abolere,  bespricht,  die  Stelle  des  Earip. 
Phöo.  753«  äXV  ilfi,  ontag  av  fitj  xaraQydifiiv  /J^a  expooirt: 
ant  —  lie  inertem  faciamos  (esse  sinamus)  mauum,  aut,  quod 
magis  poeticum ,  —  ne  segnes  simas  quod  ad  manum  (pugnam) 
attinet,  ut  xaraQysTv  idem  sit  quod  «^'«y,  nisi  quod  paullo  for- 
(ius.  Wir  zweifeln  sehr,  ob  Hr.  Fr.  einen  Andern  ungestraft 
durchlassen  würde,  der  die  Bedeutung  der  Präpos.  x«t«  mit  einem 
quod  paulto  fortius  abfertigen  und  xaruQyav  ^  das  immer  active 
gebraucht  wird,  als  ein  T.  neatrnm  erklären  wollte.  Wie  es  sich 
aber  auch  immer  um  die  Zweckmässigkeit  und  Richtigkeit  dieser 
ond  ähnlicher  Üiatriben,  welche  sich  in  grosser  Zahl  vorfinden^' 
verhalten  möge,  der  Comment«  musste  freilich  zu  einer  nngebühr- 
lichcn  Stärke  anwachsen,  da  die  diligentia  und  8u!)filita8  der  Er- 
klärung von  dem  Yf.  gerade  in  eine  solche  BehauilluD^sweise  ge- 
setzt wird  y  welche  jeden  Anlass  zu  grammatischen  uad  philos« 
Excursionen  benutzt.  Wir  verkennen  keineswegs  die  Verdienste, 
welche  sich  Hr.  Fr.  gerade  in  dieser  Beziehung  nm  die  neutesta- 
mentliche  Exegese  erworben  hat,  und  auch  durch  diesen  Theil 
seines  Commeniars,  dessen  Anzeij^e  ohne  unsere  Schuld  verspä- 
tet worden  ist,  ßoden  wir  das  grammatische  Ver?t!ln(iniss  des  Br. 
an  die  Römer  vielfach  gefördert ,  müssen  abec  unser  Bedauern 
darüber  aassprechen,  dass  einestheils  der  Ton,  in  welchem  Hr.  Fr, 
seine  philologische  Gelehrsamkeit  zum  Resten  gibt,  ein  so  zuver- 
sichtlicher und  rechthaberischer,  durchweg  polemischer  und  oft  sehr 
inhumaner  ist,  und  dass  anderntheils  dem  exegetischen  Scharfsinne 
desselben  nicht  der  zur  Erklärung  der  1k  Schrift  gleichfalls  er- 
ibcderüdio  theologische  Xieisinn  sur  Seite  §elit|  weldiea  er  viel- 
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mehr  perborrescirt,  sowie  Viele  durdiaas  nicht  ^  den  Frommen? 
gehören  wollen,  denen  es  sehr  zu  wünschen  wiire,  dass  sie  etwas 
frömmer  würden.  Die  heftige  und  scharfe  Polemik ,  weiche  Hr. 
Fr.  vom  Anfange  seiner  schriftstellerischen  Tbättgkeit  an  geübt 
hat,  ist  aach  in  diesem  Theile  seines  Commentars  nicht  milder 
und  schonender  geworden;  hanptsächlich  ist  es  diessmal  Rückert, 
dem  fortwährend  noch  mehr  als  Bitterkeiten  gesagt  werden.  Male, 
perperam  ,  temere ,  inepte  ist  das  Gewöhnliche  und  Gelindeste, 
womit  die  frühern  Aasleger  zurechtgewiesen  werden ;  noch  weni-  . 
ger  fehlt  es  an  eingeklammerten  Frag-  und  Ausrnfangszeichen ; 
ausserdem  bietet  der  Commentar  eine  Meni^e  Ton  Redensarten 
dar,  wie  folgende:  Fallitur,  ut  saepe  hoc  in  genere,  Rück. 5  totins 
argumentationis  ralionem  Rück,  non  perspexit;  profunda  Usterii 
et  Tholaccii  cogitata  ne  sana  quidem  sunt,  ne  dorn  Faulina; 
eodem  verbosa  Rück,  expositio  recidit;  Rürkerti  hariolalio;  im- 
perlte  Tholacc.  putavit;  inconsiderate  Rück,  deplorat;  Reichius 
tricatnr"  u.  s.  f.,  Formeln,  welche  sich  gleich  auf  den  ersten 
Bogen  nahe  beisammen  finden,  und  keinem  Gelehrten,  geschweige 
deun  einem  Theologen  wohl  anstehen.  Indess  es  ergeht  dem 
Ap.  Paalus  nicht  besser;  auch  dies^'r  muss  Unrecht  haben,  wo 
er  etwas  sagt ,  was  sich  Hr.  Fr.  nicht  zusammenreimen  kann. 
Zwar  wird  dem  Apostel  im  7.  Cap.,  wo  er  den  Zustand  des  Ja- 
den unter  dem  Gesetze  und  die  Wirksamkeit  der  l^iianrla  im 
Menschen  schildert,  welche  der  Vf.  als  Person  anfgelasst  wissen 
will,  Peccatns  nennt,  und  bald  als  iinraen,  bald  als  daemoo,  hald 
als  monstrum  bcBeichnet,  noch  so  übel  und  böse  durchjreliollen. 
Denn  dass  die  Menschen  überhanpt  und  tou  iNator  so  wäreii| 
wie  die  der  Ap.  dort  schildert,  kann  Ur.  Fr.  natürlich  nicht  zo- 
geben; er  trilft  daher  folgendes  Auskunftsmiltel  S.  37:  ,,Qui 
V.  13.  5,  20.  1  Cor.  15,  66.  Gal.  3,  19  sq.  animo  a  praejudica- 
tis  opinionibus  libero  expenderit,  is  Paulum  in  hac  sentenlia  faisse 
facile  intelligat:  Deum  praeter  naturae  legem  instituisse,  ot 
ex tra  0 rd i n a ri a  quaedam  per  Mosis  disciplinam  in  homi* 
nibus  excitaretnr  yetitorum  libido.  Nam  volnisse  cum  homines 
eentire,  nihil  Peccato,  ot  qnod  optima  Mosis  lege  pessime  abute- 
retur,  fofdios  inyeniri  v.  13.;  neque  salatem  per  ChHstum  cle- 
menter ferri  potnisse  nisi  miseris  et  qoi  acerbos  Peccati  froctos 
degnstassent  5,  20  sq.  Gal.  3,  19  sq.  1  Cor.  15,  56  sq.  Qaare 
P.  non  rem  proposnit,  qaae  cum  Tulgari  hominum  consnetudine 
But  pervers itate  congrneret,  sed  rojsterium  lectoribns  apemil^ 
qnod  liumanae  intelligentiae  yim  et  notionem  fngit.**  Den  An*- 
sichten  des  Yfs.  gemäss  kann  Panlns  das  Rechte  allerdings  nicht 
getroffen  haben,  die  sententia  des  Panlns  mnss  yielmehr  als  eine 
mit  Ternünftigen  Begriffen  von  Gott  nnyereinbare ,  unslflttig«  er- 
scheinen ;  jedoch  darüber  iftsst  sich  der  Vf.  nicht  aus ,  und  M 
geno^  ihm  9  inr  fihreortfttaDg  der  Mensckbeit  ^er  einer  Anklife 
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der  Söndliafügkeit ,  wie  sia  das  7.  Cap.  enlhitlt,  eind  solche  Be- 
hauptmig  hiozosleJIeii,  unbekümmert,  ob  er  dem  Padua  etwas 
Wahres  ond  Verounftiges  sa^en  Jasse  oder  nicht.  So  glimpflich 
kommt  er  aber  nicht  darch  in  Bezng  aof  Das ,  was  er  in  den 
Gapp.  IX — XL  sagt.  Hier  wird  ihm  grosse  Unklarheit,  ja  offen** 
bare  Verwirrung  der  Begriffe  Schuld  gegeben,  insofern  er  sich  in 
lauter  Widersprüche  verwickek  und  das  Ungereimteste  behanptet 
haben  soll.  (S.|547)  „Qoaeritur^  quidnam  de  tuia  PaaH  disputa- 
tione  c.  9, 1.  —  11,32.  jndicandum  sit.  Tres  sentenlias  Ap.  pro- 
posnit,  quilius  jndaicae  stirpis  lectorum  de  tot  Judaeomm,  qni  Christo 
iidem  negasseiit,  salate  sollicitdrum  tHsliliam  mitigaret.  Friino 
Dfum  pro  «rbitno  Iis  Isriielilis  summam  felicilatem  destinasse, 
qoibus  bene  capivisset,  ceteros  indarasse,  ne  per  fidem  suiutem 
inessianam  r/onseqaejeotar,  docuit  9,  1  —  29.  Deinde  populum 
israeliticnm  idcirco  hiessianam  feHcrtatem  non  adeptum  esse,  quod 
qdam  Üdem- Christa  adjtcer^  potuisset  habere  noloisset  ostendit 
9v  30.  —  10,  .'71,  Denique  hoc  rojsterium  lectoribus  aperuit, 
Demn,  ut  Judaeis  et  gentilibus  pariter  eonsnlerel^  maxiraam  Ju- 
'daeorom  parlem  ad  tempas  contumacem  reddidisse.  Nempe 
animi  obstinationam  Dtam  Judaeis  iodidisse,  nt  eorum  contomacia 
cthnioon]m::pervicaciam  sanaret,  qua  prorsus  sublatn,  h.  e.  quam 
pagaoorum  eatler?a  ad  Chi'isti  saora  pie  traniisaet,  eum  pagano-' 
l^mn  obsequio  Judaeöram  conlamaciain  sanatnrum  esse  11,  1-—' 
32.  Hoc'l.-  Paolum  non  modo  noo  cohaerentia  inter  se  dixisse, 
sed  etiam,  maxime  contraria  certnm  est.  Nam  seconda  sententia 
primae  repugoat ,  tortia  primam  .et  secundam  tollit.^'  Das  wird 
nnn  weiteb  expotn'rt  nnd  nach  Hinweisuog  aiif  den  consolatori«! 
sehen  Zweck  des  Ap.  euletzt  S.  550  damit  geschlossen:  ^,AC 
magnam  tarnen,  inquies,  rernm  repognantiam  sna  disputalione  Ap^ 
indoxit,  nr  tantus  tamque  subtilis.  Concedendum  hoc  iis  est, 
qni  integro  ac  libero  auimo  jttdicare  Yoluerint.  Sed  hae  tarnen 
Pauliinae  inconstantiae  excüsatiohes  apud  aequos  homines  vaie- 
bont ,  ardor  animi ,  disputationis  contentio ,  disciplina  judaica.' 
Mnllis  saepe  accidit,  nt  amicnm  fortunae  folmine  perenssum  cre-  • 
ctnii  studio  eoasolandi  argiimen4is  eupide  uterentur  neque  ab  omni 
parte  firaiis  et  quorum  unum  cum  altero  parum  oonsisteret.  .Et 
melius  sibi  Paulus  consensissot ,  si  Aristotelis ,  non  Gamalielis 
alnronös  fuisset.  CoaMat  enira,  loenn  de  diTimi  nccessitate  et  • 
hoininum  libertate  in  Y.  T. ,  unde  P.  totus  pcpendit,  pingnius 
quam  subtilius  tractatum  esse.*'  Und  doch  soll  man,  eingedenk, 
dass  der  Apostel  hier  einen  paränetischen  Zweck  verfolge,  nach 
S.  <649<  paulUnornm  argumentorum  pondus  et  subtilitatem  bewun- 
deraf  doch  soll  der  Ap.  nach  S.  531  die  Hoffonng  der  einsti- 
gen Bekehrung  der  Juden  zu  den  Mjsterien  gerechnet  haben, 
qoae  difinus  Spiritus  sibi  aperuisset,  womit  doch  wohl  noch  ein 
««derer  fiuiAo«3  ^aiM  seine  Bildung,  als  der  des  .Gamaliel,  zöge- 
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standen  wird  (von  dieser  Hoffnung  heisst  es  aber  ebenda». :  Virom 
«ummam  opinio  fefellit);  doch  wird  er  ein  vir  tantns  tamqae 
subiilis  genannt.  Sind  hier  nicht  ebenfalls  ganz  widersprechende 
Dinge  aasgesagt?  Oder  ist  der  locns  de  divina  necessitate  et 
hoiuinam  libertate  schon  so  aufs  Reine  gebracht,  dass  man 
den  Ap.  ohne  Weiteres  der  grellsten  Widersprüche  zeihen  kann? 
Hier  war  offenbar  noch  eine  andere  sabtiütas  und  diligonlia^  als 
die  phil^o^ische,  Aothwendig  oiuk  heilsam^.  *.  -  ' 

[1787]  Straass  und  die  Evangelien,  oder  das  Leben  Jesa 

von  Dr.  Strauss  für  denkende  Leser  aller  Stande  bearbeitet 
von  dmn  eyangel.  Theologen.    Mit  dem  Bildnisse  ton  Dr.. 
Stranss.   1«  v«  8.  AbthL   Bargdorf ,  Langbäb  1839. 
XXn     557  S.  gr.  8.  (b.  SS  lUr.  8  Gr,) 

Der  Vf.  des  vorl.  Werks  fühlte  sich  darcb  verschiedene  Gründe 
bestimmt,  das  Leben  Jesa  v.  Straass  nach  der  3.  Aafl.  für  den- 
kende  Leser  aller  (])  Stände  za  bearbeiten,  namentlich  aber  darch 
den  Umst<iDd,  dass  nicht  nar  der  gjrosse  Rath  za  Zürich,  sondern 
anch  der  grössere  Theil  des  zürcherischen  Volkes  über  die  ge- 
lehrten Forschungen  des  Dr.  Str.  abgeurtheilt  nnd  den  Stab  ge-» 
brechen  hatte,  veranlasst,  seinen  Entscbiuss,  von  dessen  Ansfüh- 
rang  er  bis  dahin  durch  die  Bedenklichkeit,  Aergerniss  zn  geben, 
abgehalten  worden  war,  zu  realisireii,  und  nun  den  Laien  das 
genannte  Werk,  entkleidet  seiner  gelehrten  Uniform vorzole- 
legen ,  damit  sie  selbst  schauen  und  urtheilen  könnten  ,  da  Str.. 
Bun  einmal  durch  jene  Thatsaclie  vor  den  Richterstuhl  der  öffenü^ 
Meinung  und  vor  die  Schranken  des  gesamroten  Publicums  ge- 
waltsam gezogen  worden  sei..  Ref.  muss  sein  Bedanern  aasspre- 
eben ,  dass  man  in  der  theo!.  Welt  jetzt  äo  nnvorsiclitig ,  fast 
leichtsinnig,  mit  den  gelehrten,  aber  im  Fener  der  Prüfung  noch 
nicht  bew&hrten  Forschungen  seiner  Bürger  verfährt.  Zürich  hat 
eine  grosse  Sünde  begangen,  dass  es  das  Leben  Jesn  von  Str. 
gewaltsam  vor  di^  Schranken  des  Volks  zog  l  Aber  kann  eine 
Sünde  die  andere  entschuldigen^  rechtfertigen*^  Für  Die,  welche 
Str.  zu  kennen  glauhten^^,  war  es  dessbalb  durchaus  noch  nicht 
„Pflicht"  geworden,  den  in  Uebereilung  oder  aus  Fanatismus  auf- 
gerichteten Richterstuhl  des  Volkes  anzuerkennen,  und  „der  za 
Gericht  sitzenden  Welt  dea  Mann  zn  zeigen,  wie  er  ist*^;  nein, 
man  musste  lieber  wieder  gut  zn  machen  suchen ,  was  dort  bösc 
geworden  war,  denn  der  Laie  —  nnd  hätte  er  noch  so  gut  denken 
gelernt  —  kann  hier  vor  der  Iland  durcbans  noch  nicht  richten; 
und  doch  soll  derselbe  nach  des  Vis.  Ansicht  noch  einmal  sich  sa- 
Gericht  setzen  und  über  das  Gericht  zu  Zürich  richten!  Glück- 
licher Weise  können  wir  dem  Vf.  das  Zenguiss  geben ,  dass  er 
8ciü  Ziel  nicht  erreichen  wird ,  denn  ,^innerhAU)  4er  SchrankoA 
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des  gesanimten  Publicams"  werden,  ausser  den  wissenschaftlich 
Gebildeten ,  unter  den  denkenden  Laien  nur  Wenige  gefunden 
werden,  welche  dnrch  dieses  Werk  zum  RichtersprucJie  sich  ha-*  ' 
fähigen  können,  indem  es  noch  zu  viel  philosophische  und  Üieol. 
Kcnatniss  voraussetzt.    Ausgereichnet  aber  ist  dieses  Werk,  wenn 
*nan  absieht  von  seinem  Zwecke  und  es  bloss  als  eine  Copie  be- 
trachtet,  die  sich  zum  Urwerke  verhält,  wie  der  sorgfältige  Knpfer-  . 
stich  zum  Gemälde,  wie  die  treue  Uebersetznng  zum  Originale, 
und  wird  als  eine  solche  üeliersetzung  aus  der  Sprache  des  ge- 
lehrten Theologen  in  die  —  nicht:  der  gebildeten  nnd  denkenden 
Laien  aller  Stände,  sondern:  —  der  wissenschaftlich  Gebildeten^, 
welche  nicht  Theologen  von  Profession  sind,  sowohl  für  diese, 
als  auch  und  insbesondere  für  praktische  Theologen  von  Nutzen 
sein,  denn  diese  können  daraus  ein  wirklich  begründetes,  wenn  ' 
noch  vor  der  Hand  noch  nicht  „beruhigendes*^  Urtheil  sich  bilden 
lernen.    Und  das  ist  gut;  denn  auch  Männer  aas  diesem  Stande 
waren  entweder  ans  Mangel  an  Kraft  zur  vollen  Einsicht  in  die 
gelehrte  Darstellung  des  Str.  Werks,  oder  aus  oberflüchlicheni 
Studium  desselben  verleitet  worden,  mit  Str.  Ansichten  zu  sündi-» 
gen.    Zu  der  vortieg.  Bearbeitung  des  Str.  Werks  war  der  Nt,  ,  *  . 
besonders  geeignet,  weil  er  als  ein  tüchtiger  Schüler  Schleier« 
machers  sich  s6  recht  eigentli^  in  die  Stranssischen  Ideen  hin-^ 
eindenken  konnte,  was  nothwendig  war,  um  dieselben  in  einer 
andern^  seinem  Zwecke  entsprechenden  Weise  wiedergeben  zu 
können^  nnd  obgl^di  thn  Straass  anfangs  anzog  nnd  —  abstiess^ 
80.  gewann  doch  nach  nnd  nach  die  Anziehungskraft  mehr  und 
mehr  das  Ueberge wicht  über  das  abstossende  Element»  Dessen 
Qttgeachtet  gesteht  er,  diss       in  manchen  Stöcken  nicht  dec 
Ansicht  von  Str.  aeiit-dass  er  iherhanpt  in  dieser  Schrift  seiii  ^  ^ 
Giaubensbekenntniss  nidit  ablegen ,  sondern  nur  das  Amt  eines 
ledlickcn  ]>olmetscher8  vsrwalten  wollte.    Die  Grundsätze,  welche 
er  dabei  belel^te^  waren:  die  grösste  Treue,  Vollständigkeit  sehen 
Tethältniseniesiger  Kürze ,  Abstreifen  der  gelehrten  Form  nnd 
sigUeiist 'ätttebanliche  «nd  lebendige  Darstellung.    Er  ist  ihnen 
dn^Schtae  ire«  geblieben,  BBd.daram  ist  die.  Copie  gelungen  am 
»ouien.   Ea  JWii&dk  aber  dieses  Werk,  seinem  Inhalte  nadi,  L:  in 
eine  Einleitung,  welche  1)  die  verschiedenen  Anslegnngsweisen 
der  bibl.  Geschichte  darstellt |  and  2)  den  mjthisehett  Standpnaet 
Mfcer « betraehftet^  Ii.  in  eine  epedeUe  Darstellung  des  Lebens 
Jesn  von  diesem  Standponcte  'ans ,  welche  in  7  Abschnitten  (die 
Eintheiinng  des  Buches  in  Abschnitte  und  Capitel  weicht  von  der 
im  Originale  ab!)  1)  die  Geburt  und  Kindheit  Jesu,  2)  das  erste' 
ÖifeiitlidM- Auftreten  Jesn,  3)  die  IMlessianität  Jesu  nnd  seiner 
Jnnger,  4r)  die  iUden  Jesu  und  die  wichtigsten  natnriieli^  Be- 
gebenheiten «ans  •seinem  Leben,  5)  die  Wunder  Jesn,  6)  seine 
ietolen  Tege^  7)  die  Anferstehong  und  flinuneliahrt,  in  nfthere 
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Briftenm^  zieht;  end  III.  in  eine  SchlofisabJiandluD^,  welche  das 
Vtfbältiiiss  der  verständigen  GeKchiehtsforschuog  zum. christlichen 
Glaaben  abliandelt,  am  „über  Dasjenige,  was  nach  den  ätr.  Un-* 
tersochiingeu  für  den  Glauben  des  Christen  übrig  bleibt,  über  den 
nnTerwüstiichen  (! Gebalt,  der  sich  dorch .  dieselben  herausstellt, 
Rechenschaft  zu  geben'*.    Hierauf  folgen  Ton  dem  Dolmetscher 
2  Beilage».    Die  eine,  welche  „die  evangelische  Geschichte 
überschrieben  ist,  soll  die  Forschungen  des  Dr.  Str.  gegen  den 
ihnen  häu£g  gemaditen  Vorwurf  ^  dass  sie  die  ganze  evangel. 
Geschichte  za  vernichten  bemüht  seien,  und  gegen  die  Anklage 
yerlheidigen ,  dass  Str.  nicht  'einmal  dio  einfache  Existenz  eines 
Jesu  unangefochten  lasse,  und  ihm  zafoige  selbst  <ler  Stifter  des 
Christeniboms  in  das  Nebelgebilde  nichtbcgtaubigter  Sagen  zerfliesse. 
Zu  diesem  Zwecke  stellt  er  S.  496— *514  die  von  Str.  gewonnenen 
firgebnisse  geschichtlicher  Wahrheit  zd  einfacher  rUeberaicbt  zu^- 
sammen,  indem  er  bei  jedem  einzelnen  Ergebnisse^  die  Seitenzahl 
semer  so  genannten  Ucbersetrang  ciürt.    Es  ist  diess  eigentlich 
nichts  weiter,  als  das  Werk  von  Str.  in  nuce,  wodareh  allerdings 
eine  klare  Uebersidht.'^ewomien,  ^keineswegs  aber  d^  unleugbare 
Deweis  geliefert  witfd,  dass,  auch  bei  der  tief  ei ns<^h neidenden, 
*zmi  ersten  Male  mk  aller  Schärfe  angewandten  mythischen  Ans« 
legungsweise  j  ein  fester ,  unangefochtener  geschichtlicher  Kern 
übrig  bleibt.    Ref.  kann  es  nur  ein  Kernchen  nenncfn,  "das  mij 
solchen  Messem  gar  leicht  vollends  szerscbnitten  werden  kann. 
Die  2.  Beilage  enthalt  Anmerkungen  in  aiphabet.  Ordnnng,  wel- 
che Nichttheologen  in  der  Kürze  mit  Dem  bekannt  machen  sollen, 
was  zum  Verständnisse  des  vorlieg.  Budies  nöthig  ist.    Sie  sind 
mit  Fleiss  gearbeitet  und  dienen  ihrem  Zwecke.    Ein  Nachwort 
entschuldigt  mit  amtlichen  SiöruUgen  Seilen  des.  Vfs.  dfis  verzö« 
gerte  Erscheinen  der  2.  Abthl.  (Ref.  moss  Dasselbe  in  Bezug  auf 
diese  Anzeige  zur  Rechtfertigung  der  Redaetlon    hier  -  thnh  i), 
spricht  seine  Freode  darüber  aus,  dass  Str.  /u  seiner  streni!;en 
Conseqnenz  zurückgekehrt  sei,  indem  er  in  der  Vorrede  zu  den 
von  ihm  herausgegebenen  Charakteristiken  und  Kritiken  es  be~ 
dauere,  im  1.  Thle,  der  3,  Auflage  seines  Werks  zu  viel  Gewicht 
auf  die  (von  Neander)  wieder  vorgebrachten  Beweise  für  die 
Echtheit  des  Jobannes-Evan'relinms  gelegt  zu  haben  und  darum 
in  der  Kritik  der  in  demselben  enthaltenen  Berichte  ond  Erzäh- 
lomgen  zu  lax  und  nachsichtig  gewesen  zu  sein,  was  sich  auch 
in  einigen  Abschnitten,  z.B.  über  die  Samariterin,  über  die  Reden 
Jesu  u.  s.  w.,  beurkunde,  und  sehliesst  mit  der  Zuversicht,  dass 
die  unbefangene  Prüfung  der  Geschichte  dem  wahren  Glauben 
keinen  Eiodag  thnu  könne,  so   wie  sie  es   nicht  thun  wolle. 
Genug,  wir  zweifeln  nicht,  dass  sich  Hr.  Str.  nicht  bloss  in  dem 
Bildnisse  vor  dem  Titclblatte ,  sondern  auch  hinter  demselben 
erkennett  wird«   Die  DrackCebier,  welche  oft  den  Siiui.  eatsteUt«) 
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sind  zahllos,  nnd  kaum  zar  Hälfte  iihi  SfinMNvMidkiUse 
aadilüasigcii  Cometort  «ad  Setaers  nqfgOBiMt  /. 

[1788J  Yorlesangcn «über /4as  Lel)€ü  Jesu  für.Tb«oI»<^ 
gen  nnd  Nichttheologen  vo^  Br«         JSfrd^  .  Pi»^ 
btbl.  Philologe  am  akadi-CfTin^iiur  n  tBt  RÜ^W 

aidit  aöf  da^  (leben  Jestf  ton  ätniass  ond  %0  'dAratff  rfdi  be- 
aelieiide  Llterathr.     Hambtltg)  MeislsidW:  18^0«'  X3t 
542  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlf.  16, Gr.)-  ;       ,  \  '  :/ 

\%  der  bereits  sehr  ]aii§f«a%  HiiUe  Irt»  ^divifUiiy  'lirekhe  auf 
Fefadaemiii^  des  Lebeos  Jesu  tob  Straass  erschienen  sind  mid 
die  wrasenschaftliche  BefanndloDg  der-  Ctesdnchto  des  Heilandta 
bedeateod  gefördert  haben  y  wird  die  Torlfe^nde  stets  einen  toi^ 
sfigliobea  Rang^  behaapten.  '.tiir  Vf.  hal  sieb  aieht  darauf  beschränkt^ 
das  Straassische  Princip  zu  erörteiii,  «oader»  er  folgt  der  Kritik 
Jenes  Geleinrten  Schritt  to^  Sebritt,  widerlegt  seine  Einwürfe  ttnd 
stellt  ihm  gd^geiiüber  Positiv«8*4Ni£.  .-Diess  geschieht  innächsl  an 
dm  Texte  der  ((H)  Yorie^ngen,  welche  der  Vf.  im  Wiüteram 
ineflier  IB^^y^d  Tor  einem  gemlachl«o  Zabdntkreisw  . hielt;  in  den 
zahlreich^,'  Hhmi  Texte  untergesetzten  llterariaebe^  »bad  exei*eti 
JumAaftgM  wird  Einzelnes  näher  ^bägrMet  und  gerechtferti^eti 
tM  dass  «Äeilf  dftdurch  die"Gelehrten  TÖh'  Profession  ihre  Recb» 
BinagfilidtfD«t'  Für  die  Unparteilichkeit,  jnit  welcher  Hr.  Dr.  Kiabbt ' 
in  'sttaer  Darstellang  des  ^  Lebena  ieWr  zu  Werk»  geht ,  zeiigl 
ganz  b^nders  der  Umfl^di  das»  efi-'-in  den  Resviltaten  aeinefep 
Foiaabong  hänfig  mit  Strauss  znsammeatriifir^  ' gv^^  dan  "älÜBi 
haapt  eine  milde  Polemik  in  Anwendaag  gebracht  wird.  Es 
ddrfta  aber  wohl  in  Frage  zn  stellen  za  sein,  ob  ts 'nötliig  Ige- 
wcsen  sei,  dif  ajnkMiatiacba Jdaa  des  Gottaieoscjken  zw  . 
Hanptgrnndlage  zn  machen,  wia  -«s  der  Vf.  io  ^%  1^  peiaeill  ^u- 
lifirariH'eia  orientirenden  Vorlesoi^  that,  wenn  er  sagt Das  Lcj 
ben  Jesu  stellt 'uaa  die  Binheit  gottl.  nnd  menschlicher  Natar  ilii^, 
ond  in  dem  6o4lmenschen  zeigt^aich  aas  in  innigelBt  VerfailidaBg 
die  Yollendong  gftttlicben  nnd  menschlichen  Lebens.  So  weitreb 
der  Wissenschaft  möglich  isty  ]ia*  aie  die  AI^^gabe , :  die  göttlidbt 
Bestimmtheit  des  Lebens  Jean,  wie  sie  in  den  TlMtsacben  der 
heiligen  Geschichte  vorliegf,  nachzuweisen,  dann  aber  anf  gleicbs 
Weise  die*  FreiheÜ  seiner  niensehliohen  Entwickelnng  festzuMten 
und,  wo  sie  es  nnr  immer  kann^  die  Einheit  beider  darzvlegeb«^ 
(S.  17)  Denn  da  es-  Sieh  hauptsächlich  nm  die  ^icheriinf^  def . 
histsfr.  Gehalts  der  etaageU  Geschichte  nnd  um  die  Hervorhe»* 
bttttg  der  in  ihr  enthaltitnen  religiösen  Ideen  h4ndelt,  bedarf  es 
aber  seharf  ansge|pirilgten  Theoria  ?on  der  PSMon  Jesu,  die  ahnn» 
Hess  dem  nenen  Test,  fremd  Ist,  wenigeri  nnd  dSa  firfahmng.te 
nenesien  2eH  hat  es  hiplanglieh  bestSligl,  dass  auch-  ohne  diesen 
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1  Slutzpnnct  aas  allen  Schalen  der  GoUesgelehrten  die  Streiter  für 
Christi  Geschichte  und  Ehre  sich  erhoben  haben  und,  obschoo 
von  den  verscbiedonsten  Standpuncten  aus,  in  den  Haupteinwür- 
fen gegen  Straass  ganz  einverstanden  erscheinen.  So  wenig  nun 
^ber  auch ,  wie  man  fürchtete  und  proclamirte ,  als  Erfolg  der 
.  Straussischen  Darstellanp^  des  Lebens  Jesu  eine  neue  Gestaltung 
der  Theologie  eben  in  ihrem  Geiste  erfolgt  ist,  und  so  wenig 
der  beantragte  Caltus  des  Genius,  bei  der  Unmöglichkeit,  zu  einer 
dem  unverdorbenen  menschlichen  Gemüthe  allein  genügenden  Ge- 
meinschaft mit  dem  himmlischen  Yatcr  zu  erheben,  durchschlagen 
und  bestehen  kann,  so  ist  doch  gewiss  hierbei  die  verdienstliche 
Mitwirkung  solcher  Schriften,  wie  die  vorliegende,  die  namentlich 
aof  die  gebildetere  Laienweit  mitberechnet  ist,  nicht  gering  an- 
znschlagen,  besonders  wenn  sie  dem  vermeinten  Feinde  fest  ent- 
gegentreten ,  mithin  den  Namen :  Mjrthas ,  aus  abergläubischer 
Furcht  nicht  meiden ,  ihm  vielmehr  dadurch  alles  Schreckende 
nehmen,  dass  sie  den  gewaltigen  Unterschied  zwischen  Mjthus  . 
und  symbolischer  Darstellung  wahrhafter  Thatsachen  offen  her^ 
ausstellen.  Auf  Einzelnes  einzugehen ,  so  wenig  es  auch  dazu 
an  Veranlassung  fehlen  könnte,  gestattet  hier  der  Raum  nicht, 
weicher  sich  jedoch,  bei  dem  grossen  Ansprüche,  den  diese  Schrifl 
auf  wissensehaflliche  Berücksichtii^nng  hat,  in  Literatur-Zeitungen 
und  Fach-Journalen  theiis  schon  gefanden  hat,  theils  noch  Huden 
wird.  Hier  muss  es  genügen,  in  der  wohlgeordneten,  vollständi- 
gen Darstellung  des  Lebens  Jesu  eben  so  die  Gelehrsamkeit  und 
den  Scharfsinn  des  Vis.,  ab  die  LaüteriMit  seiDHB  dunsttidien  Ge- 
mötlies  aiizi|erk«oneii* '  24* 

[1789]  Eusebius'^  Bischofs  von  Cäsarea^  KircheDge« 
a^ohto»  - '  mtenaiale  foüslftiidjg  ubefsetzt,  mit  Anmerkk. 
nni  dem  Leben  des  Yh»  Ton  Aug»  CHofs,  Stuttgart  ^  Brod- 
lia^  scbd  Bueliii.  lB39.  Xyil1 11.267  S.  gr.8.  (2TliIr.) 

Wenn  neuerdings  bei  der  Behandlung  der  Kirch engeschichte 
Ansichten  geltend  gemacht  worden  sind,  welche  mehr  ßescbäfü- 
f^nng  mit  ihr  auch  ausser  den  Kreisen  der  Theologen  vielfach 
znr  Folge  gehabt  haben,  so  kann  zur  Yerraittclung  einer  etwa 
wÜDScheuswerthen  genauem  Kenntniss  des  Zustandes  der  Kirche 
in  den  ersten  Jahrhunderten  ihrer  Existenz  eine  neue,  vorzujjrs- 
weise  auf  Nichtlheologen  berechnete  Ueberselzuug  der  Kirchen- 
geschichte dss  Eusebius  nicht  unpassend  erscheinen.  Bei  Yer- 
anstaUung  einer  solchen  hatte  Ur.  Closs  au  Stroths  Ueber- 
setzunj?  (Qucdlinb.  1777.  2  Bde.  8.)  eine  verdienstliche,  von  ihm 
auch  lleissig  benutzte  Vorarbeit,  an  die  er  sieh  häufig  ganz  an- 
Bchliesscn  konnte ,  der  er  «iber  doch  auch  das  mehr  Fliessende 
la  geben  baUe  uod  siubtei'^das  die  seit  länger  als  eiaem  itaiiiea 
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lalrbimderto  io  FoHbildmi^  begriffnie  Spraolie  ettmieiU  Wai 
avsserdcBi  seit  Strolb  fiSr  die  Krilik  und  Exegese  der  Bosebmiil« 
sdben  Kirdiengesclildite  geschehen  ist,  hat  der  Uehersetzer,  so 
weit  08  fSr  den  Ton  ihm  snnAehst .  berficksiehtiglen  Leserknj^ 
erforderlidi  schien,  ra  Anmerkmigen  hemitety  die  hauptsllchM 
nnf  Gescbiehliiches  und  Archftoiogisches  sidi  besiehen.  Das  Ter* 
hUltniss  deir  Clpss'schea  Uebersetsang  in  der  ä(nrth'isciie&  wird 
der  Leser  dnrch  Büfttheilnng  einer  knisen  Probe  am  besteh  be- 
nrlheilea  kdaaeo,  und  os  diene  dasn,  nnter  Beüugaog  des  Qrigi« 
nala,  der  Anfang  des  Werkes: 


.  Tag  lÜP  ttQtSy  ano- 
m6hm¥  imioxas^  ovy 
jcvl  tois  anh  tov  OM- 

'^uas  fJirjyvafiiyoig  XQ^" 
roig,  oaa  re  xul  ntj- 
Xlxa  nQay^aitv^ifVcu 
Ttrnh  iffV  inxlifatttauMiiy 
,  iatOQ(ay  XiydtUf  xtt) 
oOai  taviijs  Sianginulg 
iy  rcug  fxaXtara  im- 
arjaoraiaig  nccQOixtaig 
riytjodyio  iS  Xal  TZQQ- 

ytrtay  ixaarrjy  ayfftt' 
(f>ü>s  ij  xal  Jia  GvyyQn^- 
fAKitoy  toy  OeToy  Itzq^- 
aßevaay  Xoyoy,  i£yes 
xal  oaoi  xal  in  rjy^xa  y€<ü- 
riQOndtett  If^^Qcp  nka- 
yflC  «ijr^cr/nrov  ^liümy- 

<rS(og  €fgr)yt]Tr<g  iaviOVS 
uyaxixtiPv^aniyf  utpei- 
ütiis  ouc  Xvxoi  ßa(JsTe  tijy 
t99  X^atüii  notfiy^y 
in$yr^oytes,  n^os^ji 

Tovrorg  xal  rrt  nagav- 
Ti'xtt,  jrig  y.ttiu  jov  aaj- 
lÜQog  iificSy  lytxtv  Im- 

t^roemgtd&oytOf  Satt 
7$  av  xal  onoia  *a&* 

ove  Tt  xQoyovs  TiQhi:  tojy 

i&ydjy  6  &tTos  TifTioX^- 
fxritttL  XayoSi  xal  nrikl- 
jrot  itmk  xttigvbf  rod$' 

6i*  aYfAaiog  xal  ßaaayojy 
vTtlg  avTov  ^tf^rjXdi)r 
aym'ag,  ru  t  inl  rov- 
701  g  xctl  xaS^  'flf^ag  au' 
loiff  fiaQJVQta,  xal  itty 


Stroth. 

ich  wollte  eine  Geschich- 
te der  .Nachfolger  der 
hdligenApeetel«  midza- 
aleidi  der  Zeiten,  die 
von  iinserm  Krlöaer  bis 
auf  uns  verflossen  sind, 
schreiben  und  daria  die 
BegebenhdCflo  ndfc  Huren 
Verlauf  enfthlen,  die 
der  Kirchengeschichte  zu 
Polge  Torgefallea  sind: 
ingleichen  was  für  Män- 
ner der  Kirche  in  den 
ber&hniteateB  Genonen 
auf  eine  würdige  Art  ror- 
gestandcn,  und  von  Ge- 
schlecht zu  Geschlecht 
die  göttliche  Religion 
mündlich  und  schriftlich 
aufg^nüetiuiben.  'Auf 
der  andern  Snte  wollte 
ich  aber  auch  mit  Be- 
merkung der  Zeit  an- 
zeigen, was  für  Leute 
aus  Neuerungssucht  in 
die  gröbsten  IrrthSmer 
gefallen,  sich  zu  Stif- 
tern falscher  Lehrmei- 
nungen aufgeworfen  und 
ungescheut  als  grimmige 
"Wdlfedfe  Heerde  Christi 
aBgefallen.  JÜeiltoebtt 
wollte  ich  bemerken,  was 
für  Unglücksfalle  das 
ganze  jüdische  Volk,  we- 
gen der  ungerechten 
Hiniichtang  mien  Br-j 
lösers  betroffen)  inglel* 
chen  wie  oft,  auf  was 
Art  und  zu  welcher  Zeit 
die  göttliche  Religion 
von  den  Heiden  äuge- 


Closs. 

Im  Begriffe,  mein  Vor- 
haben aoazafulirea^  eine  ' 
GeseUehte  der  Nachfol- 
ge der  heiligen  Apoitel 
und  zugleich  der  von  un- 
serm  Erloser  bis  auf  uns 
verflossenen  Zeiten  und 
djBr  Begebenheiten,  wd* 
che  der  Kircbengeaichich.- 
te  zufolge  vorgeiaUenTy 
und  welche  Männer  der  " 
Kirche  den  ausgezeich- 
neläLeu  Gcmeiiidea  mit 
Ruhm  yorgestahden  and 
dieselben  geleitet  und 
von  Geschlecht  zu  Ge- 
schlecht das  Wort  Got- 
tes ausgebreitet  haben,  ; 
aufzuzeichnen,  so  wie 
mit  Angabe  der  Zeil  st 
erzählen,  ,waa  für  Le^tf 
aus  Neueningssucht  sin 
die  gröbsten  Irrthüraer 
verfallen,  sich  als  Stif- 
ter einer  fälschlich  so^ 
genannten  Brkcnntnlm 
offen  angekündigt  imd> 
die  Heerde  Christi  wie 
reissende  Wölfe  auf  das 
Grimmigste  angefallen, 
zudem,  was  ^där  Drang« 
«ale  dbbald  die 

jüdische  Nation  wegen 

ihres  Frevels  gegen  un- 
sern  Erlöser  getroffen 
haben,  ferner,  wie  oit^ 
anf  welche  Art  nnd  tte 

welcher  Zeit  die  götl>> 
liehe  Religion  von  den  " 
Heiden  bekricpt  worden 
ist,  und  was  für  Männer 
zu  verschiedenen  Zeiten 
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|«l  nSittv.  tXMi9.itn\  ev- 
§Mfri  tov  awtfjQOi  ri/uüjr 
avxtXriypiv   yQn^f^  ^n- 

f6y  aant^tt'  xol  xigtop 
ajoy  %qu  ^€ov  oixoro- 


unter  VergieMling  ihres 
Bluts  und  unter  Mar- 
tern die  Kampfe  dafür 
bestanden  haben,  und 
vvelche  Glmbeuzeug- 
nisse  noch  za  miMrer 
Zeit  abgelegt  worden 
sind  und  wie  bei  diesen 
Allen  die  Hülfe  unseres 
Erlösers  gnädig  und 
buldcflieh  tich  erwies« 
hat,  kann  ich  üfft  nidiU 
Anderm  den  Anfang  ma~ 
chen,  als  mit  den  ersten 
Anstalten  Gottes  durch 
unsern  Erlöser  und  Herrn 
Jen»  ChfiiUnii. 


:  Tkeaiogie*  . 

griffen  werden,  und  was 
für  Männer  von  Zeit  zu 
Zeit  unlor  Martern  und 
V'ergiessung  ihres  Bluts 
dafür  gekämpft  haben; 
ja  was  für  Zeugnisse  für 
dieselbe  noch  zu  dieser 
unsrer  Zeit  abgelegt 
worden.  Endlich  wollte 
ich  zeigen,  wie  sich  bei 
dieien  Alle«  'dl«  Aber 
Alles  gnädige,  god  gü- 
tige Hüifc  nnsers  Erlö- 
sers verherrlicht :  wovon 
konnte  ich  bei  dieser 
Absicht  ftcfaickiicher  den 
An&ng  maehen»  'ab  voa 
den  ersten  Anstalten 
Gottes  durch  unsem  Er- 
löser und  Heren  Jesnm 
Christum  ? 


Dass  diese  Ueberselzang  durih  eine  gar  za  grosse  Menge  von 
Druckfelilern  entstellt  ist,  muss  gerügt  nod  getadelt  werden;  dass 
aber  der  auf  den  einzelnen  Heften,  in  welchen  sie  ausgegeben 
wurde,  angebrachte,  ganz  unstatthafte  Znsatz:  Aasi»abe  für  Ka- 
tholiken und  Protestanten  —  auf  den  Haaptlitel  nicht  übergegan- 
geji  ist,  Yerdieat  Loh«  18« 

[1790]  Gescbiclite  delr  christlichen  Kirche  vom  Ad-» 

tttigb  iri0rteii  bis  zom  Bude  des  aditeii  JahrimiideilB» 
HeniiMgeg:  Ton  dem  cbrisiK  Vereine  fm  B5r4liebeB'De«f8chfauul. 

enüi.  die  Geschichte  der  Verfassung,  des  Lebens,  des 
Gottesdienstes  nnd  der  Lehre  der  Kirche.      Halle,  Buchh.  d* 

Waisenh.  1839.   YI  a.  258  S,  «.  (9  Gr.)  ^ 

'  Der  gute-  Gdnty  der  in  dieeem  popalairen  Lehr-  and  Lese- 
bache TerwalteCy  ist  bei  der  Anteige  des  Anfangs  dieses  Gesehichts* 
Werkes  bereits  im  Repertor.  Bd.  XIIL  No.  1430.  naher  beieieli* 
Bei  werden  V  er  bewAhrt  sich  aaeb  in  dieser  Forttetzatig,  wek^e, 
als  iweite  nfftille,  die  Gesshiehle  der  AvsbreitaBg  |ler  Kirohe*  ▼on 
4— 8*  Jahrb.  dareh  dieDarstellnng  ihrer  Ausbildung  und  Ausprägung 
in  £ehre  und  Ter&ssiingy  Göttesdietist  nnd  Lebcii  Tehrollstilnd%C 
ta  dem  die  Verfassong  'der  Kirehe  betreffenden  Abschnitte  wird 
ihr  TerhSltniss  sum  Staate  aagedeatet,  die  aUgeMeine  Slellnug 
der  GeistKehlLeit  und  die  Besdiaffenheit  der  ebselnen  Kirdmi-» 
ämter  iifther  bezeichnet;  der  Bischofeita  Ton  Rom  tiitt  besonders 
berror,  unter  seinen  Inhabern  Leo  nnd  Gregor  den  Grossen;  nn 
die  allgemeine  Schildernng  des  diristL  Lebens  scbliesst  sich  die 
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bMOttdm  4fm  BiiisiftdbilBlMas  *  .tiiid' HBneiH^tdM^ 
umä  Abtsdlaiule  an ;  ia;  '4M  Jkbsdiniiit  tm  %€MMi4aflte  wH 
fwx  dtn  KirdiebgeblUMiefli,  den  kifdliklieD:]Kcr8MBSDhiiigeii,  dei 
kirdiL  .Tagen  «nd  Festen^  der  Feier  der  Sammmte^^Hilen.fiildüil 
«id  deiiK  BüdAMtreite  niid.  m  nllerloi  Abe^glaniiei^  Meliiet;  der 
(längste)  Absehmtt  dber  dktLebr«  entikU  die  aarlmriMiieD,  oiigM 
aietiscbeni  neetoiianiechen,  pelagianisehen  ttnd  semipelagiudsdieii 
Streitigkeiten.  Der  Vi  —  Hr.  Past.  Weeterm^er  kal  tkeib  bd 
der,  Aasvahl  ;dar  .Daten  aeÜiai;  tbeüa  in  dem  fiir  die.  BMnIdliUig 
gawihken  nai.  festgebdteneM  Tene  daa  Pobfiemn,^'  diMii  er  iMm 
nildiat  anlifieh  tu  werden  aodrt,  nie  .ana*  den  Aogen  Terbran 
nnd  aa  iat  sir  in  ardnaefaea^'daaa  er  daa  Uafimthiaen,  In  d4r 
anf  aa  btiiiUBwerdia  Art  begonnenen  Weiae  den-^bfielH^en  Yer^ 
^j|ne  'ineÜ  .anA  na^  daa'  TeMa^lndiga  BäHdiiingaarbichta  ^a»a« 
ketan,  dnrcbfSkre:  -  9H*  ' 

[1791]  DogmengescUehte  von  Dr«  /•  .(K  V.  iBt^^^U 

hardty  K.  B.  Kiichenrath  n.  ord.  Prof.  der  Tbeol.  in  Erlangen; 

2  Thle.  Neustadt  a.  d.  Aisch.  (Nürnberg,  Korii.)  1839- 
IV^  379      379      ^r.  8.  <a,  2  Tbk.  12  Gr.)  \ 

Die  Thätigkeit,  wekbe  eicb  neaerdiogs  aaf  dem  Gebiete  der 
Dogmengescliichte  knud  (hut,  and  welche,  ausser  zahlreichen  Mo^ 
nographien ,  die  umfassendem  Werke  Ton  Baamgarten  -  Crasios, 
Hageobacb,  Meier,  so  wie  das  Turliegende  beryorgebracht  hat, 
hi  ein  deatliebes  Zeichen,  dass  unsere  Zeit  die  Wichtigkeit  dieser 
Disciplin  richtig  erkennt,  nad  mit  der  bisherigen  empirischen,  oder 
Torzttgs weise  im  Geiste  einer  negativen  Theologie  geschehenen  Be^« 
handlang.derselben  sifb  niobt  begnügt.  Es  ist  erfrenlich,  dass  man 
endlich  anfhört,  die.Biidnog  der  Dop^men  geradebin  bloss  von 
menschlicher  Willkür,  oder  vielmehr  von  menschlichem  Unverstände 
herzuleiten,  dass  wissenschaftliche  Theologen  das  Walten  des 
Geistes  Gottes  in  der  Kirche  anerkennen ,  indem  sie  die  innere 
(niclit  nur  äusserliche)  Nothwendigkeit  der  Entwickelang,  und  die 
Art,  wie  diese  geschehen,  in  philosophischer  nnd  clirisilicher  Weise 
darzuthun  sich  bestreben.  An  diese  Arbeiten  schliesst  sich  das 
Torlieg.  Werk  würdig  an,  ausgezeichnet  durch  eine  selbständit^e 
Forschung,  so  wie  durch  Milde  nnd  Hamanitat  iu  Beurtheiinng 
Andersdenkender  bei  aller  sonstiger  Entschiedenheit.  Die  Masse  de^ 
hier  gegebenen  dogmenhistor.  Notizen  gewinnt  aber  ,  einen  um  so 
grössern  Werth,  da  sie,  zweckmässig  gesichtet  und  geordnet,  den 
Leser  nicht  verwirrt,  und  uberladet,  sondern  aufklärt  und  berei- 
chert. Häufig  ist  der  Vf.  en  neuen  llesultaten  gelangt,  und  wo 
er  Vorarbeiten  benutzte,  ist  doch  die  eigeiitliüoilithe  Fassung  und 
Einordnung  in  der  R<  gel  anziehend.  .Die  Deutlichkeit  und  Prunk- 
Josigkeit,  bei  der  iler  VC  selbst  die  Haupt«  und  Beweisstellen 
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k  —  iMlslf^ficIdidier  DdlmelsiDif  KefeHi  und  wdM  imToxte 
(^l«to  ttOgUdistTerHSetei  bbd,  madil  dasBudi  sdNbst  gdiHdeten 
Iiiiie».M|ffaig^idi  und  «lersMiidlidiy  Stndimden  aber  «mpfieUt  €e 
fUt  ail  der  TwttaiNi  Uebtfsümfmig  sa  ihrer  Beklnniiig.  Der 
.Tl  ttflül  die  DegnengeechMle  in- 3  gn^Bse  Abedaifle;  der  i* 
Mb.  mä  Seelin  Brigeila  (1-^9*  omfiisst  die  Auelnldnig 

der  eimeleeB  Dogmen,  wie  sie  ia  den  Streitigkeiten  mit  den 
fremden  Blenwnten,'  die  eieh  in  die  Kirdie-  etesodrllngen  endHen, 
muk  und  naek  mit  Aasedwidiuig  de»  Fremdftrl|g«i  l^st  Wstimml» 
und  nymbelieeli  mfgeetdlt  wurden;  der  .2»  Abeebn.  beknndell  nn- 
dam  die  BrfMrecinmg  imd  "^Bntwiokelnng'  der  Dogmen  auf  den 
Grunde ,  der  symboL  Beetimmnngen  innerhalb  der  Kirehe  .aelliet» 
nitMflet  der  ÄrietoteL  und  Piaton.  Philosophie  und  hn  lNenate  der 
kiichUdien  Satrang,  d*.h«  in  rein  fenneUer  Anwendang;  der 
3,  Abschn,  endiidk  die  nene  S/mbolbildnng '  in  der  nfermafor. 
Bfiodie«  theile  dnreh  conseqaente  Abechlieeenng  der  traditionelten 
Lrlire  der*  kathoL  Kirehe  auf  dem  tridenfiner  Conei!^  theHs- dnndi 
Zurnciiifflirnng  anf  die  eraagel.  Bbbchheit  in  doi.  proteelant 
nnd  reformirten  Symbolen.  *  Im  .Bingai^  gibt  der  Ti  die 
biblisdien  IfOhren  als  den  Stoff»  der  allen  spätem  dogmat.  BÜ* 
dangen  snm  Grande  lagi  irie  sidk  'yOrslefiti  Tollslftadig  nnd  ^ne 
«ine  oder  die  ändere  ansinecheidiBn ;  daim  dio  Deimilionen  der . 
DognMgnsehkbfey  der  BeHgioni  des  Dogma'Sy  der  Ofoibamng^ 
der  £^bole  n»  s»  w*9  so  wie  dnoUebereieht  der  grossen  dogme»» 
geschiditllciien  Bewegiingen,  die  den  dniefaien  Dogmen  an  Ter» 
w^edAMn  Zeiten  eine  Torsohiedene  OestaH  veriiehena  Im  ib 
AMhe  entwidcel^  der  Vi,  snnAdist  den  Kampf  des  GbrisfOnlhiin» 
mit  dem  Jadenthnm  nnd  "dessen  endÜche  Ansscibeldai»;  kterlver 
gohdren  die  Bbioniten,  Naxaito,  Fsendoelementfaier  (S*  1—30). 
Das  2»  Cap.  handelt  Ton  der  Beaelion  ^es  Heidentkiims  im  ld«r 
Gttosw  nnd  im  ManidiftiBmns,  wosä  der  Vf«  mit  Beeht  die  na» 
maritan.  sogen.  Ardiihfiretiker  redmet;  von  diesen'  gekt  er  Iber 
stt  Cerintk,  den  Nieolaiten,  der  sjrr«  Gnosie  (Satnmin),  der  figyp- 
tMion  glddiieifigeii  (BMilides)»  m  dem  ansgebikletsten  gnost 
fifjatem  (Yalentinian)  nnd  dem  kiithGaoslieismas  (Mardon)«'  Un* 
ter  diese  Bnbrikon  werden  Bardesanesi  Tatiaa,  PtolemttnS|-  MnrinMii 
Oanüäw  f  dte  Ophiieo,  Carpocvates,  die  SdUaner  nnd  JSaiaheii, 
Ap^tee,  eingeordnet.  Besonders  genan  nnd  Ton  einer  senen  Seile 
kdianABlt  der  Yf.  disa  Talentmian*  System,  als  den  EShepnnet  den 
Gnestidsmns.  Hieninf  folgt  die  Darsielhag  der  kathol.  Polemik 
nadi  Ireoftnsi  Tertnll«,  Clemeift  Alex*  nnd  die  kddnisek^pkilesopb. 
aadi  Platin«  Mi  dem  Gnestidsmns  riahe  Terwandt  wird  non  der 
Bfoniehftiemna  besprochen;  andi  dieser  ist- edbslftndig  behandelt. 
Hienmf  seigt  der  V^,  wie  Gnostknsmns  nnd  ttbiueliwsmiie,  nur 
edidnbar  Tom  Sebaoplats-  abgetreten,  in  dem  Prisdifianiamns  nnd 
den  Panlidanem  wieder  in  die  dogmsngeoehiditl.  Bntwiekehing 
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eb«rii6i  (&  31-80).  Daä  MnodA  dit  Reai^iM^^ 

TlM«dM8 .  nd  . Artemott «  Mann  dmdi  die  •  4^S^ß»*^  Bnxcaa^ 
Koetut^  Beijrlliis.  T*  BosfrÄ,  Sabellns'.  iind  Pimlas  ▼•-Baiw>ate( 
die  Ywh^nSiaag  diesnr  StMitig^eilMi  in  der  iNin» ,  die^ 

BrnsvirkoDg  deftfelbett.  auf  den  K^ljioikifn)»  kk  4M  «kfauuidHiiu 
Sciknle  ((MgeMS,  Clemens).  Auf  dettcMoiumiUaBiiniBft^  Jai^|t  4er 
Arianianiw,  denen  Vorberniuig  iü  *«Jtäi0»iIlMttj«n^ 
T.  Rom  «ad  Alexmidfk)  der^A^dup^sk  dnndC  Anll«;  ^  kaiböL 
Polemik«'  Tertftlett  durch  Alexander  y*  AhaaMtiki  4n  AhmiAmiB 
ia  dem  aieia. 'mid  den  Bvaliadiea•SJ■^ieft,'di*  Tianaimg  In 
'Aaaaii— ■;  mril.  8emHm>niemim.(Aaamfter,  &rakaalianr,'A€t^u8, 
BaMflnaSy  iAflieiaa'(aidit  Acariasi,  Bawdaa  -r^  CynUm.r.  Jer»- 
Balaa,  Bneabintf  Ci8avfllO«.idMi«kadioL.  Basirekwig  dorab  AUmi* 
,  aaiiaaf  Bd^iai  *  d.  Gr.,  Gttgot  Naaiaks  uad  Njas^,  Oidj- 
mrn^  Aiihmiai^  fitfame,  •  Aagaatfat'  •  Sodaaa !  dia  AnawAckae  der 
fiuDaaaiaaeif.  (BiamBoa  aad  FkoliMm);  aa  «ia  dm.  tNiNkwekea  ' 
dea.AfkmitlBoaitiB.  daa  Paäamitamficke»  aad  fidkpoaap  (S.  6i 
—11^  Dair  JL  geM  *  aadaaa  4kar  aa  dein  NealaBaaianina; 
dessen  Ta^baiHitBaip^  ia  den  apfdllnarist  IStraiUgknieny  (dii^  kalkal.  . 
Palamik'dea<  Alkaaasiaa^  Gffagar'in  Kjasay  der«  j#aii..$jaadett 
mrfar  Dtai^  0377».78>  mi4  loBaa'.Ti  Ram)v  m :;wia  in  den 
hAatm  -daa  IKadas  n  Tamaag?:  Tkaadar  ? •  U apaknealia^  funddesieii 
Aokknmli  darck«  Nealarna,  Fdbnuig  gaseii  CjniU  %t^.  Aler.  aad 
Akadiass  dardi.  die  Sjaddet^mi  Ckakedaa  (Lea  lan  Barn). 
Ana  damialben  aatwickäiaa  aiek  die  >  aaljrcfaiaau  KimpIW^  ja  wie 
der  MaiaiikyBiliMins  und  dessen.  EiHSode^  dar  DMeipilalslfeii 
Mi.Trannnag  der  Jüaaapkjaiten^ia  FklartakrtMr 'und  Apkiarla- 
daaelan,.  in  Akfialelen  nnd  AgnoiMn  maekt  den  BMdaaa  (8. 1  ^9-^ 
ia9>  .  üaak  .eiaer  karten  Daiatciluig  der  itlf^ltaüaBbil^lid^ailrn 
(— l4i>  iHid)der]lliNSWkelati^  gesckildarl  (^146)  «ad  aaiii 
dbaem  der  Ad^fdiaiwmaw  <&lf5:f.).  Bas  4.Capi.'kekanddl  dia  . 
Knlviekaluag^  da# -Lakio  .fan^düm.  TarkJiltaissa  de*'  Mansdm  aar 
BMsmgf  Uder,  die  AngdWta.  JEWtoyaiwscken  SMaiHgkekcm  *  D^-  > 
ateilang  dar  dea  Jafiak  Yen  Bdaaam  ud  dea  Angnilia  (^Hl^. 
Stritt  Sber  dia:  Prildasthatian.  (Wi62);'  fidbUms  ,  Bsttfem  der 
A^giiafid:»  tahi»  (PrfidestiaiaianisaMa)  in  den  MOneketf  Adra- 
malttm;  MildiHia9  daa  Fekigiaaiamus  ia  GalUea  (lek.  Gaasiaäns, 
FaBalBa..T«  Sias)  nnd  dSa-Yenihaidigaag  dte  Aagkstiaiamaa  .dnrck  . 
Praapar.'Tan  Aqnilanien»  dl»  .^ajrilu  Hteka  «id  dia  Sjnada  iraa 
fMig^  (i^  168).  Im  5.  Cap.  stdll  dar  die  Priadpien  der 
Exagaae.dar  (Pkiln»  Origeneai  Lvdaa)«  aa  wieidia  kHt  Tkätigw  - 
Icail  dar  ikrlten  Kir^e  ukd  die  kistor«^gramaml4  Aaalagang,  ra-  * 
pfiaantiri  dnrck  dia  .antiacken.  SQkBla.<Tkaadar  ? aa  l^ipsknealia), 
nnd  vai!fo%l.dia.'  «hi^t  .TklU^eit  dnrck  dia  m^aan  filnilig- 
kailen  (—  iSa^.  ,  Daa  6«  €ap.  kskand^  die  BninickaiaBff  dar 
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Dogmen  in  ihzitr  |;egeo8eh!gen  B«zi«liiuig  1)  vom  Dasein  GoUes 
(-^197);  2)  von  der  Einheit  Gottes  (—200);  3)  im  demlYe. 
sen  und  den  Eigenschaften  Gottes  (--209);  4)  von -rdto  IM- 
cinigkeit  (—238)4^0}  von  der  ScfaOpfmig  (-^243);  6)  von  den 
Engeln  und  Dämonen  259) ;  7)  von  der  Vorsehung  (—268); 
S)  von  dem  Menschen  283)$  9)  Sände  und  Erbsände  (—  300) ; 
10)  CfcfMto»  305) ;  11)  von  der  Erlösung  (—326);  12)  die 
SacrMMM«  (--  343);  13)  die  laittMi.  Dinge  350); '  14)  die 
Kirche  (-^  353);  Wenn  irgta^wö,  so  zeigt  sich  besonders  in 
diesem  Abschnitte  die  reiche  patrist.  €leIehraaniitU  den  Yfs.;  4i« 
Meinungen  der  KV.y«  ttlMr  dM'-aüizehieii  Dogmmi  "vrardem  T^llstHn« 
digy  einfach,  klar  vorgetragen,  und  das  Ganse  gevtährt  somit  eine 
sehlJne  Ueb«nicht  und  liefert  den  Beweis,  wift-aor^Udi  die  Mil- 
kst« Kirdi«  ausschied,  was  Privatmeinung  der  Vater  war,  «ad 
annahm,  was  sich  auf  dem  Grunde  dev'h^l^  Schrift  erbaut  faHllr» 
Das  7.  Cap*  enthalt  die  Vorbaniiaatgeii'SV'®jbtlie8ft|i.  d.  h.  x«r 
Sjstemiatisiruog  durch  Origenes,  Gregor  y.  Njssa,  Augnstin  ood 
Juoilius  («^  3^1).'  Das  8»  Gap« 'Miandelt  die  mystische  Theo- 
logie, besonders  den  Montanismus  und  die  Lefare  des  Dionysius 
Areopagita  (i-^366)>  I^^s  9.  €ap^>  endlich  aiigt  die  kirchliebM 
BmiMDmiulgen ,  atanfichst  in  den:  vö^himdaBen  Glaubensbekennt» 
nissen  des  Ireaftpa »  TertuUian ,  Ori(^e|itt ,  Cyprian  y  GregoviM 
Thaumal,  der  apdstoi.  Coostitatiotfen,  der  antiotheb;  Väter  (gegea 
Paulus  V.  Samösata),  des  Mftrtjlai«  ll^kiali  and  den  ü^vatiai, 
warin  das  allgemein  kirchl.  BeimaftMHi 'dord^  orthodoxe  :  Glieder 
der  Kmrche  aiisgedrüoki  wird,  solaiifi  der  einseloen  Kirehen  dnrdi 
jkrt  Torzüglichstea.  Yeftreter  (Eiooi'j  -Aqiiileja,  C&sareik;  »Aatiochia, 
AUxandria,  Ravt^nna  und  Turin,  die  4(^lli8che  'UQ|i''»apan.  Kiiw 
che),  endlich  in  den  Symbolen  der  öknmen.  B^nedeb  von  NicaMi 
Constaniinopei  ood  Chalced^  («^^79).  Das*  Ii.  Bu^h 
16.  Jahrb.)  handell  nach  eiaam  allgem.  Uieberblirk  (ii/  S^  1^2) 
im  1.  6a^.  von  dea  dagmat.  Systemen  der  Sc^kbatiker»  (Noail^ 
nalismas  nnd  Realiamäti  Aieain,  Boethios,  Anselm  v.  €kntitrbiM>j, 
Wilhelm  v.  Chämpeanx,  Roscellin,  Abälard,  Petms  Lombarilaai 
Robert  Fatteia,  Alexander  v.  Haies,  Thomka  Aqa,^  hmm  ^aalaa, 
Roger  Baco,  Raimund  von  Sabaade,  Scotus  Erigena^ '  MaMKas 
Ficiniis)  (^37).  Das  2.  (kpr-aath&lt  die  Vereoohe,:  dia  iapiti« 
sehe  Theologie  za  sjstematisirea  «m»**  BernhaMl  T^Cliiirvaux,  Hugo 
V.  Sl.  Vieftor,  Riehard  v.  St  Victor,  Gersaas  Bnjdktm^k^ 
BonaTentni^  '60)«  Das  3.  Cap.  handelt  von  den  gnostiaelieo, 
manich.  and  den  pantheist«^ectai|  des  Mittelalters  (BogomilaB, 
Katharer,  Brüder  und  Schwestern  vom  freien  Grtist,  Amalrich  voa 
Bene,  Apostaibrüdcr,  Beghardeo,  Mönche  vom  Berg  Athos  1^-^69). 
Das  4.  Clap»  von  dea  Hulfsmilteln  und  den  Methoden  der  Exegase 
(Glossen  n.  Catenen,  Rabanus  Matiraa,  Nicol.'  v.  Lyoa  {^«-76)« 
Das  ^  €ap,  vaii  dea  Faraeknu^ea  and  Sttellf^kajtaiiy  «rtidM  ia 
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fiMlp  wai  einzeliie  Dogmen  an  ftentii  Resaltaten  geführt  liabeii : 

I)  f om*  Dastltt  Gottes  (Anselm,  Gannilo,  Abälard,  Aibertos  HL,  ^ 
Tkomas.  Aq«.,  Occam,  Raimaod  y,  Sabunde  84);  2)  Ton 
dem  Wesen  and  den  EigensehafHen  Gottes  ( — 92);  3)  Ton  4k 
Dreieinigkeit  (AbäJard  nnd  Rosceliin,  Eichard  ¥.  St.  Yiclor,  Petra«  ' 
Lambw,  die  4.  Lateransjnode  1215,  Joachim, v.  Floris,  Gilberl 
Ton  Porri^e,  Bernhard  v.  Clairvaux,  Synoden  fon  Paris  und  Rheim« 
1U7,  48  (—100);  4)  von  der  Schöplaog  {-^107)5  ö)  Vor- 
«duuig  (—  110) ;  6)  Christus  (Scotislea  nnd  Tbonusten ,  Bm- 
pilngMSS  ier.  Maria  — 118);  7)  vom  Menschen  (•*-125); 
6)  letzte  Dinge  (— 135) ;  9)  heil.  Schrift  (wobei,  der  Vf.  beide 
Penoden  vermischt,  und  die  Lehre  vom  Beginn  des  Kirche  durch 
die  KW.  hindnrch  bis  xa  der  Reformation  behandelt,  was  dio 
Einheit  des  Werks  störend  unterbricht)  (•—  146)  ^  10)  von  det . 
Sunde  und  der  Gnade  (allmäliges  Ueberhandnehmen!  des  Semipe« 
lagianismus  in  der  ite.  ILirdbe,  GMtsehftick,  Odo  Teii'Cambraj, 
Pilldcetination,  BoMfealwra,  ThooM  vo»  firadwardiÄe  — 175); 

II)  von  der  Evtösung  —  opera  sapererogatiTa,  Anselm  —  ( — 192); 
U)  YerehraBg.  der  Heiligen  (—203);  13)  Semraente,  Taufe, 
Flrmeluig,  Abendmahl  (Transsabstantintiea),  Busse,  ledte  Oelung, 
Priesterweihe,  Ehe  (—  233) ;  14)  von  der  Kirche  {-^  236). 
Aach  in.  ftor  scholast.  Thu^gie  entfaltet  der  Vf.  «ine  reicbtf 
Kflonloiss  und  BelesAnheit,  und  die  Darstellong  der  einzelnea 
Sjileme  \  und  Chorage&..]et  mfach,  schlagend  nuidi  TallstAndig. 
Das  '6m  Cap.  handelt  von  den  Reformations versuchen  WaU 
dMUWf,  Wjdiffe,  Hnss,  Job.  ?.  Wesel,  Joh.  Wessel,  Job.  v.  CfOch» 
Savonarola  — -  ( — ^246).  Das  7.  eothiilt  die  kirehl.  Bedtimmii««* 
gen,  besonders  die  florentin.  SjnediOy  den  Aufsati  fingens  JV.  ao 
die  Armenier  1439 ,  die  Bestimmung  den  Ablasses  durch  Cle- 
mens VL  1349,  die  Lehre  von  der  Kirche  durch  Bonifaz  VUL 
1302^  von  d«  Unsterblichkeit  durch  Leo  X.  auf  der  Lateran- 
sjnode  1513,  voai  Gebiaach  der  heil.  Schrift  durch  InnocenzUL 
1199.  (—256).  —  Das  III.  Buch  umfasst  die  Vorbereitungen 
zum  Absehlaaa  der  in  den  3  abendländ.  Kirchen  besleheoden 
Lehrsjsteme  und  diesen  Absc|ilnifB  selbst  (1517^1580).  Der 
Yf.  beleuchtet  znoaohsl  diei  Dogmenbildung  in  der  luthery  Kirche 
(S.  259 — 300),  Luther,  antinomistischer,  interimistischer ,  majori-^  . 
slisi^her  Streit,  Schwenkfeld,  philippistischer  Streit,  Concordienfor-' 
mel.  Sodann  folgt  das  System  der  kathol.  Kirche  (trident.  Con- 
cU)  (—306)  und  der  reforralrten  (—339).  Zwingli,  Abend- 
flMdilsstreit^  Calfin.  Hierauf  beginnt  eine  Anfzfthlnog  der  Differenz 
im  zwieehfn  4ef  Hän.  und  griech.  Kirche  (S*  340— 349),  der  den 
4.  Kir(^faen  gemeinsamen  Lehren  und  ihrer  einzelnen  Abweichun- 
gen ( — 352).  Dann .  gibt  der  Vf.  einen  Ueberblick  der  einzel- 
nen Streitigkeiten  in  der  Inther-  Einehe  über'  die  Gnadenwahl 
(S.  a67>»  über.  4ie  Allgegniiwarr4ee  Leihen  Christi.  ($.  359) 
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sw.  Ordiodoxeo  and  Pietisten  (S.  361),  Deiston  (365),  Ratlona- 
llsleii  (S«  366);  ferner  i»  der  reform.  Kirche  mit  -den  Antitriiiilai* 
Viern  (S.  371),  ArmiDianeni,  Methodisten,  Quäkern  ond  Raüo|Ul- 
listen  (S.  374),  endlich  in  der  kathol.  Kirche  mit  den  Jansenititen 
(S.  375)«  So  haben  wir  ein  Inhaltsverzeichuiss  möglichsl  ?oU~ 
8lftiMÜ|;  mitgetheiU^  wodurch  wir  zugleich  einen  Mai^fcl  gm  «iw 
selieii  hoffen,  dem  der  Yf.  gewiss  in  einer  2.  Auflage,  an  d«rai 
Bracheinnng^iripHiichi  iweileln,  ahMfim  wird,  nämlich  den  emea 
genauen  Index,  der  um  so  nötbiger  erscheint ,  da  die  einsdnen 
Rubriken  BD  tvieUiAkig  sind,  und  der  Vf.  in  der  Einordnung  des 
Binseinen  nft  einen  eigenthümL  Weg  befolgt.  So  wäre  auch  vbl  wun- 
sehen,  daas  der  V£  bei  den  einzelnen  ^schnitten  die  HauptsteU 
len,  ans  denen  er  geschöpft,  angebe,  nanelitlich  bei  den  nnd 
Schokstikem ,  die  zu  einer  Vergleichung  durehtnlesen  Wenige 
Zeil  nnd  Gelegenheit  finden  durften.  Die  dem  gansta  ^  Wefks 
sigSDthiimliche,  lobenswerlhe  üebersichtticbkeit  rermisst  mnn  iin- 
fCeniiin  einigen  Partien,  z.  B.  in  der  .Düirstellnng  des  Gneslieisr 
nws  9  wo  die  einseinen  Sjsteme  ein  wenig  dprofaeiaandergewor- 
fen  sn  sein  seheinen,  in  .der  Lehre  tou  den  Bngeln  I.  S.  243 
u.  a.  Die  gnost.  Lehre  von  der  WettsehÖpfoiig  (S.  242)  ist 
nicht  ersdiöpfend  behandelt;  nicht  Alle  lassen  die  Welt  von  den 
Dämonen  erschaffen  werden;  nsoh-Binigen  ersduifilt  sie  auch  der 
höchste  Gott  als  einen  Durchgangs-  und  Lfiuterungspnnct  für  die 
gefallenen  Lichtseelen;  —  in  Tatiaos  Lehre  (S.  289)  können  mr 
mit  dem  Yf.  nicht  die  Grundlinien  oder  Keime  der  Prädestination 
er^Udien,  im  Gegentheil  hebt  er  gerade  die  menschliche  Ereiheil 
hemr;  die  Lehre  der  protestani.  Theologen  (II.  S.  236)  scheint 
uns  sn  einseitig  als  blosse  Polemik  gegen  Rom  gefasst ,  die  rei- 
che dogmenbildende  Thätigkeit  im  Sehoosss  dieser  Kirehe,  abge- 
sehen .Ton  dem  Gegensatz  gegen  Rem,  tritt  zu  sehr  in  den  Hin- 
tergrund* .Bei  Darstellung  der  Bntwickelong  Luthers  in  Betreff 
des  Dogmas  ist  die  wichtige  Differenz  hinsichtlich  der  Lehre  von 
der  Kirche  Tor  und  nach  1522  (die  Carlstadl.  Streitigkeiten)  nicht 
heruhrt,  nnd  sie  gerade  ub(e  doch  einen  so  mächtigen  Einflnss 
anf  die  gesonde  Constituirung  der  jungen  Kirche  ans,  indem  so 
die  Klippe,  an  der  die  reformator.  Versuche  vor  Luther  schei- 
terten, nämlich  dass  sie  die  Kirche  einseitig  als  eeclesia  inTisi- 
hilis  anffassten,  glucklich  vermieden  wurde.  — .  Zn  ,den  Vorzügen 
dieses  Werkes  ^hftrt  noch,  dass  alles  in  die  Dogmengeschicbte 
nicht  Gehörige  ausgeschieden,  nnd  so  die  Einheit  und  Uebersicbl- 
lichkeit  vermehrt  worden  ist{  der  Kirehenj^eschichte  und  Dogma- 
tik  ist  zurückgegeben,  was  ihnen  gebührt.  Und  so fgeeteht  .Ret 
schlüsslich  mit  Freude,  dsss  er  selten  ein  Buch  mit  so  grosser 
Befriedigung  durchgegangsn, ,  als  dieses ,  nnd  ist»  üherseligt ,  dass 
es  Allen,  die  es  kennen  lern eb ,  nnd  «den  rechten  Sinn' nnd  fiifir 
fsr  .  Wissehschaft  nnd  JKirche  mi0>riDgen>  dmiselhen-Geanss  9s- 
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wUirea  weide*  Dindc  und  Papier  ebd  gni^  nd^die  CerreedieU 
lieat  nur  Weniges  »ä  wSiisclieii  nbri^  V  38.  ' 

[1792}  Predigtoi  aif  alle  Soda-  Qiid  FfMttage  dw 

Jidum  fiir  bftaditdie  BrlNinoDg  nlid  mm  Yel^leeeB  in  Lavdkir- 

ehen.    Von  G  il»       Mohr^  Pfr.  in  Reinersdorf.    2.  Hälfte. 

Leipzig,  Bösenberg.  1840.  S.  209— 47&  gr.  &. 
(11.  4  Tbk.  8  Gr.  fiir  2  Lieff.) 

£VgL  iUpert.  Bd.  XXyi.  No.  154i] 

IKes»  ^  Atbhl.  Tellendet  dea  Band,  weicher  PMd^tea 
Ür  das  gaajle  Kirdraigabr  darbielet.  -  Sie  ealith  die  Predd.  vmi 
1«  TfHMlatia-SeDDtage  bis  niia  Jabreescblosfe,  md  bAagt  dam 
*nodk  eiae  Fredigt  aaf  das  BnledaalcflBst  and  eine  andeta  aaf  daa 
Eirebneibfeet.  Die  1«  Ordert  »adi  tfesdf.  3,  22.  23.  aaf,  „die 
Bibielworla  tu  feradimea,  fie  niia  daa  leüfe  Irateibld  anrallf^, 
ainfici  1)  eiB  ist  eia  greaaer  Geiciaa,  wer.  goMeefig  iat  «ad 
llaaeft  aicb  geafigen ;  2)  opfta  Gelt  Dank  «ad  beiahle  deai  Ekjk^ 
atea  deia  Gelübde;  3)  er  wird  «aa  aiebl  Terlanaea  aaeh  yeralii- 
Biea;  4)  die  Welt  vergebet  mit  ihrer  Laati  wer  aber  dei»  Willen 
Gottea  thttt,  bleibet  in  Ewigkeit.  Za  d«  1.  Theile  dieser 
aaai  Leseä  ia  der  Kirche  bestiaMatea-— ^  Ptedigt  aulidtl  der  YH 
die  aaaderbare  Aamediang:  „Das  erste-  Bibelw«^  aad  der  erste 
Theil  dieser  Pr.  ist  aatfiil^b  aar  f8r  eine  aiiader  gesegaata 
Biate  beieehaet;  wogegea  die  ibrigea  Tbdla  'ei8e>gala  gesegnete 
Bmte  ber&disicliligen.  Der  Tarleser  whrd  deauMcli  aaeh  Bafin» 
daa  dieaea  Tbl.  weglasaea  k6naea.^  Das  heisst  dach  Idr  Alles 
se^l«s!  ^Nar.Bdiade»  dasa  die  Pred.  sa  Intn  iet^  dasa  na»'  füg- 
lieh iiiehta  wegfawsea  kaaa.  Dia  IML  am«  Kirdiwaihfesta  fiber 
Pved.  6aL  2^:1.  spricht  darüber,  wie  wichtig  es  aei,  dasa  ge- 
rade 4aa  heotige  frohe  Peet  aas-  aaf  die  Vergäoglhiheit  diea 
Irdtsi&ea  hiaweisey  imd  seigt,  es  aiahae  aas  1)  aä  'Diej  die 'sich 
aaast  hier  üreaetea  aad  iiaa  vargangea  aiadf  2)'4iaDie,  die 
sidi  je  tat  hier  fctoa  aad  Tergehea  ward  da';  3)  an  Dia,  die 
aldi  d-ereiast  hier  freaea  aad  vea  aas,  dea  TergaBgeneo, 
redea- werdea.  Sa  aasprechead  dieae 'Sispasiiieii  ist,  as' paeat 
aia^  doch  eigentlich  atdit  anrn  Thema,  welcbea  /helaa  Drrisiaa; 
dJ  k  heiae  Aa&ftfalaag  Derer,  die\yei:gaDgoa  ädert  Tergäu glich 
aiad,  soadera  eine  Petition,  d.  h.  eiaea  Nadiwaia  der  Widitigkeit 
der  Briaaernag  aa  das  Yergäuglicbe  erwartea  lilast.  Mehr  sa 
arwühaea^Mi  dieser  2.  Hälfte  eiaes  Gaosea,  fiber  wdtehea  wir 
a.  ä.  0.  bereits  aasfobrlieh  referirt,  wftre  Uebarlless.  13« 

£1799]  fide  el  apa  i«  altefa  etiaBi^vita  asaiands. 
Didaarft.'  «Kegel«*  pUlaaephiea,  qaaai  S.  V.  Theal.  LIpas.  ordial 
pro  lie.  aommaa  ia  theologia  honores  capesseadi  dUidB^  JFk»  IL 
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Siebenhaur^  Fast.  Prim.  epborasque  Penigensis.  Pcnigae, 

Sighart  et  Yoigt.  1839.   IV  n.  44  S.  gr.  8.  (n.  6  Gr.) 

Mr  Vi  Ükfeilnr  8diidUmug«ii  AblittntOaQg  über  13, 
Ü»  gibt  mhrv  ^  .  dtr  Tilel  dmelboii  yenpridit,  da  er,  nadi 
&»  4»  d^B  .fiefmmtiuid  w^n  ErnUiMms  dabin,  beidduie^ 
f^idem  et  epem  e«9%  iiaioflre  mäiaefas  qaidem  esse  aUera  efiaii 
ift  Tita,  amerein  vero  iDia  praestanlieren  essa.^  Bei  deif  BÜbeni 
Beafinimiuig  des  Sianes,  io  welchem 'der 'Apbatel  'die  fortdaaet 
aneb  dea  GJanbena  vsd.  der  Ho&ong  ia  der  Bwiglc'eft  aommmli 
tadbifiigt  aidk  der^  Tl  nmicbsi  mfi  der  Anlubraog  aielirerer 
Aaalegeri  weleba  3im  den  wabreii  Sinn  weniger  richtig  ^^  etrolTea 
an  haben  acheiaan,  aeigC  ndb  dann  am  ileiatan  mit  Meyer  'eifr- 
Mratandea,  naeh'wddbem  nUrttg^  m  dem  aolennco  SHaae  der 
idea  bahifieat  Audi  im  kdaftigen  Weliaker  die  lirfdaaeMNla'  cäiiea 
jippnhendaia  4ejt  Seligkeil  bleibt;  Amg  ebea&lla  in  aeinmii  ea- 
Iwnen  nenteatamentL  Sinna:  BaffiiaDg  der  ewigen  Berrliciikdt 
Dieie  bkibt  ien  YärUärlen  in  Betreff  der  cwisett  Baner  «nd 
Favtanlwidtelmig  ihrer  Benliebkeit,^  Bei  der  EntwidLelmig 
adner  eigenen  Aneiditen  benntzt  derTf»  eine  vor  ihm  wohl  noch 
«ieht  hierliir  gezogene  Stelle  dcs.  Imlaa  (adir«  haerea.  IL  28i 
3.  ed..  Blaaaaet.),  in  weiehor  daa  Unaicfailieb  der  inBächen  vn- 
iRottkoamenan  fiannteias  der  Menschen  atattliBdende  Yerhiiitniaa 
an  Gatt  pip  dmii^rw  t&  fna  ii.  xal  yv^i¥ 

ik^M^  iifp  Tuureouv^')  aaedrudcKdi  mit  Angabe  dea  Qmndca 
ancfc  anf  datJ^eaaeifa  ittiergetiagen  ist,  IVia  fthf  hfiXvoftw  jcmri 
X^QW  BioB,  IVm  anorcAlsrai  Irdf  B§Wy  xau  ad  fUwp  h  rw 
«Mb«  Ip  vwi,  taXä  mü  h  ^  fiAlorti,  tva  ätl  f^ip  i 
^^ig  ^iSi^xjj,  Urd^Q^nog.  di  de»  kmvtig  fiavd'avri 
«Mi^Ä  dcM.  Wie  ann  der  Yf.  aiine  Anaichlen  ober,  die  Fort- 
dianar.  deb  Cflanbena  nad  der  n^ffanag«  ao  wie  nber  den  Toräog 
defe>iLi>b^  i^er  dieaim  dogmatisch  und  philoao|ihisch  weiter  entfrielcalt, 
liaat  bi^*AnBzagsweiae  mdit;  Uerher  nbölragen ,  .>a  an  leeen 
nnd .  an  'prüfen  wird  aber  Niemanden  gerenem  In '  tideai  Wm^ 
^dttOtt  ffiA  deif .  mjt  den  Aanahman  Altäre^  Thedagan  an* 
aammeo)  ^.B«imil  Nonmeiatei^  ,,Tom  Glanbell  der  Anaorwühl» 
^.im  fiiamd^^  iri  Bensen  Ldire  inm  Glanben  B«  1538.  Ueber 
die  pnditiadie  Anweadaag  ^der  Resallate  dea  Yib.  kJmi  auui  ihn 
nnefiihrlidjrer:  wfidMdien  Idaaea«  .  >  iS. 


1  ■ 


'  ...»  N 


.  .  [1794]  I)ie  £vaDgelie9^  ein  €jrdii8  ?on  senaui^dm  Ei^ 
banoDgen  fuT  (insbeaondera  tMhftanuno)  €oililfmadett|  Tin  Jkr. 
JBßr4.  Nm»mmy  Termd.  Dkectof  der  Taabatemmen-Analalt 
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Iii  Königsberg  in  Pr.,  aas  seinem  Nachlasse  yerYollstäadl^t  her> 
ausgeg.  von  C*  W^.  Sägerty  Director  der  Taubstummen -An- 
stalt zu  Berlin.  Magdeburg ,  Rabach'selie  BacUu  1840« 
X     143  &  gr.  8.  Gr.) 

Zwei  und  sechzig  Evangelienerklämngen,  wie  sie  der  Heransg. 
nennl,  bestimmt  hauptsächlich  für  Taubstamme  zu  hSnsIicher  Er- 
bauung. Die  Evaogelien  sind,  ganz  anverändert,  wie  sie  in*  der 
Bibel  stehen,  den  Erklärungen  vorausgeschickt  und  letztere  be- 
stehen theils  ans  umschreibenden  Erklärungen  der  erstercn,  theils 
aus  Betrachtungen  über  einzelne  daraus  hervorgehobene  hi^stori- 
sche  Momente,  Lehren  oder  Mahnungen.  Die  meisten  schliessen 
mit  einer  ermahnenden  Ansprache,  einige  wenige  mit  einem  kur- 
zen Gebet»  Wenn  gute  Erbaunngschriften,  welche  das  religiöse 
Bedürfniss  hervorgerufen  und  in  das  häasliche  Leben  der  Christen 
eingeführt  hat ,  schon  für  den  Yollsinnigen  ron  grossem  Werthe 
sind,  so  sollte  derselbe  für  den  durch  Schulunterricht  für  den 
Einfluss  der  Religion  auf  sein  sittliches  Leben  empfänglich  ge* 
wordenen  Taubstummen  noch  weit  höher  anzuschlagen  sein ;  denn 
Jenen  stehen  in  und  ausser  der  Kirche  der  Wege  viele  olTen, 
das  Wort  Gottes  zu  hören  und  dadurch  erweckt,  erleuchtet,  ge- 
bessert und  beruhigt  —  mit  einem  Worte  erbauet  zu  werden. 
Ja,  w  o  er  nocl^  kein  Wort  vernimmt,  stimmen  die  heiligen  Kliinge 
der  Glocken,  der  Orgel,  des  Gesanges  sein  Gemüth  zor  Andacht  and 
bereiten  dem  Worte  des  Gebetes  und  der  Predigt  den  Weg  zum 
Herzen.  Wie  arm  aber  stehet  der  allen  diesen  Erweckusgs-  und 
Erbauungsmitteln  yerschlossene  Taubstumme  seinen  glücklichem 
Mitchristen  gegenüber!  Ihn  ruft  kein  Geläute  zur  Kirche;  ihn 
stimmt  kein  Orgelton  zur  Andacht;  für  ihli  hat  der  erhebende 
Gesang  keine  Macht  und  das  Wort  der  Kirche  keine  erbauende 
Kraft.  Das  in  seiner  Schale  geweckit*  und  gepflegte  religiöse 
Leben  muss  nach  derselben,  unter  dem  Einflüsse  des  irdischen 
Treibens,  der  Sinnlichkeit  und  des  Leichtsinns  yerkümmem,  wie 
das  physische  Leben  ohne  gesunde  Nahrung ,  ohne  Licht  nnd 
Wärme  verkümmert.  Nur  das  geschriebene  Wort  aUein  kann 
aas  der  Schule  in  das  Leben  ihn  begleiten;  nur  in  den  Formen 
der  Schrift  noch  kann  das  Wort  der  Kirche  ihn  erreichen; 
aber  was  ist  die  dunkle,  kalte,  irriger  Deutung  weit  mehr  unter- 
ivorfene  Schrift  gegen  das  mit  Klarheit,  Wärme  und  Kraft  ge- 
sprochene, lebendige  Wort!  Welche  Anforderungen  muss 
daber  der  auf  dem  Gebiete  unserer  Wortsprache  an  sich  schon 
ansicfaere  Taubstumme  an  eine  Schrift  za  machen  berechtigt 
sein,  die  ihm  jenes,  so  weit  möglich,  ersetzen,  die  ihn  in  dem 
oben  bemerkten  Sinne  wahrhaft  erbanen  soll !  Wohl  mötcen  diess 
gewissenhafte,  mit  dem  wahren  Zustande  eben  so,  wie  dem  Be- 
däcfiiisse  ihrer  Zögliage  vcrtraote  Taabstammenlehrcr  gcfuhU 
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halito,  wenn  sie  Bedenken  tragen,  Erbaann^^scIinfteD  für  Taub- 
stamme  sa  schreiben  und  durch  den  Drack  za  verbreiten.  Es 
firaju^t  sich  daher  anch,  ob  der  als  •Taubstammenlehrer  rühmlich 
bekannte  Nenmann  beabsichtigt  habe,  die  Ton  ihm  zur  Er- 
bauung seiner  Pflegekinder  gehaltenen  Vorträge ,   so    wie  sie 
hier  vorliegen ,  dem  Drack  zu  übergeben.     Ref.  möchte  daran 
asweifeln  und  sie  yielmehr  nur  für  Entwürfe  halten,  welche  zn  den 
Ton  ihm  beabsichtigten  Erbannngen  durch  seine  ordnenden,  sprach-  - 
verständlichen  und  lebendigen  Vorträge  weiter  aasgeführt  wurden. 
Hätte  er  diese  aofgeschrieben ,  so  würde  man  den  in  den  Evan- 
gelien enthaltenen  reichen  Stoff  für  den  Zweck  der  Erbauung 
mehr  geordnet ,  besser  benutzt  und  in  eine  den  Taubstummen 
zugänglichere  Sprache  eiogekleidet  finden.    Man  würde,  um  nur 
Einiges  anzuführen,  in  der  Weihoachtsandacht  die  in  dem  Lob- 
gesange  der  Engel  ausgesproeheae  heilvolle  Bedeutung  der  Ge- 
burt des  Erlösers  nicht  vermissen ;  man  wurde  in  der  Erbauung 
über  das  Evang.  am  1.  Sonnt,  nach  dem  Erscheinungsfeste  das 
Vertrauen  der  Eltern  zu  guten  Kindern,  den  heiligen  Sinn  in 
Jesus,  der  ihn  an  den  Tempel  fesselt,  als  Muster  früher  Gottes- 
furcht, das  Verhalten  desselben  gegen  seine  menschlichen  Pfleger 
als  Muster  kindlicher  Pietät  gegen  die  Eltern,  und  in  der  Char- 
freitai^s-ßetrachtnng  die  höchst  wichtigen  und  heiligen  Momente 
in  der  daran  so  reichen  Leidensgeschichte  des  Erlösers  nicht  ver- 
geblich suchen ;  das  Fest  seiner  Auferstehung  und  unserer  hehrsten 
darauf  gegründeten  Hoffnungen  würde  nicht  so  dürftig ,  wie  hier, 
behandelt  s»'in;  in  dem  für  den  Tauhstummen  so  trostreichen 
Evang.  des  12.  S.  nach  Trin.  würde  er  zu  seiner  Erbauung  er- 
fahren ,  warum  Jesns  sum  Himmel  aufsah  und  seufzet 
ehe  er  sein  erlösendes  Hephata  sprach,  und  in  den  Worten;  . 
„er  redete  recht''  heilsame  Verpflichtungen  erkennen.  Aber 
anch  die  Sprache  gibt  Zengniss,  dass  die  aufgezeichneten  Ge- 
danken des  sei.  Vfs.  nicht  so  vorgetragen  wurden;  denn  sie  ist 
die  Sprache  des  Lehrers  zu  Vollsinnigen  und  der  Wortsprachbil- 
dungsstufe des  Taubstummen  durchaus  nicht  angemessen ,  wie 
I.  B.  S.  82:  „Diese  (Weisheit  nnd  Tugend)  wollen  durch 
Fleiss  und  sittliches  Handeln  erworben  sein,  was  aber  nicht  mög- 
lich ist,  wenn  man  nur  in  Saus  nnd  Braus  lebt.^^    S.  109: 
„Undank  ist  der  Welt  (d.  h.  schlechtdenkender  Menschen) 
Lohn.'^  S.  110:  „An  dankbaren  Menschen  haben  Gott  nnd  Weh 
^  (d.  h.  Menschen)  grosse  Freude.^'    Die  gute  Absiebt  des  Her- 
ansgebers wird  Niemand  verkennen  und  er  wird  sich  Lehrer  and 
Zöglinge  zu  Dank  verpflichten ,  wenn  er ,  ialts  eine  2.  Auflage 
seiner  Evangelienerklärungen  veranstaltet  werden  sollte,  darauf 
Bedacht  nehmen  wollte,  dieselben  in  Hinsicht  auf  Auswahl  des 
Stoffs,  Ordnung  und' Sprache  ihrer  Bestimmung  für  Taub- 
st am  me  näher  zu  bringen.   Einige  noch  beigefügte  Andacbta- 
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i%Mg6  m  die  Feier  ih  K»L.A|b6itil«4lihi;jMI;^  Bl^^ 

tiAn«fe»i  wMen  eine  di|B]cei|8vev&t  iSogii^^  ,     /3$.  . 

•  ^  *  ■ 

[1795]  Die  büiliaeiieii  Gesohiehten  des  alten  miä  Benea 
Testameots  fdr  den  draleb  lleligNiMitDten^ 
men  tod  Dr«  Ferd*  Nf^männ^  Torm.  Dk^etor  der  Taob- 

stommen^Anstalt  in  Königsberg  in  Pr.,  ans  seiaem  Nachjasse  ver- 
vollständigt heraasgeg.  von  Cv  ,  Sägert ^  Director  der 
Taubstummen  r  Anstalt  zn  BerJiaü  Magd^org^  Rabach'adie 
Bndilu  }84d.  .lY  d.  57  S.  gr.  8.  (n.  .5  Qt,) 

Diese  Sammhuig  bietet  63  hisforisdie  Gaben  aii8  dem  alten, 
49  ans  dem  neaen  Testamente  nnd  in  einem  kurzen  Anbange 
fiuulges  aas  der  Reiigions-  nnd  Kirchengeschicbte,  und  der  Hem 
ansgcber  bestimmt  sie,  wie  er  im  Vorworte  sagt,  flSr  tanbstnmme 
Sehnler  nach  einem  2 — 3jähr.  Schulanterrichte  als  Grundlage  fär 
den  ersten  Religionsunterricht.    Wenn  Taabstammenlebrer  die 
frnbe  Bekanntschaft  ibrer  Zöglinge  mit  den  biblischen  Geadiidi- 
ten  als  Graodiage  des  ersten  Religionsunterrichts  nnd  zwar  sehen 
•nach  2,  bdchstens  3  Schuljahren  für  angemessen  und  aot^wendig  . 
erachteUi  so  bescheidet  sich  Ref.,  ihre,  wenn  auch  nor  subjective 
Ueberzeugung  zn  ehren, Üreha  auch  seine  nicht  JQilnder  begründete 
Ansieht  hierüber  eine  andere  ist.   Wenigstens  .wfirde.er  einige 
in  der  vorließ.  Sammlang  enthaltene  Geschichten  aas  dem  A.  T«| 
wie  z.  B.  die  ,7. :  „Tharmbau  za  Babel"  —  die  36.  „Binnahme 
Jericbo's"  —  die  37.  „die  Richter«       die  62.  „Biilidniss  der 
Inden  mit  den  Römern«  nicht  mit  aufgenommen  haben ,  weil  sie 
ihm  dem  Zwe*.'ke  einer  heiligen  Geschichte  glicht  gemüse  er^ 
scheinen  nnd  c|em  Verständnisse  der  Sprach-  und  kenntnissarmiBB  ^ 
Taubstummen ,  bei  gänzlichem  Mangel  an  geschichtlicher  Unter- 
lage zu  fern  liegen«    Allein  abgesehen  von  ibanchen  in  diesen 
Geschichten  yorkottmeaden  dunkejii  Begriffen  nnd  Redeweisen, 
deren  Verstand nlss  von  taabstqmmen  Kindern,  welche  ersi 
einen  2-— 3jihrigen  Unterricht  genossen  haben,  Niemand  verlan- 
gen kann,  wie  s.  B.  (S.  4)  „Gott  schuf  sie  sich  zuin  Dilde,  zu 
herrschen"  u.  s.  w,  —  (S.  13),  „Ihr  seid  Kundschafter  (Spione)*' 
—  (S.26),  „Das  wollte  der  liebe  Gott  nicht  haben*«  ^  (S.Ö3) 
„Wir  feiern  das  Pfingstfest  zum  Andenken  an  die  Ausgiee- 
sung  des  heiligen  Geistes«  —  ist  dio  Sprache  grössten- 
theils  in  den  Grenzen  einfacher,  Idcbt  versUindlicfaer  Sätze  ge- 
halten und  die  verbindenden  Formen  sind  raöi^lichst  vermieden.  Un- 
gern vermisst  Ref.  die  Qeilnng  eines  Tanbstammen  in  einer  fnr 
^^pftbstumme  bestiinmten  DarsteBung  der  herriichen  Thaten  nn- 
auch  ihm  JSrldsers./'  36*  ^ 
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-  f 1796]  Andachisbncli  iiir  Taaktamme,  emhaltend  er- 
lianliche  Betrachtnngen  über  Sonn-  nnd  Festtags- Evangelien,  so 
-wie  auch  Gebete  zum  tfiglicheo  Gebrauch  u.  s.  w.  Yon  «/•  Schulz^ 
Oberlehrer  an  der  K.  Taabstumm^n-Anstalt  zu  Erfart.  Erfurt^ 

MpUi»:adke..Sii|A^^  /VI  d.  144  &  &  (i2  Gr.) 

Diese  S<ihrift,  deren  Tendenz  der  Ton  Neu  mann  (No.  1794) 
sehr  verwandt  ist,  enthalt  27  Evangelien,  welche  in  eine  dem 
TAubstnmmen  yeretänd liebere  Sprache  eingekleidet  sind,  auf  wel  • 
che  erbauliche  Betrachtungen  über  die  in  ihnen  enthaltenen  wich- 
Ilgen  Wahrheiten,  sittlichen  Beispiele,  göttlichen  Gebote,  Mah- 
inuDgen,  Tröstungen"  ond  VerhcissungeÄ  folgen,  und  welche  gröss- 
tentheils  mit  einem  dem  Vortrage  entsprechenden  frommen  Spruche 
und  Liede  schliessen.     Was  im  Allgemeinen  über  Erbauungs> 
Schriften  für  Taubstumme  bereits  oben  a.  a.  0,  gesagt  worden 
ist,  gilt,  wie  von  jeder,  in  Beziehung  auf  das  nur  geschrie- 
bene Wort  auch  von  dieser;  doch  ist  hier  der  in  den  Evange- 
lien liegende  ErbauungsstofF  richtiger  erfasst  und  für  den  Zweck 
sehr  verständig  benutzt.    Abgesehen  davon,  dass  Ref.  Manches 
anders  geordnet  oder  mehr  ausgeführt  wünschen  möchte,  geben 
sich  doch  überall,  von  Seiten  des  achtungswerthen  Vfs.,  eine  re- 
ligiöse Wärme ,  eine  erfreuliche  Kenntniss  und  sorgfältige  Be- 
rücksichtigung wie  des  religiösen,  so  auch  des  sprachlichen  Be-r 
dürfnisses  und  Ziistandes  der  Taubstummen  kund;   denn  die 
.Sprache  ist  einfach  und  ihr  Verstilndniss  einem  wöbinnterrichte- 
ien  Taubstummen  zugänglich.  —    Warum  aber  hat  der  Hr.  Yf. 
nicht  jeden  Sonn-  und  Festtag  uosers  Kirchenjahres  mit  einer 
ahnlichen  Gabe  bedacht?    Er  wollte,  seiner  Aeusserung  in  dem 
Vorworte  zufolge,  nicht  alle  Evangelien  aufnehmen,  weil  mehrere 
gleichen  Inhaltes  seien,  wie  z.  B.  die  Speisung  des  bei  Jesus 
Tersammelten  Volkes.    Bieten  diese  Evangelien  aber  nicht  auch 
Teranlassung  über  weise  Sparsamkeit  oder  über  die  den 
Christen  geziemende  Sitte,  vor  und  nach  Tische  zu  beten 
önd  zn  danken  dar?    Und  durfte  er,  wo  ihm  das  Evangelium 
für  seinqn  Erbauungszweck  nicht  geeignet  schien,  nicht  frei  aus 
dem  reichen  Bibelschatze  einen  Text  wählen?  Ref.  hofft  diess 
von  ihm  in  einer  zweiten  Folge  seiner  Andachtavorträge.  Dio 
aogeiagten  Gebe.te.  aiiid  eine  erfrealiche  Zugabe.  '  35. 

•  *  « 

« 

Jurisprudenz« 

. .  .[^^^^1  Ansbeate  von  NacbforsckuDgen  über  verscbie- 
dese  Rechtsmaterieiu    Ton  Dr«  .JFm^Ci  OeHeränif^ 
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7.  Tills,  l.  AWU.  Grcifswald,  KocL.  1840.  IV 
268  $•  gr,  8.  (1  Thir.  10  Gr.)         '         '  !  , 

/,  IV|;1.  R^ert.  Bd.  l^Vl^I.  No.  Ä1Ö4.]  • 

BfMBiibo  von  grösMveD  «hd.  Um«m  AiMlaft^^ 
das  Detiitt  dM  cOlvilredifai  InraiRtte  «iid'  ttlleK>iü'«AM  ode^ 
allgemeioer^  DotiviMli  fÜMigivifiNir  -  Ijnmi  «hie  JWiMraiy  iur 
«ritott  fkHMr  geliefilflM  Bdtrilge  /jsiir  Ltthr«  t«ii  d«iiHB«ndliifM<< 
fai  dr«i  AllÜlaidltiiig«!!}  X)  Tbn '  din  BeftignisMii  tDesjonigen  /  mit 
deasett  GtuidMlksk  tfne  Auvditij^Enit:  T^ibandM  :iBt  ^  2)  caosa 
••nritBtimi  perpetaa^  3)  ^fter  die  «flNriwttBkniig  der  G«echti§^ 
Mta  dordi  SSeit « ud  Bedingang.  Nliial  ditsM  drei  Briti*äg«e 
iat  No.  TL  Ton  der  Mbefliälb,  «efie  sIck  4k.  Yfi  flfter  ilie 
*  €rMzea  dee  FHTetpft&dniq(ere^t»  niueenifici  iiiH>erbrfilei,  der 
MhMieBdete;  Ne.  IL  handelt  über  die  Bedeetong  von  bereditas 
Im.  fSiniecben  Recbt;  der  Vf.  weist  aneli,-dme  dae  Wert  aar  im 
Sinne  Ten  Brbscbaft«  biswdfen  aodik  dem  Ten  Erbfolge,  aber 
niemals  fn  dem  g^branebt  #erdei  Mi/ wt!Me|l  ibii  idie  neaem 
Jniieten  als  beredilas  in  seQsn  uMÜ^entire  eeteri^en.  ^o.  Hl^ 
yerbreitet  sieh  iiber*4en  EinSnas  dea  Zorns  auf  Rechtsgescfaftfte, 

Sid  IT;  ei^tbftlt  xwei  AbbaanilnnfeB  ;«,zvr  Lel^^  tob  den 
insen"  (odinm  nsnranim  and  Aaaieaakaas) ,  worin .  namentBck  , 
der  Entstebnagsgrand  der  Zinsen  nidit  in  d^  p^fldm  ndüs^ 
sendeHTiiTider  BnisGbidigQDg  fSr  0aa|  wag  dem  C^iäabiger  ent- 
geht )  gefttndi»  ^ird.  No.  T.  belumdelt  die  Regel  i.  >  Oentiaetae 
enper  re  afienti  »oa  tnlet  inter  eentralMfeSf  und  eelal.ibve  Be^ 
grundang  in  die  Notbwendigkeit,  das»  bona  fidea  der  Coalrabal«* 
m  anfrecbt  eiiiahen  werde^  Ualer  No«  flLlendlieb  ebl  acht 
bislnere  Abhi«dlaagen  SDsammeagestelh:  1)  über  die  Regel  „ötile 
per  inntile  d6b  vitiatar",  2)  überiSacben«  M'is  TCrscbiedeBer' 
Besiebaag  bald  als  körperlich,  bald' als  oakfirpeifieb  in'  Be«. 
iraobt  kommen,  3)  eine  kleine  Naebl^  .an  der  Lebre  Iren  der 
naifersitas  rerom,  4)  ob  das  pactndi  de  postponende  als  Intetw 
eeseion  an  betrachten  sei ,  5)  der  Rioblar'  In  Terlegenheiti 
6)  snr  Lebre  >Tom  Beweise  dda  Eigentknms,  7)  yon  Ter» 
imiea,  8)  -wte  lange  ist  dem  Besitxer  eiiabbt, -aidi  wiedenun  in 
din Besitz,  der  ihm  gewaltsam  geraubt  ist,  mit  €lewailaa  setzet 
Ünter  der  seltsamen  Ueberschrift'  des  5*  Anfadlkes  Verbirgt  sieb 
eine  Behandlung  der  Tielfadi  besprochenen  Frage  fiber  das  Yer*« 
kalten  des  Richters  in  einem  co&stitotionellen  Staate,  bei  in  Frage 
etehender  Anwendang  von  Gesetzen,  -die  nicbt  auf  hrerüSssnngs- 
fnftssige  Art  lu  Stande  gekommen  6ind.  TViewohl  im  Wesent-» 
liehen  das  Richtige  getroffen  zu  sein  scheint,  wenn  die  Nichtan^ 
wendbadceit  derselben  prädicirt  wird,  so  wird  doch  die  Behand- 
long  der  Frage  als  etwas  oberflächlich  angesehen  werden  müssen. 
Charakteristisch  für  das  ganze  Bacb  ist  aber  sein.  Verhalten  zn 
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« 

iM*f^ii^HigeaAaiidpii9i}|.jteR9At8ivi^^  AlUsy  wis 
■dt  60  Jah^qi  in  iler  joristisflftiQii  'UtenUar  erscUeoen  ist,  wUd 
T6lli^  i^Dorirt  Dabei  geht  aber  derYf.  kcan4»8weg8  ledigliclt  aqf 
'  die  gelles  do  —  was  eine,  wenn  immer  nur  ,  tiheil weise  Recbt* 
fertignng  jenes  Yetlabrens  abgeben  wurde.  — -  sondern  der  Kreis 
jarislioeiwi «Wisoenpebaft'i  in  4em  er.  sieb  bewegt,  sind  die  Lebr» 
bdebjer.  nnd^resp.  Honegraphiw  tim-Laulerbadl,  Bellfeid,  Wes|«> 
pba],  Betelnr^  Metlelbladt  ii.»A*  •  Nidit-  einmal  bei  Entwiekdong 
neiner  Ansiditen  «über  die  unter  5*  bebapdeltei  beieits  erwähnte 
Frage  gedenkt  .'er  aucb-  nir.  Jn  einem  Citate  jler  ?ett^  PfdiTer 
w.'  X  gegebenen  sebr  .bea6biais#ertben  Beitrfige  ^nn,  sendem 
spriebt -bloss  ?en  einem'  fjiä  der  nenesten  Zeit,  .selbst  in  politi- 
ndien  Blätfetf n, .  binfig  nur  Spraebe  Gefamimenen^*»  Bei  alier  utt^  - 
bdiaogeaeni  Wufdigung  der  hier  gebotenen  QnelleiiArscbaDg  kann 
»an  sidifniicb  dem  Gesagten  >dn  Urtbeii  über  den  seltsrnneii, 
nnli^parteB>*StMidpttncl  des  VIb«  biMen  J    •  22*^ 

[1798]  1)6  {Mmqodicüs  in  eoDciusn  isaiuaniBi  erind- 

nalis  et  Grfüis  evenentiblin«  CommeDtatio  in  cert.  literar« 
civv.  Acad.  Georgiae  Augnstae  —  praemio  regio  —  ornata.  Auct. 

Ouil.  Leist.    Gottingacj»  Dietericlu  1840.    VI  o.  698. 
gr.  4.  (iS  .Gr.) 

V  .  Bie«  PreiiBau%nbe  war*  In  Feim  einer  Frage  an  gesteUl: 
Criminnlieno -et'  dvilis  eansa  olifai  invieem  praejadieent  et  si  itn 
fint,  in  qoatttnm  hoc  iatl.;iKir;W^'^ess(ni  ScMIt  atteh  das  IKku 
Ibeil  der  FnenItAt  mebrÜMbe.  Vioczuge  tot  d'er'irbcit.  deines  Mifr- 
l^ecbers'  iugesteht,  bat  sie-imit  »vieler  DentlicUbseit  und  filarbeil 
nad>  UL  gewaniier  Fonm  der  .Darstellung  in  der  AH  benntwoliei^' 
jiass  er  anerst  iäber  Prijndiden  nn  Allg^  spricht,  seUann  den 
prindpalis  ibiasairnm  ceocofsus,  ,und  iwar  t):in  quiboa  oMsiB 
ejosmodi  «oneJi  eveniat,  2)  de  ordiiie  cognilioKam ,  3)  quomodo 
alterbis  causae  decisio  in  altenm  vim  babeat),  «epdüeb  den  ptae- 
jtidioiaHs  (strieto  sensu  dietns)  eauss. '  cone.  liebandlBlt  (bei  lete- 
term»  in  gUieber  ,Mf%ise|  wie  oben,  distingnireBd).  Am  Sehlnsan 
der  Recapitnlatüm  setner  BrSrtenüigen  (§•  27)  besMicbnet  er  nodk 
•  als  Tenileni..smner  Schrift  die  möglichste  Bescbfüidfitiag  derPrft* 
jadicmnJ  Die  Abhandlnag  bembl,  wie  dasjhr  besonderer  Bnt- 
ntebungsgennd  «n  .die  Himd.- gibt,  fast  nur  aQf  ;Qneilenstadinm; 
die  dogmeDgesduebtliche  Seite  ist  wenige  berfibrty  und  der  Krein 
jufislisdiiBr  LiteratsikennÜisSt  in  dem  sich  der  bewj^,  ist 
•twasf  eng;  alierFleiss  wnd  SebarftiB»  sind  In  derselben  nicht  - 
an  Teffkemiett.  i  22. 

[1799]  Theoretifldi^pKddkebe  Erorternageo  ans  den  in 
lir*',  Bstb«  and  Cnrknd  geltenden  Bedilea»  Heransgcgeben  m 
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Dr.  F.  O.  vi  Bunge  n.  Ik.  €1  O.  «•  SMbriy  Praff. 

Rechte  ao  d.  k.  Univ.  Dorpat.     !•  Bds,  1 — 3.  Heft.  Dor- 

pat,  Severin.    (Lei|)zig,  Köhler,)    1839,  40..  312  S. 

gr.  8.  {k  n.  jö  Giu)  .  %  / :  .        ;  '  ;  » ;. . 

SdMm  die  in  Roniuiisliii*  «nd.  dernamteii  fo«iiifllMMft'>be-' 
kannteB  Nauea  dtr  Amiifi«fM»§peb«r  hätten  dafar,  Ims  d&na 
Zeitsdkrift  siefe  akAC  aarnk  el>enburti|r  äiili«ltte->'«]idcni 'äa^ 
adiKesMy  Madcni  awsli  das  iatereaae  der  Jurietofa  laiDeutsdilaatf. 
ia  Aaspraclr  sa  aelMiMi  bereoli%i  mi.  Dir  «efiaCea'  AMaadlai«' 
gea  gekta  Toa  dem  geaiedaea  Aeehle^aai'  and  (caipfeaf  eiaridäa 
Beeeadere  dea  PMiealaimiilB  aa,  ea  daas  wir  für  des  Raaiaai*« 
aten  tvie  iiir  dea  GeraNipislen-iriclilige  GcgeaslAäde 'üier  ImIhib^ 
•  Ml  findeo.  üeberliaapt  diekC  ea  aber  Zalteilidft^geinaasdiii^ 
aar  BaipIMaagy  data  eiet  abeaai  daa  -lOiaiailiei  Vrie.  düa  genbit^ 
aiaehe  Bleaieai  des  fUebtes  beadbteC»  Wr  4Mm  MgtaA«  Abn 
bandlaimea:  1)  Sind  Crastwirthe  berechtigt,  Reisende .absfi weisen? 
2)  Dir  CTässeA  der  CoacarMlMl^  aadi  imtadi^beüi  iJulid- 
rechte.  3)  Ueber  das  rikalsiAa'aad  deatsM  'Rlttbt  dlia-^^ 
geaanote  HülfsMbi  ia  dek  O^Mft|veTiaiea  aad»  d<reB;,gngpsei^ 

VerbüHaisPt  4)  .Bwckiw«a.,ablMP  4M  ^#tff^fS!BMl|^ . 
«ad  die  eheliche  Gulergemeiaschaft  aach:  rigi^l^)^^  igfadtrechto 
angeluiapft  an  eiaea  Rechtaiap. .  5)'Ueber  die  AaflieboajipWoff 
R/Mbtsgeschäftea  vegea  laesio  eadmis.  '6)  Die  GescblecbtSTor* 
aiandsdiail  aach  .livliadisclie»  Reeite.  7 'a."  il)':iDa8' rftaliseha 
Recht  in  dda  esthlAadSaahea.Riitiar-.  na*  Laadredile.  H>#>:Oßbae  - 
die  iegitiRiatte  per  eobseqveas  natriiaaniaBi.'*  ^"Dcknig  saaiJbM 
klüroag  des  §.122  der  enrlftadisdieii  8tataM.  liO)  Ueber  iQäa« 
rele^aaeb  üvländtscheai  JMhle.'-  ti)  €eber  dia  ilttimidbailEail 
der  dciMsc^ea  Reiebi^seUe>  ia  dsa  UslMefiroittitliU'Mu.  DIe  itf 
der  1;  Abhaadloag  gesUütb  iVajiie  arird  giwliis(«il  iWdft  gi^ges 
aM)hrere  Neaere  bijahead  beaaUibrlcib'itadr  awär  ÜieiW'aaa  'ipriial« 
rechlKehen ,  thaSa-  «aa  .fioKaiilicheB-  Grfiadetti»  >  W«ie  lUiagB;  ahaa 
werden  Juristea  aach  Imlilarea,  aa  tea  Baehslaliea  -dea  rtaM* 
sehen  Rechts  sa  bftagea,  statt  sich  so  fragca-^  wie  *Wiahl  tim 
Ulplaw  eotscbieden  habaa  wM»i  wmn  ihm*  das  TeiMlaii^Aaa 
,tofgelegen  biltte,  wie  es  Jetdt  der  Pall  istl'  Ia*der  Id.'Ahhaiid^ 
laag  beisst  es':  „Bfaa  wurde  ahae  «ZweÜbF  sa  weit  gelicai  weai 
man  der  Ddctria  eiaa  geaetiecha  KHit\  dis  Bef^gaiss/ ein  jieaah 
Recht  zn  scbaffea,  zagestobea  wallte  $  ihre  Wirksamkeit  ' wird  aiak 
tielmehr  darauf  beschrftakea,  'die  btreits  besteheadea  aa  sich  gflii» 
gea^aeUaa^deaRcdits,  aimea|imh'dea  jas  serfptam;  wiamachi&ish 
xa  erlftatera  aad  weiter  za  eatwidEcla,  för  das  «rigaschtMeaa  Rächt 
iasbesaiidere'  aber  die  leitaadeB  £Haei|Nea  aaftafiaded,  :aad  ana 
diesen  die  eiaadm  Rsiditsfnigea  aa  >  heaatwartea 'nnid  sa  eat«* 
acMdss.  Nair  so  weit  aia  dieaa  ihol^  mvae  hhg^als  sie  aidi.aaf  ' 


Digitized  by  Google 


•  I 


48»  .  jMS8|iriilejBs. 

911  iMr  ifiMk«*  Recli(8(]iielleii  oder  auf  leUeade  Friocipien  stijUI^ 
•  -welfdie  ans  der  Gesrbichte  di^r  Recbtsbildung  ifli  Abg^ 
leitet  sind,  kann  die  Doetrin  praktische  Beachtong  vdrlangcn  und 
terdient  sie  soTehe/^  Uierälh  sind  \^ir  l^esonders  für  das  G^iet 
des  deatschen  Rechts,  yon  dem  auch  hier  die  Rede- ist,  eiaTer- 
«tandttb  .  Wird  Hooitriii.  dann  aber  nidit  ei||9-getfeti»dhe  Krall, 
richtig  yeis^Qd^  ,  beigeli^,  ^beaeiders  wenn  ea  gilt»  »fliMt-« 
stehende  Rechtsinalilvta  ca  coadtriufen?  Nur  dann,  wenn  dam 
Doetrin  die  ihr  hieir  gnn  richtig  forgeschriebeoe  JRasis  yerlieeae^ 
Wirde  ihr  das  Uniseogen  des  Rechts  abzosprechen  sei»«  •  Ist  M 
9k»  uehit^NMl  genetiscä». Kruft,  wew  4ie  Doetrin,  wenn  schoil 
M8  gegebenen- Principien ,  yorzüglich  neaen  Rechtsinstitnten  juri> 
•liMlieB  Leteii  gibt,  niad  bedM^H'wif  ibm  bier  nicht,  indem  4m 
Gesetzgebnog  oft  iBrst  epAt,  und  «war  der  OiMtlrin  eich  an~ 
BchUessend,  nachkonmitl  Mügtt  te:I2«teMbi9«|..äM»*ltlttek^ 
lidMii  K«f«Mg  JmbeK!  3^ 

[1800]  Staats^  nnd  Recli^^esclucLte  der  Stadt  und 
Landschaft  Xmich^  Vim  D.f*JhrC.  Blunt^hl^^  Qtd^tt^ 
äiiK$tM»'rm  der  Uair.  ZI|iM.'       m»IMe  aeaei^  Zek, 

ZGrfdiy  Oilrily  Filsdi  «.  Gor  1889.   THI  o.  423  GL 

•  §5,  8.  (3  Thlr.  16  Gr.) 

,     .  [Vgl.  Repert.  B<)^3^yi.,  No,  769.]  ...j*^ 

Gewiss  bat : der  \t  Recbl^;)viaii.  er.  meint,  dass  sein  Werk 
nicht  bivBS  .in  ^ei),<lkliweie,  sondem  aoch  in  Deulsehlaiid  Bo-* 
aebtong  verdiene;  aiitb  lat  dieae  ihm  scboa -fipttber  in  Bezog 
aaf  dm  T^til  geworden.  Nicht  So  können  ,wir  ihm  beistim- 
men y  .Wiaautfr  nieder  Yoni?de  S.  VII  sagt:  «^Bs  ist  meine  feste 
UeberzeDgnng:  die  directe  Henfscbiit  •  des  römischeB  Eafbli  sal 
in  der  Neige  begriffe»/^  Man  katfi  ddfei  VI.  aUanliags  zugeben, 
iam  fich  (bis  JoömisQhei  Reobl  iaMaer  m«br  germanisireB  «ird^ 
daaft  ea.  «(Ib'tvabera,  Verhältnissen  noch  mehr  anschmiegen  bim, 
tea  iwv  MinB  ihm  aidlt  iMr  blind,  wie  in  der  frühem  Zeit,  an^ 
terwedb»;  dass,  res  aber  dnrch  das  dentsebe  •  vsrdr&ngl  watd«^ 
gkiBbSB  *wir  nicht.  Blicken  wir  anf  die  Gegenwart,  so  sehen 
xdr,  4$BB  .anf  den  lUniyersitiUen  das  Stadium  des  römischen  Rechta 
ibar  allen  Vergleich  mehr  als  das  des  deutschen  betrieben  wird, 
dass  in  der 'Praxis  dem  deutschen  Rsobt  noch  nicbl  einmal  die 
Anerkenaoi^  zu  Theil  wird,  die  ihm  von  Rechtswegen  gebührt, 
näd  dass  aof  d«*m  Felde  der  Wissenschaft  nedi.  aablretcb  die 
Vaiaache  sind,  deutsehe  Institate.'nalaff  römische  sa  beugen,  oder 
dass  die  Germanisten  noch  zu  sehr  mit  Erörterungen  über  die 
Quellen  und  die  Rechtsgeschichte  beschäftigt  sind ,  als  dass-  aia 
aaf  das  imfctisciie  Recht  einen  bedeutendea  £iniluss  ftuaaeim 
kaaatca.      Der  V£  beadOUiigl  mk  ia  dieam  2«  Tbeila  va^* 
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si^welse  m\i  dem  Priraireeht ,  jededh  anr  ttil'«««m0m  'TbmÜ 
lÜHieelbeo.  Ausführlicbsfen  sipd  die  Lebifs  von  den  G«meiD^ 
den,  den  ^«noesenschaften.,,  tSfi  4ia  tr  sehr  jf^  eine  Stelle  zwi^ 
sehen  der^  römischen  universitas  and  societas  nachweist,  dem  Bi- 
genthüm,  dem  Pfandrecht,  dem  Familienrecht  und  den  YertrSgen 
bearbeilet.  Wir  machen  dabei  namentlidi  agfe  dis/ttigtWhiisliclie 
Lthre  >#B  des  SiMdhriefcvi  «nfiiierhsta*  '  ^'  'Q*:'i 

[1801]  Der  lex  salica^uad  der  lex  AiigUovnm  et 
riporam  iJter'-^iuid  Hdomt.   Yoii  Herrn:  'JIMhr^  DA 

pKfl.  et  f^iisj  '8flP.  ird.'  Prof.  'der  Rechte  An  ^Vr  -fiodkMlinle^Kil 

Würzburg.  '  Mit  einer  Karte.  Wiirzburg,  Tbigt  n.  MocRert 
1840,   XYJ  u.  247       gr,  :  8,  (d.  Jl  Tblr:  12  <5r.) 

Wenn  schon  die  hier  fin::ffhige  slelieBdep  Quellen  mehr  für 
den  Altertbnmsforeeher  als  ^ür  den  *J^iisten  ¥oii  WkMgkeil'vsindi 
so  gih  diess  fast  •  ansschlieeeiich  Ton  de»  br  deol  TiMi2e|^<  inift 
vielem  SchaifsiBii  gesohriebenen  Bnche  angw^ten  Fragen.  ^  Isr» 
dess'  gründet  der  Vf,  cit  imd^  auf  Etfnolpgie  bnd  berfdmithtigt 
BS  wenigMlie  AsssprSohe  der  Qnellen  und  die  Fersbhuujges  läm 
derer,  als  dass*  er  überall  oder  asek  ssr  is..des:siiriiilBBi?fkuteteii 
eine  ZnatSÄntong '  der  IkMrMt  erwarten  könntew  Inienteeant  sind 
tiele'  shis^  Btoslillaie ,  wens-iecUos  die  Behundlsii^sweise  des 
Gsdten  ein  gewisses  MisRtmnen  erregt.  .  Vieles  ist  firdüch  auol 
dmr  Art,  dass  das  RiehHge  und '-Währe  wohl«liisi4)is  zer  Tittigei 
histor.  €ewis8hfit  wird  gebradit)iMnlaB'<klisAen7~  Her  W.  setzt  dis 
Bststeliimg  derüex  salics  ß^hu-^  dlaMeres  Jahte  des  5.  J^failKi^ 
legt  iSat  ifeibst  efise  andere  Bedentstfg'hei  als'vmitn  ibisher  ihr  zs 
j|;Qhen  '||ew)»hiit  war,:  und  Weiss  Beides  allerdingjSSBiM' wiahtfecheinU 
lidi  2»  laaeben.  Gl^cHi^iel»  EigeathtaMes  lindiilKetos  stellt 
der  Yf.  hinatichtitidi  40r  nleiD^.  AagUiMram  -et  W/Btiabnua^  auf.  h4 
AUeb  Rüf;  ist  doch  gegen  das  Btjmdlegisiren  selbst'  ia  dsr*Wtihs| 
wie  sieh  der  Yf.  dieses  Mittels  für  seine  Zwecke  bedient,  etwas 
Biisstraillseh  {i'^Mehl 'ifr 'gisHI'il^^  <M9s  ,-  ^nii  bellen 
Mherft:  €fvhl|irl9  sid^  «|tt  .ihr«ir  RtjmWogien  oft  lächerlich  g«r 
faucht  hftl^^t  heotsalsge,  ivf),^^; tiefe  Bl^e  in  die  GescjKcjl^e 
der  STprache  gelhan  sind,  besseres  geleistet  w^es}  iwfk 

(M  wahraehlbenWsC    3.  ^ 


aneh  der"  Vi.  hieno  erfrenlicji'e 

itlediciii  umd ,.  Chirm*gie..  . 

[1802]  Encjclopädie  der  praktischeu  Medicin.  VöÄ 
Carswellf  CheynCy  Clark,  Bartes^  Elltot sohj  Förbes^ 


» 

48t  NtdioiD        Chirurgie« . 

Unlidi  beiffMM  wler  MUfrifkiuig  eiiies  V«r«itt8  Tim  Atrstotf 

^  Bir.  iiittA^; '  Vi^Onk^l,  praiii.  Ante  In  Berlin.    2.  Bd* 
BerUn,  Hayn.  1840,    718  S.  gr.  8.  (2  TLlr.) 

Dieser  Baiid- idAsht  "nitt  Bcdijma  bis  Helmiothiasis  ond  zeiff^ 
dieselbe*  BittrichtiiDg,  aber  auch  dieeelbe  Reiciihahigkeit,  wie  deff 
im  Repert.  Bd.  XXIII.  No.  454..i  angezeigte  1.  Bd.  Von  ane- 
lifilirlicheren  ArlSkislii  beben  wir  heran»:  Empjeni  von  Townsesd, 
BiMplMdilfil  te*  9itaiif  und  Adair  Crawford,  finteritis  von  StO- 
keiy  MklMIPf.'^  Adalr  Crawford  u.  A.  Tweedie,  Erweicbiii% 
der  Organe  Cars well,  Fieber., (enthaltend  ailgeineine  Fieber« 
lelfif»,  anhfillefld^  Fieber  and  deren  Modificationen,  Tj|Aiisfiebery 
intermittir^de  und  rf^mittirende  Fieber  der  Erwachsenen  and 
KÜder,  dde  ii'^klisch^  Fieber,  dds  Pn^e^ni-  and  gelbe  Fieber,  — 
TOD  baBiora]|intil#logiiekeni  Standpnnde  aas  bearbeitet  Ton  Twee- 
die^ Jos.  Bröwn«  i^,  Aeb.  Lee  tind  i.  Gillkrest,  jedoch  ziemlieli 
nngleidmit^),  Gastrkiii  und  Gaslh^enleritia  t.  W.  Stokes,  GebSr* 
muttersjstem  vnd  dessen :  Krankheiten' von  R.  Lee  (Krankheiten 
der  Fallopisdh<itt  ' Trompeten, '.diM< Uteras  und  der  Matterscheide; 
mnn  sieht  niebt-nin,  waf«m  diese  wieht^n  KnnUisifen.  in  durf- 
1^1^  Befaandlang  unter,  einen.  Artikel  znsanunengefiSOt  Oind,  da 

'  den  Eierstockskrankheitsn  ein  besonderer  gewidmet  ist ,  Ref.)  | 
Geisteskrankkeilen  (1^1»^' nncÜ*'fioffbaner,  von  Prichord.  Der 
Heraasgeber  versichert ,  .  dass  das  Aasführlichere  und  hier  noch 
Fehlende  über  die  G^retOikninkMtsn  in  dem  Artikel  „Wahnsinn^ 
nnfsnfinden*  aei).  -<-•  AnO^r  tnefcroffcn  tknrzen,  gele^^entlichen  An- 
merkongen  nnd  Zasfitzen  derlMonelMr,  sind  dem  Ref.  noch  einige 
eingeschobeine. Artikel  aulgestosBin,  So:  „Heilnethoden*'  von  Dr. 
Salienbacb,  ,^rpes"  von  CüeDave;  dessenungeachtet  aber  wird 

.  das  Werk  tut  .dentiche  Aerzte  nie  die  ViüMndigkeit  nnd  BrnnclH 
korkeit  enwidMn^  'welche  wir  an  sdKtn  verhandeilen  vatetÜndK 
ndien  UalonMiBiiagen«  ikMkmt  Art  naefkennon  mdsMbv  49. 

{1803]  Ann)ekton  nbar.  ohrtHuache  KfadÜMitan»  Za-. 
aammeageatelk  *stttt  Gobraneii  ftr  (iriiktisehe  Abrate.    9»  Bd« 

(in  3  Heften).    Stuttgart^  Brbdkdg.  1840.  479  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  21  Gr.) 

[Vgl.  Repert.  Bd.  XIX.  No.  17$.} 

*  Mit  dienern  2»  Bde.  ist  das  Werk  schoa  geschlossen;  ein 
BoweiSi  diae-dor  Eierausgeber  gefiihit  hat,  dass  die  Idee  sn  die- 
aem  UnternFknea  keinem  gliekliehe  war.  —  Den  grftssten  Theil 
d^8.  1.  Heftes  macht  eine  got  zusammengestellte  Monographie  der 
l^nngensch windsucht  (Originalabhandlang)  vott  Dr.  €arl  Rösch, 
uns.  Des  Yfe.  therapentiaehe  Crrundsütze  rerrathen  den  rationell««  . 
nnd  arfshitneii  Amt  .|>er2.%toibrit  ,^a  Hysterie,  daigpa>rilt  van 
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L  Conollj,  Tormal.  Prof.  der  Medicin  an  der  Univ.  zu  London,*^ 
ist  der  Cjclopaedia  of  pracdcal  medicioe ,  edited  hy  FarbeSy, 
Tweedy  and  ConoUy,  Bd.  2.,  von  welcher  durch  Dr.  Frftnker  in 
Berlin  eine  deutsche  Bearbeitung  erscheint,  entnommen.  Der  Vf. 
nimmt  noch  eine  Hysterie  bei  Männern  an.  Als  Gegonat&cli: 
davon  erscheint  No.  III.,  die  Hjpoehondrie ,  von  Dr.  Georget  m 
Paris,  aas  dem  XVI.  Bde.  des  Dictionnaire  de  Möd«;  yoa  dem- 
selben Vf.  und  aus  demselben  Werke  (Bd.  XII.)  rührt  No.  IV., 
„die  Epilepsie"  her.  —  No.  V.  im  Texte  fälschlich  mit  XYIirbe*. 
zeichnet,  ist  ein  Auszog  aas  dem  Werke  des  Dr.  Martin -iSoloD,.» 
Prof.  an  der  pariser  Universität  und  Arzte  am  Beaujonhospilal: 
„de  rAlbominaire  ou  Hydropisie  caus^e  par  maladie  de  raioa^ 
Paris  1838,  und  gibt  anter  gleicher  deutscher  Ueherschrift  einen  * 
Abriss  der  sogen.  Bright'schen  Krankh|it.  Der  6.  und  letzte 
Artikel  umfasst  die  Bearbeitungen  mehrerer  Herzkrankheiten  aus 
dem  S.  Bande  des  oben  genannten  Dicüonnaire^  Ton  Chomeljr 
Ultras  OlUviejc  und  J^ranU  .  49. 

[1804]  Physiologisclie,  patbologische  und  medicinisch* 
pud^tische  Untersachangen  über  die  Spinal-Ii^tation.  Von 
Dr.  Stilfingy  prakt.  Arzte  zu  Cassel.    Mit  4  emgedf.  Holz- 

Bdmitiffiiu   Leipzig^  O«  Wigand»  1840«   XI  n«  545  'S* 
gr,  8.  (8  TUr.) 

Das  nuverhältnissmässige  Zurückbleiben  der  praktischen  Me- 
dicin in  einem  Kreise  von  Ansichten,  welchen  die  neuere  Phy- 
siologie mit  60  vielem  Erfolge  durchbrochen ,  hat  den  Vf. ,  der 
diese  Verhältnisse  mit  fremden  und  eignen  Worten  in  seiner  Vor» 
rede  schildert,  bewogen,  in  dem  gegenwärtigen  Werke  nicht  so- 
wohl eine  Monographie  des  Zustandes  zu  schreiben,  welcher  von 
den  Engländern  und  wenigen  deutschen  Vorgängern  Stillings  unter 
dem  Namen  der  Spinal-Irritation  beschrieben  worden  ist,  sondern 
vielmehr  eine  Andeutung  darüber  zu  geben,  wie  prakt.  Gegenr 
stände  dem  Standpuncte  der  neuen  Physiologie  gemHss  behandelt 
werden  müssen.  Wenn  er  in  dieser  Beziehung  die  Spinal-Irritn- 
tion  vermöge  ihres  vielfältigen  Zusammenhangs  mit  ausgedehnten 
pbjsiolog.  n.  patholog.  Lehren  für  ein  besonders  günstiges  Ma-  « 
ledal  erklärt ,  müssen  wir  ihm  unbedingt  beistimmen  ,  vielleicht 
jedoch  aus  einem  andern  neulich  yoa  Valleix  angegebenen  Grunde ; 
es  fragt  sich  nur,  wie  weit  der  Vf.  seinem  Zwecke,  den  er  selbst 
auf  ein  sehr  hohes  Niveau  gestellt  hat,  nahe  gekommen  ial. 
Nach  einer  kurzen  Kritik  der  frühern  Bearbeitungen  seines  Ge- 
genstandes, in  denen  namentlich  der  Gebrüder  Grii£n  weitläufig,* 
aber  vielleicht  doch  auch  für  ihre  geringen  Verdienste  zu  un- 
günstig gedacht  wird,  geht  der  Vf.  im  1.  ßuehe  zur  Nosographie 
•  Qod  .Cbaraktenstik  aber.   Hier  wei«|«ft  mUUifig  jeae  bödiat  vtv* 
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scbiedenen  Krankhcltsbildur  mitgetheilC ,  welche  aailere  Beobach- 
ter, weder  in  der  Angabe  der  S/mptome,  noch  des  Verlaufs^ 
noch  der  Ausgänge  übereiastimmend  gegeben  haben.  Der 
stellt  es  als  Resultat  dem  Leser  vor ,  dass  sich  hieraas  kein 
wahres  Bild  der  SSpinal- Irritation  entwickeln  lasse,  and  dass  man 
4ie  einzelnen  Symptome  and  den  Werth,  den  sie  bei  dieser 
Krankheit  haben,  einzeln  durchgehen  müsse,  Ref.  weiss,  nicht, 
ob  dieser  Gang  der  Abstraction  der  neuem  Physiologie  ange^ 
^       messen  ist.    Gemeinhin  pflegt  man  nur  daim  S)imptome  auf  ein 

.  Leiden  als  ihre  CollectiTarsache  zaraekzoführeB ,  wenn  sie  durcb. 
ibre  Analogie  dazu  nöthigen.  Aber  hier,  wo  die  SjmpiMne  so 
discrepant  siiid,  dass  nicht  einmal  ein  Krankheitsbild  entsteht, 
b&tte  wohl  dem  Vf.  eher  die  Frage  kommen  soHen,  woher  denn 
die  Versicherung  stamme ,  dass  man  hier  auf  ein  und  dasselbe 
^  Leiden,  Spinal-Irritation ,  loszugehen  habe?  Wie  seltsam  ist  die 
Sicherheit  dieser  Voraussetzung,  dass  Symptome,  mit  denen  man 
nicht  fertig  werden  kann,  dennoch  durcbao»  nnd  auf  alle  Wege 

^  identischen  Primitivstörungen  angehören  sollen?  Wir  wollen  sehen, 
ob  Das,  was  dem  Gange  der  üntefsuchung  nach  nnlogisch  ist, 
sich  etwa  spater  richtig  erweist.  Die  zuerst  folgende  Untersu- 
chung über  den  Rückenschmerz  müssen  wir  zugieieh  einer  er- 
müdeoden  Weitläufigkeit  und  der  vorigen  Fehler  anklagen.  De^ 
Vf.  gesteht  zu,  dass  häufig  dieses  Symptom  febtt,  eben  so  häutig 
I  »  nur  auf  äussern  Druck  eintritt;  er  bestimmt  als  ^itz  desselben, 
richtig  wie  uns  scheint,  die  Weichtheile  um  die  Wiibelsäule;  so 
weit  gehen  die  Thatsachen ,  und  sie  wissen  noch  Nichts  von 
Spinal-Irritation;  aber  darch  eine  völlig  griiadlose  Subreption  er- 

'  klärt  4uf  einmal  der  Vf.  diese  Schmerzen  fiir  ecceotrische  Er- 
scheinung (S.  43).  Die  andern  von  ihm  hier  an«;ef»ihrtRn  Sym- 
ptome erklären  sieh  allerdings  durch  das  Gesetz  der  ee^entrisehen 
Erscheinong  (welches  ans  unter  den  Händen  der  Praktiker  jetzt 
zu  einer  ebenso  unwissenschaftlichen  Zauberformel  zu  werden 
scheint,  als  die  früheren  Sympathien);  aber  nur  desshalh ,  weil 
sia  nicht  anders  zu  erklären  sind ;  bei  den  hier  gemeinten  Rücken-  ' 
schmerzen  aber  ndthigt  ^ar  Nichts,  sie  fnr  eccentrisch  zu  hal- 
ten ,  wohl  aber  widerspricht  dem  der  Umstand ,  dass  sie  hliufi^ 
aar  auf  Druck  erscheinen.  Der  Vf.  selbst  macht  sich'diesen  Kru- 
worf,  den  er  so  wichtig  nennt,  dass  er  genau  betrachtet  werden 
mfisse;  aber  was  er  S.  46  iT.  darober  sagt,  erledigt  Nichts ,  son- 
dern beweist  nur,  dass  es  sowohl  eccentrische  als  peripherische 
Rückenschmerzen  geben  kann.  Es  ist  unmöglich,  diess  hier 
speeiell  auszuführen,  wir  verweisen  den  Leser  auf  die  angezoge- 
nen Stellen.  Der  Vf.  spricht  weiter  von  dem  Wechsel  und  dem 
Springen  der  Schmerzen  und  den  übrigen  Zufallen  und  sagt 
\  S.  08,  als  Resultat  reicher  Erfahrung :  1)  weder  Rückenschmerz 
überjuiafti  nodi  .2)  an  uaßt  4m  ILnakhuUMd  MtsprackcAdeB 


SMl«!  nmsh  3)  dem  kranken  Organe  gegenUbm  9ier  fibfqen  Ner- 
^vennrapruDgen  entsprechend  könne  bei  «lien  ims  Spinal-IrrHatiott' 
entspringenden  KnMkkeiten  gefaoden  werden.  Ss*  ist  nnbegreifw 
üch,  welches  noa  nndi  We^U  dieser  Sjmptonrdas  diagaanlft» 
•ehe  Moment  gewesen  ist,  welches  gemdikigt  hat doe- Ora^pi 
ten  Zufällen  auf  diese  S^pa^^-Irriialieii  sQ'  besieben  ,  nach  derea 
^entliehem  Wesen  mäu  sieb  nni90inl>''vni«ieht.  Den  Rück hHck 
am  Schloss,  den  der  Yi^  aal  diäs^  erste  Bneh  wirft,  möchten  . 
vir  in  Folg— des  Mändem:  eifabmngeaiislug'  keamea  häufig 
gmppenweis  sosaanaea  Mgeade  Sjmpleme  Ter,  die  aacllb  eiozela 
jedes  für  8i(^  oder  m^rerOi  aber  nicht  alle,  zngleidi  aoftreteas 

1)  Schmenea  in  irgend  einem  Theile  mit  Panelionsstöroag-, 

2)  Schmerzen  des  Röckgrats,  3)  RemissioB  und  loleraiission  von 
i  n.  2.,  4)  Frostanfalie,  5}  Mattig^iL  Wie  diese  Zustände 
avt  der  laaliaatioii  kommen,  sich  an  aaeecifrea,  diese  isl  ebe»  die 
Frage welobe  giaalieh  Teiteben  und  in  schiefe  Stellung  ge^ 
bracht  wird,  wenn  man  Ton  Tom  herein  mit  dem  Gedanken  einet 
Spinal-Irrilation  behaftet  an  die  Beaatwortuag  geht.  Naeb<  diesem  \ 
1.  Bache  geht  der  iai  2.  daiaa,  dae  Wesen  dieaer  angebli->  ^ 
dM  Spinal^Irritation ,  an  deren  Dadein  wir  durchaus  zweifel»| 

aa  eonetmiffea.  Bit  dunklen  Znsaannenhänge  des  Weehselfiebere 
aut  StiruDs^en  dea  Ruekeamaika,  üe  fteaaltale^  der  Durchscbnei- 
dauf^  Bild  Störung  eensitiTer  Nerreo  werden  einer  gelehrten  Be« 
tiaoblaog  aalerworfen,  deren  GewaadAeit  und  fiÜngehen  in  alle 
Feageii  aa»  kochet  beifallswürdig  erscheint.  Hievmtf  ibeilt  der 
Y€r  ans  seiaea  lum  Druck  •  Torbereiteten  Beiträgea  aar  Nerrea-* ' 
pkjsik  die  rejdie  Anzahl;  tob  13  gänzlich  bisher  unbekannten,  ' 
wenigstens  unerörtertea  Geaetien  der  Nerrealhfitigkeit  mit.  Wir 
ladacirrB  sie  folgendermaaeeea :  1)  der  VaieaMitorias,  d.  i.  Sjnw 
patbicBS  erhalt  und  tempenrt  die  Spanaavi^  der  Gefiftsse  (HI, 
HL).  2)  Sensible  Nerven  yerschafien  ihm^  so  wie  dea  aiasealeu 
BKitoiischen,  diese  Fähigkeit ;  ohne  diesen  „Reflex"  aus  sensible» 
Nerren  hören  dia  Tkfttigkeiten  eher  auf  (f,  II,  lY).  3)  DerVa-^ 
9M0t.  besteht  aus  motorischen  aod  sensiblen  Spiaatfieeia  (V)w 
4)  Alle  Ganglien  sind  Reflexionscentra  für  die  Nerrea^  aa  den«« 
sie  sind  (VI,  VIII,  IX)^  5)  In  den  Ganglien  des  Sjmp;  entsteht 
die  beioiaate  Veränderung  der  Leitung,  ia  den  Ganglien  bloss 
zwischen  seneiUea  and  TasometemeiribeB  Nerm  keine  (VII,  X,  XI)« 
6)  Von  dea  vaeeaietorischen  und  mnsculem.  NN.  findet  keine 
Bäekwirkang  auf  sensible  statt  (?  X1I1).  Daee  diese-  Aaeiehten 
nödi  nie  als  €teMse  der  'Nerveathätigkeit  aasg^ebea  worden' 
amif  iet^in  Bezug  auf  die  nieistea  wahr;  aber  m  eiatlmea  sieh 
▼ew  den  «ehr  aUiehea  allgemeiaen  VoreteUaafSweisen  fiber  dieei  x 
Chgeoetiade  so  wenig,  doet  »wir  sie  nur  nie  eine  ModulatieW' 
überall  Torbandener  Meinungen  ansehen  kdaaea«'  JMaaebes  darnw 
'  oMMrwir  aeeh-  beaamielBV  im^OMea  Mmr  müseeiisi  wir^be* 
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liaopteD,  dass  es  nicht  darauf  ankam,  sehr  bekaonlen  pfajsiologi« 
'  sehen  und  pathologischen  Thatsachen  so  unbestimmte  Yorstellun- 
gen,  wie  jenea  Reflex,  und  so  unbestimmte  Hypothesen,  wie  die 
anatomisehe  Darstelian^  der  Gefässnerven  unteizusehiebeo.  Wollte 
man  einmal  dogmatisch  theoretisiren,  so  musste  man  der  Aufgabe 
wirklich  an  das  Leben  gehen.  Nach  der  Aufstellung  eines  sol- 
chen Mechanismus  der  Nerventhäligkeit  geht  der  Vf.  nun  zur 
Erläuterung  pathologischer  Beobachtungen  yermiitelst  dieser  Hülfs« 
mittel  über«  Wir  leugnen  nicht,  hierin  zum  zweiten  Male  die 
Unermüdlichkeit  des  Nachdenkens  zu  bewundern,  welches  dor  Yi^ 
flen  kleinsten  Details  seines  Gegenstandes  gewidmet  hat;  aber  die 
Unruhe  über  die  unbegründeten  Voraussetzungen  und  die  Hastig» 
keil,  mit  der  die  Erklärung  yorwftrta  geht,  stört  uns,  nud  es  hat 
vns  zuweilen  geschienen ,  als  wäre  neben  einer  nur  mit  Irrthum 
für  erklärt  gehaltenen  Anzahl  von  Phänomenen  eine  Anzahl  anderer 
vorbanden,  deren  Erklärung  nur  mit  dunklern  Worten  die  noch 
unanwendbaren  Vorstellungen  wiederholt,  die  wir  uns  über  sie 
sa  machen  nicht  entschlagen  können.  —  S.  355  nimmt  der  ¥f. 
sdnen  durch  diese  Ansführangen  unterbrochenen  Faden  wieder  auf, 
und  die  Widersprüche  häufen  sich ,  indem  er  seine  Sätze  auf 
Spinal-Irritation  anwendet.  Alle  Sjraptorae ,  die  bei  Sp.-I.  vor- 
kommen, sollen  aus  einer  verminderten  oder  aufgehobenen  Ein- 
wirkung sensitiver  Nerven  herzoleiten  sein.  Als  solche  Sympto- 
me hat  der  Vf.  früher  jedes' Mögliche  angeführt,  und  so  dürften 
zuletzt  alle  Krankheiten  auf  Sp.-I,  berohen.  Allein  hier  sowenig 
als  früher  ist  die  Noth wendigkeit  dnrgethan,  die  Ursache  im  In- 
nern zu  suchen,  und  die  Irritation  zu  einer  Spinalreizung  zu 
machen;  alles  Vorige  beweist  nur  das  Angegriffensein  eines  sen- 
siblen Nerven,  nicht  den  Ort  des  Uebels  in  seiner  Ausbreitung; 
vielmehr  stehen  Sätze,  wie  der,  den  der  Vf.  über  G^ioglien  auf- 
stellt, in  Widerspruch  mit  der  Zurückführuog  von  Leiden  der 
Unterleibsorgane  auf  das  Rückenmark.  So  klappt  die  Theorie 
des  Wechselfiebers  nicht  mehr,  das  der  Vf.  für  ausgemachte  Spi- 
nal-Irritation erklärt;  Tielmehr  löst  sich  die  ganze  Betrachtung 
dahin  auf,  dass  die  manuichfaltigsten  Leiden  aus  Re^zuui;,  sen- 
sibler Nerven,  d.  h.  aus  Reizung  überhaupt  entstehen,  und 
dass  Spinal-Irritation  ein  dunkles,  nur  der  Phantasie  angehö- 
riges Krankheitsbild  ist,  welches  die  verschiedenartigsten  patho- 
logischen Symptome  an  einen  Sitz,  anstatt  an  eine  Qualitiit 
des  Uebels  anreihen  will.  Nichts,  als  die  Intermission  der  Zu- 
fälle ist  zaietzt  Das,  was  diese  als  abhängig  von  einer  Spinal* 
reizung  verdächtig  macheu  konnte,  aber  auch  dieses  ist  eine  nicht 
gerechtfertigte  Voraussetzung.  Anffällig  ist  es  übrigens  dem  Ref. 
gewesen,  wie  wenig  Nutzen  der  Vf.  aus  dem  andern  Theile  sei- 
nes II.  Gesetzes  gezogen  hat;  nirgends  eine  Erwähnung  derweil» 
JüDiigea  2ii(iUie.,  Wekbe  der  wukiicih  consliMicte  Eefles  aeaaiblcr 
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.  Ner ?en  abf  muscnlombffliselie'zefgt'  Dass  d i e s •  ia  ijiililiiipl 
lieitslHlie^4tr*0|ib>>L  fdilen,  hfttte  vielieicht  ein  Fidgetseig  sei» 
können,  duss:  bier  nicht.  fibmiU  «in  bloattt  AAdttmDarksleiden, 
sondern  etwäs  BestimnMIn»  in  6raude  liege;  wenn  nicht  der  Vl| 
was  wir  nicht  glauben,  geneigt  int-,  gleich  andern  Beobachten 
aaA  Croup,  Astbma,  Krachhusten,  wn  rie  mit  bestimmtem  Tjpnn 
Torkommen,  für  S|i«-L  na  erklSren  mid  ans  seinen  Sftli^n  über 
Nirfealhätigkett  tu  expliciren.  'Dine  3.  Boch  des  yfs.,-nar  Pa- 
thogenie  nnd  Aetiologie  steHt  ntm  als  dnn  Wesen  dieser  Sp^I. 
BItttfilierlUlaog  im  AäelMSiiM  «n^  lMrTorgebracht  durch  41ebei^ 
niinV  MMitifer  Nmeii  nder  eine  directt**€UwAcbnii§  y^m 
nnnsen«  Br  yersacht  nun,  Kierans  ^  Symptome  liekiiUftn*  «I 
entwickeln.  Wir  bemeilMi  i»  Beiag  aal  die  8chmemea|  tet 
'  bei  Denen,  die  nicht  spontan  Vorhanden  sind,  ihr  Herrortretes 
Mb  Ihmck  noch  nicht  durch  diese  CongestM»  niMirt''Wird;  dann 
dflP  aimliche  Fall  ist  bei  der  Periodicit&t  der  spontanen  Schmer^ 
rieft,  welche  nicht  durch  leitireiitgeo  Erlöschen 'Und  Regeneriren 
der  SensibilitAi  entstehen,  hnna^  ^flft  die  Mmuwm  -doreh  Oroek 
«ilur  kftnfig  dennoch  hervorgebracht  werden  kfinaea,  e»  mithin  an 
BüpiMllkMwK  nicht  fehlt.  Das  4.  Bach  ist  den  prakttsehen  Be- 
»eifcmgen  gewidawrt  wid  enthAlt  im  1.  Abschnitt  Mittel,  welche 
die  ntonkettdn  BIntmenge  in  den  atonischen  Capillargefössen  des 
RuckeaMrks  Termindern;  Bitttealriehiing^  Hautreiz,  Abführmittel, 
iKaret  n.  Diaphor.  la  einer  sweiten  änine  Mittel,  die  den  Re- 
iex  der  gelAhaiiMi  semitiTen  Nerrea  tmS  die  dadurch  in  Unimk«* 
nankeit  gesetzten  TasonNtorischea.  temehfea*  Unter  diesen  alt 
direet  wirkend«  S'ricCinneB|  Bewegung  u.  s.  w.|  nin  indtrecfi 
CMmn ,  Bisen ,  nux  rvaktL  Die  dritte  Ckane  BUtCMst  aelebe^ 
nehki  'dnieh  Venninderung  und  Yerändernng  obermäisiger  Reflexe 
den  nonnelen  Zustand  herstellen:  Quecksilber^  Niircetica.  Bin 
Aafcnng  werthyoller  Krankengeschichten  schliesst  das  Buch.  Bn 
bt  aidbt  leicht  j  ein  Gesanmturtheil  über  dieses  Werk  nu  üKllen^ 
wdkbes  bereits  in  der  prakt.  Welt  ?iele  TheikiahmB  gefonden 
tttti  IMBt  vieler  Redetligkeit  und  nicht  ohne  einige  Prfitension 
midiriehen,  eioftwickelt  es  nlle»diigB  eine  Beleaenhek  and  Bmdi^ 
SoB,  die  den  Vf«  ab  einen  der  gelehrtesten  Amte  anerkennett 
fftaat  Wir  glauben  daher,  dnas  ihm- hei  einem  in  hastigen,  4wnk 
Mne  YorKeht  ifir  den^  Gegenetand»  vMnkesten  Stodiara  dieen 
Erankheitsfornen  In  mAr  Lkiki  erschienen  sind,  als  sie»'ni§i«t 
lieh  wirklieh  besitzen,  und  dass  er  mit  dem  Bestrehen,  die^nennm 
Physiologie  in  die  Pnnrin  einzoföhren ,  Tielmehr  neinen  grosaen 
MmrfciBn  darakf  Terwacdt  hat,  M  Niynielogie  dorek^  BinmU 
nekang  praktischer  Liehlingsmeinunge»  n«- verweichlichen.  Jedem 
äber,.  der  eich  för  beide  intefesnfarti  werden  den  geietreiche, 
wein-  mick  vietteieht  weniger  iräkit  Mkneliiten  'fiber  .4kr  .T«ikai^ 
skin  w  cinaiider'MekreMl' «kl;  -    -    '  '15iL  • 
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[1805]  Bäträge  zar  patholo^sDhen  Anatomie.  l.FoIge^ 
«idiaHeiid '  die  tÖdiKcli  abgelAiiilaiMi  Kraolcheitsfalle  der  mcdicin. 
AMifiteBg  des  iuUa9-fiM|»itRl8  ywm  1.  UM.  1837  in»  31. 
iS38.  Bf«  Betn.  JClAr,  PrftaV-Doe.  aif  4.  üikiT.  m 
Würzbarg.  Kitdogen,  KSp^lfaigei'Bdie  Badih;  1840^  VI 
n.  527  S.  gr.  8.  (2  Thlr.)  '  ""^ 

Ref.  mass  zwar  gestehen,  dass  er  die  im  J.  1838  Tom  Yf. 
lieraiisgegebeDen  Beitrfige,  welche  das  Sommerhalbjahr  1837  um- 
fassen, aus  eigner  Anschauung  nicht  kennen  gelernt  habe;  aber 
er  glaubt  nach  den  davon  erschieoeneu  Anzeigen  versichern  za 
kdoi^en ,  dass  der  hier  vorlieg.  Band  mit  den  früheren,  obgleich 
beide  dem  Titel  nach  in  keinem  Zosarnmenhange  stehen,  doch  in 
der  Einrichtung  durchaus  übereinstimme.  Die  erzählten  Fülle 
sind  B&Biiich  nach  den  Krankheiten  geordnet ,  so  dass  jedesmal 
die  Beobachtungen  nebst  den  Sectionsberichten  vorausgehen  nnd 
dann  unter  dem  Namen  Resame  eine  Epikrise  beigegeben  ist. 
Die  Krankengeschichten  rühren  von  den  betrdfenden  Hülfsärsten 
des  Hospitals  her;  die  Sectionsberichte,  welche  das  wesentliche 
Material  des  gaosen  Buches  bilden,  sind  auf  Yerkmlassun^  des 
Holr.  von  Marcus  vom  Vf.  abgeiasst  werden.  Um  non  unaem 
Lesern  einen  Begriff  an  geben,  was  sie  in  diesem  Bncbe  za 
finden  boflfen  dürien,  können  wir  begreiflicher  Weise  nichts  als 
ein  Verzeichnisa  des  Inhaltes  geben.  Ziemlich  saklreiche  Kraft«. 
keng;eschichten  finden  wir  tob  Krankheiten  des  Gehirns,  nämlick 
5  Beobachtungen  über  Apoplexie,  1  ßeob.  von  G^irnverh&riiuig^ 
2  Beob.  TOB  Arachnitis;  je  1  Beob,  von  bittigem  and  chrom>» 
Bchem  Wasserkopf,  denen  sich  die  beschichte  einer  selbst  darck 
dis  Section  nicht  völlig  aufgehellten.  Krankkeit  des  Rückenmarks 
aaschliesst.  S  Fülle  beti«fi«n  organische  Herzkrankh^ten,  1  Fali 
aiae  mkailMaatöse  Zerstdrnng  der  Arterien.  Von  Empjem  wer- 
den 3 ,  von  Lnngenentzundnng  4«  and  von  Langenbrand  i  Fall 
erzählt;  42  FftUe  werden  vob  Tnberculose  mitgetkaiU,  welckt 
tkeils  die  Langen,  theils  die  Därme  und  in  1  Falle  vorzngswflisi 
die  Nieren  betraf.  lieber  Leberabscess  ist  .1  Fall  wkastab 
9^  fiapbachtuogen  beziehen  sich  anf  Magenkiankhciteii^  niid  zwar 
«acoa  k.  2  Fallen  duiiehbobrende  Geschwüre^  ia  .1  F.  «in  ekva- 
niscies  Geschwür,  in  den  übrigeü  krebsartige  IHniaitaaflrB  vor- 
hsailsa.  Yaa  Medallar-Sdi'kM  des  Baachfells,  «o  Yoa  Ab- 
Mtaa  ddr  DarmMagrabe  finden  wir  je  1  Beek.  vor.  2  Fälle 
aNWi  Perienteritis  exesdativa  and  eben  so  viele  Enteritis 
aim.  Badlich  sind  vaft  AWosuaal-Tjphas  24  Btobwililuigea 
mitgetkeik.  So  wkd  ans  in  diesem  Backa  ein  sehr  reidiea  Mbr 
letial  a»  feineren  pathologischen  Forschungen  daiffiketea ,  das 
orn  so  grossem  Werik  dMM«..aia  dec  VC  seinem  Torfsateckfea 
Ziila  daiakaoa'  gewadwea  an  iila.  osMat  aM  aiflk*:«aMlil  m 
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lieii  Berichten  ubep  die  Sectimbefaade,  als  MKk  in  4lv' Bawr« 
Iheiluog^  der  vorliegenden  Fälle  als  einen  fleissigun/  lc«&di§eBy 
mit  dem  Stande  der  Wissenschaft  yertraaten  Ant,  liatisiat.  ße* 
sonders  liat  derselbe  sich  den  grossen  Andml»  md  namentUah 
dessen  Clinique  m^dieale  zum  Muster  genamaten  tiad  .liebt  esi 
wia  dieser,  die  nnmerisdie  Methode,  von  deren  yersttiidiger  Ab*'- 
Wendung  allerdings  viel  ipinles  an  erwftftaii  aleiit,  anr  Conslati- 
rang  seiner  Beobachtungea  an  benutzen«    Aber  bei  aller  Ach- 
tang, die  Ref.  einer  sotchen  Anloriföt  zollt,  glMbl*i4eMlba:  daok 
einige  Bedenklidikeit  hinaichllidi:  der  Form,  ift  .wdflhpr  ^ar  . 
seine  Uatersnchongen  toi^^agen  hat,  erheben  sn  «Üsaea.  Denn 
diese,  sjnthetiache  Darlegung  der  Fofachnagen,  so  natorgemSas 
sie  Mek  ist,  ist  nothwendig  mit  der  grossten  Weilläafigkeit  vmi 
mit  zahUoMB  Wiederholungen  yerkaiipft,  so  ^ass  man  bil%  fragen 
Mg|  Mt  aas  der  medkiflisohen.Lilaratisir  bereits  geworden  sein 
ImM^  und  noi^  ifüfden  sollte,  venu  jeder  Beobaobter  oder  selbst  • 
anr  jeder  Vorsteher  eines  Hospitals  oder  einer  lUinik  sUjBlylinfc 
aUain  über  die  tödtlich  abgekufenem  FAlle  ein  Bach  Ton  mehr 
ids  30  ziemliah  ang  gedruckten  JBagMi  Teröfientlichen  wollte,  Jht 
Yf«^  wurde  gawiBa  im  fß^fHI^  mäamt  wissenschaftlichen  X^eiatongili 
weaanftlieh  erhüben,  wenn  er  wäm  Jinr  .die  Resnltafa  seiner  ^OtHmr 
•ulni^ini,  die  einen  langem,  ab  ein^a  ail^rigen,  Z^tramoim« 
fiusen  koliBten,  mittbeilte,  und  nur  Ton  «nage wählten  FAllen  eine' 
ai^fährlkshara  BarsteUnng  mittheiien  wallle^*.  Ml§a  er  dittfinUa 
Üekl  VidkMieB,  welpha  4an  Aif.  beiMgan^  dieaaa  Wunsch  an»« 
saqirechen^  nnd.  Üiamugt  sein , .  dass  deraalba  yWeder  dia  -  Gadiaiv  * 
genheit  der  hier  mitgetheilten  Beobachtungen,  noeh  den  rom 
bavteaMB  Fieisa  aiaen  AnganUieic  mlnuMii  bal.      .» .  2f7« 

[1S06]  Ctvtale  über  die  medicinische  BehandlDiig  mid 

y.friiütaiig  des  Steins  and  Grieae«;  ncM  ober  Abhandlung 
fibar  idia. Steina. ans  CyaliiLr  flavawgeg*  und  mit  einleitenden 
Mi  «riittlfMdei  MmilMngan  taradm  f an  Diw  JL  HMwiirimf 
tm^h.  Arsfe  ^  BerHrn    Berlin  ^  Hayn.  *  iMfk   !XXIT  tu 

482  S.  gr.  8.  (2  Thlr.)  '"  " 

,  Noia  daa  deutsehe  ärztliche  PaUicum  sich  schon  im  AUg^ 
ai!M»^dem  Dr.  H.  dasabalbvfur  yerpflicfaiet  erachten,  dass  at 
Civiale'S  höchst  intewaeanteS  Werk  auf  keimischen  Bod»  Ter» 
]iflanzt  hat,  so  hatrvas  saek  baaoidera  Baüwba,  ihm  für  die  Art  ' 
und  Weise  daokkar  zu  smu  ,  mit  welcher  dieeea  giaabelien  ist. 
Ref.  bezieht  diess  nicht  allein  auf  die  Uebersetzung  als  aalaiw^ 
efcaahan  diaaalbe  als  Rewdtat'.aiBer  glücklichen  Varbini(^  van 
Spraiiilmnde  mit  Sachkenntniss  zu  betia^lafi  iai;  er  mne»  ?iab» 
mehr  lobend  erwähnen,  dass  der  Herausg.  die  zahlreiehen  f^k^ 
■aachMi  AnawfiabiHt  4i»  ■  im;  Originaia  dan  wimanaebaM,  Hmu 


Digitized  by  Google 


I 

440  ]f«iiell  «ad  CkitliTgi^i 

TeransUlten ,  mSgUchst  verschniiten  und  das  Werk  darcli^ein 
Vorwort  eihgeleitet  hat,  welches  den  Leser  noch  Tor  Beginn  des 
StadiiUM*  desselben  Mf  denjenigen  Standpnnct  yerseUt,  von  wel- 
diein  aas'  Entstehung ,  Zweck  und  Haltung  der  Arbeit  G.'s  be- 
dachtet nnd  benrtheilt  werden  muss. —  Die  grossen  Erfolge  der 
ciiirarg«  Behandlang  der  Lithiasis  durch  die  Lithotritie,  wahr- 
•ofceinlicfa  auch  4ie  FAlle,  bei  denen  sich  diese  Operation  nicht 
amföhtbar  bewitai  hatten  die  Anfmericsamkeit  der  Aerste  von 
Neaein  anl  die  mtdichilsche  Behandlung  der  Steinkranken  behufs 
der  Anfldsiing  schbo  gebildeter  Steine  nnd  Yerhutnog  der  Erzen« 
gong  dm^hen,  gelenkt;  es  schien,  als  ob  die  Chemie  der  Chi- 
ffnrgis  #ln  mfihsam  errungenen  Lerbeer  entreissen  wollte ;  mit 
Mjsioldgen  und  Scheidekänstlem  verbanden  sich  BronnenArste^ 
denen  diise  Gelegenheit  eine  passende  schien,  ihren  Quellen  nene 
Kranke  tntafuhren,  und  .ns  erregte  namentlich  eine  Schrift  des 
Petit,  zweiten  Brannenarztes  in  Yichj,  („Du  traitement  mädical 
den  valcals  nrinaires  et  particulierement  de  leur,  dissolution  par  les 
ennz  de  Vishj  et  les  bicarhonets  alealins^S  1834),  in  Frank- 
Mldi  *  gresnee  Aufsehen ,  welche  mit  der  grSssten  Bestimmtheit 
den- idknHsehen  (Carlsbad  ähnelnden)  Quellen  jenes  Orts  das 
Vermögen' sttsdrieb,  ,^Ghon  vorhandene -grössere  Steine  auf  eine, 
dtr  LiäMfUi^  ganz  analoge,  nbeif  chemische  Weise,  nämlich  nach 
Torangegiangener  .Zefftrnmmemng,  die  theils  durch  Zerstörung  der 
wirklich'  den*  Sirin  eonstitniMden  Partikel  (dissolution) ,  theils 
-dnreh  Veroichtn^'  ihm  ovgdnisdien  Bindemittels  (disgrilgalion) 
stt  Stande  kftnien,  zu  entfernen^'«  Gar  bald  jedoch  sah  man  sich 
genöthigt ,  an  der  Wahrheit  der  Petü'ssfaen  Behauptungen  und 
iliitgetheilten  Erfahmngen  zu  zweifeln;  es  traten  von  tenchiede-* 
nen  Seiten  Gegner ,  selbst  Petits  Collegen  aus  Vichy,  öffentlich 
auf;  die  Regierung  widmete  diesem  Gegenstande  ihre  Anfmerk- 
keit ,  indem  sie  eine  Cointtlission  mit  Untersnchimg  desselben 
heanitragte ;  vor  Allem  aber  mnsste  sich  Civiale*  veranlasst  fuh^ 
aeio  IJnJieil  abaageben,  nnd  er  hat  diesi  k'fsrbenanntem 
•  Werke  gethauj  wie  man  es  von  einem  Manne  zu  erwarten  b»- 
<  recbligt  war ,  der  seine  Tbfitigkeit  last«  ansacbliessHch  dieser 
Classe  von  Krankheiten  sngewendet  und  somit  sich  Ito  den  Be- 
sitz der  ausgedehntesten  und  reidihaltigsten  Erfahrungen  gesetzt 
hat,  diese  aber  auch  za  benutzen  weiss.  Dass  jedoch  diese  Wi- 
derlegung der  Fetit'sohen,  Magendie'schen,  Che^alHer'schen  «•  A* 
Ansichten  nicht  ausschliesslich  den  Inhalt  dieses  Werks  ausmacht, 
dass  vielmehr  dasselbe  Dem  vollkommen  eatspfklrt,  was  der  Titel 
verkündigt,  und  namentlich  die  Wäidignng  der  medicinischen  Be- 
kandlnnif  neben  der  chirurgischen  zum  Ha^ptgegenatande  hafy 
mag  nadilblgende  kurze  Relation  des  Inhats  beaengen«  Wir  be- 
gagnen  im  1«  Abschn.,  allgemeine  Betrachtungen  über  den  Gries 
flberadmbaii  tnerat  .  einer  Betraditang  der  Form,  -Faiim  und 
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Entstebuiigsweise  des  Grieses  (Gap*         welcfaem  Oür.  glefdi^mn 
«inleitend  die  Definition  von  Sand,  Gries  mA  GiiessteSa  t(gnifipi) 
genau  feststelU,  als  seltenere  Enlateliwigsweise  der  Harnedncri* 
tionen  die  scKichtförmige  Ablagemjig,  ab  häufigere  AnliA»^ 
£ang  Ton  Körnern  angibt^  iuerauf  eine  spsoUle  Pfajsiogniphie  . 
genannten  Gebilde  folgen  nnd  ^«txt  gewisse  Schlüsse  In  Bei^jj^ 
auf  den  Verlauf  dtr  iLr«ü|kei^^  die  spftlem  Verhältnisse  derKra»* 
ken,  die  Behandlang  n«  s.  w.  ans.dmi  TersohMtM  .Eigeothum^  ^ 
üchkeiten  hjnskfatiich  der  Art  der  Entstehang  und  vtftoni  Bn^ 
«ickelnng,  so  wie  der  Farbe  iui4«  Gestalt  der  BanuMUkcretionen 
hervorgehen  UUat    Im  -2.  Cap.  k^igi  der  yL  Bm  dm  oftnud^  « 
beob«dkleten  8i^esBiYen  Albgai|0t  'TW  Harbsteinen  verschiedenM 
Natur  VMl  diigdscher  Znsammeitsetznng  4m  Unhaltbiuil  -der  An^ 
sieht  von  mer  bestiauBteii «  f^eadbfönnigsii  Diathese  und  4sir  ^ 
Wirksamkeit  gewisser ,  auf  eine  sbldM  hereehaelsr  Anflösungs^ 
ttiltsL   Unheksaste  Ursachen  msdificiren  und  verwandeln  die  Dia> 
these,  and  Tsrisagai  dedsfaslh'  auch  einen  Wechsel  in  der  Be-;  , 
handlang.   Eben  so  berichtigt  er  im  3.  Cap.  eine  weitverbreitete^  . 
falsche  AmaoMi'iiftvilich  dicf,  dass  mit  der  Bildang  eines  Steiaedi 
^e  Grieserzengnng  anfhöre  und  Stein  luid 'Gries  nicht  <  gleichaekif 
mi  einander  verbunden  vorkomme.    Gevam  Beobachtung  hat  iha 

.  gelehrt,  dass-^disss  durchaus  nicht  der  Fall  sei.  Es  hal  aber 
disssr  IffSlhini  zu  der  höchst  verderblichen  Folgerung  geführt^ 
dass  man,  ss  böge  «in  Kranker  Grissabgaog  bei  sich.bsshsili*  . 
IslSy  akhl  daran  dachte,  ihm  im  Bezog  auf  BlMSnsteioe^an  linisr«  . 
suchen  and  zu  bsbaadeln,  und  so  sind  €.  angebtidi  am  Gries 
leidende  Fersöastt  zägeführt  wsidsn ,  bei  welchen  er  Steine  ia 
Ibsdsateader  Menge  nnd  Grösse  vorfand  oad  mittelst  Lithötritü 
«Blfstaiii  srasste.  Das  4.  Cap.  lumdelt  von  den  Prostatasteinen, 
das  5.  Toa  dem  (ss  häafig  unregelsiflssigen)  Verlaufe  und  den 
SjmptSBifa  des  Grieses,  das  6.  (gegen  Petit  gerichtet)  ^Toa  der^ 
gswisseiniaassen  dareli  den  Inhalt  des  3.  Cap.  gebetsflea,  notfh* 
Wendigen  Untersuchung  der  Blase  bei  Grieskranken,  und  dem 
dabei  2u  beobachtenden  Verfahren.  Die  folgenden  Capp.;  Von 
dem  Einilasse  der  Forcht  and  dei  dienstfertigen  Rathschläs^  aaf 
das  Geschick  der  Griedcniaken  (Beides  hält  sie  m  ihrem  grossen' 
Nachtbeile  ab ,  zu  rechter  Zeit  sieb  ex^ariren  and  cbtrurgiwli 
behandehi  zu  lasaea)  wid  (Cap.  8)  ,^voa  dem  gieichzekigevrVav»; 
IwBmen  des  Grieses-,  niid  der  Gicht^S  ständen  wohl  .besser  Sa 
amgekehrtor  Ordnung.  —  U.  Abschnit.  Voa  den  Mitteia  zur 
Heiking  nnd  VerbatUDg  des  Steins  nnd  Grieses.  Civ. .  iterfiyi 
das  erste,  der  Jlgemnuen  Behandiuag  der  Steinkrankbml»  |jewld4 
aiete  Cap.  in  mehrere  ArtikeL    Im  ersten  gibt  er  A^entungen  zur 

.  medic.  Behannlnng  des  rothen  Sandes.    Sein  Rath  geht  auf  Besei- 
tigung der  Ursachen  und  Beachtung  der  IndividualilM;*  die  Farbe  - 
des  Saadea  kaaa  die  Medwallsii . aidit  «adücirea^  da  iaandi^Uc^ 

« 
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Bache  der  AbStidermig  derselben  niefat  kennt,  ond  das  ?on  C.  an<- 
gegebene,  int  Ganzen  sehr  einfache  HeiWerfabren  bei  aller  Farben- 
▼erscbiedeoheity  gleiche  Wirkong  zu  änssern  pflegt.    Die  Behand- 
lung des  harnsauern  Gtrieses  (2.  Art.)  ähnelt,  sobald  der  Abs^ang 
•hne  Schmerzen  erfolgt,  der  der  Sandkraokbeit ,  ansserdem:  an- 
ligastrisches  Verfahren ,  Blutentziehungen  in  der  !Nierengegend, 
Regulirung  der  Hautfanctioki ,  Torsichliger  Gebraoch  der  alkali^ 
sehen  Heilquellen  nnd  Präparate,  Bicarbonate.    Der  Abgang  mit 
Nierenkolik  und  letztere  ohne  Abgang  Ton  Steinen  verlangen  laue 
Bader ,  Opium  u.  a.  schmerzstillende  Mittel.     Bei  Gries  aus 
Cyslioe  (Blasenoxjil)  nnd  oxalsaurem  Kalke  (Art.  3.)  mnss  anl 
ähnliche  Weise  Terfahren  werden;  der  weisse  oder  pb«sphatiselit 
Gries  {Art.  4.)  kömmt  häufiger  Tor,  als  man  bisher  geglaubt  hat, 
^tsteht  erst  in  der  Blase  und  ist  Kennzeichen  einer  chronisches 
Bntzündong,  meist  schon  mit  tieferem  organischen  Leiden  ver- 
banden.   Hier  sind  Injectionen  an  ibrem  Platze ,  hauptsächlich 
2ur  Stärkung  des  verminderten  Ziisaramenziehungsvermöi^ens  der  ' 
.  Blase.    Das  im  2,  Cap.  vorgetragene  Heilverfahren  bei  Stein- 
krankheit,  wenn  diese  durch  besondere  Umstände  modiücirt  ist, 
nmfasst  zuerst  die  Hülfsmtttel ,  welche  sich  nothwendig  machen, 
wenn  Griessteiae  in  einem  oder  dem  andern  Theile  des  uropoeti-^ 
sehen  Systems  an  ihrem  Austritte  verhindert  werden.    Wir  können  . 
diesen  Punct  mit  Stillschweigen  übergehen.    Dagegen  müssen  wir 
aus  dem  Abschnitte:  vom  EinÜ.  des  Alters,  Geschlechts,  Klimas 
und  der  Lebensweise  auf  VerhütoDg  und  Behandlung  der  Krank-^ 
heit  einiu,C[  neuen  und  interessanten  Lehrsätze  des  Vfs.  kurzlich 
gedenken.    Bei  Kindern  hält  sich  die  Krankheit  nicht  lange  mit 
Griesbildang  auf,  sondern  geht  schnell  zur  Steinerzeugung  über; 
selten  ist  sie:  in  diesem  Alter  mit  Nierenschmerz  verbündet.  Die 
Enge  der  kindl.  Uarnröhre  ist  kein  Hmderniss  des  Abgangs, 
mehr  hat  man  Krampf  und  Atonie  der  Blase  zu  bekämpfen.  Im 
mittlem  Lebensalter  ist  der  Gries  häufiger,  bei  Greisen  umge- 
kehrt der  Stein.    Falsch  ist  die  Ansicht,  dass  bei  Weibern  die 
kurze^  weite  und  gerade  Harnröhre  die  Seltenheit  der  Steinbildong 
bedinge.    Die  tägliche  Beobachtung  lehrt,  dass  beim  Weibe  viel 
seltener  als  beim  Maniro  Gries  abgeht;  wäre  obige  Behauptung 
wahr,  60  müsste  das  Umgekehrte  stattfinden.    Die  Symptome  des 
Grieses  sind  beim  Weibe  dieselben,  wie  beim  Manne,  nur  beob- 
achtete 0.  seltener  Nierenkolik.    Manche  Gegenden  haben  vi«l 
Grieskranke  und  wenig  Stein  kranke,  und  umgekehrt.    Die  Heftig« 
keit  der  Schmerzen  nimmt  im  geraden  Yerhättniss  mit  der  mitt- 
krn  Temperatur  des  Orts  ab,  im  heissern  Klima  ist  sie  am 
grössten,  desshalb  ist  Yerändernug  des  Wohnerts  oft  heilsam. 
Magendie  Irrt  ^  wenn-  er  behauptet ,  dass  die  Beschaffenheit  der 
Nahrung  enea  weseAdichen  Einiluss  auf  die  Erzeugung  des 
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litb«  wohl  aber  jeder  übermftssi^e  Genass  Ton  Speisen.  —  Cap.  3 
«•  4«  haiidela  von  der  medicioischen  ßebandlao^  yor  and  nach 
der  Operation  (der  Vf.  (adelt  bitter  S<'2,alas,  welcber  die  erstere 
£är  überÜiissi^  erklArt);  Cap.  5.  von  den  F4lleii,  wo  jede  Opera- 
tion uDcuuglich  ist.    Im  6.  Cap.  werden  die  Vortbeile  bervorge-- 
iiobeO)  welche  die  Extraction  grösserer  Griessteine  vor  dem  Irjai^ 
willi^n  Abfange  derselben  voraus  hat;  im  7.  mit  Scharfsind 
und  Gewissenhaftigkeit  die  Grenzen  zwischen  medicinischer  und 
ehirargischer  Behandlung  der  Litbiasis  überhanpi  gezogen.  Der 
HL  Abschn.  beleuchtet  kritisch  einige  bei  der  Cur  des  Grieses 
Torgeschlagene  epecifische  Mittel  (vegetabilische  Nabrun^^  Neu- 
tralisation der  EUurnsftur«,  vieles  Trinken  u.  s.  w.),  und  ist  be^ 
■•Bders  reich  an  Ansiallen  gegen  Magendie,  Petit,  S(^galas  und 
Telpean,  trotz  4em,  dass  der  Uebersetzer  hier  bedeutend  gestrig 
eben  hat^  im  iV»  fitreftet  d«r       gegen  die  Behaaptung,  dass  es 
möglich  sei,  schon  gebildete  Steine  im  fainem  dies  lebendoa  Kör«* 
pers  dareh  Gebranch  chemischer  Mittel  aufzulösen.    Alle  die  im 
IL  4bs€hn.  erwähnten  Mittel  dienen  nnr  daisn  ,  krankhafte  > Anla- 
gen nnd  Znst^de  der  Harnorgane  zu  bekfimpfen,  den  Gries  ans^ 
mtreiben,  zur i Operation'  vorzubereiten  oder;  schmerzhafte  Sympto- 
me sti  beseitigen.    Nie  gebe  man  sich  der  Hoffnung  hin,  einen 
fichon  Torhabdenen  Stein  dnrth  sie  auflösen  zu  wollen!  Hat  inaa 
Abgang  von  Griessteinen  bei  dem  Gebranche  von  Mineralw&sseni 
beobachtet  (was  doch  bekanntlich  häuüg  genug  auch  ohne  diese 
4er  Fall  ist),' so  beweist  diess  doch  nicht,  dass  die  Abgänge  aus 
Fragmenten  von' grossen- Steinen  bestehen.    Am  wenigsten  können 
Petit'9  flrziüilnngen  Glauben  yerdienen,  da  dieser  sich  nicht  die 
Mühe  nimmt,  seine  Kranken  zn  katbeterisiren.    Eben  io  hemheil 
die  Fülle  aof  T&nsehong.  (wie  C.  nmst&ndlich  nachweist)^  wo 
an  abgegangeiieB  Griessteinen  Spuren  von  Cerrosion  oder  Sub- 
etattzveräodernng  bemerkt  haben  will.   Die  häufig  bemerkte  Pe- 
tfeücitäft  der  belAstigendeii  Sjmptome  und  des  Griesabgangs  mag 
ferner  in  vielen  Fällen  maiiehem  Mittel  unverdienten  Hof  ver- 
sdiaift  haben ;  eben  so  wenig  ist  auch  zu  leugnen ,  dass  nach 
mancher  Badecnr  wirklich  Linderung  der  Zn£äUe  eingetmlen  ist,^ 
^ewohi -ett  immer  noch  in  Frage  siebt,  eib  -  dfUMn  das  MineraU 
masser  grossen  Theil  habe.  .  Hat  man  nan  8<mndi  keinen  fie^ 
weis  für  die  günstige  Wirkui^  der  Lithontriptieai  se  enstinei 
4eeh  leider  solnbe  ^afiiir,  dass  sie  den  Siem  auf  indireolem  Wege 
Wiyfaaem,  aml  zwar  dmA  lEnmgaag  kräubbaHer  Zustände 
ilfs  Hamapparais,  die  «Sederam  di»  gnueil  und  mnssen  Schieb* 
Mm.  de»  Steine  bedo^gew»  Dieser  gcMie  Ckbemog  ist  iälschlicb^ 
€0  wie  das  Vorkemiiea  fnn  Steinen  nift  .excentrischem  Kemi 
YertiBlaSsttng  gewesen,  n«  «faw  letole  oder  pivtieile  Anflösnng  der 
toNeai  Rinde  des  Steins  zn  glauben;  gleicher.  Weiee  bat  na* 
«Mb  .#eU  de»  e^timetSii^mpiMgeii  idev^aes  .mft  dei  Wirinwg 
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tolfiii  Wttol  In  Verl^dang  gebraelit^  Alkalische  SobslaiizeD  Qag^ 
ibsonder«  MblMliliftsser)  in  gfirtfiBser  Quantität  gebraucht,  äossen» 
eadlich  einem  vmfmkffuABnn  Nachiheil  auf  das  ailgeneiBe  Be* 
finden,  f£kr«B ' grosse  ET8cIi9]ifaiig  herbei  and  tiefe  Störang  der 
Digestion,  in  specie  Andern  sie  die  Nierensecredon  auf  eine  Weise 
ab|  Von  der  noch  nicht  enCsdiieden  ist^  ui  wie  weit  sie  Tortheil- 
haft  oder  nachtheilig  ist,  und  yermindern  aoffallig  die  Contracti- 
d6ff  fiMiblMe.  —  Ref.  hftit  es  f&r  überflüssig,  sni  der  An- 
«neige  ikmt  mipgvzeichneten  Werks  mehr  hinsnzasetsen ,  nl«  ' 
Mb  ihm  ganz  aus  der  Seele  gesprochenen  Wofte  des  Heraas- 
§lbers:  „In  der  That  wird  man  beim  Lesen  dienet  Weifcs  niehl 
Udw  durch  die  MassiD  iateMSiÜBnler  Bepbacktnngen,  lelrreicWi 
tterapentischer  Erfahrungen ,  sondeni  gani  besonders '  durch  die 
scharfe  und  schlagende  Kritik  überrascht,  mit  der  die  bisher  ge-- 
brftuehüclMii  Cjrsnidnfttie  nai  Metkode»^  der  .fieilmig'  de»-'  Steine» 
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^  (1807]  Dn^  Knnkkflitett'  des  hälkem  Akm  ud  zwar 

W  *  Grasen  riid*  Matronen  ^  populär  -  medicinisck  dargestelll 
ilfl 'Aiigabe  d^r  Mufel^  sie  zu  entfernen  und  zu  yerhüten,  von 

pr,  JR.  H.  Rphßtxsch.  .|Jlm^  Ebner.  1840.  120 
[1Ö08]  Die  Krankheiten  des  schönen  GescMechts, 

populär-medicini^ch  dargestellt  nebst  Angabe  der  Mittel  ^  sie  za 
beseitigen  und  Wohlsein  wie  Sehünhelt  des  Körpers  zu  erhalten, 

Ton  Dr.  IL  i[.  E^iaizifih^   ßbend^  1S40. .  124  & 

Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Krankheiten,  welche  verschiedenen  Stän-^ 
den.  Altera  unid  Gei^elilechtei-n  eigenthümlicb  sind  n.  s«  w.  5.  u« 
p.  pdchn. 

'  lYgi.  Kepert.  Bd.  XXIIL  No.  279.  Bd.  XXV.  JNo.  1303.  4.J 

,(1  Br.  R.  bleibt  sich  in  seine»  Producten  se  gleidii,  dsss  es 
«sviffseih^e .V«rsch Wendung  an  Zeit  und  Rsw  wäre,  wollte 
man  ihrer  anders,  als  mir  in  grtater  Kurse  «rwfihnen.  No.  1807. 
lai:^  auf  die  Stücke,  welche  ans  Caastsl^S  trefllicheni  Werke 
«pd  andetfH 'Seim'ften  abgeschrieben  sind,  yornehmlich  in  den  Ab* 
fidmitten,  welche  die  einzelnen  Krankheiten  behandeln,  ein  spre- 
•chender  Beweis  ür:  die  Geschmaeklosigkeil  and  Oberflächlichkeit 
^es  Yfs.,  dem  es'  knptsftchlich  auf  Anpreisung  seines  Krnnkctt* 
Kochbuchs  anzukommsa  sokeini;  No.  1808.  ist nine  eliea  so  eiw 
bärmliche  Compiktisa  ans  kosmetischen  und  diätetischen  Mbrifkea, 
M^wskker  Das,  was  man  allenfalls  des  Yfs.  Ei^enthum  nennen 
Uaale^  die  RaHieeblägs  an  VeiM^uig^  Bsbaadhi&g  der  eis* 
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zelnen  KrankTieifen ,  -an  Gehaltlosigkeit  die  Abschnitte  gl^d^ts 
Inhalts  im  5.  Bändclien  noch  weit  übertrilTt.  Es  ist  wahrliöh  zil 
bewaadern,  wie  JeniaDd  bei  der  Masse  Yorhandenen  Materiak  es 
hat  ermoglichea  köiinefli,  m  ctigaa.atigg<sufihl.Slchilflhtw>  ansam* 


Die  Frage,  ob  sich  das  Ohaldftische  so  weit  Tom  Sjrisehen 
entfernt  habe,  dass  es  mit  Recht  als  ein  eigenthümlicher  Dialekt 
des  Aramäischen  angesehen  werde;  wird,  nachdem  in  neuerer 
Zeit  die  Unterschiede  desselben  vom  Syrischen  als  kaum  Yorhan- 
den  oder  als  hierza  wenigstens  nkht  bedeutend .  g^enag  dargestellt 
worden  sind,  bejahend  beantwortet.  Der  Vf.  erkennt  an,  dass 
keines  der  beiden  aramäischen  Idiome  Yon  dem  andern  so  w«it 
Yerschieden  sei,  dass  es  Erscheinungen  enthalte,  die  dem  andern 
geradezu  ganz  fremd  wftren,  und  dass  nur  Das,  was  in  dem 
einen  das  Hfinfigere  sei,  in  dem  andern  das  Seltnere  sei,  hei 
merkt  aber  richtig,  dass  sich  selbst  verwandte  Sprachen,  die 
man  als  solche  doch  anerkenne,,  sich  gewöhnlieh  «nr  darch  ein 
solches  Mehr  oder  Weniger  unterscheiden.  Er  ist  also  darin  , 
einverstanden,  beide  Sprachen  nur  als  zwei  Yerschiedene  Aus- 
prägungen des  einen  aramäischen  Dialekts  anzusehen,  beharrt  abet 
darauf,  nachdem  er  die  Verschiedenheiten  beider  Sprachen  rück* 
sichtlich  ihrer  Yocalisation,  der  Consonantenferünderung,.  d^ 
Behandking  der  sjliabae  dagessandae ,  des  ^Tooes  und  der  „r^la* 
tionum  formae^'  (unter  denen  er  Pronomina  und  eine  Anzahl  von 
Partikeln  begreift) ,  dass  dieselben  als  zwei  nicht  allan  w'eaig 
Yerschiedene  Idiome  genannt  werden  sollen.  Den  Grund  den 
Unterschiede  beider  sncht  er  darin,  dass  im  Chaldäischen  die 
ältere  Form  des  Aramaismus  erstarrt  und  im  HebrRischen  nach  und 
nach  untergegangen  sei,  wogegen  das  Syrische  unter  griechischen 
Einfluss  gestellt,  einen  Impuls  zur  ForlbU49ng  erM^^B  und  den 
Aramaismus  weiter  ausgebildet  habe.  ,  36« 


[1810]  Ueber  die  angeUii^  relative  Grandbedentang 
der  iMbraisdoi  Partikel      Ton^M.  Ou8t.  Mor.  Med§^ 


ler.  1839.    VI  u.  116  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

]>i«»a  BdiiiftiMiUil^t  di0  VerToUaltodigiuig  mn  firal|tm  da 


men  an  achraiban. 


48. 
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particolae  Hebraicae  ^"d  origine  et  indole  (Lips.  1835.  Tgl.  Rep. 
Bd.  V.  No.  157ß),  die  bloss  die  Aufgabe  im  Aoge  hafte,  den  psy- 
chologischen Zusammenhang  der  Haiiptverzweiguogeo  des  Sprach* 
gebraachb  dieser  Partikol  theils  unter  einander ,  theils  mit  der. 
thetischen  oder  Affirmativbedeatung ,  die  ich  iiir  die  eip^entlich« 
des  Wortes  halte,  darzustellen.  Da  nun  die  frühere  Ansicht,  nach 
welcher  "»D  ein  Relativ  wort  sein  soll,  mit  einigen  neuen  Ari^u- 
menten  Tcrrteheo,  abermals  in  Gesenias  Thcsaaras  ausgesprorlien 
wurde,  die  üeberzeugiine:  aber  von  dem  wahren  Wesen  einer  so 
häufigen  und  für  das  Hebräische  charakteristischen  Partikel  mir 
von  Wichtjtrkeit  erschien ,  so  habe  ich  in  dieser  Schrift  die 
Gründe  prufen  und  die  Täuschungen  nachweisen  wollen,  auf 
denen  die  Annahme  der  Relativbedeutang  beruht,  and  insbeson- 
dere mich  bemüht,  auseinander  zu  setzen,  wie  l)a9jenige,  was 
in  allen  Verzweiiiungen  des  Sprachgebraufhs  des  Wortes  das 
W^entlichc  ist,  mit  Dem,  was  in  der  Grammatik  Relation  heiftst, 
in  gar  keinem  psjchoiogisciien  Zusammenhange  steht ,  ja  dass 
unter  Voraussetzung  der  Relativbedeutung  eine  lexikalisch  befrie- 
digende Anordnung  des  Gebrauchs  nicht  möglich  ist.  Wiewohl 
die  Schrift  aof  diese  Weise  ihrer  Haupttendenz  nach  kritischer 
und  abweisender  Art  ist ,  so  fehlt  es  ihr  doch  nicht  an  einer 
Menge  positiver  Momenle.  Es  musste  über  die  Natur  der  Re« 
kition  nnd  der  Relativwörter,  namentlich  über  den  Begriff  ori  g^e* 
Sprechen,  der  Sprachgebrauch  von  '^D  in  den  Puncten,  in  welchen 
er  dem  von  analog  scheint,  genauer  untersucht,  der  Unter- 

sdlied  zwischen  •'D  und  ^px ,  ferner  zwischen  "S  in  der  Bedeo- 
Inng  wenn  und  Dfi^  und  'np^t^  angegeben,  femer  gezeigt  werden, 
daes  und  waj-um  '^'d  nicht  weil  sei  u.  a.  m.  Für  mich  sind  die 
genaueren  Untersuchungen  insofern  von  Wichtigkeit  gewesen,  als 
sie  mich  von  manchen  Ansichten  losgemacht  haben,  |lie  ich 
jetzt  als  irrthümlich  anerkennen  mnss,  und  ich  habe  diese  Schrill 
nicht  ohne  die  Hoffnung  geschrieben,  dass  der  ihr  mit  Aufroerk* 
samkeit  folgende  Leser  mancherlei  Stoff  za  selbständigem  Naeh- 
denken  ober  die  fireehtinugen  der  liebriliseke»' Sprache  fiodM 
ward«.  RtdsUli. 

■  • 

Naturwissenschaften. 

[J811]  Lehrbach  der  theoretischen  Chemie  ftir  Aa- 
fänger.  Von  Dr.  FerdU  Frefftßg.  Mü  4  Tafeln  Ab- 
Uldiingen.   QnodlmbQrg,  BasM*  1899.   X  u.  SOI 

8.  (18  Gr.) 

Der  YL  kundigt  sich  als  Schüler  Stromeyers  an  nnd  yel^-. 
•  titlNrli .  daat  «tin  MiAi|a8a^  vm.  der  pUknoipiHMiien  FacnUftt 
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za  Heidelberg  Approbirt  sei.  Beide  werden  9k  ihm  wenig  0aik 
V  wissen,  dass  er  sich  auf  sie  beruft,  denn  Ref.  miisste  lügeo^ 
wein  er  das  BucMein  Yorzüglich  fände.  Es  siebt  bald  aus,  wie 
ein  ziemlicli  flüchtig;  oacbgeschriebenes  Heft,  yielleicht  ans  der 
fruhera  Zeit  Strome jers.  Dass  es  nicht  neu  sei,  gebt  eioes«^ 
theil^  aas  der  Behandlung  der  ChlorTerbindungen  herror,  wo 
noch  die  alte  Theorie  neben  der  Chlortheorie  fortgeführt,  und 
letztere  offenbar  als  etvwts  Neues  behandelt  ist,  lerner  aus  der 
auf  30  Seiten  abgehandelten  organischen  Chemia,  endlich  dar-^ 
ans,  dass  der  Vf.  gar  nichts  Ton  chemischen  Formeln  weiss  «und' 
nur  die  Resultate  von  älteren  Analjsen  aufführt.  Man  sieht  dar- 
^ans,  was  der  Vf.  unter  den  neuem  Entdeckungen. Ter8tehenmai|fi 
die  er  in  sein  Bnch  aufgenommen  haben  will.  . 

[1812]  Erster  Unterricht  in  der  Chemie.  Nach  dem 
Pranzös.  des  Bergei*y  frei  bearbeitet  von  C.  BleibtreUä 
Carlsrnhe^  G.  Braan'sclie  HofboGliL  1840.  XTi  V« 
227  S.  gr.  8.  (m  1  Tiilr.)  '\ 

Vorliegendes  Büchlein  zeichnet  sich  durch  eine  recht  präcise 
nnd  klare  Darstellung  aus  nnd  würde  somit  als  Leitfaden  —  \ 
zum  Selbststudium  genügt  es  nicht  —  empfohlen  werden  können. 
Der  Hr.  Bearbeiter  soent  den  Hauptvorzug  des  Rechs  in  der  ^ 
besondeni  methodischen  Anordnung.    Darin  aber  hat  Ref.  nicht  ^ 
die  geringste  Abweichung  von  dem  Gange  bemerken  können,  der 
fast  von  allen  deutschen  Lehrbüchern  befolgt  worden  ist.  Die 
Imponderabilien  fangen  an,  dann  kommt  allgemeine  Chemie  (ist 
das  methodisch?),   darauf  unorganische,  vom  Sauerstoff  begin-^ 
nend ,   mit  den  säurebildei^den  Metallen  endigend ,   und  endlich 
organische  Chemie  in  der  althergebrachten  Ordnnn<^.    Hierin  hat 
also  Reil  einen  charakteriatiachtn  Vorzug  nicht  erbUeken  könnoB« 
' ••  ■      '  •       ■  .        ^  •  '      '  ' 

[1^13]  Unterhaltangen  Sber  die  Gbemie^  in  welchen  dia 

Anfangsgründe  dieser  nützlichen  Wissenschaft  allgemein  versländt 
lieh  erläutert  werden  von  Mistress  Marcet.  Nach  der  l3i 
engl.  Aufl.  herausgeg.  von  Fl  F.  Runge.  Nebst  6  Stein-' 
dracktaf.  Berlin,  Sander'sche  Bachiu  1839.:  Till  iu 
455  S.  gr.  8,  (1  Thlr.  20  Gr.)  . 

Hef.  war  früher  schon  nicht  zu  erbaut  über  die  physikali- 
schen Leistungen  der  Lady  Sommerville,  da  er  ualer  allen  Blau- 
strümpfen die  wissenschaftlichen  am  wenigsten  liebt.  Aber  bei 
Jener  war  doch  eine  lebendige,  zusammenhängende  Darstellung,  die  ^) 
überall  viel  Geist,  wenn  auch  nicht  überall  rollstHndij*e  Beherr^ 
schong  des  Gegenstandes  blicken  Hess.  Hier  der  trockenste,  im 
klfl|glidi8tea  tSchnlmeisIwton^  ^  .die  gelehrte  Miss  nor  anfzii-t 
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tineiben  TÖrmocht  liat,  Terfasste  Katechismns.   Alles,  was  darin  i 
ßiehiy  i6t  sehr  «chön  und  gnt,  Ref.  wettet  aber  1000  gegen  1, 
dass  unter  1000  unserer  Damen  800  es  gar  nicht  verstehen,  199 
«8  aps  langer  Weile  nicht  durchzulesen  Termögen  und  nur  eine 
vielleicht  jeoe  glückllcbe  Uebereinstimmuog  der  Gesinnung,  mit  ' 
den  englischen  Blaustrümpfen  besitzt ,  die  dazu  gehört,  das  Buch 
SU  goutiren.    Nicht  etwa,  als  ob  die  deutschen  Damen  so  theil- 
nahmlos  gegen  dergleichen  Dinge,  oder  so  viel  weniger  Terstan- 
dig  als  die  englischen  wftren;  aber  Ref.  ist  überzeugt,  dass  man  | 
'sie  <8  0  nicht  für  die  Chemie  gewinnt,  dass  es  dagegen  auf  andere 
Weise  (nur  nicht  durch  blosse  Bücher)  sehr  gut  möglich  ist.  — 
Für  Männer  passt  das  Buch  gar  nicht;   nämlich  für  wirkliche  1 
Männer.  —    Es  kommt  ein  für  allemal  nichts  dabei  heraus^  die 
trocknen,  popnlairen  Katechismen  der  Engländer  auf  deutschen  Bo-  | 
den  verpflanzen  zu  wollen,  wenigstens  jetzt  nicht  mehr,  wo  hofient- 
licb  die  Katechismenzeit  glücklich  hinter  uns  liegt.  —  Ref.  hat 
nicht  begreifen  können,  dass  Runge  nichts  Besseres  zu  thun  ; 
wusste,  als  dieses  Bach  zu  übersetzen,  dessen  äussere  Ausstattung 
übrigens  sebr  anständig  und  ansprechend  ist. 

[1814]  Lebrbacli  der  Cbemie^  in  katecbetischer  Form 
inediodiedMystomatiscb  abgefasst  roa  J?«  Jonas^  Apotheker 
in  Bflenbnrg..  Leipzig,  Baamgärtnei's  BdgUi«  1840.  All 
ia.  521  S.  gr,  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

*  Attdi  n.  i^,  TiL  r  Katechismus  der  Cbemie.  3^  gftDitic& 
mngearb.^  dem  geg«iiwärtigen  Slandponcte  Üer  Wissenflcbi^  «nt- 
ipreebende  stark  rerm.  Auflage,  ?oii  n.  w. 

Katechetiseb  heisst  hier  nur  so  viel  als:  in  Fragen  und 
Antworten  abgefasst;  die  Fragen  sind  eigentlich  nur  eine  Art 
von  Ueberschriften.  Ref.  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Form  sick 
längst  überlebt  hat  und  dass  wohl  alle  Leute  tou  Fach  darin 
mit  ihm  einverstanden  sein  werden.  Da  sich  nun  ausser  dieser 
Form  etwas  besonders  Eigenthümliches  nicht  an  dem  Buche  fin- 
det, wenn  wir  nicht  Ausdrücke  wie  ,,Ammoniakoxjd'^,  „Aethjl- 
BchwefeP',  „Pectissfinre^'  u.  s.  w«,  eine  unendliche  Anzahl  von 
Druck-  und  orthographischen  Fehlern  (von  denen  wir  z.  B.  nur 
auf  der  einen  Seite  449  Cjnnamjl  statt  Cinnamjl,  Smjlax  st. 
Smilax,  Foleki  st.  Folchi,  Qnerenne  st.  Quevonne,  Phlorihizin 
st.  Phlorrhizin,  Branconnot  st.  Braconnot,  Pallata  st«  Pellota, 
Salicetin  st.  Saliretin,  S.  448  Arthemisia  st.  Artemisia,  Ljrio- 
dendron  st.  Liriodendron ,  Momardica  st.  Momordica,  Clmnor  i 
Marqnart  st.  Clamor  Marquart,  Aurantin  st.  Aurantiin  erwähnen^  ' 
ferner  unüberlegte  Behauptungen,  wie  z.  B.  dass  man  noch  keine 
passende  riomenchUor  für  die  Scbwefelsänre  babe  (S.  217)^  uml 
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omnilSndikli«  Stoe,  vi«  s.  R'S^  344:  „Di«  OfttedMtöre  ist 
«ine  «diwadi«  fiftirOt  vdolw  ^  da«  mi«  SKnre^  RnbuMläm 
Inidet,  «Dtstelit  darch  Oxjdation  der  eafediasaoreD  Alkalien  durch 
ebe  andere  4iltif«,  di«  lapoMai^;.:wflitft^4irlr  Alles  ^leseiiiicht 
als  Iobfq»«r«rlh«  BigeQtlifiiiiHQliIiei^  gli|e^^  lassen  ^irellen 
ist  über  da8,9«di  anek  nichts  weiter  so  sagen.  All«nfai|s  würde 
es  6i«äi  itfpraohMreni  als  ^nei^alives  Slilmaster  emiifeMeB  lassen ; 
nnler  andern  Mgtnder,  sehine  Sals:  „Gallerfsanres  Kafi*NalroB 
(Ret  kenn!  iBesSes  Donpsl«als..tticht)  kiyslalHstri  nieht  dnrdi  Sidk 
pelersSalre»  durch  Asttkaii  wist  sl«  (das  8ak  ?)  seMelst^  latf  U«* 
fort  Oxal  nü^  Sddsiinstera.  '  SMh  iMdUes:^  das  .frttsr  -b«:. 
sdflhBet«  P«elHi  nü  der  Pectissinr«  aas  dep  Stengeln  na^  . . 
BIfttteni,  kwk  OrgaMuialjse  (»«1),  gleieh'«:  8::a46.' .Di« 
Aasstaftiini^  lü  his  aa£  ^  mifaffMiilidi«*Dr«ekUlcrlBaaa».(M 
allen  obtdi  angeföhrlen  sftpfatüdit  ein«r  im  Venteichnitoe),  goLi 

[1815]  fliuidbiich  der  Phamade  «md  Oebrancbe  bei 

Y«rle8ttngen''vnd 'snnr  SelbstnBterricbl  för  Amte,  Apotheker  omt 
Droguisten  von  Pkf'L  Lot\  Geiger.  1.  Bd.  1—5.  Lief. 
Practische  Pharmade  und  deren  Hülfswisseoschajftea«.  5.  Aofl«^ 
nea  bearbeitet  von  Dr«  Justus  Liehig  ^   Prot.  Giessei^' 

Mit  KiipfeEtat;      HoliBGliiiittM.    Ueiddtog^  Winter^ 
16S9.    688  8.  gr.  a  <i  m  90  Gr.) 

,[18J6]  ..Orgm8oh^  Cheauie  'TOB  uu  Jmtm  jMbigj 

?nt  A  GkBssn.  Besonderer  Abdmdk  ans  Getger^s  flündbmih 
der  Pharnrade.    I.  !!•  8.  LieC    Ebeilto.  1840.  &  1^ 

320  gr.  8.  (a  n.  20.  Gr.) 

RdL  halt«  &  Absieht  den  SsUnss  des  W^kes  absnwaften« 
aieiit  sidi  indessen  'dnydi  die  lang«  Untsrbnechang  geaMigl, 
wwtüi^.  wenigstens  Anseilpe  f«tt  idi^a  «rsehieneneA  liehnm^gep 
an  'aaelMfn.  Der  Nan«  4c«  Yi^  borgt  dafilr,  das«  nan  hier  '] 
nicätfs  GewShnfidies  tu  erwarten  hat,  nnd  nalnenilich  ist  dil% 
hndi  ^hesenders  abgedradcte^  organisi^  Ghend«>  als  das  «r^ 
nmfiissflnd«  Desomelil  der  liebig^sehcB  8bhfeile  tsu  grosser 
WicM%^ett.*  Dies«  Wicbtigkeil  Juhll  der  Yf.  w«U  and  will 
daher  nasht  m  Besadignog  gewiSssr  analjtischer  Aiheiton'  weiter 
gehien.  Da  di«  vemtigliebsten' derselben  ^  nbbr  ^  fotten  Sftviei, 
nim  ToUendet  sind,  wird  wohl  auch  die  Fortsetxnng  nicht. ««{ 
sich  warten  lassen.  Da  übrigens  das  Dach  ohne  Zweifel  schon 
in  den  HUnden  Aller  Ist,  welch«  dch  spedell  .fdr  Cheüni« 
interessiren^  anch  Liebigs  Ansichten  nnd  Leislangen  allgemeiw 
bekannt  sind',  kann  sich  -Ret  eines  jeden  spedellen  Biagehemi 
anf  den  Inhalt  fiberhcbea;  *  Bedauern  wird  er  es  aber  stets,  dasa 

J^perf.  A  SM.  tfwtMk  MdL  XXVL  5.  29 
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Liebig  das  Bodi  als  ersten  Theil  der >€leigerVlieii  Pluiriiuicia 
und  aiät  als  selhstäiuKgM  LeMndi  bat  meMom  lamett. 

[1817}  Die  Salle  ans  dem  electrö  -  cLemisclieii  Ge-  . 
■feh^miikte  betraditet   Ton  Dr»      O.  JSSSUer,  Vt^ 
za  Prag.    Prag,  Haase  Söhne.  1839.    96  S.  gr.  8. 
(o.  12  Gr.)  ^  ' 

Sie  gaaae  Lebre  tos  den  Saiien.  mrd  in  dieser  Scbiift  aal 
ssbr  Idars  und  conssqiieiite  Weito  ane-  des  nameatUeb  dmeb 
Benelioe  eiagdubrten^ektro-cbsiniBdisa  >ind  BisarMUs-^leBefseii 
eati^isfcelt.  Der  ¥f.  niiiss  daher,  wie  Jeder,  der  ceaseqasaC  eein 
«iil,  -»  Besog  auf  die  Halaidsiiiae  des  BeneHns  der  riebtigerey 
ma  Beaedorff  zuerst  klar  aosgespreebeasa Idse  -Über  dieselben 
bsilreteD,  d«  k  die  Cbloride,  Bteaide  an  s^  w«  dea^Ossde»,  and 
'  erst  die  VerbindoDgen  xweier  segenamiten  Chlormetalle  den  Saaer-  J 
stslEsalzea  patallelisiren.  In.Uehr^ea  ist  a^ptelUeb  djpeS^bfi^ 
eben  nieht  sowobl  eine  Charakieri||ik,  als  f Mlm^p  ein  .syslena- 
tiscber  Kalalog  der  bekannten  Salze  n^dk'  dett'  Abtheilungea  in 
SanerstofEBalze/.  Scbwefelsalae|.  Fldetrsalae,  CblorBalze,,  Brom- 
iahe,  lodsalxe,  äelensalse^  TellarsaKe,  C^raasalse.  Die  Aneird- 
nang  dieser  Abdieilongea  blltte '  naib  der  nftbera  VerwandladMAk 
elwas>  anders  aasfidlsa  kennen«  Bs  ist  sendeiMr>j| '^dass 
rede  jelat^  ve  wiederbeU  khc  gaieftt  »tordea  ict,  Tdass  dif>:MFr 
zelias*selie  Ansiebt  von  den  Edeidsalzea .  den  strengen  elektre- 
ebenusoben  Süsen  geradeaa  ^widenpriebri  veb  aadem  Sefiva  ber 
4ie  nicht  sn  V^kenaendea  Analegicli .  xwlscbea^  Halobt-  "nad 
Sanerafoffsaizen  — .  weksbe  eben  Bsnelina  leiliBfteQ':-Tr..i)ire!i  Ec- 
klämng  darin  iiadeai  dass  man' die  Saaeietoffsalie  d^a..Haloid- 
aaken  assimilirly  d.  b.  in  jenen  znsammengesetste  tladicäle  an- 
mmnit.  Beide  Ansiebten  kommen  aber  darin  nberilaj  .'daäs  die 
eKektrs-ebemiseben  Sitse,  in  der  Art,  nie  sie  Toa  gewissen  S«« 
ten  aa^eiasst  werdea  sindi  die  Sebald  tiageii«  Die  tioff  taaermi 
Yt  Tertrefene  Aasicbt  snebt  die  Sätze  na  reltea  nnd  mth  daW 
die  dagiifea  stroleaden  Anakf^ea  nm,  die  Davj«>Dnlong-6ra- 
bam*sdbe  dagegen  beseitigt  ? er  allen  Diagen  die  falseben  Prft- 
arisaen  (oder  berfidcsiiMigt  sie  aiebt)  aad  gewlsat  dadnrdk  die 
valiige  Freibeit.  Darcb  die  BrfidmuigeB  tob  Faiadaj  «d  Da- 
niell  aber  BUeklieljsis  nnd  die  DarsteUnogen  Graham»  aad  Ue- 
bigs  bat  sidi  die  Wagecbale  bedentend  aaf  die  letalere*  Seifa 
g«ae%t, 

[1818]  Praktische  Anleitang  zur  Bereitnng  und  Präfang 
der  Reinheit  der  chemischen  Reagentien  für  Kreisärzte  und 
KreiswBndArale,.Caadidaten  d.Medieia>  Pbanaacenten,  Tediaikar 
aadaberbaaptaUeFreandeaaaljliscberCbemie.       EL  Nesper^ 
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Or.  med.  u.  s.  w.  Wien,  t.  Mösle  s  Witwe  n.  BraHmnIler. 
1839.   YIU  u.  112  S.  er.  8.  nebst  1  Tab.  ingr.FoL 

(WGr.),  .,  .  ..•  • 

•Heb  L^bro  werHi:  Doeb  kMai  iäib.;at&  tticbl  «MKeiigeii,  dass 
CS  einem  widu^  Bedfiffiueee  «IhMft.  Eineneito  niDlieli  weHeB 
•kli  Levte,  die  ncU  mA  andete'  pieetoleiA^cfceiiiiiwMt  Afi»eiiea 
aMfütaw» '  ediweriidi  damit  äligebeSi;  iiwe  Reageotiea-  selbst 
dttSosC^leB,  ja  es  «tffds  üiM»  sieiit  eimmü  si  rallMi  sein) 
«ad  mr  libeilutopt  als  niabtiselieir  Clieinker-  arbeilel^  isle  jobnchin 
mit  «ttäbsssBdem'JSlerafiBehen  Hflifimilüdn  ansgSiMI^M  ilndüSfu 
seits  finde»  rieb  die  I^nmieidm  der  &elnbeit  nad  dii^PHtinnlifen, 
ser  writ*  sie  nicbt  tebsn  demÄHßinger  tm  der  «mijliseben'Gliemib 
an  si(^  Idsr.  sein  mfas4te|  in  den  Sebrillen  Ten.iMrink»lb4eeby 
Wa^ei^smsdvr^  K^iba  n»  in  genfigender-Veilsländigbeii,  und 
rine  fo.n  .diesen  mnss  dsdi-  weMgstens  Jeder  hsiitien','*der  «na* 
Ijtisdie  Meilen*  Imtemlmmti  ii«n»'ibbi  andi  :asWs!.Wefk  na 
ansfiOuüeb  andi  koetepielig  srin  selUe«  —  .  Die  ^^nsnrlsik  bei 
deä  Vebefscbfiltsn  bAtte^i  ¥rns:  disy Yendtelea  Namea^vt.->i(i  neiinm 
sidis  imlmaris.'liii  ^%  w.  anlangt,  iBgHeb»  «egUeibeaMcßnaeli  mid 
anab' dierabetUagtb  Debeisiriilstabeils  nar  antbdnrfiGh,  da  man 
die  Kemitnies.''der  cbnBlüeebml^FdrflNia  la  'bekaanler^  Kirper,  als 
dia'Rsaigeatienisiad»  «abl  bd.iAHsa  waassebMi  'mose^  die  skb 
mit  4Uial^8dMr  Cbemia  bes«bafi%^  4. 

[181^  Die  Phyrnh;  ia  <ibrev  Benebiin^.  imf  Oiemid^ 
•der  diejenigen  -Lebren  der  Physik,   -welcbe^  der  Cbemfa  als 

Grandlage   dienen.     Von   M,   Ertedr.    Wilh*  Thieme. 

Leipzig,  Geo.  Wigand.  1840.   yffl  n.  277      es.  8. 

ii  xur. «.Gro  ^ '  . 

8s  M  Jedenfalls  ein  all*  sieh  «isiir  lobenswertlies  ünterneb*' 
men,  die  Phjsik  Tom  chemischen  Standpancte  aus  zo  betrachten, 
nod  es  ist  eigentlich  von  einer  tüchtigen  Erörternng  aller  jener 
Ffllle,  wo  die  gemeinbin  sogenannten  physikalischen  Ersohei- 
nangen  mit  den  eigentlich  chemischen  concurriren  und  in  gogen^ 
seitiger  Abhängigkeit  zu  stehen  scheinen,  allein  eine  tiefere  Ein» 
eicht  in  das  Wesen  der  chemischen  Kräfte  zu  erwarten.  Ganz 
aasgezeichnet  bat  Graham  neuerdings  im  ersten  ßande  seines 
von  Otto  heraasgegebenen  Lehrbuches  diese  Behandluog  mehre- 
rer phjsikaliscbea  Lehren  ausgeführt;  Gmelins  Arbeiten  in 
dieser  Beziehong  sind  Yorzogliche  Vorarbeiten;  in  der  neue- 
sten Zeit  hat  auch  Ref.  in  seinem  Lehrbuche  der  Chemie  eine 
concinne  Zusammenstellung  der  über  die  Torzügiicbsten  Incidenz- 
puncte  bekannten  Thatsachen  und  darauf  zu  griindeudeu  Schlüsse 

/      .  .  29* 
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TO8iiclti  WQbn  .frdliiih  iU.  ^lUgem^o  Emmtobs  tun 
jidilacendi^  phjnkiüUdMs  Ldhrion  ToiavsMlito,  .  Da/ der  vl 
'der  In^rreda-  angibt,  daas  er  twafiglleb  lür  Diejenigen  gesd^riebeB 
labe)  weldie  aidi  beaendfl^a  nil  der  Chemie  beedbäligen , '  aa 
giaoua  ReC,:daaa  in  dem  findier  dia  Zgaammaiwrilaag  and  kri« 
Ineha  Bahandteg  dojenigte  Tlialaadbeii,  weldie  aber  dia  Teiw 
liillBiaae  awiaabeii  8|iee»  Gevidii;  Wfirmeoitirifdilong  nnd  apea. 
WAma»  alekfdai&ar.TJdl%keilii:a..w.  eineraeka -wl.alieiiiiaclier 
VararaadttahaftaaiuaeraDg  aadvaraeita.  tekaant  gewaidan,aiad^  rt»- 
Jienacfcai^  alWa  Uebrige  aber  aar  Jaaaweil  belracbte^  aeia  werde, 
ala  aa  an.  Raatalelfaiag  dae  aStliigen  Begriffe- iiuid  j  idlgemauM 
Sfitoa  jaiftMlerflcb  iaU  Daa  :bitia  aleb  aelbat  feebt  igai  nil  jeaer 
Ali  dar  papalalpea  DaraldhiB||^  TaHragen,  der  bei:  JLeatan, 
die  aidi''taf8im;bwaiea  aal  der  Obaaiie  beaaÜAig^ny  d»  b.  aiebt 
abaa  alla'aialbaaialiacba  Sildaag.  aind^  abeiiumpt  aack'  dia  Eeda 
aaia  Juhu»  —  Der  Vt  kal  jedacb  'Ä  Badia  aadera -aa^elaaaty 
aiadiek  bleaa  4mm  dem  Geeiebtaianala  einer  popnbum  pkjaikalif 
iNkek  aSaM««  ia  die  Cbeamw  Oaför  apnekt-  mtiHbteaa.  dia 
gewSblte  Bebandlaagaart  dea  Gegaaataadea  im  Allgemeiaen,  weaa 
gleieb;  d8»  ..^aha  .  Bdapiela  aaa>  dar  Cihemia  ratäraiiBfila  aiaiga 
Kanataieaa  dar  latalera  TaMmaaefaea,  ja  dar  Akacbnitt.dlar  Tar- 
•waadlaahaft'  gaffadeaa  eme  weaa  gleieb  aberlilabiüGie  Priilaag  daa 
gegeaseiügen  Teikiltaieaea.  awebäaiaeker'  aad-  ekamieiaker  Kirllfia 
aalbftlt  Ba .  nalainebeidal  aibk  demgenlaa  .taili^.  iSakrift.  yoa 
d(»n  gawSbnIiakea  pbjdkaliaalmai  BialailaBgna  «bemiackir  Lelar* 
bibAer  aar  dadardi,  daea  aie  1)  aoaser  dea  Imponderabiliea  andi 
*dia  aegeaaaalea  Malaaidarkiiaa  abtaadalt,  2)  daaa  ^a  £a^er- 
Iftnteradaa  Bd0pie)em8glidiat  aaa  derCkemkaitlabmlaad  3)  dMi 
die  X^anlelliplg.  vft  VaratMang  .alfea .  aar  eatljural;  matkjsmtiafj^ 
Kliagaadea  raia  populair^  gehdlfa  laU  Bipi  dieaer  Anuebt  raa 
der  Sadie  aAtial  ea,  afagkieli  der  Titel  diaaa  erwarten  Hess, 
gar  aiabl  ia  der  Abaiebt  dea  TIa.  gelegea  aa  beben  |  baber  aal 
daa  TaikSllaiBa.Bwiackto  apea.  Clewicbl  aad  ZpaamaMtnadtaung, 
xwiaabea  Vahmaa  and  Aeqmvaleat,  awlaebaa  Fwm.  ttnd  cbatti» 
aeber  Zaaaauaeaaalaaiig,  ferner  anf  daa  Dal^g^acba  Gaaala 
dbar  die  apea»  Wftrma  der  emlackea  Kerper,  aal  dia  New* 
maaa'adiaa  üalenaobangaa  ibar  die  ipea.  Wftima  dar  Yarbia- 
dangen,  anf  die  Bifiibrangaa  Biat'a  aber -die  kreiaftriDi^e  Pa* 
lariaatiaa  dea  Licklaa  aia  Nackwdaaagamillal  aanal  oabam^^ 
barer  ebeauecber  Yeraaderuugcn,  anf  die  Priaoipiea  der  Pkola- 
graphie,  anf  dia  gasaauBlaa  aeaeiaa  Ualeraackaagai  (Para* 
dajr*8  aad  Aadarer)  über  lUa  chamiaabaa  Wirkangea  daa  Galfa- 
aiama^  aad  vielea  Andere  mnaagekaa»  Uad  dock  wSrea  dieaa 
£rörlerai^sea  der  ^kemia  Hei  allker  Terwandl  gewettoa^  aia  die 
naafabrCcbe  Bebaadlaag  der  Lebra  Taa  der  Bameüaa  aad  Re* 
üexiaa  daa  Liabtaai  raa  der  Raibaageelekkicillil  a,  a;  w.  — 
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1.  's 

Der  Vf.  sprich!  in  der  Vorrede  von  Denen  and  eigenthumlichen 
Erklärungen,  die  er  aufgestellt  habe;  Ref.  g^esteht,  in  dieser  Be- 
ziehuDg  nichts  besonders  Aaffaliendes  gefunden  zu  Iialien ;  und 
gesetzt  auch,  er  hätte  diess,  so  scheint  eine  Schrifit  von  so  po- 
palairer  Haltung,  wie  die  yorliegende,  nicht  der  geeignete  Platz 
zn  Darchführon^  neuer  Theorien  zu  sein.  —  Der  Vf.  hat  zwar 
nur  sehen  Autoritäten  angeführt,  wogegen  hier  nichts  einzuwenden 
istj  aber  Ref.  glaubt  sich  doch  nicht  zu  irren,  wenn  er  behauptet| 
der  Vf.  hätte  neuere  physikalische  Arbeiten  besser  benutzen  sol- 
len. Der  ganze  Abschnitt  Tom  Galvanismus  würde  dann  anders 
ausgefaKen  sein;  bei  der  Lehre  vom  spec.  Gewicht  würde  man 
die  für  die  Chemie  so  unendlieh  wichtige  Bestimmung  des  spec. 
Gew.  der  Dämpfe  nach  Dnmas  nicht  vermissen;  es  würde  der 
Abschnitt  über  die  Bestimmung  der, spec,  Wärme  nicht  so  gänz- 
lich ungenügend  erscheinen  (indem  sich  nur  so  rohe  Methoden 
aufgeführt  finden,  wie  sie  heutzutage  kein  Physiker  mehr  an- 
wenden wird);  man  würde  in  der  Lehre  von  der  strahlenden 
Wärme  doch  Spuren  der  M  e  1 1  o  n  i'schen  Arbeiten  wahrnehmen 
u.  8.  w.  —  Der  Vf.  hat  ein  anbestreitbares  Talent  für  popu- 
laire  Darstellung  physikalischer  Sätze,  wie  Ref.  schon  früher  bei 
einer  andern  Gelegenheit  bereitwillig  anerkannt  hat;  aber  er 
sollte  sich  die  Sache  doch  nicht  so  gar  leicht  machen;  um  so 
weniger,  da  er  ^ewUs  den  aulndi^^eii  gateii  Willen  hat,  der 
Sadie  2a.nätzeju  Dr.  Weinlig. 

[1820]  Geognostische  Beschreibnag  des  Landes  zwi- 
schen der  nntern  Saar  und  dem  Rheine.  Em  Bericht  an 
dia  GieseUschaft  nützliclier  Forschungen  zn  Trier,  von 

2Mdw«igeii'(infHBM  biMiidefitAdaM^  TTOßtj  linta» 
1840.    149  S.  gr.  4.  (n.  7  Thlr.) 

Eine  sehr  Üeissige  Beschreiliimg  des  Porphyr-  nnd  des 
Steinkohlen-  md  Flötztrappgebirges  auf  der  Südseite  des  Hnnds« 
rücks;  fast  za  ausführlich  und  za  splendid  ausgestattet,  indem 
bei  mehr  Oekonomie  der  für  eine  Monographie  so  beschränkten 
Um&ng^s  sehr  hohe  Preis  doch  beUftdillich  hätte  vermindert 
werden  JiÖnnen» 

[1821]  ßeitr^  znr  Petrefacten- Kunde.  Mit  XXX 
naeh  der  Natu  gezdohneten  Tafeln.  Von  Oeo^  GraC 
zu  Münster.  II.  Heft.  Ba^Mith.  (Bncfaner.)  1839. 
48      n.  XXX  lith.  Tafda  gr.  4«  (n.  4  TUr.  18  Gr.) 

« 

Anch  u.  d.  Tit.:  Decapoda  macronra.  AbbMdang  und  Be- 
eiiireibnng  der  lessllen  Jang^sdiwiniigett  Krebse  in  den  Kalk- 
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fichiefem  von  Bayenu   Mit  XXX  luuii  ^^r  Natur  geseiclmeleii 
Tafek  u.  &  w. 

.  •         tl.  Heft.   Ebendas.   n.  4  Thlr.  18  Gr.]    :  :  • 

Die  In.  dieser,  diflsbchen  Abhandlmig  beecbHebeniBii  nnd  rilM 
gntabgebiUfteft^bse  siii^  Mg!Bnde:  A)  Hamjner:  1)  Brj'oa 
(aretiforniiari  i^pedosiu,  Uejeri,'  orbicalatasi  latos,  aoiigiitii8| 
peDtagomis/sabttittitagoiias,  bilöbatas^  oyatus,  eabretanihis,  Scbö- 
bpfti,  RSlMlNUUiefi);  2)  Oljphea  (faei&rm&,  mssida,  iiiter-^ 
ioedia,  döngata,  modestifoniuei  laev%aca>  j^tnata,  Ternicosa, 
Tcldieijmi);  3)  Biiitiift  (poätolosa;  liagiista)^  4)  Magila  (lati- 
maiia,  loiigimaiia,  denticiuaüOi  5)  Aura  (Desmarestii);  6)  Pte* 
roebirns  (remimannB,  eloDgatos^  dabins);  7)  Menacbiras 
(locosta,  Bajeri, 'breviiiiaa|n9|  ialeniiediiia,  fidibrialiis);  '8)  Pa* 
linurina  (toli^pea,  kformedia,  fTfgttiea);  9)  Orpbaea  (pseo^ 
doscjlbiniSy  alriäta,  laeWgatai  eqaainosai  pygmea,  longimana}) 
10)Cancrino8  TclaTigeri  intipes);  11)  Biriaa  (ladda,  dubia); 
12)  Brome  (veotrosa,  (ridens,  eltagata).  Alap.  idcbt  weDiger 
als  52  Spedes  in  12  trattnngeo«  Die  beacbriebenen  fixemplare. 
sind  last  ohne  Ausoabme  Ten  Sblenbofba*  oder  Top  Biebatftdt 
Die  Z  Ablbeiliuig  der  bagsdurOiiiigeiL  B>ebse,  die  Sal!coi|«l| 
wtodoi  wdirti^bemlidi  in  eiaem  aedea  Hefte  bee^riebeA  werde«. 

(1822]  Gommeiitatio  de  petrefoctio,  qnae  ia  Mklo  bi- 

taaitDoeo  Mänsfeldeoei  reperlnaUir,  quam  conscripsit  €7«  ÄdOm 
Kurtzey  Dr.  phil.  Halae,  Anton.  VIII  a.  38  S»  gf.  4« 
nebst  3  litb«  Ta&Iiu  (n.  16  6^0 

Diese  deiii'Piio£  Germar  ge#f%ii^',  fir  den  2iweel  der  , 
Pranotion  k  d^  pbilosopb.  Faenhfik  «mI  dessbalb  lateiBisdi  giK  ! 
aebiiebene  AMandbn«  behandelt  •mldisl  nnd,!«  «■rfikrlkb«  i 
Sien  die  Visdie  des  nunsfdder  ^h^ers.  iii|d  awar,  1>  Palfieo*  I 
nisens  (Frdeddieni  lind  magous  Agass.,  Dunkeri,  m^äce- 
^alns^  exscalptns^Gem.);  2)  Janassa  (fliunboldti  U  aitgnlain 
?•  Rlfiast.);  3)Platj8omn8  (gibfannslis  n.  äbombns'ilgass.)  und 
4)  Pjgopterns  Humboldti  Agass.*  Tön  andern' Tiaeren  kofn- 
Ml  nur  Tor  Monitor  äntiqnns  Holl,  nnd  Prodnttns  aenleatns« 
Ton  Pllansen  AlelhopCeds  Martindi  Germ.,  Timiiopteris  Bdardli 
Gem.  qnd  Fneoides  selamudes.  Die  Abbildnsgtn  erläutern  £e 
Geiniar*edien  Arten  von  Paiaeoniaeos  nnd  die  ^nietst  erwtiiaten 
Ton  Germar  au%estellten  Famspedes. 

.  .  [1823]  Die  YeiatduierangeQ  des  norddentsdieD  Kidd»- 

geUrgee.    Yen  Fr.  Ado.^J^oemer^  k.  hanno?.  Amisassessor.  I 
1.  Lief,  mit  7  lithograpb.  Taf.    Hannover^  Hahn'sche 
Hofbodilt.  1840.   48      gr.  4.  (n.  .1  TUr»  12  Gr.) 
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Ksmm,  aM  &  TMtakenuigwi  Ü9»  aonldeafscheii  Ödlithe»- 
gebir^t  beendigt,  so  beginnt  der  für  die  PeUrefacteokunde  rast- 
Im  thIUige  Yf.  aaeb  sofort  die  Bearbeitong  des  Kreidegebirges. 
INeeellto  wird,  dem  AasclieiB  aach,  nur  swbi  LiefemugcD  bil- 
des;  da  aber  £e  dem  Gaäseii  sa  Gmnde  liegende  geognostisehe 
Beeehreibaiig  des  Borddentadien  Kreidegebirges  erst  mit  der 
svdtai  kennen  wird,  btebftlt  eicb  ReL  vor,  dann  sein  Urtbeii 
tber  ^  Ganze  absagebeM;  IKe  AbUldangen  sind  vom  Vf. 
eeUwl  Kihograpbirt,  lassea  aber  ,  in  Bezug  anf  Eleganz  Vieles  zn 
«uascben  fibrig;  Die  vorlieg.  Lieferung  enthält  die  wenigen 
Pflanzen,  die  Seesdiwfimme  (Amorphozoen) ,  darunter  allein  38 
Sejphien,  die  Poljperien,  die  Sirahltbiere  und  den  Anfang  der 
MolJneken,  nftmliob  Sphaerulites ,  Thecidea,  Crania,  Terebra- 
tda  (mit  53  Arten),  Ostrea,  Grypbaea,  Exogyra  und  Hinnites. 
Der  Schluss  des  Warks  wird  koffentlicb  nickt  lange  auf  si^h 
warten  lassen.  '       ^  '  '     *  4. 

[1824]  Beiträge  zar  Natorgeschickte  der  wirbellosen 
Tkicrc  von  Dr.  Carl  Thd,  e?.  Sieboldy  Director  der  k, 
Hebammen- Lehranstalt  zu  Danzig.     (Jeber  Medusa,  Cjclöps^ 
Loligo,  Gregarina  und  Xenos.    Mit  3  Kapfertaf.  Danzig» 
.  CGerhaid.)  1839«   94  &  gr.  4.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[1825]  Meteorologische  Beobachtiingen  ^  angestellt  zu 
Danzig  in  den  Jahren  1831  —  1838  Tom  Regieroagsratb  Dr« 
Kleefeld  md  velbtindig  bemnsgeg.  ? en  der  natarfeisebenden 
Gesellschaft  zu  Danzig.  Mit  4  Tabellen.  Daazig.  (Ger-^ 
hard.)  1840.    96  S.  gr.  4.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Neueste  Schriften  der  natnifeisebenden 
GeseUsebaft  in  Danaig.  3.  Bds.  2.  n.  3.  HefiU 

Der  Inhalt  dieser  beiden  Helte  ist  im  Wesentlichen  schan 
aaf  den  Titeln  anc^egeben.  Die  erste  Schrift  verbreitet  sich  über 
Medusa  aurita  (insbesondere  Eier  und  Entwickelungsgeschichte), 
über  das  Be^attangsgeschält  des  Cyclops  castor,  über  die  Samen- 
sehläuehe  des  Loligo  vulgaris,  über  die  Helminthen  aus  der  von 
Leon  Dufour  aufi-estellten  Gattung  Gregarioa  (Gr.  eaudata  im 
Darmcanale  der  Larve  von  Sciara  nitidicollis ;  Gr.  oligaeantha  im 
Darm  von  Agrion  forcipnla;  Gr.  Psocorum  im  Darm  von  Psocns 
qnadripnnctalas ;  Gr.  Blattarnm  im  Darm  der  Biatta  orientalis, 
hier  neben  roaouichfachen  andern  Parasiten);  endlich  über  Xenos 
Sphecidarura,  dessen  Larve  in  der  Raubwespe  Ammophila  sabu- 
losa  und  im  Miscus  campestris  lebt  und  ihrerseits  wieder  mit 
Schmarotzern  gesegnet  ist.  —  Die  zweite  Abhandlung  ist  ein 
sehr  dankenswertber  Beitrag  zur  Meteorologie.     Sie  umfasst 
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achtjährige  nnansgesettte ,  drfi  Bfal  tägliob  anfjgezeichnete  voll- 
stHodige  WiUeningsbeobachtangeii  für  die  Stadt  Danzig,  als  Fort- 
setzaog  der  1831  bekannt  gemachten  24j{lhrigeii  Beobachtangeo.  | 
Die  angehängten  Uebersicbtstabelleti  nad  ans  den  32jHhrigen 
Beobachtungen  abgeleitet.  Wir  erfahren  daraas  aoter  Anderm, 
dasä  in  32  Jahren  der  Therm,  in  Danzig  nicht  einnial  über 
oder  unter  — 23''  gestanden  hat;  als  mittlere  Jahres- 
temperatar  ergibt  sich  für  Danzig  +  6|0d39.  Die  Hanptresnl-  ^ 
täte  sind  auch  graphisch  versinnlicht.  Die  Gesellschaft  macht 
sich  durch  die  fortgesetzte  Bekanntmachung  dieser  Beobachtungen 
sehr  verdient. 

G  es  Chi  cht  e. 

[18^6]  lieber  den  OrganiBiiuis  and  den  Entwickdongs- 

gang  der  politischen  Ideen  im  Aftertbam  oder  die  alte  Ge- 
schichte ?om  Standpuncf e  der .  Philosophie  .  Ton  Dr.  Ferd. 

Müller.  Berlin,  Lüdeiitz. .  1839.  X¥I  o.  375  S.  I 
gr.  «.  (2  TUr.)  t 

  I 

Vorliegendes  VA^erk  ist  der  Feder  eines  Hegelianers  entflos-  | 
sen,  dem  sich,  wie  er  sagt,  das  Reich  der  Geschichte  zu  einem  j 
Reiche  der  vernünflig- sittlichen  Weltordnung  uiD^estaltete,    in  i 
welchem  bei  allem  Zufälligen,  wie  es  mit  der  Entwickelung  der 
menschlichen  Nalor  gegeben  ist,  ein  vernünftiger,  das  Ganze  be- 
herrschender und  nach  seinen  Momenten  gliedernder  Geist  sich 
kund  gebe.    Bei  dem  heutigen  Zustande  unserer  Geschichtschrei-  | 
.bong  erschien  es  dem  Vf.  nicht  unwichtig,   mit  einem  Versuche  i 
hervorzutreten,  welcher  eine  Reaction  von  Seiten  des  idealen  Ge~  ! 
haltes  der  Geschichte  beurkunde.    Es  ist  diese  Arbeit  übrigens 
im  Wesentlichen  aus  den  Vorlesungen  entstanden ,   mit  welchen 
^er  Vf.  vor  nun  8  Jahren  seine  akademische  Laufbahn  auf  der 
berliner  Universität  bep^onnen  hat,   und  sein  Zweck  dabei  war, 
nachzuweisen,   wie  die  Idee  des  Staates  mit  Beziehung  auf  die 
übrigen  höchsten  geistigen  Sphären,  als  der  Kunst,  der  Religion 
UDil  der  Philosophie,  sich  bei  den  verschiedenen  Völkern  der  Welt- 
geschichte durchgearbeitet  habe  nnd  zwar  nach  ihren  einzelnsten 
Momenten,  die  sie  in  ihrer  Verwirklichung  nothwendig  durchzu- 
machen hatte.    Der  Vf.  will  aber  dessenungeachtet  diese  seine 
Arbeit  nicht  fiir  eine  Philosophie  der  Geschichte  gehalten  wissen, 
sondern  nur  für  eine  Behandlung  der  Geschichte  vor  dem  Stand- 
puncte  der  heutigen  Philosophie.     Soll  nun  Ref.  über  das  Buch, 
das  in  einzelnen  Partien  auch  dem  mit  dem  gesundesten  Men- 
Bchenverstando  Begabten  nnd  philosophisch  Gebildeten  noch  an- 
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klar  seifl  durfte,  ein  Urtbeil  abgeben,  so  moss  er  offen  beken- 
nen, dass  durch  das  Erscheinen  desselben  die  Wissenschaft  und 
das  Stndinm  der  Geschichte  kaum  etwas  gewonnen  habe,  wenn 
auch  der  Vf.  der  Ueberzeu^ang  ist,  dass  das  Princip  nnd  die  ^ 
Methode  seiner  Arbeit  die  allein  richtigen  seien.  —   In  der  Ein- 
leitung wird  zu?örderst  der  Begriff  der  Geschichte  nnd  des  Staa- 
tes festgestellt,  dann  über  den  Staat  nach  seiner  innern  Gliede- 
rung und  Gestaltung  und  endlich  über  die  Gliederung  der  Ge- 
schichte nnd  den  Umfang  der  alten  Geschichte  gehandelt.  Dann 
philosophirt  der  Vf.  im  1.  Abschnitte  über  die  orientalische  Welt, 
ond  zwar  1)  über  die  semitischen  Völker,  2)  über  die  iranischen  . 
Völker  oder  das  medisch  -  persische  Reich,  3)  über  die  phrjgi- 
echen  Völker  oder  das  Ijdische  Reich,  4)  über  das  Reich  der 
ßgjptischen  Pharaonen  und  endlich  über  die  Tollendete  Ausbrei- 
tung der  persischen  Herrschaft  über  den  ganzen  Orient  und  die 
Organisation  der  persischen  Despotie.     Der  2.  Abschnitt  umüasst  * 
die  hellenische  Welt  in  3  Perioden.    Die  1.  handelt  über  die 
Bildung  der  hellenischen  Welt  und  zwar  1)  über  die  mythische 
Zeit,  2)  über  das  heroische  Zeitalter,  3)  ober  die  historische 
Zeit  oder  die  Ausbildung:  der  hellenischen  Staatsformen.    Die  2« 
Periode  zeigt  die  in  sich  vollendete  Entfaltung  der  hellenischen 
Welt  nnd  spricht  1)  über  die  ionisch-attische  Demokratie,  2)  über 
die  dorisch-aolische  Aristokratie,  3)  über  die  macedonische  Mon- 
archie.  Die  3.  Periode  handelt  über  die  hellenistisch-orientalische 
Welt  nnd  den  Untergang  der  hellenischen  Welt.    Der  3.  Abschn. 
philosophirt  über  die  Staaten  des  Uebergangs  Ton  der  hellenischen 
znr  römischen  Welt  oder  das  semitische  nnd  hellenische  ColoniaU 
sjrstem  im  Abendlaode.    Der  4.  Abschn.,  zerfallend  in  2  Periodeir, 
nmfasst  die  römische  Welt.    Die  1.  Periode  behandelt  das  Kö- 
Bigthum,  die  2.  die  aristokratische  Republik  und  swar  1)  den 
Kampf  der  Patrizier  und  Plebejer,  2)  die  Eroberungskriege  der 
£ömer,  3)  die  Revolutionskriege.    Der  5.  Abschn.  endlich  he-  ; 
trachtet  das  römische  Kaiserthnm  und*  den  Untergang  der  alten 
Welt.    Um  aber  dem  Leser  wenigstens  anzudeuten,  in  welcher 
Manier  das  Buch  geschrieben,  mag  hier  eine  kurze  Stelle  Platz 
finden,  in  welcher  über  das  Auftreten  des  römischen  Kaiserthums 
es  folgendermaassen  heisst:  „Die  Substantialititt  der  politischen 
Idee  war  nach  der  Entlassung  alier  ihrer  Entwickelungsmomente  ^ 
aus  sich  erschöpft,  und  war  you  der  abstracten  Selbständigkeit, 
formellen  Freiheit  und  Willkür  der  Individoen  verzehrt  worden.  , 
Die  politische  Substanz  war  zu  Grunde  gegangen,   und  aus  der 
innern  Auflösung  des  die  ganze  Welt  umfassenden  Staates  hatte 
eich  bei  der  Verflüchtigung  der  allgemeinen  sittlichen  Macht  die 
spröde,  abstracto  Einzelnheit  in  atomistischer  Zersplitterung  her- 
ausgerettet.   Diese  absolute  Zertrümmerung  der  politischen  Idee 
bildel  aber  aach  das  absolute  Unglück  der  Welt'  in  dem  voll* 


Digitized  by  Google 


4d8  Creacliiclite» 

ondeten  Abfüll  des  Geistes  voq  sich  selbst  oder  des  Menschei» 
TOD  Gott/^  An  diesem  Wenigen  wird  woh)  der  Leser  eiostwcilea 
gena^  haben;  will  er  Utrgleichen  mehr,  so  nehme  er  das  Buch 
selbst  und  schlage  jede  beliebiiJre  Seite  auf;  er  wird  dergleichen 
genog  Jdnden.  Die  äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  gut. 
^,  .  .  117. 

[1827]  Xehrl^acb  der  Wdiigeschidite  für  Gymnaoen 

von  J.  Chr.  Söfmanny  Dr.  phll.  und  Lic  theol.,  Pri. 
Tatdoc.  an  der  üoiv.  iiüd  Lehrer  der  Gesch.  am  Gjmnas.  zu  Er- 
langen. 1.  Hälfte;  Die  Welt  vor  Christo.  2.  Hälfte:  Die 
Welt  seit  Christo.  Nördliniren,  Beck'scbe  Bachh.  1889» 
lY  Q.  232,  IV  m  290  S.  gr.  8.  (1  TUr.  10  Gr.) 

Hr.  H.  sprach  bereits  im  Herbste  1838  vor  der  Versamm- 
liing  der  riiilüiogen  und  Schulmänner  zu  Nürnberg  seine  Ansich- 
ten aus,  nach  welchen  er  ein  Lehrbuch  der  Geschichte,  das  fiir 
Gymnasien  bestimmt  sei,  eingerichtet  zu  sehen  wünsche.  Das 
TOrlieg.  Buch  ist  nun  hiernach  gearbeitet,  und  hat  in  der  That 
Manches,  wodurch  es  sich  ?or  äbnliclien  Tortheilhaft  auszeichnet. 
Es  ist  ein  Lehrbuch,  das  nicht  für  den  Lehrer  bestimmt  i^t, 
eondern  für  den  Schüler,  auch  nicht  die  Stelle  des  Lehrers  er- 
setzen, sondern  nur  enthalten  soll,  was  dem  Schüler  unentbehr- 
licii  ist.  D«a  es  aber  lediglich  für  Gymnasien  bestimmt  ist,  so 
bildet  in  ihm  die  Geschichte  des  class.  Alterthoms,  weil  nur 
diese  schon  für  den  Gymnasiasten  Gegenstand  selbstthatiger  Be- 
strebungen werden  kann,'  bei  weitem  den  vorwiegenden  Theil^ 
60  dass  die  2.  Hälile  des  Buches,  welche  die  Geschichte  seit 
Christo  enthält,  nicht  umfangreicher  geworden  ist,  als  die  erste. 
Das  Ganze  zerfällt  in  mehrere  einzelne  Abschnitte,  deren  jeder 
wieder  in  kurze  Pmagraphen  geschieden  ist.  Die  ersten  Ab- 
schnitte des  .1.  Bds.  verbreiten  sich  über  das  Menschengeschlecht 
im  Allgemeinen  vor  und  li^ch  der  Sündfluth.  Darauf  folgt  die 
eigentliche  Geschichte ,  der  1.  Hauptabschnitt  „Israel'^  Der 
2«  Hauptabschnitt  hat  die  morgenländische  Heidenwelt  zum  Ge- 
genstand seiner  Betrachtung;  der  3.  die  Griechen;  der  4.  be- 
handelt Rom.  Der  2.  Bd.  gibt  zuerst  eine  Christoiogie.  Dar- 
auf iolgt  der  1.  Hauptabschnitt:  „Das  römische  Reich  und  die 
Gemeinde  Christi**;  der  2.  schildert  die  Deutschen  im  römischen 
Reiche  ond  in  der  christlichen  Kirche;  der  3.  den  Islam  und 
das  Frankenreich;  der  4.  die  deutschen  Kaiser  und  deu  römi- 
schen Papst.  Der  5.  Hauptabschn.  führt  die  im  Vergleich  zu 
dem  Vorhergehenden  etwas  auffallende  Ueberschrift :  „Earopaiscfae 
Völker  und  Reiche**;  der  6.  bespricht  die  Erneuerung  der  abend- 
länd.  Kirche  oder  die  Reformation,  und  der  7.  endlich  stellt  das 
eurofi&isQhe  Gieichgewicbt  dar.    Aufgelalleii  ist  anS|  dasa  der 
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6.  HftuptabsdiDiU  nicht  getheilt  und  der  kathol.  ReacÜon  nicht 
ein  besonderer  Abschnitt  eingcräamt  wurde,  wie  es  denn  gewiss 
anch  angemessen  gewesen  wäre,  wenn  der  namentlich  in  unsern 
Tagen  sich  so  mächtig  erhebenden  Slawen- Welt  ein  eigner  Ab- 
schnitt gewidmet  worden  wäre«  JDass  aber  der  Vf.  seine  Ge* 
schichte  nur  bis  aaf  1789  geführt  and  also  die  Geachkhte  onse- 
rer  Tage  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  hat,  können  wir 
nicht  billigen.  Hr.  H.  gibt  als  Grond  an,  dass  es  nicht  mög- 
lich sei,  Das,  was  seit  1769  geschehen,  in  derselben  Weise  zu 
behandeln  wie  das  Frühere:  'es  habe  sich  noch  nicht  ab- 
geschlossen. Hierin  hat  er  nicht  Recht.  Wissen  wir  denn 
nicht,  was  dem  franz5s.  Reiche  durch  die  Revolotion  geworden? 
Wissen  wir  nicht,  welche  Dinge  der  übrigen  Welt  durch  die 
Revolution  erwachsen  sind?  Wissen  wir  Dentschen  nicht,  was 
wir  uns  mit  der  letzten  cblossalen  Kraftanstrengung  errungen 
haben?  Diess  Alles  hätte  sich  gewiss  eben  so  gut  auf  allgemeine 
Gesichtspuucte  zurückführen  und  bearbeiten  lassen,  wie  die  frü- 
heren Zeitabschnitte.  Und  hätte  der  Vf.  selbst  nur  das  politisch 
Wichtigste  aufy:pführt,  es  würde  besser  gewesen  sein,  als  dass 
er  diese  ganze  Zeit  völlig  unbeachtet  gelassen.  Was  er  indess 
gegeben,  verdient  Lob,  wenn  es  dem  Ref.  auch  geschienen  hat, 
als  sei  hier  und  da  (z.  B.  in  der  Geschichte  der  Reformation) 
in  etwas  gar  zu  flüchtiger  Skizze  gezeichnet  worden.  Die  Dar- 
stellong  ist  einfach,  klar  und  leicht  verständlich,  die  Sprache 
würdig  und  rein,  wesshalb  auch  das  Buch  mit  Recht  empfohlen 
werden  kann.  Freilich  aber  wird  jener  Maogel  der  neuesten 
Geschichte  immer  ein  Anstoss  für  schnelle,  weitere  Verbreitung 
des^elbta  seiii«   Druck  und  Fapisr  sind  gnti  4er  Freis  ist  m&ssig« 

*    •  117.  • 

•      •  •  •  I 

(1828]  Origines  germanil^e.  Gommentaüo  prima.  Auctdn 
JMmr»  WMJg.  Dumcher.  BeroM^  Daacfcer  et  Hiuih 
Uet  1«4<».   VUI  n.  128  CL  gr.  4.  (1  TUr;  8  Gr.) 

Obgleich  der  Vf.  dieser  Schrift  in  der  Vorrede  bescheiden 
sagt:  „Quod  jadicandum  viris  doctis  propono  opascnlnm,  non  ita 
comparatum  est,  ut  argumentum  omnibus  numeris  absolutum 
eaque  ralione  exhibere  velit,  qua,  peracta  artis  criticae  opera, 
qaae  indp  redundarint,  forma  specieque,  quantum  üeri  possit, 
polcra  lectoribns  obveoiant;  sed  laborem,  disquisitiones ,  lucubra- 
tiones  ipsas,  neque  eas  perfectas,  publici  juris  facio",  so  sind 
doch  diese  seine  historischen  Untersuchungen  von  der  Art,  dass 
sir  Tolle  Anerkennung  verdienen,  und  dnin  Ref.  es  eine  Frecfle 
ist,  diese  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  ältesten  dentschen 
Geschichte  hier  zur  Anzeige  zu  h ringen.  Nur  durch  solche  Ar- 
bdieot  die  auf  jeder  äeitA  bezeimfeni  dass  es  dem  Yf.  die 
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FBfderang  der  'Wissenschaft  Brust  ist,  dass  keine  Muhe  und  Ar- 
beit geschent  wurde,  um  die  gestellte  Aufgabe  auf  c^enngende 
Weise  zu  lösen,  kann  dem  Stadium  der  Geschichte  wahrhaft 
gedient  sein.  Und  dabei  hat  dieses  Buch  noch  den  besondern 
Vorzugs  dass  es  in  einem  Lateine  gesehrieben  ist,  dem  der 
wahre  coior  latinos  fast  in  keinem  Satze  fehlt.  Ref.  ruft  daher 
dem  Buch  ein  freundliches  Willkommen  zu  nnd  wünscht  nnr, 
dass  der  Vf.  nicht  ermäden  möge  in  der  versprochenen  Fortsetzung 
seiner  Untersuchungen.  Der  Inhalt  des  Baches  ist  rein  kritiscE 
und  besteht  in  Untersuchungen  über  die  frühesten  Schicksale 
unsere  deutschen  Vaterlandes.  Es  beginnen  dieselben  mit  dem 
ersten  Erscheinen  der  Gelten  und  scbliessen  in  Torlieg.  1.  Hefte 
mit  dem  Auftreten  Marbods.  Sehr  beachtenswerth  sind  nament- 
lich auch  in  etymologischer  Beziehung,  in  welcher  überhaupt 
manches  Neue  nnd  Interessante  in  dem  Buche  sich  findet,  die- 
jenigen Seiten^  wo  über  die  Cimbern  und  Teutonen  gesprochen 
wird,  und  Hr.  D.  Ton  der  Ansicht,  die  Niebuhr  über  die  Cim- 
bern aufgestellt  hat,  gänzlich  abweicht.  Hinsichtlich  der  Form 
des  Buches  wäre  es  wohl  zweckmässiger  gewesen,  wenn  es  m 
«inzelne  Capitel  oder  Paragraphen  abgetheilt  worden  wäre.  Zwar 
erleichtert  das  Auffinden  des  Einzelnen,  was  man  sucht,  der 
beigegebene  genaue  Index;  allein  das  Auge  sehnt  sich,  ganz 
besonders  bei  einem  derartigen  Stoffe ,  gar  oft  nach  einem 
ftiilie|HBiicto»   Dtie  Aassefe  Ausstaltaiig  ist  splendid  zu  nennet 

•  •  •  ' 

[1829]  !Ke  deateche  Geschichte  nack  Ihren  wesentlich- 
sten Grundsügen  in  einem  übersichtlichen  Zasammenhange.  Ein 
Leitfaden  für  den  ünterritlit  in  mittleren  Lehranstalten,  nament- 
lich in  niederen  Gelehrtetis(  holen ,  in  Schullehrerseminarien ,  in 
Real-  und  Gew^rbsschulen^  sowie  aaeh.znm  Gebrauch  iiei  der 
Wiederb#lfing  im  Selbstunteniehle.    Von  Dr.  Heinr.  Ditt* 

^.  8.  (b.  20  Gr.) 

Ein  langer,  freilich  anch  ziemlich  ungeschickter  Titel,  und 
dabei  ein  sehr  mageres  Buch!  Ref.  will  damit  nicht  gerade  sagen, 
dass  es  unbrauchbar  sei  und  seiner  Bestimmung  in  keinerlei 
Hinsicht  entspreche;  aber  woza  ein  Thema,  dessen  Behandlung 
bereits  Hunderte  sich  zur  Aufgabe  gewählt,  und  das  namentlich 
in  den  neuesten  Zeiten  ganz  vorzügliche  Bearbeiter  gefunden  hat, 
immer  von  Neuem  wieder  auftischen  und  zwar  so,  dass  dabei 
nichts  geboten  wird,  als  die  kahlen  Facta,  die  man  schon  in 
jeder  Welfgescliichte ,  ja  selbst  schon  in  leidlichen  Geschichtsta- 
bellcn  lindet?  Der  Vf.  wollte,  wie  er  sagt,  nicht  ein  ausführ- 
licbea  Lehrhack,  auch  sieht  sia  sof^enanDtes  Lshrbnch  mit  oA- 
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htm  SetiMermigeD,  sondm  ^  kleines  Btndbi|ii|iJiefeni,,  'j|M\ 
einerseilB  jlein  Lebrer.  za  eifieni  Leitfaden  diene,.; an  dew^ 
Utasjenig«,  was  anssei^em  boch  dem  Schüler  Tromine,  oad  il% 
wo  es  llim. fromme,  aus  dem.  yörratbe  seiner  Kenntnisse  und 
firfahrnngeo  anknüpfen  könne,  anderseits  dem  Schüler  einen  Ge» 
dftcbCnissanhalt  ^wfihre,  der  ihm  das  Noihwendige,  WeseatUioiiey 
in  seiner-  Folge  schwieriger  Festznhaltende  bei  ly^nen  Wieder* 
Mmigen  eichere.  fiaheo  wir  diesen  Sfandpnnct  festi  tsb  wel» 
ickem  .aiis  der  Yf.  an  die  fiearhettung  diese».  .Bni^es .  gagaagsai 
ist,  aa  ist .  ijUerdings  «UB^e^tehen»  dass  er  die  sieh  gastellta  . 
Att%Ake:gelSst.]iat.  Baso  gS^dfte  aber  freilich  ladbt  Tid;  -ea 
biaiicfalen-  Idose,  wie  geschehen' isl,  die  gflg<dMman  Rada  aneia» 
ander  gei^ihl  and  cbranologischi  .anfgesftbk  sa'  werden^  IKeselba 
Anfoiilelniag  wird  iadesa  ;«iab  .as^  jede  GesduditstalMie  gsMll, 
Uid.ist  diese  anr  einigerauuMaen  ansföhrlicb.  imd,genaa,:ao.srM 
|rie  eben,  aa  viel  .eathallcsif  ak  hier  fir»  JK-^gibt  ^r  |i^an  wieisa 
abor  Jedermann^  in  wjaleh  iitfelier.  Aaswahl  uns  g^em#Artig  de»- 
artiga  GesclBi^lstabeneii,  iKe  .nna.den  Uebnrhlidil nfaer  iaa ganai 
an  «laiehwaadenide  Feld  erleicbtaniy  gaboien  «eadea  «ad.  jäagel 
an,  elaem  L^lladeB  s«oi.  Stadiail  i^r  deotaafaftn- »Cieaoludite  tiM 
dnidiaflB  iiichl  varhandeli,  dah^r  .ein  aeaea  jBneli,  lUeser  Ai:l'fc^ 
Bedfirfans.  SaU  aber^eia  aidebes  widurhaft  aitelieli  aabv^^sa 
dirf^a  Icnrse  Beliaebinagen^  .wodnrcb^.  «die  .Umohes .  nad .  Witikn»^ 
gaa  beaendera  wichtiger  .jB^iginasa  Behiifeir  herroigehebfla  iai 
aaanobL  aiwck  .dem  €[edMtiteei.deutUeher'  eiiigf|NA^  aüerdiiii'  bd«» 
stimmt  nicht  gani  ibUea;;  JDer  ¥f.  hat  dai.*ddataDbe  Geaebüdila  , 
aa  7  Ze!trfiame,geiheik:and  dieaa!  wiedec  iaieiaaslAe  lartfmfeBde  .  . 
Fmngvapl^ea  gesebiedeii,;  Iksr  ^  .ZcItmm  reiclit'.faB.i^ 
Zasammiratreian  der  G^maasi  mit  iea  RftiltiSMi  bia  iar  Grün;» 
dang  des  frinliildieB  Reieha;  deii  2*  Ten  da  hia  ^nr.  Aafriditai^ 
daa  d^iUseb^ea  iReidis;  ddr  ^  'Ua  aaa  groasda  Xaaipl.'der.i^^ 
Jiabeff.  nad  geistliebea  Macht  anler  den  Bbbadbtanfei^' der  ^  bb 
;iiiai..KlBtdtt  dar  Ba£>naalioa;.  dar  6.  hk  «am  wiestphiilüchen 
Ffiadaa;  der  e.  bin  mir  A«lö«iag  dea  rtsriaeb-deattcbeB  Adcl«:| 
dar  7«  endlich.  Tpn  da  .bia  aar  .Stiftung  deis  »deataah^  Staateft« 
bmides*  h»h  verdient  die  ^ographisflie  BiBriolitaBgi.dea.Bacte| 
suialga  deren  alla  Hanptbegebenheitmi  mit.  grossen»' Bachalabea 
gadrückt .  nad  die  Jahraahlen  an  dem  Baade  beigefugt,  wardea 
aiiid«  Baigegeben  ist  nech  aiae  kncsa  ZeittaW  nad  ein  Inhalts^ 
räraeicshaiss»  .  '  «  u 

.  p  m 

.  '  •  •  • 

[1830]  Die  Schweijs  in  ihren  Ritterbargen  and  Berg- 

acUÖSSern  historisch  dargestellt  von  vaterländischen  Schriftstel- 
lern. Mit  einer  bislor.  Einleitnng  Yon  Prof.  J.  J.  Ilottinger 
in  Zfirich  and  beransgc^.  von  Prof.  Ous$.  Schwab  in  Stotl^ 
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« 

garL  1*  B3i  '  2*9  Tenn*  A^g.  Sfit  Kopfera;  Bero^ 
Dalp.  1839.  XXXU  n.  463  S.  gr.  8.  (1  Tldr,  12  Gr.) 

6olt8Qluil]K8  'WlumBtes  Werk'  iÜPer  »JIralBcila&d»' Ritlerbaiw 
gea**  ImI  la'  dieser  Diiunitelim%  Scliweiierecldfieser  VerwilM 
snn^  ge^ebea,  JDie  !•  Aufl.  erscken  in  1828;  hk  einer  Nm4- 
eclirift  sagt  der  «Verleger,  er  liabe  edben  1823  die  erste  Idee 
Aun  gelant  Wie  Bei  Gettediallr  kaben  Mehrere  Deiiräge  4asii 
gespe^ct,  so  'dese  iomier  BeMtoilmi^'  des  jeteigeo,  wie-  die 
frikem  Zoailandee  aebet  einer  GeicUjekte  der.  BoigV  ^  skk 
QaidleB  ^azir  diaen,  ikrer  Besitzer  vad  die  dsfea  Ja  Uailaaf 
kefiadUckea  Sagen,  ielifeia  zam^-Theil  ia  Roamaseafbni,  'fiaad 
ul  Haad  gekea.  fiottingers  Bialeitaag  srsAbft  die  Batstekaag 
/loMer  SdUMeJr  Ten  der  Bftaieneit  aa,  ihre  Besehaffeaheit  aad 
ihren  alUnlilig^a  YerMl,  dea  besonders  der  Aafstead  des  sckwei- 
aerisdm  l4uidtalkca,  •  lo  wie  die  Radbe  der  KfiDigin  Agnes» 
Teshier  des  ermordetea  Kaisers  Albreckt,  aoch  früher  kerbet» 
Ühils,  als  es.  ia' B^atsehlaad  doith  die.Hasdtea,  die  aofnftre- 
rissfaea  Baacra  nad*  die  Sehwadea  im  SCjidir.  Kriege  gesdiik» 
Wo  na  aiaem  Tatfi' sich,  wie  ini  Kloster  Bageiberg  132Ö  ge- 
ackhk^  139  A3elj|;e  Neaaea  aaiaekniea  liesseai  massiea  dieSäse 
ärer  GeselAchter  sehaell  rerlkdea,  Biaer  der  diätigfitea  'Mü- 
arbeiler  bd  dieser  Darstellaag  ist  der  Harrer  M.  Luts  ia  Ua* 
Mngen,  der  gleich'  aafiiags  dea  Charakter  der  sehweiserisckea 
Bölrgea  im  Al%eiBeiaea  aad  daav-  Mietet  dea  derer  im  Aatgaa 
Sfihildsrir  War  kabea  b  diesem  i.  Thle^  die  Darstellung  vea 
2B:  seklwr,  SchlSsser,  *  Bis  Baiaea  YÖa  Habsbarg,  aas  K»  M  aachs 
Mer,/hegiaaeav  '  Nea^flabsbarg  am  waldstiUter  See,  ▼ea-  Dr. 
Fv*€.  Stadlm  n.  Zog,  ist  ^ia  Seteaxick  zn  diesem  StamirimaBe 
Oesterrdcks.'  Yen-  3  Bargen  im'Tknrgan,  wdehe  der  Pfarrer 
^Bfflkoler  in  ffisekeffiiell  kescktalU,  ist  beseaders  AHosklingen 
aH  .eia.  Blta^idea  Miaaegesanges  eriaaeraswertk,  so  lirfa  Atbaa^ 
wo'  i»t  npgläekliciie  letzte  Sprössling  der-HekeastattlBa,  Cöara^, 
gaslfreandKehe  'Aaftmbme  iaad  aad  maacke»  I^d  sarLaMeiHmg. 
Aignamato  'Rainen  liegen  in  dnem  wenig  bekannten  Alj^atkale^ 
aad.iaa  einer: Besitzerin  derstdbea  bat -sick  mancke  kaitero  finge 
srluiltea»  Drei  rhideohe  Bargen  6childer#der  Archivar  Heano  in 
ßU'  Gallea,  und  ^mehrere  des  Aargaa's,  Toa  Bern,  t^'Solotkaiai 
labri  der  gekiaante  Latz  Tor.  Nicht  ohne  Interesse  wird  man 
die  Nachrichten  Ton  Balms  Ruinen  (in  Solo(horn)  lesen;  2O00 
Fnss  nber  der  Aar,  aber  nicht  etwa  anf  einem  hohen,  steilen 
Felsenkopfe  oder  eioem  Berge,  d^r  freie  Aussicht  geböte,  sondern 
in  einer  grogsen  Felsenhöhle,  „wie  wenn  eine  Maaerbiene  ihre 
feste  Wohnung  im  Gesteine  bant^^  Die  Natur  hatte  die  Höhle 
gegeben  und  die  Hand  des  Menschen  sie  nur  erweitert.  Alles 
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«miaikl|^  vos  Molchen,  Bid^eliaeii  and  Kr5ta*kem»bnt»  Km: 

'        In  €ia  Feliloch  stdlt  '(es*(das  Sdüöit)  hin 
V   Tück^tcher  Trotz  und  Big«iianMi|  < 

Und  versteckt  blieb  und  vergeftc^fl^ 
Wer  ea  jemals  bat  besessen. 

Einen  desto  angenehmem  Gegensain  hieran  Jliil4^n  die  Rnin^ 
Ton  Rinj^genberg  .auf  einem  BergTorsprunge  am  Brienzersce,  w(| 
«neh  einst  süsser  Minnesang  das  Thal  und  den  Berg  belebte» 
Pem  Scbweizerpnblieam  mnss  natürlich  dieeei  Eeibe  Wn  DareteU 
•  langen  besonders  ansagen,  doch  w.ei^den  auch  atfdere  Leser 'gern 
sie  znr  Hand  nehmen,  indem  auch  viele,  anm  Thaü .zecht  nette 
Abbildangen  beigc^ben  nnd.  numdie  .RomaiifMp  fur  njcht  übe| 
gedichtf^,«M.  ..  .  liO, 

[1831]  1805  —  1815.  Erinnerun  gen  eines  Prenssen  auß 
der  Nappleon'schen  Zeit.   Von  George,    Grimma,  Verlags- 

CamfUik^  1840.   lY  o.^  250  jS»  &  (1.  TlOr^.ö  Gr.) 

'  Der  Leser  erhält  liier  kleine  Beiträge  zur  Gest-hichte  einer 
onyergesslichen  Epoche,  und  Beobachtungen  über  den  Eindruck, 
welchen  die  Ereignisse  in  ihr  auf  die  Gemüther  der  Hauptstadt 
Freassens  machten,  dcivp  hier  lebte  ihr  Vf.  als  Knabe  1805,  als 
Jnnglihg  1815,  und  schrieb  jetzt  nieder,  was  er  damals  sah, 
ohne  „histonsche  Werke  oder  Tagebucher  zu  Hülfe  zu  nehmen*'. 
Seine  Darstellung  venälh  ebenso  viel  Auffassunij^sgabe ,  als 
anparteiisches  CJrlheil;  belebt  ist  Alles,  dass  man  es,  mit  jener 
Zeitvbekaunt  und  seihst  von  ihren  Erscheinqngen  vielfach  angei 
zogen,  wie  Ref.  es  gewesen  zu  sein  behaupten  darf,  mit  eignet 
Augen  noch  einmal  zu  sehen  wähnt.  Die  Erzählung  yerfolgi 
den  Gang  der  Dinge,  wie  recht  und  billig,  chroüolo^sch,  indem 
sie  mit  Berlins  Stimmung  im  Herbste  1805  beginnt  und  mit  dem 
Eindrucke  schliesst,  wek'lien  Napoleons  Untergang  bei  Waterloo 
daselbst  maclite.  Ausser  dem  Interesse,  welches  diese  Skizzen- 
reihe überhanpt  gewährt,  ist  letztere  auch  noch' als  ein  schätz- 
barer Beitrag  zur  Charakteristik  der  französ.  Armee  1806,  des- 
gleichen 1812,  ihrer  Trümmer  auf  dem  Rückzüge  aus  Bussland, 
des  neuentstandenen  pieuss,  Heeres  1813,  endlich  aber  der  ber- 
liner Bevölkerung  ßelbst  anzusehen,  und  so  vereint  diese  Schriß 
vorzugsweise  das  utile  cum  dulci,  da  namentlich  anvh  manche 
namhafte  IndiTidualitäten  treu  portraitirt  erscheinen«  \  .     107«  * 

Schul-  und  Erziehangsweseiiv 

[1833] 'Zar  Reform  des  öffentlichen  Uöterrichts.  Vom 
Standponct  der  rhj  äiolo^ie  und  Psychologie.    Eine  pädagog.  Ab« 


» 

Stattgart,  KöUer.  1840.    170  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Ein  doreh  nnd  dfidb  gMades  Bach  zum  Seiratte  der  Ge- 
sondheit  in  dea  Schldni,  weldkes  kein  Lehrer,  dem  das  Wohl 
der  ihn  i|iiTcr(raBleB  Jogwid  wirkliiA  aaifierxen  liegt»  angelesen 
lassen  soUls^'  wei^  sich  aneb  der  PSdagogenstols  dagegen  strftn- 
ben  imag',  von  Laien  Belehrasg  xn  empfiiDgeD.    Bs  Ist 

sliie  spftU  Frw^l  *des  dnreh  Lortnser  angeregten  heilsamen 
Kampfes,  aber  eine  der  besten,  ffir  deren  Verdffentlidiang  der 
iMensehenfi^nnd  dem'  wAckera  Vf.  an  Da^ke  TerAflichtet  ist.  Sie 
ist  das  Resalfat  einer  neljfthrigen,  reifen  Eriiüimng  und  nnbs- 
Ikngenen' BeobaCbtnng,  ihr  Zitmk  der,  die  aQ%eklilrfeil ,  iTstitew 
rieblsfiebSrdeii  namenllieh  seines  engern  Vaterlandes,  Wurtteai- 
borg,  anzuregen,   „fSr^die  physiseke  Seile  -der  Erziehung 
▼erhftltnissmässig  Dasselbe  sn 'ihun,  was  na  'AniTai^e  dieses 
Jahrb.  für  geistige  Bebttng  nnsefer  Volksmasse  io  reteblicb  ge^ 
Mkekeä  istA./**  „Bs  kaadeKHriek  ddbei  niehl' am  da^Wohl  dee 
geg«i|iwlir(ig  heranwachsenden  Sflicklecfates  ^  sondern  das  Wohl 
einer  Reihe  kommender  Gesddectter,  sowohl  il^  IcdrperUehes als 
geistiges«. ist^dabei  betheiligt^   Be^  W^i  stunde  es -mit  der  2{a- 
konft  d^  Ofensebengesdilechtes,  wjsnn  die  GehreGfalirhkeit  des- 
selben ki.gleijpbw  Sfaasse»  wie  bisher,  snnfl)imei  *  Mfisate  nicht 
die  SiäiwSche  nnd  BuitUl^lkeit  des  Körpers  mdk*  4em>  Geiste 
s^e  Spannkraft  nnd*  Frische  ranhenf  Wörde  mdit  ,  dupe  impiff 
grossere  Htasse  der,  Menschen  in  i]ire|n,Lebeasl>dr|ife  immei^  nw^ 
▼erkilmmerti  Und  welelie  Verantwayrtang .  fiele  dabei,  fuif 
wenif  nicht  aUe.  naehtheiligen  KinflossSy  .die. einmal  klar  erkannt 
suidy  beseitigt  wirden!*'  ^    Oasn  nack  Kxti^  nnd.,^eWisMn 
mitsnwirkeii,  ist  der  schöne ,  erhabene  Zwedk,,  d^a  der  edle  yk 
^ch  gesetzt  k#t  Ben  Inhalt  seiner  Sdirift  hat  er  in  drm  Tkeile  ; 
gesondert:  L  Bie  Gebrechen  nnserer, Zeit,  namen(Ildi  4is  | 
pbjsisch^i^  (die  krankhaften  Znsti^^de  des  Abdomipa|USj9tep% 
der  Hanty  .d^. Longen»  der  Blotmisckongi  der  Knecheq»  Uliiskidn  : 
and  Nerven)/  woran  sich  eine  sehr  bdienignogswejflke  £ri\^ 
rang  Ser  moralisoken  and  Intellectnellen  Znstftnde  none 
rer  Zeit  knüpft;  IL  CJrsachen       Zeitgebrecken  (beg^ 
nilgende  Momenie;  Hanptmomei^te.:  die  PriTateruehiing  und  der 
öffentliche  ünterridit»  welcher  a)  an  frnhseitig  beginnt,  b)  in  der 
Zahl  der  tftglichen  Lebrstondent  so  wie  im  Umfange  der  Aal* 
gaben. mehr  oder  weniger  nbertrieben  wird,  and  c)  die  sjsteMc 
tische  Bildong  der  Körperkrttfke  oder  Gjmnastik  TemachlAssigt); 
in.  Pftdagogiseke  Vorsckliig^    Biese  leufaren]  bw&en 
fon&glich  in  der  Bi^rterno^  nnd  Beantwortung  sweier  Fragte: 
1)  In  welchem  Alter  daif  und  seif  der  foiaiale  MhUnntemciit 
beginnen!  Nicht  Ter  dem  10.  Lebeni^re;  bis  dahin,  wkingt 
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der  Vf.  für  das  Kind  einen  „peripatetischen  ADschanungsanter'» 
rieht",  so  weit  es  immer  (hanlich  ist  im  Freien,  über  dessen 
Anordnung  er  sehr  viel  Wahres  und  Gutes  beibringt.  2)  Welche 
Ausdehnung  der  Zeit  nach  ist  dem  Schulunterrichte  gestattet, 
wenn  die  Rücksicht  der  Gesundheit  und  physischen  Entwickelung 
nicht  aus  den  Augen  gelassen  werden  soll?  In  der  Volksschule 
oii^t  mehr  als  4,  in  den  lateinischen  Schulen  4  —  5  Stunden 
täglich.  Daran  knüpfen  sich  viele  treffende  ßemerkndgeD  über 
iutellectuelle,  sittliche  und  körperliche  Bildung  im  Aligemeineo, 
und  speci^lere  über  den  eigentlichen  Schulunterricht  in  den  ver- 
schiedenen öffentlichen  Anstalten  von  der  Volksschule  bis  zur  Hoch- 
'Schule  oder  Akademie,  und  das  Ganze  schliesst  mit  einer  übersicht- 
lichen Zusammenstellung  der  Hauptresultate.  —  Möge  das  wohlge- 
meinte Wort  von  recht  Vielen  gehört  und  beherzigt  werden!  — 

■'  ■  .    9.  . 

[1833]  Die  Schuldisciplin  für  Alfe,   die  iin  Scholen 
wirken  and  sich  liir  Scholen  interessiren,  von  A,  Ludewigf 
Director  des  Schullehrersemioariums  und  der.  gesammten  nicht  ^ 
p^Iehrten  Schulanstalten   za  Wolfenbüttel  n.  8«  w«  f  £iislebe% 

Bmchardt.  1840.   236  S.  8.  (1  TMr.)  ' 

Der  Vf.  dieser  Schrift  ist  schon  längst  als  wackerer  Schnl-  , 
mann  bekann/,  und  daher  vor  vielen  An(\eren  daza  berafen,  einen 
60  wichtigen  Gegenstand,  wie  der  yod  ihm  gewählte,  öffentlich 
za  besprechen.  Seine  Arbeit  zeichnet  sich  durch  YoUstAndigkeit  ' 
jond  Klarheit  sehr  vortheilhaft  aus,  und  dürfte  wohl  das  Beste 
sein,  was  die  pädagog.  Literatur  ä!)er  diesen  speciellen  Theil 
der  Erziehung  aufzuweisen  hat;  denn  der  Vf.  hat  sich  mit  Dem, 
was  ein  Niemejer,  Schwarz,  Denzel,  Zerrenner,  Beneke,  Lam- 
braschini  a.  A.  darüber  geschrieben  haben,  hinlänglich  bekannt 
gemacht,  aber  seinen  Stoff  selbständig  mit  Benutzang  seiner  ^ 
reichen  Erfahrungen  verarbeitet.  Hier  ist  nichts,  was  nicht  in 
der  Nator  des  menschlichen  Geistes  und  der  Bestimmung  des 
sittlichen  Menschen  begründet,  oder  nicht  aus  dem  Leben  ge- 
griffen und  abstrahirt  wäre;  darum  ist  es  jedem  Lehrer,  nament« 
lieh  aber  dem  Jüngern,  erst  in  das  Amt  tretenden,  angelegentlichst 
za  empfehlen;  denn  sie  können  aus  demselben  lernen,  was  Dis- 
ciplin  eigentlich  sei  und  wie  sie  in  der  Schale  erhalten  werden 
könne.  Das  Buch  zerföllt  in  sieben  Abschnitte:  I.  Begriff  der 
Schuldisciplin.  IL  Werth  und  Wichtigkeit  einer  guten,  und 
Nachtheile  einer  schlechten  Disciplin.  IIL  Begründung  and  Aof- 
rechlhaltung  derselben:  Schalgesetze;  Disciplinarmitlel.  ond  Stra- 
fen; Persönlichkeit  des  Lehrers;  Mithülfe  der  Eltern,  Vorgesetz- 
ten und  Mitschüler.  IV.  Die  in  der  Schale  am  häufigsten  vor- 
kommenden Fehler  und  ihre  ßehandiuj^g,  mit  besonderer  Berück- 

Mepert.  d,  ge«.  deuUi^  Li$.  XXVI.  5.  30 
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stditignog  der  Verschiedenheit  der  beiden  Geschlechter  in  dieser 
BeziehoDg*.  Y.  Die  Anwendan^  disciplinarischer  Maassregeln  in 
der  Schale  für  das  Verhalten  des  Schülers  ausser  der  Schule. 
\I.  Die  bei  der  Schuldisciplin  nöthige  Einheit.  Der  VII.  Ab-  j 
schnitt  endlich  gibt  einen  schätzbaren  und  sehr  vollständigen  Ab-  i 
riss  der  die  Schuldisciplin  im  Ganzen,  wie  ihre  einzplnen  Tbeila 
betreffenden  Literatur.  Die   äussere   Ausstattung   ist  des 

innera  Gehaltes  würdig,  der  Preis  aber  für  den  Umfang  des 
kleinen  Boches  —  15  Bogen  —  etwas  hoch,  was  Ref.  um  so 
mehr  bedauert,  als  er  der  treJÜlicben  Schrift  eine  recht  weite 
Verbreitnng  wünscht.  9» 

[1834]  Der  Kindheit  erstes  Erwachen  oder  leichte  und 

angenehme  Unterhaltungen  mit  Kindern  von  drei  bis  acht  Jahren 
zur  Uebung  der  Sinne.  Ein  Wegweiser  für  Lehrer,  Erzieher, 
MnUer  nod  Kinderfrauen  in  Bewahranstaüen.  Nebst  einer  Samm* 
lang  TOn  Spielen,  Spruchen,  Gebeten  und  Liedern  für  die  sar« 

lest»  Jugend.    Ton  il^  Huber  j  Privatlebrer  in  fleidelber^. 

Mit  einem  empfehlenden  Vorworte  Ton  Al*  Denaga.  Ifit 

2  Bog.  Abbildd.  nnd  12  BU.  Melodien.  Heidelberg,  Groos« 
1840*   Vffl  lu  158  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

[1835]  Die  Kinderstabe,  ein  Buch  für  Mutier  und  Kinds- 
nSgde,  besonders  aber  auch  für  Familienväter,  Lehrer,  Hofmei- 
6ter,  GouvernaQtianen ,  Kleinkinderbewahranstalteu  u.  s.  w.  Im 

Anbange  Erzählungen  für  ^indsinägde,  von  J.  Geo.  Wirth. 
Oberleiter  u.  Lehrer  der  drei  Kleinkinderbewahranstalten  in  Augs- 
burg. Mit  1  Bl.  Abbildd.  Angsbarg^  Lampart  u.  Co« 
1840.    YIU  0.  220  S.  %.  (16  Gr.) 

Die  Hauptbestimmung  beider  Schriften  ist,  das  W«sen  der 
Kleinkinderbewahranstalten  zu  fördern  nnd  Anleitung  und  Stoff 
zur  Beschäftigung  der  Kleinen  in  denselben  zu  geben,  und  dass 
sie  dann  auch  in  den  andern  auf  den  Titeln  angegebenen  Yer* 
hältnissen  mit  Nutzen  gebraucht  werden  können ,  yersteht  sich 
Yon  selbst.  Nun  ist  zwar  in  den  letzten  Jahren  viel  für  diesen 
Zweig  der  Pädagogik  geschehen,  allein  die  Periode  der  ersten  Ent- 
wickeliing  hat  er  gegenwärtig  kaum  überschritten.  Man  Yergleiche 
nur  die  hierher  gehörigen  Arbeiten ,  wie  oft  sie  noch  die  Rechte 
der  benachbarten  Gebiete  verletzen,  wie  wenig  sie  den  ihnen  za- 
gehörigen Stoff  nach  selbständigen  Grundsätzen  verarbeiten,  wie 
unsicher  und  schwankend  überhaupt  noch  Alles  dasteht.  Wenn 
hiemach  die  vorlieg.  Schriften  sich  auch  nicht  weit  über  diese 
Stufe  der  Entwickelnng  erhoben  haben,  so  werden  sie  doch  an- 
bezweifeU  in  TerediiedeAer  Weise  sar  Förderung  dea  ivichti|^ 
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Gegenstandes  beitragen,  ond  sie  Terdienen  daher  die  Aafraerk* 
«arakeit  des  Pädagogen.  —  No.  1834.  behandelt  in  5  Abschnit- 
ten bis  S.  78  die  Uebung  der  5  Sinne,  und  obsrhou  hier  an  des 
Yfs.  Sokratik  wesentliche  Ausstellungen  gemaeht  werden  können 
nnd  hin  und  wieder  der  Ausdruck  für  die  Kleinen  au  hoch  ist^ 
so  ist  doch  die  Art,  wie  allerlei  Beschäftigungen  und  Spiele  an 
die  Besprechung  jedes  Sinnes  angeknüpft  werden,  vorzüglich  za  ' 
nennen,    per  übrige  Theil  der  Schrift  enth&It  Zugaben  I.  an  die  - 
Kinderfrauen  und  Kindermädchen  (S.  81 — 88).  II.  An  die  Mütter 
(S.  89  —  98),  recht  einfache,  eindringliche  Ansprachen  und  An* 
Weisungen.    III.  Die  zarteste  Jugend  an  Eltern,  Menschenfreunde- 
und  Leiter  der  Völker  (S.  99—102).  Bitte  um  Hülfe  den  hülfs- 
bedurftigen,  nnglücklichen Kleinen  in  den  Mund  gelegt.    IV.  Spiele 
zur  üebuog  der  Geistes-  und  Körperkräfle  (S.  103 — |.J4).  Diese 
25  Spiele  sind  zweckmässig  und  ansprechend.    V.  Sammlung  Ton 
Sprüdien  für  die  zarte  Jugend  (S.  115  — 140).    Hier  sind  die 
Tortrefflichen  Gaben ,  welche  die  neueste  Zeit  in  so  reichem 
Maasse  gebracht  hat,  yiel  zu  wenig  benutzt  worden.    Das  alte 
langweilige  Moralisiren  und  Dociren  herrscht  zu  sehr  noch  vor. 
VI.  Ausgewählte  Lieder  für  die  zarteste  Jqgend  neb^t  angehängt  . 
ten  Melodien  (S.141 —  Ende).  Recht  zweckmässig.    Die  iu  Litho- 
graphien beigegebenen  Melodien  siod  sAmmtlich  siogbar.  Eine 
grosse  Tafel  mit  Abbildungen  macht  das  Verfahren  des  Vfs«  deut- 
lich, wie  er  nämlich  seine  Kinder  durch  Zeichnung  der  einfach- 
sten Figuren  auf  eine  nützliche  und  angenehme  Weise  beschäf- 
tigL  —  Hr.  Wirth  ist  schon  durch  seine  Schrift  „über  Kkinkinder- 
hewahranstalten"  ( Augsb.  1838 )  bekannt.    Die  vorlieg.  Schrift  • 
leriallt  in  4  Abschnitte:  über  den  wichtigen  Beruf  einer  Kinds- 
magd und  über  die  nothwendigsten  Erfordernisse  einer  Kinder- 
stube S.  9  —  19,;  über  wichtige  Angelegenheiten  der  Erziehung 
kleiner  Kinder  S.  19 — 67  (Gewöhnung  an  Gehorsam,  Ordnungs- 
liebe  n.  s.  w.,  Belohnung  und  Strafe,  religiöse  und  körperliche 
Erziehung);   Vorgänge  in  der  Kinderstube  S.  68 — 131  (Uebung 
im  Sprechen  und  S.  79  — 131  Belehrung  an  Kindsmägde  über 
eine  Anzahl  alphabetisch  geordneter  Gegenstände  ,  über  welche 
die  Kinder  am  häufigsten  Auskunft  haben  wollen);  Materialien 
für  die  Kinderstube  S.  132-^193  (Sprüche,  Verschen,  Liedchen, 
Märchen,  Fabeln,  Erzählungen,  Gebete,  Wunsche  — am  Ge-. 
bartstage  der  Ellern  u.  s.  w.  anzusagen !  — ).     Als  Zugabo 
S.  194 — 204  die  Weihnachtsfeier  in  der  Kioderstabe ,  eine  Ar- 
beit des  Vfs.  ohne  Saft  und  Kraft.    Wahrscheinlich  sind  ancli 
die  Geburtstags  wünsche  yon  ihm.    Zuletzt  ein  Anhang:  Erzäh-*  - 
langen  für  Kindsmiigde ,  S.  205 —  Ende,  um  sie  in  der  Treue 
and  Liebe  zu  ihrem  Berufe  zu  befestigen.  — -    Man  sieht  dem 
Buche  an,  dass  der  Vf.  aus  Erfahrung  redet,  nnd  es  erhält  da-« 
dorch  einen ^Bwifisan  Werth;  aber  der  unangenehme  .Pfedjg^ttoii^ 
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die  unnütze  Breite  sammt  der  damit  verbandcnen  Oberflächlich- 
keit und  Unzulänglichkeit  lassen  es  weit  hinter  der  erstgenann- 
ten Schrift  zurück.  Uebrigens  möchte  wohl  keine  dieser  Schrif- 
ten besonders  geeignet  sein,  auf  die  aaf  beiden  Titeln  genannten 
Kindsmägde  nnd  Kinderfrauen  fördernd  einzuwirken ;  sollte  es 
nicht  überhaupt  zu  den  wohlgemeinten  Ueberbietungen  unsers 
fichreiblustigen  Zeitalters  gehören,  selbst  Kindermägdo  durch  ge- 
druckte Anweisungen  lur  Ausübung  ihres  Bernfes  tüchtiger  zu 
machen  t  Hr.  B.  scheint  anch  in  seiner  Schrift  selbst  keine  be- 
SQüdere  Rücksicht  auf  diese  Bestiiupiang  genommen  zu  haben. 

'     ,    '  132. 

*        '  '  '  ■ 
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Literatur. 

[1836]  Zeus«  Der  Hellenen  mythisches  Gedicht,  nach  den 
Hanptmomenten  episch  gebildet  von  Fr.  Clemens.  (Zwölf- 
tor Werk.)  Altona,  HammericL  1840.  X  n.  B33  & 
8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Ein  originelles  Werk ,  welches  der  Vf.  „der  genialsten  Frau 
Deutschlands'',  Bettinen  von  Arnim,  widmet.    Er  hat  nämlich  in  I 
einem  zusammenhangenden  Gedichte  von  beinahe  tausend  zehn- 
zeiligen,  nnd  mit  Fleiss  gebildeten,  jambischen  Strophen  die  grie- 
chischen Göttermjthen  zusammengefasst ,   um  di«'  !;ri«'ch.  Mytho- 
logie in  fassllcher  Weise,  namentlich  dem  gebildeten  Frauenge- 
Hchlechte  zugänglich  zn  machen.    Es  muss  dem  Vf.  wohl  zu- 
gegeben werden,   dass  diesem  Gegenstande,   und  besonders  in 
diesem  Zwecke,  eine  dichterische  Form  melir  entspricht,  als  die 
nackte  Darstellung  der  Prosa  und  die  oft  rohen  Beschreibungen 
unserer  mjtho]or2:ischen  Hand-  und  Lehrbücher;   denn  abgesehen 
von  grosser  Wirkung  des  Gegenstandes  auf  das  Gemüth  des 
Lernenden,  kann  die  dichterische  Form  ohne  Anstoss  Gegenstände 
vor  das  züchtige  Frauenauge  bringen,   die  in  einer  prosaischen 
Erklärung  die  Deceuz  durchaus  Terletzen  müssen.     Aber  wir 
können  nur  dem  Vf.  nicht  zugeben,  dass  seine  Weise,  in  der 
die  Fabel  nur  kurz,  oft  gar  nicht  berührt  ist,  in  der  jede  Re- 
flexion über  Sinn  nnd  Deutung,  jede  Individualisirung  der  Ge- 
stalten, jede  Ohara kterisirung  griechischer  Weltiinschauung  ent- 
fernt gehalten  ist,  Franen  und  Autodidakten  in  die  griechische 
Religion  und  ihre  Mythenwelt  wahrhaft  einzuführen  vermag;  wer 
nicht  schon  die  Wissenschaft  mitbringt,  dürfte  wenig  lernen,  und 
dem  Eingeweihten  kann  die  Lectürc  des  Buches  nur  als  eine 
üttcbtige,  allgemeine  ßecapitulation  des  schon  Bekannte]^  gelten. 

* »  • 
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Als  einen  feniera  Beiträg ,  die  |riedu8elie  Welt  gebildeteii  ' 
Fmoen  za  eröffnen^  stellt  der  Tf«  feine  fihnliehe'Beafbeitiuig  der 
Ilias  und  Odjesee  in  Aoseielit;  par  möge  er  bei  diesefB  Unter-^ 
neiimen  steht  fergeeeen,  .dnee  er  fiif  ein  Pnblienin  sebieibt,  we 
nicht  YollstAndiglnit  dee  Factoms,.  sondern  glfidcliche  nnd  didk- 
iMrisehe  Darstellnng  der  Indiyidnalitfileii  die  Haoptsache  ansnuieht. 
Die  Ansstattong  isl-  Toztrelfiich.  74; 

[1837]  Oedichte  und  Eraaiimgeii  yod  Siüaieih 

Orubcy  geb.  Diez.    2  Tlile«    Düsseldorf,  Schreiner» 
1840.   234  a.  262  S.  8*  (1  Thlr.  16  Gr.) 

f  '  Die '  poetieehen  .Werice  dieser  Dame  kfinnen  nur  fUr  ihre  ' 
,  Freunde  nnd' Frenndianen  ein  Interesse  haben,  denn  Reinheit 
und  Adel  '>der  Gesinnung,  ein  gebildeter  8til  nnd  Sdireibelnst' 
sind  .noch  nieht  hinreichend,  mn  als  Dichter  m  das  Pnbfienni 
an  treten.  Der  1.  Bd.  «ithült  Jjrische  Poesien.  D«b  Dichtertn 
war  kaum  16  Jahre,  als  oe  diesen  Cjclns  von  Gedichten  begann. 
Ihr  Geschick  üShrte  sie  aus  den  Yaterlande,  nnd  die  Sehnsnchl 
nadb  den  heinnsdien  granen  TUttent^  nach  dentsdiem  Vplk  nnd 
dentsdier  Sitte  bewegen-  ihr  Hets  nnd.  geben  ihrer  Sehnsadil 
Wbrtew  Aber  freilich  bleibt  es  im  Ganten  bei  sehr  allgemeinen, 
unbestinunten  Redensartni;  erst  spftter  wird  die  Versiiicalion  ge- 
'  linfiger,  die  Dichteiin\ geht  sogar  an  epische  Stoffe,  ihre  Ge- 
dichte sind  jedoch  nur  Klage  nnd ,  Wiederhall  ihrer  Leetare. 
Das  2.  Bdehn.  enthält  mehrere  Braffhlangen.  Auf  diesem  Feld^ 
ist  die  (JaittlAoglichkeit  noch  grösser.  Die  erste  ist  eine  nnbe^ 
hidfene  Geschiäte,  die  sich  an  einen  GrossTaterstuhl  knüpft  5 
die  sweite  eine  firzählnng  far  Kinder ,  dn  Mftrdien;  die  dritte 
eiae  wirklidie  Begebenheit,  9,Der  Meindd'V  Den  Stdilnss  macht 
die  Brafthldag  „Werdomär^*;  sie  ist  die  Iftngste,  aber  ebeafolls 
ohne  alle  BedentuDg.  Beigefügt  ist  n^di  dn  prdsaischer  Aof- 
aals,  der  der.  Dichterin  aber  das  Wort  „Oel**  xnr  Aufgabe  ge- 
macht wurde.  Br  ist  ein  Masterbild  you  Schwulst;  es  heisst 
unter  Aaderm:  „der  rosige  Morgen  öffnete  seine  goldenen  Thore, 
balsamischer  Wohlgemch,  kosende  Zephjre  begleiteten  den  rei- 
nen Liditglana**  li.  s.  w.  .  74.  . 

[1838]   Don  Jaan«     Trauerspiel  in  fünf  Acten  von  S. 

mese.     Leipzig  9    Brockhaas.    1840.     248  S.  8. 
(1  Thlr.  6  Gr.)  ' ; 

Ton  allen  draamtischen  Bearbdtnngen  der  Don  Juan -Sage, 
die  uns  bekannt  geworden  sind,  müssen  ^ir  die  Torliegende  fiir. 
die  beste  aneikennen.  Eine  Bischopfung  der  Sago  ist  aber  ateck 
hierfflü  noch  lange  nidit.  gegeben ,  ja  diese  isl  nnsem  Brachtens 


Digitized  by  Google 


470    9<«tftO&e  Spiaoke  n.  »ekSie  hiU 

•if  pöMsciite  Wflg«  Bb§kv  miihdglicli.  Den  Joad,  dieser 
Telnde  Sblmaleiiedh,  4er  im.GeiiiesieB  aDe  Sdmuikeft  lerbriehl, 
der  flimmel)  Brie  und  Cleieterweh  Yerkeht,  kiUM  nitlelet  der 
ßfradie  iii  eeiaer  gttuen  graBeoiiafteii  BredieiBuiv  weht  dar» 
gestellt  werden«  Die  S|mMdie  kann  immer  nor  diejeoigeD  1^ 
aienle  der  Sage  heH^asheben,  wekke  an  eine  geistige  Brkaben» 
keil  streifen,  das  jaucktende  Sck^^lgen  des  reinen  Genrnmen^ 
ecken  bloss  um  des  Gennsses  willen  vermag  sie  nimmer  anasn- 
drikskcn«  Yeremdite  es  der  Bidbler  dcnnech,  ee  wiiide  er  ent- 
weder iScberlick  oder  widerlick  werden.  D^ker  kommt  es  anck, 
iass  die  bedelitenderen  iTalente,  die  sick  der*  Sage  dramatisdb 
zu  bemäckligea  snekCen,  dem  gentessenden  Don  JnAn  eine  geia(% 
kdker  stekende  Fignr  an  di4  Seite  stditen»  Grnbbe  nakm  dasa 
fiisckweg  den  Fanst,  Wiese  den  sinneaideni  Cirsckenden  Alezan« 
tier,  den  Jagendfrennd  des  FreTleft.  Treis  dem  aber  iBasi  Mk 
die  Dbn-Joansgestalt  deck  nickt  bebe*,  das  m  Maieneib,  daa 
ikr  wik&ogt,  ziekt  sie  immer  wieder  aar  ilaekeft  Brde  kerak  oad 
Ängstigt  den  Diditer  in  seinem  Sekaffen.  Nnr  der  .Mnaik,  deren 
Ai^be  es  bleibt «  Last  nad  Wonne»  Leid  nnd  Frend\  kimn^ 
lisehe  Sc^ligkdt  «id  die  BAaam  der  Httlle  iti  aekildem,  nnr 
dieser  kann  es  geliDgen,  die  ganse  sekanerlidM  Tiefe  der  Sage 
an  eiÜMsen  nnd  kdnstlerisck  an  ^Henden»  —  Was  nu  das 
Dninui  Ten  W«  belriil|  so  entwickelt  der  Dkkler  eine  bedeninnde 
Seköpferkraft«,  die  in  einleben  Stellen  an's  Grossartige  stieilL 
Dell  Jnan  aelbst  «ber  tritt  doeh  iattiir  wieder  nnr  als  Helfers- 
'kelfer  anf.  Dm  Gennsssucktige,  BatbrOckige,  der  wilde  Wolldst^ 
iiog  kann  den  Dicbter  nickt  htiAk^  nnr  die  Sitnatioaen  kennen 
ikn  anfreckt  kalten  and  interessaat  madien«  W.  fiibrt  ikn  dwA  \ 
die  Irrgftnge  TOn  vier  Liebeckailen,  nnd  wir  müssen  bekennen« 
dasa  es  ikm  geloogen  ist,  in  diesen  Tier  Tersckiedenen  Weibeni 
fAleiandrai  Clara,  IVIatbilde  nad  Isabella) Gestalten  an  iBcbaiFen, 
die  eben  so  lebensToli  als  nen  nnd  originell  anftrcten  nnd  dte 
'Wmb  in  nelneii  sckfiasten  Glamei  in  der  anfbpfemdeii  Hingebung 
der  Liebe  I  aefgen.  EigeodifimUdb  tritt  Xeporello  anf,  bald  hig 
nad  fiirdktsaml  bald  kdknisdi,  fast  gottesbtoteriick.  daa  Bode  ' 
Don  Janas  bei  W«  lässt  Tdllig  unbefriedigt  nnd  Tonicktet  die 
grausige  Bedentsamkeit  d^r  Sage.  Don  Jaan  stirbt  bei  W«  an 
Gift,  das  ikm  seine  erste  Terlatfseae  Geliebte  bei  seiner  letaten 
Poebseitsfeier  reicbt.  Die  Sage  mlanbt  diese  willkaHieko  Bat- 
atellnng  unseres  Bednnkens  nickt   Okne  den  ateinemen  GaaL  in 


Freebkeit  des  Sonders  ausspricht,  geht  es  ettt  1&  idlela'al  liid^t. 
Diese  Statue  mnss  anek  der  Diditer  fcstkallen*    Dass  ea  ly. 
nickt  geÜMtt,  Veweist  nur  aafa  Nene»  wie  wenig  die  Sage  dam 
dramati^ea  Dicktor  ansagen  kann.    W.  woHfe  das  Opemartige  | 
Tormeiden,  aerstfirfe  daarit  den  Kem  der  Sage  pnd  grosseniheile  i 
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auch  die  Wirkung  seines  Gedichte.  Bio  Sfmtk»  ht^  irie  iiamer 
bei  W.,  kräftig,  «Mriginell,  aber  xaweileB  «mIi  «aeikolit  Mdeiu. 
bar  iB  Wendaiigffl  and  CniBtnioiioaeii.     .  ^  6« 

[1839]  Ludwig  Haiirsch' s  Ilterarisclier  Nachlaas»  Hwm-  ^ 
g«g.  TOB  /dk  Oair,  SeidL   2  Bddm»   WieD^  GeitiU« 
1840.   VI  n.  208,  238  S.  gr.  12.  (1  Tlilr.  12  Gr.)  , 

Ebenfalls  da  früh  gestorbener  Dichter,  doch  weder  so  bB- 
deutend  noch  so  nnglücklich,  als  Chatterton,  der  engliadie.  H.  wan 
ein  frisches,  leichtes  Jjrisches  Talent,  dem  es  nur  an  philoso- 
phischer parchbildwig  .iind  aa  Auffindoog  ciaer  glücklichen  Form 
gebrach,  um  Das,  was  er  in  sich  trug,  in  poetischer  Omhüllang 
aebon  und  fesselnd  der  Welt  aa  iberliefern.  Unter  seinen  klei- 
neren Gedichten  gibt  es  einige  Yot  Ätherischer  Zartheit;  er  hat 
gute  Einfälle,  glänzende  Gedanken,  poetische  Bilder,  aber  in  der 
Regel  werden  di^se  trefflichen  fiigeDSchaften  darch  eine  groSM 
Einförmigkeit  der  Form  nnd  noch  mehr  dareh  eine  Salopperie 
derselben  sehr  beeinträchtigt.  Diese  allzabeqneme  Form  hat  H. 
dem  Heine  abgeborgt,  sich  damit  aber  keineswegs  dmep  Dienst 
geleisfetr  Gedichte  a  la  Heine  kann  fast  Jeder  machen,'  d.  h, 
binBichtlich  der  Form;  dena  nichts  ist  leichter,  als  diess  betma- 
kene  Dorcheinanderstolpem  Ton  Poesie  nnd  Prosa  für  Alles  und 
Jedes  tu  benützen.  Bei  Haiirsch  tadeln  wir  aneh  aar  diese  Hia^ 
gäbe  an  Heine'sche  Form,  seine  Gedanken  gehören  ihm  eigea- 
thumlich  zu  und  sind  weit  ernster  als  die  Heine's,  ofit  schauer- 
lich düster,  und  immer  rein  und  keasch.  Die  Eigenthümlichkeit 
H.S  sprichf  sich  am  tiefsten  in  .dem  poetischen  Nachtstück  „Mei- 
^  ater.  Tod**  aus ,  das  hie^  gans  mit^lheilt  ist ,  ein  yielen  Tief- 
sion TSrrathendes  Gedicht,  dem,  es  aar  an  Klarheit  ia  der  Aas- 
fuhrung  gebricht,  um  sich  einen  grossen  Leserkreis  sa  gewinnerf» 
Unbedentender  sind  die  novellistischen  Versuche,  welohe  der 
Herausgeber,  eia  ..langjähriger  Frcand  des  Yerstorheaen ,  hier 
mittheilt.  Das  nereUistische  Talent  scheint  nna  eiamal  df^ 
Österreich.  Dichtern  ?ea  der  Natur  nicht  verliehen  werden  za  - 
sein.  Die  Biographie  von  Seidls  Hand  ist  mit  Wfirme  and,  Ge- 
lUinigkeit  abgefiiisit  und  gibt  einen  anschaulichen  Umriss  sowohl 
Ton  dem  ftosssra  Leben  und  praktischen  Wirken  des  DiehterS| 
als  ^nch  von  seinem  poetischen  Werdea  aad  seiner  Stellung  zur 
Jiterarifichen  Welt  seiner  Zeit,  so  weit  er  mit  dieser  in  Berüh- 
rang  kam.  Für  die  Freunde  des  Dichters,  und  überhanpi  tär 
Fk^bde  ernst- gern üthlicher  Ljnk  wird  dieser  Naehlass  gewiss 
aiae  arfrealiehe  Gabe  sein* .  6. 

[1840]  NoveUen  von  AlbH$.   Bredaa^  KobD.  1840 
370  8.  gr.  12.  (1  TUr.), 
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fiai»  Buc&lein  e^tbftU  swti  .BnfiUiiiq^,  die  grade  nicht  mii 
aasserordeotlichem  TaleBto  yorgetragen  werden,  aber  doch  durch 
ihre  Stoffe,  die  aas  dem*  Leben  gegriffen  sind,  nnd  darch  die 
heilere  Menl,  die  sie  enthalten,  das  Interesse  des  Lesers  in 
AMpnich  Mhmea.  Die  1.  beocnnt  steh  «^Ottr  Segf^n  des  Hirn* 
meis,  eder  das  Weiherdvel^^  Bin  junger  flfaiiD»  iiebenswordig, 
edel,  aber  ziemlich  nnerfiüireip ,  «eht  aus,  ain  an  freien;  zwei 
alte  adelige  Cousinen  prSsentiren  sieh  ihm  zuerst,  und  lassen 
alle  BfitteD  der  Coqaetterie  springen,  nm  den  reichen  Consin  za 
fangen;  er  aber  nimmt  ein  armes,  braves  Müdchen-za  seiner 
Brant,  wührend  er  die  Terschmfthten  Schönen  an  einem  Zosam- 
mentreffen  an  hew^f^en  weiss,  das  bald  einen  fra«pkomischea 
Ausgang  genommen  hfitle.  Die  2.  Erzählung  ist  betitelt:  „Jn- 
gendstreiche*'.  Bin  junger  Jurist,  dei'*  Herz  und  Kopf  auf  der 
rechten  Steile  tragt,  macht  durch  die  OfTenheit  seines  Wesens 
sein  Glficfc,  and  entlarvt  doreh  seine  Freimathigkeit  onid  Redii- 
lichkeit  unwürdige  Staatsdiener,  so  dass  er  selbst  an  Amt  nnd 
einem  feinen  Weibehen  kommt.  Uogewühnliehes  trägt  der  Vf. 
Birgends  vor,  wenn  wir  nicht  Das  dahin  rechnen,  dass  seine 
▼ersehmititen,  diplomatisdieB  BAsewiefater  wahre  Master  Ten 

SchaafkSplen  amd.  74. 

* 

[1841]  Norellett  von  Ludkv^  Reinm  2  Bdcbn.  Ber« 

liü,  Hajo.  1840.    365  u.  306  S.  8.  (2  ThJr.) 

Wemi  andere  NoTellendichter  zu  wenig  Stoff  haben,  an  arm 
an  Theten  und  Sitfiationen  ihrer  Helden  sind,  so  mSchte  mäßs 
Hrn.  B.  das  Gegentheil  zur  Last  legen«  Er  hat  sidi  an  diesen 
Dichtungen  historischer  Motive  bedient,  und  ans  eigener,  reielier 
Phantasie  noch  ausserordentlich  viel  hinzngethan«  Lidessen  mosa 
auch  hier  ein  Maa^s  sein;  die  Bnt&ltnng  und  DarsteHnng  der 
dichterischen  Idee  fordert  mnen^ nothwendigen  Yerlanf  der  Fabel; 
niiser  Dichter  läset  aber  die  Thmle  sranes  Werkes  auseinaodef 
fallen ,  er  reissf  den  Leser  bald  in  dieses ,  bald  in  jenes  Ahes« 
teuer,  das  eben  so  gut  nicht  einireffen  kennte er  ermüdet  dar- 
um einen  Leser  von  Geschmack.  Die  erste  nnd  umfassendste 
Novelle  nennt  sich  „Der  Rheinschi ffer^^  Ihr  Schauplafk  bt  Später 
im  J.  1688,  in  welchem  Ludwig  XIY.  die  gransamste  Yerheermig 
fiber  diesen  Thdl  Dentsdilands  brachte.  Ein  Henkersknecht  des 
fransps.  Heeres,  deren  jede  Troppenabthetlung  ein  besonderes 
Corps  unter  dem  Namen  „Strickreiter**  .besass,  ein  speierisehen 
Kind,  ist  die  Hauptperson  der '  Gesehichte.  Er  war  vordem 
Hausgenosse  des  Bürgermeisters  zu  Speier,  liebte  dessen  Tedi* 
ler  nnd  hatte  Aussiebt,  sie  zu  ehelichen,  aber  wegen  seUevhten 
Lebenswandels  wird  er  ans  dem  Haine  getrieben ;  *er  •  jgeht  m 
den  Franzosen  uad  wird  Strickreiter.  ■    Ais  selcher  kehrt  er 
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•nruck,  toII  Raclie  «iid  Iieidenscliaft ,  aber  änch  toU  Macht,  sie 
za  befriedigen,  denn  er  ist  seines  Schadispiels  halber  der  Gunst-' 
Kog  des  Geaerals.  Von  diesem  Pancte  ans  dreht  sich  die  Ge- 
schidito  im  mnftlillgeii  Intrigaen  und  Unlhalen  des  StriekreilerB 
hemm;  er  entrinnt  oft  genug  dett  wohlverdienten  Tode,  um  der 
Erzählttog  wiede»  aaf  die  Beine  zu  yerhelfen,  bis  endlich  durch 
dio  Zerstörung  irott  Speier  der  Leser  toIi  der  Geschichte  und  die 
aniftreteBden  Personen  fon 'ihrem  traarigen  Dasein  erlöst  werden« 
Die  2.  Erzählung  ist  etwas  zusammengehaltener,  und  interessiH 
durch  die  Lebendigkeit  der  Darstellung  in.  einselnen  Episoden* 
Der  Schanplatz  derselben  ist  Italien  im  J.  1355;  Ordelaffi,  der 
Tyrann  vonForli  undCesenay  ein  ti^rer.aber  harter  nndgran« 
sanier  Mann»  eriiegf  nebst  seiner  eehSnen  und  mothigen  Gemah« 
lin  den  Waffen  ,  des  pftpsilidien  Rftchers,  des  Cardinal-Legaten 
Ülbemfs.  Das  2.  Bdchn.  enthält  den  „TaduBacher  aus  Broj^*, 
dae  geeehiehtlidie  Hovelle  ans  dem  Anihnge  des  14«  Jahrb.,  mid 
eine  andere ,  ^e  Templer'^,  ans  ehen  dässer  Zeit»  ^  In.  ihnen, 
bewährt  Hr.  R.  anf s  Nene,  wie  er  woU  Talttit,  aber  noch  nicht 
die  hiinsdecische  Zndit  bemtst,  seine  Les^  dnidiweg  in.  fesseln' 
nnd  BD  befriedigen«  Bilder,  wie:  „Der  Tag  ging  in  Bette  und 
&  Abendstunden  setzten  sidi  an  den  Webstahf  dcir  Dftflunemng'S 
nidge  er  femer  verm^den,  denn  hiermit  düilte'  doißh  der  Phamta* 
sie  des  Lesers  dne  sn  staiice  Znmnihnng  geschehen.  74. 

[1842]  Sophienlost  Novelle  von  Ludw.  Beckstein, 
Stuttgart,  Uofijnaon.  1840.  lY  n.  3^ö  S«  8.  (1  Tbk« 
18  Gr.)  . 

Der  Vf.  spricht  in  dem  kurzen  Vorworte  Yon  dem  „Resul- 
tate des  harmlosesten  poetischen  Schaffens",  das  er  in  dieser 
Novelle  dem  Publicum  überj3;eben  wolle.  Harmlosigkeit  wird  Ann 
Niemand  so  leicht  dieser  Novelle  absprechen  können ,  wo,  aber 
die  Poesie  zu  finden  sein  soll ,  möchten  wir  wissen.  Als  Novel- 
list ist  uns  B.  von  jeher  unbedeutend  erschienen,  selbst  in  seinen 
grösseren,  historischen  Romanen,  unbedentender  aber  als  in  die* 
ser  „Sophienlost*^  kann  ein  Dichter,  wie  B.,  dem  man  doch 
mannichfache  Gaben  zugestehen  muss,  nicht  wohl  auftreten.  Bin 
hübsclies  Waldsehlösschen ,  in  dem  ein  paar  uralte  Leute  ihr 
.  wunderliches  altrcodisches  Wesen  treiben,  Hofzwerge  und  Zwerg- 
täaze  zur  Erlnstigung  hoher  Herrschaften,  ein  Rococco-Hund 
Päpperle  und  andere  Raritäten  bilden  die  Staffage.  Darun^  spinnt 
und  verspinnt  sich  eine  langweilige  Liebesgeschichte,  die  gluck- 
lich endet.  So  viel  von  dem  gehaltlosen  rnhalt,  der  noch  zum 
üebfrlluss  mit  einem  Schwall  von  Worten  überschüttet  ist. 

[1843]^  Der  Freigeist.    Bin  Roman  des  neunzehnten  Jahr- 

Imnderts  von  TAebdL  Oelkers»    %  Tide.  Leipzig, 
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l^nchoki  juk  1840.  IV,  2S6  ■.  819  &  8.  (2  TUr. 
12  Gr.)  ; 

* 

Ein  merkwürdiges  Boch,  welches  in  dieser  Geslait  nur  in 
Deutschland  geschrieben  werden  koDBiei  Ein  Roman,  der  za  drei 
Tiertheilea  aus  Raisonnements  mui  swar  znm  Theil  über  die 
neUiphjsischsten ,  abstractes^  Gegenstände  besteht,  die  hücli- 
stens  in  ein  Lehrbach  oder  einen  Kathedervortrag  gehören !  Doch 
sind  glüd&lioherweise  diese      einfiidi  schöner  Sprache  gehalte- 
asn  Raisonnements  interesssnl  gsnag,  nm  die  Dürftigkeil  des 
novellistischen  Gerüstes  vergessen  za  machen.    Nor  Stesse  man 
sidt. nicht  an  den  Titel,  welcher  bedenkliche  Seslea  einschödi- 
Im  könnte*   Der  V£  meint  es  ernst  and  ist  in  gewissem  Sinn« 
auch  fromm;  er  ksmmt  immer  wieder  aoi  Gott  als. auf  das  Ufw 
princip  aller  Dinge  zurück  ond  spricht  oft  sehr  tiefsianige 
danken  über  Welt,  Wellgeist  und  Wellordnang,  über  Religioa, 
Unsterblichkeit  und  Seelen  Wanderung  aus.    Er  beweist  in  dieses 
Betrachtungen,  dass  er  philosophisch  gebildet,  in  der  Physiologie^ 
Psychologie  wie  nberbaopt  in  allen  Zweigen  der  Natur wisseii- 
idtiaft  genugsam  bewandert  ist  und  trotz  alles  Anerlernlen  eine 
gewisse  Origioalitftt  des  Denkeos  and  Betrachtens  sich  bewahrt 
Mer  Angeeignet  hat.     lu  Beeng  aof  die  einmal  bestehenden 
Formen  des  religiösen  Coltas  spridit  Sick  der  Yf.  durch  seine 
novellistischen  Mittelspersonen,  unter  denen  der  Schullehrer  Jo- 
kannes  die  interessanteste  oder  eigendidi  die  einzige  interessante 
ist,  allerdings  etwas  freidenkerisch  ans;  er  stellt  z.  B.  einen 
Prediger  auf,  der  dnrch  seine  Orthodoxie  und  priesterliche  Hemeln 
sucht  dem  Leser  eben  so  unangenehm,  wie  den  Personen  des 
Romans  schädlich  und  gefährlich  wird.    Wir  wollen  hierüber  mit 
dem  Vf*  nicht  redbten,  bemerken  aber,  dass  er  auf  seinem  ein- 
mal angenommenen  freigeistigen  Standpuncte  kein  Recht  hat,  ia 
so  abfilUlger  Weise  über  den  kirchlichen  Cnltos  tind  dessen  Re- 
präsentanten abzunrlheilen.   Die  Frage  ist  nnr  die,  ob  die  Masse 
des  Volkes,  welches  diesen  Standpunct  nicht  angenommen  hal 
noch  je  aaaekmes  wird,  der  kirchlichen  Sjnbole  ond  Feierliek- 
keinen  entrathen  kann,  ohne  seiner  höchsten  und  oliersten  Trent- 
gr^de  yerlostig  zu  gehen.    Unsere  Freidenker  sollten  uberhanpl 
nur  nicht  den  Prediger  bloss  als  Prediger,  Schriftaasleger  uaid 
Kansekredner  auffassen,   sondern  vielmehr  auch  al^^  geistiges 
Leiter,  als  Ralhgeber,  als  väterlichen  Freund  der  Gemeinde  im 
Ijmd  and  Freude  überhaupf^  als  ihre  letzte  Gewissensinstaai  im 
liAnslichea  Bereich*    Freilich  wird  diese  HanptTorpAichtung  der 
Geisilicben  von  diesen  selbst  leider  nur  an  oft  teraachlässigt 
oder  niciit  als  bindend  anerkannt.    Wie  dem  anch  sei,  wir  ka- 
im  den  tob  jngendlicber  Wärme  durchströmten  Vf.,  in  dessen 
Ansicitfse  qpMer  skli  gewiss  noch  Manobss  lüftrea  wird,  aof» 
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nA0g  adillBeii  gelernt;  av  M88*«||»  od«  PfMnd  «h^giblfc 
ivkbes  GetelMimk  oad  oklit  als  da  tmm.  kiMdMMns  Br» 

[1844]  Chatterton.  \on  Herrn.  Puttmafm^  2TUe. 
Barmen,  Lan^remesche.  1840.  231  lu  220  S.  8« 
(1  TMx.  20  Gr.) 

Bei  dtr  ftmlidi  sar  WUaAn  gmrtoett  Lost  der  DentMhetty 
lAes  AasMadMe,  gldcifiel,  9%  ea  araHlifolI  Mi  oder  aicM^ 
m  filbeiMMii  ist  ea  ni  faiwaadera,  im»  aaui  aicht  echaa  Iftagst  « 
aa  «iae  DelMrtnigiuig  der  meilLwMigea  Uebemsfe  toa  Ghiil» 
terMM  PMe  gMki  kau    Nur  die  Schwierigkeit,  ia  dieea 
Ite'ogljplnedie  S^radbe  eiaiadriogen»  aie  eidi  gani  ta  eigia 
aa  aMebea  aad  aebeabei  wolil  «aä  die  baeMdlBdIeriodia  üaeaU 
eMoseenheit  aad  Fareht|  att  edefcer  Gabe  dem  dealeehea  Pa- 
blicnm  em  Geschenk  ea  olEnires ,  aas  den*  es  sloi  aiekt  fiel 
macbea  möchte,  erklirt  eia  ee  oiigeweliate  Zaadeni.  Deaa 
grade  Cbatterton  ist  eia  dichteriseher  Charakter,  ine  ihn  der 
Deutsche  Hebt.   Seine  grosse  Jagend,  sein  eehwftnaerfoehee Lei- 
den, sein  heroischer  TWd  sind  Dinge)  mit  deaea  sich  dealaclio 
GesinnoDg  gern  beschäftigt.   Desshalb  hat  sich  P,  jedenfalls  eia 
Verdienst  erworben  durch  den  Yersach)  Ch.8  Didit-  and  Denk- 
weise dem  grüssern  Publicatn  aof  dem  Wege  der  Uebertragnng* 
zugänglich  zn  machen.   Wir  erhalten  hier  zwar  anr  BrachstückC| 
doch  genügen  diese  vollkommen,  nm  den  armen,  früh  faiogeopfer- 
ten  Dichterjungling  lieb  za  gewinnen  und  sein  freiwilliges  Ab« 
scheiden  aus  dem  Leben  zu  beklagen.   Mit  ihm  ging  ein  grosser 
Geist  unter,  der,  bätle  das  Schicksal  seine  Entfaltung  und  Ans* 
bilduDg  gestattet,   der  ganzen  englischen  Poesie  wahrscheinlich 
eiocu  höchst  eigenthtiralichen  Aasdruck  gegeben  und  nicht  minder 
aof  Deutsehland  und  deutsche  Kunst  zurückgewirkt  haben  wurde.  . 
Man  lese  z.  B.  nur  die  ,,Schlacht  bei  Haslings",  diess  epische 
Fragment,  das  P.  im  2.  Theile  nicht  eben  in  einer  gelungenen 
üebersetzung  mitgetheilt  bat.    Hier  ist  in  der  Beschreibung  des 
Kampfes,  in  der  Schilderung  der  einzelnen  Persönlichkeilen  eine 
bewundernswürdige  Kraft  entwickelt,   die  in   Crstannen  setzen 
muss,  wenn  man  bedenkt,  dass  ein  Jüngling  \on  16  — 17  Jah- 
ren diese  Homerisch  geschilderten  Kämpfe  niederschrieb.  Die 
Sprache  entwickelt  einen  Wohllaut,  eine  Anmuth,  einen  Zauber 
von  Innigkeit  und  Kraft,   wie  wir  sie  kaum  bei  Bjron  vollende- 
ter wiederfinden.    Ueberhaupt  ist  wohl  nicht  daran  zu  zweifeln, 
dass  Byron  im  Stillen  gar  viel  von  Cbatterton  gelernt,  wenn 
aoch  nichts  entlehnt  hat.     Ehen  so  bedeutsam,  durch  Sprache 
und  Charakterzeicbnung  eigenthümlich  ist  die  Tragödie  „Aella", 
die  Ch.  in  der  alten  eisernen  Truhe  gefunden  haben  wollte  |  ans 
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welcher'  er  anfangs '  angeUich  alle  seine  im  altenglisdien  Stile 
geschrielieiieii  Poesien  schöpfte.  Diese  Tragödie  ward  nadi  CJi«8 
Bemerkmig.  toh-  dem  Mönche  Thomas  Rowlej  gediehlet  and  jot 
Mr.  CapjBge  in  seinem  Hanse,  genannt  the  rodde  lodge,  in 
Gegenwart  iles  Hen«  yon  Norfolki  Johann  von  Howard,  gesplelC 
P*s  Biographie  verdient  der  liebe  and  de^  Fleisses  wegen,  wo-» 
mit  sie  ausgearbeitet  ist,  Anerkennnng;  Ref.  mnssaber  gestehen, 
dass  ihm  die  fiberschwengliehe  Pomphaftigk^it,  der  coloaaale 
Phrasenreichiham  ond  iiiherhaapt  die  Deberfolle  von  rhetoriacheni 
Lftrm  gar  kein  Behagwi  erregt  hat.  Das  Ungltdc  Ch/a  ist  so 
gross  Änd  angreifMid,  'seine  anter  Terkammerten  Yerhftltnissen 
i^nnd  gedruckte  Jagend  so  grossartig  tragisch,  .dass  hier  grade  | 
die  gröBi^te  Einfachheit  die  meiste  Wirknng  herrorgebracht  hätte 
und  aach  einzig  and  aHein  am  Plalae  war.  Für  England, winA  | 
es  imibef  dne  Schmach  bleiben,  dass  es  diesen  an^ueklichea 
Jängling  hat  mhangem  lassen^  nnd  den  stolaen,  reichen  Ho- 
raice  Walpol^  wird  der  Fhich,  an  Chattertons  Tode  Schuld  na 
sein,  80  lange  Teifolgen,  als  es  eine  engliBche  Literatnrgeschichte 
gehen  wird*.  6« 

I 

[1845]  NoTdleo  tinS  Ersahlongen.  *  Aos  hinterlassenea 

Papieren  djer  Frau  Amalie  Bezeredy,    2  Bde.  Pesth, 
Heckeuast.  1840.   497  lu  374  S.  gr.  12*  (3  Tlilr.) 

.  Sdirifistdlemde  Ffanen  sind,  wenn  ihnen  nicht  ein  sehr 
hedeatsnder  Fond  von  Bildung  zu  Hfilfe  kommt,  immer  aosser- 
ovdendich  wortreidi  and  werden  dadurch  onpStzerweise  entsetn- 
lieh  weitsdiweifig.  Dieser  Tadel  tri£FI  in  hohem  Grade  Fran  B.,  | 
die  Imnst  in  den  Torstehenden  Enfthlungen  ein  leichtes  and  ge- 
schientes Bnfihlertalent  beurknndet.  Tiefe,  Jcnnstlensche  Weis- 
heit, scharfe  Charakteristik  darf  man  ucht  bei  ihr  snchen,  da-  { 
gegen  finden  sich  recht  dankenswerthe  moralische  Winke,  die 
Ton .  Kenntniss  des  Lebens  sengen.  Für  die  Novelle  ist  Fxan 
B.  za  breit.  Unter  den  hier  gegebenen  Proben-  hat  aas  —  die 
Lfingen  nicht  in  Anschlag  g«iracht  —  die  .„Schicksalsschnle^ 
am  meisten  gefallen, 'obschon  die  Begebenheiten  sehr  gewöhnlich 
sipd  ond  namentlich  die  Terwechselnng  xweier  Personea  ihrnr 
grossen  Aehnlidikeit  wegen,  worauf  meistentheils  die  Vor-  oad 
Entwiekelong  beruht,  gar  xa  wohlfeil  ist.  Die  Brieftormi  welche 
die  Frau  Vfin.  sehr  su  lieben  scheint,  ist  in  unserer  Zeit  for  die 
Brsfthlnog  nicht  mehr  sn  empfehlen«  Sie  allein  zerstört  sehea 
alle  Pradsion  nnd  begünstigt  immer  die  Weitschweifigkeit.  6. 

[1846]  Georgette.    Ein  Roman  von  A.  von  Sternberff,  ' 
Stuttgart,  Hoilm^nnsche  Verlagah.  1840.    242  S.  & 
(1  Thir.  18  Gr.) 


Digitized  by  Google 


Deatsclie  Sprache  a*.  Bohöfle  Lit*  477 


Es  ist  dem  Vf.  dieser  Novelle  —  denn  das  ist  unserer  Mei- 
oan^  nacli  das  vorlina;'.  W(?rk  —  nii'ht  ahzuspredien ,  dass  er 
ein  Mann  von  Gnsi  und  Gewandtheit  ist,  ahier  uoj^eaehtet  aller 
Fertigkeit  im  dichlerisehen  Handwerk,  ist  der  Geist,  der  hier 
auftritt,  doch  schaal,  die  Hohlheit  des  Raisonnements,  nnd  die 
Unwahrheit  aod  iiizarrerie  der  Charaktere  sucht  in  einem  französ. 
Romaue  der  neueren  Schule  seines 'Gleichen.  Ein  reicher  eng- 
lischer Lord,  ein  Mann  von  Bildunj]^  und  Charakter,  voll  Dorst 
nach  "Wissen,,  kommt  nach  Deutschland,  um  deutsche  Sprache 
und  Wissenschaft  in  sich  aufzunehmen.  Er  muss  aber  mit  Rei- 
nem Unterricht  eilen,  denn  ilm  beherrscht  die  fixe  Idee,  dass  er, 
wie  seine  Väter,  mit  dem  30.  Jahre  durch  Selbstmord  enden 
werde.  Der  Ehrenmann  l^orrumpirt  zum  Zwecke  seines  deutschen 
Cursus  ein  deutsches  Mädchen,  die  anscheinend  leichtsinnig,  wie 
jede  Hetäre,  aber  in  der  That  nur  zu  unschuldig  ist,  um  ihr 
wahres  Verhältniss  m  begreifen.  Der  Lord  versieht  sie  reichlich 
mit  Mitteln,  und  entfernt  sich  nach  kurzer  Zeit  heimlich  aus 
Deutschland,  um,  nachdem  er  die  deutsche  Wissenschaft  durch- 
kostet, in  der  Heimath  seinem  finstern  Geschicke  entgegen  za 
eilen.  Gern  möchte  er  leUvn  und  das  Glück  der  Welt  geniessen,  ^ 
aber  die  Briefe  einer  anscheinend  wahnsinnigen  Irländerin,  eines 
greulichen  Weibes,  mahnen  ihn  zu  kommen  unil  ein  hohes  Ge- 
schick zu  erfüllen;  sie  wacht  über  die  Erfüllung  desselben  und 
droht,  dass  er  sterben  müsse.  Das  deutsche  Mädchen,  Georgette, 
i'^t  voll  Verzweiflung,  dass  ihr  der  Lord  entronnen,  sie  eilt  ihm 
nach,  erreicht  ihn,  und  lässt  sich  alje  Grausamkeiten  gefallen,, 
die  der  Geliebte  darum  an  ihr  ausübt,  damit  sie  ihn  verlasse 
nnd  er  unp:estört  und  ohne  Rücksicht  seiner  blutigen  Bestimmung 
entgegengehen  könne^  Als  keine  dieser  Maa'ssregeln  Georget- 
ten  wankend  machen  kann,  lässt  er  sich  von  einem  Arzte  ein 
Mittel  reichen,  das  sie  krank  machen  soll.  Aber  Alles  vergeb- 
lich ;  denn  aus  Versehen  nimmt  er  das  Mittel  selbst,  wird  lebens- 
geföhrlich  krank,  und  nur  die  zärtliche  Sorgfalt  seiner  Geliebten 
rettet  ihn  vom  Tode.  Das  rührt  ihn  in  der  Art,  dass  Georgette 
mit  nach  England  reisen  darf.  I)ie  Liebenden  sind  hier  glück- 
lich, Gcora;ette  entfallet  die  Schönheit  ihres  Wesens,  aber  auch 
die  Irländerin  erscheint  und  brin»:t  es  dahin,  dass,  ungeaclitet 
aller  Zärtlichkeit  und  alle?^  Biltens  des  liebenswürdij'en  Mädchens, 
der  an  sich  gute  und  vornünflige  Lord  in  den  Tod  ^vht.  Geor- 
gette ist  drm  Wahnsinn  nahe, —  Dass  der  Spleen  poelisch,  ist  zu 
bezweifeln ;^  dass  aber  ein  Mann,  der  liebt  und  geliebt  wird,  der 
sehr  vernünftig  ist,  und  vertraut  mit  deutscher  Kunst  und  Philoso- 
phie, sich  einer  solchen  —  7''horheif,  allein  auf  Beliieb  eines  ra- 
senden Weibes,  hingeben  könne,  ist  eben  so  unmöglich,  wie  der 
Gedanke  daran  hässlich.  Wir  vergeben  es  dem  edlen  Lord, 
nur,  da88  «r  sich  ermordtti  wenn  wir; an  den  Brief  denken,  den 
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•r  aeiaen  Frenodo  über  Welt,  Lebea,  nod  besoiders  über  deai- 
•abfs  LebfB  sebreibt;  nie'kt  eo  oberflächlich,  berab würdigend, 
«od  doch  mit  sordrer  Sicherbeit  über  deutsche  Zustände  reflec&irt 
Vörden  als  hier;  dieser  Engländer  gibt  nicht  kranke,  nein  im- 
tersländige,  bedefllose  Urtheile  über  Deutschland,  und  wiewohl 
•r  es  sekr  amsfuhrlicb  und  mit  einer  gewissen  Wärme  thut,  wol* 
len  wir  xn  des  Dichters  Ehre  doch  annehmen,  duss  der  Lord 
seine  eigenen,  nicht  aber  des  Dichters  Ansichten  enihüllt.  Die 
Dichtung  ist  in  Briefen  abgefasst,  und  die  äussere  Ansstattim^f 
derselben  splendid.  74. 

[1847]  HdAridi  Frenumd,  ^  Psjdiologisehe«  Bild  dm 
Priesters  vou  Julius  La  Beoume.  a  US  d.  FranzÖs.  über- 
setzt von  A,  V.  F.,  geb.  v.  K.  2  Tble.  Berlin^  Voss« 
1840.   XIV  u.  277,  304  S.  8.  (2  Tblr«) 

Im  Originaltext  heisst  der  zweite  erläuternde  Titel  nocih 
stärker  und  sonderbarer :  Physiologie  du  preire.  „Des  Priesters** 
ist  aber  auch  im  Deutschen  uucb  211  bestimmt  und  anmaassend« 
Der  Vf.  lässt  zwar  mehrere  katholische  Geistlidie  uud  in  jedem 
eine  neue  Seite  und  Richtunir  auftreten,  damit  sind  aber  noch 
keineswegs  alle  Arten,  Ab-  und  Nebenarten  des  kaihol,  Piiesler- 
Standes  erschöpft,  was  auch  in  eiuein  UuiuaDe  uicht  wohl  mög^ 
lieh  ist.  Der  einzige  Geistliche,  welcher  gründlieh  durchgeführt 
ist,  ist  Heinrich  Freroond,  ein  zweiter  Abälard,  gewisserraaassen 
darch'eine  gewaltsame  Priesterpresse  zum  Geistlichen  geworben, 
ein  Gefühlsmensch,  welcher  ein  junges  Mädchen,  das  anter  dem 
Drucke  mehrfacher  sich  kreuzender  Intriprnen  steht,  bereden  soll, 
eine  Klosterjangfrau  zu  werden.  Wie  Üeide  zu  einander  Liebt* 
fassen,  wie  diese  Liebe  wächst,  den  schrecklichsten  Gefahren 
aasgesetzt  ist  und,  um  so  zu  sagen,  nahe  vor  dem  Thorschiasse 
des  Lebens  der  jungen  Laura  noch  zum  Glücke  des  schwer  ge- 
prüften Paares  ausschlagt,  das  ist  hier  mit  vieler  und  schöner 
Leidenschaftlichkeit,  aber  auch  grossem  Ungestüm  der  Erfindung 
erzählt,  die  zu  vielen  Un Wahrscheinlichkeiten  Anlass  gibt.  Im 
Ganzen  dreht  sich  auch  hier  unter  Angst  und  Spannung,  wie  bei 
den  französischen  Romanschriftstellern  fast  immer,  die  ganze  Er- 
findung auf  einer  sehr  kleinen  Scheibe;  es  ist  das  Verhältniss 
zwischen  Mann  und  Weib,  die  geschlechtliche  Liebe,  was  die 
Drehscheibe  des  Romans  darstellt.  Die  löbliche  und  auch  im 
Ganzen  ergreifend  durchgeführte  Polemik  gegen  das  Cölibat  der 
kathol.  Geistlichen  verleiht  dem  Romane  indess  einen  hüliern 
Werth,  als  in  der  Regel  den  französischen  Romanen  zugestanden 
werden  kann.  Nach  dem  Vorworte  der  Uebersetzerio  hat  dieser 
Ronan,  das  Werk  eines  jungen  im  ^iegsministerium  angesteLU 
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ien  pariser  Weltmannes,    eluo  Zeit  lang  grossen  Biodmck  in 
Paris  hervorgebiaclii.  '  60. 

[1848J  Maria  von  Mancini.  Voo  Sophie  Gay. 
Uebcr«?.  Ton  Fanny  Taimow.  2  Thle.  Leipzig,  Kollmann* 
1840.   292  n.  333  S.  8.  (2  Thlr.  12  Gn) 

Dic'Yfio.  schildert  in  diesem  Romane  die  Lieb«,  welche  der 
jnnge  König  Ladwi|^-  XIV.  zu  Maria  von  Mancini,  einer  Nickte 
des  allmächtigen  Cardinais  Mazarin,  und  diese  zu  jenem  ^efasst 
hat.  Das  allmiili^e  Anwachsen  der  Liebe  bei  der  geistreichen 
jungen  Dame  ist  vortrefflich,  wenn  auch  allzubreit  geschildert; 
an  grossartige  Situationen,  an  drastische  Effecte  ist  indess  nicht 
zu  denken;  es  verläuft  Alles  ziemlich  lautlos,  wenn  auch  etwas 
knarrend ,  zwischen  Thür  und  Angel  einer  unglücklichen  Hof- 
liebe. Gegen  das  Ende  lä»8l  die  Spannung  nach,  die  Geschichte 
bricht  allzu  kurz  mit  der  Vermählung  und  raschen  Sinnesände- 
rnog  Ludwigs  XIV.  ab.  Ganz  summarisch  und  historisch  ist 
zoletzt  noch  angedeutet,  dass  Maria,  in  sich  vernichtet,  sich 
durch  Rachegedanken  und  dnrch  kleinlieh  eitle  Bestrebungen  ent-  . 
würdigt  habe,  in  einen  ärgerlichen  Lebenswandel  und  immer 
tiefer  gesunken  und  endlich  in  einem  spanischen  Kloster  verlas- 
sen und  unbekannt  gestorben  sei.  Ein  Mangel  an  dem  Buche 
ist,  dass  die  Erwartung  von  Mariens  Charakter  und  hohen  Gei- 
stesgaben  von  vornherein  zu  sehr  gespannt  wird,  während  sie 
sich  später  nur  als  ein  leidenschaftliches,  fast  thöricbtes  Mädchen 
zei^it,  das  eben  nichts  als  verliebt  ist.  In  einer  Nachschrift  er- 
klärt die  Yfin.,  sie  habe  bei  diesem  Romane  die  moralische  Ten- 
denz gehabt,  das  weibliche  Geschlecht  zu  warnen,  sich  in  einen 
Mann  von  zu  hohem  Stande  zu  verlieben,  was  immer  ein  Un- 
glück sei.  Diese  Walirlkeit  liegt  effen,  aber  liemlieh  flach  auf 
der  Hand.  60. 

[1849]  Mittheilangen  aas  dem  Tagebache  eines  Arztes 
TOB  Dr.  Harrissoti  (Samuel  Warren).  Aus  dem  Engl, 
2.  Anfl.,  sorgsam  dttrrhgeselMB  und  mit  einem  Vorworte  b«-' 

gtüM  TOD  Dr.  K,  H.  Hermes.  5  Tbie.  Bnufuchweig, 
Vwweg  «.Solu.  1839.   Vm     340^  860,  38a,  371, 

349  S.  8.  (4  TLlr.)  ' 

Vorliegendes  Werk  hat  es  verdient,  eine  2.  Auflage,  deren 
sorgfältiger  Durchsicht  iir,  üermes  mit  grosser  Liebe  sich  un- 
terzogen hat,,  auch  in  der  deutschen  Uebersetznng  zu-  erleben. 
Wir  kennen  kaum  ein  Buch,  welches,  bei  allen  darin  erzählten 
erschütternden,  aufregenden,  tragischen  Ereignissen,  doch  im 
GaBZ0B  eine  so  TersolmJidie,  so  moralische,  so  erhebende  Wir- 
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JkflDg  enieil«.    Und  es  erzielt  diese  Wiikong  durch  die  wahr- 
lieft  eittliche  und  reHgiSee  Aaelebt,  «eleke  den  Yf*  beseelt;  in 
Mer  Krankengeschichte  ■  spuren  whr  das  Walten  einer  gereohten 
Ifemesisy  eiper  moi:ali8chen  Ycrgcltung;  die  Individnen  leiden, 
^le  sie  zu  leiden  verdient,  sie  sterben  den  Tod  eines  Gereehten 
eder  Ungerechten,  je  nach  ilirer  sittlichen  eder  nnnttlichf*!!,  reli« 
gissen  oder  Irreligiösen  Basis,    Bs  war  lins  schon  früher  auf- 
fiillend,  im  Yerworle  sn  der  von  Hm.  J*  Teränslalleten  !•  An»- 
gäbe  der  CJetiersetsong  zn  lesen ,  dass  er,,  ond  mit  ihni  avcii 
weh!  Tiele  Leser,  nicht  Tdilig  mit  den  hi|i  und  wieder  sehr  scliarf 
herrortretenden  religidsen  Ansichten  des  Yfs.  einverstaadea 
sein  kSnne«  Der -Bearbeiter  der  2«  Anflage  bemerkt  hiersa  nsit 
Recht,  dass  die  Ansicht,  ron  der  diese  Yerwahrniig  ausginge, 
einer  Blehtoag  des  Geistes  angehöre,  die  wir  in  nnsem  Tagen 
gincklibherweise  als  eine  Teraitete  belmchten  dfirfUn; .  aaeh  act 
ja  der  englische  Vt-  kein  fr6m|nelnder  ^Kopfhänger ,  sondern  der 
heilersle  fkische  Lebensmi^th  beseele  Ihn*  —  Ret  bekennt,  dass 
er,  bei  der  abermaligen  Lecture,  nicht  bloss  die  streng  psycho- 
logische Oanshlahrang  in  diesen  Kvankengesehiehten  bewaadart 
hat|  seadeia  and  vor  Allem  die  Konst  ta  spannen  nnd  na  In- 
leresslren,  selbst  bei  den  an  sieh  elnfiichsIeD  Begebenheitea,  dia 
Geseblchliehkeit  za  detailHren,  den  kleinsten  Umstand,  ja  man 
aykhte  sagen .  den  leisesten  Fingerschneller  des  Schiekaals  an 
bemitien,  am  das  Interesse  nnd  die  Neugier  des  Lesen  aanwr 
afieder  ▼on  Nenem  ansaregen.    YIFie  nel  ubersdiwenglichcs  nad 
hodi  hinans  wellebdee  Raisonnement  wfirde  ein  deatsdwr  An% 
aad  Sehriftsleller  in  lübnilchen  FAIIta  aofwenden,  ohne  dedi  aar 
dis  Obilfte  derselben  Wirkung  aa  errucheal  Aber  die  dentalen 
YYissenschafism&aner^sciirdbea  dergleichen  fiberhaupt  nicht;  sie 
sind  entweder  gegen  die^ftnsserea  BiadrÜcke  des.  Lebens  Ter* 
schlössen  nnd  in  wissenstAafOicher  Einseil%keit  wrstarrt,  oder 
sie.  halten  es  unter  ihrer  YYfirde,  ihre  pniktischen  Erlahrangen 
in  einer  momlisidien,  allgemein  ansprechenden  Weise  zu  yerar- 
beilett  nad  dadurch  einen  heilsamen  Binflass  auf  das  grössere 
gelnldele  Publicum  zu  gewinnen,  wie  der  Engländer  aaf  das 
seinige.  QO. 

[1850]  TLeophrastos  Paraoelsas  oder  <ler  Aizk  Histo- 
rischer Roman  aus  den  Zeilen  des  Mittelalters.  Nach  dem  Fran- 
eös.  des  Fahre  d'Oltvet  Ton  Dr.  Ed.  Lihei\  3  BdtJ* 
Magdeburg,  Rnbaclrsche  Bachh*  (E.  Fabricias.)  1840« 
Vm  Q.  240^  296,  268  S.  8.  (3  Thlr.) 

Sehr  mit  Unrecht  hat  die  Geschichte  das  Andenken  des  Thw 
Paracelsus  von  Hohenheim  —  eines  Miinnes,  der  anter  die  em- 
porstrebendsten  Geister  seiner  Zeit  und  unter  die  genialsten  Ue« 
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formatom       Wissenschi^t  sa  zählen  ist  —  fafit  drei  Jfulirbnii* 
derte  hindarck  theils  TöUig  ignprirt,  Üii^ilv  ||;efli9seqUich  in  dtD 
iSduUten^estellU   Aber  nicht  Frankreich  — •  ,wi9  der  Uebersetzer  * 
des.  Torlieg.  Ronuuis  in.  der  Vorft^.lwhanptet  .-r-  soodem  Deutsch- 
JUad  selbst  hat  schon  vor  pebreren  Jahren  mit  UnparteilichJ^it 
<fie  Verdienste  des  Paracekvs  um  die  Wissensdinft.  im  Ailg^mm» 
nen  nnd  am  die  Arzneiwissenschaft  insbesondere  geprüft  und  dem 
,,Hahnemann  des  16.  Jahiii,"  den  JPlatz  in  dem  Kreise  dentsclier 
Gelehrten  angewiesen,  der  ihm  unstreitig  gebührt.    Bloss  die 
Bdietristik  Frankreidls  hat  der  Deutschlands  das  Prävenire  g#- 
ipielt  nnd  sich  den  sweidentigen  Rnjun  erworben,  den  Paracelsns 
SMrst  zum  Helden  eines  Romans  gemacht  zu  haben,  zu  dem  sich 
eeine  Fefsönlicbl^eit  nnd  sein  Leben  aileriiings  ganz  besonders  eignet*^ 
Sonderlbar  genug,  dass  sich,  die  weit  iunhers^enden  Belletristeft  \ 
Deutschlands  ein  so  geei|net68  historisch-romantisches  Snjet  bis- 
her haben  entgehen  lassen,  aa'd  noch  sonderbarer,  dass  eiafrai^  ' 
zösischer  Gaamen  Geschmf^  an  demselben  gefunden  hat,«  weaa 
Bichl  die  Charlatanerie,  von  der  P.  wohl  nicht  freizospredieB 
ist,  ihren  lockenden  Reiz  dabei  gefibt  hat.    Mit  nng^mehier 
Wiehtigkail  spricht  sich  der  Vf.  des  forlieg.  Romiins  in  einer 
Mlwelben  Toraliflgehsiidea  histor.  Einleitung  über  sein  fiojjet  und 
dessen  Behandlung  ans,  ohne  jedoch  den  Srirarieu[|^eii.|.i.d«ei  et. 
dadurch  erregt,  in  dem  Romane  selbst  zu  entsprechen.   Ans  deia  ' 
genialen,  ^eqpsehe%,  derbeii  Paraeelans  hat  er  einen  li^tieeieoheBi  * 
nBftM%Bii,.:Ti|giiend^^^  Abenteurer  gemacht  wmI  ihe  zwar  im 
eiaaelnen  ]|foiBen|en  durch  fluchtige  Andeatupgen. Uly.  tiefen  D«»^  '  * 
ker  und  gewalligen  Feind  der  damals  hemchenden  pedantischen 
Seholastik  dargestellt,  dabei  aber  seine  geistige  Entwickeluqg 
und  überhaupt  das  eigentlich  Charakteristisdie .k'stweni  S^üdeii 
gänzlich  mit  Stillschweigen  übergangen«    Besonders  bezeichnend 
Inr  des  Vfk;  Kenntniss  der  deutschen  Geschichte  jener  Zeit  ist 
aber  die  Art  nnd  Weise,  wie  er  den  P.  mit  den  Bauernkriegen 
ia  Verbindung  setzt,     l^ie  rein  politischen  Bauernaufstände  \m 
tisass,  iB  Schwaben  nnd  Franken,  die  rein  religiöse  Wieder- 
tinlerinsurrection  unter  Johann  Bf^s^bold  und  die  religiös -polili- 
sche»  Baoeinkfiige  in  Thüringen  unter  Thomas  Münzer  betrach^ 
tel  er  *als  eia  .gemeiaschaftliches,  sa  gleicher  Zeit 
aar  Afftf"l**i'*g .  gskomnenes  und  durch  eine  politisch  -  religij(ae 
Propaganda^  deren  Baoptsitz  in  Paris,  vorbereitetes  Unteroehmfa,  x 
bei  welchem  mehrere  geheime  Verbifidnngen  in  Deutschlaad 
die  hald  als  Abiweigungea  der/Vehme,  bald  als  Freioiaarenrer- 
9ine,  bahl;  als  Roaenhreuser-'(]i)orden  geschildefl  ^erdeii  — 
mitIhStig.  eiad;  Thomas  Münzer  —  durchgängig  Munzer  genannt 
—  aad  mehrere  histonsch  bekannte  Anführer  d^r  schwabischen 
Baoem,  n>  B.  Jü^tsler,  erscheinen  als  Studenten  der  Uniy;.Farja; 
Paraeelsaa  •^aslM  tnit nnter  Garantie  de^  Geschichte  ah 
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^iBirkmiDlBr  Sprosse  d«r  wlc^|trifflic1mL  Familie  toil  JBblieiilidiMi 
auf  tt.  8.  #•  HiettOB  abges^lMM^  |elifift 'dieä«r  RdttAn  — ^  MJ- 
MeBtlM  ioMiielt  er  auf  fraozdeisdlNiiii  Boden  spiilt  — -  zu  dik 
bessern  BrlEeagnissen  dieser  Qaltttfig  und  wfiinde  i^iel leicht  Seiten 
der  £ntik  Doch  mehr  Anerkemkang^  Ibdeo,  wenn  der  Uebers.  ia 
eelse^  Vorrede  »icllt  Brwertiin|f0li  tott  demselben  err^e,  dl9 
Hiebt  befirMIgl  werden.  Mkn  ei-kennt  übrigens  detitüchj  das«^ 
'fier  Cebertetser  lift  einer  gewissen  Begeisterang  för  seinen  Stoff 
geeiMiet  hat.  Nar  hStte  et'  die  zabhreichen  historischen  Sünden 
dee.¥fi.'iiieht  mit  SdlleoM#eig^a'i^i%efaeii  utfd-  diidoreh  gewis- 
eemiaeeeii  gntbeiMen  sdllen.       '  ISB^ 

•  pdSl]  ScliBF  PKstericii;  £lotte^kn|rif^ 

mter^    Aas  dem  Engl.  \oü  Dr.  G.  iV.  Bärmann.   3  Tlile. 
Brannschweig ,  Yieweg  u.  Soho.  1840^  ..18^1^:192 
168      8^  (4  1  ThJrO   

-  Aoch  II.  d.  Tit. :  Bibliothek  der  neuesten  \u\d  beß^en  Ro- 
mane der  englischen  Literator.    91-^-93.  Bd. 

'  Diil'  Seeromantik  ist  diirc^  Coop^r,  BIUrrfM  Urid  efee  MeB|(« 
laelMP  oder  ilkiader  talentvoller- lüiaeiilrMer  so  erschOiljll' werMu 
itak  eieige-üeberwindiuig  dazu  geMrt,  neik^  Enii^heiikiiUgeii  diiseMft 
6eiun%  laivhBelesen.  Das  Meer  ist  ilerei^  ehiHSIeilietfti  ^d«l 
in  seiner  ewigen  Beweglichk<^i(v' fs  ^sänem  s!ni^^^^ 
'm  eeiMn  frieiUdiei  Ghune  eidö  ttlil»r8chd|^fliollie  FflUe 'tttb  Atti 
iNiMtDiingetf  .gcriHto  dennodiviMr  eferdeü  aaeh^  eiKiir|^t|reii«;^ 
efen  Sdlnlilenuig^  Ten  Seestfirttten,  Ten  ScbiffM-fidii^, -i^oil  CMu 
gefeehten,  toü  Kaperverfolgoogeiii  WMirf  eicli  ihdlilM^^^  M 
Inhelt  Boleher  Bieber  besebränkt^  t^twi^s  ian|jfiteti^.  ^iScftitf^Ffi-i 
eierich''  bewiegt  iicb  nae  aef  demeelbek  BlettMit;  in*  der'bttDM 
t»d  reidien  Scetferie,  die  der  Vi:  ail  ane  ToraberfÜbr^;  kddlkt'  ai»!^ 
gmiie  Appitraf' dieser  RemimtUc  #kder  «nf,  alldn  die  ^fiaopfiperw 
seaea  werden  ne^  dalreb  aadere^  tiefere  and  dea  hiswit  ia  eleler 
Spaaaaag  erhaltende  Interessen  and  Scbiäcsale  so  ei^  an  dan 
'ftote  Ijand  gekndpil}  dass'  dieser  Remaa  sa  dear  wetfj^  irfric- 
lieh  goUtt  des  gaaseacGeare's  geben.  SdliffPdsleridi  ist  das 
Mbaeiig  eiaesSeeriabere»  aad  mser  ist  eia  edelgeborener  fingUfai^ 
der,  eia  jfingerer  Sehe,  den  dardi  die  scbaaadoaea'  Riäcb  smior 
Sebarkeiy  aeiaes  eigeaen  BhlderB  Sff-  Reasld  aad  des  Adf oealott 
Rawlieo*  la'e  Blend  gejagt  wird;  ^  Wt  idaubl' Dieasld  aar  ' 8^ 
oder  wird  ^Hefdidkr  fire{wiH%  gepriftsMer  Bf alrobe«  Die  streaa;«  Be* 
baadlaag  sagt  ihai  aiebt  ita^  er  edtdieht,  tIrifdTerfoigtaadkomail 
eMdKdk  iNiteb  ein  ferwerrto^s  fifewelie  tei»  selfs^niea  Abenteiiem 
bar  ITfihmig  des  genanniea  BcbilTes.  Bfa  grissKeher  Bid  Inadal 
ftn  lebteslftagliiiii  aa  seiae  Gelkbrteb,  arie  dieee  bb  ibn,  und  ao 
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ifit  er  denn  gezwungen,  wider  Willen  das  Seeraoberliähdwerlc  hrt- 
zosetzenl  Er  raubt  und  plündert  nun  nach  Herzenslust,  besacht 
nnterweilen  sein  Vaterland,  um  Sir  Ronald  und  srioe  Geliebte  zu 
sehen  and  sich  nach  der  Lage  der  Sachen  zu  erkundigen.  End- 
lith,  nachdem  das  Schiff  und  seihe  Mahnschaft  deb  Urgsten 
Verfolgungen,  den  fürchterlichsten  Metzeleien  entronnen  ist,  schei- 
tert es  an  Irlands  Küste,  Alles  geht  zu  Grunde,  nur  der  Caj^itain, 
Albert  mit  Namen,  rettet  sich,  geht  nach  London,  heirathet  seine 
Laura  und  wird  glücklich.  Die  hervorragendsten  C^iaraklere 
sind  gut  gezeichnet,  vornehmlich  der  Steuermann  des  Püsterrch, 
Carlos,  ein  spanischer  Wüstling,  Albert,  Ronald ,  RaWJison  und 
einige  Andere.  Den  englischen  Nationaltjpus  tragen  si^  freilich 
alle,  wesshalb  man  sie  nicht  gehide  Originale  nennen  kann.  Die 
Tielen  Schiffserzählungen  abgerechnet,  ist  die  Intrigue  glucklich 
geschürzt  und  sinnreich,  spannend  nhd  mit  feineu  psychologiseheo 
Bemerkungen  T«r«roben  dttrdijg;efuhrC     Die  UeberseUani;;  liest 

sidi  fliessm.  .  .   .  *  6* 

/  ...       .  ^  . 

Aps^di^che  Spritchen  und  pte  - 

[1852]  Erster  Unterricht  in  det  französischeB  Sprache« 
I.  Abthl*  Grandzüge  der  Formenleiire  nebst  Uebnngsstücken, 
%  Äbthl.    Grundzüge  der  Satzbildnng  oebst  Uebongsstücken 

TO«  Jäk.  Bofjg^.   Ro8ta(^^  Stülefsclie  HoillaeUi;  1889. 
IT  n.  79,  IV  n;  W  S.  .gf/8.  (iL  12  ©r.) 

Das  if  fiaaptölück  der  1,  Abthl.  handelt  Ton  der  Aussprache, 
iitid  ist  mit  grösserm  Fleisse  bearbeitet  wördätt,  als  sonst  ge- 
wöhnlich in  ähnlichen  Lehrbücliera  füt  Anfänger  geschieht.  In-  - 
dessen  wurde  auch  hier  MehrCres ,  sfelbst  für  deh  ersteoi  Utiter- 
^diV,  beizufügen  sfeiu,  wie  sirh  denn  z.  B.  nicht  abs^hbri  la^st, 
WäriUn  Sy.  8  unter  den  Doppelconsonanten ,  wfelcihe  durch  Ans- 
äahme doppelt  gehört  werden,  cC  Tor  e  und  f,  wie  in  acces, 
äccidcht,  ünd  gg  vor  e,  wie  in  sug^^^c^rer,  mit  Stillschweigen 
über^ähg^n  sind;  S.  13  ff.  werden  die  llexibeln  Redetheile  der 
Reihe  nach  ddr6b'gegangeii ,  tlnd  im  2.  Hanptstücke  mit  dem 
Verbe,  liier  Spriichw ort  genannt,  der  Anfang  ^emach^.  Mit 
fieser  Änordnun*  Icann  sich  Ref.  nicht  befrenndien  ,  da  er  aus 
längjähriger  BitUirang  wbiss,  dass  die  gewöhnliche  Behändlung 
der  Redetheile,  khch  welcher  diä  Verbes  erst  auf  die  Pronoms 
folgen  ^  ror  diesiä*.  Von  eitilgeh  neuern  Sprachlehrehi  beliebten 
nnb^lireidliare  Vorzöge  hät. '  Auch  muss  man  bedauern ,  dass  in 
den  venidkiedelilfta  Lehrbäckern  der  franiös*  Sprache  so  Ter- 

31* 
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scbiedene  Benenmiogeii  der  Wörterelaasen  mwalil,  wie  der  eio-- 
seloen  Formen,  naroenUicli  der  Verbalformeo ,  sieh  finde«;  jed«r 
Grammatiker  hat  so  zieiiilieli  teiDe  eigene  Terminologie, wor- 
aus nur  eine  grössere  YerwirraDg  der  Begriffe  entstehen  muss. 
Das  3.  Hauptstück  betrifft  das  Nennwort  and  gibt  S.  28  die  Bil- 
dung des  Plariel,  S.  29  die  des  Feminin  der  Snbetantifs  ond 
Adjectifs;  S.  32  die  Bildung  der  Adverbes;  S.  34  die  Casnsbil- 
dong;  S.  38  die  Zahlwörter;  S.  39  f.  die  Steigerang  der  Ad- 
jectifs u.  Adverbes;  S.  41  die  Proooms.  Das  4.  Hauptstück 
(8.  50  — 63)  enthalt  die  Regeln  der  Constroction.  S.  ö4  bis 
Ende  sind  die  nöthigen  Wörter  zu  den  Themes  beigefügt,  welche 
jedenfalls  besser  unmittelbar  nnter  denselben  angebracht  worden 
waren.  —  Die  2.  Abthl.  zerfallt  in  drei  Hauptstucke,  von  de- 
nen das  !•  (S.  1 — 44)  die  Bildung  des  einfachen  Satzes;  das 

2.  ( — 49)  die  Vertretung  der  Satilheile  (durch  Fürwörter);  das 

3.  ( — 69)  die  Bildung  des  zosammengesetzten  Satzes  behandelt. 
Schlüsslich  sind  die  nöthignn  Wörter  zu  den  eingeflochten en 
Themes  angehängt.  —  Die  hier  gegebenen  Erläuterungen,  na- 
mentlich cn  Anfange  des  1.  Hanptstücks,  sind  nach  des  Ref. 
Ueberzeognng  für  Anfllnger  viel  in  boch  gefasst ;  wesshalb  die- 
ses Lehrbuch  wohl  zum  Frivatonterrichte  weniger  und  besonders 
iUhiger  Schüler,  keineswegs*  aber  für  die  Schule,  am  wenigsten 
zum  Selbstunterrichte  geeignet  sein  dürfte.  Das  beiden  Abthei- 
lungftu  angehängte  DruckfeUerverzeichnies  hS4$ß,  wenij|;Blens  om 
das  Doppele  vermehrt  werden  köqnen.  •        *  Ö9.  : 

< 

[1853]  Nene  Grammatik  der  französischen  Sprache 
für  Gjmnasien  und  Realschulen  von  Louis  Müller.  Leip- 

xig»  Bardu  1840.  XU  n.  276  S.  gr.  8«  (18  Gr.) 

In  der  Einleitung  (S.  1  — 13)  werden  die  Redetheile  und 
ihre  Formen  benanut  uod  erklärt  und  dann  die  Bildung  des  Satzes 
erlnulert.  Wie  gewöhnlich  sind  auch  hier  eigenthümliche  Be- 
nennungen gewählt  worden  y  indem  z.  B.  die  Inlerjection  „Exela- 
mation",  das  Plus-que-parfail  „anteriores  unbestimmtes  Perfect", 
das  Exdefini  anteriores  bestimmtes  Perfect'^  geiiaout  ist.  Dar- 
auf wird  im  1.  Theile  (S.  14  —  68)  die  Aussprache  und  Proso- 
die  mit  lob^nswerther  Ausführlichkeit  behandelt ,  wobei  nament- 
lich auch  den  Regeln  über  das  Binden  der  Wörter  und  die  Aus- 
sprache im  geseJibchaftlichen  Umgange  besonderer  Fleiss  gewid- 
met worden  ist*  —  Der  2.  Theil  (—106)  enthält  die  Formen- 
lehre, namentlich  das  Snbstantif,  den  Article,  das  Adjectif,  Pro- 
noin,  Verbe,  Adverbe,  die  Präposition,  Conjonction  und  Inter- 
jection.  Im  3.  Theile  (—276)  wird  die  Wortfügung  mit  Be- 
stimmtheit uDd  Deutlichkeit  behandelt,  und  schlüsslich  sind  noch 
einige  Gallicismen   und   eine  Menge  S|irücbwörter  angehängt. 
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Ob(^leich  non  eiuige  Abschniüe  dieses  Lehrbachs,  DameDtfich  der 
das  Pronom  betreffende,  trotz  aller  Weifläufigkei't  der  Yollstfin- 
digkeit  entbehren,  so  ist  dasselbe  docli  vor  den  meisten  ähnlichen 
Werken  sowohl  aU  Scbnlbach,  wie  zum  Sfilbslanlerridil«  zu  em- 
pfeiUeo. .  '  ,  '  69* 

[18ä4J  Französische  Schalgrammatiki  luidb  nenern  An- 
nditeikgeonlDet,  nebst  doppelten  Uebungsstückon  und  Wörter- 

Udtmu  TOB  £•  O.  fV.  Jakobi. ,  Berlii^  Roiiiier«  184Q. 
XIY  ik  837  8.  8.  (22  Gr.) 

Der  1.  Tbeil  (S.  1  —  174)  enthält  die  GraramaUk,  worin 
der  1.  Abscbnilt  die  Orthographie  und  Orthoepie,  der  2.  die 
Etymologie,  der  3.  die  fejntax  behandeff.  In  einem  Anhange, 
S.  173  f.,  ist  unter  der  Benennuog  ,,grammatikalTSche  Vocabeln** 
eine  üebersicht  der  in  den  Sprachlehren  gebräuchlichen  Termi- 
nologie gegeben,  worin  jedoch  so  manche  unentbehrliche  fie- 
Zeichnung,  z.  B.  Singulier,  Posilif,  Soperlatif,  Position,  auch 
die  Classen  der  Verbes  und  die  Namen  der  Yerbaiformen  fehlen. 
Der  2.  Theil  (S.  175  —  294)  enthält  die  grösstentheils  gut  ge- 
wählten Uebiingen,  und  zwar  zuerst  (S.  177  —  245)  zum  üebeN 
setzen  ausi^dem  Deutschen  io's  Französische,  dann  ( — 294)  zum 
Uebersetzen  aus  dem  Französischen  in's  Deutsche.  Der  3.  Theil 
endlich  (S.  295  —  333)  liefert  drei  Wörterbächer,  ein  historisch- 
geographisches,  ein  deutsch-französisches  und  ein  französisch- 
deutsches,  welche  natürlich  höchst  dürftig  aosgefallen  nnd  dess- 
halb,  wie  alle  ähnliche  Znsammenstellungen,  £i8t  zwecklos  sind. 
Der  Drnck  ist  ziemlich  comet,  das  Pafd«  aber  soiho  lo  eine» 
Sehakhuche  besser  seb«  69» 

[1855]  FnuuESnsdi«  Elemeafanralu   (Sprach-,  L«m»- 

ml  Wörterbuch.)   Für  uatm  OyiBaMiiii-Classea,  Bfirg«ffMibiileii, 

Cadetteohäoser,  Institute  nnd  Privatunterricht.    Von  Dr.  Mager* 

8  AbtheilangeD.  Stettgart»  CotU'scIie  BAchlu  1840. 
gr.  8.  (1  Tlilr.  }6  Gr.) 

Auch  n.  d,  Tit.;  Französisches  Sprachhuch.  Elementar- 
■lethodisrhe  Anweisong  zur  französ.  Sprache  nnd  Grammatik. 
VIII  n.  280  S.  —  Frauzesischea  Lesebuch  für  untere  Classen. 
VJII  n.  320  S.        Französisches  Vocahelnbuch  o.  Fibel.  628. 

Das  Sprachbnch  zerföllt  in  zwei  Cursus,  von  denen  der 
i.  (S.  3  —  203)  den  Satz,  der  2.  (S.  204—280)  das  Sati- 
gefüge  behandelt.  Auch  das  Lesebach  ittift  kwei  Carf^ut 
getheilt.  Der  1.  127)  enthält  I.  Diditongen  aus  dem  Moi^ 
genlaadai  IL  aus  «besdUittdiacbaD  Diditom,  IIL  ans  der  Mator- 


* 


S  \ 
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Vf^t  IQer  .(--^329)  )iiBt$i  I.  epU^e,  IL  liioUmcIiey  m»  1/^ 
ricieli»,  lY«  «ralorisdii»!  V^^'clmktis^e^  TL  did«k'ti8c|if}  Abluiad- 
iuog«a  «a^ Fr«^|;mßIli^•  -r  0f  9  Vöeabelnbiick  liefert  in  der 
1«  ^bthl,  (—47)  die  taeit  ml^n  Carsus  sotbigen  Wörter;  im 
der  2«  (—62)  die  Fibel/  dae  beieet  eioe  böcbet  darfüge,  nll 
groeeer  Gelebnaüikeil  avegefuErte  Aaweieiuig  der  Aoeepradie. 
Wie  eleb  aber  in  die8e|  efeii|iaf  fur^evete  A|if)[io|B[er,  k^pümmtn 
'  eine  Aomfi'Wng  Vifrirren  lionute,  yiif!  die  S/51  Uüiw  dem  Tezie 
beffiidliebe:  ,,W«ldie  spi^sba^te  l)]age  4ie  vierdg  Cn^lerUlcbea 
ia  ihrem' Dic^ÖBttatre  (reiben,  let  kannr  ad  eagea.  *  Siesehfeiben 
a»  B»  mieaaMrepe,  aber  pbilarifrope,  anlibjpedloadriafae  nni 
hjpe^adrjaquci'',  wprde  oobe^eijflich  sein^  ^enp  aidit  ana  dem 
ganzea  'Wjerke,  das  jatpiqis^^beii,  eaglisdiea  and  gfiecbla^an 
Cjilaton  is;espick(  ist,  die  Teadeaz  dea  vfa,  kerfeilerailetey  mi 
amem.ersWnlic&ea  Wifiie^'^a  glänzen»  u^hf»lftii|imert»  (ah  aeiae 
Arbeit  f^ig  ist^  dem  aiif  defa  Hiel  ^agedfntelea  Zweeke  ao 
.  eniapmiieii..  — .  Uel^er  dia  iEnlst^ba^g  dee  epgenaoafea  Elemea- 
tarverka  aagf  er  in  der  Vorrede :.,^Eiae  beedurerlicbe  Krankbeil 
fri^  jBicb  m  i/f^i  ri^  Qenf  ^ac^  Gäonetadt,  korrer  ei 

ki^Tu^  nplbjDg  to.  dp.  geetaitele  ipir  aieliii  dea  Sommer  bindurcb 
gaas  miieef;  an  seia;  mein  Zoi^tanjl  ge8Stattele..'mir  aicbt,  eine 
andere  ale  ciae  k^^t  *^  ubenieb|nen|  So  eat- 

f^ed  icl^  mich  <|eiia  fSir 'da9  ^1eipeiitarwerk,  nod .  schob  di^ 
Ab&88^9gj  def  lGlri^iBmatik  auf  eii^e  gelegenere  .Zeit  hioaas«'* 
Farwa^r,  eii^e  starke  Zomqtiiuog  für  da^  Fa^Hcum,  für  Gym- 
nüsiasten,  Bürg^iröchuler,  Cadett^  n.  e.  diö  ^.unden  eioer 
krankeii  Mase  oder  «fer  ißjtßß^  eine^  fijranken  aa  theaer  bezah- 
len za  niü39eD.  Ber  jDradk  ist  nichf  b^soadm  cierrfct,  'das  Pa- 
pier aber  aasgezeichoet.    *        '  '      '      "   .  09. 

[1856]  Schale  dea  Franaösiseheii  StiJa  und  dea  müiid« 

ficbafa  Aimdnioka-im'BlttMXMa^       Fdr-Ormaasieo,  Real- 

und  Militairschuien.  2«  AbthL  Für  die  ol)orn  Klassen.  Nach 
einer  »euea  Methode  bearbeitet  von  L.  Btschoff^  Prof.  nad 

•    Gymnasialdirector.  Wesel,  Klänne.  )84p.  235  m 

108  S.  gr.  8.  (1  TUr.) 

Wean  der  \X  in  der  '1838  erschienenen  kleinen  Schrift: 
„Ueber  den  Unterricht  in  der  französischen  Sprache'*,  diesera 
Unterrichtszweig  eine  höhere.  Bedeotang  zu  geben  versuchle,  in- 
dem er  diese  Sprache  selbst  „als  Trägeriu  der  realen  Richtung, 
als  darstellend  die  moderne  Weltanschauun**  im  Ge^en^alze  zu 
der  antiken,  als  vertretend  die  wirkliche  Ci\iii$ation  der  gc£!:en« 
wiirligen,  im  Gegensatz  zu  der  idealen  Cullnr  einer  untergegan- 
genen Welt,  betrachtet",  so  hat  er  nun  einen  Tbeil  seiner  Müsse 
darauf  Terweiidet|  UüUsbücher  iür  den  Unterricht  in  dieser  Sprach^ 
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ai»iifertigeit^  welche  jene  j|i$here  Idee  ferwirkliclitit  soUen.  Ehi 
sekr  daokeaswerthes  UDternehmen ,  welches,  den  YL  in  der  Thal 
trefflich  gelungen  ist«  Seinem  rfincipe  p^emäss  hat  er  den  Stoff 
uicht  aas  der  Welt  der  Griechen  uuU  liümer  gewählt,  soDileni 
den  Helden  uusrnr  Zeit  der  Jagend  vorgeführt,  and  zwar  in, 
dem  grossen  welthistorischen  Momente,  „wie  Napoleon  durch  sein 
Yerhangoiss  fortgerissen  wird,  und  wie  sein  Schicksal  in  Erfül- 
loi^  gebt".  Ditbb  bind  die  aus  einer  Proclamation  Napoleons 
entlehnten  Schluesworte  dieser  Geschichte  des  grossen  Feldzugs 
Ton  1812,  welche  der  Yf,  mit  entschiedenem  Tact  und  voller 
Würdl^auf^  seilies  Gegenstandes  aus  ChamUray,  Boafonrlin,  Sol- 
tjk ,  JSegur,  V,  Claiisewitz  und  Lüdejs  in  gutem,  selbst  blühen- 
dem deutschen  Stile  zur  Uehung  im  Uebersetzen  zusammengestellt 
hat.  Eine  1«  Abthl.,  welche  den  Bedürfnissen  der  untern  Classen 
angemessen  sein  wird,  verspricht  der  Yf.  für  die  Zukunft,  und  * 
setzt  demnach  hier  die  Kenntniss  der  „gewöhnlichen  Grammatik*^ 
Toraus,  gibt  nur  wenige  k^rze  Andeutungen  unter  depi  Texte 
ond  eine  sparsame,  bloss  französische  Phraseologie  zu  jedem  der  « 
270  Paragraphen  in  einem  Anhange,  welcher  zu  giösserer  Be- 
qaemlichkeit  auch  besonders  gebunden  werden  kann«  Göns  wird 
(iaher  der  Schüler  das  Wörterbuch  nicht  entbehren  können,  theil« 
am  die  i|im  fehlenden  Wörter  zu  ergänzen,  theils  nm  die  ihm 
etwa  unyerständlichen  Phrasen  sich  zu  erklären.  Beides  liegt  in 
der  Absicht  des  Yfs.,  welcher  Nachdenken  und  Selbstthatigkeit 
des  Schülers  auch  für  diesen  Lehrgegenstand  in  Ansprach  nimmt« 
Möchten  doch  alle  Dirigenten  so  denken;  es  würde  den  Lehrern 
den  Französischen  an  Gjrmnasien  erträglicher  gehen  ^  mochten  aber  ^ 
aach  alle  diese  Lehrer  seihst  solche  Ansprüche  mi^en  und  nich( 
dnrch  Nachgiebigkeit  und  Williäiirigkeit  der  Trägheit  ihrer  Schü- 
ler selbst;  Yorschub  leisten.  —  Die  Rep^tition  im  Anhange  gibt 
die  Yorsdliule  zum  Sprechen;  es  isi  das  französische  Abfragen 
des  Gelesenen  oder  Uebersetzten  das  beste  Yerfahren,  um  dem 
Schüler  (und  dem  Lehrer,  sagt  der  Yf.;  anch  wahr!)  Muth  za 
machen ,  /  wie  Eef.  aus  eigener  Qrfahrang  bezeugen  kann.  Erst 
mnss  der  Schüler  eine  Zeit  lang  in  der  fremden  Sprache  das 
Gelesene  nachdenken  and  nachsprechen,  um  die  Gedanken- 
formen des  fremden  Idioms  bei  sich  fest  werden  zu  lassen,  ehe 
man  von  ihm  den  Muth  verlangen  kann,  eigne  Gedanken  in 
fremder  Form  wiederzugeben.  Diess  gilt  wenigstens  von  den 
GjmcHsialschülern,  auf  welche  sich,  das  bekannte:  pour  bien 
parier,  ii  faut  commencer  par  mal  parier,  nicht  anwenden  lässt, 
weil  diese  durch  eine  gewisse,  nicht  zu  tadelnde  Scham  abge- 
halten werden,  eine  fremde  Sprache  ohne  Weiteres  zu  radbrechen. 
Mit  welcher  Yorsicht  wird  das  Lateinsprechen  geübt,  und  diese 
Scheu  vor  Incorredlieit  bringt  der  Primaner  sehr  natürlich  anck 
i(fU9i.  i^f4iiz<^olMNi  mit»  Wir.9Ki{iW«Q  das  Boicli  übrigmoicU 

«  * » 
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bloss  den  Lelirern,  welche  es,  seinem  eigentlichen  Zwecke  ge- 
mäss, ihren  Scholern  selbst  in  die  Hände  geben  können,  sondern 
anch  Solchen,  welche  für  den  eignen  Bedarf  nur  eine  Sanum Inng 
lehrreicher  und  interessanter  Dictate  soeben^  —  Der  deutsche 
Text  ist  YÖllig  befriedigend;  S.  177  ist  bis  dass  noch  zu  fran- 
zosisch; der  Anhang  ist  aber  für  ein  Schulbuch  nicht  immer 
correct  genug.  So  jetter,  ^andart,  avanturer,  reprouver  für 
pronver,  d^vancer,  fraichement  S.  40,  85,  81,  82,  86.  Selbst 

appele  st,  app^lU  billigen  wir  nicht.   Papier  gut.  76. 

... 

fl857]  Die  Präpositionen  nnd  Präpositivlocntionen  der 

französischen  Sprache  erklärt  von  /.  L,  Hempely 
Prof.  der  franz5s.  Sprache  am  Fried richs-Gjmnas.  zn  Altenbnrg. 

1.  Bd.  Altenbug,  Heibig.  1839.  X  n.  256  S,  gr.  & 
(1  TblrO 

Ref.  ist  ein  grosser  Freund  von  Monographien  und  nahm 
daher  auch  diesen  Band  mit  Vergnügen  zur  Hand,  wenn  auch 
der  Schmnztitel  mit  dem  Beisatz:  „zum  Schul-  und  Privatge- 
branch  für  Lehrer  und  Lernende**  etwas  fast  Uomosrliches  besagt, 
nämlich  dass  auch  in  Schulen  und  überhaupt  bei  dem  noch  ler- 
nenden Publicum  ein  so  ausführlich  behandelter  Theil  der  Gram- 
matik Zugang  haben  solle.  Doch  selbst  auf  das  französisch 
stndirende  und  lehrende  Publicum  beschrankt  (in  welchem  Falle 
die  deutsche  üebersetzunß:  aller  BeispiAe  in  dieser  VollständTs:- 
keit  überflüssig  erstlieint) ,  möchte  diese  Sammlung  dennoch  nur 
von  sehr  unei^pordnetem  Nutzen  sein,  da  der  Vf.  auf  ein  tiefe- 
res Eindringen  in  seinen  Gegenstand  ganz  verzichtet  zu  haben 
scheint,  ohne  welches  eine  geordnete  und  übersichtliche  Darstel- 
lung dieser  so  mannichfaltigen  Verhältnisse  völlig  undenkbar  ist. 
Was  nutzt  es  uns,  58  Bedeutungen  von  de  nnd  eben  so  viel  von 
k  anfgezfihlt  zu  finden,  alle  einander  durch  Zahlen  coordinirt, 
wahrend  drei  Viertel  derselben  dem  einen  Viertel  subordinirt 
werden  roossten?  Unter  a  lautet  Nr.  24:  k  bezeichnet  „das  Ver- 
hftltniss  zwischen  Personen  and  Sachen^^,  z.  B.  j'ai  aifaire  a  lui. 
Diese  Ueberschrift  konnte  ja  der  Titel  des  ganzen  Buchs  sein, 
denn  was  sind  die  pr<^positions  anders,  als  Verhältnisswörter 
Diess  als  Probe  der  Anordnung.  Kommt  der  Vf.  in  den  Fall, 
Regeln  zu  geben,  so  ist  er  auch  nicht  glücklicher.  So  ist  S.  2 
die  erste  Regel  des  ganzen  Buchs  viel  zu  weit,  wenn  anders  der 
Vf.  das  «postrophirte  1*  nicht  etwa  für  etwas  Anderes,  als  den 
Artikel  le,  erklärt.  Auf  den  ersten  Anblick  scheint  diese  Regel 
nicht  a  Targent,  sondero  au  argent  vorzuschreiben.  S.  31  sagt 
der  Vf.:  „Das,  whs  Jemand  hat*\  und  lässt  doch  avoir  selbst 
In  der  Liste  weg,  z.  B.  je  lui  ai  mille  Obligation^.  Soll  aToir 
ajBfMijBi  mit  tronTsr  aein?  üeberluivpt  könnt«,  der  Vf.  diese  LUrte 
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sehr  leicht,  x.  B.  aus  dem  Dictionnaire  grammatical,  (Leipag, 
iHinrichs),  unter  Personnels  A.  6.  b.  vervoUstilodigeo.   Am  nor, 
glücklichsten  ist  aber  der  Yf  in  seiner  Polemik,  z.  B.  S.  169, 
wo  er  das  l>a<^eDde  qui  aach  für  Sachen,  wenit^stens  im  neuem 
Französischen^  gefunden  haben  will,  z.-6.  qai  vous  amene  ici'? 
was  führt  Sie  hierher?  Hier  waltet  ein  Missverständniss  ob.  Die 
eigne  Regel  des  Vfs.  ist  höchst  oberflächlich ,  enthält  den  er- 
wähnten Irrthum,  und  ist  zugleich  unvollständig,  da  er  de  ge- 
radezu als  nothwendig  betrachtet,   z.  B.  qui  de  rooi  ou  de  toi,, 
während  es  nicht  an  Ausnahmen  fehlt.    Möge  der  Vf.  die  Ar- 
beiten seiner  Vorgänger  fleissiger  benutzen  und  uns  auch  eine 
Definition  Ton  Präposition  und  Präpositivlocudon  nicht  schuldig 
bleiben;   denn  sein  aapres  de  (an  pr^s  de)  rechnen  Viele  anclv 
zu  den  letzteren,  nicht  zu  den  Präpositionen  selbst.     Die  Auf« 
einanderfolge  der  Präpositionen  ist  alphabetisch  und  dieser  1.  Bd. 
enthält  H  bis  hors,    zusammen   19  Präpositionen.  Demnach 
möchte  der  2.  Bd.  wohl  noch  stärker  ansfiiUf^i,  ab  dieser  erste, 
Dmrk  and  Papier  sind  gut.  76,  , 


Berg-  imd  Hiittenwesenu 

[1858]  Repertorinm  der  Bergban-  und  Hüttenknnde^ 

enthaltepji .  t^ne  vollständige  Zosammensteiluog  der  neuern  Fort- 
schritte dieser  Wijss£nschaften ;  nach  den  besten  in-  und  auslän- 

di^ehea  Holfsquellen  znsamMengestellt  tob  Dr.  Carl  Hart-» 

mann.  2.  Bd.  Nebst  20  Uthogr.  Tafeln.  Weimar^ 
Toigt.  1840.   Xn  B.  »10  S.  gr.  8.  (12  TUr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Heron  de  Villejoise  über  den  Mineral - 
reichthum.  Betrachtungen  über  die  Berg-,  Hütten-  und  Salz- 
verke  yerschfedoer  Staaten,  sowohl  hinsichtlich  ihrer  Produktioa 
nnd  Verwaltung,  als  auch  des  jetzigen  Zastandes  der  Bergbau« 
und  Hüttenkunde.   Deutsch  bearbeilet  u.  s«  (od.  2.  Sap» 

piemeut-)  fid.  .  ' 

[Vgl.  Repert.  Bd.  XXIL  No,  1710.] 

Wir  haben  bereits  bei  Anzeige  des  Torigen  Bandes  das  Ver- 
dienst anerkannt,  welches  sich  der  Vf.  dieser  SnppltneatbliMle 
m  Villefosse's  berühmtem  Werke  durch  deren  Herausgabe  et^ 
werben  bat.  Sie  bilden  für  die  Bergbau-  und  Hüttenkunde  gana 
Das,  was  die  Jahresberichte  in  andern  Fftchera  sind,  and  mehr, 
da  sie  sehr  in's  Detail  gehen  and  T^n  guten  erläuternden  Abbild 
.  dangen  begleitet  sind.  £s  freut  ans,  durch  die  Vorrede  zu  h5» 
.ren,  dass  der  Vf.  nebe  Arbeit  lorlselsen,  and  in  einiger  Zeit  einen 
drillen  Band  liefern  wild«  •  •  • 


{1859].  Di6  neoern  Fortsektitle  im  Geiiietq  der  ge« 
saiimteil  HiltenkluMie  in  NachtrSgen  zum  GniDdrisse  der,# 
gmeintott  Bfilfeiikiiiiäe  Ton  fFi  Aug.  LamptMdiMj  BeiiRCo»* 
nkifionsr.  w,  Prof.  zu  Freiberg.    Frciberg,  Engelhardt.  18$^ 

XJV  u.  290  S.  gr.  8.  (m  1  Tlijr*  12  Gr.)  ^ 

Es  bedarf  keines  Beweises,,  datt' tfc»  seit  1839»  in  welcbeiri 
Jalire  des  Vfs.  Grandriss  der  HuUenkni^e  eraolileDV  diesem  ^ 
Gebiete  g^niachten  Fortscbntto  cli  b^eii(e|i4  siiidy  »icbt  jed«s 
«äs  dieser  Zeit  lierstammeDde  Wefi  in  mehreien  Branchen  als 
dii  Terahete^.  erseheinen  zu  lassen*  '  iDer  T£  hat  -dorcii  djese 
NaehtrAge,  welch«  sich  in  der"  ibord^iiDg  ganz  seil/ein  Grund- 
risse anschmiegen,  diesem  Uebelsiaode  auf  eiAe  selir  -zwedc- 
mässige  Weise  abgehoifta.  Äte.  Nacbtiftge  sind  desäliaib  j«d€|i 
Besitzer  des  Grundrisses  mieiilbebrlieli ,  ««rdeo  äbier  ^ 
Soldiefly  die  des  Vfs.  grüsseres  Werk  nicht  besilieB  soMte^,  IB^ 
Nutzen  gebraoebt  werden,  da  s^  eine  sjstematisch '  gvordnefe 
*  Uebernicbt  der  iieiiera  TerbessenuigeA*  bildeir. 

.GeM^earb&wiaseaschaft 

{18^0]  Handbuck  der  populären  Chemie  iu  deren  viel- 
seitiger Beziehung  zum  gemeinen  Leben  und  Torzu>Ii^h  der  Ge- 
werbskunde,  so  wie  der  manniL^fa(  han  Bfti|^ptMnir  chemischer 
Grandsätze  und  Thatsachen ;  g^iiM^y^SsSicn  zusammengestellt  Ton 

S.  Eh r mann y  Mag.  des  Fbmk«  and  Prof,  zu  Qlmüiz« 
IM    Wi^»  ISinger  m  Gocing.  im,  YW 
l^  1-.480      gr.  8.  (2  TUr.) 

Der  Vf.  ist  als  lleissin^er  Sammler  and  geschickter  Darsteller 
bekannt;   diese  Eigenschaften  bewahren  sich  auch  liier  wieder 
und   es   ist   wirklich  Schade ,   dass   er  sich  nieht  von  gewissen, 
Provinzialismen  und  Eigenheiten  des  Ausdrucks  völlig  frei  ge«» 
macht  hat.    Z.  B.  „weiters"  statt  ferner;   „jedes  kleine  TheiU 
eben,  dessen  x\nhäufuDg  Polver  genannt  wird**;  „Verbindungen 
nach  bestimmtem  proportionalen  Verhältnisse^^    Auch  Boryt  statt 
Borit,  Carbonsäure  statt  Kohlensäure  und  Aehnliches  ist  nicht  als 
Verbesserung  anzusehcjo.  —    Vorliegende  Hefte  enthalten  zuerst 
bis  S.  125  eine  physikalische  Einleitung  und  die  Lehre  Ton  der 
Verwandtschaft  und  den  Proportionen ,  dann  bis  S.  237  eine  reckt 
dankenswerthe  alphabetisch  geordnete  Erklärung  der  chemisches 
Operationen  nad  suebrere  Kunstausdrücke.     Darauf  folgen  dlis 
Elemente  und  dann  die  Sauerstoffverbindungea,  von  denen  w% 
Kalk  nad  Aikalien  noch  übrig  sind.    EeL  kaaa.  «Ich  diemeri 
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'  onprfisg^iek  Tkioard'adif n .  Trenmuig  in  Ytihiaiaugeii  jtft^ 
itjBL  Blenenteii  ntdit  rt^i  befmiden;  m  ist  .web  iieiifirdin^t 
allgaiiffia  Terlassett  wordeir, ' 

[1861]  Die  Chemie,  nai  ihn  AmMiiii^  auf  4ai 

Leben.    Ein  Dothwendiges  Hand-  nnd  Hulfsbuch  zar  BelehruDjf; 
Dod  Un(erha]lnog  für  uile  Sliin^e«    Bearbeitet  von  -Fr. 
Ktitzmg  j  Dr.  Phil^  Oberlehrer  an  (der  Roalapii.  zu  NordhnnscD. 

Mit  1  Mtkagr.  Tai.  VardliMifleii»  Köhse»  133&  VUI 
B.  574  S.  gr.  8.  (2  TlilrO 

Von  diesem  Bache,  welches  die  Jahrzahl  183S  trägst,  desseo 
letzte  LieferaDgen  aber  erst  1840  erschienen  sind,  hat  Ref.  be- 
reits die  1.  und  2.  Lief,  früher  angeieigt  and  besprochen  (vgl. 
M«  XXU.  No.  1791.),  dabei  auch  der  dem  Yf.  eigenthümlicbea 
Anordnung  (die  eiganische  Chemie  vorweg)  und  der  recht  ^uten. 
lichM|Bh-fOPolmron  Darstellaog  desselben  Erwähnung  gethan. 
^  I^O^lgt  naher  hier,  zu  sagen,  dass  der  SchJuss  dem  Anfangs 
eptsprichf  ui^d  das  Buch  nnter  die  eoipfebleiiSwerÜiereB  populai? 
teil  Sckrifteo'  a«  redmen  ist.  *  « 

[lfii$2]  pi^  Chenue  ia  teebnischer  Beziehang,  Leif* 

fideii  fBr.Yotrtrlig^  ie  GtwerNcb^fn.   Vau  Friedr^  KpUeir^  . 
Dr.  d.  PhiL  a.  Prof.|  ord.  Le^re^  ^  Clieimf  and  Miaf  ral^  an  .ditr 
atAdtischen  Gewerbsebale  ia  Berlin.    S«^  IllDgearB«  Q»  erwei^ 

terte  Aus/r.    Berlin^  Ensim'sche  Buchli.  (Ferd.  Müller.) 
1840*    XIV  ü.  459  S.  gr.  8.  (n.  1  Thir.  16  Gr.) 

[Vgl.  Repert.  Bd.  lY.  No.  422.}  '* 

Btt  bat  bereite  die  firuh'eraa  Aaflagfeii  dieacr  wcartbf^ll^ 
Sclirilt  aagezefgt  and  9C]i  stjets  anerkenDead  - darfiber  {tusgespro- 
dien«  Der  Yf.  bat  es  sieb  aagelegea  aein  lassen,  sein  wtilc 
'  mit  jader. aenen  AaHage.an  Tervollkoninqieii..«Bd..er  l)ilt  ea  arit 
Recht  fnr  wichtig,  dass  er  sieh  in  dieser  Aall|»  Ta|i  der  ganz, 
nndieniisdien  Trennnng  der  organischen  Körper  in  Tniefstoffe  ' 
nnd  Pfianaeastoffe  losgesagt  hat.'  Ref.  wüsste- nicht,  welcft^ 
andere- Bach  er  diesem  als  Leitfaden  fär  Yortrige  an  6ewer|i* 
achnlen  an  die  Seite  stellen  sollte;  denn  das  Moldenhanei^9chb 
ist  udir  ISr  Realsthnlen  im  Allgemeinea  geeignet. 

[1863]  Der  aageLcndo  Chemiker  oder  Einleitung  in  die 
technische  Chemie  mit  Angabe  der  interessantesten  Experimente. 
Zum  Gebraadi  für  Alle,  welche  sich  mit  der  Chemie  nach  ihren 
Gesetzen  und  deren  Anwendung  im  Leben  buscliiiftigen  und  be- 

k#nal  madian  woUeiv    Yoa  Dr.  ^r.  Döbereiner  ^  Aasfif. 
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f  * 

des  pb)s.  Kabio.  und  ehem.  Labor,  an  der  UniTcrs.  zu  Ilalle. 

Statt^^  Balz.  1839.  XII  u.  306  S.  gr.  12.  (1  TlilrO 

Ein  Seitenstück  za  Pi»|ipe'8  kleinem  Physiker ,  worin  eis 
Meiner  WUhelm  ilie  flnnptrolle  spielt,  Bs  ist  k  «eis«r  Art  «Ja 
Ipdiu^^en  VL  besdeknen,  vad  die  Experimente  sind  fsckl  kibsci 
«Si^wfihlt  Scbade,  dass  gar  keine  bildlicke  Erläntemng  bei- 
gegeben isi.  .Man  darf  niir  fon  de^leichen  Scbrülehen,  nament» 
iich  im  Gebiete  def  Chemie,  nSäbt  sn  viel  erwarten.  *  ITeber  die 
Bedingungen,  nhter  denen  fiberbamt  soiefan  Schiifien  nellnii 
Nntien  bringen  können,  sieh  nnsfihrliidi  su  Tsrbieiten;  fSirtntlnt 

isdoeh  der  ttanm  nksht 

• 

[1864]  Popnläres  HandbncL  der  indostriellen  Chemie« 

Für  Künstler,  Fabrikanten  und  Gewerbtreibende  alier  Art.  Von 
JtL  E.  Fayen^  bearbeital  ren  Dr.  J.  Harimam  und  E,  O. 
tteerfek.  i^^oedlinborg,  Basse.  3«  Bd.  3839«  IV  iu 
343  S.  4,  Bd.  1839.  II  n.  214  S.  5.  Bd.  1839. 
IV  u.  233  S.  6.  Bd.  1840.  U  n.  301  S.  7.  Bd. 
1839.  X  D.  188  S.  mit  2  Kapfertat  8.  Bd.  1840« 
VUI  n.  172  S.  mit  3  Taf.  Abbüdmigen  and  3  Ta- 
Mlen.  9.  Bd«  1840.  VUI  n.  248  S.  mit  7  TaMn 
Abbildd.  8.  (8  Thir.  f.  9  Bde.) 

[1865]  Praktisches  Handbacb  der  Fabiiltatiea  der 

ehemisclieii  Produkte.  Fite  Tedmiker,  Pharmaseaten,- Me* 
dellarbeitor,  sowie  für  Kfinsller  nnd  Gewerbtreibende  nberhnnpC 

Von  Thtllaye.    Deutsch  von  Dr.  F.  J.  Hartmann.  1 — 3.  Bd. 

»lit  12  Tafeln  Abbildd.    Ebendas.  X  n.  188j,  VIII  n. 

172^  Vm  Q.  248  S.  8.  (3  Tlü^O  . 

Aveh  n.  d.  Tit.:  Popnlires  Handbneh  der  indnstrieHen  Che» 
aiie  IL  s.  w«  7 — 9.  Bd. 

Ref.  beschrankt  sich  bei  Anzeige  dieser  Fortsetzung'  eines 
Werkes,  über  dessen  erste  Bände  er  etwas  aasfübriicbcr  gespro- 
chen hat  (?gl.  Repertor.  Bd.  XVII.  No.  1252.  XYIII.  No.  1734.), 
auf  die  blosse  Inhaltsanzei^e.  Der  3.  Bd.  enthält:  Seifensii'derei, 
Lichtzieherei ,  Branntweinbrennerei,  Bleicherei  und  Fleckenkande, 
Bierbrauerei,  Bleiweiss-  und  Bleiznckerlabrlkation,  Beize  und 
Aetzen  \on  Ilolz,  Knochen  u.  s.  w.,  Beinsciiwarz  und  thierische 
Kohle,  Bronziren,  Versilbern,  Vergolden,  Verzinnen,  Lothen, 
Emailliren,  Sch weissen  der  Metalle,  Gyps-  nnd  Kalkbrennerei, 
Mörtel,  Firnisse  und  Lacke,   SliL'felwichsen ,   Brunnen,  Dinten, 

Bredbfiickerei|  Alaunsieüerei ,  Boraxgewinnong,  Gasbeleuditnng, 
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SoUeabremmi,  Themdbwtlerei  b.  b«  w.»  Chocdlade,  BleiaBfi^ 
Boelilmidmi,  Bürsten  und  Pinsel,  BmMrnckerei,  BssigfabrikiitUBy 
FbbekttBst,  Zevgdrnek,  Tnpelendrock,  StArkefiibfikalloB;  Wer 
M  nsleiier  Anefdn«n§  mdit  nunUqf  wird,  wifd.  ee  nie.  Und 
dna  Alles  anf  243  Sdten,  nnd  für  Gewerbtreibeade  lH  -r  Dei; 
4»  Band  bni  eher  eine  Idee  Ten  Ordnung,  wenn  anch  niebl  die 
vettkomnienste;  er  enIbäU  die  Fnbrikalien  des  &Jpele«i»  das 
'Sdieidewnssers,  des  Scbiwpdrers»  der  Atberiscben  Oele, .  die 
Oelrafilnerie,  die  Indig-  nnd  OrseiUebereiInng,  die  Berlinerblsii-| 
Snlmink'*,  Peinscbe«  nnd  Sodn-Pabribalien,  die';Salinenli;niidf| 
Salsnanreberdtnngp,  Schwefelsftnrebereitnng,  2nckermttnenfL  Leinn 
nederd,  'Weibbereitongi  die  gessmmte  Lebre  fen  den  trdenei^ 
gebrannfen  Waaren,  nnd  die  Lebre  Tsm  Dünger  (siel).  —  0eii 
9.  Band  beginnt  das  GlaB,  dann  felgt  die  Verb^tnng  de« 
Flachsea  nnd  Hanfes,  die  Pa|n«rfabrilcation,  Metailgiesserei,  Ge-s 
welnrfiibfäcatioD,  Schrotgiesserei;  Fenerseoge,  BeltMerii,  Siegel- 
bwk,  Oblaten,  Mablmfihlen,  TabacksfiibriluOion,  3aiti)n  und  Gold-;  . 
aebiagerbantdien,  Ubmiaelierei,  Mfinsknnst,  £leesaliiabrikatiett| 
IßUSfliederei,  Blanlurbenfiibrikatien;  Mileb^  Batter,  Käse;  Leder. 
Alss  lÄr«  Pajen  recbnel*  dir  Ifs^finiblen,  die  OkiMfDiierei,  die 
lUtoswissenscbidl  snr  tediniseben  Cbemie.  Oke!  l)er  '6.  Bd. 
nsifiwsC  die  gssammte  Agrenettje^  die 'MetidJargie  imd  Prpbir- 
knnst.  Br  ist  jdocb  wenigstens  kein  Sainiiielsnrinm  jdes  VersidÜe-» 
denartigstea«  Die  drei  letsten  Bände  lükren.  nickt  Ton  'Pajea 
ker  nnd  sbd  wokl  aneh.nicskt  ron  Pajen  selbst  als  Fertifetsnn|( 
M&H^B  Welrke^  anerkannt,'  sendem  ans  leickt  m  emrikehdcal 
Granden  tni  res  dentsebsr  EjuA  dam  genaobt.  werden;,  sia 
bilden  näaUdi  dn  gans  ftr  aiek  kestekendss  llandbwrb  des  UA* 
nisdien  CbeMie  (niekl  Uess  dar  Fabrikation  efceniisckef  Prodnsta 
im  engern  Sinne),  welekes  selbst  die  Pkarmacie^sebr  bernck« 
sichtig^  ibdessAn  die  sogenannten  landwirthsch^ftlieiiisn.  Gewerbe 
(Brauerei,  Brennerei,  Brodbäckerei,  Stärke-  and  Znckerlabrikav 
tien  B.  9.  w,)  aasschliesst.  Es  gibt  daher  wenig,  was  nichtr 
ecken  in  den  frükern  Bänden  da  gewesen  wäre.  Aber  es  gib^ 
es  anf  eine  weil  vorzuglichere  nnd  praktischere,  Temunftig  ge-. 
ordnete  Weise.  Diese  drei  Bände  verdienen  es,  gekauft  za  wer-' 
den;  namentlich  von  Solchen,  die  sich  für  den  eii^entlichen  Be- 
trieb chemischer  Fabriken,  besonders  in  Frankreich,  iiKeressiren« 

[1866]  I^yidwirOacknftliclie  ud  tacbniaoke  Jiatarga«« 

adnialito  nder  'üs  Natnrgesebiebte  in  Anwendang  nnf  Gewerlie, 
Land-  nnd  ForstwirtbsebalL  Bin  Handbneb  IBrLandtriribsckafts* 
nnd  Gewerbscknleni  so  wie  für  Forstwirtbe,  Fabrikanten  nnd 

Ranflente  o.  s.  w.  von  S.  Bauer,  Dr.  der  Phil.,  Prof.  der 
Natnrgesch.  und  Landwirthschaft  zu  Schieisskeim  b.  München.  * 


Digilized  by  Google 


494         Laor^^  mild  Hftaswirtbsebaft« 

1.  Bd.  Mineraiofrie.  Arnberg,  Klöber'sclie  Buclib.  1839« 
2fXin  ö.  ti»6  S.  gr.  8*  (1.  TWr.^  Gr.) 

*  la  Ma^geddlidiÜidier  ffiMclit  mödile  Ref.  dftoei  Bnek 
ittimi  aidii  eiiipMIeli,  weil  es,  «Ine  irgend  BlwaA  AIY^etteiM 
Aber  die  fiigeDsdi'ati^ii  'der'MiiiMH^n  gesagt  ta  liäbeii,  sogleick 
taSt  der  spedelli^n  Oijlctognosie  beginnt,  und  fiberKaopt  das  teei- 
siseiis  Montenl  äössdiliMildi  aiif  Kosten  des  sstDrliistorisebeB 
bemilrebi.  Das  'Ivefolgte  Sjsten^  ist 'somit  ganz  gleichgültig^. 
Dagegen  M  dis  ieditische  6ebSiidIaBg;ides  Sloffilfs  gast  rwtng- 
'  Heb  miä  iü  mebmen  Beziebaiigirii  ireit  pHdclöseber,  ja  Töllstftn- 
digery  'als  B.  iii  Bhins*  bekabateiii  Handba«A'«  d^f  LlAüfgik. 
Wenn:  dab^  d^r  Lebr^r  den  gerügten  Mängel  im  Yortf^e  er- 
gänzt, so  itird  man  das  Bneb  niiit  allem  Rediie  ab  Orandlage 
fediniscil-lBitterslogiseber  Tortrage  empfeblen  fcSonen.  Der  enorm 
billige  Preis  verdient  iii  dieser  MÜebiiü|r  no^  besonders  ber- 
torgeboben  sn  Verden. 

-Land-  und  Hauswirthschaft. 

*  .  "  *  t 

[1867]  Bite  wichti^teA  B^stefldtbrile  der  Ackererde 

nach  ihren  physikalischen  dnd  chemischen  Eigenschaften,  auf 
eine  leicht  fassliche  Weise*  beschrieben   von  Dr.  J»  Göld^ 

fnann.   ßerlui^  Bebr.  1840.   76  S.  gr.  8.  (9  Gr.) 

'  *  Die  Absi^Üt  dis  Tft.  bei  Ab&ssong  dieser  iO^bfglceit  .ma^ 
reebt  gnt  gswitaHfr  -s^l,  nbd  uir  -iidniebeit  idloii  »möglicbon:49«e-. 
Hess,  glatMn <nlMl^  tfiofat^^  dass  'dies»  MiüMkta  ponGge,  de«  . 
N»cbtobtoffliksn*eln«  biareidmidto  Ksnatidss  ?on  dem  Gegenslaod« 
iir  rdrsdiaiSNi/  Frstesären  mnsb  Ref.  aber  dagegen,  ddss  dar 
Tb  Raamthoit-  aad  Atomgewidit  gleiidib^eateiid  bMaobt,  als« 
a.'  B.  sagt,  Obiorbsvyam  bestebt  aas  2  Raamtb.  Cblor  aai 
1  Raamtb.  Boriam,  salpelers.  Mber  aas  1  Raamlbi  Salpeteiu 
slttre  iiad;i  RaaBitb.i3ilberQxjd  a.  *s.  f.  Ref.  gesteht,  dasa  ibaa 
si^  etwas  licfeb  'idGht  rorgekoauaea  isi. 

•  * 

[1868]  DarstUlnng  der  EiaadwirAsdiaft  eroasKriteB^ 

niens  io  iluem  gegenwärtigeh  Zustande.  Nach  dem  Engl, 
von  Dr.  A,  ß.  Schweitzer.  2.  Bds.  1.  Abtlil.  Mit 
28  Holzsohnitteo.  Leipzig,  fifgoUians»  184A.  1—367« 
gt.  8.  (1  TUr.  18  Gr.) 

[Vgl.  Repert:  Bd.  XX.'  No.  977.  XXIU.  No.  «45.]  * 

Hr.  Prof.  Dr.  Schweitier  föhrt  hier  fort,  uns  ans  dem  Werke 
i^Tbe  british  basbandi;jr^*  das  auch  für  Dentscbland  Anwendbare 
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UM  4er  eDglhchea'  LAüdtoirdiäQbaft  mH«iflK^lea.i  «tis  Ist  ülitfr 
Mb»  Arbeit  kmntsWeg«  '^b  ^lotflper  Awsmg'  tm  jMr  SifhUtf 
■WHtem  KMhrte.  B4«fbilke»  tentdil'  es  Mt  «tfU^  die  KOrber 
j|«r  .Sfvrbii  «A  scMMi  qsd  ? ewbiA  il«it'  ji^iMeebeii  .Werk» 
üoidk  BinffigfiiDg  smaer  eignen'  scbfttsbaitni  fijr&i^niogeti  upd  d^r 
BemerkmigeQ^  Jjiderer  eineii  eigestbomlicbeB^  be^eatend^a  Werlb. 
ReC  keiiit  inte  eigner  BifahrAng.  die' SebWier^k^iten  welcke 
fldt  einer  eoichett  Uttiscbttr^linng»  be8ottden'*«a9'diifli'<£pg1iedieiiy 
terlrn5|»ft  siiHf  y  webei  nlterdings.  auf  der  andeni  Seite  gewisse, 
tlgeMaMKcke  Tonfige^  a#ßbf  tdfen  eiiglisebeA  Scliriftecellera  deriti 
nioii«  abgesproeken  werden  könneii.  Letstlire'biMteftM'iinmeBiKiili 
Idar»}  desir  M  dieNfttflftr  lewokl,  wie  meaecMMe  Vli^iMsfiiitiingeii 
tnd  T^Ridbtongett  Cbeiliaupt  In  einer  Tt9m%  n  eepkrea  *  Vei*^ 
^teketf^  'te  der  wir  Deni«elie^  hftotig  'inebr ''«un  Iti^ÄlislriMi  ge^ 
m^p  '  -nf^i^T  Talent  *beait«en*  Daher  eine  gewifike  Gewttlkliek^ 
kell,  ditffck  trelebe  die  tiHten,  tfsett  alhr'1l^<m^weifiglnAt,  d«^ 
latereete-to  Leders  f«8tzitkAlten  Wi98em'*<-j''''»IM«  ^öir 
gimdit-  Mtktflang,  weieHe':  ikti^MmtMi  '  die  '€i%eiMMe '4er 
Beaeiehibg  okd  Bejkinistf^f^tol'leeker  besprielit ,  dle'Bi«- 
%artfiligeB  des  f9T  diesen 'LifeMitifrsw^  eiük  inteMsilrendeil  F«^ 
IKimks  niiibt'  nnbefrlediirt' libseib^^  Ffir  dl^  V^i>ijuiftdlhttllläiaiig 
tler''6Mdie'  dnrek  els^psdniektfl?  HdtsdMRe  x^Ael^riM^g  get. 
%orgt;  '^^'-irMiki  «bei^'ttt.'tfiesM^  Abthl;  ietg^nde  OegenstSq^ 
bespro^taMl'  ißttf.  Aticitllrerkzeoge.  Pflüge.  Q.  Bggen;  0Mlbi* 
%ler.  '9kä«MBlilöreB.  fiMHi^pdfiMen.  8ciiMffe!t>flög^ilbd  Pffirdei» 
Mke».**  ' 9.*l7a!t««.  #BkH$lleraiikr*  6:  *Bkhiäil».  e.  Di^Mlu 
Mrit^et?  Sllat,  Brilhmit  ntd'to  Bib^^^  -Tv'jA^kerbdllMlrj  Fhi^ 
Iblge«^ '  6.; 'Befraektiingen  «fefer  TendiMen^Priebifolge.  9;'Hal&l^ 
frMt^fi»  AllgenK^kreli.  10.  Weii^n.  ilv  Roggen.  i2.  '€ersM>. 
13^  fitft^.  14.  Brnte  der  Hitltnfrdlebte^  15.  ;BeM^j  firbcien^  v. 
Wiek^'J  16.  u.  17.  Bacli#Mzen  n;  Welaehkorn:  1«.  Tornipe. 
19.  Hübsen.  20.  Ronkelrobeii.  21.  ICt>M.  22.  Kartöfieln. 
23/  Möbren  ond  Pastinaken.  24.  Futt^rkrilofer  nnd  Gräsei*. 
Kl6ear(en.  Rais^ras.  Wicken*  Cithorien  u.  Spörgel.  25.  Espar-»- 
sette  nnd  Luzerne.  26.  Raps.  Senf.  Mohn.  27.  Lein  und 
Hanf.  28.  Weberkarden.  Koriander.  Kümmrl.  Fenchel.  Anis. 
Kanariensaamen.  Rettig  und  Spinalsaamen.  Ofiicinelle  Kräuter. 
29.  Krapp.  Waid.  Wau.  30.  Hopfen.  31.  Obslgäilen.  Obst- 
weine. —  Schwerlich  dürften  bei  dieser  Reichhaltigkeit  die 
Wunsche  des  Lesers  nach  Vollständigkeit  unbefriedigt  bleiben« 

,  12a 

[1869]  Die  Runkelrübe,  ihr  Anbau  nnd  die  Gewinnung 
des  Zuckers  aus  derselben,  nebst  einem  Anhange,  enthaltend: 
A)  alle  Verfahrungsarten  von  Marggraf  (1747)  bis  1838;  B)  die 
zuferlässigeten  Reinertragsberechnimgen ,  und  C)  ein  Yerieich« 


« 
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ahs  der  in  df)r  Sslerreidiischen  Monarchie  1838  keaUdieiidaii 
«ZnckdbMrikeB.  .  Vm  Dr.  jF#  X  Hhtbeky  Pm£  dtr  Land- 

wirlbsidmllitlaliv»  «sd  «Ilgen.  WitfwirCTchiehte  «m  Ljcwni  m 
'Lftibadi.  Lribacli,  y.  KMnmayr»  lSa9.  XVUl  n.  165 

gr.  8.  (1  Thlr.)  .  •    /  - 

■ 

Die  RaDkelrübeoxockermanie  ist  in  Deutschland  rorüber  uad 
daher  yermiiidert  sich  aach  die  Zahl  der  Schriften  über  die  Run- 
kelrübe inuier  mehr.   Dem  rorlieg.  Boche  ist  indess  eio  melir 
als  ^hemerer  Werth  zuzuschreiben^  es  gehört  imker  die  geringe 
"  Zahl  der  wirkliek  läduigen  und  grösslentbeils  ans  eigner  Grfah- 
.riuig  hervorgegaagettfB  Schriften  über  diesen  GegettSlaad« 
enthält  eine  kurze,  sehr  gründliche  Darstellung  zunächst  aller 
auf  den  Anbau  der  Runkelrüben  bezüglichen  YerhäUnisee  (mU 
jMeeadeier  Rfii^icht  auf  Oesterreich),  der  chemischen  ZasHm- 
.lOensetznng  der  Znckerrunkelnilie  iMid  der  Einwirkung  der  wich- 
tigsten Agentien  auf  die  Roben  selbst  und  den  Rubeasafit,  oiif 
endlich  die  Bepehreibnng  nad ;  Tei|;leiGlHiog  der  TorzfiglidieteB 
pftktiedi  geprüften  Yerfabrungsarten  za  Dmlelloog  des  Stockeis 
aus  des  Röheiu  Diese  Abschnitte  sind,  was  aoch  ihre  üdatp 
Betlimnnng  iei,  isenogtidi  geeigaet,  Verleeoagea  ober  dieses 
Gegeaelaad'  an  Grunde  gelegt  lu  werden ,  wo  dana .  laoadlicka 
£rl&Qternng,    Veraeigiing  yoa  Kofifertafeln   und  Autopsie  daa 
Uebnge  thut.    Die  Anhflnge,  derea  loluüt  .anf  den  Titel  bia- 
rei^Md  beaeichael  ist,  sind  gute  Zusammenstellaagea  ans  der 
a^erai  besonders  franzdsischea  Joocnaltfleratauv    äu%  den  lata» 
.iea,|  tabellansdi  getnlteaea,  ersehemeir  ,.  d^  IQßS  |a  Bdbnen 

ia  allen  ubrigea  österreichisebea«  PfOTiaiea  laeännea*  eben 
80  viele  Rookdriibeffi^ckerfabnkeai  arit  eiaem  aagefRbcea  jihr* 
lieben  Prod9Ctic»ae||Baatam.  Yoa  Sij^pOO  Cira.  Zocker,  .d.  bf 
gefiUir  %  des  geeannten  Bedaife^  neb  befiuideo.  Sie  babpOLjeidi 
eeilden  sienilich  am  die  HiUfte  yermehrl  ood  Baneallicb  -]n.B$ii» 
laea.  ecbeint  eicb  dieeer  ladostriezweig  aaf  die  Daoer  la.  erlnW 
lea  and  inner,  aiebr  la  eatwickela,  was  naa  beknuillidi  Van 
dea  aerddealecbea  Slaatea  aicbl  Mgea  .kaaa«,  4%  . 
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(IHe  nU  *  bes«idiiMteB  Schriften  Jiaben  KaOolÜM  s«  VerfMMn.) 


[1870]  Lelirbach  der  liistoriscli- kritischen  EinleitoDg 
in  fUe  kaiioiMtciieB  wd  apokryphiaeheii  Biiohar  des  A. 
Test,  Yon  IF.  ilf.  JL  de  Weite  ^  d.  Theol.  Dr.  n.  s.  w. 
5.,  Tcrb,  u.  verm,  Ausg.  Berlin,  Reimen  1840.  XYIII 
u.  444  8.  gr.  8«  (2  TUr.) 

Uebtr      Werth  und  die  Bmnditokeil  dieses  Lefcrbncte 
hii  die  Ziit  selbsC  deedielier  geertlieih,  eis  ee  irgMid  le  eiesm 
Ulmlerbhtte  gescfc^iieD  kann.    Bs  ist  des  einzige  ven  zablril- 
den  Weikctt  ^dmr  BestomeDg  nd  gleidisB  Uiifangs,  wsl- 
diM  sidi  sAellea  UUf  in  ssineii  Tersdusdenea  DawendJimgeii 
I  den  Gange  der  mit  Riesensolirittsn  .Tsrwflrto  efleadee  Wissstt* 
sehnft  gefolgt  ist  wid  jetet  es  wieder  ubeniaunt,  Ten  Znstsnde 
der  kiit,  Ferseliiiiigeii  ein  Bild  m  entwerfen  nnd  In  KSrie  die 
Reseltsle  fimder  nnd  eigocr  Stndien  n  SMieCeAi.  Unser  Zweek 
'\  kann  daker  kiei;  nnr  darnuf  gehen ,  an  leigeo ,  wie  ee  sidi  in 
I  sdner  neuen  Gestalt  anr  Wissensekaft  ferkalle.  —   Dass  die 
kritischen  Grandsätse  neck  dieeelben  sind  ,  weUie  der  Hr. 
bisher  befolgt  hat,  bedarf  kaam  besenderer  BrwShaang.  Doek 
ist  dabei  der  wesentliche  Fortsekritt  sichtbar,  dass  die  früher 
Torwaltend  negative  Kritik  jetzt  mehr  positive  Resaltate  zu  ge- 
I Winnen  strebt,  dadarck  die  einielnen  Materien  sich  mehr  abran^ 
fden  nnd  zu  bestimmteren  Anschauungen  Terarbeitet  sind.  Diess 
Ixeigt  sfch  namentlich  in  der  epeciellen  Binleitung  in  die  einzel- 
men  Bücher,         die  jüngere  Mitwelt  rüstig  vorgearbeitet  und 
ilesnhate  Termittelt  bat,  die  der  parteilos  prüfende  Vf.  gegen 
frühere  Aosichlen  einzutauschen  im  Interesse  der  Wahrheit  kein 
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Bedeaken  trag»  ObsilMW  ms  das  Bedi  w«8i9itfidi  imnMe  ge- 
Uieben  iit,  so  hat  es  der  Y£  ilsdi  betriiditfidi  erwellsil,  bft- 
lidttigtj  hl  grisserji  ParCiee  sogar  omgostaliet.  Gloicb  dee 
1.  Cap.  der  spedeUon  Binloitiuig  üb.  die  Bfieber  Mosis  S.  jL79ft 
kal  weseiidiobo  Unigestalttogen  erfiilnreo.  Im  Gegensatso  an  dek 
Irfiliereii  Ansieliteii,  die  üiro  eoaseqoeiito  Spitto  \n  t.  BsUoBe 
Behandlang  des  Pentatendi  faadea,  eikenat  derY£  jetit  die 
iieit  und  Plauliilssigkeit,  die  indess  liAtte  voUstllndtger  nachge- 
iriesen  werden  sollen,  an,  llsst  mit  den  neoestea  Forsehnoge» 
über  fiesen  Clegenstaad  die  gegenwArtige  Form  der  vier  ersten 
Bdeber  Ton  einer  im  Znsammenbange  geschriebenen  Urselirüly 
die  (TgK  S.  221)  noeb  Josna's  Leben  nmfasslo,  dnrdi  nnmittdk 
bare  Bnreifemng  dnreb  einen  Brgftnser  anjBgeben,  nnd  mnekt 
(wie  wir  eifidiren,  mit 'Stllbelin*s  Hfilfe)  im  Garnen  woblge- 
Inngene  Yersadie,  die  beiderlei  Stöcke  im  2* — 4*  BndM  nm 
scheiden,  wie  der  Iclile  Bearbdlnr  der  Genesis  eine  solche  Tren- 
nung beim  !•  *Bnehe  ▼oigenommen  hat.  Aach  ist  ihm  der  Pen» 
tatench  nicht  mehr  ein  so  splles  Prednct,  wie  er  es  irdher  an- 
sah, sondern,^  den  neneren  Untersnebnogea  folgend,  setit  er  M 
Abfiissnog  der  ücsdiiük  nnter  Saal,  die  Brweitemngon  und  so« 
mit  die  fettige  Form  de^  Tier  ersten  Bddier  (Gen.  1.  —  Na».  36. 
n.  Deni  32,  48  —  34,  12.)  in  die  Zeiten.  8alomo*s.  Bos.Dm- 
torsamn.  betrachtet  en  riehtig  als  dn  seibstiadiges,  spftter  erat 
abgeschaltetes  Bndi,  Wobei  Ref.  indess  «ne  genaaero  Bestimmong, 
als  sie  8.  211  gegeben  ist,  gewnnscht  bitte.  Denn  ?ergleickt 
man  den  n^sen  Malt  des  Bachs  mit  der  im  miadestin  aielit 
an  besweifeladen  ErsAhlnng  2  Reg.  22.  .23.,  so  fibersw^sl  num 
Mk  bald,  dass  das  nea  anfgefiiadene  Gesstabndi  Mosis  4iia 
.  Denteronominm  war^  welches  jener  Erzflhhtog  gemlss  wAmm 
längere  Zelt  mass  Torhanden  gewesen  scfo«  Tsreinigt  eich 
Altes  woM,  wenn  man  die  Abmssnng  des  Denteionominm  m  ilio 
Zdt  des  aar  Abgötterei  anrichgekehrten  Manasse  verlegt,  der 
den  religiösen  Znstaad  desYelkes  so  gestaltete  (vgl.  2  Reg.  21.), 
wie  ihn,,  der  Yf«  9es  Beut.  Yoraassetat.  Um  670  etwa  Ton  einem 
Propheten  geschrieben ,  kam  es  erst  nnter  Josia  gegen  da«  finde 
des  7.  Jahrb.  in  den  Pentateoch,  womit  sich  Das  wohl  Tertr&gt, ' 
dass  es  2  Re;^.  14,  6.  bereits  als  Mosaisch  eitirt  wird,  Tgl.  Deot. 
24,  16.  (Binige  neuere  Schriften  über  den  Pentateoch  konnte  der 
Vf.  noch  nicht  heootzen,  wie  Ranke's  Untersacliangen  ßd.  2. 
Bertheau  die  sieben  Grnppen  mos.  Gesetze  im  Pent.,  Gott.  1840|j 
Hengstenberg  die  BB.  Mose's  und  Aegypten,  Ber).  1841.)  — >) 
Bog  mit  diesen  Forschnngen  über  den  Pentateoch  hängen  dia 
BerichtigoDgen  der  Ansichten  über  das  B.  Josua  znsammen,! 
welches  er  ursprünglich  mit  dem  Pentateuche  zusammenh&ngen^ 
und  erst  spater  überarbeitet  von  demselben  Töllig  getrennt  sein 
hisstj  verdienstlieh  ist  S.  221  ff.  der  Yersachi  die  iUtereo  Ölüch^ 


Im»  15,  15 -'Id.  24,  28—31^  wMerbolt  ia  B.  fa*  Riehter 
1,  11—16.  2t  6— la,  der  allem  UncliHft  J^iokfai  angeliörei^ 
folglieli  sklit  tan  im  BwA«  der  Rtciiter  eidelil  «eia  lifiMies. 
Itt  Ifilitem  zeigt  eieli  yielnelir  eM  deatHdie  Spv  der  BeiHiteaBg 
im  ült^  PiRitaleaeli«  Ob  lUirigeM  die  gegeawM%e  Form  dee 
Jeeoa^Tom  ^  liest.  (§.  169  f.)  kerräJure,  mOebte  Ref.  sehr 
bezweMo.'  Daes  der  letile«  Bearbeiter  das  Deal,  gekannt  bat, 
^ist  ndien  tielea  aadern  Stellea  a«e  OL  8,  32  ff.  dentlicb,  aber 
darava  ebea  aa  gewies,  daea  er  dasselbe  bereits  als  ein  Werk 
dee  Mose  ansab.  Wabrscbeislieber  durfte  daher  sein,  dass  das 
Aaffinden  des  Deot  und  dessen  Einräcken  in  den  Pentateuch  am 
Endo  des  7.  Jahrb.  den  Impuls  gab,  dae  Leben  Josna's  im  Geiste 
der  spätem  Zeit  sa  bearbeiten  und,  da  man  den  Pentateoch  als  ^ 
Werk  Moba's  mit  dem  Tode  desselben  scbliessen  za  müssen 
glaubte,  die  Geschichte  der  Eroberung  und  Vertheiluog  des  Lan- 
des  davon  zu  trennen.  Dadurch  gewinnt  dann  die  Notiz  des 
letzten  Ueberarbeiters  C.  24>  26.,  dass  Josua  seine  Thaten  in 
das  Gesetzbuch  Gottes  eingetragen  habe,  ihre  yolle  Erklärung« 
Er  iand  sie  in  demselben  vor  und  musste  auf  Josua  zorückführen, 
was  der  angebliche  Vf.  des  Uebrigen  nicht  mehr  geschrieben  haben 
konnte.  Im  3.  Cap.  über  das  Buch  der  Richter  ist  Vieles 
besonders  nach  Stnder  berichtigt  und  im  Ganzf'n  eine  richtige 
Anschauung  über  das  Buch  gewonnen ,  wenn  sich  auch  Ref.  mit 
Manchem  nicht  einverstanden  erldärcn  kann.  Namentlich  müssen 
wir  es  als  unrichtig  bezeichnen,  wenn  §.  172  gesagt  wird,  der 


Vf.  habe  den  Wechsel  von  Schuld  und  Strafe,  der  Busse  und 
Begnadigung  wahrscheinlich  „auf  Kosten  der  historischen  Voll- 
staadigkeit"  yeranschanlicht,  wo  er  vielmehr  nur  einzelne  cha- 
rakteristische Scenen  ans  dem  Zeitalter  der  Anarchie  noch  vor- 
fand, denen  der  tkeokratiscbe  Pragmatismus  jene  Fassung  gab. 
Damit  barmonirt  auch  das  ganze  Bach:  die  treue  Erinnerung  an 
den  Geist  jener  Zeit,  woneben  aber  die  Chronologie  schon  ganz 
vergessen  ist  und  vom  Detail  nur  noch  die  hervorstechendsten 
Momente  in  unsicher  begrenzten  Umrissen  hervortreten.  Die 
Anhange  C.  17 — 21.,  welche  die  Gesetzlosigkeit  recht  veranschan- 
liehen,  dürften  endlich  beweisen,  wie  sehr  es  dem  letzten  Bear- 
beiter früher  niedergeschriebener  Materialien  auf  Vollständigkeit 
ankam.  Auch  über  das  Verhaltniss  von  C.  1,  1 — 2.  5.  za 
C.  2,  6  ff.,  muss  Ref.  anders  urtheilen,  als  es  S.  229  geschieht. 
Doch  können  wir  hier  unmöglich  dem  Gange  des  Lehrbuches 
folgen ,  um  im  Einzelnen  nachzuweisen ,  was  und  wie  viel  der 
rastlose  Eifer  des  Vfs.  für  die  Berichtigung  desselben  gethan  hat. 
Wenden  wir  uns  daher  mit  der  dankbarsten  Anerkennung  des 
Geleisteten  zu  den  schwächeren  Partien,  um  wenigstens  anzuden- 
te»!'  we  für  eiae  aeoe  Bearbeitaag  aoeb  weseatlkb  aaehsobelfea 
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sein  wird.  —    Eine  der  schwächeren  Partien  machen  das  4.  tmd 
5.  Cap.  nber  die  BB.  Samae^s  und  der  Könige  aas,.  obsehMi 
sich  der  Vf.  §.  179  Mühe  gegeben  hat,  die  Sporen  i:erschiede». 
artiger  Besiaadibtito  za  erörtern.    Betrachte!  Bian  diese  Büchor 
aufmerksam,  so  leuchtet  zuTörderst  ein,  dass  mit  2  Saro..24. 
kein  Abschlass  der  Geschichte,  nicht  einmal  eui  Riihepanct  ge- 
wonnea  ist,  wie  diess  der  Vf.  früher  (Beiträge  zur Einl.  II.  S.  43) 
selbst  anerkannte,  aber  jetzt  weiter  zu  Terfolgen  aufgegeben  hal» 
In  einem  Gusse  ond,  wie  Stähelin  (vgl.  S.  242)  nachgewiesen 
bat»  mit  allen  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten  geht  die  Erzc'ih- 
lung  1  Reg.  fort  bis  sn  dam  finde  Davids,  welches  Ereigniss  der 
Biograph  des  grossen  Königs  sicher  nicht  so  abgeschmackt  auf- 
fasste,  wie  es  ihn  neuerdings  H&Temiek  (EiaU  Tb.  2, 1.  S.  145) 
anfbürdet.   Nehmen  wir  dazu  die  nodl  Ton  Hrn.  de  W.  §.  186 
.  angeführten  Rückweiaungen  in  den  beiden  ^eifeten  Capp.  des  1« 
Biiehs  der  Könige  auf  die  Bücher  SaninelSy  so  bleibt.  Alles  er- 
wogen, kein  Zweifel,  dass  die  letzteren  nrsprünglich  wenigstens 
noch  1  Reg.  1.  u.  2.  mit  nmfassten.    Doch  reidi^  wir  damit 
noch  nicht  aus.    Die  Geschichte  Salomo's  greift  unmittelbar  im 
die  letzten  Ereignisse  von  Davids  Leben  ein,  so  dass  aul  der 
Erzählung  Ton  Davids  Tode  noch  kein  Abschlnss  gewonnen 
▼ielmahr  der  Kreis  sich  erweitert^  nn  nneh.Salomo's  Leben  auf> 
tnnehmen.    Darauf  näher  angesehen,  zeigt  sich,  dass  der 
der  ehneiiin  aahlreiehe  Spuren  einer  nachsalomonischen  Zeit  ein- 
Üiessen  ttael,  schon  1  Sam.  2,  31  if.  die  Eiiällong  der  Weis- 
eagnng  nnter  Salome  1  Reg.  2,  26  f ,   wie  2.  Sam.  3,  29.  die 
Erledigung  des  Fluchs  1  Reg.  2,  32.  im  Sinne  hat;  dans  28nni. 
7,  12.  id.  nnf  den  Salomonischen  Tempelbau  hindeutet,  so  wie 
andererseits  1  Reg.  4,  1  —  G.  an  2  Sanu  8,  15 — 18.  erinaert^ 
1  Reg.  8,  16  fl'.  auf  2  Sam.  7,  6  ff.  zurückgeht,  die  Chrone^ 
logie  in  Leben  Salemo'a  dieselbe  ünbestinuntheit  wie  in  dea  BB« 
Samuels  an  Mch  trAgt  und  im  fiinselnen  nodi  manche  Spwm 
dardischimmem,  die  zu  dem  späten  Zeilalter  des  Referentn  4er 
weitem  Königsgeschichtc  nicht  passen«    Kurz,  wir  komMtt  mm 
den  Sditnsai*,  dass  um  die  Zeit  der  geth^lan.  Königreiche  (y^m 
1  Sam.  27,  6.)  die  Gesdbidite  der  drei  ersten  Monardm  (eine 
in  sich  völlig  ahgesehloesene  Zeit),  der  die  Vorstufe  '4en  eidk 
wiiwidoslnden  Königlhnms^  d.  h.  daa  Lehen  Sanneis  rwmmmm^ 
nleilen.warf  vnllstAndiger  beschrieben  werde.    Ikdi  habe»  «ir 
dieses  Werk  nicht  mehr  in  aeinor  gnasen  Ansdehanag;  NnpenU 
Keil  das  Leben  Salene'a  ist  von  dem  Pertsetser  dw  KüBigege- 
adudite  in's  Kurse  geaegen  (vgl.  die  anrerkennbarea  Bpian 
«einer  lUtigkeit  1  Reg.  8,  34.  46:  0,  7«),  nnd  so  erkltet  aisfc 
die  frOber  oarieblig  lur  Idealitfit  der  Vff.  der  BB.  San.  e.Re^g^ 
benutste  tbeilweiae  Adwlicbkeit,  ae  wie  die  Yendnedeabeit ,  die 
jelat  an  ih^ilidien  anriebiiiea  Felgenoigfla  Anlaas  gegebea  linl» 
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Wie  hier  das  Wiüure  ivischen  den  Extremen  Hegen  dürfte  j  so 
mich  in  der  Frage  über  das  Hohe  Lied ,  welche  der       §•  276 
noch  jetzt  nnbefriedigwid' löBl«    Deimidass  das  Buch  TWi  einen 
fifteliter  herrühre,  dass  es  nur  einen  Gedanken  Milre  uiid  dittia 
«ns.^itm  historischen  Sujet  sich  entwickeln  lasse,  hatdi^neaer» 
HK6gese  nnabweislich  gezeigt,  and  sie  behauptet  inepliBiii  mit  töI- 
Ugtm  Reehle,  dass  das  Büch  ein  Ganzes  auämache.    Nur  darin 
irrte  sie,  dass  sie  die  Busebheil . der i  besonderen  Lieder  nicht 
IMrkennen  wollte,  wie*  die  entge|^gesetzte  Ansieht  ilarin  fehlte» 
dass  sie  bei  tiebiiger  Anerkennung  des  Bimelneii  ^lie  hihck« 
Binhdt  «nt  iden  Aage  yerkr.    Der  Dichter  nimmt  vielmehr  awn 
ten  darzustellenden  Gegenstande  einzelne  ScenM  heraus,  |uid 
verarbeitet  sie  zu  einzelnen  Gedidilen,  4ie^  13  an  der  Zahl,  erst 
in  ihrer  Verbindung  den  Gegenstand  ermessen.    Wie  in  der  in- 
disehen  Poesie  das  IdjU  GitagoTinday  wie  Catnlls  Lieder  an 
iJaebia,  «ieifierder's  Cid,  deutlicher  noch  wie  Hegarflis  Tableaux 
ihra:Gegenatimie!  m  emseinen  BiUem.  abhandein,,  ohne  daaa  d|i» 
dnaeln  inngeslellten  Gruppen  auOeron  «..in  ihrer- VerJieltoii^  ein 
VM'^einem  Gedaiilien  belebtee  Ganaes ^n  bilden^  ee  leihea^nieh 
aneh  die  ieümelnenvJLiedttr  des  .hibL  'Bucha  an  eioandel^y  um 
EImm  CMaaken  an  Teransdmdichen» .  Oieaa.  Inhrt  aber  .weititr' 
aa^ier  neei  natefSrtert  gebfiebeflsn  Frage  naeb  deirBeiiieafelge 
der  Gedichte« ^die  niehl  gann  ee,  vi*  ^  vorliegt, -die  nisprfing« 
licte'iet  -Die  Sache  veriangt  effenhar^eine  denZeilverhihaiaeeo 
dir  henmegenemmenen  Scenen  '  entsprechende- Anerdnnng, .  «nd 
mmt  ibenengt««^  bald»  daes'C*  2,  8—17.  daa. Ganse. bf^gin« 
nen  mfiaais»  Dann  eikHUi  sieh,  -nm  nur  dless  nbek  aniniuhran, 
andi,  die  nmrkvfirdige  Uebermistimmnng.  ten  CL  8^*13*>  14»  mit 
GL  2,  14  17«  tdllkommcn.  Dena  die  Heldin. ist  nach  iäberatan- 
dner  Zeil  dsv  iPrufiing*  mit  Ihrem  Geliebten  wieder  in;  ilirer  Bti^* 
wuAhf  wo  aie'im  Anlangeatficke  ist,  nnd  der  Dichter  .'keM  auch 
Meerltch  am  Schloase.  com  Anfange  .anrdek.    Bbenieo  atehcn 
C,  6,  10-^7., ±0.  in  laiscbcr  Vetbiadnng«  eieab«ndivi*  die: 
Beiidittng,  weldie  C«  6»  9*-  auf  dBeaea  Stück  »genemaien  lii^ 
▼enmhuMl.   Ba  achildecC  das*  erstt*.  Zoeamtaientreflen  dea  achuch- 
tonen  JLandmjiddiena,  deren  aartea  AeraenaTeihAltniee  .nir  an» 
der  1«  Secae  acboA. kennen ,  mit  dem  K§nige,  ^d'  wir  erfahren 
pmend  Iner,  daae  me  Snkmaiith  h^t.  .Mno  iat^Allee  Yorbe* 
reifet  nnd  es  beginnt  die  Yerjdekelang ,  die  mit /dem  glanienden 
£Bege  der. wahren  Üd»«,  die.  niil.  der  .Trene  cina  iat^  enden  eolL 
Fnr  in  GL  3  miiseen  noch  V.  1--5.  nnd  V«  6^Jil;4  die  Stellen 
mtdfa^iu.^   Aehnlidi  verhSk  es.  aieh  mit  der  Streitfrage  über 
die  Bdiihat  »des  Pirologs  znm  B.  Hieb  §.  269  «>  jfQ  der  aleta 
wiederitehrende  Zweifel,  id  neneeter  Zck  sehr  seharininnig  yen 
A.  Knebel  „de  carniinis  Jobi  argumento ,  fine  ap  dispositione^^ 
(welches  Schriftchen  Hrn.  de..W«  unbekannt  geMtoben  ap  sQin 


Google 


SOS.  TliMlogie. 


MÜimal)  ivieder  angeregt,  den  besten  Vertheidigangen  gegenulifr 
wigl^f  dass  noch  kein  Tollkommen  befriedigendes  RMaltnt  ge- 
wonnen ist.    Hr.  de  W.  hat  Recht,  wenn  er  der  prosaisches 
Form,  den  Gebrancha  dar  ^ttesoamen,  den  yendeinten  Wider« 
•prucheA  oder  laetiiaaqiieBieB  (die  sich  durch  richtige  Dentnng 
ttdada|$att  oder  ans  der  Terschiedenen  Situation  erklären),  odar 
gar  den  vorgebrachten,  auf  das  rein  Subjeotife  hinübertretenden 
ftsthetiachitt  Gründen  keine  Beweiskraft  beimisst;  aber  mit  dem 
Dogma  Tom  Saliui  koiDBil  eff#  wie  alle  Verlheidigtr  der  Echtheil, 
ia'a  Gedrtagt,   wenn  man  niAi  dia  Abfassungszeit  des  BuchS| 
im  Widerspruch  mit  den  Spuren  Sfiaes  Vorhandenseins  bei  Je- 
remja  (§.  291))  sahireichen  Psalmen,  desselben  Zeitalters  (z.  B« 
Ps.  38)  nad  Torexilischaa  Theilen  des  Spruchbnchs  in  eint 
Periode  versetzen  will,  WO  hMtoriadi  der  Satan  in  der  Mnt.  . 
Poesie  auftreten  kann.    Was  beweist  aber  nm  der  Satan  an 
.  dieser  Stelle  ?  Unmöglich  die  Uoechtlieit  des  ganzen -Pralogo,  für 
wal^Aeii  dia  Uneotbehrlichkeit  dessellMD  geltend  zu  machen  ist, 
oondem  nnr  die  Interpolation  der  Sccnc  im  Himmol«   Skher  war 
es  ein  besser  an  haaidilaBdar  Gadanke  Bertholdts,  wenn  er  früher 
dia  Episode  yom  Satan  als  spätere  Erweiterung,  die  im  1  Chiw 
21,  1.  Tgl.  2  Sam.  24,  1.  ihre  Töllige  Analogie  findel,  heiraih 
tola,  gonohtfartigt  dmrch  die  Entbehrlichkeit  des  Stucko^  so  data 
man  besonders  C.  1  «ichts  rermisst,   vielmehr  eine  genauero 
VorbiadMg  orMt,  wenn  man  ¥•  6  «-12.  ubergoht^  |perechtfoi4gl 
diHch  dia  lltare  Lakro  der  Hebrftar,  die  skh  na^^O»  2,  iSj 
doalNaii  «isaprieht,  gerechtfertigt  dorch  C  42,  11^  no  lakim 
oalkat  das  LeidaB  über  Hieb  TerhAagt  hat,  so  wie  dnrA  dos 
fsoa»  Gadicht,  ia  weichem       die  Prüfung  inekt  kestoki,  fi« 
ihm  «ofrrliigt  wird«  Aos  iooena  Grfiodoo  glaubt  Rat  Mdi  d^ 
Beweis  iükreo  n  kSnoeo,  daas  die  IntarpolalioB  dwPkolsgs  tw 
damsettMO  V&  kerrukre,  der  dia  Radoo  das  Bliko  oiogosokobsm 
kot  —  lo  Ricksidit  oof  dio^PropkaCen,  bei  woickas  Hr.do  W« 
kosoodaro  lor  Joramjo  sekr  tkmig  gowasen  ist,  kat  os  RoL  bo« 
firMdet,  doao  dar  Yf.  dia  KrUik  daf  Jesaja  s^ir  io  Sekotta  go* 
stellt  kat*  <Bwald*s  Propketeo  das  A.  T.,  Btotig*  1840,  kons- 
tes  aoak  niekt  kaootst  wardao,)    Hier  kftUo  nmok  im  Toriiog; 
Moteriale  -fikar  dan  gdasaostao  aller  Propketaa  Gaimooros  gogdkoo 
Warden  kdnoeo.-  ^WoIIoa  wir  aoak  idekt  urgiren,  dass  §.  MO 
onter  den  awtifalkafkao  SiMmb  0.  15,  16,  19,  2S  angefiOurt 
aiod,  ikar  <walaka  kai  dnrckgioünidar  Kritik  akM  iügfidi  ata 
Swcifal  bleibaB  kao»,  ao  ganiigt  dock  §•  i^ll  dia  BokoMllng 
dar  aaktoo  Oiokal  sakr  waD%.  fliar  ooUaB  C«  2—4  ki  IoOms 
•  Zeit  gekfiren,  C«  5  io  dia  das  Akas,  wflkraod  daa  aogo  Zmum* 
maogekdrea  dar  «Slfiaka  aioa  Abfimaaogaaait  farkiogt,  dto  aoa 
C.  2,  6.  8.  3,  12.  als  dto  daa  Akoo  deollick  iat    Faroor  wiid 
GL  1  ob  wokioiMBliek  der  Zeit  dao  Akoo  vbÄsirt,  a  28—  33 
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noch  vor  die  Zeii  des  Falls  von  Ephraim  gesetof;  nnd  C.  18  als 
ein  n'Uhselhaftes ,  eine  „Botschaft  an  dio  Aethiopier''  ans  der 
Zeit  der  aesvr.  Invasion  enthaltendes  Stück  tiezeichnet,  während 
dio  chroüolog.  Folge  sich  vielmehr  so  oidaet:  C.  18,  G.  28— ^2, 
C.  22,  1  —  14.,  C.  1,  C.  33.    Znr  Rechtfertigung  nur  die  all- 
gemeinsten  Züge.    Das  Reich  Jnda  war  nach  Ephrainn  Falle 
sittlich  tief  gesunken  und  ^  wenn  aach  von  den  Schrecken  des 
üLriegs ,  die  unter  Sargon  über  Philistäa  (C.  20)  nach  Aegypten 
rordraogen,  verschont,  doch  von  den  fremden  Oberherren  hart 
bedrückt,  die  nichts  Geringeres  im  Sinne  hatten,  als  Judüa  in 
eine  assyr.  Provinz  (C.  36,  17.)  umzuwandeln.    Selbst  Jesajä, 
der  so  gern  die  siegreichen  Feinde  als  die  Znchtruthe  in  Jehova's 
Hand  betrachtete,  C.  5,  26  ff.,  7,  18  ff.,  28,  11  ff.,  konnte 
nicht  verkennen,  dass  es  die  von  Gott  ihm  verliehenen  Beftignisse 
eigenmächtig  uberschreite  C.  10,  6  ff. ,  und  entnimmt  daher  den 
Grund  zur  Verkündigung  des  baldigen  Sturzes  von  Assur  durch 
die  Hand  des  mächtigen  Streiters  für  Israel.     Anders  dachten 
aber  seine  Zeitgenossen,  die  durch  das  Waffenglück  (C.  30, 16.) 
sich  der  fremden  Oberherrschaft  entledigen  und  zu  diesem  Zwecke 
sich  . an  Aegypten  anschliessen  wotlt^n.    Sicher  war  diess  zu  der 
Zeit,  als  Sargoi^  nach  kurzer  Regierung,  vielleicht  itn  Kriei*e 
gefallen,  vom  Schauplatze  abgetrabten  war,  Aegypten  selbst  zu 
den  Waffen  crrrifen  ronsste  und  es  noch  zweifelhaft  blieb,  mit 
welchem  Erfolge  Sanherib  die  Pläne  seiner  Vorfahren  auszuführen 
im  Stande  sein  werde.     War  irgend  ein  Zeitpunct  gänstig  für 
ein  solches  Unternehmen,  8o  war  es  dieser,  und  wir  finden  nun 
C.  18  eine  ftthtopische  (oberäi^yptisehe)  Gesandtschaft  in  Jerusa;- 
lem,  die  zweifelsohne  wegen  des  Abschlusses  eines  Bündnisse^ 
unterhandeln    sollte,  bestätigt  durch  Tirhaka's  Theilnahme  am 
Feldzuge  C.  37,  9.     So  ist  das  Stück  im  mindesten  nicht  räth- 
selhaft,  und  betrachtet  man,   was  der  Prophet  spricht,  wie  billig 
nicht  als  die  ofHcielle  Antwort,  sondern  als  seine  eii^ene  Ansicht, 
80  steht  Alles  im  besten  Einklänge.  —  Das  Bündniss  kam,  durch 
Israel.  Schätze  erkanft  (C.  30,  6.),  zu  SlHnde,  che  noch  der 
Prophet  es  verrauthet  hafte.    Da  erhebt  er  sich,  in  einer  länger^ 
Rede  die  Schwachen  seiner  Zeit  zu  züchtit^en^  C.  28-— 32.  Die 
Ansicht  von  der  Zeitsphiire  dieses  Orakels,  welcher  der  Vf.  folgt, 
8tüt2t  sich  aaf  eine  bekannte  Deutung  des  energischen  Anfangs. 
Aber  schon  die  Perfecta  in  C.  28,.  1  —  4.  weisen  aus,  dass  von  • 
der  Vei^angenhett  die  Rede  sei.    Ephraim  war  schon  gefallen 
WbA  der  PrO|iliet  bezieht  sich  darauf,  als  auf  ein  historisch  vor- 

.  liigtedes,  wariiendes  Beispiel.  Ephraim,  meint  er,  war  verstockt 
fgegtn  GottetI'  Züchtigungen,  ubetHess  sich,  Btatt  so  ihm  sieh 
Ml«  bekehren,  allen  Sünden  (vgl.  0.  9,  7  ff.),   knallte  mit 

•  Aegypten  BiiiidAisse ,  statt  die  Hülfe  bei  GoU  x»*  BndieBi  äai 
rascli  ging  es  sn  Grande«'  So  iM  Bphrain  eki  imrofMien  Btüh  , 
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spiel  för  Jada,  vgl.  V.  7  £    Dum  ftbtpr.  Aiialogi«  •Mit  er. 

mit  BoiieliaUQng  dertdlm  BiMer^^^dia  $fim  Tf^kmnieMe  Yer ' 
heissiing  einer  bessern  Zdt  gegenibtr,  m  Gott  der  aUeinige 

gehmndc  des^  Volkes  eem  und  er  Gedeikoa  goben  weide.  "Beide 
«CroM  ansamnett  bildea  daü  Thema,  welcbe^  er  im  Folgenden 
i^eiter  Terarl^aeB  «Ul,  wid  er  Tonnillelt  naa  doa  iFortschriu 
gleichsam  durch  die  Fiago:  wie  aher.isteht  es  joixt  um  Judal 
Bis  aar  YenrirUichiuig  jener  glUaoeadan  Hoffaongeuy  meint  er, 
ist  noch  ein  langer  Weg,  da.  lotst  allo  Bedtagnipse  vorhanden 
smd,  die  iar  Jada  Bpbaims  Sehicfcsal  bofwohfei^  lassen,  und 
or  oatwichait^^an  seiao  Ansichten  tüher  das  aas  dem  CJnglaaben 
aa  JahoTa's  BHaeht,- goflossoae  fifiodaiss  mitAq;7pleo,  das  für 
Jada  aur  Schaado  nad.Schm^  hriagaa  könne.  —    Wie  es  der 
Prophet  Toikor  varkaad«  hatte .  so  :  kam  es.  .  Rasch  drang 
Sanhenb  Toc^idem*  Sofhos'fenr^gerffi  die  Kriegerjcasle  den  Ge- 
horsam Hetod..2t  141.,       Hälfe  Tifhaka's  konnte  nicht  so 
Schnett  emtraita  and  so  «slanA  Hiskiä  dar  assjr.  Uebennacht 
aileia  gsgsnfihar«    Zaghaft  wsdien  hoim.  ersten  Zusammenti  effen 
die  jnd8lsehon.6matmp|ien  stonfick^  das  Land  war  entblösst,  und 
mm  traf  ii  Jomsalom  Anstaltna  aar  Gegenwehr»,  wie  es  C«  22, 
1—14.  hesOhntMi  arird,  t^read  Saah^b  sich  schnell  aller 
toten' PiaiBO  dos  Landes  bemiehiigte  (C.  36,  1  ff.,  37,  8.). 
Ifnr  ointo  entseboidondon  Schlags  anf  Jerusalem  bedm  itö  es  noch, 
Thsan  Danda  an  aertriimmoni.  Hierher  gehört  nun  das 
mffiMk  ütefontandane.  Cap.       In  dem  vod  Feinden  über- 
0Mremmten:nnd  TanrMotan  Lando  war  nur  noch  dieHaautstadt 
öbng,  nnd  :WoBa  aneh  noeh  nioht  belagert,   so  dooJi  einer  bela^ 
garten  Stadt  gleich  aassor  alldr  Verbioduoff  mit  den  übrigen 
Mdiett^nnd;  t0Uig  bolirt,  V.  7.  8.,  Tgl.  C.  33,  8.  Darinnen 
oiHa  AUOs  «r  der'  Bedrftngaiss  com  Tempel  Jehova's  (r^^l.  m. 
6.  37,  !•  14.),  am  aich  darch  Opfer  und  Gebete  den  Beistand 
ßW«;  ««•  *r#arhanr      10  ff.    Doch  der  Prophet  erkennt  in 
dsm  Uagiadm'altf  aine  gerechte,  oft  schon  verkündete  Zuchü-^ong 
to  Hodigeo  AbWeichena  yoo  Gott,  die  man  durch  eine  fordrle 
JonoTareiahrong  ohiio  Bnssa  und  wahren  Glauben  nicht  abwenden 
kSaae.    Baram.'lritt  af  hei  einer  feierlichen  Gelegenheit,  wahr- 
aMalkh  im  TOmpd  aoihsi  —  und  daher  der  einzig  feierlidic 
«■  —  W' ton. Tersammelton  Volke  auf,  weist  nach,  .wo  ei- 
gtntlish  der  Aintt4>  des  Unheils  Hege  und  dringt  auf  Busse  und 
Botiemog,  aef  Ahatellang  der  Gebrechen  seiner  Zeit,  auf  neues 
orweckch  d^a  VarlEaneas  zu  Gott  u.  s,  w.  —   Vergebens  de- 
■Uthlgta  sich  |MB  fiiskia  vor  Sanherib,  der  treulos  den  aufer- 
JegtenTribnt  .  annahm  (2  Reg.  IS,  19.),  aber  auf  Uebcrgabe 
teStadt  draag.    Das  war  in  viel  des  üehermulhs  und  der  Prophet 
iHrheht  sieh  nna  C.  33,  »n  verkünden ,  dass  jetzt  der  Zeitpunct 
4ahe,  wo  Gott  seine  Macht  gegen  den  übermüthigea  Eroberer 
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wenden  werde.  Er  weissagt  das  gotniche  Gericht,  das  die  As- 
s^rer  Ternichlen,  alle  Frevler  auf  Zion  erschüttern  und  so  eine 
segensreichere  Zeit  herbeiführen  werde.  Was  er  prophetisch  im. 
Geiste  erschaut  hatte,  das  wurde  glänzend  erfüllt,  als  Rabsake 
TOr  Jerusalems  Mauern  erschien,  C,  36,  37,  und  so  durfte  Alles, 
ans  den  Ereignissen  jener  Zeit  Tollkommen  deutlich  sein« 
Gern  folgten  wir  dem  Lehrbuche  noch  durch  die  einzelnen  Theila^ 
der  allgem«  Einleitung  und  theiiteo  unsere  Ansicht  über  die  Auf-: 
gäbe  der  Wissenschaft  und  die  daraus  Iiiessende  Anordnung  miC^ 
wenn  wir  nicht  fürchten  raüssten,  die  Schranken  für  eine  An- 
zeige, in  diesen  Bll.  zu  weit  zu  überschreiten.  Möge  der  Hr.  Yf, 
die  gegebenen  Bemerkungen  so  aufnehmen,  wie  sie  ?om  Ree* 
l^tfnlos  niedergeschrieben  sind  und  darin  einen  Beweis  für  dAi 
grosse  Interesse  erkennen,  welches  derselbe  auch  an  dieser  neuen 
Form  des  ihm  längst  liebgf wordeaen  Lebrbucbe  fenmmmen  hat;* 
Druck  und  Fapte  «nd  gut'     '  .F.  T. 

[1871]  Die  poetischea  Bücher  des  Alten  .Bandes/ 
mkJLM  -.m.MeÜMS*  Mwald.  ,1.;  Sd«:  Allgemeines  über  die. 
Mr.  PM»  IL  Adr  das  fteliaeriiMb.    Göttiiig»!!^  Yapideihr 

»ilMMek  IL  RqimJit  18S9.  JXLYI  b.  331  8.  gr.  9.  . 

^2  Thlr )  *  '*  •  »        »j.     .  .  ^ 

Man  siebl  kl  ien  oenern  Bwald'schen  Schriften  mit  Bedaatm^ 
wie  ein  •  Mim»  der  .der  Knnde  .dee  A«  Test*  «inen *«A«ihlj|||f»ii 
Aufschwung  zu  geben  im  Stande  war,  leider  -  immer  mehC 
rückwftrts  gehl,  nnd  seine  .  Bedeoinng  für  dfe^  Slihrelt  selhsl 
verkümmert.  So  erscheint  es  bei  .dem  Lesen  gegVnwArtigen 
Büches  immir«^  ^  Sielte  der.  Vf*  eben  im  Begriff«!  etwas  Neneci 
und  Wiehliges  sn  fiagen,  ond  so  liest  man  bis  zom  Ende^  eline 
dass  man  sieh  if|;end«o  befriedigt  fühlt,  oder  überhaupt  eine 
Totiilaaßicbl  gewonnen  hat.  Und  deeb  leuchtet  aus  jeder  Zeile 
Imrvor,  dasK  der  Vf.  der  Uebeisengniig  lebt,  es  habe  die  Wis- 
sensdMfk  nur  geernKlet,  bis  *di».  Zill  erfinliel  werd»  we  tr  sidi 
ihrfr  ntoMlm;  8e  erwarlel;  mtm  in  gegenw&rtigfin,  Bande  eine 
ClMumkleristik  der  hebr.  ottd  nllerdinge-  ^ird.  «neb  ober 

din  dasn  -gehSr^en  Pnncte  gesfreebeni  nber  sOi  d^s»  w  Poesie 
iai:.  Allgosieiiien.  üebr  die  in .  sein  . acbeiiil^ ,  als  .Ten.  der 
Anaqirilgns^  derselben  bei  de«  Hebräern,  nnd  dnbri  sind  die  \kßn 
n^p^.'  Ml  Tffg.md  .anbeslinioili:  dnss  .eis  kein  redOes  BSdvvoo  dfC 
(budie  .g^tMiii»  nnd  so.  wenige  angemessen,  dass  der  V&  dordi 
foigendf  ^fwdiiasnlinnig  Das,  .so  siondich  wieder  airfhebl,  .maa 
ec  forlifiir  .alsMallgeHieine  Beaierkosg  hingestelU  bat«/  So  misA 
nnerst  Ten  „BegniSe  kebfiiseber  Poeaie**  gesprociien^  der  UnM« 
sä^ied  deneUinn  Ton  der  wissenschafitl.  nnd  propbet;  Credankeun 
erseuguug  dardn  geseist,  da^s  „der  Dichlor  fdr  sifib  bleibt  nnd .  ! 
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bloss  sich  selbst  genügen  will,  seine  Dichtung  ein  Spiel  seiner 
eigenen  Last,  sorgloser  Ergass  seines  eigenen  Triebes"  ist; 
aber  weil  diess  offenbar  nicht  yon  aller  Poesie  gilt ,  gibt  er  zo, 
dass  das  Gesagte  nur  das  „ursprüngliche  Wesen"  der  Dichtung 
sei,  d.  h.  dass  die  angegebene  Bestimmung  sicli  an  den  ver- 
schiedenen Formen,  in  denen  die  Poesie  auftritt,  nicht  bewähre. 
Hieraus  geht  nun  für  den  Vf.  als  noth wendig  her?or,  dass  die 
Ijrrische  Poesie  bei  allen  Völkern  die  „nSchste  Art"  sei,  und  weil 
■ich  diess  nnn  wieder  nicht  nachweisen  lässt,  im  Gegentheii  bei 
andern  Völkern  sich  die  Poesie  zannchst  an  histor.  Stoffen  geübt 
za  haben  scheint,  so  müssen  die  noch  frühern  lyrischen  Poesien 
solcher  verloren  gegangen  sein.    Rücksichtlich  der  Geschichte 
der  hebr.  Poesie  sollen  aus  Mosaischer  Zeit  j^ttnstreitig"  stammen 
4  Mos.  21,  17—20.,  die  Segensformel  4  Mos.  6,  24—26.  und 
die  zwölf  Worte  4  Mos.  10,  35. 36.,  Tor  David  gehören  2  Mos.  15. 
Rieht.  5.    Erst  David  aber  soll  als  Ljriker  znm  Gipfel  dieser 
frühesten  Erscheinung  der  Poesie  gelangt  sein,  dass  er  zu  Arnos 
Zeil  als  das  einzige  Muster  eines  Sängers  sprüch wörtlich  sei 
(Amos  tadelt,  dass  man  bei  lustigen  Gelassen  schwelge  and  sich 
wie  David  ^"^d.  "^bd  erdenke,  so  dass  seine  Poesie  gerade  nicht 
als  etwas  musterhafter  Art  im  Sinne  des  Propheten  dargestellt 
wird);  und  we}!  David  die  Lyrik  auf  den  Gipfel  gebracht  habe, 
daher  komme  es,  dass  sie  nicht  noch  höher  aufstreben  konnte, 
in  ihren  spätem  Stücken  hddistens  bis  an  den  Davidischen  Gipfel 
reiche ,  nie  aber  über  denselben  hinausgehe.    Vielmehr  bilden  sich 
ihm  nun  neue  Dichtungsarten,  zuerst  die  Spruchdichtnng,  die 
Tom  einfachen  Sprüchworte  ausgeht  und  Ton   der  vor  Salomo 
keine  Spur  bei  den  Hebräern  zu  ünden  sei  (also  hat  Salofflo  den 
Hebräern  yermuthlieh  anch  erst  das   Sprüchwort  ^„attch  Saal 
unter  den  Propheten'^  beigebracht).    Mit  dem  bald  nach  Saloroo's 
Tode  yerfassten  Hohcnliede  beginnt  die  dramatische  Poesie  (der 
Yf.  entsetzt  sich  darüber,  dass  seine  Ansichten  über  das  Hoheliet 
aufgegeben  worden  sind),  auf  welchen  Yersncb  andere  Didktar 
das  Drama  und  damit  die  ganze  dichterisebe  Kunst  bis  zo  der 
Höhe  des  Hiob  emporheben  konnten;  das  letztere  Buch  seigt  den 
Gipfel  aller  hebr.  Kunstpoesie  zugleich  mit  ihrem  nahe  Fall«; 
2nr  episdien  Poesie  soll  erst  dnreh  den  immer  stärkem  Einflusa 
der  „carathuschtrisdliii^*  Mjthologie-die  Mdgüchkeit  enistandM 
sein.   Wo  ist  hier  ein  eiiisii^  «iMs  strengen  Berweiees  fthigvr 
Salil  Wie  „traurig*'  anch  die  ITngewIssheit  sein  mag,  und  wi^  - 
imig  iodi  Vielen  bei  derselben  ein  „Verweilen  möglich''  sein 
mag,  60  wird  docb  hierbei  der  ,|Verte8t  sieht  emitfiiidHehel^^  aeia, 
als  der  Gewittn  Von  Ansichten,  Ton  dem  keke  ein  uwoMtfiM* 
üdiae  Aii;nmeDt  hat  und  die  meist  aar  airf  esnigisch  ausgiapna- 
dienen  subjectiven  Ueberttagthaltungen  rnhen.    In  Bezug  ant 
die  Fem  der  hebr.  Peesif  üigtr  der  Yf^  ?  ides  der  didbteriaeiMtt 
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Sprache  EigenthSAlkiM  ilamme  dentlici  ata  d«r  früherti  ZeÜ 
te  Mr»  Sprache  und  Ton  Urpoesiea  her,  wekl»  nvir  jetzt  aklll 
-  Mihr.aachireisen  koonen  (tob  denen  ivir  also  auch  nicht  sagen 
k5nnen,  ob  sie  Ijrisch  gewesen))  dk  aber  daroh  dichterische  (1) 
Unhcriieiwrany  nick  erhdben  haben.    Solche  uralte  Sti^e  sollen 
toaa  in  erkenaea  sein ,  data  m  bloss  einem  Thm\%  aiadi  mC 
das  Aranftische  soritokgehen,  während  ein  bedentender  anderei 
Tkeil  anf  eine  Illtere,  zam  Theil  nicht  weiter  giMhfiiihClkh  wiOf» 
derzafindende  destaünig  des  Sewiiachta  überhanjit  znrückwiia^ 
ft«  B.  der  YerbiadttngsTocal  vom  stat  constr.,  das  tfSn  2»^ 
Up  Pn.  19,  6n        P«*  29,  la,  anc  Rieht,  5,  2.    Da  et  M 
afeer  aad^  nuncha  apittra  Dichter  mehr  der  KfinstHeUidt  wegim 
daife  Faffaea  gerade  aas  4m  hMstea  Alterthnme  eaddwHi 
Itot,  ssTOdsswahllabsibMsn,  dais  Nienaad  ab  Hr.  B.  selM 
MMMhsidda  Aaaa,  was  fnlt  and  ivas  Tsä  sjpMiti  DiehtemM 
Im  Irnnrn  des  Diditeva  (ndi  aaeli  des  Pmaften^l)  liegt,  biiait 
as'rweüer,  berfar  er  rsdsl,  das  ^aaia,  Was  siasa  6iaa  bat  oü 
siaM  Taw-ttlU,  wis  sias  di^  Maess,  ab  «aeatwiiMlsii 
lBiBdl,  .aber  in  SHans  de«  Werts  dss  ysirssS'Mbpiltst  er  siilb 
i»;sbsnkSteige  Glieder  aad  Anas  (pPatidlslisB» 'membitauhiX 
aidbi  Tidiig  ia  langst  vaaalei:biociieasr  RMs  «teUen  iidi:'iia 
WiHs'  hin,  sondern  hi|rfendi>.tanisad,  fai^iiarahl^er,  4sA  fiM 
«ibsigter  »Mtlidwr  Bewegung  ,irsikndei>  dis*'  fitols'  ihiedi  Oa^  ^ 
ABcli.Jbr.  iMrft  HnMdiV  dstf^esatatsaflli  hat»  asidi'ntts'diM»si>i 
epradeinde,  iroptads,'  Moll»  Wsssa.  Ia  den  WÜrtesl:  ^HlM 
Einige,  aicifcst  FOretsa,  kkdea  JahfS^IA  «ü' singen***  vsi^ 
niamil  Hr.  Dr.  B.  sehr  kbsndig  dss  mplNids,/däs  SchiasHsbsa 
and  {takea  dsr  Sdauas,  diei,  BfasOt  la  4m  slasUasn  6isda# 
mmtMMk  dsr  lassees  Fsna  asU  jsdes  Versglied  dordhsdMlIi* 
M  7-^8  SjlbsB  habea;'ar  |siMit  aber  sa,  *daaa  ss  biswsBei 
weniger,  sft  aadi  mehr  ^djdbcie  bat,.  disss-Hegi  akif  aa  hmm 
dera  CMnden.  Hiersa  bsmsiitt  Ref.,  dass  anler  den'  14  yevs«>> 
glieten  det^^li  Psalms  aar  4 .  schtsjlbi^  sind ,  «und  nieHt  sih 
fiiebensylbig^b.     Ausserdeia  rsdast  dsr  *  Vf.  hierher  noch  dfd 
strophische  Anordnung,  und  was  er  davlber  sagt:>  läuft  daranf 
hinan«,  dass  in  längern  Gedichten  die  Gedanken  sich  mehr  oder 
weniger  deutlich  in  mehrere  ,  grössere  Gruppen  (heilen  lassen. 
Es  wird  also  auch  zur  Form  der  dentschen  Prosa  gehören,  dass 
sich  g^rössere  Stücke  intCapitel,  Paragraphen  ^  Abschnitte  u.dgl. 
tbeileo  lassen.    Zuletzt  epricht  er  noch  über  Gesaog  und  Musik 
der  Lieder,  wobei  sich  besonders  Erkläruntj^en  der  musikalischen 
Formeln  in  den  P^almdberschrütcn  bemerklich  wachen«     DicrSS  ' 
Wormeln,  bis  auf  ni:*^:ij  u.  nd^A:,  bedeuten  für  ihn  nicht  Instrn*- 
mente  zum  Spielen,  auch  nicht  Melodien,  sondern  Tonarten;  es 
scheint  jedoch,  als  ob  er  von  Tonart  und  überhaupt  Tom  Lao- 
tefischiagcB  wenig  wisse,  indem  er  z.       sagt,  dass  sich  die 
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Tonarten  dareh  üeberliefemng  foi  tgepllanzt  haben,  tibö  leitet 
von  bbD  sl  eignen  (?)  ab  und  erklärt  es  durch  bis  zur  Höhe 
hinauf,  was  so.  \iel  bedeuten  soll  als  laut,  deutlich,  fulj^lich 
Mbo  Y"^!*^  Musik  laut.  —  Bei  Sammlung  des  Psalmenbaclia 
iTKennt  der  Vf.  als  Zweck  die  Zusammenstellung  yon  Liedern 
aUgemeinerer  Bedeutung  zu  einem  heil.  Gebrauohe;  die  ältesten 
8iininkler  hatten  unstreitig  auch  den  geschichtlichen  Zweck,'  da»  ' 
yiSohönste  und  Ewigste^'  aus  dem  Alterthume  zu  bewahren,  oder, 
iffiB  ihnen  Dasselbe  war,  Lieder  Davids  und  seiner  Freunde  zu 
saminebi;  die  Beischnften  der  Psalmen  enthalten  .für  den. 
demnach  vnrkljch  die  älteste  Gfesiüiichte  der  Sammlang.  Hiemacht 
irblkkt  er  in'  dem  dermalen  in  5  Bücher  getheilten  Fsalmbnehe 
d^rei  Sammliingira,  Es.  1 — 41  die  älteste,  Ps.  42^*^89,  und 
90t- 150.  die  jüngste.  Die  1.  umschliesst  im  Allgemeinen  die 
H^r^iMaw  Davidischer  und  überhaupt  älterer  Lieder,  die  3» 
fttlfcerrscheni^^die.  gmae  Menge  ^äterer  und  sehr  später  Lieder, 
>  mittlere  vurznigswtise,  Lieder  der  mittlem  Zeit,  fim-^^wef*»^ 
aehiedenen  Sammlungen  unterscheide»  sich  noch,  d'adardr',  dnss 
4if '  1.  selten  historische  Veranlassungen  angibt,  die  hier  jedadi 
«öl. echter  Ueberliefer^ing  beruhen.  Während  ili  der  2^  diese  att 
^ einer  Stelle  fast  dicht  gehäuft,  jedoch  ven  ganz  anderer  Ent- 
stehung und  Farbe  sind,  die  3.  a|>^r  seht  wenig  UeberschriAei^ 
hat,  welche  nicht  gleichartig  sind,  so  das»  nni  die  von  108 — llOy^ 
138-— 143  eine !  auffallende  Aehnlidikeit  wt  denen  der  l.Santmk 
haben«  In  der  1*  istrder.  Name  JehoVa  f^o  herrsohend^  wi«  er 
itt^jmNB  Jahrhmndeilflii  war,  in  der  2.  herrscht  Elohfm  vor  (dürfte 
•dtfr  ao  beichränkfit..«ein).  Der  Sammler  des  2.  Th^a  m\l 
dMttaeh  nach  eigenem  Gutdünken  jenen. Weehsel  der  Gettee^rtiaa 
eingeführt,  hiear  tfnd  dA  jedoch  Joho^a  steluNi  gelassen ;ndd'§iigitt 
Soda,  hte  fan  seiner  SiMa  giazlich  afafpflaasen  haben.  P&.  l^-^l 
MMM  iDavid  als  ¥f^  so  auch  die  51—  72^.  die  hingegen 
42^50  und  von  7dTr8B  DafidMChe  Sänger;  daher  soU 
die  (Sammlung  42 — 89.  so  angelegt 'sai»,  dass  die' l«"flillle 
Davidiacha^  dia.2,  jUedar  seinec  Sänger  eatMla.  .^  jnlgliei* 
mbAw  Hiiaakve, /daaa  die  MAm»Hi^9flBMmi^b§^  W  ga- 
adkiade»  gaw^aa»  ariafeV -dii»  idia'  alraia  lr-41,  M^72  Dan- 
«adm,  «a  2.  dagiffa  42--&8,  :9d-^fi9  Lieder uDhTyiadwt 
Sänger  «iMtatt  liabii^i  daaa .  aber  idar.  apile^  .yanfiaiger  da» 
0aiMtt>i  dari  -aa  i^,  S  BMar  .tlieil^.  feni  dib.  AbdbaüaBg  akah 
Tb.  4i:Mrkir)»..volka,  dia  Uadart  dmhabaader.isiakiU  fcabo 
(aiwaa  Aabaficbaa  liaat  aidi  bai  dar  AMdimiff'daa^Jaaala  ba- 
miIm),  aahajat  ihm  gavrallaaiier  wA  Aaugar  arkläraad.  — * 
Ma  dar  dMi  BatptaaMilaagen  aalhlll  wiadar  kleinar^ 
huffSi  waa  rick  kaaondara  in  der  3«.  Saul.  beMikkar  Mcht, 
wo  92— ,100i  «iaa  aakka  aem  aoU,-  dia  «rat,  Backdemf^lia  arafea 
baidea  Saaanlnmaa  Uagat  (1)  da  würaa,  gemaukt  warda,  foraar 
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die  der  Stufei^Mder  (von  ihm  Pilgerlieder  gemiiM)  imd  derfiil^ 
lelojalipsafmen.    Bm  .der  2.  Safluiü.  yiM  die  Nach  Weisung  sehr 
iriUkörlich,  indem  er  hier  späte,  erst  im  Laafo  dea  fixiis  ihS^ 
tige,  und  selbst  noch  jüngere  Dichter  anerkennen  mnss.  Ben^ 
Schlüsse!  mr  Erkennung  Davidischer,  Jesaianischer,  Jerenuamcdier, 
exilisrher  und  cachexiliischer  Lieder  sudit  der      io  den  sonstigen  ' 
Theil^rt  des  A.  Test.  —  Jeder  Unbefangene  erkennt  aber  leicht, 
wie  Vieles  hier  unbegründet  und  ^webend  gestellt  ist  und  das^  . 
ein  solches  Verfahren  die  Kritik  nm  nichts  weiter  führen  kanoi 
namentlich  aber,  dass,  wenn  sich  aucii  exilische  und,  nachexili- 
sdie,  dec^eichen  wohl  aach  Jeremianische  Psalmen  mit  ^d 
grdeeerer,  bald  geringerer  Sicherheit  nachwciBen  lassen  sollteni 
bei  der  Quantität  nnd  Qualität  Dessen,  was  wir  im  A,  Test« 
▼an  David  lesen,  die  Nachweisnng  Davidisdier  Psalmen  nieht 
•vidtnt  weidett  lauin..  36.  ' 

* 

[1872]  Origcnii  Opmi*  omoia  qnM  graece  Tel  }at!ne 

tantum  exsUut  .  .  .  edd.  Cor.  et  Cor,  Vinc.  de  la  Eue. 
Deono  rerens.,  emend«,  castigavit  C»  H»  Ed,  Lommatzsch^ 
Dr.  Th.  Lic.  ejusdemq.  in  Semin.  Viteb.  ProC    Tom.  X* 

Bendini,  Ibnde  el  Spener«  1840«,  XVI  o.  4X1  S.  8. 
(1  THr.  18  Gr.) 

AqcH  u.  d.  Tit.:  Origenis  in  Numeros  Homiliae  et  Frag* 
menta  Graeca  ex  ejiisd.  in  Deuteronomium  Commentariis.  Ex 
Boya  editionum  Parlss.  recognitione  cum  integro  utriusque  Ruaei 
Commentaria.,  seiectis  Uuetü  aliorunqae  VV«  Obserrationibnn 
cdidit  etCL 

[Vgl.  B^t  Bd.  IV.  No.  4.  VlU.        XIU.  142a.  XXH.  1873J 

Dieser  Thdl  enthftH  ARes,  was  im  2.  Bde.  der  de  la  Biie» 
acKen  Aosgabe  Ton  S.  269  —  393  steht,  jedoeh  so^  dm  die 
Misnita  da  la  Rne^s  ad  Bzegedea  in  Nnmeros  nnd  in  Deotefono-^ 
wtSam  ans  4^r  Oid^nng  des  Originals  heraasgenommen  and  mit  den 
hier  »ac]itrt^;Uch  gegebenen  Menitis  ad  Bxe^feticn  in  Genesin  und 
in  Lefilieom  in  den  Prolcgomenis  den  Henm^bers  ansammen- ' 
gestellt  worden  sind.  Beigegeben  ist  das  früher  yersprochene 
Register  über  die  in  diesem  nnd  den  beiden  vorhergehenden  Thei« 
len  vorkommenden  Stetten  der  iu  SchriflU  83. 

[1873]  Voriesnngen  iber  Wesen  nnd  Geschichte  der 
Reformation.  Von  Dr.  K»  JR,  Hagenbach^  Prof.  in  Basel. 
4.  Thl. .  Leipzigs  Weidmännische  BucUu  1839«  X  n« 
&34  S.  gr.  &  (2  TlOr«  12  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Der  evangel.  Protestantismus  in  seiner  ge* 
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schichtL  Bnt wiekelang,  in  einer  Reihe  von  Verlesongen  darg^ 
stellt«  2.  ThiL  Yo«  ireiBsigAlir.  Krieg»  «bis  vm  Aoiaage  4m 
18.  Jahrh. 

[VfL  Repert.  Bd.  HL  Mo.  iVOß.  t91&  XVI.  No.  664.] 

Abermals  später  als  der  Vf.  und  seiae  Leser  gehoffit  und 
Ersterer  yerheissen  hatte,  ist  die  Fortsetzung,  noch  nicht  (|ijs  Voll- 
endang  des  rühmlichst  bekannten  Werkes  erschienen,  enthaltend 
22  wahrscheinlich  im  Winter  1838  —  39  gehaltene  Yorlesnngeo. 
lieber  Wesen  und  Charakter  derselben  haben  wir  nichts  Neues  zu 
sagen,  und  müssen  im  Ganzen  genommen  bei  den  früher  ausge- 
sprochenen Bemerkungen  und  Urlheiien  stehen  bleiben.    Nur  will 
es  uns  scheinen,  als  ob  im  Verlaufe  der  Zeit  die  Grundidee  des 
Ganzen  sich  noch  klarer  ausgebildet  oder  wenigstens  mit  mehr 
Sicherheit  geltend  gemacht  habe.    Namentlich  muss  diess  Ton  der 
Art  und  Weise  gesagt  werden,  in  welcher  der  Vf.  die  der  Ent- 
iffickelung  des  evangel.  Protestantismus  parallel  laufenden  Er- 
scheinungen der  kathol. ,  und  was  wir  früher  yermissten,  auch 
der  griechischen  Kirche  in  den  Bereich  seiner  Darstellung  gezo- 
gen hat.  .  Ueber  den  Inhalt  etwas  mehr  zu  sagen,  als  was  der 
Nebentitel  angibt,  ist  weder  möglich  noch  nothwendig;  aber  es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  es  nicht  in  der  Absicht  des  Vfs.  ]ie> 
gen  konnte,  den  vollen  Gehalt  dieses  an  Licht  und  Schatten,  an 
traurigen  und  niederschlagenden  y  aber  auch  an  herrlichen  und 
erhebenden  Erscheinungen  so  reichen  Zeitraums,  in  welchem  über- 
diess  noch  alle  religiösen^  wissenschaftlichen  und  praktischen  RicSi- 
langen  und  Regungen  der  Gegenwart  ihre  eigentliche  Wurzel 
ImbeOi  in  zusammenhängender  Darstellung  zur  Anschauung  zu 
bringen.    Vielmehr  hat  er  in  der  sehr  richtigen  Ansicht,  dass 
mehr^  als  durch  umfassende  Vollständigkeit,  durch    lebendige  An- 
schauungen von  Zuständen**  auf  seinen  nicht  akademischen  Zuhörer- 
kreis gewirkt  werden  könne,  und  dass  es  „weniger  auf  den  Sto£^ 
als  auf  die  praktische  Behandlung  desselben  ankomme"  (S.  4), 
auch  in  den  in  diesem  Theile  enthaltenen  Vorlesungen  eine  An- 
zahl von  in  sich  mehr  oder  weniger^ abgeschlossenen  Bildern  auf- 
gestellt.   Unter  diesen  ist  keines  raisslungen,  and  wir  beabsich- 
tigen nicht  die  übrigen  zurückzusetzen,   wenn  wir  namentlich  die 
8.  bis  10.,  dann  die  Iß.,  18.  und  die  beiden  letzten  Vorlesun- 
gen ah  vorzü^licli  ansprechend  hervorheben.    Sehr  Irefl'end  und 
beherzigens Werth  ist  auch,  was  der  Vf.  in  der  19.  a.  20.  Vorle- 
sung über  den  Einfluss  des  Protestantismus  auf  das  Staatsleben 
und  die  Trennung  der  Politik  von  der  Theologie,  theils  in  geschicht- 
lichen Belegen,  theils  in  eignen  Reflexionen  beibringt.  Schade, 
dass  es  ihm  gerade  bei  dieser  Partie  seines  Werkes  nicht  ver- 
gönnt war,  einen  prophetisolien  Blick  in  die  nächste  Zukunft 
teioea  «geaeii  YaterUndea  la  lliiial  ~  Der  Driisk  i«(  dieesmiü 
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fM  correeter,  als  fraher;  aber  bei  4er  Gcnaiiij^eh,  mit  wtldMr 
4m  \t  Terföbrl  ond  immer  aoeh  die  nmsten  Erschemooge» 
'  dar  Literatur  berücksichtigt,  hat  es  uns  gewaodaii|  htp  aad  wia^  ,  - 
der  (loch  noch  auf  einige  Versehen  desselben  zu  stosaaaü  8a 
!•  Bs  möchten  wir  nicht  glauben,  dass  die  bei  Erwähnung  der 
Haiaagia  Dorothea  Bibjlla  yon  Brieg  Sr  483  beigefügte  Verireit- 
anag  ani  ^die  in  TarJuHrgehenden  Bande  gemachten  Afittbeilungen  . 
IHier  dieae  Ffiratia  eher  geschrieben  sei,  als  das  von  Kadi 
liaraaagegebene  angtblidie  Tagebach  des  Valentin  Gierth»  wor- 
ana  jene  Mittheiluogeu  zuai  gidealen  Thei)e  entnommen  sind^ 
intA  W.attke'a  üntefsaebnagea  aeiaer  hiatoriadm  GJaahwfirdif« 
keü  Terlaalig  ganarden  wan  83«. 

[1874]  Zeitschrift  für  die  historiscbe  Theologie«  In 
Terbiaduag  mii  der  bistorisch-theol.  Geaellscbaft  za  Leipzig  her- 
«vagegBbea  fan  Dr.  Chr.  Fr.  Il^en,  ord.  Prof.  d.  Theal.  r 
am  Leipzig.  9«  Bd«  {Nene  Folge»  8*  Bd.)  Leipzig, 
Cnobloch.  1839.  VIU  u.  189,  168,  182  n..  150  S. 
gr.  8.  (n.  4  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  IV.  Ne.  im  Bd.  VIL  m  Bd.  Xm  17d5J 

lai  directea  AaeflUnaae  an  die  anlalit  bezeicimala  EMla  die» 
aar  BUUler  lat  nbar  den  Inhalt  dieaer  Fertaetzmig  einer  aadl    ^  « 
Zwadc  nad  Buriditttag  hialftaglk^  bekannten,  aar  in  einen  an- 
dam  Verlag  übergegangeaen  Zeilaabrilt  Nachatehendea  an  ba« 
ikhten:  i«  Heft.  L  Welchen  Aafschlaea  gibt  die  RefonnatiaA, 
ttar  dia  Nator  dea  Chriateadramsl  Yon  Dr.  Ang.  Sehr6der,  Ober«' 
danpr.  in  Brandeabnrg  (3.  1 — 50).    II.  Leipziga  rd^Saea 
Lclien  bia  aaai  Anbräche  der  Kirebetfrefonaatiaa  im  L  1517* 
Ton  M.  IL     Oiftfe  (S.  öi— 72>  —  IlL  Job.  Jac;  Weltateitt» 
der  Kritiker^  ond  aeiaa  Gegner.  Bin  Beitrag  aar  GeaAkhIa  dea  • 
^1.  Gentea  in  der  ersten  Hftlfte  dea  18.  Jahrb.  Tan  Dr.  0. 
R.  Rageabaek,  ard.  Pral  d.  TheaL  b  Baael  (S.  73-T-162).  — 
IT.  Biographiadie  Nachrichten  über  Dr.  Dan  Ja!«  Patt,  weiL 
Senior  der  theoK  Faaattftt  zn,  Glttiagen  n.  a.  w.  Ten  Dr.  Edo.  ^ 
Köllner  j  H.  Prof.  dar  TheeL  aa  SOttingen  (S.  153— 172> 
y.  KirchengeschichUiche  flUaeellen  (die  Strafe  dea  der  Hinneignag 
zum  Protestantismus  yerdftcbtigen  Dominicaners  Peter  Dietel  in 
Prag  nm's  J.  1655,  der  Märtjrer  Ambrosins  in  Böhmen,  und 
Bettrag  zur  Geschichte  der  Befreiang  Ton  Klosteijungfranen  znr 
Zeit  der  Reformation)  von  M.  C.  A.  Pescheck,  Diac.  in  Zittau 
CS.  172  —  82).  —  VI.  Wurttembergische  Chiliasten  in  Russland. 
Nach  Pinkerton  von  M.  W.  Br.  Lindner  (S.  183—89).  —  2.  Heft. 
I.  Zar  lieurtlieilung  der  hebräischen  Tempelinusik.    Von  G.  M» 
Redslob,  Prof.  d.  i'liil.  zu  Leipii^  (S.  1  —  9).  —  II.  Bemcr- 
kon^eu  über  die  Kirchengeschiciito  dt^  Eusebius.    Von  Dr*  C« 
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R.  J^u^linaDo^  .,i4e.^.^g;r  Theol.  und  Privaldoc.  in  Königsberg 
(S.  — ^  .  IlC  l?^er  den  wahren  Y£i  des  dem  Mjstiker 
Suso  ^ge^Q^rieben^  Q(|ches  von  den  neun  Felsen.    Von  C« 
SchpiidJ^  P^^.,.  d.  Th.  u.'frivatdoc.  zu  Strassborg  (S.  61— 66). — 
lYi,  Die  religiösen  Walirheitsfrennde  oder  Philalethen  in  Kiel.' 
IV^t  ^besonderer  Beriicksichtigung  der  von  ihnen  upd  ihren  Gegnem 
iiQl^sgegebeoea  Sd^riften..   Vom  Herausgeber  (S.  67 — 162).  — 
K^.i?p^ngeschichth*(^ ,  Aliscellen  (des  Aei^eas  Sylvias  Yat^* 
sc^aft  jrr>  Sjephan  Grabpn^  Brzbisohof  [nicht  aaf  der  Insel  Rügffly 
8on4pTpJ  jEon  Riga),  ven  Dr.  Gli.  Mohoike  (S^  163— 6d).  — 
3.  jQ^^r  h[,  (Jeher  die  neuesten  Gegensatze  in  Auffassung  der 
Alexap^nnischfn  Religionsphilosophie,  insbesondere  des  jädisfliiMi^ 
Alex^ndrinißmns;   Von  J.  C.  L.  Georgii,  Pfr«|j^a  Dörrenzlmmem* 
Im  W(ir|te«|bergischen  (S.  j.— 98).  —  ljrt<^^nilm  blieb  Deside^. 
rins  Erasmus,  Luthers  Irusinniger  Zeitgenc^^K^Kalhqlikl  ^.Tbtt 
W.  £.  Eberhajfdi^,.  Diac»  zu  Vacha  im  jßrp^OTOgtjkum  *Weifl]ar . 
•(&ifi9T"151.).  —  m*  Die  Volksbildiing  iu  Schweden,  iieMi^ers 
lU^  geistliche.   Aus  dem  Schwedischen  des  Dr.  GeijerTUoer^eUl' 
▼on  Dr.  GH.  Mohnike  (S.  152-^174). —.ly.  Kirchengea^j^iy;  , 
liehe  Miscellen  (die  böhmisplia ,  Wilhelmine  nnd  ilif^^S^jlA,|j^V 
Mailand  im  J.  1281;  Bejtrag.xar  Gesch.  des  ^^hs^V^ff^rn  ^. 
Pefäe«^  ^  82).        4.  h  (Teber  die  ^stw*  , 

Gegensfttze         if»  (Forts«  aus  dem  lor.  Hefte)  (S.  l~^^^-^'  . 
IL.£in  Beitrag  zur  Geschichte  der  wouenbü^ei'fP^5H|i  l'nmfft^ 
Apß  l^örte's:  Albrecht  Thaer.   Mit  Bemexki^gen  yom  Heraus- 
geber, (Si  99— -148).  —   Die  letzten  Scj^^/ßea /2.  n.  4.  Hefte«'  . 
miAaUßn  Nachrichten  über  die  Feier ^des ,  ^^ji^brigen  äesfeüiiena 
der  historisch-theologischen  GesellsclHl(l;)iil  Leipzig  und  über 
auch  durch  andere  Blfitter  bekannt  §|qpnl^:lue  Pre^al^|||^« 
die  Bfihthmt      diroiiicoa  Cei^me  .1^4  «l^ri?!^^  ^ 

[1875]  Das  Morgenland.    AUea  i^^^^l^eiies  iur  Freund« 
der  h»  SehrilU   Eine  Monatsschrift,  herausgeg.  ViB  Sp^JPr^^'* 

Wßrij  2.  ib  &  Jahrg.   (Mit  [8]  Zdclwungeii  o^JM^n- 
tett.)   Basels  Spittler.  1839.  IVti.  384  S.  1840.  IV  u. 
384  8.  (ä  ü.  l  Tbk.  8  G^.) ■  ? 

Per  Forlgang  dleserr^jZeilechrift,  .jfelf;he'  oach  Zweck  mid 
Aakigfl.  bei  der  iMugf  .dea.  1.,  Hkf»,  C^f^fifll  B(),:KX  No^^26)  ^ 
wükif  h^mäM.mofini,  h^i  tot  neiimbr  ^9fH  .va  T^^ig  ge- 
■illM  Jimeekfl» ;  denn,  die  ,f enttiid%«  Laitang,  mitet  vel&er 
ai»  ilefaA^  iireis»  die  BVauiieUa%keit  der  JM*^» 
a]^0tige».«Na.]Ae8(|  k  deip  dnrfiber.etfhendmi  Zweeiie,  —  in 
dersFAd«l9iBgL  geMierea  TefStSodmeaee-djic  Bibel»  Tertiaaterer 
Kemlniee  des  lij^l,  Landes  uid^  ajUiiyi; ,  Bek»BH<»w>baft  nut  der 
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dermaligen  Gestaltaog  des  Orients  —  geschickt  lur  Eiakeit  211 
ye/knüpfen,  und  es  liisst  eich  nicht  yerkennen,  doss  die  hierbei 
beliebte  Weise  der  Belehrong,  die  nicht  sowohl  in  zasammen- 
häogend- erschöpfender  Auseinandersetzung,  sondern  mehr  in  ge^ 
legentlichnr  Besprechnng  erscheint,  welche  erlaubt,  von  Zeit  zu 
Zeit  auf  den  betreffenden  Gegenstand  zurilckzukommen  uod  aus 
den  einzeln  besprochenen  Theilen  ein  Ganzes  zu  bilden,  geeignet 
iat,  die  Kreise  von  Lesern  zu  erweitern.  Ref.  glaubt  die  An- 
zeige der  vorlie»;-.  Jahrgänge  nicht  zweckmässiger  einrichten  za 
können,  als  wenn  er  dorch  nähere  Bezeichnung  der  meisten,  m 
die  angegebenen  Rubriken  gehörenden  Aufsätze,  ihre  Reichhal- 
tigkeit zur  vorläufigen  Kenntnissnahmo  bringt.  In  die  Rubrik 
der  Bibelerklärung  gehören  die  Aufsätze  über  die  Propheten 
Arnos  nnd  Micha;  üb.  die  OlTenbarang  Job.;  üb.  den  Znsammen- 
hang  der  letzten  Parabeln  Jesu  u.  s.  w. ;  mehr  mittelbar  beredi» 
Mt  auf  das  Yerständniss  der  Bibel  erscheinen  die  Uebersichtett 
ub«  die  Zeit  der  Propheten  u.  die  der  Makkabäer,  durch- aw^ 
mit  grosser  Sorgfalt  ausgefülirto  synchronistische  Karten  yeiV- 
MBülieht;  hierher  gehören  die  MiUheilongen  über  den  LeviathaB, 
HÜ  frefTIicher  Auslegung  der  bekannten  Steile  des  Hi«b  und  die 
archäolog.  Erörterungen  über  die  Ger&the  im  Heiligthnme,  gltkll" 
latta  durch  Zeichnungen  erläutert.  —  Zur  Fördernng  der  ge- 
TUmiHn  Kunde  des  heil.  Landen  und  seiner  n&herea  Önigebuii- 
gen  dienen  die  Mitlheilungen  aus  den  Berichten  neuerer  Rm91« 
i»  (s.  fi.  y«  Schnbert's,  Rusaef^er'Si  Döbel's  [des  Wagnerge- 
seHea}  d.  A.)  ;  auch  die  Proben  aus  den  Erzählungen  liuigif 
heimgegangeacr  Wallfahrer  (i.  B.lianS  Stockars  ans  Schaffbause^j 
der  1519  yon  Jernaalem  wieder  heimreisete  und  daasen  Reise*  ^ 
Bericht  Prof.  Maurer-Coustant  hat  abdruckas  Jaiaea;  der  Mdcft 
Züricher,  Pet  Fussli  nd  Heini  Ziegler,  weldie  1523  „gaan 
Venedig  und  yolgends  gaan  Jerusalem  &rt  zum  Heiligen  Grab 
gethaan*')  sind  durch  ihren  Iranherzigen  Ton  anziehend  nnd  gilmi 
nn  lehrreichen  Yergleichnngen  Anlnss.  Die  Besprechungen  der 
Bernau -Sehnbert'sehen  Bilder  aus  dem  beil.  Lande  ist  s^r  in- 
ntractif  nnd  aueh  andere  Mittheilnngen  (s,  D.  über  Aleppo,  din 
Cndtm  des  Libanon^  einen  Besuch  beim  BraUachof  y.  TjnB 
«•  a*  w«)  sind  dankenswerth.  —  lieber  die  gegenwirlige  Ge- 
staltung der  öffentlichen  Verhältnisse  im  Morgenlande  werden  dia 
Leser  nicht  nur  durch  die  ^tehende  Rubrik  s  ^^Stand  der  Dinge 
im  Oriente*'  i«i  Allgemeinen  au  fait  gesetzt,  sondern  auch  im 
Speciellen  machen  längere  nnd  kürzere  Original -Mittheilnngen 
nnd  entlehnte  Aufsätze  Einblieke  in  das  innere  Getriebe  der  Be* 
gebenbeiten  und  in  die  Sinnesart  auuicher  in  die  Welthandel 
nabr  oder  minder  verflochtenen  Personen  möglich.  Man  «ifd 
diess  durch  d^  ühvr  Mahmud  II.  und  seine  Regiemng,  über 
Mabened  Mk  «•  Ibinbim  Paacba  Be^bmebte  bestiligl  finden. 
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Mstßh  zur  VergegenwArliguii^  der  wahren  PLjsiognoinio  Griechen- 
lanils  finden  sich  treffliche  Beiträge  yor,  Urqnhart  s  lebendige 
Schilderung  des  Rüaberhaaplmanns  Dinio  auf  dem  Oljmp,  die 
Erörterangen  über  die  sogen,  Prophezeiungen  des  Agathangelos, 
die  brieflidien  MiUheilmigen  eines  sich  jetzt  im  Oriente  aofhalten- 
4en  Tbeoli>gen  über  die  griechische  Kii  cJie,  üb.  Athen,  die  dasige 
Otto- Universität  {TiavemaTtj/LieTov)  u.  d'^l.  m.  werden  diess  bele- 
gen. — :  Ein  Schreiben  aus  Jerusalem,  welches  mitgetheilt  wird, 
gibt  Interessantes  über  die  dortige  Missionslhäti^keit  und  die  Be- 
mühung, PalüBtina  wieder  mitJi|den  zu  bevulkern.  In  JerasiUem 
ist  ein  Institut  für  Convertiten  eingerichtet  und  man  geht  bereits 
^amit  nm,  ein  hebr.  Gebetbuch  einzurichten,  wenn  eine  kleine 
Gemeinde  Ton  Judenchristen  gebildet  sein  wird.  Auch  ist  der 
englische  Yice-Consul  in  Jernsalero  bemuht,  die  Joden  für  den 
Anbau  des  Landes  ihrer  Väter  zu  gewinnen  und  der  an  der 
Spitze  eines  ansehnlichen  Bankierhanses  in  London  stehende 
Moses  Montefiore  hat  bereits  eine  grosse  Strecke  Landes  in  Pa- 
lästina auf  50  Jahre  gepachtet  und  muntert  seine  Stammverwand- 
ten anf ,  im  Lande  ihrer  Voreltern  sich  wieder  niederzulassen.  — 
Mögen  diese  Mittheilungeu  der  Ansicht  des  Ref.,  dass  diese  Me— 
aatwduift  weite  Verbreitung  yerdie&e,  recht  günstig  seiuj  8«. 
'  "      *  '  ■  .'  ■  ' 

[1876]  Kirchengeschicbte  Mecklenburgs.     Von  JuL 

Wiggers,  Ific  d.  TheoL,  Dr.  der  Pl^L,  Priratdoc.  an  der 

Uairmität  zu  Rostock.  Parchim, 

1840.   XVI     248  8.  gr.  8.  (ju  1  TUr.  iS  Gr.) 

Ref.  freuet  sich,  dass  der  im  Fache  der  Kirchen- und  Dog- 
mengeschichte bereits  so  wohlangeschriebene  Name  Wiggers 
durch  diese  Schrift  neue,  ehrenvolle  Geltung  erhält,  d»  sie  mit 
sichtj^ch-gressem  Fleisse  und  unter  sorgfältigster  Benutzung  der 
vorhandenen  Quellen  ausgearbeitet  ist,  und  unstreitig  die  meisten 
Landeskirchen  eine  ilboliche,  mit  so  anschaulicher  Uebersicht 
angelegte  und  mit  reicher  Literatur  ausgestattete  Geschichte  ver- 
misseo  lassen  wird.  Zwar  hat  sich  das  Institut  der  Landes- 
kirchen jetzt  eben  keiner  sonderlichen  Gunst  von  einer  gewissen 
Partei  lu  rühmen,  welche  alle  dermaligen  Gebrechen  und  Ans- 
wüchse  des  kircbl.  Lebens  Torzüglioh  davon  herleiten  möchte, 
dass  die  Kirchen  Landes-  oder  Staatskirrhen  geworden  sind,  und 
in  der  Trennung  des  Staates  und  der  Kirche  das  üniversalmittel 
der  Heilung  findet.  Abeur  der  Werth  specieller  kirchenhistorisicher 
Forschungen  und  Schriften  steht  unbezweifelt  fest;  nur  aut  ilirer 
Basis  wird  die  Kirchengeschichte  am  glücklichsten  fortgehaoet, 
und  wenn  sich  selbst  Theologen  ersten  Ranges  nicht  schämcB, 
ihren  gelehrten  Fleiss  und  combinatorischen  Scharfsinn  auf  die 
ftasciuflillisli«  BatwicMtti^  eiiaelaer  B/mg^^mnül^  im  der  hehn 
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«M.  4eil' LtlMii  d^r  Kirclie  zn  cdnceniHrMi ,  fN>  wM  «|i  ftttlk 
später  an  dem  Mdafeir  sieht  fehlen^  i»  d|d  wöftlziq|(tij|^jM|lB- 
*BMtl«iii«  sa  e^nein  harinonisdhen  Gans^'zitilamniejifS^'^'Itb  - 
^irl,  wie  onser       das  Gerüst  fnr  geioe  Spcciäl-EirelithijBBifliidit»    ^  ' 
unbestellt  hat,  Temnt  BinfacMieit  mit  U«bef8iditJidikeU  .^:i4iMl^ 
-mltdtmk  Qndey  dM  •»  ffcrwiss  Ton  Niemandem  iKi^iir  Äiii|ilvdh 
^ttomnien- 'Verden  köDnta-  Die  lnrze  Einleiimy  'i^lgtaidiwlirii  ^ 
Inhalte  (übet  Begriff  nnd  Zweck  der  SpecialkiMmlimiikilie^  ftr 
Yierlillilpiis  zor  «H||fett«ificii  KIiiMgmdiMM«  -  W  zor  .ilpiraink 
«fMitsgifidhkiM*  «•  6.  w.)  c^ht  'iiiir  Andevtef  'dir  j^Mttftn* 
liclikeit  der-  KirehenpeMliickte  <  BledyMmBd  uad'  siur '  BffleHi 
fl#zficM»g  49t  fit      vMmiMSm  Qaelieii  .SM*  mdt  steßl  flr 
die  Auseioaiiderlegiiiq:  des  gesammte«  Stoffes  ^irid^  WyjMtM'-tuik 
die  d^r  —  ,Ttirfik6r||eliettdeB  und  daaerkaflan  Bekeki'ang 
(t.  aOO^lSOO);'  d«r      waekse*deti  MI  dikiid<ajX^«i!er. 
arcble  <f«'1191— iM3)r -die  der  «^  baek  lMe»:wd'AMeB 

'  befeallgead^ii  RefbirnatiM  (f.  l52a^'lMB)  i^dift 
«eir  kkckHÜaii  iiod  thedbgisdM  Ds^skrHIdHog  (t.  lAI^Mi 
die  Umt»*  Zidtes)«  Bki  SichaiMl,  iM  ^IdM  dar  W 
arfn^  Sieff  Ür  dot  fi|>ecMH;tglifd»rtaa  OiywaMMiat.^i«  Canats 
gesdnedet)  die  ttlkAmn  des  AosdnidKaf  die  ar  fir  die  DaMtal«- 
ioag  seUiyit  angestrebt,  di«  ausführiichen  and  genamcn  Litesfitaf^ 

*v.ngabeD,  mit  welckea  er  sie. befegt  hat,  wctdea  '^eii  L#ses  vnd 
Forscher  aufs  wohlllMicBilste  arfspretbeA.  Bd  te'  ^«h  gleiekw61il  ^  ^ 
der  ¥i  kat  angelegen  sein  lassen,  einxelae  l^dnöslickkeiCeBiM- 
filtadlDli  «Sil  geaas  a«  seiokami,  ekaraklinaliaeke  ^mi^ 
wakes  «nd  asf  ssloks  Weise  eis  «aknsa  and  getrsoas  ,nU  fftw 
igaagessr  Seil  so  Tergegenwärtig^n,  ae  siekl  a«  esw^ite»»  daii 
aU  M  dem  an  kirekllekstt  JMsfes  jalst  tege  ge«ai4iie»  Am- 
^eüe  dieaer'  Sekrifl  eis  grimerer  JUsarkreü  sls  dbr  Tets^heeiib>v- 
gisdie  MiiM  werde.  •  Bs  sei'  Terslattet,  znr  Bcstfttignng  dea 
Wt  das'  Gasact  assgespieektses  Ufflieib  eine  knrse  PfsNf 
Haretelhmg  aissaitkeiieii.  Rd»  eslitettt  nie  de^  1;  Periede,  wdieis 
die  aHnUÜige  l}iAeniisdang  der  sprlde*,  veodisdien  IMelsssls 
Juck  das  CktisteaAm»  TekdssekäkliAl  and  ^Mst  sad  Art  dar 
Yerkdndigdng  des  CSktiOeslkiniis'^  aiss'  siiiildert:  •  ^Dis  tunke 
Prtamigkeil  ller  Sbü  kalte  nad  der  s|MMe  Mst  der  wesdlscken 
Hatkm  eriMiaekla  Mere  KiMi  'd«r  TeiMadignng  und  Balehnnig, 
alfe  der  apsetsi*  Zeit  iflges  itkrev.  Daa  Wert  sldlle  siek  im 
WeAe  dar,  der  Gfanke  im -Fasten  M'Betos,  die  apestol  Be- 
geieiers«g  in  der*mi8ndileekea,  die  Kir^  iir  ffimrdife. 
Die  Plre^  trat  mrüllik  iiiiler  dem  SsApaaMnl,  *  die  i^ekre  hinter 
dem  Belsfnek  'Ckristns  war  der  Weg  der  WakiMtj  aber  mehr 
flr  die  Naebeifenisg  als  für  den  Ghrkkenv  'Dks  niffiadlicfae  Be-  « 
kenntniss  geovgtej  Wenn  aoeh  das  herzliche  CAlie«  Aif-^die  Er- 
lei-noBg  des  Kiatechismos,  welcher  neben  dem  Verdienste  des 
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Heilii^eii  auch  der  Heiligen  Verdienste  In  der  Litanei  anerkaaotr, 
erfi^gte  die  Taofe,  das  Bad  der  Wiedergeburt,  mit  völligeia 
^ntertaacken,  cur  Sommerzeit  im  Flusse  oder  See,  zar  Winter- 
keit  in  geheizten  Stuben.  Das  Elend  der  Gegenwart  wurde  durch 
die  Hinweisung  auf  die  Auferstehung  des  FJeisehes  und  die  künf*- 
4ige  Seligkeit  getröstet,  durch  den  Einfluss  unseliger  Geister  er-^. 
JüAri«  ,  Sonst  legte  man  weniir  Gewicht  auf  Dogmen  und  Ge-> 
.tiliicfate;  der  Glaubensongehorsam  stellte  sich  zunächst  als  Gehör- 
aMI  gtgen  die  Kirche  und  ihre  Diener  dar,  welche  sich  dadurch 
difi' Herzen  za  . gewinnen  wussten,  dass  sie  mit  dem  wendischea 
4Mka  in  seiner  Sprache  als  Yäter  und  Wohlihäter  yerkehrten'^ 
VW  ^  w.  (S.  30  §•  28).  —   ZttUafeln  md  Ecgis^  «hiiheii  die 

!  V  [ISiii] .  G^alerie  der  Reformatoren  der  cbristl.  Kirche 

ttMrFrtände  und  Beschützer  und  ihrer  geistlichen  und  weltlichea 
Gl$gm6r.  Nach  der  kirchengeschichtlichen  Zeitfolge  und  in  dem 
nhgeseUossenen  Grenzen  der  haaptsächlicbsten  Ereignisse  und  in 
JBiogFftphien  histonsck-^^fCigMtisch  bearb.  und  lür  gebild.  .Leaer 
aller  StiUide  heraasg.  Ton  Dr.  fFühm  Schäfer^  Mi^^  4m 
IL  >fii  Vereins  Üir  firSNSflkong  der  yateri.  Alteüthämr  i« 

n.  S.  Bd.   MeisMir^  lüiBldclit     fiobu  US^ 

n.  511  S.  8.  (ä  n.  1  Thlr.  8  Gr.)        \      .     .  .  , 

\  /   ■.  tVgl.  Repert  Bd.  XXI.  No.  1175  ]  '  ' 

.  Ip^ToUkommeaen  Rinyerstandnisse  mit  deni  Bericbterstattar 
^tr.dfüi  IkJäd.  dieses  Sammelwerkes  erkennt  Ref.  auch  uiiiicsea 
J'trtaetnuigti'dM  Zweckmässigkeit  ^d^asftlheB  im  Allgemeine«  mmi 
MtAmM  ^agaMSMhiit  an  BtMirongen  in  weiteren  Leserkrent« 

ahne  dass  siah  kl  Ganaea  der  Mangel  an  eigentlichem  the«- 
log.  riQotllenBtndiiiiii  und  hier  und  du  .M  .Fiftcision  in  der  Dar- 
stellung verbergen  ]aam^  .  Wei»  «Im  «pf  eiM  alle  fiinMbheiten 
btfficksichligeBde  Prufong  eingegangen  wei4^  sollte,  so  würde 
gar  Vieles  —  s;  B.  gleich  Bd.  2.  S.  6^  wo  es  heisst:  ,,ChristM 
iMlIa  I«  selbst  gesagt :  Prüfet  AlleSi  aber  das  Beste  behaltat  u.  s.  w» 
da  diess  doch  m.  Paalinisch^  W«cl  ( 1  Theas.  5 ,  21.)  ist 
aar  Berichtigong 'md  Ergftnznng  sich  ergeben.  Diess  erscheint 
,j||har  hmt  lalhanticli  iMid  .Ref.  hat  sick  bauptsfichlich,  im  An- 
schlösse an  die  Anzeige  des.  l.  Bds.,  mit  der  Inhalts-AngaJbe  d«r 
Torli^g.  B&nde  za  besckAfiigen.  Gemäss  der  Tendenz  des  ganzen 
Werkes,  nächst  den  persönlichen  Gegnem  alles  kirchlich* 
refofAetiriaeheB Strebens  anch  die  Hinderniase  desselben  in*8 
Ange  an  fassen,  beginnt  der  2.  Bd.  mit  einer  ziemlich  ausliik»- 
lichen  Geschichte  der  Inquisition  naßli  fiotstehnng,  Einfühnu^,  • 
liMeyitliar  and  politischer  Anerkennang,  Auskreitoig^  Wirknngea 
6ii,tiigt  dit  S|aMPM<dar  6«pftla^ 
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MM  im'  Ski  mi  wena  de  tedi;  «t  RbW 

Kaiita  und  DeaMibünl  nidiC  tiimffaiigen,  nali'  'bittgUdh'  «af  l6<iM 
f«ra  wird  Ütf  GMicMdite  der  SMinger  .mftllrliliil  timk^  «M 
MQiMlkii  alch  .Cölirid''TOB  MarMrg  gat  ^ewinUgt,  dfiMÜM 
.  iieli  der  Tf.,  eeiniiA  popdftlraft 'Zweelt«"i;ento|  mekerea  Ifai 
Iwirdreiide  SpeeMle*  r#ir'(ta  s.  B.  Idafi  isPiKfi's  JaMb.  iQW/ 
&  ^5-^588  dai^ie^  niefcf  IdMe  «liiteäbB  iaaeta  ^efleik 
Den  filnigiM  Rann  cUesea  Bandea  llflk  «e  filaebldifa  M*  Wl<i> 
diA,  aeiaer  rdorpaioiladieft  Beorttfange»  uad  YärdieiHlai  aa 
wie  aeber  Miim'=-«fld  a^em  -^  an»  'naleff  dem  Ifami  der 
Ldniardea  MumiteB  —  AalOUiger.  Aacfc  Uar  lal  der  FMaa 
im  Baadlaaag-  «ad  ^aaamaieBalellaag  der  geaehiabdidiea  Oaten 
attdberkeaaeai  obaa  daes  gloichvaU  Ulr  £e  AafldAnu^  aataaÄar 
iNnikeliititeii,  water  '  wcfdMD  naa  WieBft  CSaadiieiite  ib«iiMbH 
WMdaa  ilt.  etwas  gj^w^aiieB  wSr«.  M  der  F^IOnte  der  üiai 
delMilad4raitgi;«Mlft  bia  aaTBeiafMim  trittP^adbafruii 
EltofaiMM  flMri'iib  aa  den  eigeadkliaä  iZweeka  daar^imä* 
a^ülMaea  *aelfl'  dMIts  librriMv  Bei  lalall  daa  3*.'Bda.  liMrt 
dto  €eacl!Mla  Wfmm^  uaA  der  «aek-  aeiaeai  ^«da  »  Beolacl» 
laad  eaMeldeatii-ttwegiiiigeo.  Dasa  kier  die  GeacUebCe.  4er 
Gefaogeosdiaft  aad  VerartheilBag  Hasaeas  mit  hi|Mderer  Aoa* 
fährlicbkeit  bebaadell  wird,  ist  aaf  dea  Taa  daai  Vf.  ia^a  Aaga 
geaommenea  Leeerkrf is  recht  wobt  berecbaet  Gleicbw ehl  bfttte 
Ref.  in  dieser  Hfi'^cht  die  BrzfthlaDg  aa  fiele»  SftelteB  gedrAag-« 
ter  und  schlagelid^r,  gloicbsam  plastisdier  gewSaaeht,  wo^a'dem 
Yf.  die  BlenntzuDg  kalilreicher  Htüfsmittel  die  er^pri^ssHebsteii 
Dreh^te  geleistet  babea  wtihile.  Doch  tritt  Huss,  nach  Persön- 
lichkeit nnd  refbrtnHtorischer  Wirksamkeit,  gegen  seine  nicht  nn^ 
erwRhDt  ^cibliebeneu  VorlSufer  (Conr.  Sliekna,  Joh.  Milicz,  Matth. 
Ton  ianow  u.  s.  w.)  nnd  Zeitgenossen  (Hieronjmns  von  Prag, 
Jac,  Yoü  Mies,  Petrus  von  Dresden  u.  s.  w.)  gebührend  heryor. 
Die  zahlreichen  lithograpb.  Beilagen  an  Portraits  nnd  geschieht-  ^ 
liehen  Scenen  sind  zwar  von  sehr  ungleichem  Weribe^  dödk  findet 
sich,  unter  ersteren  lüniiches  Gelungene.  '  '  -  8« 

[1878]  Jubelchronik  der  drittmi  kirchl.  Säcnlarfeier 
der  Einfuhmng  der  Ec^formation  in  Sachsen.  Zar  Erinnerung 
fiir  das  kommende  Geschlecht  auf  das  Jabeljahr  1939.  1  •  Hälfte, 

Grimma,  Vcrlag^rJCjWljt^. !  18#0,..  ..ß,.  i-rijM)!.  ff,  4. 

Die  gewiss  sehr  zeilgcmässe  Schrift,  die  anf  eitfem  lilbe- 
graphirten  Titelblatte  auch  „Sächsische  Reformalions-Jnheli-Cbre- 
nik  dea  h  iS39^'  g;enannt  wird,  begiaat  mit  einer  Binleitang  ia 
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3  AbscIülCak  Der  1.  (9.  1  —  10)  gibt  unter  der  Aufsclirm: 
„Bdleliliattikeft  des  iaBr^  1539  fnr  die  pr^itestantischett  Sacksen^ 
fki^Jcnri^i^lll^omätio^  des  frühem  Henogtlmms  SaolM 

seil !  (den^  die  Jab^Icbrbnik  besohH&nkt  eich  nur  aof  das  beatige 
KAmVreieh  S.).  Der  2.  <S*  10)  entbült  einen  karzen  RückbJiek 
^anf  „die  Jabelfeier  in  den  Iabrenl639  und  1739%  ier  3.  (S.  11 
—17)  „die  Vorbereitungen  atef  ^i^  Jubelfeier  im  J.  1839'S  mU 
An^iMt  LiteräiHir,  Tableä^ix  «tri  B«|iluBunzen,  ohne  jedosli 
in  eraeil»:  es  bis  xn  sidierer  CoDs^jtteiis' «i#  VelMMigkeit  vat 
Mngbtt;  denn  wAbrend  hier  Schriften  genannt  werden,  müÄm 
«■tweder,  ;ii(lei  Hcipiigs  Geschichte  der  kirehU  ÜMiwyirwwht 
Md  Grosse's  kurze  G^chiditSr  dftr  Reformation,  nur  in  sdMT 
entfi)rbt0r  Beziilmn^  zu  dem  Hanp^egenstande  desfimdies  stelM^ 
•dh»;  Wie  z.  B.  aulinl^s  Gesoimfate  der  Reform,  zu  ISUmmp 
ersf  nach  der  Jubelfeier  erkbieoen  sM»  so  foUtu  Herings  so 
schätzbare  Dissertatisii  4s  disputatiulM»^  SeMMMa'  Lips.  A.  8, 
1519  hÄbita,  die  nicht  erit  9. 140  zu  erwfihnen  war,  (Gösefaels) 
Brii^aertiogen  bei  der.3ö0jähr.  Reform  alion9|uMiriir^  m  der  (15311 
»u  Heinrichs  Gebiete  gehörigen)  Stadt  LangeusaliMii  Snsft 
Reform,  in  Leipzig  im  J.  1539  (NaobiMieB  yon  der  «Ugi« 
Birgtrschnle  zu  Lpz.  1837  v.  mzeb)  n.  a.  te;  Die  Besebrefi«» 
bung  der  Feier  selbst  U  nach  dar  a1phayDli«'^heiifo%|«^<4«r . 
sjaaihMIttQi'te  eingerichtet,  und  da  der  Herai»^  bierin  fon 
guten  »fntin  uHd  db»  Anskbten  einzelner  lioealschitfMler  id^  . 
]i«ngig  :mr,  weder  Tollstftndig  noch  glskb^  gebaHen;»  Htis<  »in  « 
Mrikifai^en  fibnr  den  Geist  und  das  Gstt^oü  des  Glänzen  miMi 
wir  uns  bis  aar  VollenduDg  des  GanzSi' Wrbehaltedi  Bedaim« 
litfa'tst«ili^  aaf  die  LithograplÜen  nrebt  mehr  Fleiss  und  Kaata 
Terwendet  wurden ,  als  leider  gtiacitebem  ^fieiaiM  der  FroaMia 
aad  Georg  aiad  aisrdinga  ptek  cMfaigKch,  da(tSf(tf*te^Tilslblatt 
oad  die  Seenen  ton  fidiftbaasarf  aad^'BidlM'  atf«Mb«niiKeh  ,  4da 
dan  sie  dem  übrigens  recht  aatfttadig-liba^dstafletea  Suäbe  irgesi» 
wie  zur  Zierdt  gareicbea  imd  dem  ^dtaMiW^esÜMbls^'  «laa 
gffait%e  Meiaang  Taa  dem  9t«adpimel**  dW'tMftaiafUa  daa  0»» 
toabttgfabeljabreir  beibriaKl^ii  küsalsa.  >^   -  < 

XI 879]  Die  Gran^asta  dec  Jothanfiehen  Kirclienlelure 

md  SWataispmiB^  Streitschrifl  wSier'  I^"  Mi  &  Shtk  im 
Baaa  aad  -Dr.  JFV  Boät'tia  /Eibiai^'  JtagMi  daa  aailN. 
wiadfips.teikiga  za  dar  Sflirifts  ^^f^ieäkMt^*  LuibsHlMmi  nai 

Oaioa»  f an  dem  Vf.  dersaHiea  Dr.         O;'  BudeUaciL 

Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1840.    IV U6  .S.  gr.& 

IM  iseU  mil  Mi  «MUila'Aa  Aa  Aaas^  diMar  ScMfL 
tei  tM      VI  dM*M  ^aM  dni»  Smrir  m  nMmm  san 
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•  «HKtob  Ifil  das  W<n>i  zweier  mtAmulm  Ueologeii,  oüd.JswMr 
TOB  TmdiiedMtf»  fiteailywctea,  «A- Heiner  Iatiieri9chm.:ipr|]i0f* 
4oxie  80  voIMmmm  nbgepralU,  dass  er  «Ui^iv  Uiirechft  iiiiL  fippfe ' 

iA  fleaen  nur  Auf  ihrer  Seite  erblickt,  so  wird  dieee  k^ze- 
AM%t,  welche  eich  eb«i(yi8  keiner  Sympathien  mit  Bf^.fk^. 
&•  rühmen  kazin,  im  Yorans  ehdnfijfci  .fff^j-^ßHn  Jeifall  tob  &r 
mt  Seite  YntikAi  leisten  müssen«  VeraJauBjmf  Jin  dieser  Strejl^.^ 
flllMm^  dem  grössem  Xheilec  iluts  Inhaltes  nach  gab  die  in  tbf.^ 
«raoig.  Kirchenceitang  (Augnst  1839.  No,  62—66.  nad  S^fC- 
r<o.  73 --95*)  ahgedrackte  ,,PrüfQBg  der  Schrift:  Reforaw^li, ' 
UUkmükmm  und  Union'',  in  wekhcr  Prof.       Sack  inB«lBrii^ 
d#r  TeroBglimpfte«  Mfonfirlan  Geechichte  ijni  Kifohe.  ümt  der 
UWbb  JnU  derselhot  annahm.    Die  Erwideqiiig  W  diiiC|i| 
eaU  ia  XXV  kleinern  AbifdudlteB  findei^iMsb  ym  Si  Sr^öi  4m  . 
fitetitechrilu  .  .Hr,  E«  akfpl  der  Hmiptaaclie  nach  siim( 
iiritaAl^  d&»  m.  ih»  ^Mir^etellten  4^  priB^i^ielje«  JDiff«T  .  . 
rMm»  /wkoliMi  dj^r  JitlNiriiMiheii  ;ttB4  .mforinirtefir.  Kiri4k«|:  -rr  ^ 
dB» JMtttiy  ^  MwrU.do.  mrty  6bMm;  .d0&  liMm.  S|Mb 

VigMIhiilt  iiir  SMIt  siBC.GUn|b«iisi«|B)  liietMiGNid  ^  gegen, 
Jkt  6Mfct)i»*iS4Mi4^pi>^  Am»  rar  CBlTiafadien  Simiiimm-; 
AMMfiikec^..  mW^nüi;  «dpM  'in  Zwiag^*  Oecabunpidin»/, 

MrWalM.M«li.>ii4|ü4ii»  4mb^  kiftl  «ni^iididk  • 

di%AMiilM|>Miift»yi«djlW^  dk  Aiait  vtiHv^M  tdir«  .TO«.il«r^ 

fliMlMlMtteiim  bi«pr»A^  JwA  die         aawiivmtiiil  UiiMM^ 
tmmtitiüikm  ^tSm  Wtikii^lismi  nafs  lieat  iMnwagt'^  wiäL  Daa 
SritfMiler.Caafti^f^         Dr.  Saak.  endlich  JOdaa  diif  ?i«r , 
CpM  iharflMaiii  Ili9r]l!faltai.  der  wahraa  Uabtt.nad.dici.GniBil- 
lageny  fliaf  wifalM»  ^  inaai»  daatidia  tl^ian  viMHadidi  isliü 
nta»i*waiidai  «atersnebt^  nad.  «a.  Tanlriit  äidu  dfw  ia»  aalbai; 
daaa  fiiu  Ar».&,.  iiia\t«iv4ia  arstta  Yei^aiidltafen  d«r  IMmuir 
taaa«  aalbat  «ad  iHri<lw  Verlangen,  aftf  jdit  atreiligea  Vfmt^  im 
MMVi  Ldbrb^riib  alBiugebeny  «(«MillWi  md  alldn  iMitig  a«9* 
gespradiea  iadet.   Aiifdi  erUirl  iid  Äcw  Da»  IL  >.  gegen  die  • 
SdMirMcliei^aehet'Afiii^^         Ihd— nwacli  das  pttactipa 
aaiaaa  dari»  a»  atdita  isi^  dam,  nan  „de»  flmlinilwn.  Cofs^w» 
ia  dar  liahaa  aad  dwL«beaf*  sirisdia»  >ifidm.Kir<Aa»<a« Girmds 
leg»^  m  -allea  LiMiffiirenMB,  ab<;r  M  SckUassaag  des  Eilil- 
danswerkes  akeehe>(S.  86).  » Sa.  isl  akhl  niüglich,  auf  alla  die 
bin  and  kergewog^ea^ Gründe  «ad  Gegengrioda  fim  dia  ürsi»' 
Ilgen  Paada' diosaglkM,  aber  ata  . ras  ernster  Mfifeag  gewa«- 
neaes  GesammtBrlbeil  ibar 'Geist  and  Slandpaael  der'Sänftiaiig  / 
OBS  gestaUot  sein.   Hrn.  Br.Rodelbaah  ist  die  gtaaaesla  .Emir 
flisd  des  lalher.  Lehrbegrifis,  wie.  er  sich  sjaihoUst^hi  thetisdi  and, 
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.  Antithetisch  durch  die  ältesten  Dogmatiker  and  Vertreter  der  latbe* 
Tischen  Orthodoxie  consolidirt  hat,  nicht  abzusprechen.  In  ihreoi 
Begriffskreise  ist  er  ^  heimisch,  dass  er  öbeir  ihn  nie  hinaas* 
zakommen  weiss;  in  dieser  Sphäre  lebt  er;  diesen  Maassstab 
legt  er  an  jede  ahiere  Eotwickelang  des  christlichen  und  kiNii- 

'  Kekeo  ^lenents;  —  ttieht  den  Maassetab  der  beii.  Schrift,  son- 
dtim  den  Maassslab  der  kirchlichen  Sjmbole  und  der  dojpnati- 
iBthen  Bfolufionen,  über  deren  TÖiltge  Schrift^emSssheit  ib«incli 
4tf  leiseste  Zweifel  anfstösst.  Daher  ihm  das  Bekenntnfiss  „ilB>% 
k  wandeibar''  ist  and  er  „hdchstens  «ine  Fortbildang  in  einxelnen 
Pnncten  anf  derselben  Linie**  sich  denken  kann  (fi.  88)»  ütk 
Ih,  R;  mag  daher  überall  auf  gutem  Rechte  stehen,  wo  er  dag^ 
nkifesehichtlich  ferfAhri  und  den  wabrM  Gahah  mm^  inAmtp 
Mkm  Lehrmeinang  jeaar  Zeit  ansnrittelit,  — ^  denn  das  ist  sein 
a%Mhnm1iches  Wissens-  und  Lebiasgitiiat^^ aber  er  gerfith 
in  aagenfätligA  BeachriUiktheit,  wenn  er  ^eeen  Lehrgehalt  als 
die  letzten  eiaiig  wabftii  Botwickehingea  der  Schrift  und  als  di« 
einzigen  Samenkörner  der  götllich#a  «durch  Christus  geoffmblUEw 
•m  Wahrheit  in  alla  Zeiten  übirtiag«!!,  ^Ir^alla  ZeNaa-dar  KirelM 
«wandelbar  üxiren  will.  Eben  so  mühg  abzasprechen  fsC-fttt 
genaue,  bis  in'a  Binzeine  eingeheodo  Keantnisa^er  UMhoigiK 
schichtlichen  Thatsachen  jener  Zeit;  aber  auch  sie  sieht  er  nur 
durch  seine  galärble  Rffiile  an,  die  iülea>Becht  auf  Beilen  der 
-  Partei  erblickt,  zu  der  er  steht.  In  dieser  Hinsieht  ist  sein  Ur* 
dMil  aber  Flanck's  GeachiolMsachreibailg  (S^  73),  welchen  er 
•,,cani  ira  et  atadia  girada  gegi»  die  Inther.  Kirche  und  Polemik^ 
.  gesebnebea  s«  iMbea  aeiht,  ein  mei4(Vkanüies  Acteastück  für  das  ' 
Wart  des  Herro,  das  Mth.  7,  3.  zu  lesen  is&^  Ja  dec.  Rcfov- 
mations-  und  Streitgeschiehte  der  luther.  Kirche  geht  a|iel|' ihm 
Alles  mit  reebtea  IKagea  nnd  in  wahrer  Gottseligkeit  zu,  wftk» 
read  er,  tob  einer  „Verschmitztheit  ZwiagK's"  (S.  34)  und  toh 
„grobeai  Betrage' '  in  der  ZwiagliMea  Toa«  Cahin^  wiederboltaa 
Lehr«  tea  der  Allöüsis  (S.  61)  la  i^reelMa  air]i'«akht  bedeakt| 
«ad  aaehdem  er  S.  76  tagestanden,  er  :aclriNke  aad  ehre  moA 
^suro  TheiP*  die  tob  Dr.  Sack  aogeMnrten  christl.  Zeagia 
and  Gelehrten  der  velbrm.  Kirch»,  hebt  er  an  Hesi^  Lavaier, 
de  Marto,  Meaken  aad  SebleieraaBlMr«<aebeB  einiger  Anerken- 
BHag  den  reformirten  Sauerteig  keffsr  and  sidriiesit  seiiie  Kiitik 
mit  folgender  Selbsfapotheeae:  ^,Sa 'artb^il»  wie  wir  glaabea, 
^dmstiielie  WahrMtaliebe,  „n^tis  Maaaa  der  Bwigkeil'*'' 
Dimmer  aas  den  Aogeä  verlierend''.  In  djasfM  CMste  befM^gaa, 
wird  man  es  nicht  befremdend  finden,  dass  die  AatBnritik  gigett 

•  Dr.  Baor's  Aufsatz  ia  der-TibiBger  ZeitaeiMifl  i,  Tbeai.  1899. 
2«  Oft.  ,,TertaHiaae  Lehre  y.  Abeadmahl  nnd  ]>r»  JUidelbadk^ 
aecb  weit  weniger  gKmpflich  als  Dr.  Sacks  JPrifiMig  a.  w. 
hahaadeH  wjfd»   Dem  Bt.  Baar  4ds  BigelUer  alihl  dem  Hnu 
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fimB  wird  die  Sackf^^nit  ihm  lttilt»  jtll§et)M»i<(9'^lfr^il$)i 
Ten  all  de»  üebittigep  und  MissT«rs(«mdeiieii,  ^aa  ^i«i«le  lefffitl 
isl,  kann  imIiIs  weniger  befremden,  alft  dUs  Ax»il^n%<^ffill«J|rÄ 
JBL  ttber  das  YOn  Bu  aa^eetellte  PWnoip  defti  ßrolealiEioilji^qiaa  iii|8* 
spriefat,  weliilMe  4«ieilr.  Mcaeotl^  ka(h»L  P>iiict(iei  der 

filabililiU  gegenübtov^ide  .4m  „Priiict|i  defT;  BeyfgliQM^itfS^be- 
seicknet  kaC    iMcfin  dem  je^m,^^ 
,  üch  dook  scfajM^  die  i^mitbe$e  kian»4[reneg:.yeftiijk^^ 
.  «pitztedigdi  d^rtWlr  allee  6ckde||jpc>»BblMP|»e*^ei«<iblh^^ 
jiicbt  gegeben  I  wie  T«;<&  i09  «pCfMf  lesen  ist.  Gegeniolifse 
Unbilligkeiten  in  der  Beweisfüb^g  °  sind  die  üoebeahei|eni49nd 
.OMMditiskeiteM  im  ^entschen  Stile  (wie     B.  iS^  ^l^A^ft^tYI 
.  iie^^aB  dem  Casiw  geikUene  AppesHie»|«4le4fi[ii»,wj^^ 
.  anakoluikifidie.  C<^Plelllli^^    dasiii  MWVi^  .tt«  euriryfi#i|f<Uet 

S«t;2^;  oder   es  ist  wie  di«  Tro|flein  43jMb<  d^s  <|iaf  ' 

...Niemand  hiarrt"  S«  29;  dee  Töllig  fal&qhe:.  «eckte  ee^k :{)r« 

AMkcgefallen  »ein     38;  und  das  ebe«.  ee 
:».'eilH«»'4^t:ocess  «n  f  dei^  Begri^  der  Dogmeageedl/  dälirft^rt n)  « 
■  t>  ^^^9^t  (wrtjede^jieBirfÄj*  j^fcee*  kot  eiM^Ni^  ^|^Ä8kJrt^^'"ejftif  'iHdH^ei^eftB^e 

'  Sbw-'^lMWtfMif  ^ttisgewlblter  Piedigte  iNir  Tersfiglhilnlei»telH>- 
liNi«b'fiaaMre«ier  gnp«ttki<^  <M»tM»iev  irSiiini«rftaeff 
^/«M»t»ilMMei  4ind<BiimflBMbiieli  lAr  IciMfc  MilileM '>  ' 
'  «iBbtaigang  dev^MiMfr  kndiefeck^t^faiigtifcei  faieülelltoihy»  im 

Königreiche  Sk^ch«^.  t.  Bl.    Leipzig,  Redam  iiia/1839. 

Vf  iu  4a7  S.  8,  Tn.  1  TLlr.  8  Gr,)      '  ' 

,  Büriet!  T-nM  MoernlHMteiBg  4«^<4iBielne»  .flal|h^>,4«<Mi^K»- 
.  ae%ft)ii(lNleA.i(Se|«rik«Afb  i9iU)i  JB«  aiMvI^.fäMi 

iwwlrtpinig,  t  mMigiilMi» .  Mkv  lnNto4il9tr<AMMilnng  peehiili 
*  jmüMidig  atfirt^imn»  ute-amk  ImiigVdi  n«f  Hiii^^AtaMi- 
,4iiDg^  IjUlMg'-offi  JltithMiMii  4it<4lMum,  «eMMi>aii>«iM 
-linptB  Ikiik»  leieBiiiaa'biiiawrt  fiil^  .aiif  IM  •abM^  ilMlelh. 

UM»  dieeee%  B^mm-  mm^;^  lltouligiifi  «N»  -JemteklifMieni' 
Oeiite  4«  Lwgesto  (f  d«  12;  iyptf«^  t  Fi^  iü  Jf«iw 

-.  .hMkJei':f«toe^««Mii  AMigte  4M  i%iikl«rS60^£) ; 
dfi  JwdfeMl  SiMib  (f  itfiife»M«9/ii««i,:&4MMe  dem  JM^veft 
Sl.JMmk,?  iüihlmii  XfiA.tfkrAi»  iltdUy^y^  S^nrntU^ 

mmmm^^Mm^'^hnrntf^Mm^^M  tkfcjttgiiMe  M«jgji.ZI7. 
aimgefcfliqae«  .^{"»igeglMiilfciiti  (Mlli^4UMi  .MMMhrCi«ft 
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dar  fiprtl^e»  in  geiuuier  KenuUiiss  des  measdblidhieD  Herzens 
viifl  jiebeBS  und  in  aascIiaDlicher  DurchführaDg  speeieller  Tiie« 
men  Empfehlendes  und  Anziehendes  genug  haben,  so  ^ird  doch 
auch  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  können,  dass  aach  ilea 
Abgestandenen  und  für  den  dermaligen  Bildnngspiinet  Unwirk— 
samen  eehr  Vieles  hier  beiindlieh  sei.  Noch  weniger  dürften  sie 
für  die  DUdling  deutscher  Prediger  Das  sein  können,  wozn  das 
jTitoltMrt:  Musterbilder*'  sie  machen  will.  Denn  das  Bedürfniss 
«irklicher  Bennunng  ansländischer  Predigten  ist^fü'r  das  in  ho« 
milvtischer  Rücksicht  selbständige  Deutschland  im  Grunde  niclii 
Mkr  YMteiidea  und  M^immkmck  mthr  auf  «iniiiasa  iittranfiduM» 

.{1881]  ^HomilieokfaDz  für  daa  kathoUscbaKircbenjah^^ 
Vm  ' «Mkr  JBm.  Veith^  Dompredl  a«  4(f  MetropöHtenkirclie 

n^St  Stephan.  S.  Bd.  Bfajer  ««  CknBl^; 

809  S.  8.  (1  Thlr.)  '  * . 

[Vfcl.  Repcrt.  Bd.  XU.  No.859.  1083.  XIV.  No.  1803.  XXIL  Wo.  1^7.j' 

Mt  mr  früheren  Bfinde  dieses  Homitienkranie»  wmioüJB 
den  asgeg.  Stellen  desRepert«  ansführlich  angeieigt;  auch  wurde 
dort  angegeben,  dass  nach  dem  Plane  des  Vis.  dieser  5.  Baad 
JQy»lliilinn0Mlaikng  sdifiessen  soll.  Sie  hiel^  22  YerMg«^ 
"welche  grössleniheils  an  den  AdTMla*  ttnd  Epiphliniais-Sonntagflii 
gehalten  sind.  BaKi  will  ^hier  nicht  nibdi'  einmal  auf  die  mehr- 
Siehen  BeuAeikingeB  der  JPfnd«clt  ditM  «miweben  Sduüt-  ^ 
steUers  ein-^  nnd  znruekgilien;  das  aber  mnss  erviinr.  Stetüt  • 
Wahrheit  rühmend  erwteen»  dass  das  homiletis^  ,wid  A8ce|ir 
niehe  Element  über  die  gesoAten  EinftUe  .^nd  Extra?aganzeA  di«inn 
Knnzelredners  immer  mehr  zn  siegen  scheint.  Zwar  kbmmem 
aMlli,'U0f)  neck  Auswüchse  den  getadelten,  genial  sein  sollenden 
ül^rhmsihs  anm  YMsdieiA;  (S.  140)  die  burleske  B». 
iiMiening  \,ftn  das  Märchmi  jenem  Irl&nder,  der  nach  einea 
Ladise  im  EliMSS  einen  sa  übermächtigen  HielK  mit  der  Senne 
geHiM,  dass  er  sich  selber*  dabei  den  Kopf  abhieb ,  der  in'«  ' 
IVkMW  rollte,"  wndorcb  man  doch  wahrlich  in  einer  Prcdigl 
■nir  an  Münchhausen  ak  an  Gottes  Wort  erinnert  wird,  odiv 
«im.  itf  ^tt.  dlll  f.)  ^siologisnha. nipd  chemiscbe  Kenntnisna 
aotfonfBly-  «Sil  «^WasserstolE«  fiauersteff  und  Kohlenstoff^^  rednl^ 
«d^  nii  ais  den  Verbiwhnifüi  dimr  S^ffe  die  Vei^isdung  dar 
MdaaiSataren  in  Christo  au  erklären^  Sw  112  fortfahrt:  „Wenn 
Wasaü^  IVaahensaft^  Wein,  Satsmehl,  Zucker,  Essig  a.  d^ 
aalslat  anr  aus  eiaigmi  wsnigen  ClraadstodDa  hestehea,  dia.ai 
asnaysdsana  Jssfartisasa  mitsammen  verbanden,  sind,  so  4aaa 
al4. aai^  gewiäsen  Umst&nden  in  einander  übe^§Aaay  irie  a»  R.  r 
Zafllser  Ii  Wtia  <W«ia9iisl)  «od  Waia  ia  fisa^f :.  sa  awde«  mir 
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Tketltffle«  IM 

IL.  B.  w.<<  Hier  «fffikl  Bieh,  niMdi  abgüthl«  tm  BeweUtf 
si'gkeU  seiner  Argamentation,  der  Yf«  aiit  BMi^erhami  WoUfN 
failin  wieder  eipOMÜ  Mf  .«MMBi  dem  hwligtA  Lehrstobla  gm« 
frmiia  Gtbiete,  wie  er  die«  Müh  4«  mmr  mittler wtiU  w  itH 
Beendigan^  des  Homilienknuim  eirseliieiieiito  PredigtoamBibilg  • 
„die  Samaritin*^  geüuui  hat,  bei  deren  Becirtlieflaiig  (vgL  ftepwti 
Bd.  XXY.  No.  Ai70  wir  ÜM  mI  VemHMie  diesea  tfi»» 
icbenden  Spieles  aafnerksam  gumiAk  BisweBm  jpdutik  ist  er 
auck^^  im  «aiaen  gelegesiUk  «Jogeffli^DteB  Aiifähraigi»  tdir  .gMivi 
lUki  «f  «.  B.  S.  im\  •  vo  er  üb.  MUi.  23.  fndi#,  kmm 
wir:  f^ener  Sdiiffer,  aal -lUeeeii  Pakrae^gn  Miu  C^sar  >iUk 
befand,  und  der  bei  einen  jpUWjitieken  Starme  ?or  Forehl  tu»» 
bleichtet,  ima^  den  btHlhiilea»<inawi^  aberglftttblschen  Verirnil 
WüMliipwa  H>il>a  4^  Cäsar  wd  «MhM  4ifib9«<«  MÜ 

iNÜ  gmwpim  •  RedMe  Jum  der  Hmr  am  den  «ngaleifilllitf  Ii»» 
gtjll.  aoC  den  SMii^eiiL  eagen  könne«:  Ikr.  fU»et  Gtntttem  ^  , 

MfiÜWIw^. Bnin^  die  gwi«sa  VaiMf»  keaiMum  eHi.ndrfbi^ 
f#,  fieOUk  M^bildi«»  waä  tm.  velüi  OwMdnatb 
diMiMMVton  fininaiidai^»  *  * 

]il88^]  Der  evMogeliscbe  Lichtfreand.    Gine  ZeitschrUI 
lui(.  Wahrheit  nnd  Freiheil  in  der  christlichen  Kirche«  Euthalteod 
^.AsßbiY  kirohengeedbUitl»  Actenatueke,   eine  Chronik  def  ' 
mmUm  kix^  JM§fMm  nnd  einen  theoloyiek  ■^.tjlOTWecfcfH 

nH  WA'im^  Srantagspeeii  »nn  St*  Kaikirina*  ki  Frtdcikii 

iint  ^JBMl;  Dr.  d.  Theol.  u.  Phil.  n.  Archid. 

au  St.  Niöohi  iii  Leipiig.  1.  n.  2.»  Bd.  Leipzig,  Fr. 
Fleischer.  1839,  40.   IV  u.  432^  IV  n»  412  &  gr,8: 

Tendm  Md  Bkniditnng  fiom  MiMkrift  inMUäL^a»« 
«aU  keraitoal  wri  angelegt,  dam  üf  BnltkM  #ftiibar^fMNi 
wird«  oadl  nvMai.iieMi  äk^  flienM§9bii^  jiit  vki  fifilw  Aitoidiü  > 
«nf  «VMaim  ÜMimMkaeliis  VDakikflH  aki^^  aMckt  mC  iü» 
GeUfta  4tor  Llimtwrniiiwtiinnf  iftn  »ftgtn,  ^nnr  Aaai*kMd4f 
U  aaaiakraader  Fterm  geben.  Deaa.  M  dar  groam-SIdt» 
nähme,  welala  akaaMtbfti  jeUt,  iMMi  «Mk  akdilr-Mirid^ 
Fona  der  KiitiklkhkeU^  tna  GlkiUete  ater  Sttad«  Jaä  A4gt» 
legeakeitea  der  Religion  eotgegeogebrackt  wird,  kaaft  eataiatfH 
Sammelwerke  nicht  an  Liebhabern  fehlen,  welekea  ala  AiiiliiT 
Stoffe  aus  der  Yergangenhek  hauptsfichJieh  adiifft,  aila  0kffai«> 
nik  das  Merkwürdigste  aus  den  Erscheinungen  der  Gegenwart 
auf  relig.  Boden  vorführt  ond  als  Li teratur-Berickf  aaf  4ia 
S€i)riittii^.aLLimi'rkäiuu  maciii,  die  es  in  Buicdiupg  auf.  Bfiligi4n 
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Teirdienen,  Gebildete  nicht  onbekamit  za  bleiben.  Wenii  idber 
anf  Sollhe  bei  ilem  ZtHMiuultd  dieser '  Zeitsdirift  rorzngswefoe 
W8i^  Bedacht  gettonimeii  S»onNlB,  und  dann  erst  anf  Theologea, 
ieireti  Tbednaliiiie  isieh  g^nnz  toh  selbst  wurde  gefunden  haben, 
8d  «ffi^B  i^efwiss  manchen  Missgriffen  torgUi^itigt  worden,  die  dem 
l^il^Hgen  Gedeiheli  des  Unternehmeiis  geschadet  haben  mögett 
villi  sich  in  der  ersten  Ettbnk,  TorziigSwerse  aber  in  der  Aus- 
lliUA^g  der  3.  (iiterari^cjieo)  Abtbl.  herausstellen.  Dass  «ienach 
ier-'^twas  Torn^hm  klingendeü  Anküodii^üng  des  2.  Heraasgebers 
eine  „fortlaufende  IMersicht  über  alle  Schriftei»,  welche  anf  dem 
llieolog.  Gebiete  eritiiei^'^  darbiilB»  teile,  richtet  sich,  als 
■nthnnlich  in  einem  Anhange  za  einer  beschriüikten  Zeitschrifl, 
mmk'  selbst  factisch  dadurch ,  dass  in  einem  zweijährigen  Zeit- 
niüme  überhaupt  —  30  Schriften  wirklich  besprochen  sind.  Dass 
aber  bei  der  Auswahl  derselben,  wie  Bie  dein  Zwecke  der  Zeil- 
■«hfrilt:  dhnecl  oder  indtrect  nahe  lagen,  nicht  planmässig  verfalires 
ivorden  ist,  eie  Vi^fliehr  wie  sie  etwa  den  Heransgg;  zakameii, 
besprechen  wurden,  rouss  dieser  Rubrik  schaden^  wie  wei^g  aoefc 
dadurch  «iastiaen  fieorlhciloiigeii^  die  släTRwcIl  Gründlichkeit  und 
Sch&rfe  auszeichnen ,  zu  nahe  getreten'  wer^  sdl.  Aach  wird 
es  kaom'iD  Abrede  gestellt  werdea  konnciav  <^ass  bisweilen  die 

{^arstellaag,  nameatUeb^  manchen  Aufsätzen  der  L  Ribni^ 
esser  sein  musste,  wenn  sie  dem  in  dieser  Beziehung  TenfShn- 
Getrchmacke  Her 'Zeitgenossen  ganz  zusähen  sollte.  Als 
ft^nders  bfeaicbteiiswcrth  erscheinen  iii  di^ir  1.  Enb'rik  lel^^MiSe 
Aufi^ze:  StaaÜ-  and  kirchenrechtHöhe  WiSrdigtiig  der  rSmisdwn 
Slaatsschrift  gi^  'die  k.  pr.  Erklärung  tom  31.  Defi«'1jS3Si 
y6n  Dr...Felzer.  -r-  Clemens  XIV.;  Ton  Df.  Fleck,  *—**  Jfean 
Ca|as^  von  H.  R.  . —  Der  Wiederan'^hlnss  der  onirtftli.'Gfieeben 
in  ][luss1and  an  die  morgenländ.  Kirche^;  Von  Dr.  Fefz^r« 
Ueber  den  Grand  der  lladkildsamkeit  )r|n(ik*  Christen  yersüäfie^ener 
Bekenntmsse;  tou  Bems.  Aueh  Idir^^  Mittäge  (kBilBer* 
aeg.lAlba  in  den  Niederlanden;  die  Spiiil|!^eib8iMl  Iii  Ikiiier- 
•aeh;  die  ftiehkelir  Herz.  Moritz  WilKelpItf  M  eraipg^  B^i^; 
jifte*flrebennig  Roms  daidi  die  Dentsdiea' iitf  I.  1527  ta.  s*' w.) 
siiid  zweckmässig.  Yen  dea  „Portraits  aas  G^d^le  4er 
fiierarefai^*'  t.  Jehattnes,  wiHI  eMt- niidit  leidKt'Adiand  aageseges 
MMi;  sdMMr  der  hhnh  Ton,  der  i.  B;'1i^  BmAnlBg  des 
ehtantreits  sieli  niclit 'ea(Mdet,.  tea  ,,UiMer1iralett*'  (H.  S.  46 
mä  48)  'an  spredM^  llüle  die  IMadli«« -ntaala^  selleiw 
^eMa  Aaliats  savflitolejrta.  ^  Am  b'«Mk'  aosgeeteffei  er^ 
SÜelat'die  0*  Eubrik».  TKit  mm  Tliefl  selir  mlhMMiclett,  mo* 
MMä  aehrtleasa  Iber  die  cSlaer  Wirren,  den'lieifsisdieo  Sjmbol- . 
atreü^  41t  dardh  dat  allealNiigiseW  CmisbrUUReseäjpt  erregte« 
0MldgMlni,  Iber  derauUge  Zastftnde  der  preteslant  Sir^be  is 
Bä]reni'«r    v.  rind  leseaswertb  and  iluitrMhr;  äadrkfiraere 
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MiUbeilmigMi  (i.  B.  über  die  3«  ReformatioosjQbelfeier  in  Leip-> 
zig;  über  Röhr's  Reform <t(iuDspredigt  und  ihr  Schicksal  a.  s.  w.) 

Find  dem  Zwecke  des  Ganzen  ani2:emes3exi  uad  iu  ihrer  oft  leigep«  ,^ 
thiimlichen,  iVcimütlii^en  Fassung  wohl  geeigoet,  das  Nachdeokeii 
der  Leser  i^enau  auf  die  HauptpuDcte  hinzuleoken.    Es  ist  dar« 
am  dankeDswertli,  dass  der  Yerleger;  des  ,9Lichtfrenji4ia** 
AbibL  desselben  aDch  «ellistftndig  miier  defii  l!Uel:         .  * 

[1883]  Ckoivk  der  naaesteA  JficeUioiien  Ereignisse. 
1.  BA.,  die  Jahre  tM  1840  eiHiaMeot.  '  liOpzig,  Fr« 
Fleischer.  1841.   ÄIO  S.  gt.  8/  (1  TUrA 

ausgehen  liess  und  ihre  AoschalTan"^  dadurch  erleichterte. 
Dia  3«,  die  literarischen  Anzeigen  (Schriften  von  Alt^  Ellea^prf|  ' 
Fisdier,  Grashof,  Hase,  Lentz,  Märldin,  Schleiden,  Sohmaltz, 
Straass,  Schulz,  Theilc  u.      n.)  eaibaUeada  Aabrik  ist  berjeits 
ab«B  diarakterisift  mofimu  p 

.  .1  .1  •  .     •         .  '.     'i  '"Vr: 

.1.-.  Maabmg^  Mi'U;  Ibf.  1888  ktr^BuML 

So  gaviss  eine  geschichtliche  Darlegung  der^  Umstände^ 
lOdche  daii  in  der  Ueben^rift  genaanta  fteßcopt  Teranlasst  ha- 
ben, jetzt  Tiel  soL  »fil.kaqiaiea  würde,  nachdeai  jeae  in  Tielea 
Zeit|c;)iiift(ia  besprochen  wof4sB  sind  und  dieses  selbst  durcli 
aadfre*  Kftnipfe  auf  rehgiusem  Gebiete  bereits  wieder  in  den 
Hintergmnd  gedrängt  worden  ist:  so  daif  es  doch  dem  Reperto-» 
riam.  seinem  Zwecke  nach»  nicht  aa  eiaam  Merksteiaa  für  eiaa 
Aiigelegenbeit  iehlea,  die  durch  Herramdong  der  aasmaader- 
gehendsten  Ansichten  und  Urtbeila  grasses  Aafsehen  erregte  and 
selbst  in  Amerika  lebhaft  besprochen  wurde.  Die  nachslehendo 
Oebersicht  der  in  Beziehung  auf  das  Rescript  erschienenen  sspa-^ 
taten  Druckschriften  wird  sich  zu  einem  solchen  Denksteine  ani 
hsslaa  eignan.  ^ef.  halt  es  aber  für  nöthig,  Yorber  sa  bemerkaa^ 
dass  aus  diesSQ  Schriftan  aUeia  die  Beschaffiii^heit  dieser  theol«tg« 
Fehde  in  ihrem  ganzen  Umfange  and  in  ihren  speciellen  Nfiancen 
nidit  Töllig  klar  hervortritt,  sondern  in  zahlrevdien,  daa  Pra  and 
Contra  oft  in  scharfen«  aicbt  leidaaschaftlosen  Darstellongen  yar* 
Iblg^en  Mittheilungen  und  Aufsätaeni  thajla  palitisshar  Zeitan- 
geuj  theils  theologis^cr  Journale  aDderweite^  fast  mMatbekrJidia. 
Sikenntaissiiaellen  ha(|  auf  die  jedsftk  hier  aiciht  besaadens  sin-; 
gegangen  werden  kann.  HiosiditUck  der  den  naehTsneichaetCtt 
Sdnflsa  aaxawaiseBdeaReihaB&lgehaaiarkl.  Ref.,  dasa  fTi  irsan 
andb^pw  aaackraaismnniy  die  «iditigstai  wdl  dis  aalhsalisdK 
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geschichtlich«  Basfs  ünd  die  Facnltäts  -  Gutachten  enthaltende, 
vorangestellt,  die  übrigen  aber  nach  ihrer  successiven  Erechei- 
cnna^  «geordnet  hat,  ohpe  dass  er  jedoch  in  letzter  Beziehung  ler 
dojwhg&iigige  RichH^kät  la  der  Zeitfelge  einftteheii  könnte: 

Landiiihiitfm  m  Berlin^ 

Göttingen  und  Heidelberg  über  4as  ^i^script  des  Herzoglichen 
Consistoriums  za  AUenbnrg  yom  13.  No?.  1838  (den  kirchlichen 
Separatismus  in  der  Ephorie  Ronneburg  betr.)  und  über  zwei 
verwandte  Fragen«    (Nehst  einleitender  geschichtlicher  Darstellung 

'  und  Actenstücken.)     Altenborg.   (Schnnphasescke  fiacbli«) 

im  .  ly  Q.  174  &  gr«  8.  GrO 

'  [1885]  Beitrag  zur  Ehrenrettuag  einer  vernnglirapfien 
ckristlichen  GlanbeDs-  nnd  Predigtweise ^  veranlasst  durch 

einen  Artikel  in  der  (Rheinwald'schen)  Berk  Allg.  Kirch.  Zeit, 
über  ein  H.  Rescr,  des  Herzog!.  Consist.  zu  Altenburg,  hetr. 
die  kirchlichen  Zustünde  des  Hefzogthnms,  \on  einem  Prediger 
^  Akenbergs ,   im  Auftrage  Mehrerer  nnd  im  Sinne  Viefer'  sei- 

litt  Amtshruder.  I^ap^  WmCld4i;:l^d| 

(n,  8  Gr.)         '  .   .    ■  ,p  ,,,5 

[1886]  Sendsdureiben  und  Ttimtiurief  an  die  Geia^ 
Hchkeit  der  Ejphtrie  Rqimeborg  .  m  iQfprzogthQme  SacliBeii^ 

Alienbarg  über  einen  die  l^gebnisee  der  Generalvisitj^ 

Epborie  betretiTenden  CoMistorialerlass  vom  o«  e»,  ^Zfificli^ 

Höhr.  1839.    32  S.  gr.  8.  (4  Gr.j 

(18871  An  den  Herrn  CottsistriMaM^^^ 
saperintendeiiten  Dr.  Hesekiel'jiAhe^iSrg^iet'Bf^'  J'^ 

nathan  Schuderoff  m  Ronneburg  über  das  an  die  gesammte 
Prediger-  und  Schullehrerschaft  des  Herzog tbums  Altenbur^  er- 
lassene Cons.-Rescr.  vott  «•  a  w«    lu&^zig^  KöUer.  IS^^«  * 

44  »•  8.  (4  Gr.)  • 

[1888]  Ueber  Altes  und  Neues  ia  der  Ltttheriscb'- 

Pratestaaliseiieii  Kirehe^  in  nJtherer  ßeiä^iinn^  auf  das  antermr 
13.  Nev.  Q.  8.  w.   Bitte  iaseKehe  nnd  ktirte  Belehmng  iir  Un- 

stndirCe.  Von  einem  Silebsfacheir  fiemlUchfn;  idtenb«l|[>  Hdk 
Wg*  18S9.   8«  S.  gr.  8.  (3  Gr,)  '  ' 

[1889]  Gedankt  eine»  alten  Pfarrer»  «ber  die  Kunipfl» 
wider  4tk  Htnegl.  8MlMte-iMlmbtu^l|iMlM  em«leriidmenpl 
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vom  u.  9.  w.  Altcnbargy  SekiiBplMfle'flelie  BaeUu.4:M9» 
«6  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

[1890]  Das  Kirchenregiineiit  Aii^^ieiSymbol«.  Hecht«* 

itches  Gatachten  über  das  Ton  dem  Herzogl.  Consistorio  zu  Alu 
tenburg  an  die  Ephorie  RooDeborp^  erlasBeo«  Heser.  vom  Q.  s.  w» 
VüB  ih.  AemiUus  Lu^^  Miehter^  ord.  Prof.  der  Rcchrt 
an  d.  UoiyeraSt&t  itfartkorg  v.  s.  w.  Ifpipzig«  Tatfchoitz  jlllt.' 
62.  S.  g.  (n.  8  Gr.)       •  ' 

[18^1]  Motivirtes  Yotam  über  die  wegen  eiiifl»  AltenbJ 
6oiiB.-Re&(cr.  MtadM  büdisditem  RatioiidiilEiiinri  ^  Vie^ 
mm  ond  Separathmtis  eiitsfiiiideneft  SlFeifigkeitep.  Nebst, 

tinem  Friedeosantra^:   wie  —  darch  Erheban^-  der  christliclica 
Pflichteiilehre  über  das  Dogmatische  —  aller  Doginenstreit  «^^e- 
hoben  werden  konnte  nnd  sollte.    Dem  H.  Ministerium  zu  Allen» 
bürg  ehrerbietigst  dar^ele^t   von  dem  Grossherzogl.  Bad,  geh. 

Kirchenrath  und  Prof.  d.  Theol.  u.  Philos.  Dr.  Heinr.  Eber/hM 

Glo.  Paulus.    Mannheim^  1839.    SäUSÜL  lu 

lfi4  ».  gr.  8.  (a©  Gr.)  ^  ^ 

[1892]  An  die  evanirelbchc  Geistlichkeit  Deutschlands^ 
«pbeaondere  des  Herzogthuias  Sach8eEi-*Akeübarg.  Lcip«« 
liiy  m^^Aamm  184oV  IV     7«8b  gr.8.  (n.  8  Gr.) 

[1893]  Eiue  heilsame  Fracht  als  Eadcrzengniss  der 
juigsten  Bewegangen  auf  den  kirehlichen  GeUete.  Vn* 
parteiische  Dailegft»!^,  snnfiehst  an  seine  Amtebrüder  rornehm- 
lieh  in  dem  Herz«gtliiime  Sachsen -Altenbarg  gerieht«!,  ngitMh 
9im  4Mi*  GthiMetff  i^^er  Kirchd  iterhanpt  gewidmet  tod  eineib 
«rangel  ^eisOic^^.  Atteabiiffg^  Sd^iaphnBe'sehe  Buddi; 
1840.   48  S.  gr.  '  S.  (5  Gr.) 

Dass.  «idi  lUer  hemgl.  ultenb.  geheime  Minieterinm  ermädi* 
ligft  veranlasst  sab,  in  Folge  der  ibiv.dh|»  liier  in  Rede 
BtalüBde  Cons.-Rescript  entstandenen  Bewegungen  an  der  Stell* 
^nes  Cabinetsbescheides  die  GnlachteK  theologischer  Faenltäteui 
an  mehrMm  UnivorsitHteo,  in  speeiellor  FaSiMg  einigir  «dI  das 
Rescript  d.  s.  w.  sich  beziehopder  Fragen,  einKoholen,  gereiol^ 
ihn,  als  ihatsächlicher  Beweis  der  Offenheit  seines  Verfahrens^ 
ohen  se  snr  Ehre,  als  dem  Coasistorio  zor  Rechtfertigung,  des-* 
sen  gntes  Recht  nnd  Wollen  Torlänlig  anei-kannt  wird  und  in  de^ 
fiasptoache,  aach  hol  aller  Verschiedeoheit  der  theologischen  Rieh-» 
aag  4tor  GegoMiart^  aaerkannt  zu  sehen  erwartet  wird«  fiia 
md  tea  .Titel  foa  Na«  laM  alte,  hoteishaols»  FacakliMi 
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bluten  in  der  efioleiteudou  ZusGluift  des  altenb.  ^ebeimcn  Mini« 
sterUms  und  in  den  zur  Erklärung  beigefügten  Actenstiicken, 
welche  die   j^anze  Geschichte   des  Rescripts   sellist  enthalteo, 
durchaus  ToUäliindi^e  Unterlagen  zur  Abfassung  ihrer  DedenkeDy 
and  es  wird  isich  bei  der  Kenntnissnahme  der  Yerhandlangen  des 
CoiiBisforiums  Niemand  dem  wohlthnenden  Eindrucke  verschliessen 
können,  ^^dass  diese  Behörde,  an  die  höhere  Richtung  unseres 
'Zeitalters  angeschlossen,  im   Iheilweisen  Gegensätze  der  bloss 
yerständigen  •  ••  AuffassuDg  des  Christenlhums,  es  sich  angelegen 
sein  lässt,  auch  der  Fülle  des  christlichen  Gefühls,  der  Pietiii 
für  den  Glauben  der  Väter  und  dem  kirchlichen  Gemeiosinne 
wieder  zu  ihrem  Rechte  zu  yerhelfen,  und  zwar  durch  die  alleia 
^j^standigen  Mittel  der  Lehre  und  Ermahnung,  ohne  die  theaer 
erkauften  Rechte  der  Geistesfreiheit  und  Wissenschaft  zu  Tcrkcn— 
nen*'.    Hier  dürfte  es  an  seinem  Orte  sein,  zu  bemerken,  dass 
eigentlich  das  fragliche  Rescr.,  unbefangen  angesehen,  nichts  au 
sich  gehabt  habe,   was  es  in  die  Kategorie  eines  Wöllner'schea 
Religipnsedictes  setzen  könnte.    Diess  ergibt  sich  schon  daraas, 
dass  die  scharf  ausgeprägten  Lehren  der  sjmbolischen  Bi^ciie^^^ 
(z.  B.  von  der  Trinitüt,  von  der  Erbsunde,  von  der  Gottheit ! 
Christi  n.  s.  w.)  mit  der  Richtung  des  Zeitalters  durch  .mild ere,^ 
mehr  biblische  und  praktische  Formeln  (resp.  von  Vater,  Soha^ 
and  Geist ,  von  dem  sündlichen  Verderben  des  Menschen ,  toq  ' 
Jesu  göttlicher  Natur  und  Wirksamkeit  u.  s.  w.)  ausgeglichen 
werden.    Mö^e  dann  auch  zugleich  des  eigentlichen  Verhältnisses 
des  bereits  vollendeten  Hesekiels  zu  dem  Rescr.  gedacht  werden, 
V^Tenn  auch,   seiner  persönlichen  Stellung  nach,  Concipient  des- 
selben, ward  er  dennoch  dadurch  nicht  auch  desseii  alleiniger  * 
Vertreter.    Denn  jeder  Erlass  einer  coilegialen  Behörde  ist  ein* 
gemeinsames  Werk,  welches  nach  seiner  Substiinz  von  jedem 
einzelnen  Stimmberechtigten,  selbst  wenn  er  nir  überstimmt  wor->  • 
den  ist,  aber  sich  doch  nicht  protestirend  zu  Protokoll  verwahrt  \ 
hat,  mit  vertreten  werden  muss.    Es  war  daher  völlig  unstatl-^ 
haft»  dass  der  durch  das  Rescr.  hervorgerufene  Schriftwechsel' 
ihn  sofort  zum  alleinigen  Vertreter  desselben  sich  ersah  und  ihn 
oft  auf  ziemlich  unsanfte  Weise  antastete  oder  doch  bezeichnete,  . 
obschon  sein  Anteil  an  dieser  Angelegenheit,  so  weit  er  acten-? 
kundig  feststeht,  ihn  von  der  achtungs würdigsten  Seite  zeigt. 
Alle  Facultäts- Bedenken  stimmen  übrigens  darin  überein,  dass 
das  fragl.  Rescript  mit  seinen  Forderungen  dem  Gewissen  der 
Landesgeistlichkeit  nicht  zu  nahe  trete  und  dass  die  Tendenz  des  . 
Consistoriums  dnroh  dasselbe  dem  Filichtenkreise  und  der  Siel-/ 
lang  dieses  Collegiums  durchaus  angemessen  sei.    Diese  Ueber--x 
einstimmung  aber  muss  nicht  nur  auf  die  altenburgische  Geist- 
lichkeit,  sondern  auf  die  ganze  Einwohnerschaft  überhaupt  den 
erfrealifihatea.  Eijidriick  gemacht  uiui  die  Uek^rzeü^^g  Mek^' 
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Uftim, '  ^sr      v6n  dem  Sion»  jd^c  I^b^efiXerrschai^  l^i^toi  en 
wieder  aHnfikgcd,  sie  yieltoelir  es  kii^^  '^^  laösc, 

darin  sinJ^A'e.  Bcdenkeii  der  Facaltät^n  foo  Jena,:  Götlingeti  und 
Heidelberg  eiostiinmi^,  daäs  der/'tofi'  KlAizner  tn  :der  S'dirift 
Nd. :  lasa^  ab^^stelltV  LeKrtjpÖB  ftidfr^B&'er  nichfs  IßtAtiildidir^'' 
^Italic ;  nur  die  ^rtiner  FAcof^At  ilecano  fiekg^ten&ei^  '-^ 
lik  mit  dieser  Aiau*i^'lrii  *lre^  WiderspxticJie  ubd  ihr  ttfespon^- 
»ihi  wird  diirdl/^^^V%e  freiere  2ügi^,.  wtJ[che  Wahikditeliiirch  die 
nifdciren  Gesinnoß^en  0lncs;  Koai^der  öder  Itvieiiini  fiwilS^k^en 


Predigifl;'. '^nd  Scha1khr6cstal&^ 
Verji^^de^  iMlbeia' itititeCen^  das',,  eli^a  ^ita  eiam.  BMifidüiffi»*  «H 

dMMkitr(ii«J(j^tT^b  würde,  :;Sfk\iMntbi:-*8Uitdtei  A^^r 


w^ä^erer  ß^stifif nng  ^^Atgl  Ivärdiif^Mftge;  dm •  4i8  t^filrt 
•iftr  RitchBaie^ri^  ^''Vil^iAk^ft^flM^  !^tM'lRwiliB;'so»e,  das« 

luftigen  if^m  mm^^i  WMf räK  ted;  di^rWtiifffdbflM 

afer^^bhtte  die  W^tfi«'  deil' MMdltt1HU|([i5gl£ii  BUedttft^.Hiolftite* 
diiltSV^  '^o  ^niir  w  ^ariiüi       All  inM-Möftcbal 

daft(iiC^eSii%l&kf'lt^'aitf  hei 

Bifvreifie  ^förtiaMl^V  ^        mtk^p/fmUM  ,  mii.mn  der 

Repert.  d.  ge;  4eut9ck,  m.  XXVI.  6*  34 
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Mittf?  des  Consistoriums  heiTorgegaDgen  sein  könne.  Ucber  die- 
sen Punct  iHOatisgpgaiigen ,  wird  es  doch  nicht  von  ihm  in  Ab- 
r^«" gestellt  worfl^ri  können,  dass  nicht  nur  das  Rescript,  sondern 
aiii^lf  persönlich  der  C^>Ra(h  Hesekief  bezielt  wird,  und  durcli 
den  Ausdruck:  „Wir  Geistlrclie  des  Landes"  (S.  20),  triU  er. 
offekrtiar  nnbefagter  Weise  im  Namen  der  ganzen  Landes^eistlich- 
keit  geg^en  die  derselben  vorgesetzte  Behörde  auf.  In  f^Iirapflicher 
Rüge  dieser  durchaus  nicht  angemessenen  und  voreiligen  Art  des 
Auftretens  des  Hro.  KL  stimmen  auch  die  Bedenken  zusammen  (nar 
daä^  dus  berliner  Gutachten  es  anch  hier  weiter  treibt);  Ref.  ist 
es  iber,  zur  Bewährung  vöHiger  Ün Parteilichkeit,  dem  wackeni 
CottÖiDienteB  des  jenaischen  Bedenkens  —  Hrn.  K.-R,  Dr.  Hase 
— ts^önnldi^,  einen  Ton,  d^n  er  anschlagt^  auch  hier  fortklin^n 
lu  llis^n.  „Im  Allgemeinen",  heisst  es  dort,  „den  Grundsatz 
«nfili^steU^ii,  dass  einem  Geistlichen  in  Icinnem  Falle  erlaubt  Bei^ 
ein^  Mkassr^gel  seiner  kirehlichen  Behörde  iki  offener  Dmckscbnlk 
ein^r  Kritik  %u.  unterwarfen ,  dieses  wurden  t^ir  vor  deqi  Geist« 
des '  Pirötestanlismos  nicht  verantworten  kSnnen.  In  der  froiauneli 
Z#H  inlwrer  Vorfahren  sind  dergleichen  Scfirifkeh,  wenn  ^ie  0mi« 
•isV6rM  aucli  när  einem  Lieblingsvorurtheilc  des  Zeitalters  eot^ 
geg^traten,  etwa  den  Exonasamt  oder  ein  stürbr^eli^  Gesangf^ 
bvclislied  absebaffen  wolftei ,  tob  Iköehst  gbll^sfiSrebtlg^  01*^*^-^ 
liehen  ihit  einer  Heftigkeit  erlassen'*  worden,  die  sich  freifiefc 
sksfet  recktfertigen  Ifisst;  aber  das  Recht  der  Sflentlicheo  €r^^^-^ 
fftü'^hl  KirtsUickeli  Dingen ,  nU  b(».denkli($|i  anck  seilte  AWen«.' 
diiigf''üii  siKiele^s  Falte  oft  Mn  mag,  >^t  $}^h  d^c  itaüsel. 
KircBV  ^  ttothwendig  oml  segensreich  >rwfi^eil,  ^arags 
VerkeUbting  desselben  für  ein  Unglück  acliteri'^mfisste.^  -^'  vhic 
ssgi^nnlc  Vf.  der  Schrift  «kt^  N<^  1886  biezeiduut  dea  täffi»- 
sistofiaierlass  als  „einen  gegen  iten  Hi^tibnalisinas  Vn^  einen 
Tersncb  zor  Emporbringnüg  derVeralteten  Iciröbirchen  Orthodoxie^^ 
und  sTncht  diese  Ansicht  durch  dn($  gedi^ngfe  Kritik  der  bedenke 
ischett  Stelitn  des  Rescripls  za  begründen.  Er  geht  jedoch  ki| 
fetWni'Bifer  oflfeobar  wä  und  schiebt  so' dem  Contapienieii 
des  Beicr«*  Manches  \int^'r,  woran  dieser  4^Ibst  nicht  gedaekl 
haben  mng*'  Fast  ganz  entbehrlich  wird  dfese  ^chriit  durck  di^ 
iolMiltsverwandte  des  Dr.  SchnderofT  in  No.  1887,  dtä  ihm  bsJ 
ksBDtlfch  Sosjiensfon  und  Üisciplinar-Untersnchnng  zuzog'.  Wm 
derselbe  sich  dlier  die  pietis^isdien  Unitriebe ,  und  Yertweigungta 
in  keiner  Nähe  ' inupsprichk  und  in  seiner  ^^kannten  Weise  eine 
.  Kritik  der  Lehren  gibt,  die  dlis  Rescript  ii^F  Landepjgeia^thkeU 
rar  bysdiMhi  Deriicksichtigtilig .  M '  il^ren  ^  VoHrOgen  empfolilem 
katt^,  Mg^  welcbe  an'  dem'  vod  Vf.  bei  derg:1eichen  fixv 
positiöirtm  auch  sonst  b<^licbf^D  Tone  bedoildere^  GefaHen  findcs^ 
■I  der  Schrift  selbst  nachleseik.  Völlig 'ttnaojs^ediessen  Ist  es  aber, 
Mir^r  Vfr  „dM  ««ui  M  «iM'erg6islidi#  litmisekeFsk^ 
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13)  belracliiet.    Schon  der  durcli  dj^s  JH^esctipt  ^ei^iepfke^ 
Bekörde  gegenüber  hätte  diese  Aea«seri^^^  ^fi^rdrud^t  we^^^ 
sollen;  Daniectlith  aber  noch  desfehalb,  weil       sifh  hier  doci^ 
um  Fragen  liauileit,   die  das  ganze  cvangejisthe  ivirdienrccht  in  |^ 
Bewegung  setzen.  —    Der  uogeuaoute  Vf.  yoa  Nü.  1868  ¥4»i*fji . 
dient  die  Aij<  ikenDung  eine^  picht  gemeineo  Talentes  für  popu- 
laire  Versiändi^ung  über  Gegenstände  der  ^leligion  und  da  d^^j? 
I^aozü  Aöi^ele^ienheit  so  g^flissentlii'h  Tor  das  Forum  der  Unstii*  . 
dirten  gebracht  worden  Mar,   so  wird  es  dieser  Schrift  nicht  ^n.^ 
Lesern  gefehlt  haben.  —  Der  gleichfalls  un^eii.  Yf.  von  No.  1889 
zeigt  sich,  auf  Seiten  des  Rescripts  stehend,  in  ffiancheD  Puncten,  . 
darch  weiche  er  theils  richtige  Ansichten  über  das  Reseripf,  theilt 
fin  gleiches  ürtheil  über  die  Krunpfe  gegen  dasselbe  zu  yermit- 
tele  bemüht  ist,  ehrenwerth  und   wacker  und  nimmt  für  seia^.^^.. 
Ansicht  auch  die  Beislimmung  vieler  seiner  Amtsbrüder  in  Ai^^^J 
sprach ,  indem  er  sagt ,  dass  diu  in  Hrn.  Kf.'s  Schrift  aufgestelU 
ten  Ansichten  „keineswegs  von  der  Mehrzahl  (der  Geistlichen)  • 
würdei^  unterschrieben  werden".    Es  lässt  sich  jedoch  nicht  ver- 
kennen,  dass  sich  in  seliien  Erürlerungen  manche  Widerspruch« 
finden.    So  sagt  er  z.  B.  am  Schlosse  des  Vorworts:  ,,wtirdcfl 
die  üftrr'^-'ihoniilisleD  lesllialten  an  dem  Dogma  der  Jiircha  und 
mit  dem  i.lchle  der  \ernui)ti  es  Erleuchten,  so  \?ürden  sie  di^^ 
religiüs«*!!  (iefiilile  und  den  wahren  Reli^ionseifer  nicht  so  scbtnen«» 
lieh  Terb'tzeir'  u.  s.  w.,  und  bedenkt  dabei  nicht,  dass  das  Mis8^ 
liehe  eben  darin  lie^t,  dass  einzelne  Dogmen  unter  der  Beleuchtung 
der  Vernunft  nicht  wobl  ^Slicb   halten.    Auch  manches  Andere  in  , 
seiner  Darstelluni»'  wird  man  nirht  sofort  unterschreiben  kt)nniSni. 7 
wenn  er  2«  ß.  annimmt,  da,ss  Pfarrer  und  Scbullehrer  lur  Auswaii- 
derang  jener  fanatischen,  in  donatistischen  Irrthümern  h^hnf^Hmu 
Personen  eigentlich  nichts  beigetragen  haben,  «tobei  ihm  dooli 
nur  gegen' 4as  offenbi^re  Zeogniss  der  Geschichte  da»  redlich« 
Bewoestsein  seines  per^5n)ichen  Verfahrens  in  etwaigeB,  ihm 
TorgelLom^enon  Fällen  9ur  ehrenToIlen  fintscbaldignog  dienen 
kannl        Der  Vf.  iJer  Schrift  No.  1890  deutet  in  der  Vorredf , 
Buii&ohst.  darauf  hin,  wie  du|«h  die  gegen wfiHige  Steltnog  dnr 
römisehen  Eirche  die  evangelisdie  sich  aofgeforfcri  fühlen  miiaea^ 
die  Grosse  de«  durch  die  Reformation.  «rri|M§ene«  fleiAs  in  ki*  . 
bendigem  G«si^ntbewn86laeii|  .au  beseugen,  nnd  föhrt  alsdann 
wmMt  aMfi^as^  den  L^ioderD,  in  welchen  das  kirchlidie^  Element 
inä^  iif  ^f^^  $f^»ngi  und  sargiiimer  PJ^jg«  Iheilhafi-. 

tig  'ffijffstt^^  w\\  das  Herzo^iham  Sacbsen-Altenbarg  aiiznaiM|leii 
seij  «•  m  Kifi^e        jhv  gebuhrMden  Platz,  de»  am  Herifli  : 
d«^$j|^Pf«MU^      «ibgenonmeii  kabe;  er  mIiIm«»!  inM.der  Klfl|gV^, 
d«M>1W 'mattest Ol  ^erwqrmne  in  den  ansgesfirfchenen  Bl^c;iQjb*^^, 
taugen,  4}s  werde  die  tbener  trkaiifite  Freiheit  des  GewisaeÄs^  iU||i 
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g«Si  bedooi^t ,  d^r  geschlichen  Thätigkeit  des  Kirchenre^imenfs 
soi^ipfiy&Bdlioh  ^/^hntW^  haben.  An  der  Spitze  der  Schrift  selbst 
a4tt||l;H)aa  it«8cript^i  dem,  4ie  dagegen  erhobenen  AnklHgeo,  dass 
lüMlhm  ei|ke<.  rackscbreitende  Bewegang,  eine  auf  Verniihtuni;  der 
G^bwBfreiheit  gerichtete  Tendenz. hervortrete,  a&«;ereihet  ut  id<  u. 
Die  rechtliche« I Beleai^iiuigt  aelbsittfasst  das  Verlmltniss  dis  Rescr. 
ut^  dem  «irangel.  Kirch  erfechte  .überhaupt  ji^d  zu  dem  bestehenden 
BJrchejurechte  des  Hen^ogtb*  •  Alienburg  , besonders  in's  Auge;  die 
AnBicltt:  der:  Yertheidiger  des  absoluteji  Territorialst  stems  wird 
z.ttnickge wiesen;  aber  es  wird  ilera  Laodesberrn  die  Sorge  ,,iiir 
die  JLchre  und  Verfassun«  der  Kirche"  vindicirt.  Uiüsielillith  der 
l^ehrfreiheit  wird  erinnert,  dafis  das  Princip  der  evangel.  Kirche 
Hiebt  dahin  gehe,  an  ein  fesfp;csetztes  Sjatem  zu  binden,  sondern 
in»  fiieiem,  unumschränktem  Forschen  immer  (ii  fcr  in  den  Sinn 
tles,  göttlichen  Worts  einzudringen  und  diisselbe  iu  immer  höherer 
Klarheit  der  .Welt  zü  ¥erknodii:^en ;  mithin,  dürfe  kein  Kircben« 
ragiment  in  wissenschaflliehen  Foisdiupgeo  d^v  proleslaut.  Theo- 
logie irgend  <eine  BcschrHokung  anfnüthigen.  Anders  stelle  sich 
jibi^r  die  Sadie,  wo  die  Lehrer  dtu  li»'meiuden  gegpn(iherstehen, 
Mztere  aber  von  dt»n  einem  steten  Wethsel  anterworfeoen  Ao- 
»iciitea  4ia£  Lehrer  oicht  abhängig  zu  machen  seien.  DieHanpt- 
saeh-e 'wiffA  in  dem  Satze  zusaramengefasst, ,  da?;s  das  Consisto- 
rium*  die  Svitibole  als  fortdauernd  güUig  zn  beiracbt^u,  ui^d.  iur 
AufrechLhaku Dg;  derselben  wirksam  zu  »eidi-ii  -Ijtieehtigt  und  ver- 
pflichtet >^ivesen  sei.  •  Zum  S^hlusa  Vierde  Vi  du;  Mütel,  zu  deren 
Ainwendun^-.'die  kiffchüchen  iiehöi^ded  ,in  IJii^u^r  ^f  EithaUtiDg  der 
LaUxo  gefißhieteu  .Thaiigkeit  für  belügt  gehalten  wriieu  latisaea 
-tt:  eidliche  Ver^iliehtan'i^  der , Dieacr^ des  |ü|ebraiu^>,.iiiib^ährende^ 
unmiltelbaie  .  Aaisicllit  auf  die  jAmtsvrirks^uukeit.  dejca^lbfid^nd  £dI~ 
Ikssnng  .voo>..d«m,.Bekenntniss  .offen  ;  ab weii'hendf*r  ,Leiiri;r  — 
naher  erwogen.-*-  »  In  IHo.  1S91  führt  der  Vf.,  *  'nimik^  Puncte» 
dia  in  flem..Gutaditen  •  der  heidelbefger  Facjuililt^  iniir  Jiurz  ange-^ 
deutet  oden  >|iQckl  gar  nicht  aDgefühi  t  wcrdei^ikonntcn^nJiKeiter  «*ns. 
fir ;spriekt  zuDäübst-lüber  die.<Ftineipien  der  Tiieoli>^ie  Hberhaujit 
und  über  ihren  derraalige^  Zustand,  bemüht  sich  sodat^n,,  so  2ei> 
^en,  1^ ie  .^hoB:  Jiiei  den  Reformatoren. i^ine  praku^scheic^iEiissiing 
tks  UrchriftlevthumR ,  als  die  de^^Kütholiciiiimus  vmr.j  za '  Stande 
gekommen. »sei ,  uie  aber  die  Darcl^bildang  derselbeA ynicht  volU 
endet  wodleik  süi,  und  weiset  ferner  an  einzelnen  Beispielen  oacli, 
«ie  difi.  weitere  Fortbildunt:;  niiumgängÜch  nölhig  sei  und  mtiglicii 
werd*P.: ;  Dem  ailgemeiöen  Frieden  ii^,  der.  Kirche  glaubt  er  dnrch 
den  Yorschiag  a^a  iürdcrlichsten  zu  werden,  d^s  Juan  aufhOre, 
über  Dogmen o(d.  h.  Lehren  von.  oosinolicybea  Wiiklichkeiti^B)  zu 
eUreiien  und  lU  predigen  und  dafür  den  Hauptzweck  des  ^,  T., 
die  PjQiciitonUhre,  hervorlu.*be,*  ,>,da  diese  ohnehin«  von  den  Mei~ 
«ten  ida  einJGewiaseiiectpiegel  gew  weit  weggerückt  wird,  viUi^ 
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rend  es  unterhaltender  Ist,  allerlei  ühermenschUche  WirkUchkeitco 
darch  den  IVIeinuDp^sspie2:el  doc^matischcr  SpCColation  sich  Torknl^ 
len  zu  lassen^S    Hierbei  ist  aber  doch  znf ^  bemerk en,  dlids  "^ioh 
der  Vorschlag;  gänzlirhcr  Trennang  der  '(^aHbens-  nnd  6il4«il^ 
lehre  keines   allgemeineren   Beifalls   v?ird   za   erfreaen  haben^ 
da  die  christliche  Pflicht   and  der  Muth  tn  treuer  Pflioht0rfiU 
loo^  in  dem  Boden  des  christlichen  Glaubens  wurzelt.  —  Ak' 
leseoswerth  erscheint  die  Schrift  unter  No.  1892,  fio  gewiss^  si^ 
auch  nach  mehr  als  einer  Seite  hin  angreif-  und  widerlegbar 
sein  durfte.    Hervorgetreten  dann  erst,  als  das  Ereigniss  seHisi^ 
iiM|iteftchlich   durch  die   Teröifentlichten  Facnltätsbedenken ,  su 
einem  Abschlüsse  gekommen  war,  geht  sie  haoptsächlich  daranil 
aaSy  das  dem  scheinbar  isolirt  hervorgetretenen  Falle  xam  Grunde 
liegende  Allgemeine  hervorzuheben  und  von  der  Erscheinnng  '^uf 
ihr  Princip  zurfickzugehen.    Daher  steht  der  historische  TheiJ 
gegen  den  dogmatischen  zurück  nnd  dieser  besteht  wieder  haupt-« 
sächlich  in  einer   nnifBhrlichen  mid  dem  supematuralistischeti 
Standpancte  des  Yfs.  gemAssen«  »emlirh  scharfen  Prüfung  dei 
Klölsaer^schea  Glaubensbekenntnisses.    Gr  zeihet  ihn  in  der  AnA; 
fassung  derr  wesentlichen  Lehren  des  Christenthums  der  Unbe« 
stimmth^ity  IJnvollständigkeit  und  häufiger  Widersprüche,  weil  er 
di«  positiven  Lehren  des  Christen thums  nicht  innerlich  erfassf, 
MM^em  Husserlich  mit  seiner  abstracten  Dogmatik  zu  vereinigen 
gesudht  habe.    Ueber  das  Eeseript  «elhst  »prl^  der  Mt  also) 
,,Die  'Absicht  desselben'  kann  nnr  die  gewesen  sein,  die  Geist* 
liehen  persönlich  anzt^^en  und  zu  ermuntern^  dass  sie  sich  in 
die  Fülle  des  Chrislenthums  hineinleben  und  dadttrck  innerlick 
getchitckt  inachen  müchlen ,  den  vollen  Gehalt  des  evangel.  Glan-^ 
bens  an  ^evangelische  Christen  an  bringen.  Der  Aufruf  mnsste  aber 
einen  Inhalt  haben;  man  wählte  daher  znr  Unterlage  di^tv^ea 
Lehret,  die  in  der  lAndtMskirche  ein  besonderes  Interesse  ge->  * 
Wonnen  haften,  '  von  den  Geistlichen'  aber  bisher  factisch  zurück- 
gestelk  worden  waren;  sie  sollten  an  das' in  diesen  Formen  En t« 
baltene  einmal  wieder  lebendig  erinnert  werden,  ällea,  üebnge 
war  ihnen  überlassen*^  (S.  62  f.).  —     Endlich  benutzt  der  Yfi 
TOB   No.  1893  die  nach   dem   ziemlich  allgeneitten  Kample 
zurückgekekrto  Rnhe  zti  einem  Worte  der  Mateinng  nod  Erm»*  . 
tbtgong,  dem  hohem,  liberalern  Slandpnhcte,  den  er  einniflial^ 
gem&88»    Gr  Ibezeiiiäinet  es  in  dem  Gebiete  dos  kirchlichen  nnd 
religiösek  Lebens  als  etwas  ibmer  lauter  und  ntlgemeiner  Ver*  . 
iichmbtfres,  dass  Mangel  an  dite  Bestehenden  und  Yorhandenen 
bich  Terrathe  uud  Befriedigung 'einj[»fnttdenerl^ligiöserBedttrlbieie 
•sieh  geltend  mache;  er  thut  ferner'  dar,  das«  die  jdngel'kfut  g&«^ 
wordene  Stimme  nicirt  zu  einer  Rdckkehr,  sondern"  ml  einer 
Yermittehing  oder  Aiijsgleickpng  tele,  eie  wdle  ein  Neoes  gebildet 
eeken  in  der  Behbntig  d«^r  Brtengdsee,  weiche  i^ka^jt^Ü^fgum 


ü  üy  Google 


5d4  Jarispiadenx. 

'  {^iri^mscliaAIichfi  For^clian;?  entwickelt  habe,  mit  der  beseel efiden 
q[ü(l^.ift  (los  ecbtCTan^elTsihon  Geistes.    Was  sich  als  erste  Grund- 

^Inge  drtzu  jviii  ^Gvßsßmvk&Sissea,  schon  gestaltet  habe,  müsse 
D^D^li  soiiier  i^ttf^k  rem  CTangelisch,  nach  seiner  AufTas^nng  dem 
HcGehiotej  des  Denkens  \im\  dem  des  Glaabens  gleich rn 5s si^  zng-p— 
anhiV^^i  nacli  se)<i^m  Umfange  oinfiM:h^  nach  sejaer  Darstellung 
^f^^gemeinverständlidi  seia  u.  8.  w.  kleJn^  Schrift  zeu^t 

^^.iT4»D   einem   vlelsfuiiii;   durchgehildeten ,    die  Bedürfuisse  und  die 

i^^eidicn  der  Zeit  kennenden  und  beachtenden  Geiste  und  spricht 
ji^. durchgängig  für  das  ehreuwerllie  Stiebeo,  die  Verwandten  seines 

Q.GläQbens  freier  imd  mehr  durch  die  Kinheit  der.  Gninda&tse9  aIs 

,^;.]^.'"..'....."..  J  .u  ri  s  p  r «4  ,e  n  z* 

Mo«  . P  394]  Einleitang ,  Jn  da9  aoadethl^clie  Stadiam  d«r 
..>4UäitimsseB8diallf   Ton  Dt.  Jßn^  Mrd.  Voßel^  Pritat- 

:»*!,<Mä  Hr.  Dr.  Y#  st^^rieb  bereits  im  J.  1829  ehi'"„L^Mndl' der 
./.«I  EnejkUpiUlje  und  I^«thodologie  der  IUc|blt&wid86il»cl^  dem 
'jiE^L*ber  mf^i  mr  9aiid  ist;  er  mpsä  ^Acil'^da^ir  ^m^^^ 
^  ehfuw  des  Torli^Sg-  Bochs  mit  jenem  be^eib^eiij  die  itbri|^8  der 
Mlllfitflbst  mcht  giwiioBcht  za  haben  Bck^ljif^  da  dersieti^  ^  äkm 
,si|Kitfm,,Werk^  in  der  Vorrede  £ar  nicht  gedenkt.    W?^  finde« 
•  hier  piefft  Vorbemerkungetti  (^-^      49) »  in  denen  aiisee!|;i  4nm 
...  nUgemeinen  Eedilaliefrifien  das  Yerkld^fss"  deä  posittvea  'sma 
Ni|(arrechte,  so  icie  ijpielfler  Zweige  dnd  iSlomente  der  Reiffs» 
.  .  ^epnechaft  unter  sich  anseloandeVj^eut^  hierauf  aber  auch  über 
'  den  Bndsweek  b^m  $|adiom  derselben  und  in  dessen  Folge  über 
<  .  die  Seliile  der  ee||^o<  philosophischen  ,ndil  der  hie^rfarfhen  Ja* 
.  nuten  geoymheo  wird^   Die  «iiiliii^^JieH  'altgemeinen  SAtre  sind 
'  im  Ganzes  aelur  za  biljigen,  weim',  auc1k  die  den  einiehieii  §§• 
.Mgfge^enan  „beeenderiea  Erlftuterimjp^a  iib^  AnsflibrnngeB**  bis- 
ipinlMi.aa  weit  too  deia  fibap^e^e  abstih weifen  wie 
.  /•  iMieiillieii  in  den  Exearatn  ubeir  Bdliblie  Principien  und  über 
Kant;  auch  die  Paräneeen,  welche  äeii  incAr  inetliodelogisclMB 
..M»  10—12  beigefä|i(,  jiindi  sind  '  wphlgteefnt  ond  benrhtens- 
wertb^  aM^t  minder  ▼erdieiistlich  iet  ^es,  auf  des  trefflieben 
.  IJUlOMiaa.  lipr  eiBMbiageode  Schriftof^'  Wbi»!  durch  B^^  ««f« 
Mrkiam  gemacht  zu  haben;  dagegen  tet  TuIIig  zü  mittbilUgis 
.  diii'Arl,  wie  der  Vf.  S.  40  S.  sich  über  '  die  Verdienste  Hagch 
WM  die  RcdUspbUoaephie  aaaepndkt.         Vmi  des  „Vemdbea 


Tttu  Gans  und  Stahl,  onter  dem  Deckroanlel  einer  ^eschlcht^ 
lieben  EntwickeluDg  des  Reelils  dr^  alten  Phantasmagorien  der 
Naturphilosophien   dem  Recht8gebibid^       neuen  Wortformeln 
aufzuzwingen'^  sprechen  oder  für  die  Unmöglichkeit ,  die  4,iib-* 
sichtliche  Unklarheit*^  Hegels  zu  überwrnJeD,"  als  Beleg  dlof^fhels 
lerstreute  Blätter  anfuhrt,  der  sollte  doch  über  die  Teodenten 
und  den  Geist,  wie  üb«r  die  Erscheinungen  einer  philosofihischen 
I      3chule,   hinsichtlich  deren  er  solche  Unkenntniss  docum^firt, 
überhaupt  lieber  ga^r  iiicbt  sprechen.    Der  Vf.',  dinr,  %i^'^r  ^Tbst 
in  der  Vorrede  anführt,  14  Jahre  lang  äkadetnischer  Lelirei^-ist, 
kann  in  der  zweiten 'Encjklopädie,  die  er  schreibt,  seinen  Les4*rn 
versichern,  Hegels  Sjstem  gehöre  zu  ded  natarphilosophisdteo, 
Gans  und  Stahl  hätten,  „obwohl  auf  scheinbar  ent<^egengese(ttem 
Wege",   gewissen  „Torgefassten  Ideen"  nur  durch  historische 
Belege  eine  blMidenüere  Einkleidung  gegeben  d.  dgl.  mehr;  — 
Bod  diess  in  einer  Schrift,  die  gerade  für  einzuweihende  Jünger, 
sieht,  iur  Eingeweihte  der  Wissenschaft  bestimmt  ist  i^i^  somit 
80  Terderblichor  wirken  kann!  Aber  nicht  minder,  wiewohl 
V^.Yon  einem  andern  Gosichtspuncte  aus,  anstössig  findet  es  ftef., 
Venn  aud  Thibaut's  bekannter  SchriH  (iber  die  Reckisschhlen 
adeb  Stellea,  wiee'die  S.  47  abgedruckte,  hier  mitgetbeilti^er- 
deo.    Ueberhaupt  scheint  derVf.  auch  das  Wesen  der  Boge»,  hi- 
sAoriscbcn  Juristen  eben  so  wenig  erkannt  zu  haben,  als  das  der 
sie  bekämpfenden,  wie  schon  daraus  hervorgeht,  dass  er  alsbald 
davon  spricht,  wie  man  der  Geschichte  die  erste  Stelle  unter  den 
Hülü>disciplinen  der  Rechtswissenschaft  angewiesen  habe  ($.  41^, 
g.    gleich  als  ob  es  auf  ein  solches  änsserliches  Nebeneinander  an- 
£    käme  oder  diese  Plaizanweisung  von  den  Nicht-Historikern  ange 
£.     fochten  würde.     So  gelangt  denn  der  Vf.  zu  dem  beliebten 
I     Eklekticismus  (S.  49),  der  der  Typus  des  ganzen  Buches  ist,  in 
.     welchem  übrigen^  die  richtige  und   geeignete  Darstelloog  des 
j     Faclischen  AncrkenpuDg  verdient.     Nur  wird  in  der  schon  oben 
f.    bemerkten  Weise  und  in  dem  Sinne  des  eben  gedachten  Typus 
io  den  Erläuterungen  oft  ein  sehr  ungeeignetes  Licht  auf  ein- 
zelne  Partien  geworfen,  wie  z.  B.  S.  67  durch  den  Abdruck 
c     einer  langen  und  breiten  Stelle  aus  Paulus  Sophronizon.  Der 
j,.   Vf.  befolgt  den  Gang,  dass  er  erst  von  den  theoretischen,  dann 
Y,     Ton  den  praktischca  Haupt-  und  hierauf  von  den  Hülfswissen- 
,0.    Bchaften  des  Rechtsgelehrten  spricht.     Letztere  anlangend,  ist 
}»,    sein  eindringliches  Hinweisen  auf  den  intensiven  Werth  des  Stu- 
diums  der  aUclassischen  Sprachen  höchst    verdienstlich,  aber 
((,    solche  allgemeine  §§. ,    wie  46  über   die  Naturwissenschaften 
(„das  wesentliciislu  Merkmal  aller  Körper  ist  die  Grosse**  u.  s.  w.), 
oder  60  über  die  Geschichte,  58  über  die  Philosophie,  und  wie- 
derum solche  Notizen ,  wie  über  die  Eiolheilung  der  Optik  in 
cig.  Optik,   Katoptrik  und  Dioptrik  (S.  140),  gehören  ganz 
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wa  gar        UtrbA  ;  M  de»  BiidM  fiilMl'Mfw 

Bftf»Mir^!kl|(^^^^^^  'eBpfaU«Mw4h  jHid  .ndili«  «MM 

ciÜjim^zii  gi^saen  $erucksi9iitigaiittBi.»ii'*iifli|^  BkmmkdMmt 
«iv')MU1ä&  ;aer  ^^^^^  (i«i>.>BdbjAiit»  /inU  «ir 

tr.^feä^:9i;(^riil'ti8ä|t  Fjtilöeophie  g^ehlrt  wis«^  w  da  BimabM 
flälsljDHgeii,  yro  tnljfüiffBt.  «dttr-  BioMlM^tt  i«r  I,  Tbtib 
idiMte>1mi|Teifeiij  /«n^.  ^mi^  der  Vf*  M^biiK^SBi^  BMdbvcb  4er  p 
Pliüosodj^  r^t  luBaniiffjl^t  (S.  «77)  iu  ilgh;  W^i^^pesift  Jb 
dieajMO^.'TE^ei^^         z?iigt  ireik  Bmranj^v  Ke»»fc« 

mir  Ar  gangbam  M&ogel  .te' BjKibtMtiuUM  .de» 
dtreben,,  selbst,  oh^e  beeMende  IMicksidil  Mf  .AlbiiaistmtiMHM 
auttiiieii  oder  otnaoiacbe  waridilaiigen  ^er  OfUTinnlitatt^  *  \kmm 

^%  •  .  '*»  .»•«••  , 

*  11895]  SoUesUicbes  Ardiif  für  die  prakliaclie  Redite* 

Wissenschaft^  herausgeg.  von  C.  F.  Koch  n«  6»  O,  Bau^i 
meisterj  OLGaiiiheii.  3.  Bd.  1 — 3.  Heft.  Breslau,  Ader^ 
hel^  X839,  40.  X  b.  660  J^l,  gr.  .8,  (3  TU^}  ^ 

^  Mir  geben  io  Nachsteheodem,  wie  {riäier^<  fline^  oacfa  der 
Homogeniiitt  des  Inhalts  geordnete  Uebersieht  der  41  diesen  Band 
(lilleDden  Aafehtze.  Von  diesen  sind  ISo.  \p  2  a.  6*  nicht,  wie  • 
die  übrigen^  Referate  von  Recbtsfälkn  mit  4heil weiser  Begotacb^ 
tung,  sondern  die  beiden  ersten  selbsiänd ige  .Arbeilen  des  -Mit- 
herausg.  Baunipistrr,  eine  Insliuction  für  die  C^mmissarien  za 
Josliz- Yisitalioneu  und  Geschäfts  -  RcTisioücn  der  ünlerj^ericbte, 
und  eine  Darslrllung  „der  goistlirlien  Gerichtsbarkeit  kalholit^cber 
Coofession  in  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glalz  iiacli  Umfang 
ntfd  Verfassung** ;  der  lettterwübnte  aber  »'in  Gutachten  des  Jusliz- 
R.  Kern  za  Nieder- Polkwitz  über  die  Ansiirüche  der  schlesi« 
sehen  ilofegärtner  auf  einen  Mandel  -  Bflohnuni^s  -  Antheil  von 
Raps  und  sonstigen  Oelfrüchten ,  auch  \^  iiiic]ge wüchsen,  ISeu- 
lander  n.  s.  w%  In  yerbinduni>:  roit  letzteren  können  gestellt 
werden  die  von  dem  OLGU.  llahn  zu  Glogau  mitf^etheilten  Rechls- 
falle  unter  6.  n.  41.,  welche  gleichfalls,  crsterei  die  Rechte  der 
Gärtner  föuf  IN  ach  reche  und  auf  Habe  von  gedroschenem  Getreide, 
BO  wie  die  Ersatzansprüche  der  Dreschgäi  laer  auf  Habe  von  dem 
doreh  Lohndreschea  aus^:ndroschenen  Getreide,  letzlerer  aber  spe- 
ciellere  Destimrounu:en  über  Begritf  und  iMaass  der  Drescharbeit, 
ferner  über  Schaafvvaschen,  Ralf-  und  Leseholzberechligung  und 
Hnthungsrecht  auf  Wegen  und  Rainen  betreil'en.  lieber  das  Bo- 
tenlaufen  (Seiten  Dienstpllichtiger)  linden  sich  sowohl  in  dem 
eben  gedachten  Aufsalz  als  in  No.  17.  einige  gerichtliche  Aus- 
sprüche; forzüglicb  bandeln  aber  die  in  No,  17  u,  18«  mitge- 
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dieilten  Eechtsfälle  aber  Gemeinde-Dienste  nnd  G.-Lasteo,  sowie 
über  Gesellschaftsrechte  und  Nachweis  einer  Gewohnheit  (bei  sol- 
chem kommt  es  auf  den  Beweis  eines  itit  Verjährung  criorder- 
liehen  Zeitranms  nicht  an) ;   Jagddie^ste  '  insbesondere  we/den 
mit  RuckBkht  auf  die  mit  der  Zeit  reränderte' Methöde  zi|  jagen- 
in  11.  berührt  (einer  vom  Herausg.  K.  berWWor^eten  Mitth.  des  ' 
OLG  Ii.  Hahn),  wie  d^n  ein  fernerer  Rechtsfhll  ans  dem  Jagd* 
rechte,  über  die  Grenzeh  der  Erlanbniss  zur  Tödtang  der  Hunde: 
'  auf  fremden  Jagdrevieren,  in  12.  referirt  wird.    Ein  iriil  VorlbeT; 
merkang  von  Koeh  versehener  Fall  unter  3,  behandelt  die  Be- 
rechtigung der  Uferbesitzer  zur  Fischerei  in  Privalflussen  nix^  ♦ 
Gräben.   Die  Sätze,  dnss  unter  Ausschliesslichkeit  einer  G|werbr 
berechtignng  Geschlossenheit  der  Zunft  (  numerds  clausus^ 
verstehen,  so  wie  dass  der  Mühlenzins  nicht  für  eine  vom  Be- 
triebe des  Gewerbes  zu  entrichtende  Abgabe,  vielmehr  als  eia^Theii 
des  für  das  Ueberlassen  des  gesammten  I^ahrnngsz weites  verspro- 
chenen Kanfgeldes  anzusehen,  im  Zweifel  also  den  aufgehobenen 
Gewerbeabgftbentnic)Ü  beizuzählen  cd,  «eind  in  19.  u.  20.  erSiST 
tert«    HiQsiclilliQh\  anderer,  Obligalionsrechie  betreffender  Mitihei- 
longen  ist  zu  erWahnen,  dass  in  10.  (einem  von  OLGU.  Üaha  ^ 
einn;'csandten  Rechtsfall)  die  Unwirksamkeit  des  von  einem  rechts- 
unerfahrooen  Landmaime,  der  darü!)er  nicht  belehrt  forden  ist, 
ahgpgobenen  Änerkf nnlnisses  einer  Verbindlichkeit  anerkannt,  in 
40.  die  Gewährleistung  bei  Yertrfiüen  über  bewegliehe  Sacnebi 
die  von  bcidert  Seiten  sogleich  erfüllt  werden ,  besprochen ,  in 
15.  u.  16.  (zwei  von  Koch  mit  Anmerkungen  begleiteten  Rechts- 
fällen) oiDi,»e  flie  Siililuistation  — rebernahirse  Von  Hypotheken 
auf  Rerlinnng  der  Kaufgeldfr,  Beweis  der  Berufung  auf  Irrthun^  • 
hinsichtlich  des  '  Sabhastations-Protokolls  —  betreffende  Rechts» 
siUse  ausgesprochen  werden.    No.  9.  handelt  von  einigen  Ein-, 
flÜHsen,  welche  veränderter  Stand  oder  Aufenthalt  der  Betheilig<*  . 
ten  auf  eine  AlitneTif;\tiousforderuDg  haben  können;  und  in  Be- 
trelf  der  llleu^itimilätserklärung  wird  in  33.  anerkannt,  dass  die.« 
Verxnuthung  bei  einem  in  der  Ehe  geborenen  Kinde  für  die  Bhe- 
liehkeit   streite,    wenn   gleich    die   Zeit   der  Erzeugung  Vor 
Schliessung  der  Ehe  ti^lfft.   In  das  Erbrecht  schlagen,  ausser  dem 
in '4.  auf  den  sog.  ,jBrbe>  oder  Sterbe-Kreutzer*',  einen  Ausfluss 
der  Leibeigenschaft,  sieh  beziehenden  Falle,  die  Fälle  34—39. 
ein,  die  über  üdekommi^saHsche  Substitution  und  Transmission 
dwSnbetitnten  iHe  des  Yertragserben,  über  wechselseitiges  Testa-  • 
n^t  nnd  (est.  parentnm  inter  Hberos  (dasABg.  L.  R.  kennt  ein 
solches  im  eig.  Siun^  nidit,  sondern  nur  eine  Vertheilnn^  nnier  . 
.den- lolestaterlen  in  ' absteigender  Linie)  ,  über  Accrescenzrecht 
(zür  firl&nternng  von  §.  521.  Til.  12.  Tbl.  1.  dess.),  Enter- 
bungsnrsarhe  nnd  toren  Beweis,  sowie  über  statutarische  Erb- 
p^rüen  der  Ehegatten  nneh  statalariseltem  Rechte  der,  St.  Sehweid«^ 
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aitz  JbanMs.  Bbt^a^r  Atis  dem  %potiiekeiireckte  wird  in  7. 
berührt  I  und  No«  &^-wdi»  eiuig;e  reuprooessDalisdie  MUlhei« 
langv^  hfmdek  ^D,  def(  Bewei9krafi  euier  avf  mekrerem  eine«!- 
neu  BlAttom  toiq  Praisoent^n  geschriebonen,  Yom  FrodiMteD  Aar 
aaf  dem  letzten  Blatte  naterselniebenen,  aber  in  Gewakrsani  des 
Pradactoten  befiodlioben  Privalarkande  (die  Tom  Herausg.  gegen 
die  Ansicht  des  Geb.  Ob.-Tribunals  beetriUea  wird).  Bine  Beihe 
^<m  Aufsätzen  im  3.  Hft.  N#.  21— 31«.  beschäftigt  sieb  mit 
kirdbenrechtlichen  Materien,  Damentliok  mit  Fragen  über  die  Yer* 
Wendung  von  fiiukütiflen  einer  Tacanten  P&rre,  über  Beitrags* 
pÜichtigkeit  zu.  Reparatoren  an  Kirchen,  Pfarr>  nnd  ScLuige«» 
bäudcu,  über  den  Umlauf  einer  Kirchengemeiode  ujid  das  Vcr-> 
Mltoiss  der  Eiagcpfarrten ,  über  Zehentpllichtigkeit  (eine  all^e« 
meLne  Z.  exisfirl  provinzialreuhtlieli  in  Schlesien  uicJit),  über  das 
Kriterium  einer  Stadt-  wler  Laodkirche  (das  nicht  vou  der  Lage 
der  Kirche,  sondern  Ton  der  Eigenschaft  der  Ciogepfarrteu  ab- 
hängt), endlich  über  Umfang  des  Collatarreciils  und  yermeiotliche 
Anzüchte  der  Kirchenhoheit  und  Kirehesgewalt.  das  Gebiet 
des  Landwirthschaffsredits  und  des  Geweibebetriebes  aaf  dem 
Lande  gehören  die  unter  13.  und  14.  mitgetheikea  Reebtsfälle, 
weiche  hauptsächlich  die  RechtsyerhäUniäse  du  luaodschmiedeii 
berühren,  beiläufig  auch  mit  Feststellung  der  Begriffe  yon  fii^en* 
geld  und  Schärfgetreide  (Lehn  in  Körnern  als  FaasobijuaAioiii 
für  das  Schärfen  jiiid;iiAu8he88erii  dar.  Steg^arfn)^  .fiiekj  ^e- 
•chäftigaa.  -  -   -  -b.  pr»;-  .     'H-m  -  tA2X 

'  tld^  tiBDdbneÜ  dies  Criiii»iaIprp,^j^sjo^  nui  vciqi^jig- 
licher  Rücksicht  auf  SäclisiscLes  .Becht,  von  E.  Am 
H^eiske^  k.  s.  Hofr.,  Vice-Finanseons.  ii.  Advok.  zu  Dresden« 

Leipzig,  Sdurickert  1S40.  Vili  ii^  SOG  S.  8.  (1  TUr« 

£ine  dogmatische  Arbeit,  die  sehr  j(elekH;And  fleissig  ist, 
aber  auch  des  Ungehörigen,  Unsjstematiseheii  und  Ualogischen 
nries  enthält.  Der  Yf.  belegt  die  meisten  ^iner  Sätie  mit  einer 
Aniahl  Citate  aus  den  römischen,  gemeineui  Particnlar- Straf- 
rechtsqnellen  und  ans  juristischen  Schriftstellern;  aber  die^e  Ci- 
tate sind  in  der  Regel  entweder  ganz  fiberflüsaig,  oder  doch  sehr 
EU  redueiren,  und  das  in  ihnen  Enthalteae  hätte  fügUch  getiennt 
Torgetragen  werden  müssen.  Dia  Beoluhung,  die  Zweckmässig- 
keit oder  wohl  innere  Nothwandigkait  manoh^r  gesetzlichen  Be- 
etifluauDgen  dariuthon,  verleit^^t  den.  Yf«.  oft  zo  allgemeinen  De- 
doetioiiea,  die  nichts  weniger  als  tod  logischer  Schärfe  zeugen. 
Bndlidk  führt  das  Bestreben  nach  allseitigarJiogKÜodnng  einer 
grossen  Menge  von  historischem  und  anderm  Beiwerke,  welches 
das  VeratändnisSi  gwekweige  denn  die  Lecture  des  Baches  salur 
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erschwert  ond  der  systematischen  Darstellitng'  Im  Wege  ist.  Wie 
Tiel  ist  z.  B.  gleich  an  dem  dritten  Satze  des  Baches  ansznsetiim: 
y,Es  war  nicht  bioss  dahin  zu  streben,  zu  allett  Vergehen ,  auch 
den  Terborgenen  (C.  C.  C.  Art,  6  vergib  mit  Art.  214)^  anter 
Heilighaltang  der  persönlichen  Freiheit,  hiodurchzudriogen,  sie 
mSglichst  alle  Tor  den  Uichterstnhl  m  liehen,  sondern  es  war 
namentlich  die  feinere  Aofgabe  tngleich  an  losen,  überall  die 
Frage  des  Dolus  (Müt^rmaier  Beweis  §.  36)  mit  zn  erschöpfen^ 
als  des  Gmndes  dfes  Vergehens.**  Die  Erwähnung  der  richter- 
lichen Filicht  zor  Untersuchnng  mnsate  hier,  wo  noch  gar  Tiicht 
Ton  dem  Unterschiede  des  Ankla<^c-  nnd  UatersuchuDgsprocesees 
gesprochen  worden  war,  eigentlich  gam^  unterbleiben,  weil  sie 
nur  in  einem  falschen  Lichte  erscheinen  konnte;  nocb  mehr 
mnsste  es  der  Zusatz:  „aach  den  ▼erborj^enen'^',  nnd  sein  neeb 
unnützerer  Begleiter:  „nuter  Ht'iliä^haltnng  der  persöDlichen  Frei- 
heit'*, da  er  entweder  ganz  überüiissig  war»  oder  den  Gegensata 
einer  Kandbaftigkeit  des  Verbrechens  hat,  der  in  diesen  Zusam- 
menhang^ gar  nicht  gehörte;  die  beiden  Artikel  der  C.  C.  C.  be^ 
sagen  ferner  gar  nichts  für  den  Satz  des  Vfs.,  denn  Art.  6  sprifJil 
won  gewissen  anf  firörternng  des  Verbrechens  zielenden  Fnaclio- 
ben  des  Richters,  bevor  zur  Tortur  geschritten  wird,  und  Art» 
214  TOD  einer  Anenabme,  wo  auch  ohne  Klage  der  fieeoliAiKg« 
ien  Terfabren  werden  eolL  Die  Fassung  des  SatiM  stellt  nhtim 
gens  das  VerkftMtoi  der  objectiren  and  snbjecttreB  Seite  einet 
Verbrechens  zn  einander  durch  sa  grosses  Heryorheben  der  letz* 
tem  in  ein  falsches  Licht,  nnd  andererseits  ist  eben  diese  letz* 


so  wenig  alsf  der  Dolns  wiedemm  etwa  richtig  als  ,»6rand  det, 
Vergehens**  prfidicint  md.  —    In  iiaisr  Webe  geht  es  dorch- 
il^angig  lbr^^nM  iIUA  gebaut  sich  weMgstiaA  Einen  Satz  anf 
jeder  Seite  sa  finden,  «n  dem  nicht  weniger  gegnindele.Avastel* 
kugen,  als  an  diesem  beispielsweise  gewählten  an  machen  sein 
mSchten.   Bs  iHt'  Sebade,  dass  4m  so  irkl  Material  enthaltende 
BmA  ddrck  diese  schiefe  Anifassnngs-  nnd  abstossende  Dartlel- 
ISBgiwslse  se  nngesiessbar  gemrdea  ist»   Hdukstens  kann  ei 
ate  sMirtigisn  (Mksckliige»  dienen,  wenn  e»  gilt,  die  nber  einen 
'gtwisM  'Faiel'^lMmdenen  Bestimmvngen  der  süWschen  Ge-; 
-Mise  zn  erfalMi^  '  wehei  der  Mangei  eines  Registers  dnrdi  das 
•gttMMie  fialmitsverzeichniss,  die  Kurze  nnd  dttrcbgehend«  Enkrid- 
rnng  49t  >  einadlMi       ziemlich  ersetzt  wird.    Aber  anf  den 
Namen  eines  systemaliselien,  mit  pfailosopkinebiin  Gsisls  dBrcb*» 
fpsCihrten  Werkes  kann  es  in  keiner  Weiee  mi  Mnm  noch  viel 
.«•nifpir  mrf  Vts^dieastliekkeil  für  4ie  Lilsinlir  tss  Oriminnipn« 
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aea^fw^^iki^n«  lUbtkaMBs»'"  aceomiiMdifttaliu'JiMidbf«  BmdUpko 
Wagner»  ^'  'terlriüternngslafeln  ieur  Phirdöfog^e  und  Ent- 
wickelabgsgeschichte  von       W.    3.  Abthji.    Leipzig,  Voss. 

18391        Tat  ju^,y^-^ ,Tf^  ^^  (ju%  OJir^ 

.  ;  ,1t.. .   -  ,  >   [Vgl.  ReiM^  U  XXn.  •Slttrlf4L] 

Mii  den  vorlieg.  10  Tafeln  zur  Physiologie  der  EmpfiAilün^ 
tinil" Bewegung  schliesst  Torläufig  diese  sthööe  Sammlung,  bis 
neuere  üntersuchnngen  den  Stoff  zu  Ergänzun^^en  darbieten  wer- 
den, (deren  Nachfügung  der  Herausgeber  in  einem  der  Sammlung 
beigegebenen  Sclilussworle  Tersprochen  bat.  Jeder,  der  diese 
gesammte  Leistung  überblickt,  wird  bereitwillig  zugestehen,  daf^ 
der  Herausgeber  durch  die  Zusammenstellung  dieser  Abbildnngeir 
Dud  die,  die  er  selbst  hiazugefügt,  dem  Stddidb  der  Physiologie 
einen  grossen  und  zweckmassigen  Dienst  geleistet  hfit.  Bei  dfe- 
cer  allgemeinen  Anerkennunii: ,  die  das  ausgezeichiwte  Werte  be- 
reits gefunden  hat  und  noch  iiuden  wird ,  können  allerdings  mcbt 
alle  Ansichten  der  Einzelnen  Befriedigung  ^(fei^,,  naiaenlKch 
unter  den  bestehenden  Verhältnissen  in  den  anatomischen  and 
physiologischen  Untersuchungen.  Hier,  wo  jeder  Tag  bereits 
fest  geglaubte  Resultate  umstosscn  und  dem  als  geringfügig 
Uebersehenen  eine  weitgreifende  Wichtigkeil  gebon  kann,  wird 
es  äusserst  schwierig  sein,  diejenige  Auswahl '  des  Stoifes  zu 
(reffen,  die  sowohl  dem  s:ei;enwärligen  Stan^puntie  aU  • 
nächsten  Aussicliien  für  die  Zukunft  mit  Vermeidung  alles  üpber- 
(lüssigeu  entspricht.  Vielleicht  ist,  (wie  wir  bei  dem  zweiten 
Hefte  uns  bestimmter  auszusprechen  erlaubten,  doch  auch  in  die« 
Bern  Hefte  zum  Theil  mehr,  zum  Theii  weniger  gegeben  worden, 
als  es  in  dem  Plane  eines  möglichst  gemeinnützigen  Atlas  der 
Physiologie  lag.  So  ist  nach  unserer  iodividuellpn  Ueberzengno^ 
der  comparativeo  Darstellung  dos  Ciehirns,  so  wie  dessen  Susser- 
licher  Gestalt  mehr  Kaum  gewidmet  worden,  als  passend  scheint; 
denn  wenn  auch  der  gelehrte  Heran«;!reber  in  seinem  ScMuss- 
Worte  gerade  über  diese  Tafeln  sich  daliiü  erklärt,  dass  sie  dem 
sinnigen  und  rohigen  Beobachter  auch  ohne  besondere  Erläute- 
rung von  selbst  gewisse  wiederkelirende  Formen  entgegenzuhalten 
und  einzuprägen  bestimmt  sind,  so  müssen  wir  doch  die  ent- 
gei^engcsetzle  Bemerkung  machen,  dass  diese  und  manche  andere 
Phänomene  für  jetzt  in  der  Wissenschaft  noch  keine  Aussicht 
liabejii  la  bedeutender.  Wichti(f;kcit  io  der  nAvhfiten  Zeil  za  ge- 


Digitized  by  Google 


A^atoinic  a.  Physiologie.  54t 

langen.  Und  diess  ist  dock  wohl  der  eiWach^te  Kt^^sfff^liib  für 
die  Wahl  der  Ge^enslaiido  in  ähAfi^lin  !^^i>Ui^^«  dAs»  Das^ 
jcniii«  aafj^efasst  und  dar«;eslellt  werde,,  wajS  enlwtdtir  schon  jetzt 
btiue  VViclitigkeit  im  phvsiolonisch^  teUstrmhi^nhabge  zeigt,  oder 
doch,  üllt'nhar  heilt;uLtiult*  Ck6nic«»Mifiii;  r»idi  thutv'  ii»:4rat^er'tZeil 
t'iuf  scjkhe  zu  fiiaugon.  Gaux  , and« r«  verhält  es  sii^h, mii.dea 
Dai  steilimi^t'n  ühcr  jj^p^,  ^eir^re  z\iiatüiiuc  der .  ^NfifSe^.  und  die 
EnUvickclüijgsgescdiieiili} Milires  ^hlzcd  ^jstems.  -r  Nach  diesem 
Bf»dprtkcn,   wofdieg  ^vir  ubor  die  Wahl  dttr  Ge^^eustäude  aus  ■ 


gprochf'n  hahen,  und  welches  iu  dtr  That  nur  eine  individuelle 
AnwenduDi^  der  (jiundsäfze.  ist,  die  der  Heraosgehei  istlbst  ia 
seiinem  iSd»iufeb\\ 'Ji  l>;  aüd;^jifioht,  haUya  vs  ir  mir  dgü  liih$ü|.:  ifieser 
Tafeln,  deren  Zeichnung  nüd  Stick  \m  AlJ^caieineHniVidlendet 
s^eluüi^en  genanul^.  u  muss,  aiüs^uuehoii.  Talui  XXI.  Feiner^jt 
üaii  4*^*"  iNervea^  .  ,XXH.  Üntwi^^J^Cil^Wo  iiuheete  >ii4^1aiide  d«S 
Oehirns  und  der  3  imv<j?Aefi  3ipn«saegane.  X^UI«i- GciiiiniWipan 
liüjuea  j^^rbikiud^nerf  i'i'l^jtWft  iXXlV.  Geliir»'  de«  Fuiuii  d«« 
16-^.^,  Wophe,  t)ii^.,)yfwvslf^<;hj^^  XXV,   Uirnta$i8  nnd 

t^iecliji^icen  ^  vei  gfcic^jBjd,  .  XXVL  SeUön^n8i(^|ilea;  vofi  Gehirnen; 
XXVn.«fHiiuliau,.Mndi.Nefy.*nursp;u<ige^.  «.XXY(IUw.'41iin(iilormea 
\aii  A^l^vii-   X^X^JIurneRi^ftB.luid  K<irni4U<meaAle«;G)^4iitf^aö» 

Ewe,  von  lier.tjsK.  Jduc.  .W.iäs.  2,u.,GüMkigea)i^okruote(  Treis^, 
tfkn^'^i^ß^'*        t^fJMSviannyfl^u  d**  KJ^'hierairtme»ecktr»<r 

:  Auf  jii^l^i«(|i^id«^  .^uLitiiig-oi*;  Socieiäl  dar  Wi$s.  1821?  gestellte 
Preisii4<g(Mf  tliÄd;^  i^ahi  ft  weihtiche,  Girdef  Säujt^thiere  ita  gein 
licu  K()rpi&r,  ei?2ÄU|^l*WM*  de  b  und  w enni. dem  M,,  :2U..Mi^cktjr  Zeit 
aus  dniQselhen.Jinrau^^irt'Jöi  wdzu  endlich  Nlie.  UKlschen  .de^ 
Eicrstocke^f  .die^cHi  Eie  ilnd  .üljQrhaiijit  dem  Zeuf^uö^is^teHchälta 
nutzen t  hatte  dei-  \  1.  ümek' die  vorliegende  Ailieit,  die  dc3 
Fr^iseii  wü;:dig  ejlytnat  »lUi  de,  gt^^w^rtet,  und  hat  äie  jiM/.t  Ja 
AUBgedehntji^rep,  U4i4»ng^  und  verntehrt  mit  weitene^  i]tohaehLuD-i 
lieraii.sga»;eht^;  ghap  4arip  auf  etwas  Anderes  aU  Da» liüjckf 
eic^t  %M  nehmen  ,  wa^  SfBiqie  ^g^ejo^n  Versuche  und  Sriahrungen 
iiwii.\§el€l^  >haben. .  DeriV^*  hnt.  Pferde,  Hände,  Schweiae  und 
Schaff  ,  cj^idti^ng  .^a Iii*  seinen  Gegenatand  zu  Experimenten 
verwandt,  und  die  erste  Ahtheil^wJg  seines  Werkes  enthällüdio 
Anatomii^  der  Züuj;;ongßorgane  dieser  Thiere.,  erläutect  durch 
vortrelTlich  «ii  lnngcne  Kupfer  nnd  untermisibt  jnU  ©inigen  phj- 
siftlogischflo  iiejmejkiiogeii,  dia « «vir .  «lIs  die.  ^mk%  ii&biri  9ü^%kmk 
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UmMktß!  tkt'äMtbm  Her  Rmbe  h^t  ton  Pferde  tmi  Üi« 
RMMiy'tei^  Iijid^  Vf.,  das9  dieBrection  wmAg^ 

M  doMi^  tkV  tllteeg  V^Viüiebrtes  Znströmen  desBlotes  eotstolieib 
ym^r  "^1^  tncl^  mkitii  Einflüsse  den  leichten  Rücktritt  4«0«- 
•elbeii:  '<dti^h  die  YOi^icbnogsweise  gegen  die  Arterien  uivw* 
liftltnissnitoig  grossen  Yenen  behinderten.  Da  nnr  nach  Dordh» 
echn^nnf;  des  Bnthenne^ven  die  Fähigkeit  der  Brection  anfhSrte, 
und  nttr  ^dle  bei  Anfisthesien  und  abschüssiger  Lage  gewöhnlidie 
InfiltratidB  dnrch  Blat  eintrat,  so  giaabt  der  Vf.,  dass  das  Bliit 

'  iinmilli0ltfitir  dnrch  Nerreneiofluss  zurückgebalten  werde,  wom 
nock  eine  ans  derselben  Ursaclie  Tcrmehrte  Cootractilität  des 
Zellgewi^bies  in  den  cavernösen  Körpern  beiirage.  Am  Ende  die* 
ies  Abschnittrs  wird  als  das  Resultat  mehrerer  Yersnche  hier- 
Iber  aofgefuhrt,  dass  bei  der  Begattung  aHerdings,  und  zwar 
darch  eine  Art  capiliarer  Thätigkeit  das  Sperma  bis  in  die  Höhle 
des  Uterus  gelange.  Die  zweite  Äbtheilung  handelt  nun  bestimm« 
ler  von  der  Entstehung  und  Befruchtung  des  wahren  weiblichen 
Eies  nach  zahlreichen  Versuchen  an  den  aufgeführten  Thierclassen, 
Die  TTheorie  des  Vfs.  über  diesen  Vorgang  ist  eigentiiiimlith  und 
von  den  gewöhnlichen  Annahmen  weit  abweichend;  allein  so 
wahrBcheittiicli  aoeh  die  angegebenen  Versuche  ihre  Richtigkeit 
machen,  sü  scheinen  sie  nns  doch  mehrfachen  Bedenken  gegen 
ihre  ^ulässigkeit  nicht  entnommen.    Nach  dem  Yf.  entsteht  nach 

'  der  Ilegattung  eine  eigentbfiibliche  Tliäli^keit  in  den  Wänden  des  " 
Uterus;  es  bildet  sich  ein  Secret,   welches  Späterhin  sich  so  in 
eich  selbst  trennt,  dass  seine  festeren  Bestandthefle  an  die  Waia^ 
dangen  angelagert,  die  flüssigen  aber  yon  ilinen  eingeschlosseOi 
nit  einer  besondern  Haut  umgeben  ^   unmittelbar  das  £i  darstel» 
len,  an  dem  nieh  nun  die  Erscheinuogcn  der  weitern  Entwieke-  / 
Inn/j^  zeigen.    Diese  Thätigkeit  des  Uterus  wird  durch  das  Sperma 
hervorgebracht,  jedoch  nicht  unmittelbar,   sondern  indem  durch 
den  Reiz  des  letztern  anC  den  Uteroe,  ohne  dase  es  bis  zam 
Ofarinm  i^elangt,  das  Platten  der  Graafschen  Bläschen  nnd  der  " 
Uebergang  ihres  Contentums  bewirkt '  wird ,  welches  letzte  nuo^ 
ohne  auf  materielle  Weise  einen  Grundstoff  derErohrjonalbildang 
CO.  liefern,  vielmehr  die  Abscheidong  desselben  dnrch  den  Uteras 
nnr  soUicitirt.    Was  die  gelben  K&rper  betriffti  Sto  bilden  sie  sich  ^ 
nicht  bloss  nach  vergängiger  Befruchtung ,  ^n^ern  auch  in  un- 
ToUkommnerem  Grade  ohne  dieselbe.    Ihre  Function  soll  darin 
bestehen,  die  in  der  GebUrmtrtter  erwachte  bildende  Thätigkeit 
wie  dnrch  eine  stimulirende  Reflexwirkung  zn  eHtaÜefi,  in  wel- 
cher Art  ihre  Oegenwart  nicht  bloss  zur  er^en  Bildung  des 
Bmbrjo,   sondern  bis  znr  Verbindung  der  FrnchM»lase  mit  dem 
Uterus  dnrch  die  Placeuta  notbwendig  zn  sein  scheint,  wie  denn 
trächtige  Siioen  nbortiren,  wenn  sie  Verschnitten  werden.  Das» 
ibrilfeae  da»  'Uebergeheii  der  Flfise^gkeit  ans  deo  Graaf  sehen 
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iien%  sei,  hat  der  Vf.  a«  Sftven  lbewi^ei),^4aiiM  di%f%||te 
über  die  Ovariett  xnraekgesc^i^lpiii  l  w^Cj4ieI^,  welche  >  \j|ef9ildie 
ingleicli^  nadi  seia^  Mnonng  zei^^  ^Mi.i^ch(  «o  j€(^  FMw 
ein Jt(f»9^erei}  Blaedieli poüiwevidlg  fw...,)J^Ä5^  diefSji^^lwde 
8)rfiie  Theorie  allerdiags  daran  eiae  8lMJt«e  habea.  Bs..tfllieiat 
öaa  jedoqh  nick^  als  «renn  die  aagefahr^^Ymiulie  hinfeMikep, . 
4itf|9  Tha^cM»  d48^  daiB  Et  sieh  als  Art  m  KijatalKea*» 
iM^iprodaci  aae  der  ateesoaderleii  Flu88ig|i^it  bilde»  la  «iibiliABi^ 
iadem  «ehr  voU  dif^  rfrSlkerea  BUdaagealf^a,  desaelheii  uhcmdm 
werdea  keaptep,  da,aaf[h  bei  yerbtftnisaiiiAasfger  Gr^ete»  0a  M 
der  ..(^doeliea  eeiaer^  S&rAeit  iregea  ei:^wer  .aa  bebaadeia  war» 
Am  wenigetea  acheiat  der  Y£  den  Gribbraaj^ea.  über  fixtrapiarin- 
9«^f  aogerscbaft,  die  aeiaer  Aaeicbl  eia  bedealeades  Gegeogeiviebl 
^p;«Bäb(N«tellea}  ilir  Redit  widerlkbrea  su  laaaes»  iadem  er  aio 
im  aogeboreaeiiMisebildiingea,  Zenreiasaagea  aad  Aoabealelaafen 
der.  Gebärmatter  arklitr^'  l^ie  deai  aaeh  sei,  ao  acbabt  naeMa  • 
dMi^  ecbdaea  aad  jl^f^^lgw  Uatersac^^^  Icaiae  NdAigwtf 
hervorzv^eii^o ,  dea  at^eiaeb  aagenpniOMaea  Aaeiehtea  «a  eat« 
eafff^  lind  uns,  za  ^eaer  eiperaeils  e^dir  eiafiüdien  Krjstallisaüon-, 
aadere^its  ab^r  sebr  ^ippUdrUbn  Grappirvi^'voB  Reisen  aad  ^  •  ' 
Rfick^rkoQ^en  za  beKema*  Der  bat  fibar  diesen  eigeai- 
Hcbeoi.  Fragepanct  hinaus  aadi  die  weitere  Bntwiclceiang  des 
EaAfryo  mit  iB  Betracbt  gezogen  ond  Iheilt  endlich  in  einer  drit* 
Un  Ab(h<^ilaog  noch  interessante  physiologische  und  pathologische  - 
Beol)aehtungen  mä.  In  einem  Artikel  über  Milchabsanderang  ^ 
selgt  er,  dass  das  g^äge  Maass  der^ben  and  ihre  Nicht ver*. 
mehrun^  bei  der  Gebnrt  dea  Instiact  der  Matterliehe  zu  verriB« 
gerin  o(iei  za  vemichtea  im  Slaade  sei.  la  einem  aniJern  spricht 
er  über  die  Nervenwirkung  vea  der  Mutter  zum  Embryo  und  - 
fül^t  die  Yerbähnisse  an,  nach  welchen  die  neugeborenen  Tliiere 
f3r  gewisse  Krankheiten,  die  die  MuUer  gebabl  oder  nicht,  laehr 
oder  weniger  empiUni^Iich  sind.  Weniger  scheint  uns  hierher  die 
Erfahrung  iibi  r  Implung  mit  Rolzgift  za  gehören,  die  sich  tlunh 
die^  dargelegten  Symptome  miii  ihren  VerUuf  keines veg^s  an- 
tweiieihaft  als  Nervenwirkun^  ergibt-  Einige  Bcobachtangen  über 
Banchschwangersthalt,  i\Iiss^('[)urten,  verlängerte  Daaer  der  TrÄch- 
tigkeit,  Frachtbarkeit  unü  Unfruchtbarkeit  foli^^en,  and  den  Be* 
schluss  machen  ßeiuaikuii^eu  über  die  Kut.s(chuDg  einiger  Eio-  ^ 
^eweidewürmer,  üie  sich  nicht  darch  Fortpilaozung  vermehreOf 
als  (^jstioercas  cellulosae,  Coennras  carebralis,  Echinococcns 
?eCeriaoram«  Nach  Anführung  einiger  Geschichten  kranker  Thiere 
entscheidiBt  sich  der  Vfi  wegen  der  YefhHltnisee  ihrer  Entwieke* 
lang  dahin,  sie,  £o  wie  das  Eichen,  ebenfalls  aus  einer  nach 
entzündlichen  und  andern  Krankheiten  erfolgten  Exsndation  ent> 
ateken  zu  lassea^  indem  ans  der  Flüssigkeit  «ch  eine  ptriphe* 
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^ktke  Wi^n^iliii^  ta4  ^i9''tnt«]|  Sparen  c^tt"  OritußaMtä^^lmt^ 

,  •-,#.1.'.    .         ".u*  j  t»t.*'t     H  . 

jmt  v>|ssbnit* .  /ßerfii^^r^^^  ijf^  ge^eKfclitl.  aibl''}»tliisAeilKM|i. 
^jQilisiiaikeit  iiieV,  ^J^ll«»*   Gfe^^ '         Atili^9ge  <ibW;  das  A'gy^ 


4liyth«b9TsKHii.  Ybn  SfKriefife  ^Blim^erg.    Leipzig.^  Bi 
1839..  '  XVI  u.  637       gr.  8.  (3  Tliln)  /       'V',  , 

V /  l|ef.  iiahin  diese.  ToV^^ii^  ^schHebeil^<»l|jiÄiiit|^ 
oer  Grieche^  ubd  Römer  fliii  ^iner>  j^e Wilsen  SpaiutiHS^^ia  ^^lib 
ä^il^e.   Das  Feld  ist  ja* so  gross  und  \teit;  die  Vdii  (kSsel»*;Bfi. 
,||^itaDg  emriete  Srnte  oft  so;  aweideudg.  dfe  j^äa^irBe^l^^ 

WffaJ^W®         diesen  öe^en'slanil ,  w«lcli^  selbst  Jf^^ 
^"^'^ttft  iprolto  eiiierKftjlhofogie  liefern,  die<  beidc^  Ges^^ifykfera 
^  jh  >sei>  köniife  r7  'sowohl  ^er .ltoftli^^K<Jh  '  wie"  felll^th 

. ^escnlec^ts,  wie  solchen  MriDuern,  welch e'^:B«sc1iäfti^Q^u|f9/V(a#r 
.fbnniä^^  Kaast  iior..  äls  flrholaji^^^ifüi^ea.  k$iiä^'t^|fdHili^ 
i(^ii^6iiM|tttkdtrw  Deü^fitll  de^  'Wc^d  ^hi  ihk^ 

«M%lic)>  ^ap^-JiaiD&;twelch^^  Groodaftlkeii  die  yjiai  ^ffiyfittdhVINrKrkfe; 
4i»r  wolUe.4faf^  '4ä^en»e  nifiliuiiair 'dei>«.&iiih  furfdas^MWib 

S~  ;]brmii  4fin.«ijCboL  DicbtaD^  Jttt.i.  frftelnKi 'j^^  KMi 
e.  Pii3iiliii9iiis;a«riiaU)idier .  Ui  ihiSii.  .^Uich^iL  fJMMiäiw 
V^tor^ßexidiaivei;  iiiiiJB^ttino|bii  dar8<eHed[:;f7fltfl>hM»r 
.3lNtf^.idio.B«jl«alfariiif  ,1^  mt^Sc^e  ,  Ii»  Mifi  mt*4kil^im 
filf^jsiaelie  lllertlitey  ▼m^  de#/'  dfe  {jkardhdrw£^limrii«iili 
.Jüuäichtl  eiirilt  pwjlWkW, :  ««nsl^obieiflklilrelie.  nMh^ÄliiMi 
.  ailiti^Bi«^  itfll  äMi,i  .'iuiil  da^i^dfe '  Vi^^  i'iae 

alaldiv  |iaaitM|ftllaiin'>i|iahi  geleogpel  jM^ifleiw  l/?a«pnda/a|d«;sM# 
Xälära  (Ümr, «elioirtsieller ^  Wniehliiticyi  dea  ItMt^i^S'Mim 
$ophojlilea,  .deiB  itei^chen  lGfesG^^ 

tüfisiivi^  .ifW  «äs'  Dai;hdripd(Jif&'*^^^       fce  itffeiifi  1  ntoiMK 

fpai».ec>cewm,  idi^s  seine  .^1iAUlto/4l»A^      Itötbery  Sopk^ 
Ha». a,:  a..,.iipu  !Mmn^rl  Ist; .  alieirt«|i^yGj^8llM»lrd^ 
IMniai't^  oMHl^iTiala  I^^V««  «Im*,  kata  iaielir  wi^ei|^i  yii  Ämh 
flEpH%  dar  griaale  ejiisclia  und  ^|iboktai'«dar;  grSaaM-^feglHei« 
Dkd^ter  sei^  'dtaaen:  oogeaditet:  aine  mehr  als  obarllaiUirlifl  tBfl. 
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dang  besitzen.  DaradB,  dass  das '  weibliche  Geschlecht  ; mit  den 
alten  Classikern  vertraut  gemacht  wird,  cJürfte  schwerlicli  ein 
praktischer  INutzen  erwachsen.  Der  Frau  geiioi  t  das  Haus,  diess 
erkannte  aach  schon  das  von  der  Yün.  gepriesene  Alterthum; 
das  hftasliche  und  1  amilienleben  unserer  Zeit  würde  in  bei  wei- 
(en  nicht  so  viel  Fällen  ein  verschrobeDea,  gekÜDSteites  nod  un-  • 
Datürliches  sein,  woilten  die  Frauen  nicht  Gelehrte  spielen. 
Die  Frau  muss  für  den  Mann  erzogen  werden  ,  das  ist  Natur, 
gesetz  und  in  keinem  Standesverhältnisse,  wchhes  es  auch  sei, 
wird  ein  Yerstandi-^er,  einsichtsvoller  Mann  sich  an  der  Seite  tiner 
Frau,  die  eine  Penclope  oder  Aoligoue  zu  /»ein  dünkt ^  auf  die 
Dauer  und  wahrhaft  glücklich  fühlen.  Und  wie  wird  es  auch 
möglich  sein,  dass  eine  Frau  jene  allen  Classiker  verstehen 
kann?  Die  Yün.  eifert  selbst  gegen  oberflächliches  UDgründli- 
ches  Wissen;  kann  aber  daß  Wissen  unserer  Frauen  riicksichtlich 
des  elassischen  Alterthnros  ein  anderes  sein ,  als  ein  oberflMeh-^ 
liebes,  da  ihnen  mit  der  Kenntniss  der  alten  Sprache  ainch  sehr  * 
viele  andere  nothwendige  Kenntnisse  abgehen  und  abgehen  müs- 
sen, die  nur  durch  fortgesetztes  Studium  und  durch  ein^  echt 
wissenschaftliche  Durchbildung:  erworben  werden  können  ?  Sa 
Viel  über  das  Princip.  Was  nun  das  Buch  und  die  Behandlung 
des  gewählten  Gegenstandes  selbst  anlangt,  so  ser£^U  das  Ganze 
in  2  grosse  Abtheilungen ,  deren  letzte  wieder  in  kleinere  Ab- 
schnitte getheilt  ist.  Nachdem  nach  einer  fiinleifuog  .  8*  1*-^13 
über  Weltentstehung,  Göttererzeugung  und  Gölterkrieg  gespfoclMOl 
ill,  IHsst  die  Yfiq,  bis  S.  374  die  Beschreibung  der  einsehieii 
Gottheiten  folgen,  und  fugt  endlich  noch  einen  Anhang  bei,  in 
«elehem  fiber  das  Mjthensjslem  der  Aegjpter  ge8|Hrs€hen  ^wifd* 
Die  Darstellung  ist  in  diesem  1.  Abschn.  wie  im  Allgemeinen 
tad^inswerih  aber  das  oft  Unlogische  in  der  Znsa^menstellmg 
(nan  vgl.  nur  den  Mjtbns  Tom  Eros  S.  243  ff.),  die  nngehenere  ' 
Weitschwtiligkeit,  die  namentlich  dadurch  sntainnden  ist,  dass  4i9  , 
Vfin.  diva  grössten  Theil  ihrer  Cilate  aus  den  nlln  Clnssiksra 
und  nemnii Schriftstellern  wörtlich  anführt-,  ü»  dass,  m6mk  diess 
vermieden  worden  wäre,  das  Buch  mn  V»  schwacher  geworden 
wäre,  und  endlich  dsf  .Umstand,  dass  rndcsichtlich  antiker  Kuult , 
hei  weitem  nicht  Das  geleistet  worden  ist,  was  der  Titel  ver* 
spricht.  Auch  hAlte  einfr  .JMjthologie,  die  das  Verständniss  an-  . 
tiker  Knnst  und  Dieh(nag  erleichtem  und  den  Geschmack  hieran 
befördern  soll,  ein  ^8anderer  Abschnitt  über  antike  iü«il' intf 
Dichtung  beigi§ebsa  werden  sollen;  deAn  das  Wenige,  was  in 
der  Einleitung  gesagt  ist,  konnte  hier  nnmögiich  genügen«  'Bmt 
i-  AhHkn^*4e9  2«  Abthl.  handflii  filier  die  alten' Sänger  und 
Wahvpiignr^  im  2.  sind  die  Heroensj^n  namhaft  gemacht  (diest 
hätten  noch  früher  abgehandsU  weiden  eellBin),  .ini:.3L.Jwird  über 
^Ehsbenn  Irngiadie  Dkhtnngen  gen^iNtciMtty  and' zwar  l)v  liihef 

A»?frr.  4.  fw.  tetMh.       XXVI.  6.  36 
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AiöphiiNi  and  Zeibos  ^0  Niobe,  2)  über  Ofili^jQs,  3)  über  den 
Kriegs«ug  der  Sieben  gegen  Theben  und  den  Tod  des  Oedipas 
und  seiae  Kinder,  4)  über  die  Kroheruns:  Thebens  dun-h  die 
Epigoaem  Der  4.  Abschn.  erzählt  endlicli  den  trojanisclu^n  Kriei^. 
Aach  '  hier  jnass  die  «ft  imnöthige  Weitschweifigkeit  ä:priigt  wer* 
den.  In  dem  letzten  Abvschoitte  spricht  Homer  fast  allein.  Druck 
uQd  Papier  sind  vofnigUdi^  4oeh  ist'  das  i^uQck&klerv^rzeichiiis« 

^  '{[1 900] '  JawiHs  Glyeae  >  Patriftrdka» '  ^^m^Üa^lS»^. 
ofisp^ '  im  syntäxeM  TalSoike^  wppUiiieAtütti '  WtflUlcn 

«dMitlAt^tta  recensnit^  pr^iegödienä,'  Tiritö*  leclloto,'  e)p#li(Mti0- 
oes,  explicatioDes  et  inäices  adledt 

Tfitjtts.    Bernae,  Jennu,  J.839.   XWV.  u.  l39.  S.  gr.  8, 

Aucti  a.  d.  Tit.:  Aiiecdota  gra^if^.  c^qil^as  niaodscriplis 
Reg.  iVtonacensibns  'aKbniinqQe  bibliatfieearaBi  edidit  ,  apparätu 
^ritico  et  exegetico  iiistroxit  A*  Jahidus.*  coBlinea^ 
Joannis  Gljcae  opus  de  vera  sjntaxeos  ralioiie.  '* 

Die  Yorliegeode  Schiift  ntQi  oQd^oTr^xog  (Tvvtd^uog  gehört 
einer  sehr  späten  Z^it  an,  indem  ihr  V  f. ,  Johannes  Gljrkjs,  das 
Patriarchat  von  Kousfanlinopel  in  den  Jahren  1316 — 1320  vert 
waltete.  Deanoch  war  dieselbe  nicht  nnwürdi^,  der  Vergessen- 
heit entrissen  lu  werden,  seihst  auf  den  Fall  liin,  dass  von  dem 
grossen  Lobe,  welches  der  Herausg.  derselben  erlheilt,  etwas  in 
Akiog  zu  bringen  wäre.  „Sive  euim  respicis'%  heisst  es  p.  II 
tq. ,  „ad  rationem  atque  doctrinam  ^rammaticam  Qoiversamqaei 
quae  in  eo  eiucct,  eradilionem,  sive  scribeudi  ^enus  attendis,  quo 
Glyca»  usus  est,  ea  bnjus  opascoli  est  praestaniia ,  qnae  oe  bac 
qaidem,  in  qoa  hodie  Tersamnr,  litterarum  luce  ipdigna  alio  cen^ 
senda  sit  modo.  Et  rationem  quidem  grammaticam  in  exfilicaada 
interiore  sjntaxeos  graecae  natura  Glycas  propagavit  eam,  qnam^ 
diu  ante  a  philosophis  praesertim  stoieis  inchoatam,  ne  ii  q^t4aa 
omaes ,  qui  nostra  memoria  de  argamento  eodem  scripseroal^ 
asseeuti  sunt,  periicere  aatem  et  perpur^are  hodie  cimantur  Tui 
iogenio  pariter  et  doctrioa«  ezcellentes.  Mimimm  ille  relida  ho* 
mtBoai*«ohola8ticorom  traditiooe  ipsius  naturac  vestigia  analagiA 
dace  secatus,  et  exarsus  ab  intimis  in  huroana  natura  searmoulA 
laatibus,  ejusque  per  viiam  homanaro  diffusos  riTuioa  aaclalwt| 
iolf gram  quidem  de  sjntaxi  doctrinaiii  aoa  pertrattavity  sedfepia 
eapita  tantum  po^ra,  qnae  sunt  de  casaiui  natura  eom^m  TOl 
si»pli€«  Tol  daplice  cum  verbia  cottjuBOtiooe,  de  soloecism» 
proprio  rdiiitar»  it^e  partioipiafvift  ataadmaoJalai 
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ClaMi»iAcf.  Alt^rtliiiiitdisflide«  H7 

i»  MenniBg.  de»  C«d.  Mooaceifsis  (k)  J^",itaß*  9ßm;:Mii 
we]ch6Q  «r  selbst  sorgfältig  copirte;  ^eu  kamen  zwei. MBdere 
Krabinger  Tergliehene  Codd.  jlfiiiiac«,  (B)  No.  101.  saec.  XVI  n'. 
(€)  N«,  529.  saec.  XIV,  letzterer  nnvollstAndlg,  endlich  I>a8|  was 
bsreits  ans  1  Csd*  Vatic.  (895)  Bekker  in  den  Anecd.  graee. 
p.  1077  sqq.  und  aus  1  Cod.  Guelferb.  (6tid,,20)  Ritsehl  in 
dei  Prolegg.  2n  Thom.  M.  p.  139  sq.  von  dtetfelr  Schrift  roil- 
g^tlMrilt,  haben.  Die  Beschaffenheil  dieser  Hülfsnitt^  allfia  jb^iob 
setzte  Hm.  J.  in  den  Stand,  einen  liem)i^h  reinen  Text  zji  lie- 
ferb,' und  er  salbat  gesteht,  das»  elf  BV'Slr|leii  VMinlassiBf 
hahtf  die  Leearten  des  Goik  iW8*i%ei|j^  •YemviMljif  zn  bes« 
semi>^diese.  seine  Vermathnngeii  aher  mir  an  sehr  wenic^fi^^tfe|Ien 
io  den  Text  selbst  aa||enonimen  liab'e«  Hei  erinnert  mh  ^iekli 
bei  diese^i  VatsehUgei  •  md  VeibcsseraDgen  entsemedea  alraefef 
MoialHig'  geweseii  ta*  e^a.  '  Der  Text  selbst-  füllt  59  Seiteo;. 
dsriiaf  l»lg«i  S*  §0f-*«108  die  variae  lectioaes,  emendatibaaa  •el 
^qjlicaliofiea^  wi>rin  der  Vf,^  wie  auch  io  den  AnmerJinngpea»  M 
lea.  Pnilegg;.  p.  IX-r-XLlV,  einen  r«eli«a.  Seliata  (Kritischer  umI 
aiHAeblililita»  aHaAchat  anf  die  Erlftateraag:  afiiafa  ^cMN^flTm 
hwecliatoter  ,  dann  aber  auch  über  dae  gliase.  Spra!Dlif|febiet..^n4 
TSrzagsweiee  über  die.  lBdifidBalität.der.8pAterB  Qrftcitfti  freramt 
wtä  aieii  aasbreiieadier  Beaierkaagea  aiedergelegUiat»  eia  Ver-t 
flbtea,  welches  Wir  xwar  weH  MühnA  sipd,  aaeb  der'  wtnf»hA 
ItUssigea  Aasidkt  gtowüiser  Leute ,  denea  man  niofala  tcdit  na«? 
chsa*-laiiHi|  als  ,,aaiSeBiliilea  jihilolegicae  ia  bolUMaKsolier  Naaiar^' 
sanvdaaiMa,.  dMea  'ibefspmdelnde  F|lh  wir  aber  dedh  filai-' 
imaaasae* -beediriCnkt'*  oad  ia  Itote  .Greaaei»  ei^gedHaMpi  aehea 
aMtn Mm  es  WfaiBier  «aseiw  Aasidit  gewesea,  dite  «Ia  JQm^ 
■eatar  aicb  laaerballr' der  'Greasea  hahea  aUiase,  weldie  «aa 
Baseiif  wd'  sefeea  ^fiwadi  bediageai  dea  aiailiclit  das  Vevstflad^ 
mss  eiaes  BdMUlcHiNra  SB  ^venaittiiB.  .Hr.  wird  aatgegaeai 
dess  dieaea  VerstSadtÜss  -iMeraBs  erst  dareh  HerbebMiaag  aa^ 
Vaiglekinuig  des*  aadei^eiiaa  iadfiiMaelleii  wie  allges^a  ^pracJi* 
glhiiaMdia  gelmbea  and  Isesidiert  «erde,  aad  wir  babea  jliai  da 
allerdiags '  nichts 'ieBlgege«iiasetsea  $  ylleia;bd  der  Aapr 
ttiMBg  stdbst  bedarf gewisSi  «m  ncbt.ii^'s  Haassleee 
sasiasebweifea,  eliea  aswahl  eiaes  gewissea  Takten- «ad  Sioaes 
fir  das  reckte  fllaa^,  *  als  eiaer  {gewlaata  üaelgeaBitsIgkeii  aad 
SeftstterMagaang»  wMie  ditto  WtUf  kat^  Tem  .weblerwevlieBea 
]8g«BAaal^  Mer  aad  -da  Biniges  db^  Berd  sa  werfea^^  was  aiir 
KmklmBg^es  ZmitM  atebt'  ebia  fttderltdi  ist«  Biese  abwei^ 
tele  lAoaifliit  <kaaa"aftd  darf  tm  aber  aicbt  abkahea,  die  An*^ 
fldb^ailg'MttlBSpreebia,  wekl9^4Se  gründliqbea  aafl  apfossfa» 
taBladiea^üe  d0rTf.  aaf«'d|»iw  Gebiete  der  gfieebisdiea  Spra^ 
giaiaiait  bat  aad  die  bei*s^er  JagaadliiUeit  'aeck  fieüi  scjM^ae 
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Ffiiehto  verheissenV  is  Jeder  Hio^dit  Vercllenfin.  Knrni  anwr 
(J/tKeil  etwas  beitragen,  $o  wird  er*kuf  die  Fortsetzung  Ik^r  so 
i^Bll^li.  b^ofn^Beaf  Anii^otit  nidit  «llxiiiaDge  Warten 

'        ;     ,\        \  '.'6"*     i'  '  /  J^r  * 

'.'  "        •        "      f  •  I'   "  ...  . 

• '  .  •  '      . .  •  .  . 

:i.if' ;  iSTatiirwissenschaflen.  , 

'  {1901]  «SedisH^r  t  Jahreabericlit '  des  Mansheimor  Ter-- 

eincs  für  Natarkuode*  Nebst  Anbäogcn  u.  w«  (j^iMi^ 
Leim,)  1839.  *25      gr.  8.  (.  .  Gr.) 

[1962]  Siebenter  JaJiieBbericlit  n.  s.  w.  Ebend.  1840« 

37  S.  gr.  8.  (.  .  Gr.) 

(Is  mass  stets  für  einen  riilmilicliea  Bewe»  dar  Thfttigkeü 
einer '  gelehrten  Gesellschaft  angesehen  werden,  wenn  sie  über 
ihre  Wirksamkeit  öffentlieh  berichtet.  Natürlicherweise  ist-  4eff 
lah^ '  aolcber  Beriolite  ^rossentheils  nur  für  die  Mitglieder  Yok 
besonderem  Interesse;  es  findet  sich  in  den  Torlic'genden  beidaa 
Heften  jedoch  auch  ausser  dem  Statistischen  des  Vereins  Einiges, 
was  für  das  grössere  Publicum  bestimmt  ist.  Man  bemerkt  leichl 
den  ßc^nti,  welchen  die  Glieder  des  Regenteoha^D^  än<  anÜeK 
flh*8enen  ans  den  höchsten  Kreisen  dem  Vereine  gewnbren,  als 
Jessen  Proteetor  der  Grossherzog  Leopold  Selbst  erschieint,  und 
irelchen  die  ycrwifwete  Groaaherzogin  Stephanie  durcb^ihfe 
sondere  Gnade  fördert  und  ermantert.  Hohe  StaatsdieMr*  stehen 
aa  der  Spitze  der  Beamten."  Unter  solch'^k  Verhältnissi^n  kana 
es  aicbd  fehlen ,  dass  die  Mittel  .der  .Gesellschaft  durch  Staats* 
znsclinss,  städtische  Beitrage  ä.  «.  w:  b^Meird  sind,  drca 
3000 Fl.  jahrliche  Einnahme  betragen,  nn^'dSisS  dte'SanualoagVB 
beträchtlichen  Zuwachs  erhalten.  Der  Vereis  besitil  sogaf  eiMi  • 
iMtanischen  Garten,  welcher  bei  dem  Unterrichte  des  LyceoM 
benutzt  wird  und  iet  für  MitgUfiler»  sowohl  aUr^femda /^ets  zu- 
gaaglieb,  Gefter  werden  Blamenafoesteilangett  iTon  dem  Vereine 
arrangiil  Auch  die  zoologische  Sammlung'  acbeint  reich  liad 
enlhah  Manehe  Seltenheiten.  An  Aufsätzen  von  ai^emeRterai 
lateresse  enthält  der  Bericht  ton  1839  Folgende«:  iber  dan 
nafurgeschichtlichen  Unterricht  aa  Geiebrtenschnlen  Ton  Praf* 
Kilian;  der  von  1840:  Nekrolog  über  Hifinrieh  Vogt,  Kaufmann, 
und  als  Zoolog,  besonders  Entomolog  um  den  Venin  and  *4ia 
Sammlungen  verdient,  aneh  durch  seine  Beiträge  zu  Panzer*a 
Faaaa  nicht  unbekaant;  —  Prof.  Kilian  1)  Aber  «Ginkgo  bHoba, 
ein  merkwürdiges  von  Medicas  1782  gepflanztes  Exemplar,  jetal 
l'/i  Fuss  über  dem  Boden,  von  6  Fuss  7  Zoll  Umfiai^,  4(>F«aa 
bodi  and  mit  eiaer  34  Fass  in  JDnrehmssSir  baileadin  Ktmw. 
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Der  Baom  ist  mäDolieh  nod  blülit  re^^lm^seig  Ende  Aprii  oder 
Anfang  Mai  bei  dem  Auflireeheu  der  ersten  Blattknosp^n.  ^)  JSf»» 
ericetorum  var.  scalaiis,  tuh  Abbildan^;  3)  l^os  Taa^n^  prH 
mi^enius,  mit  Abbildung  eines  Schädels  aus  d^m  RLeinbett 
AlM'ipp  (alta  ripa).  fir  gebort  za  den  grossteu,  welche  bekannl 
sviii  Und  wiegt  an  40  Pfund.  Was  Juiiaa  CAsar  voi|  den:  deotr 
sehen  Uris  sagt :  magnitudine  paulo  iofra  clephantos^  upss 
ziemlich  auf  dieses  Thier  passen,  dessen  Horner  _an  der  Basis 
nnten  1  Fuss  2  Zoll  |  - an  der  Spitze  3  Fuss  6  Zdl  ;£ntfpi-nt 
sind.  «'Ik  Gniade^iutel.diia  UiiftL:,üFinm4Miätkdlldiu  im 
Umfoige.  ^  .  j  ••  •  '       ■    \  .  ,f  ...i'jof  j  ' 

[iOOd]  1560  t^ilmizeii-Etiqnetteä  für  ivUe  phaii^rö^i- 
^hr^ind  viele  llrj|aej^ttiisehe  Gewächs  d^i^  Tlovinz  BhUidilti 
4«Tg\ mit  Angabe  der  ücn^ysch^n  Klasse,  nnd  Offianag^olcr 
wHüiiidiMi  Familie,  der' Bliitjiez^t  n^d^.c^r  Ausilauer  jedes  • 

wikshses.   B^dui^  UiBfffL,  SDhaltM.  fXSiSi^  X^.pogea. 

Gegen  dieses  UoternehmeD^  das  für  die  Bequemlichkeit  der 
brandetiburger  Botaniker  bestimmt  ist,  kann  wenig  cingewend6i 
«erden.  Der  Druck  ist  correet,  die  Nomenclatar  zwar  nicht  die 
alierneoeste,  aber  doch  auch  keine  veraltete,  die  Aussprache  der 
Nameii  noch  dazu  bemerkt,  jcdodi  nicht  immer  iichtig,  und  nn.^ 
ter  den  Phanerogamen  werden  eher  einige  Namen  zu  viel,  z,  B. 
Potentilla  salisburgeusis^  als  zu  wenig  gefunden.  Nur  sind  die 
JStiquetteii  zu  klein  ausgefallen,  denn  09  leliU  AU  AaBm^  .Stand- 

IL  14  •  '  , 

•  •>    .  .  ■  < . ' 

!  4.  ..  .        .  .  .  I  .  -  .    * .  . 

•  [id04]  Magarin  IQr  die  Oryktogrupbre  yen  Sachsen. 

fti.Bejrtrag  zur  Minei'alogiscben  Keontniss  dieses  Landes  vlijl 
tlir  Geschichte  seiner  Mineralien,    la  ü^eietf  Hafiea  berauag^g. 

viut'  Jbh:  (kmi  Freieitek^y  S.     ßerghäoptiaann  c  aJ  ü. 

10.  Heft    Freyberg,  Engelhardt.  I839,    204  S.  jgr,  $• 

C%  l,Thlr.  12  Gr.).  .;  '  . 

'  'Aach*  IL  d.  TSl:  ' ydai  YoHfommaiC  4er  Salaigea  FasaUt^ 
sowie/ der  Säta-^  tont'  MiaecÜl-QneUea  in  Sachsen. 

[Vgl.  Repert.  Äd.  iVtaf.  No^  20^.]  - 

Da  TOD  alUfn  taahii((te  Faaailien  Werners  aar  die  »atüi  liehen 
Vitriole  und  die  TecsdiiedeMn  Förman  deaAiaaaay  so  wie  oatür- 
lichaa  Bittevaab  in  Siac^sen  gefiuden  werdea  (dann  das  Vorkom- 
men Ten  phosphora«  Awoniak  an  den  Wiaden  einer  Senkgrabe 
der  dresdner  Caserne  ist  wohl  kein  mineralogisehes  za  nennen), 
aa  baachlinkt  aich  der  eigentlich  arjrklagraphiache  Theil  dieaas 
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5M         LäAdtlT'- «ttd  Vöiket^iMide. 

Udte»  auf  30  ßciten.  Dtn  übrigpes  Raum  nehmen  Nachrichtea 
dlÄ^r  ' Dasein  aDd  AafsachUD<]^  salzbaltiger  Wasser  in  Sachsen  und 
Muthrichten  über  die  sächsischen  Mineralwasser  ein.  Auch  eine 
ilLilal^  der  eben  erwähnten  Kryställe  aus  der  dresdaer  Senk- 
*gnibe,'Ton' Kerst^V  ist  angfAängi;  nach  derselben  enlhieltea 
dieselben  Fhosphodanray  ^  H«ri6&Mv  >  4fi«ik|\  AmmoniAk  ^«4 
Wl^ei»'    '     i  "  '"■     '    "  '''»/  •••  ' "         >     mJ  :itdiH 

[1005]  Reise  id  .  das  Morgenland  in  den  Jahm'*  18^6 
«n4  .4337,!  Ton  Dr,  Ght\  ßeinr,  pi  S^kuberti  ^^.  n. 
letzter  Bd.  ErUngea,  Palm  n«.  JSnke.  IB39.  XX  riu 
676  S«  (mit  einer  K^rte  «nd  deni^Gitindiisse  von  Jem^ 

Mit  diesem  3.  Bande  begleiten  wir  nnsem  Pilg^^  in' 
AUeiiieiiigsle  seiner  Reise,  aber  fuhren  tha'  auch  zngleicli  ans 
demselben  «nf  einem  freundlichen  nhd  ffeichgesebmiirkten' We^e.  in 
e^lnto'  Heimat  zurück,  und  unsere  Leser  hüben,  hei  ihrer  voraus- 
setzlichen  Bekanntsc]iaft  mit  dem  Inhalt«,  bereits  (ija  Ueberzeti«- 
gung-  ^ewohnen^  dass  in  ihm  wirklich  die  schönsten  Re»e£rüchiey 
oder  lieber,  die  durch  alle  vorausgegangene  Frühlin^ssfurme  und 
lockende  Aprilsoanenstrahlen  vorbereileten  eigentlichen  Bluten  der 
Wallfahrt  gegeben  Warden  8ind.  Wir  müsseu  es  noeJi.ials  einen 
besonders  günstigen  Umstand  ansehen ,  der  jedenfalls  diesem 
3.  Bde.  eine  vorzügliche  Empfehlung  bei  dem  Publicum  verschafft 
Imben  wird,  da^  ifowiB^hen  die.  pvjitisdi^  . Verwickelung  der 
'uriental.  Zust&nde  und  die  jüngste  Been()igung  der  Herrschaft 
Mehemed  Ali's  in  Sjn^^^^"^  Palästba  die  Aufmerksamkeit  diesen 
Qegeu^ep  auch  in  solchen  Kreisen,  iu  welche  sonst  e^e, Pilge- 
rung nach  den  hei).  BLreuzesstätten  nicht  leicht  Eingang  fin^i^ 
durne^  zugewetidet'hat.  Nicht  nur  die  Orte,  an  welch'eii  Sch.  In 
diesem  Bande  mit  vorzüglicher  Liebe  verweilt  j  Jerasalem^  Da- 
maskus, jßeirat^  der  Libanon,  haben  in  der  letzten  Zeit  fast 
stehende  Zeitungsartikel  gebildet;  auch  die  öffentlichen  gesell- 
schafllichen  Zustände  jener  von  der  Natur  so  reich  ausgestatteten 
Gegenden  sind  seitdem  vielfach  besprochen  ivorden,  so  dass  eine 
unbefangene  Stimme,  wie  die  unseres  Reisenden,  die  sich  unmit- 
telbar vor  dem  Eintritt  der  neuesten  Ereignisse  und  ohne  noch 
eine  Ahnung  von  diesen  zu  haben,  über  sie  vernehmen  liess,  in- 
dem sie  eben  sowohl  völlig  unparteiisch  belehrt,  als  die  Stelie 
eines  berichtigenden  und  sicher  niveliirenden  Commentars  vertritt, 
flul  TlMÜMbiae  be^riaat  ««fdea  maas»   Jäagi  a»  ima 
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allerdings  überhaupt  eigene  Gefühle  an4  &«fägu«gea  an^  wenii 
man  sieht,  wie  gerade  die  christlich  legitiaUUiii' Herrscher  Eurapa'a 
jetzt  selbst  einen  Weltkrieg  riskiren  wür4eo,i>ain  das  Türkenthiim 
2a  erhallen  und  seiner  innehi  Auflösang  za  eiitreissen,  .wabjcßHil 
die  Ahnen  derselben  vor  noch  nicht  drei  JaWhunderten  in  chrtslli  ^ 
Kirchen  durch  Menschen-.,  and  GlockenÜstiniflleii .  das  Kreaz  gegen 
da^elbe  in  predigen  gdlioten ,  so  überrascht  es  in!  deur^  Tkadf 
ms  mehreren  Stellen  oDsera  Bachs  redit  schlagend  naoktiftisflli 
sni  ik&tanAn>,  wie  man '  daraof  gefasst  scfin  i  musste,  sobald  die 
ackwere  Hand  Ali*s,  die  dasieinzig  sichere «Afittel,  den  Christfin 
Sieherhelt  in  jenen  Ländern  za  Terschaffen.,:  gefanden  katt&i 
wei^geooinmen  war ^  auch  den  alten  Fanat^mus  des  Islam  igegeed 
das  Chrisieothum  wieder  in  seiner  ganzen  Schretiküchkeit  Jitiw«r4 
breciieo  2a  sehen,  was  denn  auch  dii&iSlieBeste'  Geschichte •  zum 
iMheil  schon  bestfUigt  hat,  zum  Theil  mit  blutigen  Zeiigoisseii 
bttiläligcn  .wird.  Wir  machen  unter  Andern  auf  die  Mi(,iheilnng 
S.  281  über  die  energische  Weise  aufmerksam^  mit  weichet 
Ibrahim  Pascha  in  Ut^bemnstimmung  mit  seinem  Vater  den  Fana- 
tismus' der  damäscenischen  Moslemen  zu  unterdrücken  g^öliiigl 
wlir,.'der  nach  S.  202'  ff.  wirklich  nsr  ein  ;zarückgeluiUeiler'!ifit 
|Uid  mit  TCrkaltenera  Griiame  dem>  Zeitpuoct  bnti^egenhar^'t ,  wo 
ei  " wieder  nngehtmlaii  herviorbrechen  kann.  Sehnliche  Nächwei^  < 
Hungen  iiudea  sich  .wiederholt  namentlich-  in  den  Rei^eberichteo 
über  Palästina,  die^  wie  in  Damascas,  so  anch  hier  in.  der  jüng-* 
«ieä  Zeil  aul  tjchr  beunruhigende  Weise  sieh  gelrechtferti^l  haben 
«nd  allerdings  es  nici|t  recht  begreiflich  linden  lassen,  warum  niih 
gerade  durch  christliche  Diplomatie  mit  Meheraed  Ali  der  Schatz^ 
den  din  Christen  genonsen,  hinwe^genommeh  und  dafür  die  Yei- 
ielgutigswntii  des  It^iam  gegen  da.s  Kreuz  rehabilitirt  werden 
Busstei  Wir  täuschen  uns  aai^h  allem  Dem,  was  wir  in  diesem 
Vheile  der  8ch.'schen  iSchrift  gefunden  haben,  io  keinem  Falle, 
wenn  wir  es  iür  unsere  Pflicht  hallen,  selbst  blc^ssen  Zeitangsie- 
•iniv 'die- snr 'Zeil  dieses  Buch  noch  nicht  kennen,  wollen  sie  über 
di^n  Schauplatz  der  oriental.  Wirren  sieh  anf  eine  nnbefangen^ 
Wiise' drientiren,  dasselbe  angelegentlich  zu  :empfehIeD.  Für  tum 
Mdtfn  'bleil)i  diese  Seite  gi^wiss  nicht  ilie  Haoptfacade,  uod  tos 
4er  4etzl6rn<)  die  wir  keineswegs  M  nbiger  Abschweifung  n<w 
ita  U^o^M  f  erWen  haben,'  Mroiasen  wir  mm  nodi..fii*if  ts  .toaiohr 
bnngtA,.i<*4#  Di«  erste  WecM'iBJerasalain  Haben  vir  mit  omim 
füger  «dio»  Ja  2.  fide^Mseiner  ReisnbeiclR-eibttBg  Terlebt;  »it 
taii  dy'^nber  und  in  ihm  erfüllt  sich  nun  die  ganze  Wallfahd 
dardi's  -gckbto  i«aiid,  und  stellt  niob^ann  dieM8>  kleine  Händchen 
«I  VecUUlnBM  sa  to  LiadarmasseD,  die  hin  und  zurück  dureli^ 
messen  wen|ea  mossten,  um  ia  ibin  mleiBt  den  Sabbath^  mmi^fir 
Fe8iwocii9tt  and  Zeitabschnitte  aas  einem  höhern  Seia  so.  verr 
iabaa^  mu  als  üe  ekenle^  ei§eallioli  aar  ak  Sfjitee  .iprEfsdMi« 
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Jüüi>*  luvllbttidil  voB  dttiMi  SiMiiMUMli  ilia 
M«,  «lA/  soaiil  «BBS  UriM  BfdAeildMM  4» 

gmi  JR^ni»  »bgthmcilwii*  ^iwberidil..  HBi.e4<ii^'lttiL  I  mii  :  wkä 
eaW      de»     oder  -  iridaehr  7«:iftt^^irim'.«a  |diaim.;S^ 

iM  Mdiuit  BinfinMthdüt  >  gwItiBBi  ■  .Mit  jJdit  ««r'dift*  ««Hrift 
BttfhfiwiAaar  Junariiiwr/iik  der  WdilvacM  »  di£.Üi.  6m.. 
kufctitlit  (K^^W)i  siBdem  JUKli^idi».  Bwli 
nUlNi  Viaistim*«,  »jMttMk'  Tt»  .(odteiLMMre .UK.jMliih.iim 
LIImmioii,  zugicidi  die:  «oek  liässer  den  eigeirtiiche«  Otehpe»  Ht^ 
Mim  ^legesen  NotabifilSiei^'  UtiMA  4x^^  DMüu^tpMiäimi 
sMemeiM;  Ikm  «bd.  s«in  Drittlieikfidct^Bds.  «ewidneV  «ftk-* 
read  dm  leltle  DrilMI  die  Riidivm^:  iitti^  BaiM.Mdi  %m 
Mek :4feteelMidiuid  391«- 514),  damii w-Mm  .Mi*^t4U»^ 
IMe  Spilae  m-Miesi  aa  l^diid»  ▼edlei.t^ku^  U^raM«<a.M 
^-576)  «iid  ton  da  fiber  Flonm  sedi  r'V-T-fT'lf?  liM^ 
▼Mb;^7.  Ofei      ite  Bade  6ept,»  ttjfe  jpbegnff.  eiaeei  iijilillähmli . 
er^(it<liriMi*AiiiBnÜuilts<'Mi  AiJmmi  niMk  einee .  38t^giaO'  ^ft "»  — > ■ 
«mWichtii  Qmnwlaliie  jBUmnay  eraiWklr.Pvd  .diiitdbvta^ 
ivdetai'eifdi  wied«sgehUireod#d  AAm^ß^mM  miiKmBääi^ 
deniBg  desselbfn  lMldet..eine  eaMehea^e  Bpjpedn  }y>.>dein>-eigiBt 
lidkim  nte«  der  iirMm  NsM«4irt  Jüdi*  iImi  llwli»fci»M 
des-MeigeBlaiMee.  Bs-JHrt  eume  Bdliiyp#ei^^  wa^napiiliieii  mm^ 
dl^'  k  aeuitr' Jugend  wA  aUen.Lii^licUf#He%>.dee'i^^ 
dlttdiftM  müUwl«  md'feeftttigte,  in  seine»»  ;i|^(lieri|^^^ 
«ikir  Tdte  Ml  reiaaa  Aelherliekte  dee'BmgeUiuoii.'ÄiraiykMiiii^ 
iRB  :der  Weiliitittie  der  gricoiu.Welli^Bylinnmig^  i«,iullm» 
Mk  ipwieeenBameB  mit  eieer  BBwiderslfhlicbiB  .Gnwnk  in  Um. 
MjrleflliBiBe  eeiBes  jngendlielien  StiebeBe  und  «SncliB9..BMfleL» 
f^rt  eieht  wid.Bedi  doMl  »il  der  «lteii.UeN  VBidBil^eÜ 
BB>  dlM  AhAreB  eaiBee  'Bwten  geistigen  Hrwicfc^BB-^  •ffimk  wmm^ 
«Ive-decb  deeeÜBlb  der  gewepBcneB  Biid  ^qr  •erei.itB-ier  Sobm 
de»' beil.  Landes  nnfn  Neae  dflre^;|iibfepi  blftevib  Lie^iBBlre» 
m  umden.  Bs  ist  die  cIucbliA  dnid^i^rie,  gemlMbliBlin  Weisen 
in  wMer  du  alle  nnd  aene  Athea  bier  ai»  de»  Leeer.  Toribor^ 
geht,  uns  eine  der  eebSasteB  nad  Bdilag(^4e(en  ZeiqprieeB.;daTeii 
gtereeea,  daee '  naeer  »genialer  SiAabert  ven^eaer  bnUegeoewer- 
Iben  Bfaiseitigkeit,  der  leider  die  Mdefea  lUk  mtki  aa  erwehren 
tanaoehi  habaa,,:dto  -in  tder  juogBtett  Zeit  aas  biaer  hat  keidni- 
«dwa  lagtad  .ia*eia  cbiiellicb  eraenariee  AHer  fibergetrelen  sind, 
sieh  frei  gehalten  bat.   Dafür  jedech  bewegt  ekb  in  den  ersten 
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beiden  Terzen  der  Vf.  so  ^anz  nngesl5rt  nnd  mgdilndesl,  wie 
der  Fisrh  im  sonnedurchstraliUen  Gewässer,  in  dem  reinsf i^n 'Aethcfr 
christlicher  AnschauuD^  und  Empfindung',  und  in  dem  einfachen, 
nicht  liljerladenen,  aber  dennoch  Dbe*rreichcn  Reisepremalde  dieses 
Theils  t,länzen  alle  die  Stätten ,  die  irg^cnd  darch  die  Lcil,.. Ge- 
schichte des  Gebartslandes  des  Ilirameireiclis  bedeutend  und  her-^* 
YOrgehoben  worden  sind.    Jericho  und  das  todte  Meer,  der  Jordan^ 
TOD  seinem  Ursprung;  bis  zu  seiner  Miindun_ü;  im  todten  Mcer^ 
Sichern  und  Samaria,  die  Gefilde  Esdrälon,  die  Ilöhe  Gilboa,  da|^ 
iTbal  Ajalon,  die  Ebene  yon  Jesreel,  Nazarelh,  der  köni^l.  Ti^tor, 
Tibenas  mit  seinem  reizenden  See,  Nazareüv,  Kana,  I|qs£1i^^  (Jef. 
Karmel,  der  Libanon  mit  seinen  Gedern,  und  Damaskus  --;  ,we]-f 
che  tarnen  und  welche  FTrinBeruu^cB,  an  die  schon  die  blossen  I^a^. 
meo  fii^h  ankAMpfen  i  sifi  alle  aber  ganz  biesonders  geholfen  l^rdi' 
die  Edelsteime  Tom  ereien  Wasser,  die  unie?  ihnen  gll^izen :  Je-]^ 
raealem  ,4uid,;Eellilehei&.    Wir  meinen,  ^\^ev  TheU  der  Scjbi.a- 
Lert*8chen  Schrift  wii^d  für  Alle,  die  die  biblische  Gesc^lciite 
emem  lebejidigen:  anschanenden  Blick  auf  den  Schanplat;^  .de]:8eUiei| 
(Otn  aneignen  wollen,  ein  vörzuglich  j^eeigneier  Fuhrer  eipin  l^^iinep^. 
uad  b9  noch  auf  lange  hin  Vieren  sic^'  tlieuer  und.' liothWj^nd^ 
McheD.    Wie  deicht  kGnnlen  wir  aber,  i|fdem  nitn  die  ganze  o^l^il|^ 
jkl^)^  Pi%ei-8li:ae8e'B0di  einmal,  mit,. r'ineii|„mid(e  uberscl^ancn, 
neu  TOD  einem  •gt^'Wffa  Gefühl  des  Neides  ge^en  ..4^  Q^M^r 
lyiiMi' bescMfieiien  l^eee^i,  dem  es  g^elangei»  ist,  eeinem  TffJjCTpi»- 
«bniA'eioe      mifdverldRrende  nwi  eegneid^  :$kwii^i^^§SßVf9f' 
ipi  ^  Mbren/ wie  «ine  sek^  ReiseermBelmiig  sein' muss^  Iffemi. 
«jH^  aki^noch  i^iel  stiürker  ijoi^  Sclihies^  .^cii^jlcisebe^re^yillg 
mt-  VI»  Dank  gegen  ihren  V^.  durchdrungen  £iU|jteii ,  iler  «9 
•]prmo(^t  Im^  eeiii  Erfahren'  upd  «Empfinden  i«  sa  lebendiger 
I>arsteUnng  uift.init2uf keilen«    Noch  weithin  leuchte  dem  Ti:eCflw 
eben  •  dieses  himnd^sc^e  Ahendgold,  bis  es  für  ihn  in  das  die  t^e^tH 
jBrfttllm^.rlifiiigepide  Mor|^enroth  des  himmlisch  Tages  sifÄ. 
KiUst,  -Mfr'  Dle'Mtg^ogte  Ijaadkurto  lAsst  heqaem  den  Pilgeni/ 
Ml  ikfer  jpwten  Fahrt  felgeii^^  yffMh  aocli  die  näturlichf  , 
ihres  DnmigB  der  Umstand  sein  moliste,  dass  Palästina,  .Wf  m  ^ 
einem  sehr  yerjüngteii  Maasselltbe  vorgeföbri  werden  konnte*,  die  • 
Vtmde  aber  weist  nach,  dass  die  Köslen  einer  solchen  I^eise, 
wenn  sie  In  einer  Gesellschaft /  eeS  sie  auch  nicht  ^rössefr.  als 
die  mit  unsend  Sek  tereintgte^  genm^t  wird,  für  Viele  die  Girea- 
nm  4er  Möglichkeit  nicht  übersteige  und  für  ein^  Person  bei* 
Iftldig  nril  9Q0  ^JiH^:         beürittdii  werden  kSnnn.       : ri4. 

[1906]  Rei^e- Taschenbach  för  Höhergebildete,  die  2U 
ihrer  Beiehrnng  fremde  Lfinder  hesnchen  wollen.    Von  *&• 

V.  Ekendahl.    2.  Tlil.    Qaedltnbnrg^  Ernste 
X     a04  &  «r.  la.  (1  TUr.  8  Gr.) 
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fifi4         •';>;:}:i;<}ea6liio2ite.*       :  . 

1:1:  JktdtBl^T.iij  TiU  :  Ueorellsdies  und  praküeohes  Lehrbuch 
ftir  wissbegierige  Birisende ;  «othaltend :  daa  Wissens würdigsie 
fom  Land baae,v den- Gewerben  and  dem  Handel,  eöwie  Yott'der 
Wissensdliaft ,  Lileralur  und  Kunst,  der-  Acli^ony  Kirche  ood 
ßcbule.,  der.  Yeriast»iii%v>  CieaeUgebung,  Yeirwaitiiiig  and  den  aas- 
würligen  YerfaftlUüssen'udf  g  sn  bereieendeh  Lalides.   Yen  ib'sr  w. 

'  '  '  ;^iYIr  haVen  bereits  1)ei  iiizeige  des  1.' Bandet  im  RepertoV. 
Bc|.  XXIL  No.  1767  nnsVe  Ansichten  Üticr  diWifd  Werk  auspei 
fe|j||peh\^h.^  Es  bedarf  dah0r  inur  der  Ajite\$^;^'if&  dör  12/* fii 
dieses^  dbh&jeir  Graodidee  tiach  n  ü  t  z )  i  c  b  en  Büchel)'  erscbieneh  jie^ 
Die  <Tn^eQBtftnde/ ufi^ir  Vekhe  sich  hier  di6  älf^^^nei^en  Betracht 
rtl^en  >^iri^, .  fiindf  auf  dem  Nebentiijfilf ^  aii)j|jfei^^  ;  ^ 

•  [1907]  Das  Könioreicli  Bayei'n  iW-selrten  alteHhVimticlietf, 

^tfUchiefatlicheD,  artistisclicn  und  malerischen  Schönheiten,  enthalt 
tend  in  ei^er  Reihe  von  Stahlstiehen  die-interessafitesten  Oegren* 
-^lAdte,  Kirchen,  Klöster,  Bargen,  'fiäder  and  sonstigen 

ÖaWdenklna^e  mit  begleitetem  Texte/ 'Tin 

J^4ft. .  rJl54  S.  gr.  §.      TlOrO .  .  

r  '  fest  koibmen  die  Bilder  nnd  dann  '^er  Text.  Jene  •sittd'*fi«ik 
aÄel  •TörtreÄlieh  in  nebnea  und  geben  Alles  ^ie  Neues  ifti  bnhfeir 
R^ühe'^' bald  ein«  Kiic<;he>,  bald  eine  PeMtfgV*  bi^t^  ^eitte  BIimII, 
bAid'^ne^Ge^^nd,  lei^  Bad  (sHid  denn  6e^de«  ^d  BUdb^'^iiii 
BÄttdeokmfilet-t) ,  eine '  Röifie ,  einen  Wi<llftrtn'tsttrU  Bayern**  M 
ähm^l^M^lkh  reich  äri  8ter'«a  eolehen^ilH^^  ZaKI 
der  Hefte;«  »Iv^tehe  dieäeii  seehs  vor  uns  liegeildenr*<3  Doppelh^f- 
t()li)^  feigen  solleav  des^haH)  Wehl  nicht  näheK  beetimnit.'  •'^ih^ 
i-- gibt  hi^fori^^artislisehe  Bridüterä^  jeües  Bildes,  abW 
WO'^  W  fttf-'Waiilfahrtäorte  UiJdt  kirchliche  E^ei^ih*^se  stösst-  fiii 
IcMheHsehen'  Sinitei  ' ^t^n  Aueh  tifch't  gerti[de>  Intok»äbij^ ^8% 
Tttgii  keuitati  Man  lese  si:  B.  über  Ak^K>iMthijg  •iSJ  7Ü  und  fol^ 
'jg^ii  Meli.  Alles  ist  hier  ziliy&chät  aufs  "A^thuMr  Bajei^liattd  he^ 
w^t^Üf^/'Hfüthes  „die  Beweise  einer  gMbeiMknftigMi  Veriefaninf^ 
IM.  dta^C^denstiltte*^  hier  5^^         •  •  ■       ^  .  "-js'»'     •  107;  • 

♦  I  /,   .1  1  •  »  't  •»      j,  •      '   'fi  ^Pt^t  n*'   .  •••Hl»:/ 

•{1908]  Gresdiiohle  Griechenlands  Wü^  iiem  Ende  de«  ^ 
hfimßtMum  Krieges  bis  zum  RegienMig^aotritie  Alexanders  d. 

jSf ;  snon  '  Dr.  J&  H.  JLaekmmm.  l.  TliL  Leipzig, 
Vogel.  1839.   Vin  h.  470  S.  gr.  8.  (2  TUr.  12  Gr.) 

Dieser  Tkeil,  geUieiU  in  13  Qipp.,  %M  4i«  Clmluciklt 
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1(1  dem  Tode  des  EpaminoDdas.  'G]eis1>'fon  Torn  her  UeoisHBii 
Eef.  einen  nicht  unwesentlichen  Irrtiinm.  Der  Vf.,  wehber 
fitm  Ende  des  pelop.  Krieges  anhebt ,  meiot,  derselbe^- «ei  -  eilt 
Kumpf.' «wischen ,  polilischen  Grundsätzen  gvwesenw  Br'vhabr*  eM 
dorchans  poUliewhe«  'GefNi^e«  getragen  «  an^  sei  weoigier'  >4kMlk 
Schlaokton  nls  dncdi  des  Gang  i der  ptililieoh^  Ehtvt^wkäß 
enlscfaieden  norden. .  tJJm  politisdiei! Grundsätee  haben  sieh  di6 
Menschen  sehr  selten  nnd  nie  dauernd  bekämpflJ  i1  thfifi  Tnitfni||ii 
ndit  die  Demokratie,  obwoh|  sie  dieselbe  zuweilen,  keinesweges 
iiuiie^  alet  ^inenStötsphnefi  iiwa)i,.sibDdBm  iolb^  für  sitb.  Em 
tfait  in  di(>sem  Kde{(9jj^)^einij|l^ 

V^rstandscli^fty  H^^emoni^.  wie  sie  es  nanntf^ ,  i^die .  j^r^es  mf 
d^läi  in  fri^idlichei: 'Weise  herbeizuführen  gedachte.  ISbe^ 

•i^MWb  stritt  äpartA^dt  Wie  'ikmkratik'  Wa|  Alles  Tollkottimbb 
hkr  wird,  mia^hkn^iiiir  Thaejdides^^  dWC^an^M-Slirfl 
te  Dinge  kennt.  An  diesen  Irrihum  des  Yfs..Jknupf^n.8il)|i  non 
ÜkUkre.  Sein  Ürlheii  fiter  das  iBode  des  jpefop.  Krieges 
auf  auffallende  ^eisf.  ^r^m^Dlj^,w^n"!^then  in  seinem  Innam* 
Festigkeit  hätt^  erlaiig^  könsfen^so  wüi^do  es  Grieelreidand  ns» 
ibjofAt  haben^  Bs  kam  für:  dim  iKrieyti^aiidii'iiiichi  das  Aller- 
■iM^lpBlf  darauf  m^M  In  ^emakratitociier  (rilbr  ik  aristokratische^ 
Ba^  'die  Staatsgewalt  Albeasi  lag«  «MtdehbidaiMif^-  ob  sie  Kwiiiia 
MfiWteilen  balt<^^  «  jithMsi^iM  aiV.  ikht  mehre  t ais  di«>  Dmideb^ 
giftlossen  abgefailenvTWtfd'^sid  wäi«n  M^eifrileii^!  ntebt' die  ^neii^ 

iMida  teiakratiscbMmd  die :4Uidärnr  w^l  §•  ariMitiatiSll< 
wflriiifc  änetoUfenMiob  gkiehigülcig  «ai  '^ind .  sein  müsset^« aküi 
dein -«Winllsie  von  Athe%««s  mah«»  amtokratisch  «dttr-tedkra^ 
tisdl  sein ,  gleichaiii>iiaB<p>Mrt  miiängMtmai€»  mütdm*''l^ 
^  der;  in  ihkngnimMM^Mmmuk.iAn  i>elop..  Kriegei»!mM 
die  ilj^aanei  ^r<TD|aiartg»'8dhr.  gni  liriiildet^^  hätte  |a  toh6lt/«l 
4pErisieoiilichefi  GUichgöltigkeit ,  mit  -  welcher  -  S|iavi»  <  das '  Wieder« 
Igtstalieii  der 'Demokratie  in  AUien  sialMt^  trkenBon  kiinieo^  wi# 
mri^'bitv  polilSsehe  . Formen  ainstk'oglBiL  ;.Je  tleler*-dei*  Vf.^-ift 
«ibeo  eigentfichaa  Gegenslaad:  ÜMinkotiwt',  Je  Mehf  ^  er'^sidll  »Mi 
das  rein  herrairttlrtende  FactoB  aDSchliesst*,  ' und  *  aoft  diiee»  "W- 
richtet,  je  besser  wird,  in  dieslBm  einfachem' : Cflkarakter  flücli  sein 
Werk.  Die  JhriAhliuig  fiiesst  einfMdi  umA  Udiirathig  dAhkr  "^er 
¥£,  Bdieiot  zn  solohen  BiMeUiuigen  eben  so  ^yiel  als'iamp  Anf^ 
Hettang  von  Reflexionen  und  j^osophiooher  Behaiidlting '  te 
geschichtl.  Stoffss  wenig  Taleod  w  häbta»  Aaek  stefa^  ^^^t 
welche  dem  innern  Staatsleben  ai^gd^lte»  .gtaaae  ErSrteMigea 
über  einzelne  Staats-Oiganisationen  geHpgMi  dem  r^Kt  ittM» 
^  «ad  oft  episodiscb  in  die  Schildenmg  te  krifgeiMhiii  ili^ 
gtiegenheiloB  oder  der  börgerlidmi  BewegimgeB  ebgfeaiMlei' 
So  die  kaiie  «ad  gri^dlkhe  Untersacirang  filier  te  Afmitea 

d43  IL).  AidoM  dMirt%»  ItelerMdungen  abi  üi  te  Jbtf 


Digitized  by  Google 


m 


ßeBoliiokU« 


MIagiKtt'  Terwie8en.H<'Ueber  '<den,Process  gegen  die  PelAerrea 
nach  der  SchUc^t  den  Argiousen.  U«ber  die  Verfassung  defr 
}iei6.  ProT*  und  das  Anxt  d«s  Karanos.  .  lieber  die  Zeit  de6 
Krieges  der  Perser  gegen  Euagoras  und  Aeprjpten,  Ueber  die 
^hi^chteai.bei  Leuctraandl^lanUnea.  Ueber  die  iloinüen  und  die 
fitkklt^  der  Spartaa^jr»  .  In  leiaterfi;«  Abhandlung  ventheidigt 
«icih  iil^r  Vf^  geg«n  eine  xoqi  .Fx0^  Heiiiiiinn.ia.M(irbnrg  g^i^cai 

i [JiK)9]"Baträg«  ■^sar  GesoMcIito  dentschcn  AlterÜiBinB; 
n#m*»l^f|^/'  vatt  dem  Htmicfcwy.  «IfeHÜMnsf.  Ytrebi  doreli' JA^ 

VarBrns.  3-  ti^  "mit:".  3  Sidndräctiät'  llilÄurgliauscn, 
Heransg.  u.  ifj^  w^^  .      '         :  .''t  , 

^^^i        ^^«p^'^^  w/in-^r^^  8006.  B,d,.i^v*.^p/i6ii  ; 

-iu;:  Das  3.  lieft  dies€^  Zeitschrift  enthäk  ausser  der  Citvooik 
4eß  Yer<üns  S.  5— 41,  worüber  wir  in  dea  Jiter.  Miscelleii  agluüer 
^richteii  werden  ^  nachstehende  mitanter  werthvolle  Anfsatze : 
„ÜBbet.  deili  Ursprung  ,  der  Grafschaft  Henneberg*^,  von  F.  Riickert 
£^  42-t4*58);  der  Vf.  lässt  die  HeBncbei*g^r  aus  einem  edlen 
Qesi^hlecbte  Tom  BJieine  abstammen  und  atütet  sich  iahe'i  viel 
aikf  Etymologien.  „Ueber  .die  Bargrechte  einiger  Orte  in  det  Go# 
l^end.  von  MeiningenV.^  von.  Maaser  (S.  ^9  —  77),  „Einige  B«- 
mefkimgen  über  den  «hemal*  Umfang  jron  Meiningen'*,,  vom  Her-» 
HH^geber  ( S.  78  —  80 ).  Derselbe  berieh I|bI;:S.  ^81  99  ubf* 
„  Ausgrabnägen Die  ersten  Nachforschüngtn  u  den  igrossen 
mit  Steinen  bedeckten  Hügeln  bei  Uoterkatje  er^nben  nur  .  wenige 
BrucJ^iiÜGke  ven  Urnen  und  einigen  Metailgerätiien ;  lohtiender 
waren  die  Ausgrabongen  im  Eichicht  ontel-halb  der  Ruine  Henne- 
borg;,  es .  worden  U^nwn,  bronzene  und.  eiserne  Geräthschaften 
gefunden.  „Wahrnehmang  am  äassersten  Basaliring  des.kii'inen 
Gleichberges  bei  Römhild"  (S.  100—109.).  Der  durch  seine  Ba^ 
^tlager  bekannte  kleine  Gieiehberg  bei  Rümhihl  .hat  auf  seinem 
Gi|i(el  eine  grosse  ringförmige  dreifache  Umwallung  von  Basalt» 
stücken;  das  Volk  bezeichnet  sie  mit  dem  Namen  der  Steinbarg 
und  hält  sie  für  ein  Werk  des  Teufels,  lirühec  sah  man  diest 
Formation  als  ein  Spiel  der  Natur  an,  bemerkte  jedoch  in  spä- 
terer Zeit,  dass  der  üusserste  schmale  ßaHaltring  von  Menschen» 
band ,  herrühren  müsse.  Diese  Vermothuog  wurde  lur  Gewissheit, 
als  im  J.  1838  ein  Thcil  dieses  Rinkes  2iim  Chausseebau  ab* 
getragen  wurde;  man  fand  unter  dem  Walle  auf  dem  gcwaeli- 
ifiiieaiMeii  9käi  aUsia.iiMrbeiteta  Sttwi»  «underii  aueli  bramaat 
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üimI  eiserne  GegonstAnde.  wfire  zti  wünschen ,  ditSB  der 

henoeberg.  Verein  «nf  diesem  höchst  inleressapten  Puncte  rioch 
fernere  Nachforschno^'cn  veranlassen  ,  d«za  einen  grö«9«rn  nnd 
genauem  Plan,  «Is  der  beigefügte  ist,  anfertig;efi  und  damit  eine 
ffetaillirte  Besehreibsog  i^crbinden  mochte. —  Die  in  einem  frohem 
H^fUe  begonnene  Aufzfthlan^  and  BescbreibnDg  tob  „alten  Me^ 
tallbecken''  hat  hier  €.  Bechetein  S.  110-^122  fortgesetzt.  Unter 
den  beschriebenen  21  Becken,  die  grossentbeils  der  GeseUschaH 
selbst  gehören,  ist  jedoch  ancb  nicht  eines,-  das  sich  durch  hohes 
Aitertham  oder  sonst  irör  den  bekatfnten  a«szei«bn«le.  Derselbe 
fffH  S.  123  —  25  eine»  Auisati:  ^,üeher  ein  antikes  GBi9m% 
Es  hat  dieses  ebenfalls  die  Fom  eines  Beckens ,  ist  aber^iptt 
Kupfer  nnd  mit  Emaillemälerei  geziert;  nach  der  Beschreibang 
tii  drtheilen  gehört  es  in  die  Zeit  Tom  10 — 12.  Jabrh.  ~  Avk 
S.  126  f.  ist  die  Erklftmng  der  auf  dta  3  lidibipniph.  Tafein 

abgahäkMii  AltMlkfiiM  «athalttii»    '  < 

•  « 

[1910]  Geschichte  des  briiiachen  Indien  von  Jame9 
MiUy  Bsq«   Nach  der  3,  «ngi.  OriginaUAuflage  ubersetzt.  2«  — 

4.  Bd;  Qoeffinborg,  BaM6^  1839^  40»  VI  Hir- 385^ 
Tin      498,  VlU  lu  452  S.   gr.  8.   (Bd.  T— V: 

7  TLlr.  12  Gr.)  '  ^'  ■ 

'  Ueb«r  dm  Wichtigkeit  und  das  Verdienst,  Milf^  in  jad«« 
ziehiii^  wailMiiiwles  Geschichtsw erk  auf  deutschen  Bockla  in  Vevu 
fiaBien ,  ist  VDm  Rei.  bereits  bei  Anteige  des  l.  e.'  .5;  Ws.  in 
diifeeB  Blilttcrn  (Bd.  XXI.  No.  1310.)  gesprochen  worden.  Aach 
#arde 'Sclwil  dart^-te*  devtsdini  ü^emUaBg.  das  gebührendem  Lal^ 
erfteth  j  -  ia^  <lia  so  gtfurMtd  '  ist ,  dass  •  man  eine  Uabersetznng 
dariv  ddreSiaa«  itich^'*aikeDnt.  Und  die  TorliegendMf  IM»,  'siml 
uk  demSiilben  Fleiss«  gaatbieitct,  wie  die  bereits  aig«:teigten. 
Der  1.  Abthl.  des  2.  Bds.  enih&lt  als  Fortsetznng  4es  1.  Bds& 
die  drei  letzten  Capttol.  ilss  2»  Bockas«  «nd  verbreitet  sich  über 
die  Kpnste,  Littfrator  u.  s.  w.  der  ällett  Hindus.  Die  2.  AMiL 
4m  Ma. '^Btliftlt  das  3.  Boch  des  ganzen  Werks»  „die  Mnh'ame-^ 
dasei**. imd  zerfAllt  wieder  in  fünf  einzelne  Capitel.  Das  1.  reiebl 
TOB  der  srilBO  Isfasiou  nordischer  Völker  in  Hindostan  bis  snr 
YisHmbvsg'der  giNkSBjkYkKschen  Dynastie;  das  2«  Tom  AmftngB 
'der  ersten  ganrisdi^n  Dynastie  bis  zum  Anfang  d^':d."|;aiiri- 
sttMi  oder  afghai^chen  Dynastie,  das  3.  bis  sam  AnfMig  <te 
«ageliseiien  Dynastie,  das  4.  schildert  die  mogoUscJM ;pui«8lir. 
das  5*  endlich  gibt  eiafi  Vergleichnng  ides  CuJtarztslairaes  dffr 
ronhamsdaDiscbeii  Efoberer  ladiens  mit  dem  Giiltarsiistan^e^*<tf^f 
Hiadas.  Der' Ablskaitt  «li«r;  weicher  in  diesem  2.  Band^  di^ 
meiste  Beachtung  ferdfeaeB  ilfieltt,  ist  deijsnige,  iB-ifeiUte 
Aber  die  KvsUcistagHi  4sr  alM  Htodtt»  gfMfMtteM  ibW  IIa- 
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mentlicli  bemerkt  wird,  dasa  Arcbitektdr ,  Weberei  und  Juwe- 
lierkuDSt  d^  einzigen  Künsie  waren,   in  welchen  die  Hindus 
fiicb  einen  Namen  erworben ,  wobei  jedoeh  nachgewiesen  wird, 
wie  selbst  aach  diese  Künste  mit  Ausnahme  der  Webeknnst  auf 
einer  niedrigen  Stufe  verblieben.    Dass  übrigens  hier  aach  die 
colossalen  Reste    altindiscber  Bankaost  eine   ausführliche  Be- 
schreibung gefanden  haben,  bedarf  kaam  einer  Erwähnung.  Der 
3.  Bd.  enthält  das  in  9  Capp.  geschiedene  4.  und  die  zwei  1 
ersten  Capp.  des  5.  Bachs  des  Mili'scheo  Gesehichtswerkes.  ' 
Das  4.  Buch  erzählt  die  Geschichte  des  Landes  Tor  der  Er«- 
riohtung  einer  ausaehiiessenden  Compagnie  anter  gesetzlicher  Aq< 
torität  im  J.  1708  bis  zu  der  Veränderung  in  der  Constitution 
der  Compagnie  im  J.  1773.    Der  wichtigste  Abschnitt  ist  hier 
da^  1.  Cap.,  welches  die  Coostitolion  der  ostindischen  Compagnie 
und  ihre  praktischen  Anordnungen  für  die  Geschäftsführan^r  und  < 
Verhandlungen  bis  zum  Schlüsse  des  Krieges  mit  Frankreich  ' 
durch  den  Tractat  von  Aachen  enthalt.    Nicht  nur,  dass  wir  hier  ! 
efne  bis  in's  kleinste  Detail  geführte  Beschreibung  des  Planes  i 
erhalten,  der  die  Compagaie  leitete,  sondern  es  wird  auch,  ood  < 
Ewar  mit  Umsicht  und  Genauigkeit,  der  Hauptresultate  g'edachf,  * 
die  jenes  Institut  zur  Folge  hatte.    Interessant  ist  hierbei  i\em  < 
Ref.  der  Nachweis  gewesen,  wie  nicht  bloss  in  der  ostindischcii  i 
Compagnie,  sondern  auch  in  der  englischen  B;ink,  deren  Consfi-'  I 
tation  ähnlich 'ist,  stets  die  Oligarchie  vorgeherrscht  hat;  und  es 
wird  dieser  Abschnitt  Vielen  um  so  anzit  hender  sein ,  da  der 
Darstellung  durchaus  nicht  jene  Freimüthigkeit  mangelt,  welche  i 
die  Sehildernng  derartiger  Dinge  fast  nolhwendii^  macht.  Das 

•  ö.  Buch  endlich  reicht  von  der  ersten  grossen  Veränderung  in  , 
der  Constitution  der  ostiiidischen  Compagnie  und  in  der  R^gie-  ! 

'  rang  von  Indien  im  J.  1773,  bis  zur  zweiten  grossen  Verände- 
rung durch  die  Parlamentsacte  v.  1784,  und  erzählt  die  Kroig- 
nisse  dieses  wichtigen  Zeitabschnitts  ausführlicher  und  mit  kriti*- 
scher  Würdigung.  Namentlich  werden  hier  in  den  letzten  AIh- 
schnitten  des  9.  Cap.  die  Ostindian-Bills  von  Dundas,  Fox  und 
Pitt  gründlich  und  freimnthig  bt^sprochen.  Bia  ILomtM  Ausstet* 
lOBg'  diesas  Werke«  ist  gut.»  llTa-»  • 

[1911]  Die  Schweiz  io  ihren  Ritterbargen  und  Bergachlos- 
sern  histoiisch  dargestellt  von  vaterländischen  Schriftstellern.  Mil 
einer  historiaekao  Ginkitung  vom  Prof.  J.  Jw  Höltings  m 
Zfirich  n.  biBfaaag«^.  tob  Prot  ChisU  Schwab  in  StuttgaHL 
S.  Bd.  S.  term.  Ausg.,  n.  3.  Bd.  Bfit  Kpfro;  Bern, 
Dalp.  1839.  518  u.  ^§^9  j^.  jgr.  8,  ..(ä.ii.  1  Tlilr. 
3L2i  Gr.)  , 

•Mbtr  fia^toluiiig,  Taute»  wiA  B^m  .ikmiB  WailM  ImH 
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Ijerelts  unsere  Anziige 'fom  1.  Bde.  desselbeo  (oben  >Nb.f  1830)  ' 
KitoUe  i^e»el)f>Q ,  und  diese  zwei  Bände  Jegea  ans  daher  nur  dae 
Pflieht  auf,  elwaa  nfiher  ihren  Inhalt  aniudeuVeo.  Gr  ist  sehr 
reichhaltig;  weit  über  80  Iheils  noch  stehende,  theils  in  Huiuie^ 
liegende  Burgen  werden  uns  mit  ihren  Geschlechtern  und  Schiok« 
salen,  Märchen  und  Sagen  vor^ei'ührt,  letztere  erst  schlicht  er* 
läbit  und  dann  noch  meist  vou  G.  Schwab  in  Balladen-  oder 
Romanzenform  bei<^egeben;  ausserdem  erhalten  wir  noch.ScbU* 
deran^eo  des  Geistes,  welcher  das  Ritterwesen  in  einzelnen  Gaaeo 
beseelte.  Jene  Märchen  und  Sagen  und  diese  Ahhandl.  werden 
aaeh  besonders  den  NichtSchweizer  anziehen,  da  sie  einmalige- 
meineres  Interesse  bieten.  So  wird  er  über  die  Frau  ¥on  Yergj 
ia  Vaiengin  lächeln,  welche  (II.  S.  45  u.  59)  von  irjüb  bis 
Abends  heramwanderte,  den  halben  Zins  ?on  dem  so  begangenen 
Lande  ihren  Bauern :  za  erlassen.  Besonders  weitläufig  ist  idit 
Geschichte  des  uralten  Kyborg  vom  Prof»  H.  Csobor.  in  Zün^b 
(U»  67  — 100.  u.  III.  S.  331  —  342)  erzählt«  Lü  CMrbii^c^ 
voiPie  iBOcb  »iTSl^  eiAe  Hexe  terbrannt,  deren  Aussagiön^  auf  d^t 
FoUer  «rswvngeny  wahre  Tollheiten  waren  (IL  S«  289).  Nock 
jettt  liült  eine  im  toMisösischen  Patois  gedichtete  originelle,  hier 
(4L  S*  ^^90  if.)  «i^etheilte  Romanie  ihr  AndeokiMi  ieb<»dig«' 
Aasserordentlieh  wiUl  ist  die  Lage  der  Wildenbarg  im  Ckinton 
81,  CraUe«  (IL  S.  439  ff.)  nnd  daher  der  Sitz.  VM/Koboldttt  «Iii 
Gttonen,  liie  im  Schotte  and  Sande  der  BiirgfniiMii..asgehem 
Schätze  beiiMiiii>;<  dioioieoMiiilfeB  ^wingberren^'  Urfolia  Mtf  der 
wiideo.  B|r||«' «Ahnten  and  «na  zur  Strikf«H«iJii  geEubte»  Gel 
baten  mästen.  Die  Erbauang  das  Sabloima  gsät  ia's  giMt 
Altnihaw  a»iisk,<  kalna.  aber  sa  . wenig,  wie  die  Zeil  der  Zear  - 
Btiriuig  geoan  baalimmt  werde«.  .  Letalere  erfalgfta.  4af  Sägß 
nach  tiarch  die  von  der  Tyrannei  dar  Zwingherren  empörtea 
Landlenta^UB  4Öh  Jahrh.  Die  Rainen. va»  Sieinaoh,  ebenfalls  ia 
St»^aiUa%  .wafait  ainsl  der  Sitz  eines  aa^|;e2ei<^eten  ritterliche« 
Säagers,  Büldcar  v.  Steinaeh  (lebte  teraMihlidi  an  Ende  des  i2b 
Jahrb.  u*-  im  AafngiB.  dea  Der  Leser  findet  hier  rial  Bmr 

zelnhcUen  Yon  seinen  LMsm.  .  llaR.£Wila88  des  2b  Bila^  macht 
eine  histariache  Einleitong  za  den  Bargen  in  Thurgaa  Tao  h  €•  ^ 
IHfarikofer,  welche  besonders  dieselben  als  Sitze  des  Minnegesanga 
und  also  vorzuglicherer  Bildun»^  darstellt,  als  jene  2eit  za  biatSB  ^ 
pflegte.    Allein  der  hier  so  löblich  blühende  Adel  aAfdc  Und  Ter- 
s|^wi|||d  im  1^  labrh«   Salbat  4ar  TJieil  desftelbeoi  v^k^r  ea 
mtt  den,  Sa4gei|i»aaea  bieUi  maiple  und  ward  verachtet, 
JÜHUBlraaen  yon  ilinen  angesehes.    £a  folgt  dieser  Abhandlung 
eine^  ähnliche  ober  Sotothnriis  Bnirgen  Von  U.  F.  Strohmeier»  Uira 
Besitzer  waren  eben  so  roh  und  unwissend,  als  dia  thttrgaacir'  • 
Ritter  gebild^   SeUist  der  Graf  Berchlald  ron  Fidkenstein',  Abi 
'  ta  Masbaah,  Maala  bakamii»»  ,»dai^«af  dir  Kä«#t  ik  aAniMi 
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Maog^l  Habels  Iii  S^^de.  wird  zunädist  KÜDgeoberg  anzieheD, 
dtnn  ein^r  seiner  Herren,^ Heinrich  v,  Kliogeoberg ,  spielte  Tim 
1259  — 1$0(3  Als  g*eist1icher  Dichter  und  Diplomat  am  Hofe  K. 
KtedoHs  y.  'Habsborg  eine  eben  so  grosse  als  edle  Rolle.  Das 
Schlbss  kam  durch  Verkauf  au  die  Mönche  des  Klosters  Mari 
<^16dO),  welche  es  „bis  auf  diesen  Tag^^  besassen.  Noch  mehr 
«erden  jeden  Leser  die  Ruinen  der  Bur^  Werners  von  Atting- 
hausen  fesseln,  dessen  Name  in  Aller  lyiuaU  durch  Schiller  ge^ 
J^ofnmeu  ist.  Wahrscheinlich  wird  bald  jede  Spur  davon  schwin- 
den, denn  man  pflastert  mit  ihrem  Gestein  „fassen  und  baut 
Hiinser*^  Im  Hof  raum  baut  ein  Land  mann  seine  KartofTeln. 
Hier  heratheten  Melchthal  und  Stauüacher  mit  ihm  über  die 
Schweizerfreiheit,  und  er  sah  sie  erblühen  und  reifen,  denn  erat 
1354  starb  er.  Seiteoverwandte  lebten  noch  1740  tob  ihm. 
fiin  originelles  Yolksbild  gibt  die  Feier  der  Aschermittwoch  in 
Weinfelden  (S.  175  ff.),  wie  sie  bis  1786  bestand.  Den  Lesern, 
welchen  die  einst  so  beliebte  Johanna  t.  Monlfaucon  Kotzebae's 
in  der  Erinnerung  vorschwebt,  wird  die  Schiiderong^  der  Bwrg 
Sarraz  und  ihres  Umkreises  willkommen  sein,  weil  der  Ritter 
derselben  eine  Hauptrolle  darin  hat  und  das  Stuck  hier  herum 
«pielL  Eben  so  findet  er  Murtens  noch  jetzt  bewohnbares  Schloea, 
das  einst  Zeuge  der  grossen  Niederlage  Karls  des  KühneB  war, 
die  hier  mit  vieler  Localkenntniss  von  Dr,  Engelhardt  in  Mar- 
ten geschildert  ist.  Das  Sehloss  Chillon  in  Waadt  sah  1347 — 
1350  yiele  Juden  Terbrennon,  welche  die  Brunnen  vergiftet  haben 
fiollten,  und  der  Beschreiber  dieser  Veste  sieht  darin  ^ein  histo- 
risches Räihsel",  weil  diese  Greuelthat  an  so  vielen  andern  Ortea 
In  jeuer  Zeit  vorkam.  Aliein  dieses  Räthsel  ist  mit  dem  Glauben 
an  Hexerei  und  Zauberei,  mit  dem  Wahne,  dass  die  Juden  Chri- 
stenblut zjam  Passahfesle  gebrauchten  oder,  gar  eine  Hostie  mar- 
terten, gleichen  Ursprungs.  Uass,  Fanatismus  und  Unwissenheit 
lieesen  ihn  entstehen,  Ranbsucht  begierig  ergreifen,  sich  der  Ga- 
ier  der  GetÖdteten  zu  bemiicbtigen,  Sed  ^  jam  satis !  Wir  zwei- 
feln nicht  daran,  dass  recht  Vielen  die  JSrsphMAiuii;.  diese«  Werkaa 
BtltbnuHi;  and  Freude  gewährte.  110. 

[1912]  Zw  EriBOwng  an.KHMridi  den  GroBMs. 
BcrUn,  Nicor«.  1840.  *  47  K  S.  (2  Gf.)  - 

.  [1913]  Friedricli  (Her  ijhrosse.  tiriS  DixBlMung  §m 
l«ehens,  Chanücltfrs  und' der  Thalen  des'gA>s8ett  fiöofg«.  Hb» 
VolkMchrift mir  Ibandertjährigeii  Jabelfeier  -«der  'thruibaBteigdttg 
desselben.  Von  Dr.  C  C.  Herne.  Mit  dem  Portrait 
Fr.'s  d«  Gr.  .  Saugerhaasea^  KgL)^  1840.  .  TIU  lu 
160      &  (lu  12^  Gs.)  '  ^         1.  . 
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{1914)  htkm^  «d  iU^crttg^gwaklchtt 

les  €lmiMIU    Naeh  itii  besten  ' bWiiK^ltet  'tm^ 

Bürkner.  Breslaai  Bichter.  9,  .J.f  ^  19^<  JT«,  9p 
(12  Gr»)  •  .  ♦     i.      4.**rii  1^'. . 

Die  «fsle  aftter  SAriften  Mrl/  itit  ^ak  «hM'8<M 
«Mit,  der  prenfts.  S<^olnigesi 'bMIfHM  «id  €tfip^^ 
lilne,  WAito«,  Die  2.  Iii  „tfb  TnllMiiift«»  skslt 

aiiider  4»  riibnieB,  uilluit,  wasPitwiu  Fdnier,'  MMifertt.iiinl 
fSSt  eiB  hfiker  gebildelti  PaMüm.  liNBSttiiinM,  xii  dem  KiNMili« 
ireflÜcli  Umitst  Att  1r«Bigsteft  dürfte -dia  'S.  Mrift  BMfgeii, 
welebe  toii  tideii  tdiitfddyif a  -  Steiadmiildldeit '  tiin^^ 
Iriri  ''Allerdings  era^hit  sie  speelellef  AaegeaHb^V  da-gMeel 
iM' Format  «od  gespaltene  Coloiittmi 'n«lir  HaiHi  bete»,  «IIbSi 
VrMridis'  OHst'' tritt  weniger  dhmditMMBeli  beriM  als  in 
IVo.  icf  12  ir.  1913,  \m  Ulanelies  wird  aMA  gm»  nttieMg  cnMl, 
HW  k.  K  !9:  69'dAii  Sdildtsal  Traaks,  w«r^  lii^t  ttttder« 
'Mffi^^Uffeee  gegeben  sind.  '  107»''f 


f;i»10]  DmT'  Stedar  EihioHflv  Ursprung,  Fortgang 

Bestand«    J^ne  publicisd'sche  Darstellung  Ton  Df«  Adm  Sk€§^ 

ißer.  I^amliarg^  J^offmann  u.  Caiuj)^.  1839.    118  S. 

»'W^  .fm  üMtmiM;»  niittbtti«s  and'  sefutfs  Hattdeli,  womfil 
IÜKMdi  lhiliA  'daflf  tttei«sso  des  freien  Haad-ds  flbMattpt  sisam«^ 
BehisttiBmt,  gefifcsst^' DarsfiBHang  der  GKsdri^bte  «ad  der*'tlali> 
laliltdten  BlMdlaffeUhtlt'des^  Siader  SIbtoiles,  die  natMM*  daMwT 
MresbhlM  dfe-^efettHMie  MsItniDg  gegen  das  FertbeMaben 
dMibs  B^mttblse**'sa  ''bewaffa«n.  Die  DatersndiiiDg  Im  «H 
eMndllebkelt 'Ütid  WhatftlBii  gefübrt  und  bat,  aaeb  abgest^ 
ak  {RVeiHi  dlMbsten  "Zw^,  lür  OeseUcbte  nnd  StatMtllt  WmIi. 

jSIMi  solchen  B^biillsn  darf  mtm  fttflidi  das  nndiatnr  et 
alMMi  >alb  niAf  tergess^a.  99*.  . 


♦  I 


Biograpliie. 


,[1916j  Friedrich  v,  Sclu|l^#    Iglin  btographisches  Deolc« 

aal  TOB  Biw  J^fkmg'^  Jtna^  J^kcu  1839*  Vi  % 
880  SL  &  (ä.  .12-,Öt,)  r 


Aoch  u.  d.i:^it.:  Sebilltr'a  stamtliobe  Werke.  Sappieoaeat. 
Fr.  T.  Schüler  9Mk  snwliaii||slca  Qaellen  dargesteUt  tob 
JÄr.  Ä  Ä 

JHpwf«  4.  gm.  ätalM*.  MÄt.  XXVL  6.  36 
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Mi  l^i#grapliit. 

4feihMAr.:.  4tMt^ftrt,  lieaelHg.  1840.   XSM  m.  7B3  8^ 

&       l^  ™r.  8  GrO       •   •  '  ,  :     .  —  . 

[1^18}  UrkuideB  über  ScUIler  uid  seine  Familie^  mM 
efaMi Yt»  flal  BisiPHi'iBiNfiia^'.vonMt«!»  ein  ugairock- 
fM  •&dio£riipb«B,  Ml  Bnin  4m  MaÜHbMher  -DeKkniiila  guni» 

melt  u.  beraosgeg.  ton  ^Ou^.  ' SchwM.- WwilAua.y  184<k 
IV  lu  56  S.  8.  (n.  8  Qr.)   • ; 

DenuMcaantHo  Biogi^plien  Sob«8  hi^i  es  gefallep,  von  jseiiier 
Jbmito  in  zwei  Aoflagen'  «nchienenen  Lehe^sbes^hfi^lpang  def 
IHilüefS.  die  unter  No.  1916.  An^ifiihrte  UnarMtaog*  sn  ediren: 
4kon  eine  teldM  Iii  dM.0iieli  pemi  gv^sscrn  Xh^e«  weiui  ^^Iviei^ 
«0  für  ei«  Hmu^  Mierea,  giösscres  Publicum  als  das  :er8tere 
gBtahffMita  «1  »sein  scheint.  ,J£iB.Yof2Qg  di9r  frailierfi.  AiMC-isI 
Idtr  «egi^len,  4ie  Beifi§«0g  von  zablreicKen  Literateroolui^ 
iiiiA  sonstigen  Nachwetsangen.  Wollte  4er  Vf.  bloss ,  .wm  mff 
dem  Erscheinen  der  2.  Aaegabe  jener ,  seit  15  Jahren  u  §u^ 
ndureiltnder.  rBrkeDntniss«  ien  Mdlere*.  JUeMkegi^e  gewonnen 
Mfden  isl,  dem  Pnblicam  Torlegen ,  so  konnte  er  diess  durch 
eine.  3**AQflage  der  erstem  Biographie  bewirken^  Denn  die  bfi 
weitem  mehr  formelle  als  materielle  Umge^talianjg^  'to  Biielies 
war  daza  nicht  nölhig.  Es  mag  immerbin  missiicii  sein,  nadb 
15  JahKml'über  denselben  Gegenstand  noch  einmal  schreiben  zm 
aellin:^  wepn  nicht  die  Ansichten  oder  dvi  Kenntnisse  der  ll'faat^ 
aaeliea  sicJx  bedeutend  verändert  haben»  -*-«i|nd*heineB  ¥4>a  bei^ 
rtail  ist  hier  der  Fall;  aber  was  veranlasste  Hm,  Ü.,ß/Bk  diea^ 
Umarbeitung'^  Etwa  ein  fühibares  Bedpirfoiee.. einer  ncuon  Bio- 
gmiphit?  1830  schrieb  Caroline  t.  Wolhogen,  1^8  K.  JLIolir 
metltef  Schillers  Lehen.  Was  also?  —  Wenn  die  Frage  kei^ 
direcie  AeiHeii  iodfl,  ae;M  doch  vielWi^ht  eine  indifecte  in  dep 
Sdüenmiten  der  Vorrede  embalteP^  we-  der  VI.  wiiaspbt,  daes 
diese  Biographie  ,,neben  ihrer  äussern  Anssjt^^^v^,,  aupb  jpjyi^ 
ihren  innern  Gehalt  recht  zahlreiche  Freunde  sieli  erwerben  möge'** 
Sie  ist  aber  in  „Schillerformat**  recht  nett  gedruckt  und  dAS 
„Scbillerformat'*  ist  be^nt  JP9^1ican|||..nnd  daher  auch  bei  den  Ver- 
legern in  Aufnahme.  Gknw  anders  mhält  es  sich  mit  G. 

Schwab.  Für*s  Erste  finden  wir  hier  ein  genaues  Ciogehen  nof 
den  Charakter  und  die  Genest  der  einzelnen*  Werke  Bch.s',  iw|n 
iberiianpt  eine  Innerlichkeil*  der  Ansehnanhg  uiid  Bfenrihi  iloag, 
die  f on  der  Düring'schen ,  nur  am  Asameffi.  haften jen  .Pamlsl, 
Inngew^ise  sich  wolihhuend  abscheidet;  sodnnn  ist  aber  auch  eift 
eigenfts  'hnf  Dnrebforscbnng  der  bisherigen  ^^ellen  nnd  Anffia- 
dnn^' neuer  gerlehtetes  Studium  ton  unTerkennbarem  Bintneee 
«nf  die  Behandlang  des  Steffin«.  Wenn  diese  gleiehwnhl  mcl**elMe 
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•Mt  Vergthtigimg  «4« CWNei^wAM  M  MftkM,  anim 
MinflMiitaltiien  M  Biographep  gebeh,  M'-  jilt'jriliifii  •«■|.>i«\w^ 
n^iHcM  MMgel  m  «rblielm,  «Is  die  AMidU  4ii:Vli.  ürf  lto 
SeblAs  düer^-Biographi»  liirt  dM  grdssm-HebilM»  PilbSiiMi 
gwidiiel « war I > ttfae  Teiiteni,<l4ia  «r*  nil^vMar^fiidt «ml' fieler 
AiMlK  verfolgt,  im4  tter*  der  »g  liatt « fcrkwihei  ^ fllteJ|imcl^ 
^eirkeenbitfteD  <Biograplett'  «le-vergeeeeB'  hkU  -  iSelbst  4liit,''M 
«tB'^mnbtt  AMiehten  «ht>  gaoz .  beipi)iGirteii"1aifi»,  mm  »mIi 
Aebtaeg*.  fiir  der  Selbetftodlgkcll  dereelben  «li  der  SeHditit  ikmr 
lJfl(eilligeft-Mrao.  kmA  d«r  eebr  .  niedrige  PitieaiieaU  Setteo  der 

Verdunt'  M  der  guten  AtseCatlttig  dee  Badiei 
^roeee>  AneHcemuig.  Dfo  luite/  Ne^  191^.  utt^eMeten  Ut^ 
koBden  iwd  eiiie  geeignete -Beileibe  dee  Boelne;  dekbi.Bing  mM 
iftev  'den  (lairiotlecbeii  Swedr  dieeer  Cieiiniliiog  nifbl  Nnikxnam^ 
4iie&*  .sie*: ebne  weeentKcb^  mem  .ZaeamneDliaiig  ist;  an  die 
•dir':iMMRiifigeii  geBealogiechm  Notiien  reibea  eieh  einige  BiMb 
Mb.»'ivdB-.^ev4dii^(l^eni  Wertfae  an,  nad^' einiges  Andels,  wie 
4er  8ri«f  »e^ne»  Tdtter»  Eriedlieb  Schiller  'üd  «Mm  Taleri^ 
steiidb  sar  m  eatfemten»  VerbAHmee  i«  beiaer  Biograpbie.  122^. 

!  pftIM  Heiiio  Ifaitiiia  eder:  Blerbniard^e  Bildaagsge* 
idh%dM0'  (wiee  ftebiiliiifl^Bes  im  •Hanaordmbea, 'laebsl  deeeen 

Amts-  und  Leberiserfalirungen.     Nebst  4  Beila«ifen.  Hannover, 

Hahn'schc  HofbacLh.  1839.    IV       258  S.  gr.  8. 

Wenn  aoeb  der  Leben^aag  dee  Maiinefl,'  der  iiier  mit  sei«- 
mt  aosfldMl  Ittff  dear  eaj^m  Familieaicreie  beetemM  A»leiHo:> 
frapbne'  9er  4am  gröeeero  Pnbüenm  eraebeint,  siebt  ia  '4tm 
fftaaeeiMmeeteebeBd  let,  daea  er  dwib  ^iae 'SjHbbnieae  T<ii* 
»¥ieltii  äüegeseiebvet'daettade,  aer  weiea  er  deck  daa  TbaMUdi» 
tiebe  4mf  etae.  ee  sageswangjene  Art  an-eiaenr  Veliikel  der  Yer- 
InNrftnfig  aüaliebcr  Kerialalaae  aftd  tIeMMliger  -  Erfabrongen  z« 
maeheDy  daaa  dfbae  9cbfflft'aclwii  dbfriiaapt,  besonders  aber  ^ 
weidenden  und  wiiUfehen  StaadeegcDeseeb  des  Vfs.  als  ein  nütz- 
Hcbes  LesebacK  empfohlen  zu  werden  yerdtent.  Der  Vater  Heino 
Martine's,  Jakob  M.,  ein  Selirwede,  der  die  Chirurgie  erlernt 


faatto  oiniia  l^nn^.  fijie^sdiendi^B  bis  ^m' Lieutenant  avancirt 
war,  versah  znletzf* eine.  Filialsehnlstelle,  eine  Staodcs-MeUimor« 
phose,  die  uns  ohne  Beaehtnag  «des:*  dmtingue  tempora  — -  jetzt 
allerdings  gar  sonderbar  rorkeramt,  wenn  es  auch  in  jener  Zeit 
nichts  Anstössiges  hatte,  dasä  der  d-ilevant  Lieutenant  mitunter 
als  Scbttlmeiiter  ih  dbr  rothen  Offiriersoniform  erschien.  Heino*s 
Erziehnng  erhob  sieb  "eclhoii  etwas  über  difs  Gewöhnliche  und 
setzte  ihn,  nach  de9^¥fifeff  Tode,  in  den  Stand^j  zunächst  als 
Schreiber  und  Oekonom '  sein  Fortkommen  zu  «nchea.  Nachdem 
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•er  es  spIferMfe  anch  im  Müitairstande  vmacht  hatte ^  wwMk/lB 
die  Nagteg.  im  ScMsUsde  ia  ilmi  io  leblmll,  dass  es  ihm 
IpelaBg,  alle  Hioderoisee  m  besiegen  niid  darch  nacbgeholte  BiU 
4itMf§  m  einem  Seminar  za  einer  Dorfschnlstelle  sidi  gwobickl 
sä  machen,  die  er  bald  erinelt  Wie  er  aber  durch  anermfidetCB 
Eifer  seine  KeMteiiee  n  erweitern  suchle,  wie  er  SpndiBtadieB 
4rieb.«  wie  er  za  be^eem  .Siellea  beföfdeii  warde,  in  wekiMA 
Qeisle^  et  sein  AAi  f erwaltete,  wie  er  eeiaes  HMsstand  gwfindele 
opd  itt  ssiaer  Familie  waltete  a.  s.  w.  —  das  wird  man  mft 
VergDugen  Ton  ihm  geschildert  lesen ,  beaenders  da  er  die  anft 
Acisaiger  Leetnre  nnd  laopjahriger  Brfahrang  sich  ihm  darbieten« 
den  Bemerkungen  überall  aaknupfl  und  namentMeli  die  «ieiitige» 
ren  Seilen  des  Unterrichts«'  nad  Erziehnngswesens,  ae  weü  ea 
aaf  Volksschulen  anwendbar  ist,  dareh  aeiae  Gk-uaiaftlaa  and  dSa 
won  ihnen  abstrahirtea  Regeln  erlftatert,  wabei  aber,  neben  ge« 
meianotsigen  Notizen  Terschiedener  Art,  aaek  fiele  Sehern  da« 
kfiaslickeli  nnd  geselligen  Lebeae  aberkaapt  besprochen  werden» 
GewIaa  werden  sich  Schalinspectoren  nad  Pfarrer  ein  Verdienal 
erwerben,  wenn  aie  diese  Schrift  unter  ihren  Velkdaobttilelwaai 
in  Ctrenlatien  ietien.  Sie  wird  bei  den  Besseren  unter  dieaen 
anregend  wirken,  aber  auch  Deaea,  die  anf  ihren  Semiiniihellan 
stolz  —  anarohen  nnd  in  ihrem  die  lebendigste  Kraftaasseraaif 
eiCoffdemden  Berufe. efik  so  aeitig  eekoa  einem  leidigen  IMmni»- 
mna  anbeim  fallen  ^  wenigstona  eiae  keilsame  Seibatbeifhilmnny 
niekt  ersparea.  —  Unter  den  auf  dem  Titel  erwfÜiBfea  Beilagen 
verbreitet  eick  die  1.  über  die  Wichtigkeit  einer 'ii^'€oairtnandett 
in  Teranstaltenden  Bnthusnttgafinerlidbkeit  ana  der  Sebale,  die 
beiden  folgenden  geben  aolcke  Feierlichkeilen  in-  exitnaa.  Rai 
£ndef  aie  sweckmäse^;  nnr  sind  sie  vieHeickf  etwas'  an  weit  naa» 
gesponnen ;  denn  es  Hegt  anf  der  «Hand ,  dass  bei  den  gerade 
am  das  Ude  der  Scbdiieit  Ton  so  Tielea  Seiten  in  Anapradi 
fpMommenen  Cenßrmaaden  das  ne  qnid  nimia  nein  besonderen 
RBcüt  geltend  in  maeken  habe»  Die  lelate  Beilage  enikfill  Sckdk 
gebetoy  die  aber  anch,  mit  geringen  Aendemngen».  in  jodam 
FaariKeakreiae  aar  Andacht  bennlit  weiden  kSnnen.  8. 

Deutsche  Sprache  imd  .flcfaöne 

Literatur« 

[1920]  Handbuch  der  poetischen  Nationalliteratar  der 
DeniBcbea  tqo  Ualler  bis  auf  die  nenate  Zeit«  Yollst&n- 

d|ge  Sammlnng  von  Musterstitckcn  ans  allen  Dichtern  nnd  Dick- 
tnagaferam«  fwbsl  Aagabe  der  irnkerc»  Leaarten)  biograph.  No- 

iami  nnd  literariack-llalkatiaclmm  Kemmeninr.  Tan  Dr.  Unmr. 


Digitized  by  Govv^k 


Denlscke  Sprache/iu  seM'nt  irlh  9$$ 

JSmr^.   !•  «•  S»  AMU.   ZBridi,  Vhjw^  ZeBör«  1840« 

716  u.  764  S.  Lex.  8.  (u  n.  1  TUr.  18  Gr.).    •  .  ■ 

C1991]  BBCfÜM^  HansBdMiti  ioB  imts^  rüieä 
Von  Dr.  O.  L.  B.  Wolff,  Prof.  io  Jena.  Leipzig,  0^ 
Wigand.  1839.    1163  S.  Lex.  8.  (n.  2  TJOr.)  ; 

-  VfvmM  «vir  sdion  viele  «nd  «odi  nunnslw  trdÜdi«.  Werki  ^ 
ter  Ai4::bMiMiiy  fo  bab»  dodi  die  terlingeadea  im  naoclM  iiii^ 
jedes  in  sdaer  Arl  «iedenun  ee  fsßm  keeendefe  BiK«Mha|iiUclb^ 
Mteiit  d*88  djw  Bndwinen  i»aider  InalllBglidk  gerM^tfertict  nl 
wbA  AMiiteMniiiiP  Terdieal.  De«  Handtaeh  des  Hreu  Pril.  %t 
let  «Micini  COM  Gebrandie  bd  Teriiftgen  an  dflboilidm  Unteiw 
ricbleamtdten^  dann  aber,  anob  an«  Seibstgebrandie  bteünunC 
Uft  Tea  HaHer  an  £e  dentebe  Literatur  .erst  ein  wirkiicii'ee  CSe^ 
jwiingut  der  MätiDn  genordea ,  •  bd  einieloen  ausgezeidinetbil- 
Bvei^eiiinagea  die  game  Toibergebende  Utemlnr  für  den  Laien 
nidit  wertbi^H'^Bog,  oad  die  SpradM  Jener 'Zeit  eigentlieb  nur 
tan  Oelebeten  wabriiaft  sagRoglteb  le^  ee  bedarf  ee  wobl  keiner 
Reoblfisitigung,  daae  der  Hemeigr  nein  Untomebwen  iaaf  dies^ 
WeieetbeeebriMKttbat  Der  ebente  Gmndeati,  «rdeber^ibn  lei^ 
telei  waff«4ie  geseUehtUebe  Baterickeiung  der  dentedien  Literatur j 
ü»  nlie  Epocfaea  in  veraMen  nnd  in  den  ganaen  IWang  tiei? 
inetieeiieB  Genidie  aneeree  Yeikee  einmdringen,  iet  diese  offen- 
bar dtr  geeignetste  Gang;  denn  dir  Baratellon§  isf  as  eise 
gadsche,  and.  Hr.  K.  hat  das  Yefdienet,  die  'wisscatcbafüliebn 
Metbsde  k  dieeem  Miete  xnersi  streng  nnd  mit  Bewnsetoein 
dardiaafcbien.  Ar,  bat  naeb  dieser*  Anleitong  denjenigen  DidK 
leiny  -«elebe  ia-  der  Geeebidite  Bpoebe  Hiaeben;niMl  aene  Basen 
bildett^  eine  grtaere  AneMrliebkeit  gesekenkf,  und  die  Dicbtei* 
iweiten  nad  dritten  Ranges  ee  geordnet,  dass  ibre  Peesiea  auf- 
seigen,  wie  sie  die  .  Träger  einer  eelchen  OanptriditBng  abgelten« 
Bei  dem  Zweeke,  ein  Irenes  Bild  der  gesaninilen  Bntnidielang 
unserer  Poesie  sn  geben,  bat-  er  femer  Mustorstfieke.  ans  allen 
BiAlttBgsCMVien  ansgewfiblt,  iiriewobl  er  stete  Termieden»  sein  '  • 
Sebllnde  durd^.  Bruolistfleke  anfsnfübren»  die,,  semer  Meinuog 
naob,  nie  Termögen,  das  Wesen  einer  Dicbtnngsfonn  nirklieb  er- 
kennen sn  lassen.  ^  Was  die  ▼ers^edonen  dentsdien  Mundarten 
betrifftr  so  hat  er  die  bedenlenderen  Brsdidaungen  in  daeni  oder 
dem  andern  Dialekte  niebt  nnberitekeichtigt  gelaaseu,.  nnd  aii 
Becbt,  denn  in  ihnen  epiegeln  sieb  die  eigenthSmlieibBlen  Bnl«* 
widcduogen  des  poetischen  Lebens;  Tees,  CJsteii,  Grfibd  und  ^ 
Hebel  sind^  sn  diesite'  Zwecke  benstet  worden. .  Was  «(as  indi* 
V  vidndle  .Urtbdl  des  Heransg.  ^  in  Betreff  der  Wahl  ier  Stiebe 
asgebt,  so  ist  er  nach  nneerm  Bedäaken,  bis  nuf  wenige  Ane-^ 
BSMMn  (z.  B.  bei  Rndieri)  mit  geUuterteii  Gisdunadie  und  alt 
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gewissenhafter  Berückeichtigun^^  Dessen  zu  Werke  gegangen,  waft 
der  aiigemeine  Sinn  des  Volkes  schon  längst  als  das  Beslo  be<* 
zeichnet  liati  **  Die  grosste  Mannich faltigkeit,  Rucksicht  aof  siU- 
liche  Ildn])eit|  ^ea4;])taug  aller  Seiten  des  epochemachenden  Dich-> 
t^9,  ge^^sqphafter  und  durchgängiger  Gebraut  h  deir  .^aellea^ 
Vermeidung  jeder  Üebertragung  aus  fremden  Literaturen  —  sind 
Vorzüge,  Huf  \it*elche  'das  Weik  gleichfalls  Anspruch  macht.  Hr. 
K.  theilt  ift  kurzen  adber  reichen  Noten  die  Yorzüglicbsten  Varian- 
tfin  mit,  besonders  die,  welche  d^n  Sinn  erläutern . and  auf  eine 
Fortbildang  des  Dichters  selbst  schliessen  lassen ;  er  legt  in  der 
Vorrede  auf  diese  Bemühung  einen  grossen  Werth.  Indcss  so 
sehr  au<ih  für  den  Mann  Yon  Fach  eine  solche  Sammlung  vo» 
grossem  Werthe,  ja  unentbehrlich  für  Aesthetik  und  wissenschaft- 
liche Kritik  sein  mag,  und  so  sehr  wir  auch  die  schwierige  und 
mohyolle  Arbeit  des  Heransg.  hier  Anerkennen,  so  möchten  wir 
doch  zweifeln ,  ob  der  populuire  ukid  pädagogisehe  Zweck  dee 
Werkes  eine  solche  Beigabe  gerade  nothwendig  mache.  Dü 
Handbuch  zerfällt  dem  Plane  nach  in  3  Ahtbeilongea,  von  denett 
die  erste  (von  Üaller  bis  iQoethe)  ,:iuid.  die  zweite  (voii  SebiUer 
bis  auf  die  neuste  Zeit)  hier  Torliegen.  Die  dritte  soll  eine» 
Commentar  enthalten,  iiber  deesen  Anluge  und  Ausführung- flr« 
K.  iiidcesen  hier  nicht  spricht.  Möge  er  durch  eine  solche  Ar» 
heit  sdnem  Werke  den  rei^tes  ikbhiss  und  Sefaliisäel  gebss) 
wir  zweifeln  nicht,  dass  sie  an  wahrhaft  wisseiuschaftlic^ero  vmA 
das  Wesen  der  isnierländisclien:  Poesi^B  enthüllendem  Geiste  diesM 
Bänden  glckhkemmen  wird.  ^  Andere  Tendenz  und  aedereFocnt 
hat  das  Werk  des  Hrn.  PreL  W.-x  Er  wollte  eine  yelistaindige 
8iMlii]ttng  deutscher  Dichtungen  geben,  wohl  ireniger*  «A 
rocic^^t»  Literaturgeschichte  zu  liei^ro^  als  um  es  Ji^dertnmin  mögu 
iifh  SB  nülcMrSy  die  einteüien  MeisttMiekie  zu  verstehen  und  tu 
geniessen;  seine  Sammlung  ist  ein  poetischer^  Han^schats  des 
deutschen  Volk«st^,  Er  hat  demnach  das  Ganze  nac'h  den 
echtcd^een  Gattungen  der  Poesie  geordnet,  dem  Buche- eiB^'  lüfc* 
gemeine  Einleitung  über  die  Gesetze  der  Dichtkunst  tomasgd* 
schickt,  und  die  einzeltten  Dichtungsformen  mit  einer  kurzen 
Uebersieht  ihrer  Bildnogsgesthichte,  nebst  biographischen  Angaben 
über  die  Oicliler  begleitet.  Die  Einreibung  der  einzelnen'  Stücke 
jederDichtungsart  ist  in  historischer  Ordnuitg  |[mbshen ;  so  lob« 
lieh  aber  auch  diese  Methode  ist,  scheint  es  gegen  den  Zweck 
dnes  „poetischen  Hausschatzes  für  Schule  and  flaue",  nu  laufen, 
4m»  Mr.  W.  bei  diesen  historischen  Gange  sich  nicht  auf 
.die  T^rtüglicheo  Erscheinungen  beschränkt  hat^  eendern  darauf 
ausgeht,  eine  literaturhistoriscke  Vellständigkeit  zu  erzielen,  die 
JUieh  das  4nii4lli^'Bedeutende,.  ja  oft  das  Gewöhnliche  und  Tri« 
viala  niehl  aiasachitsst.  Dieser  Vorwurf  gilt  besonders  in  der 
AmwaU  ahlshar.SMidia,  üa  in  die  ^  Zeit  m  fialier  faUen;  4mm 
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Abgesehen  voii  deb  UBza^äii^lj^bkei4''s^er  Sprache  iiii8f rer  frühsten 
Dichter,  liabea  sie  nur  EiDitlnes  geliefert,  was  dem  gelänterleii 
Creschmack  unserer  Zeit  zusagen  könnte.  Ganz  reckt  ist  darum, 
dass  Hr.  W.  die  Uebertragnoj^ea  in's  Hochdeutsche  wenigstens 
benutzt,  wo  solche,  vorhanden  sind.  Durch  die  Anordnung  nach 
den  Terschiedenen  Dichtungsformen  hat  er  sich  aber  ncfch  zu  ' 
einem  andern  Missverkiiltniss  verleiten  lassen,  das  nnscrs  Be- 
dünkens  in  einem  poetischen  Hansschfltze  nicht  stattfinden  darf. 
In  seinem  liestreben,  alte  Gattungen  reich  und  gründlich  ,zq  re- 
präsentiren,  bedenkt  er  untergeordnete  nnd  schon  an  sich  das 
Höchste  der  Kunst  ausschliessende  Formen  eben  so  reichlieh,  wie 
die  Hauptformen;  wir  führen  hier  nur  die  Legende,  die  poetische 
Epistel,  die  Fabel,  das  Lehrgedicht  und  die  Sonnet- Spielereien 
nn.  Die  Erörterungen  über  die  Dichtarten  sind  einfach  und  dem 
Zwecke  genügend;  dütiten  wir  etwas  aussetzen,  so  wäre  es,  dass 
die  Auseinandersetzung  mehr  die  formellen  Unterschiede,  als  das 
innere,  geistige  Moment  erklärt,  welches  die  Art  in  Form  nnd 
Inhalt  bedingt.  Trotz  de<^  Gesagten  bleibt  die  Sammlung  immer 
die  reichste  und  aasgedt'h nieste,  die  wir  besitzen;  sie  ist  ein 
Archiv,  in  welciie^  die  poetischen  Schätze  unseres  Volkes  nieder- 
gelegt sind.  Für  die  ältere  hat  sich  Hr.  W.  des  Wackeriiagel- 
sdien  Handbuches  bedient;  die  neuere  scheint  er  aus  den  Quellen 
bearbeitet  zu  haben.  Die  1.  Abthl.  ertheilt  in  der  reichsten  Aus- 
wahl die  lyrische  Poesie.  Unterschieden  ist  das  geistliche,  das 
weltliche  Lied,  die  Ode,  ll^mne,  Dithyrambe,  Rhapsodie,  Elegie, 
Ueroide,  Sonnet,  Cantate,  das  Madrigal,  Rondeau  n.  s.  w.  Die 
2.  Abthl.  behandelt  die  Fabel,  die  poetische  Erzählung,  die  Le- 
i;ende,  die  Romanze  und  Ballade,  das  Heldengedicht.  Die  3, 
Abthl.  umfasst  die  dramatische  Poesie.  Nebst  erklärenden  Ein- 
leitongen  gibt  sie  Proben  vom  Trauerspiel,  Lustspie],  Schauspiel, 
der  Oper,  Operette  u.  s.  w.  Die  4.  Abthl.  legt  die  didaktischen 
Dichtungsarten  auseinander :  das  Lehrgedicht ,  die  Satyre ,  die 
Schilderung,  das  id^ll,  die  Epistel,  Parabel,  Allegorie,  Epigramm, 
Parodie  u.  s.  w.  —  Ein  Verzeichniss  der  im  poet.  Hausschats 
enthalt.  Gedichte,  nach  den  Dichtern  geordnet,  hat  Hr.  Dr.  Muller 
(EiMuidas.  16  S.  lex.  3.  u.  2  Gr.)  nasbcEeliefert.     71.  . 

[19^J  Aiuinüil  dcatocher  Gedicbte  für  die  nnteren 
und  milUefeA  Ctiidsifii  gtiehtMr  Schalen,  m  Dr.  Tkdm  £ck» 
^  iermeyer*'  2.)  sehr  ?enn.  n.  dorch  fünM  Anhang  fdr  die 

oberen  Classen  erweiterte  Aufl.  Halle,  Verlag  d.  WaiseDbauses. 

1839.   XXMV  Q.  &74  S.  8.  (1  TUr.  8  Gr«) 

[1923]  Deutsche  Balladen,  RomaDzen  und  Erzählnn«- 
^iU    Mit  hi^tncische«!  literür-histnrischeii  und  üaUietischMi  A»- 
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iietkaajf^en  berans^g.  Ton  Jes.  Braum  Prankfart  a«  M., 
SaMiSuHtow  1640.  X?I  t.  «10  S.  gr.  12.  (1  nir«) 

Unter  der  langen  Reihe  von  Anthologien  und  Mastersamm- 
langen  zur  Bildung  des  ästhetischcD  Sinnes  Uer  Jugend,  hat  die 
Sammlung  des  Urn.  E.  vor  andern  den  Vorzug,  dass  sie  nicht 
allein  mit  Wuchtiger  historischer  Wissenschaft,  sondern  auch  mit 
Kritik  und  nach  philosophischen  Geschichlspuncten  zasammenge- 
stellt  ward.  Bei  der  1.  AuÜ.  des  Werkes  stellte  der  Heransg« 
den  Grandsatz  an  die  Spitze:  dass  der  Unterricht  in  der  Matter- 
sprache  weniger  die  Tendenz  habe,  den  Schüler  mit  dem  mate* 
riellen  Bestände  derselben  bekannt  zu  machen ,  als  ihn  io  die 
geistige  Welt  seines  Volkes  einzuführen,  und  ihm  den  ideellen 
Reicbtham  zum  Bewusstsein  zu  bringen;  die  Beschäftigung  mit 
TaterlSodischer  Poesie  sei  aber  hierzu  das  geeignetste  Mittel ,  da 
sich  in  der  Kunst  das  innere  Leben  der  Völker  am  unmittelbar- 
sten, und  darum  dem  jugendlichen  Gemüthe  am  vernehmlichsten 
oiFenbare.  In  Rücksicht  dieses  praktischen  Zweckes  hat  er  nicht 
allein  den  poetischen  Gehalt  der  Stücke  wissenschaftlich  erwogen, 
sondern  auch  den  sittlichen  Gehalt  der  Poesien,  wie  die  geistige 
Sphäre  der  Jugend  streng  berücksichtigt,  indem  er  das  Material 
ausschliesslich  aus  der  objectiven  Ljrik  unseres  Volkes  schöpfte^ 
alle  NüanciruDgim  derselben  nach  GedankeninhaU,  Metrik,  Rhyth- 
mus und  Reim  Verbindung  werden  «stufen  weise  entwickelt.  Dass 
dabei  nicht  auf  die  Dichterkreise  und  chronologische  Ordnung  der 
Poesien  Rücksicht  genommen  wurde,  liegt  ganz  in  dem  Zwecke 
des  Werkes.  —  in  der  2.  Ausg.  hat  Hr.  E.  die  Sammlung  be- 
deutend vervollstiiDdigt.  Die  einzelnen  Äblheilungen  haben  sich 
im  Material  vrrmphrl  und  dem  Ganzen  ist  ein  starker  Anhang 
beigefügt  worden ,  der  den  bisher  auf  die  unteren  Classen  be- 
schrankten Gebrauch  des  Buches  auch  auf  die  oberen  an^^dehnt* 
In  diesem  Anhange  ist  der  Fortgang  vom  Leichtern  zum  Schwe- 
rern nicht  mehr  berücksichtigt,  sondern  das  Material  ordnet  sich 
nach  drei  unserer  bedeutendsten  Dichter,  nach  Klopstock,  Goethe, 
Schiller,  so  dass  der  Lehrer  Gelegenheit  nehmen  kann,  an  der 
poetischen  Individualität  derselben  die  allgemeinen  desichtspnnctt 
und  die  systematische  Eotwickeluog  unserer  Literatur  zu  knüpfen. — 
Kin  für  jeden  denkenden  Lehrer  erwünschter,  nicht  minder  für 
die  ästhetische  Würdigung  unserer  lyrischen  Literatur  wichtiger 
Beitrag  ist  aber  die  Abhandlang  über  die  deutsche  Epik  und 
ihre  Formen,  welche  Hr.  E.  der  2.  Auflage  beigegeben  hat.  Zu- 
vörderst wird  hier  das  innere  Verhältniss  der  drei  Gestaltungen 
deutscher  Epik,  des  Kreises  der  Mjthen  (in  den  Edden),  des 
heroischen  Epos  (in  den  Niebelungen) ,  •  and  der  romantischen 
Epopöe  (die  freien  Schöpfungen'  des  Klerus  und  der  höfisch  ge- 
bfldeieB  SAager)  aUwickelt»  ,  Der  Mjtbiii  wir4  dem  rintpri»- 


Digitized  by  Go(> 


Stande  ilea  Volkes  vindicirt,  wo  sich  die  unmittelbare  TotalftM  ' 
des  ia  sich  rahenden  Geistes  Bjmbolisch  ia  einer  den  unorganU^ 
scheo  Naturgewalten  gegenüberstehenden  Welt  von  Göttern  dar- 
stellt.   Darnach  beginnt  das  geschichtliche  Lefcen  in  Thaten  und 
Niederlagen,  in  Freud  und  Leid  —  der  Boden  der  Sage,  indem 
das»  Selbstbewusstsein  die  reale  Wirklichkeit  noch  nicht  denkend  ^ 
lestzaballen  versteht.    In  dieser  Welt  des  Heroeittlranis  löst  sicll 
durch  den  Zusammenstoss  mit  fremder  Coltur  ein  Stand  der  BiU 
dnng  ab,  in  welchem  das  Yoik  über  seine  Nafnrbestimmtheit  bin> 
aasgegangen  ist  (Klerua  nnd  Ritterthum).    Das  Yerhältniss  den 
SiiBgers  in  jener  ersten  Periode  der  cooceotrirten  Innerlichkeit 
•ines  Volks  ist  das  eines  Propheten,  io  welchem  das  allgemeine 
Schauen  nnd  Fühlen  in  ekstatischer  Bewegong  zam  Vorschein  , 
ktBunt.   Im  eigentlichen  Heldengedicht  tritt  aber  der  Sänger  ztt- 
rii4c,  indem  er  nnr  ^er  Trfiger  der  Ueberlieferong  ist,  welche 
den  in  Thaten  explicirten  allgemeinen  Volksgeist  enthält";  das 
lieroische  Bfas  enterscheidet  sich  jedoch  dorch  ausführliche  In- 
dmdnalisalbn  Tom  Mjthns,  mit  dem  es  der  Grundlage  nach 
wtrvachsen  ist;  beid»  tkid?  das  aUfoneiaa:  Rigenthom  der  NattoB«i 
hn  romantisehen  Epos  Terlässt  nun  der  Dichter  die  Traditbtt'i 
wAhU  Minen  Sto£F  frei,  i^estaltet  die  Fabel  nach  inncrm  Beddr& 
wbmf  nd  tritt  mit  semer  gebildeten  Sabjeettiität  in  den  VoirdeT- 
nrnnd.    Hierdurch  ist  .der  Uebergang  in  die-Ljrik  als  Knnsl 
h^undet^  indem  das  dichtende  Subject  fyt  Barstellang  seiner 
lnnerii«Mieil  «wi  istüm  giet  hat  nnd  anfdie  rorhandeae  Well 
Mor  naofern  eingelit,  als  sie  seine  Reflexion  erfuHl.  laniiiinlli 
dieees 'Qabiets  zerfällt  dia  Lyrik  1)  in  die  epische,  die  es  nock 
nui  einem  objecti?  Gegebenen  zu  thon  hat;  2)  in  die  didaktische, 
in  welcher  die  Wahrheit  einseitig  in  das  Wissen  des  Subjeets 
gdegi-istj  3)  in  die  eigentliche,  melisebe  Ljrik,  die  sich  frei 
^3fom  AeossefMehen  hält,  und  die  VormitteluBg  des  sich  reflectiren« 
dan  Selbstbewosstseins  mit  den  snbstantiellen  Mächten  des  Geistes 
cum  Grande  hat.    Die  epische  Lyrik,  auf  deren  Entwic/kelnng 
aieh  »Br.  fi*  n^  beschränkt,  ist  den  drei  eharaklerisirten  Fortnen 
des  Epos  fwalog.   Die  Ballade  entspricht  dem  mythischen  Kreise; 
sie  ist  das  lyrische  Fortleben  des  Volksgeistes,  der  sich  als 
eigenthümliaiMf  durch  alle  Zeiten  fortsrhült;   ihr  Hement  iai 
der  Geist  in  seiner  Naturbedingtheit,  wie  er,  imGagensatx  gegen 
dan  Ireien  aittliehen  Willen,  entweder  den  äusseren  NaturgewaW 
Um  oder  den  wfisten  Leidenschaften  anheimfilHt    Die  Mähre  odef 
RlMpsodie  antsprichi  dem  heroischen  Epos;  die  Welt  kühner 
Thaten  und  energischer  Charaktere  ist  ikr  Schan^ts,  dei^  lustatp 
fiache  SUiff  die  Hauptsache.    Die  Romama  ist  analog  dem  ro«»  • 
nuutiaahan  Epot)  in  ihr  beruht  das  Interesse  nicht  mehr  anf  der 
Thnt'  als  solcher,  aandara  die  ethische  Tendenz  ist  das  specifi- 
aclin  Prinäp  daraalbeni^  Mnah  «i^nr  Tallatlndigcn  Bntwickeluig 
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Sjobiller  o.  GoetJie  über,  um  an  derea  Dichtodgen  seine  Erörte-» 
rBOgen  zu  TefaBSobaolichen ,  die  formalen  Unterschiede  dieser 
GüKttogeu  aufzuzeigen  und  gelegentlich  auch  die  Individualität 
dieaei;  Dichter  .anzudeuten.    Namentlich  Teebreitet  er.  aicli  hierbei 
fibar^  dM  Leistungen  Schillers  in  der  Romaoze  auf  eine  eben  so 
'  tiefsinnige  wiö  vielseitige  Weise,     hk  einem  karzen  Nachtra*:;« 
eröffnet I  eadlieh  eine  ebenfalls  neue  Ansicht  über  einif;e  Dichtun- 
gen .Goethe's:  die  üarzreise  im  Winter,  Schwa«^er  Kiones,  des 
Wanderers  Sturmlied ,  das  Lied  an  den  Mond ;  dieselben  sind 
iämdiüich  im  Anhange  mits:et}ieilt.    Er  bezeichnet  iji  diesen  Lie- 
dern Goethe  als  „Stegreiidichter'* ;  diese  Lieder,  sagt  er,  entschä- 
digen für  ihre  Dunkelheit  dnrch  ausserordentliche  Schönheiten  im 
Einzelnen  und  im  Zusammenwirken  der  lebendigsten  Mittel  poeti> 
scher  Darstellung ;  den  Grund  dieser  Dunkelheit  aber  setzt  er  dareia, 
.   da&s  sie  zu  sehr  „Gelegenheitsgedichte"  sind,  poetische  Selbst- 
gespräche des  Dichters  auf  seinen  Wanderungen,  wo  der  Wech- 
ael  der  Lrscheiaungen  dem  Gemüthe  des  Dichter»  keine  Zeit  liees, 
si^b  von  dem  andringenden  Stolfe  zu  befreien*  —  Wir  bcmerkea 
liur  nodi,  dass  das  Buch  von  einem  Inhaltsverzeichnisse  der  Ge- 
dichte nebst  Andeutung  der  betreffenden  Commeutatoren,  gleich 
^vie  aller  der  Dichtes  hegleitet  ist,  aus  welchen  das  Material  ge* 
sammelt  wurde.  —    Der  Sammlung  N©.  1923  ist  nicht  abzu- 
sprechen, dass  sie  m!i  wenigen  Ausnahmen  die  anerkannten  Mei- 
sterstücke der  episclun  Lyrik  deutscher  Dichter   enthalte;  nur 
möchte  dem  Herausg.,  der  wohl  viel  gelesen  und  viel  zusammen- 
getragen hat,  der  kritische  Tact  in  x^uordnnng  des  Materials  und 
im  Maasse  der  Commentation  desselben  zur  Erreichung  seines  päda- 
gogischen Zweckes  gefehlt  haben.    Er  gesteht,  er  habe  anfäng- 
lich  „der  Sitte"  folgen  wollen,   von  dem  Leithicrn   zu  dem 
Schwerern  fortzuschreiten,    und  diese  „Sitte*^  hat  er  auch  wohl, 
obgleich  sehr  unsicher,  von  No.  1 — 16  befolgt;  dann  aber  laset 
er  die  Stucke  nach  den  Völkern  folgen,  aus  deren  Geschichte  die 
Dichter  ihren  StolT  genommen.    Es  ist  diess  das  unglücklichste 
Prihcip,  das  Hr..  B;  aufgreifen  konnte,    denn  es  gibt  keinen 
wesentlichen  Unterschied  für  die  Dichtnog  ab;  und  ehao  so  gut 
•  hätte  er  die  Stücke  nach  dem  Alphabet  ordnen  können.  Wollte 
•r  nicht  einsehen,. »dass  der  pädagogische^  Zweck  in  der  Folgen- 
reibe, nothwendig«r:Wcite,  und  nicht  aus  „Sitte",  ein  Fortschrei- 
ten vom  ObjecfiTern  zum  Subje^vern  bedinge^  oder  hatte  er 
stuie  Sammlung  für  den  Kreis  d«r  «raten  Schalclassen  bestimmt, 
wo  diese  Rücksicht  nicht  mehr  angewandt  ist,  so  moBSte  er  we- 
*     ni^stena  die  Stück*  »ach  den  Dichtongefermeii ,  besser  oheb  der 
Ordnung  aofeteilen ,  in  welcher  in  den  «biieloen  KorjphAen  'die 
Bntwickelaog  des  dichteriachea  Gemiithts-  aaserer  Nation  an  schau- 
Ikh  wird,  Dast  der  Beravey»^  eaaena  .Di^fhaltea  aaeb,  Maa» 
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ched  weglaBsen  mnsstei  was  'er  anfamtm  ^  umj)  oigeMwt»  4ir-< 
auf  können  wir  hier  nicht  w^ler  jnn^ehen.;  BaiDgi^ssttH  WM^ii 
466  Baches  läh  Hior  Commentar,  der  dorcb^angig  das  Ldchtfir4 
imsk  Schwerer^  Vorangehen  Jäsat. ;   Pas  Yerdie&at  fleisei^s  iZit4 
aammenste^laDg  des  Vorhandflne»^'  ttnil  der  BekanliUchyt  miif  det 
Materia»  aat^Hrn.  B.  nicht  ab^aspredben;  aber  er  leistet  dannocll 
fifir  den 'JagehdlieJlen  Unterricht  in  seinen  erkl^rendeliilNoten  nidA 
dM  Erforderliche.    Seine  Notcn^omfAssen  die  lebensgeschichtlichair 
Pnifttda  ida«  Dftciilers,  ^iffitizien.  und  Urtheile  über  dessen  Werki^ 
HD  All^eni.,  sowie  über  daa>.Tarüeg.  Stück  und  din  hiator.  Datu 
über  den  Stoff  das  Gedichtes^  iueb»|.iiindeataa£gm;  ttuf-:i^ 
Stoffe,  ^Bai  vjeii^m  Nützlichen  kt  ab^f  IhMla  fir  dia- Jtogani 
fM  ggga^0^  thails  §alit>dia  GomoientAtian  is*8.  Xrifiale,  so  da»» 
man  an  die  aa^ntotioies  ad  iKadailii  iMinellii  eriimert  witd^  Hwito 
akmf  Niiihrt  er  weaestlicha  Dinge  gar  nichts   die  bei  einer  an^ 
rci^endon  ErlättlarHlg' nicht  fehlen  dürfen.  .(J«har;Üe  ArchitekItH 
mik  der  Sl^pMa,  dw  Wirkung  des  Rh jthmna  und  des  Reime» 
<«r  Sache»,  «eiche  gerade  in  diesen  DichtongMrtMi  JMchl.aallaA 
don  2ambaiStftB{  idaa  fiaaiüh  aticht  allein  arfiölitn,  sondeni  aogac 
b^dingfft»  J^Wgt  <ir  g«is*!   Aaalali  anr  ein  einziges  Mal  m 
4m  änere  tÜMM^fiedicbta  einzugehen,  die  Intentionen  daii>Diek-' 
teira  nachzirweiastt»  dem  Sclälbr  die  dmrekgftngiga  Gliedarang  di» 
Tkaile  und  deren  Wirkailg  asm  Ganzen  ^am-iiBavoMtseitt  ^mi 
bmgeai^  ,aok«ygt  da»  Coramenlator  in  überschwaifgIkjkiMi  Redens«: 
ar(en^:iA(Gitat§n  aiifl  4»m  Glaasikern  aller  Vilkte^.««nd  sehweift 
in  hititorischen 'RailHiiaaenaen  nnd  Vergleichen  umher.   £in  flsthe-« 
tiaakcs  Urtheil  wem  Hrn.  B.  selbst  haben  wir  eigentlich  durch  alle 
seine  ErÜnlemogen  hindurch  nicht  gefunden,  wolil  aber  dafür 
die  Weile:  ,|6Chün'',  „herrlich*',  „geistreich**  u.  dgL;  aber  dalui; 
Iftsst  er  gelegevilich  sein  Ich  sich  recht  breit  ergehen^  wenn  ikn 
i|ur  irgend  eine  triTiale  Sache  in  den  Weg  kommt  ;  sö  'kAtt  er 
a.  B.  einen  Sermon  über  die  schädlichen  Folgen  der  Auswande^ 
mngslust,  als  er  das  bekanale  lüiplied  Tau  Schnbart  bespricht. — 
Ale  «ekit  bezeichnend  erwähnen  wir  neoli,vda8s  S.  424  Geetke'o 
y,Braat  Ton  Korinth'*  eine  der  afriiSaslen  ,,freUii3k  toecdi  iamer 
efiDdyeken*'  deotadieB  BalMe»  genattH  wirdi  7U 

■ 

[192^]  Die  DicbtkiiDst  and  ibe  Gattangen«  ikr^m 
Weee«  »acii  dapgesItUl  «ad  davsli.eiae  nach  den  Diehtm^taartmi 
geordnete  Mneteraamnltinf  erüliiün'i  wwn  A,  KmittM^  Kasd« 

des  P.-Amts.    Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  1840.  Xll 
u.  277  S.  4.  (l  Thlr.  8  Gr.) 

Der  Btit«e($»  nebt,  vi  ^mm  lieim  TenUbidniase  te 
Peeaie  gekire  taM  aIMd  foffiba  -iSr  das  Walm  anl  Seköae^ 
aeadeni  wmk  4ie  KMtaUäm  derteelaei  «elekii  de«  äBcktAriacte  * 
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KvBBtlbfiiieB  M  Ciiiiiide  liegen«  Er  gibl  desshatb  darch  dicrse 
Arbeil  den  Freuaden  der  scbönen  LkenUar  GelegMlkieiti  sieb  mit 
dem  We«e»  dtr  ciMeliiiii  Dichtangsarteo  «m)  rhren  Fornm 
bekanst  Mi-^YMMbitt.  An  sich  iräre  das  ein  löblicher  Zwed^ 
wiewohl  wir  eeben  fiele  fr^iehe  Handbücher  der  Art  besitieB« 
Abet  der  Heraasg.  bat  für  diese  Aufgabe^ «eine  Krfifie  okht  m 
Anschlag  gebracht.  Gelesen  hat  er  viel/  wohl  aoch  BSoMbe» 
warbeilet,  es  fehl!  ibm  jedoch  die  Ftlarheit  des-  BegriflB,  ^^oivie 
dia.Fniebl  davon,  ein  i^tifeetives  Urtbeil.  In  seinem  Yartraga 
wSI  -er  die  Mitte  haltei  awiacheB  der  philosophischen  und  dec 
popnlairen  Abhandlung;  in  der  That  mischt  er  aber  wtesensebaft* 
lieha  Redensarten  und  Trivialitnten  untereiaattd^r^  widerspricht 
•icb'inif  tallen  Seitea.  und  verfililt  zuletat  iiiaeia  natürliches  Fahr* 
wrasstr,  das  heiest:  er  spricht  in  allgemeinen,  unbestimmten  Ab- 
drucken. Poesie  ist  ihm  „die  Thittigkeit  daruPhantaaie*^ ;  Pha»*, 
laaic  aber.4lefi»irt  er  als  ^^die  Fftbigkeit  d«ibGcisiee,  sicb  -etem 
TorziutelIeD,  waa  die  Sinne  nicht  .wahrnehiieay.  Gutikeii  ku  er« 
blicken,  im» 'das  Auge  keine  sieht,  zu  hören,  m  djw  leiUicba 
Qkt  nichts  vernimmt'S  mit  eiaeli  Werte,  fährt*  «r<  fort :  „Pba»* 
iaaitf  i8t<^die  Fähigkeit^  von  innen  heraus  Das  zu  schaffen,  was 
ilasserlich  nicht  da  iel".  In  solcher  halb  wahren,  trivialen  Weis^ 
wird  dofih  das  ganze  starke  Buch  hindurch  über  alle  Ersehet« 
—iigg^  der  dichtemcfaen  Kunst  gepredigt*  -  Die  Stücke,  mit  weU 
^MB.  ea  aeine  Theorien  belegt,  sind  von  «a  venchiedettem  Werth 
dass  es  gleichlalle  ersichtlich  ist,  wie  &tm  Herauagi  Priwrip  maä 
Banif  aii^t,  m  aakhea  ÜBtemebme«  awsufiibfeii.  '  • 

.  [192d]  Klia.  fiiMeSamadiuigbiatoriacher  Gedichte  mit  ei»» 
leiteaden,  geseblditlicben  AnmerkiiBgeii  tob' Dr«  ildo«  JCN^ifer^ 

Prof.  u.  8.  w.  Berib,  Scshnke.  1840.  478  S.  Lex^-S. 
(1  TJilr.  18  Gr.) 

Hr.  M,  will  die  Bemerkung  genaeht  haben,  dass  sich  die 
geeebichtlichen  Begebenheiten,  die  er  aeine«  Scbfiern  nicht  alleia 
na  eviasenediaftliehen  Gewände,  sondern  auch  poetisch  aar  Ab- 
fichflinung  gebracht,  weit  beaaer  dem  Godfiohtulsse  eingf'prSgt 
batICB,  als  bei  eiaer  einfachem,  proeaischen  Methode;  auch  bei 
seioen  Vorlesungen,  versichert  er,  hin  und  wieder  mit  dem  glödi- 
kebaten  Erfolge  Gebravch  von  solchen  poetischen  Darstellongen 
Cmbiebtli«her  Stoffe  gemacht  zu  haben.  Er  hat  demnach  be- 
schlossen, zu  diesem  pftdagogischea  Zwecke  eine  SamnilttBg  biata- 
rischer  Gedichte  zu  bewerkstelligen,  ualer -Benutzung  der  zu 
gleichem  vZweckOi  bea.  für' die  Darstellua^ea  der  deutschen  Ge- 
aabidita,  aBtersennMiiett  Yerarbeüen.  Es  muss  Hm.  M.  4aBk- 
bar  zugestanden  werden,  dass  er  mit  vielem  Fleisse  «ad  ;^ewiss 
mit  vieler  Maba  die  cbttaiacbeB  Oiditer  aUer  SMlea  asd  Volker 
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.  m  Aotpradi  gemnHnen  ond'  etiie  Santtlmi^  roh  Gediebtoa  alleir 
Fmemut  lasaniHMiifebniciit  kat,  die  grösAteBÜMil»  wnktlMlIlt»  la^ 
Iiiresse  gewfthren,  wmd  4fffMi  QaeUeo  nicht  in  Jedemaaiis  Hündea 
aiia  duHlea.  Weaa  ir  abfv  amea  pädaj^ogiMiM»  Zweck  gehead 
■Miea  will  uad  sogar  versucht,  als  Einleitong  fo  dea  6edic]i«> 
laa  dit  widiMgsli»  Mieksale  der  ViUbar,'  die  AaMaaBderiblga 
ier  Dynastien  oder  einzelner  Regenten  anzudeuten,  so  mddrtMl 
irir  ia  die  Zweckmftaaigknt  aeiaes  Unternehmens  Zweifel  setzen, 
4mm  die  Poesie  kaaa-  and  will  nicht  die  Magd  geschiehtKdMr 
Lehrcnrse,  noch  weniger  der  faule  Knecht  des  Gedfichtnisses  Siia. 
Die  Geschichte  ist  die  Welt  der  Wirkliehkeit ,  die  denkead  eali^ 
«iidiek  und  aufgenommen  werden  wfll,  und  nor  der  Zasammen- 
hhng  nnd  die  Termiltelte  Belrachtang  der  Geschichte  belehrt  und 
CfMl»  Was  die  Aolfassung  der  Geschichte  für  das  GedäcdMaiaa 
aefcwer  macht,  iel  aacfa  aichi  das  einfache,  hnaplsAelilielie  Factum, 
das  gewöbalieh  nur  die  Dichtung  verherrlicht,  sondern  die  Schwie» 
rigkeil  liegt  im  Detail,  und  dieses  isl  doch  wahrhaftig  nie  dev 
Gegeastand  der  Poesie«  Dergleieliea  mag  auch  dem  Heraosgw 
waU  selbst  eingefallen  seiBi  iadem  er  siek  damit  aalsebnldi]^ 
4asa  er  z.  B,  Bcaekstieka  ans  den  Bpepöea  der  grossaa  Haliari* 
acfcea  Dichter  aufgenommen  babcfi  die  aar  eiae  antergeordnete 
gisckiefclliebe  Beziehung  habea»  weil  doch  „der  Dichter  sekea 
selbst  als  ein  bistorisdies  Faetam  au  betrachten  sei'*;  erilrlm 
also  idermit  auf  ein  anderes  Feld,  vindicirt  seinem  Baabe  Hie 
Literaturgeschiehta.  .Üad  Tea  diesem  Gesiebtopaaole  aas  hat  mA 
das  Werk  Verdienst  erworben,  dass  es  einea  Cjtslaa  sobiaer 
Gediebte  Tertfeatlicht,  die  sieb  aaf  die  politiaebea  Begebeabdtmi 
der  neaerar  GescbH^e  besiebea,  and  |  bisher  aar  vmeiasell^  dem 
Pabliem  mamüdi'iaB  dem  Gesi^gerackl  «area. 


[1926]  Dichtmaal.  Aaserleseae  deatacbs  Gsdidite  ma 
Lesen,  Brkiftrea  aad  Vertrugea  ia  bObera  Scbalaastaltea.  Her* 
ausgeg.  rea  Dr.  JRf»  ÜF^  OofvMgerm         Tonn«  Aofi« 

Leipzig,  HartkHoch.  1840.  XVI  u.  780  S.  gr,  8; 
(lu  1  TUr,  12  Gr.)  ' 

•I  Die  Brdadibarkeit  dieser  Sammlaag  Ist  dadardi  aaeikaaat| 
dass  sie  ia  dea  Scbalea  Bingang  gefaadea.  Die  l.'Aafl*  ders, 
eatbielt,  .eiaen  kleiaea  Aabaag  aasgeaemmea,  aar  dte  Abdrack 
deijealgea  Gedicbtoi  die  der^Heraasg.  ia  eiaem  grösser»  Weike^ 
9,Deat8ebe  Dicbler*'  a.  s.  w.  erttatert  bstle.  Ia  dieser  2*  Aafl. 
jedocb  hat' er (  abae  dea  Zasammeabang  mit  jeaem  Cqjnmeatar 
aefsugebea,  dea  Diebtersaal  Tlelfodi  erweitert  Br  bat  seitt 
Prlacip,  dea  StdF  aacb  dea  Diditera,'  aad  ancbt  aach  dea  Dieb« 
iBBgsferaieay  aacb  der  igesebtebtlidma  Felge  aa  ordaea,  beibe« 
balma,  so  dass  die  Biatbellaag  ia  twei<iBllcber  aar  die  tatser» 
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lill»«Mrhi  b^triA;'   In  Rvcksichf  abl  den  Sch«>9»br8Qch  ist 
.  ai|g<WWeri,  dass  er  B«i|f«^,  Uhta4  ttd  «SHMtlie  anoh  hier 
der  nar  als  BAllAdendieliter  auftreten'* Ijtest,  da  aioli  der  Charakter 
te«'beidieo  BrstetfM  in  dieser  Art-aii'acliirfiititft  zeichnet^  Goalke 
•alMfr**  als*' Ljriker  'und  Elegiker  Ton   den  jogaadlichpn  Altar 
schweriieli  rerätaaden  werden  dürfte.    Von  den  nanm  Dichtern 
eind  hinzngekommeoi :  im  1.  ßucfae  Geliert^ -^hamlsso  nnd  HebaL 
Die  Romantiker,  ältere  nod  jäogara,  hat  der  Heraus^,  nickt  be- 
nutzt, und  mit  Recht;  deon  er'  wollte  liidit  die  Epochen  der 
Xiteraturgeaebiehie  darstf^llea,*  sondern  nnr  für  die  Uildung  der 
Jogsttd  ▲agemeasenes  liefern.    Wiewohl  wir  Hrn.  G.  selbst  als 
eieen  gelehrten  nnd  gründlkben  Commentator  der  HebeFschen  h1I«(- 
MnaiacbaA  Oedichte.  kennen,  so  möchten  w  ir  doch  nicht  mit  ihm 
einverstanden  aeioj  dass  sie  niit* besoüderm  Fleisse  in  den  Schu^ 
ien  aellea  geleaett  und  erkiftrt  werden,  da  Sprache  nnd  LocalitA^ 
Jen  zum  ganzen  Genosse  ein  Stodiniü  wnd  eine  Biidong;  effordani^ 
die  über  die  Sdrale  hinaoagebeo«      Im  2.  Baeke-' aiad  manaiek»  . 
fache  Brweiterongea  'eingetreten;  neu  hinzngebommeii  Ten  Altera 
J)iobten  aind  Sioiberg,  Uz,  Clandius,  Krummacher,  Lappe;  von 
den  neuem  •  Dkhtera  Rüekert,    Die  Braaekkarkeit  des  Buches 
ist  dadurch  vermeid;  beaondera  aber  Terdient  ea  Dank,  dass  ia 
Lappe  eia.Diekter  aufs  Neu6  an  das  Licht  gezogen,  der  Emm^ 
lieh  Tergessen ,  und  doch  nach  Form  nnd  labak  eis-  nkkt  aab^ 
"deatender  I/friker  nnseree  Volkes  ist   Die  Dichter  siiid  entweder 
aie  Gogoaailtze  oder  meist  nach  ihrer  ianeren  Biaheit  in  ^iaaeloe 
Kreise  zaeamiieBgestellt,  deren*  ielatea  SehfHer^  Herder  «m| 
Röckert  bilden;  wie  yerschiedan.  nach  dereo  Femen  eind,  ae 
^ibl  ihnen  dock-  die  'Poesie  de»  Gedatdcene  md  der*  ReAema 
inaer^  Einheit,  aad  diese  eokeiabar  glrnBdleae'!3ttaa«neiiatoli«Bg 
idrd  gerechtfertigt. 

•  <%     »  • 
•  •  • 

[1927]  Hilarion,  oder  Stunden  der  Eiheiternng,  feine 

Auswahl  Iauni<?er,  scherzhafter  Gedichlo,  herausgegeben  von  Dr. 

Aug.  Ife.   Berlin,  Hayn.  1840.   IV  n.  288  S.  8. 
(1  TUr.) 

Hr.  I.  hat  hier  Alles  aufj^enommen,  was  sich  etwa  in  unse- 
rer Literatur  in  Art  der  Lan»bein'schcn  Muse  vorllndct;  Jjülier 
versteift  er  sich  selten.  Er  liefert  deinnach  versilicirtü  Anekdo- 
ten, Erzuhluo^en,  Si  liwäuke  und  Godiihtli'iii  mit  eitier  inuralisdi- 
Stitjrischen  Pointe.  Nur  einige  Ticcen  sind  aus  einer  höhern 
Sphäre  entnommen.  Einen  Gewinn  hat  die  Literaturgeschichte 
des  Komisrhen  durch  das  Werkchea  nicht  gemacht.  71. 
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£1098}  Nmwi  Gfliieko  y«ii  ß(ü>ol.,fmii  (SktAtA- 

1840.    X  n.  339  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gt.j', 

[1929]  Gedichte  von  JFerc/.  Freiligrath.    2,,  vomir 

6  Gt.) 

[1930]  Gedichte  von  J.  J.  Frhrn>  von  Zedlitz.  .%y 

veno.  Anfl.    Ehendaa«,  ,1^39.  .  VlU.jk  .451,  S.]^ 

"(2  tlür.  6  Gr.)  '      .  !  '      .* '.    '       .  '.. 

In  ofiBerer  herzeDstrockneD,  dem  materielleii  Crenass  Terfalle- 
nm.  Zeit  isl  es  Immer  ein  gutes  Zeiebefly^'Mdats'  die'vaiiniQthigen 
ijtedersut088öi '  wtlciie  imsere  'Ljril^er  sammeln  ntad  auf  dfhal* 
dbm  tfarkte  ausslrtl^B/ ^deo  «)>  raselien  K\^^i\u^  fiMles;  es, Iii 
dllfss  (»itt  Beweis, 'iafei  secb  in  "Vieler  BraelV  CTegepafts  Üi 
de'it  allgeibelaen  Prosa ,  die'sarte'  Flamme*  ti'eFföesie'  oder  d'ec& 
ddti  MitgefttliU  far  Poesie' leVendig  ist.  Ja,  man  kann 
dass  bnler  allen  diäiterisclieii'  Formen  die  JjHsche  allein  nocli: 
änf  '.eiii^ '&reii -V^riifker  yel^krer  rechqen.  kfbn ,  Nachdem'  416 
ira^afisäDhb  and  ejiische  ükX  aller  Theitdah^ie  ^eilnsdg  gegangen 
Bind/*  TRr  laben  oben*  drei'GeiHditsammlniigen  ^terzeichnet,  wel-^ 
cbe,  wenA'.aacb  bSebf  eben  in  bedeutendem  Ma^sse,  doch  immer 
n^rmebrt  fai  Ö/ Auflage  erscJrienen  sind;  Der  ursprünglichste 
L)rrik^  ntttej^  ihnen  Ist  Nie«  Lenau,  der  mit  dem  Herzen  dichtet; 
Sebade^  dass  er  die  polemlscbep  Gedidite,  -welche  unter  dem 
TiiiA  „'Literarbehes'*'  bter  mitgetbeilt  und  meist  gegen  seine 
frilbebn*  Tadler  gericbtet,  aind'i  in  der  2.  Aofl.  nicht  ausgelassen' 
bat,  obgleich  ibni  bier  bbd  da  der  wohlgemeinte  Rath  dazu  er- 
ibeilt  wurde.  Ljrisldie  Dichter  sollten  ibre  Gereiztheit  nie  spüren 
lassen,  pie  typographisch  YortreiBich  ausgostatleten  Gedichte  von 
Ferd.  Freiligrath,  der  übrigens  nach  des  Ref.  Ueberzeagung  mchc 
Virtuose  und  gewandter  Verskünstler  als  Dichter  ist,  sind  eben- 
falls durch  einige  Gedichte,  z.  B.  „Landrinette*'  Termehrt  worden. 
Die  Uebersctzungen,  welche  vielleicht  die  bebten  sind,  die  je  in 
einer  Sprache  von  lyrischen  Gedichten  geliefert  wurden,  sind  nach 
Alfons  de  Lamartine,  Jean  lleboul,  Alfred  de  Masset,  Marceline 
Desbordes-Valmore,  A.  Barbier,  Coleridge,  R.  Southej,  C.  H. 
Lamb,  John  Keats,  Campbell,  Felicia  Heraans,  Walter  Scott, 
Thomas  Moore,  Robert  Lluriis.  Als  Zeugniss  von  der  Virtuosität 
F.s  im  Uebersetzen  genüge  die  eine  Strophe  aus  A,  Massets 
originellen  aber  gesehmackiosen  Ballade  an  den  Mond: 

C'^tait  jdans  la  nuit  bruae»  '    Den  Mood  durch  Neh(  1  sclieiiuin 
Sur  le  clochec  jauni,  Hoch  über'm  i  hurme  bleh'»       .  . 

La  loae  Wie  einen  " 

Coame  an  peiat  aar  an  L  Punct  dber  einem  i!/  .    ,  \ 
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414     I>e«tafJb«LS|ii(aoli«  jbl.  soiioBe  LiU 


IMe  Frage  ist  nur,  ob  solche  lyrische  Caricaturen  überhaapt 
Terdlenen,  übersetzt  xa  werden.  Der  einfache  und  gemuthvollei 
jedoch  oft  za  stark  heioisirende  Frhr.  v.  Zedlitz,  der  berühmt« 
Vf.  der  Todtenkranze,  hätte  hei  der  Veraoslaltung  der  2,  AaflL 
immerhin  etwas  strenger  aaswähleo  und  namentlich  auf  Yerbes- 
serug.«ij^e^|!^4{^iKib|^^  fa^daclit  0eia  koniiea, 

[1931]  Sächsiscle  BwMfiÖ*?fr^^^ 
JMimwt- 

XU"«:' 874  SL  'grv  IS^  '(18  -Gr.)  r  ^  *  "  t'- 

Es  war  ein  glücklicher,  nach  dem  Vorworte  schon  vom  Tcr- 
sforb.  OberberghauptmaDQ  v.  Herder  angeregter  nnd  gegenwärtig 
im  Auftrage  des  Cergbaaptmanos  Freiesleben  zor  Ausführung 
gebrachter  Gedanke,  den  Liederschatz,  weichen  die^  Sangfust  des 
sftj^ischen  Bergvolkes  im  Laufe  der  ^ahrhond^He  ängehfl^ft, 
«0  weit  er  nicht  schon  leider  verloren,  ,  zu  sammeln.  ,  Obschon 
nu^  die  Quellen  des  sächsischen  VaterU^des '  bebn(:(t  worden  sind| 
80  werden  sich  doch  bei  dem  eigenlhünJichen  G^j^rk^^'^tier^f^iy^^ 
nischeji  Lebens  obige  Lieder  auch  bei  den  Knappen  «tVif  Ans»^ 
landes  Freunde  und  Gönner  erwerben.  Das  Vor !?(%.' Öeft  enthfilc 
in  4  Abtheilongen:  ^,Vaterland*',  „Bergm^ann^lbernfV  ^^^^^-^Q'^ 
Tfinklieder"  und  ,)der  Bergmann  in  bes^lii^Bttt  VerMltut^sen'^^ 
nberhaopt  III  Lieder  von  Maoteuffel,  pr|ge,  ,S(^um^ii{i^  t^^cfa- 
ner,  i|r«  Seeburg,  Flümicke  und  Dohne)',  si^''wie,  der  jVf^iirzäfii 
nacl^,  von  dem  um  deutsche  Sprache  and  I)ichtknnst  T6Vdientei| 
Herausg.  D.,  ingleichen  Einzelnes  Von'  Kti^ner.  Noralis^  Arlhnr 
Tom  Nordstern,*  Lud w.  Storch  o.  A.  D«W^2J  "j^e^l  ^olf 'diW 
rejhen  der  Vorzeit  enthalten,  in  dem  roxlic'^.  1.  spricht  die  Ge-* 
genwart  zu  uns.  Wenn  endlich  ein  grosser  Thei(  der  nament- 
lich Tom  Herausg.  (dessen  Bergmannsgruss  sicli  S.  27  abgedruckt 
beüttdet)  herrührenden  Rejhen  nach  den  Mtelodiek,  breite'  be- 
kannter nnd  in*8  Volk  uberge^ngener  Lietlef  gedichtet' M'^bnil 
bei  manchen,  nach  dem  eignen  Geständnisse  des  Heraas^,  ^nd 
Dichters ,  ' selbst  eine  gewisse  Faniilienah|ilichklnt  mit  den  ' nr« 
spruoglichen  Gedichten  nicht  za  yerkennefl  äein'raochte,  ao  kann 
hier  doch  Ton  Plagiaten  um  so  weniger  die  Rede  sein,  als  die 
harmlose  Bestimmung  dieser  Lieder  solche  Beschuldigungen  vil- 
iig  ansschlieasl^   £in  herzüchea  Glückaoff  dem  fiaohe,  29. 

[1932]  Stadira.   Tod  Karl  RannUfmu   X.  TU. 

Reden  nnd  AbhaDdloogen  zur  Philosophie  nnd  Literatnr.  Ber« 

lin,  Jonas,  Yerlagsb,  1839.  XU  i|.  344  S«  ff.  12. 
(i  lUi;  ai  Gr.) 
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Der  Vf.  der  „Studien^*  ^behiio{>tei  etiiieii  herTorra|[endeh  ^ 
StaDdponct  anter  den  Anhängern  fiegePschen  Philosophie  * 
darch  das  unermüdliche  Bestreben,  ihre  Frindpien  weitem  za  ent->; 
wickeln  und  anzuwenden.  Eben  so  haben  der  Fleiss  und  die 
Vielseitigkeit  seiner  schriftstellerischen  Thatiglceit,  welcher  auch 
die  Literarpeschichte  mehrere  ausgezeichnete  Werke  Verdankt, 
län^^st  verdiente  Anerkennung  gefunden.  Durch  alles  Das  ist 
denn  ein  Maassslab  für  die  Erwartung  tob  nenen  Schriflen  des 
Vfs.  gegeben,  welcher  hier  im  Allgemeinen  auszusprechen  erlaubt, 
dass  er  demselben  auch  in  der  vorlieg.  Sammlung  gerecht  wird. 
Die  einzelnen,  von  1836  —  38  auf  gele-^enllidic  Veranlassung 
entstandenen  Aufsätze  sind:  Verhältniss  des  Protestantismus  zur 
bildenden  Kunst;  die  Nothwendii^keit  dos  Luxus;  die  poetische 
Behandlung  des  Ehebruchs;  die  Eiuancipation  des  Weibes,  aus 
dem  Standpuncte  der  Psychologie;  eine  Parallele  zur  Religions- 
philosophie; die  Verklärung  der  Natur,  eine  skeplisihe  Unter-  .  • 
SBchung;  zur  Charakteristik  des  literar.  Gewissens  unserer  Zeit 
(aas  den  Bll.  f.  literarische  ünlerhaltung  bekannt) ;  die  Gesammt- 
ausgäbe  der  Kantischen  Schriften;  Schiller  und  Kant;  Ludw. 
Tieck  und  die  romantische  Schule.  Sie  sind  fortlaufende  Be- 
weise für  die  Bemühungen  des  Vfs»,  nach  verschiedenen  Seilen 
prüfend  und  anregend  das  SelbstverständnisB  der  Gegenwart  mit 
Bchick liebem  Freimuthe  fördern  zu  helfen,  oder  er  darf  seiner 
Polemik  mit  Rec^t  eifi  apologetisches  Streben  zusprechen,  wel- 
ches die  Geltung  der  Individnalitftt  nicht  mit  moderner  Unsitte  .  ' 
einer  vorgefassten  Kategorie  aufopfert.  Das  ethische  Moment 
fehlt  seinen  Untersuchungen  nie.  Einzelne  der  mitgetheilten  Auf- 
sätze hätten  seit  der  Zeit  ihrer  Entstehung  freilich  manche  Er- 
weiterung und  Rücksichtsnahme  verlangt,  wie  der  Vf.  im  Vor- 
worte selbst  eingesteht;  in  andern^  den  strenger  philosophischen, 
scheint  er  sich  mitunter  zu  einer  schiefen  Folgerung  verleiten 
und  auf  pikante,  Art  die  Entwickelung  .  wichtiger  Fragen  wohl 
absichtlich  fallen  zu  lassen.  Das  mag  leicht  im  nächsten  Zweck 
begründet  sein,  welcher  dem  Vf.  vorlag,  der  sie  auch  „Stadien^*  * 
genannt  bat,  weil  er  sie  |,Qar  als  Baulücke  und  iiichl  als  Ge- 
b&ade  b^tracbten  kanu^V  131, 

[1933]  Deutsche  Volkssagen ,  zunächst  aus  den  Rhein- 
landen.  Heraus^^eg.  und  erzHhlt  von  Roderich  Benedix. 
l.  Q.  2«  Bdchn.  Wesel^  Bagel.  (o.  J.)  99  u.  91  S. 
ig(.  12.  (8  Gr.)  '    *  ^ 

Die  beiden  yerllief»  Bdchn.  enttalten  die  bekamitei^  mlladi 
in  Prosa  und  Versen  bwirlieilelen  Sagen  »»Tom  Dracbenfels^*, 
„von  Roiandaeek'S  „vom  Lwlei",  „die  Tenfelsleiter^'y  „vom 

J{«perf.  4.  («.  tai««*.  Uu  XXVL  6.  37 
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IM  #00  taMlhli^^iVBcV^  ia  tar  ErtÄhioiig  fcitinlMlIen, 
imB  AufimA  '||PMNMi«lii',  'fkH^'dit»  Ihi£  Koslm  dM  I^ctm, 

<te  Jnin*%ti/tiftildi:.iM  Al»''KMIir«ilEe,  «Mt  «bea  sehr  n 
•MUe^'><Ml»iMigtiAtMf  tcSlMte  J^Msef/iMn^^t  Wir  sind  in  4nr 
^teJiiM^fgfit^jiiliit  Wbr^VMMlimlrvft»  Um  (Aogea  Jwi  soklvr 

2  Bde.  Leipzig,  KollinaDo.  1840.  313  a.  391  S.  8. 
(2  Thlr.  12  Gr.) 

nu-  UebeurseUmigeB  ans  dem  Fraiis5f(iaek0i|  oder  nipdcstciia  JfadH 
iMiiI^  Dteft'^rii^l^ATadermisge- 
/4|ikäieti        dM  dfv'näkftiii  ditscir  ttinidtptlim  tifeii 

w  «ittüclimii  Regiooeo.    MaoclM  von  den  Ideinmii  aaben 
•ckoB  finfilMr  ia  Zeiisekiiften  gtlesea.  •  Am  aoneliemlsteB  *mM6-- 
WikMk  dii  Md«i£rtftUfiiige»  kijfiu8dlMl)^iliyttllettfwMla«f 

««r/die  Lttscr^aBfamtlmMB;.  IM'Sliiiifli;  mms^mmrtMüM^^X^ 
gmuidtMd  «olUgi  via  diml>-<iMlftft»%Kiia|lllkiir  <?g?idw«» 
taaf»  Uvboiig  daUa  ftbrädrt.  bat,  jkttrf  «tknli  }Avge%iUigt4a 
üldMmtaaa^ea.  diai'mtta:e%Mer  »Ai^^  i^ebeab  .Ob'dls 
Origjfcal  dabar  nrnrnr  aa  aeiaailft  BM^ifBÜkmn^mt^  M^mn 

•  [1935]  Leonore  von  Biran.  Von  Er^u  v.  Cu&im^es* 
■  üebersetzt  Ton  Fanny  Tarnow.    2  Thiel 'Leipzig  j  KoU- 

maniu  1840.   454  m  348  S.  8.  (S,,Xhtt.  t2  Gr.) 

Wer  Vergnügen  aa  Bfiehera  .fadily  di^:  dutif  Leser  auf  io-' 
iereseaate  Weise  iblteta,  defi  «mpfebha  lerlr*!  das.  Torliet^.  sur 
Ledfire.  Das  Bach  ist  swar  atbr  breüriuid..'«ei48ekwei£9^  ge- 
acbriebea'aadmaa  kommt  eigentKicb  erst  autdeh.  zweiten  Hälfte  des 
1.  fids.  in  den  Flass  der  Haadbiag  bialin^  alkia  das  tbat  nichts. 
Dia  Quälerei  fängt  frfiber  aa  mid  weil  <üer  liescr  Tin  Hans  ans 
begierig  ist,  was  seleb  Qaalen  wohMfir  eiB[.Bnde  aebmen  werde, 
liest  er  weiter.  Maa  deidd  woadcr  iMS  ilarilgrosse  Dinge  ge- 
schebea  sollea,  oad^aaletzt  Üall  das  Gaasefidaraof  hinaas  dass 
ein  paar  LiebeBieiite,^  die  etnander  nieht  iieiradien  können,  sich 
aon  gegeusoiti^  anfs  ScbmarsKcbsie  Terwenden,  einander  hassen 
«ad- dedv  sterblich  ia  eiflaader  Terliebt  sind,  and  diese  Marter 
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ÜMt  bis  un*B  BiiAer<86  hMättm^  bhid  i«tt,,dif..;Bliftjh|8>i4B» 
üffralt  akht  lo  -  iMpi«iidtti#ravf4IM4i«ir8fM^  iWÜ« 
UiHreoe  begaogen  uaA  die.  Fnwlit  ^Mmi^^iitMie  41iM!ninßie  Äff* 
lebeadtii  Gatttii  — f wlwüiiiaiytt^;  «i^ptfü  tlTTgefilW^t  iMv>^^ 
Kind,  eiMD  Solin, 'M4idtf4}f«k».*  OidAM^h^f-jEdmuoa,  fwill 
L«oDore  heinillien.  >:  «-Ba»  geht  ^sMii^  «us  t  Yemj^geiwiiidkiiielMilii 
Die  Lente  w«iiMi  lät  li«»iiU  '^^««^'^^rf!^  j^i^i;®  Ahnn  eühftfl 
Leonoreos  Scliweiiter  taaMmti^  Lmmow^:muM  «ick  ^oi^^ßfA 
zoED  Manne  and  fttirbl  dmIi  liiBgen  Leiden.  Ein  lanesfablet 
Bacb  iur  laffieatahU  •f|Nto^l^ov*l»^9fig 

^   Kiiegswissensdianeii«^^  u 

f  l  936]  ^iwi4flAfa^.if»^  fcwltäiidigfill. 
festignngskaost  gegeir  äea  neaero  Angriff«   Mit  3  Tafeln 
AbbiMd.   Dannstadt,  Diogeldey.  1839«   X  m.  262  S; 

'  •  •  Ein  lantrer  ^PJiriwIe  hat  eine  Menge  theoretischer  Sehrifien 
über  Krie^ekunsl,  KHdfirswissenscliaft  uiiil  verwandte  GegenslKnde 
ins  Leben  gemfesi^  1b  der  That  ein  erfreuliches  Zdaben  der 
getstigen  Thäiigkeii  der  Offizifrcorps;  wenn  auch  nicht  in  Ab- 
rede gesielit  werben  kaan,  dass  auch  hier  Viele  sich  für  berufen 
faalUtt,  «ur  Wemgr-'fiber  zu  den  Auserv^&hllen  gehören.  Der 
nogenaniUe  Vf.,  wekh«  isein  Bnch  dem  Prinzen  Karl  von  Hessen 
u.  bei  Rhein  zueignet,  steht  so. ziemlich  in  der  Mitto  zwisehi'n 
den  zwei  aD«!:pdeotelen  Classen  ?on  Schriftstellern.  Er  fesselt  die 
Anloierksamkf  it  dee  I^sers ,  ^bschon  ihm  ein  ilei^-siges  Qa«llen-  , 
BtQdjnm  und  seinem  Bppbe  ein  gewisser  Werth  durchaos  nicht 
abzusprechen  is^^  anc^ii  ihm  seiner  Versicheraog  nach  zahlreiche 
Erfa}iriingen  zur  Sef(6  stehen  —  mehr  durch  die  Unhaltbarkeit 
Tieler  seioep  UrtheiJe  und  Behau|»tuDg€n ,  durch  die  Aomaassung 
and  das  onerichniterliche  Selbstvertrauen,  mit  welchem  er  das 
Bestebende  ergreift:  und  verwirft,  seine  eigenen  Ideen  uad  An- 
ordanngen  aber  aisi  unwiderlegbaKe  (JniYersalmittel  hinsiellt;  als 
dnreh  den  wirklithennGeJialt  seines  Buches.  Der  Vf*  wirkt  daher 
eigentlich  in  seioeln  Buche  nur  auf  ne^tive  Weise,  d.  h.  er 
gibt  Anstoss  zu  interessanten'  ^Atersuchungen  Aber  Yoriiandcne 
Dingo )  über  Vorsohläge.  andereir  Ingenieure,  znr  forfgesetiten 
Erörterung  iiber  einsebie' Streit pnncte  im  Bereiche  der  beständigen 
Befestignagskonst,  and  trägt  so  zur  Erforscbung  der  Wahrheit 
bei;  gefunden  hat  m  sie  schwerlich,  denn  es  führen  diese  For- 
acbangeo  bäiiüg' z\i.^Re6ttHal(ea,  die- «fiinea  Ai^gabe»  kali  geciide 
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«■<iii>H<lfcm  v.P^r  /im^  et  .  tili  Jilasa  durch  ein  gändidMi 
^  .lH<Mt»lifit  ta|i^efS(fllgeyeiii  .laigewftBdcteB  BefoBtigungsregel» 
>^    iUiAiiikraliiib^^  Mittel  ein  Glekligefridil,  ^ 

glilWliyii JDwyg^?yii/cb4  n»^:  tlwUwidigaDg  jitbfr  dtti  Angriff  aoT 
iw0kl4lNM(il«9><^«[n  ^igeim  Banplgi^aiUses  so  mideik 
Umnk'iXmkimi.  diWfiiaB  ,  J^^  Fried« 
,  «iiliirikMl*M4«49%fHh^^         «fft  BiitrSijlidiw  BIIM  b 

sikIkiaM».:  lUa^iw»  «epfa  Zjvli^k  sn^.eix^eii,  scUllgt  .4er.TC 
tmt  ticÄMii.  der  .1^  AbOtf-j^eii^  Pnji^e^a  »  Beieg  a»f  de« 
fikMdriinfAitor  :Wiirk«>  ,,|die^  JE^reieferm.  Tor,^  Ifisst  a«swi]iiDa«eiae 
^  41«:  B^fiuitigapg  diir«lL  niwqegämSßsise  Zeng^i^  zu»  Ter  wirft  dftr 
g«geii,;  gii|slic^  die  baadoiftHe  .nod  die  rejge|iMsslge  Tenallleii- 
Beftvt^nng.  '  Itoiäe  Werlw'eelbet  tlMjak^/er  u  terdindigeBde, 
eidtttlsende  ud  verblttdeiide  ein,  «ad  ne  bceielieii  fast  ehee  Aiis- 
Mliiie^««a''gebiiMft^  EtagciOiiMiiMii«  !jNe*<i^^  EasepMt- 

le»«M4<iir.  Wiir%^       d^  «leim  ^  St^i^sgesehuUe »  jliDd 

Blmfilfilefl^b^).  —  Der  2.'Abschii.  bemdelt  me  ^ 
«e  seil'  die  der  Artillerie  ^  scIiweM  'iind[Je!tl^teii  KuL 
MS  Ibfteittdea  uod  an«  gieteea  rad  Mel^aa^%iart<lil^  tejtefci^ 
dnaendeM  legt  der  ti- Mli^  groetea  lltfiraii^ 
6laDdiiö4^f9i  «ftd  &iadaiOi8er.  mid  *ei»p%.)i 
MvkAiiVd  4er^  .fiiilcApdeii  Esalk  dea  foJyers 
W»»il*i<P»M.t w«  PruckwarlUa«  >-  Vüe  Qesa^i^g; 
didi  iMgoi^liieMii .  Feetaagsf eriJniidi^     iw^  jo  ,|di^^ 

•   gelMIII,  «fund  »aar  hfMßKie  g^9imi  I^jf»^i^^^^^^^  f^^W^fjIger, 
3cJb>ffcrta(ltfla» .  Grawalwerfer  aai  Wai»wtpfl!SKf^^ 
AMiUerie*  «urt  fliegendo  getll^lnt   PV  0»  i^i^r^»^  bescli|iflTgf  aidi 

.  aiii  der  Y^rfliwdiguiig  gegen  de»  ß^^^jpndj^i^  4flej{iff^^ 
«ad  Beail^ardemeiu)  und  gegen  dea  ,eiplf,^ffi^^^ 
(IMer&U,  ofiener  Blmm^  r9gelmili6Üg,fi,  }^^Jf\iß(^^^ 
getnng),  wobei  der.Vt  tteefciaKenej^  fettc|^i„  w^e  Wi^oglicti  99 
aci,  gegen  seine  Feslnng  vetjui^j^gei^.  ^filfm.-  ^^^^  «»^* 
dar  YA  die  Asweadnog  seiaer  Grondf&tz^^  b^f;liv;fUi(  im  1.  Ab« 
edhaii(9>  Ha»  reine  Kreieleetang  imchi  |se^em^  ^^S|te^^  und  berech- 
aat  Im  2.  AJtoehn.  die  Ansi^ustwag  ia  Ifei/ttg  ^p^BewalTpung  (nur 
alleia  769  eigentliche  Fe8(nog8geßchütze),^fä^^iUig  (12S  Reiter^ 
2728  Inf.,  3134  M.  Art.  als  cfgearfiche  Be^^^^  und.  1024 
Retter,  3636  IVL  Int  a.  320  11  Art.  als  :Ojfff^|siyifif^  lusam- 
mea  faeti  11,000  IVJ.)  and  Versorg ang;.  ^ji(jbs,ehi|.  geht  der 
Vf.  dea«  Angriff  and  die  Vfr^heidigui^^  6eiDe|i  F^^  für 
Murin*  dnrcl^,  berechfiet  dabei  g^oaa,^  wie  ^Aei  .^ctiii^  und  Wurf 
der  Aagreifer  ettindiich  anszuhaken  habe^  and  »ehi  daraus  aber- 
laale  dea  aichern  Scbluss,  dass  seine  Festung  unbezwingbar  seL  — 
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Dea  Bcliluss  des  Werkes  in<ic1it  ein  nur  5  Seiten  langer  AshaDgi 
der  allgemeioe  Bemerkungen  über  dit«  Karrten  4^r  Festöiigen  n^cb  " 
dem  vorgeschlagenen  Systeme  enthalt.  Der  Vf.  fasat  »eh  hier 
sehr  kurz  cnd  gibt  nur  sehr  allgemi^in^  AiiieMtlif^n^  Walii^ 
scheinlich  erschrak  er  selbtit  über  die  RedMHit^  der  an^sfelken 
Berechnongea ;  et  empfiehlt  daher,  uid^  Br|0arcUf^0M"AögIich  aii 
machen,  dnrcfagehend  eiserne  Geschütze,  tfdiffSgt  Tor:  die  Festun« 
gen  darch  Soldaten  batien  zn  fiissen,  i&M  h&h  dieser  ia  neoerer 
Zeit  oft  in  Anregung  ^(^hrai^hten  ünd  V^rfi^hlen  Maassrege) -eiae 
Lobrede,  ohne  deren  Schattenseiten  und  Utiaosfuhrbarkeit  in  kUu 
nen,  besonders  constitniidnellen  SlaateA,  zü  gedenken  und  Ue-* 
banptet  endlich,  in  30  Monaten,  mit  hinreichender  Mannschaft^ 
Festungen  jeder  Grösse  erbauen  zn*  Können.  Ref.  ^önibht  ihm 
GHück  zur  Ansführung.  Druek  und  Fi(pier  «ind  gnt,  di«  Figuren^ 
Ufein  reinlich  und  dentlich«  >        ^  'i 

[1937]  Abriss  der  Militair-Sfatistik  Aet  Schweiz,  mit 

j^schicht).  Nachweisuogen  über  die  Eotwickelung  des  Eidarenßs- 
ftischen  Kriegswesens,  und  vers;leich.  roilitairstatistischen  liebere 
sieben  Einiger,  be^aeWurleh  Staaten.  Ydn  JX,  LeemanUy  tAk^nt, 

S^war  hat  i^t  j^AehWfe'  Hr.  Vf.,  wie  aus  der  Vonrede  h(frHr- 
geht,  zunächst  ibür  für  Beia  Vaterland  diese  Schrift  bestimmt, 
bÜdn  sie  ist  bei  ihVcr  Reichhaltii^keit  und  ZuTerläs«ti2:keit  (der 
Vf,  Isi  Secretair  des  hemcrisehen  Kriegsraths  and  es  standen  ihm 
als  Solchcih  die' bi^^Cri' (gellen  zu  Gebote)  auch  für  den  OfHizier 
der  an^renzcndeii  |Si^aten ,  den  deutschen  Offizier  besonders  und 
dann  für  den  ^e^ctt^chtfeschreiber  und  Forscher  überhaupt « von 
nicht  bloss  ^»ewöhi^Hchem  Werthe.  Wefdhem  deatsdten  Offizier 
sollte  es  nicht  HillkpiUroen  sein ,  einen  hellen  Blick  in  das  so 
Terschierlfiiartig  ias^ihenj^fsctzte  Getriebe  des  schweizerischen 
Milltairwesens  zq  thiin'^  Lernt  man  doch  immer,  wenn  man  fremde 
Einrichlani;en  studirt,  prüft  und  mit  den  eigenen  vergleicht.  WfNr 
sofhe  nicht  eine  rnit  aoffjefassic ,  nicht  selten  in  die  Details  ein-» 
gehende  Entwii^ketuugs^esrhidifp  der  Militaii Institutionen  eines 
Nachbarstaates,  die  mit  der  eij^imen  Kriegsgeschichte  so  oft  in 
Benihiung  kommende  Kriegsgeschichte  dosselbien  mit  Interesse 
lesen  ?  Und  so  ist  es  dem  Ref.  eine  angenehme  Pflicht,  das 
grössere  PiiMicum  mit  dem  IIau})tinh<iltc  des  vorlieg.  Werkes 
bekannt  zu  machen  und  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Heissii:;en,  • 
unparteiischen  iind  bescheidenen  Yf  in  lenken.  Sein  Werk  zer- 
fallt  in  3  Abtheilungen.  Die  1,  Ahthl.  enthält  im  1.  7\bsehn. 
•bleu  geschiebllichen  Abriäs  der  fintwidwlMg  des  eid(SiiuMi»iscbitli 
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Kriegswesens.  Die' p£nddeneiD(1ieiIiitig  weicht  hier  von  der  ge- 
w5^li(^en  EfadieHiiiig^^ief  Kriegsgeschichte  zam  Theil 

ab^  utiä^run^^(''^ic|l^^^  Zeitereignisse,  die  TorEngsweise  in  der 
ächwä^ei^^esciiicht^*a)s  IfT^depnnctc  angesehen  werden  massten. 
Die  ^r^rifo^e  beginnf  mi^' den  Ältesten  Kriegaeinrichtungen  der 
Scfiweizier  und  refcht  1)is  zor  Anfsielltiiig  d^s  Defensionnls  im 
J.  1647.  Mail  efpfih  ikkt,  dass  gegen  das  Ende  des  14.  nnd 
im  Anfange  des  15«  Jäiirli.  die  ersten  S{)t|ren  des  Bekannfwerdens 
der  Schweizer' mit  deid^  Schiesspniver  ütiä.  d^B  Feuergeschützen 
Torkommen.  Die  2.  PeHöde  beginnt  mit  dem  eidgenüss.  Defen- 
sionale  (^eschlnss  derTagsatznng  ub;  d7eMili(airleistun gen  jedes 
einzelnen  Standes  inr  '  gemeinschaftlichen  LandesTertheidigung) 
ira/J.  1647,  nnd  reicht  bis  zur  Staatsnmwälzang  im  J.  1798. 
Die' ISfeignisse  dicsds  Terhrui4i:uissvüllt'D  Jahres  werden  kurz,  aber 
freffehä  geschildert,  und  der  Vf.  h'isst  sich  nicht  durch  einen  übel 
verstandenen  Nationalstolz  abhalten,  ein  diisteres^  aber  wahres 
Bi]4  des  damaligen  politischen  nnd  militairischen  iZusfan'des  der 
Schweiz  zu  entwerfen.  Die  3.  Periode  uinfasst  die  Zeit  von  der 
Gründung  der  helvet.  Republik  bis  zum  J.  1831,  und  es  reiht 
sicfr  hieran  eine  Skizze  der  Vcrtherdigungsknstahen  i^  Jl''i831. 
Diese  letztere  lässt  erkennen,  was  die  Schweiz  vermag,  wenn 
sie  ihre  Neutralität  ernstlich  aufrecht  erhalten  will.  Im  AJIge> 
meinen  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die^-^i^ltliche  Kriegsge- 
schichte  und  die  Geschichte  der  MiiitairstatiStiir  vom  Yf.  geschickt 
ferbiiiide&  wurde.  Der  Abschn.  erötte^rt  den  ijfegenwärtfgeD 
Zustand  der  schweizerischen  Militaireinrichtungen  und  erwähnt 
sngleich  der  Vorbereitungen  zu  deren  Verbesserung.  Def  3.  lian- 
delt  von  den  Militairvereinen  und  Sdintsenge^^lftchaften.  Im  4. 
wird^  des  answüi  lia,pn  Kriegs<lfens(es;V  "i%fi>.(Ü6;  \|$4;hligk«it  dfs 
Gegenstandes  etwas  zu  kurz,  gedacht,  und  dep  ö^.^jAbsfhn,  ^mllicii 
enthfilt  Tabellen  über  Flächeninhalt,  Bevölkerung,  über  die  von 
jedem  Stande  zum  Bundesheere  zo  stellenden  Mannschafts-  nnd 
zur  Unterhaltung  einzolieferndon  GeldantheSte^  s*  Wie  eine  Be- 
standstabelle der  Bnndesai'mee  am  1.  Jan,  1838. —  Die?.  Abthl. 
des  Buches  enthfilt  Nachweisungen  über  die  Militaireinrichtuogen 
der  22  Schweizereantone,  nnd  schlieHst  mit  ^einem  Ueberblicke, 
woraus  erhellt,  dass  die  Schweiz  bei  einer  Ge^mnitb%völkernn2: 
▼OB  2,190,*>5S  Seelen  (im  J.  1838)  121,700  Mann  wirklich 
organisirter,  und  64,000  M.  nicht  rollkommen  organisirter,  ku- 
sammen  185,700  dienstpflichtige  Mannsffiaften  besitzt.  ~  Die 
3.  Abthl.  besteht  ans  eiitem,  zum  Theil  tab^'Harischen  Anhange, 
der  dem  SchweizerofGzier  gewiss  recht  willkommen  s^in  wird, 
for  das  Ausland  jedoch  nur  von  untergeordnetem  Interesse  ist.  Er 
enthalt  liftmlich  eine  n^edrnn«fe  und  nur  atlgemein  ab^efassfe 
nüitairstatistlsehe  Uebenddit  einiger  b(»itachb«rter  Staaten ,  und 
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tnInniiHS  IL  Militairiiiadbt  des  dfllerrcii)|i*|tiil9erfiMiMe8f  Ü^^^^ 
JitMimaclil  des  Kenigr.  Ssrd 
SVudurekli;  zwf^  Sdiliiss  i 
im  J.  1832  TOS  Finvkreieli^ 
batennieii,  Spaaies«  Pi^mi^«  Bauern;  Sachsen ,  .^plj^ 
Httnsw,  Biideji,nHef)ieii^0lim^t  i|.  ]^orw«gen^  -n^    Wf r 
S^illiirigkeiteii  kipnl,  mit  mmm' w^i  iS^ß^^ 

tiiDg  der  mibtMrgesdMcli^  und ^^|ätitltik  «eines, «f  Tielkoj^|fen^ 
Teilieildjee^  wie  die  8<diMreiz  ist^  m,  ^airi|fabe  T^ac^te^  wv4  aner^^ 
iMnaea  vunseeu,  dass  der     di^lle^  lÄil^,  ündjQm 

Mae  Aiibeit  ai^  uMm  die  Te^u^^cbepi  Werke,  dk,  fir  pfir 
Bni.»  iuid  SUmfelMUide.  Seliw^n  l^Hitiett,  anreilit,  J^u|;|^adcv 
4tS8  die.  Einridituiigeo     dcv  Scbw^,  wie  die/aeiiMUi  iSrcjig- 

H|i|(eneel^eat:W^^^i^,w      aber  die«»  Schrift  des  aiic^  m^l 
OTstendiseheii  IM^litai^lit^irat^  Destsälattfle  Ibsbesebdere  ywhi 
]gipj)(eo  yiis^  iu^eo  b^iii^lteii.,    Oef  ßriijQk  ist  dea(|ieb,  .daf  Pitj 

.  iXI>ßSX  mji^^^p!  äes  kaiK  Uta.  [  '.  tecIuii«€M^'I|i^ 

stitats  in.rWlcn.  lo,  YerUiaduD^  mit  <leii  Pr«fes«oren  des  In- 
siituid  hei»isfEvgeb*ii  von  dem  Director  J,  J,  Prcc  hil  u.  s.  w. 
20.  Od.   Mit  d  Kapfcrta^  Wien,  Gerald.  1839.  XVUI 

Jlbn999T  dem  ^«Jblusßti  der  grossen  AbhandluDg  über  SiArke 
ned' /FesUgkt'iL  der  Materialien  tob  Burg  enthält  dieser  Band 
pwMi  sehr .  g«l€br1fy  AbhapdiuogeD  von  Stampfer  über  die  INi- 
^lirio&trumcate )  welcbe^  io  der  WerksUUte  des  k.  k.  poljt.  In- 
stituts ^efürli^t)  ,witCjlüm-jiu)d  über  Verbesseroop^eD  aoTkurm-Qnd 
Pendeluhren«  /Ferner  etee  neue  geeaiie  BestinnimDg  des  Yerbüll- 
litsses  4(^r  ^vieiii.'f  KUf^riiZUiii'^ltitre  toq  detuseibt  u  und  die  Be- 
si^iireibQng  tmtv  j^p/fx^  Art  von  Hühp^barometer  \oü  Frcchtl. 
Es  folgen  ^ie  ^^«^«tahtiiich  d^^  i>eädireibungen  mehrerer  erlösche« 
oen  Patente  ^j-T^^^rzi^lit  ii  Fleck  fuxd  Keil  über  das  .fimailliren 
^ssHserner  GelfiBiie  utid  Volker  aber  Siarkebereiiting  —  und 
das  Verieiclmi^s  der  in  den  Jiibrea  1836  und  lß37  tlcn 
östericett^  ^f4b»ltca  G^e(erbjipi[iyi)egkii  (J^^e^ .  ;^U9  bis 
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P^ßl  l^^i^^^  oder  fdtt- 

■OB^Q-iAf^t^  aos  Jp^SvM^  und  der  Dirnen- 

WM  aller  Arten  tMi  Dampfmaschineii ,  woria  sogleich  die  Un- 
riditigkeit  der  bisher  gehcftadUklii«  Bereehnaogsmethode«  aadb- 
gewle^n  lud  eine  R^e  neuer  Feinijn  mitgetheilt  wird,  w«Me 

LadfUig,  ihre  Ladioag;  IBr  eine  besttimte  Geschwiodigkdili  ihm 

Wnisen  and  Brepitaialennb»^  iiwe  ^liiitaif  e4er  ihre  RTpniiriiMpj 
wiUn  den  grMlen  Ntütteffcct  gie5i  iu  n^Wm  iweifrudkei^  Hehit 
eisern  Airihaoge,  weteliet  ^ne  «kurze  ^n^fßwn^  »un  nchlkw 
M^tMiä^  wid  swi  leidiCett'CeMiililt'der^  ditfNil  Wäw 
Twrkoaunenden  nntkenaliaehfls  Formeitf  lir  Diejeaigfet^  *  falhlfi 
welfdie  mt  des  Leknan  4ef .  A]gchnt.aoeli.  aMdi,  ^^frleiiiil«  «ad. 
Von  'P.  M,  G.  de  Pamböur.    Deutsch  bearbeitet  von  Pf. 

C:  n.  Schmisc.  Bratinschweig ,  Meyer  seju  Vlll 
Q.  27»  S.  ßT.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.^^'  c^^^--^ 

fii  ^der  Regel' kaiui  auMi  deii  'SnIs:  yyJe^fn^rjde« 
desto  nchwficker  dni  Bodi^  fir  mmikend  -nAtig  gelten 'hsseik 
Biv  Akor  verliert  ßr  eeii^  .Geltang  ,  den^  <4S  Puth  i^t  trQlz  des 
TiMs**  Torfnfficlr.,itiid  'die  Lftpge  de^  Xilä^  .liat  sonnnliip  «len 
Refefcatsn  niv  iss  Angenehme»  ihn^nff^rr&tiiilli^teAlnhalle«»- 
seige  VBL  nherheb^iu   Do  J?iMnbour*s  yeriUe^^e  ^tttt  die  Lelire  Ton 
den  Damufmascbinen,  sind  bekannt;  eb^n  8<i  :fMi|li  TtTScbiedeneB 
Jooroalaafsatsen  die  Gmodlioien  seiaerviibwetvh^nden  BerechnangS' 
methode  für  Dampfmaschioeo.    Das  vorUeg/  Bach  eAÜiält  nan 
eine  vollständige  Darstellung  dieser  Methode^  theils  im  Ali^emei- 
nen  aud  in  Yerglcichung  mit  der  älteren^   Uieila  in.  besonderer 
Anwendung  auf  Hochdnickiuascbiaen ,  Lci^niotivmaschiiien ,  dop- 
peltwirkende VVaU'sche  und  Comwaller  Maschinen,  Woolfscbe, 
^  Edward'sclii! ,   Evans'sche,  einfach  wirkende  Walt'i^cUi}  lu  Coru- 
watlci   uud  atmosphärische  Maschineu  uiil  uuU  ohne  besondcra 
CondL'osator.    Die  Wichtigkt^it  des  Werkes  ^eht  hieraas  {^eaügeod 
hervor  und  man  inuss  es  dem  Uebersetzt^r  Dank  wissen,  dass  er 
das  Werk  auf  deutschen  Boden  verpflanzte.    Die  Ueb(^r^i.'t2,uug 
ist  sehr  gelungen  und  wir  finden  die  das  Uiiginal  so  ^c-iii-  aus* 
zeichnende  Klarheit  durii^iingig  wieder.    Ausser  dem  an|:!;egebe* 
nen  Anhange  des  Vfs.,  der  vou  unUr^eoidaetcoiWejrtho  ist,  «da 
Bef.  nirht  glauben  kann,  dass  »icli  Leute,  die  dieser  firläute- 
runjj^eu  uoch.UeUüfif^y  9|H^iaii  mit  den. Dmuf^tMidunoA  Akipehfn 
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^  wiiiii»  •  bM  nodi  eisige  daiik#iwlftt^4ilftaMnd^ 
1bi%egeben,  denen  freilich  im  Besog  auf  das  wiener  Maass  noch 
»idbit  die  neueste  Lftngenbestimmang  dessellien  durch  SMijnpfer' 
la  Grande  liegt  «»•  Wamm  der  UeMfAAce^  st^ts  ,,LadiiDg^^  elaU 
des  iftUeheni  ^^Beiaetuiig''  säst,  kaali"fcel  mehi  eiuseben«    ^.  * 

Land-  imd  Häuswirt^ischaft. ' 

;  [i940]  AMffiekr  BeriiAt^^  filiv  ille  V«^^ 

scher  Landwirthe  sa  Karlsndie  im  Sept.  1B38.  Hemni- 
geg.  von 

gelmmnj  l.  Geschafltsffihrer  der  VecBMiBllppg.  I^arlsrafie, 

«roes.  183».  W.  ju  8i.  (b.  ;3r  XUr, 

[1941]  ,Amäicii«r  .Berictt  .  Gb»; 
selber  Laud-  jij^rE^orotwiiih^  zu  Pots^w  im  Sept.  18 39» 
Herausgeg.  ?an  Dr.  ^  il^^.       f^ngfrhe ,  GescliÄftsführer 
4.  Tersammlnng.  Berlin^  Haid.  1840«  X  lu  Ö58  &  Lex«8# 

^A"*  ^r;l;^j^•/,l ; j.  j  t  .  •  •  .       ..  »    '  "      -v.-.  ... 

' Als'im 'Jj''l89t  IJUTf  1.  Veream ml oBg 'deutscher  Landwirtli« 
nach  Dresden  eingeladen  wurde,  erschien  vielen  achlbaren  Män- 
nern es  ein  Wagea^tück,  das«  die  Vertreter  einer  Terhältnissmässif^ 
noch  juDi^^ü  Wissenschaft,  der  Landwirthschaft,  diese  gewisser-» 
:  maassen  der  M^dicin  und  Natarforschuog  znr  Seite  stellend,  dem 
>  öffisBlUohen  Ürf^iHie  prms^eben  wollten.  Indess  die  Hrn.  Schweitzer 
•  and  Pabsl,  awe»  Männ<^r  von  der  tüchtigsten  Sachkennfofss  nnd  < 
Cfewandtlieit,  wnisWte  wohl  m  beartheileo,  ob  die  jaoge  Wissen- 
>«duiil  die  Stadi^  der  Schale  so  weil  mit  Nutzen  dnirchlaafen 
imbey^wn  einv^fMAug  Tor*  aller  Welt  bestehen  la  können,  oder' 
■iilitt  '  Der  AiifNil'«MI  dio  dentsehen  Landwirthe  za  geapeiBaamea 
'  «issenechaltlieliei^  Mbrea? draamaihingen  wurde  erlassen ,  lud  adr 
freisten  Zeit  «fifcbieiien  'giegen  140  Meisler  und  Jönger  der  w 
IwwNiiilhiliiaft  in  Brenden ,  and  adbtungswerthe  L^mngei 
^rtam,  dasn^  dltf^'Vertirauen  dei"  Ffihrer  kein  knhnes^  tinübeileg« 
tes  gewesen.   '2a  Karlsrahe  hatte  i.  J.  1838  die  Zahl  der  Ter- 
Midetm  "sich  sdion'  verdoppelt,  i.  J.  1839  zn  Potsdam  beinahe 
rer««ch«»f  ne^ili '^ie  ist  in  Dealsehland  eine  wissdkisohaftliche  i 
VersaMdnng  ^  irMtit  beenchl-  gewesen  oii  vmn  andh'  41«  NQin 
Berliaii  in  diescte  Malerischen  Reemltale  zmn  TheiT  'weseBllieb 
Ulragyv  m  bmiitt  «idnmiln^die  'Thiil«|bM'€im^*41«k^  trä 
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-flliläMer,li|(d  3^wfhmfa(B2t^  diias  M  oinpeteAtott  Ridblertt  Mm 
Ap||e«^iiMMMl;n4iW»Ä%Keit  MlclierV«raie  eiM  inneff  §^te^ 
■■iilill»ftdii|ftrW>pDODg  gpfottilna  habt«  Scbon  ift  Karbnihe  JuOUm 
lMt«ta»,t4L  Aiid«  ^j^OfiUM^^  TJmOmAm  an  d«  VerluiiMl- 
limilfii  lif^fie9i«B,v  imM^  q^  w>|r  yon  eiaigm  Smtem  lier 

'   gtiljuturt:  ifpideai^  maff.jV^i.  ßbw  ilen  bfre^toogewoiiBtiieA  if^MU«- 

MlBH<4l*r  »'#vt*clinU,,]^  4«ireli..flid  Anfiudifl^  d^r 

FonS^wißseDscbailfctii)^  «mr»'tfp<Mfni,.^c(^  gemaclit,.. VQbei 
iiaittefltliGb  Hr.  .Plieirftrstfatli  ?»  We^ekind Dmafaull 
seina  1hküg9  Milwirl^Bg  fiakt  nm  adiftiM:igiiia>taBk»ai  gaatütat 

l^aU    }Iit  Tollem  lUqht  :..||(9|(da  tad|i|ii„i|Dc]i  jm  K/tflari^e  die 
Bildaogxpiiner  eigenen  Saeliaa  Ifir  €arCei|<^^\Qi«M-*.  vad.  Weinbau 
gwhiDigt;  es  wurden  besaadere  Comn^isfifnaa  izor  BerathoDg 
über  Seidenbau,  technische  Gewerbe/Grdsfr^  o.  a.  medergeseCzC, 
und  überhaupt  das  regste  Interesse  für  das  Qedeihen  des  Verciaa 
iwn  vielen  Seiten  her  belhätigi.    Die  in  dea  ö^entJichen  Sitzuji- 
.    gen  gehaltenen  Yorträg^e  sind  in  dem  amtl.  Bericht  (No.  1940} 
grösstentheils  abgedruckt  worden,    a)  v.  Kllrichshausen,  EröfT- 
uungsrede  über  den  gegenwärtigen  Zustaiul  der  Liamiwiilhsohaft 
im  .Vergleich  zur  Vergangenheit,    b)  Prof.  Scholse  aus  Eldena. 
(Jena),  über  die  Bedentang  der  Versamxulung  dQul&chec  Land-^ 
,  wirthc  als  ein  Zweig  öfTentl.  deutschen  Lebens  u.  s,  .Wm,  Bm' 
freier  Vortrag,  der  leider  in  den  Bericht  nicht; m^fgenpauoea  nFer-*, 
den  konnte,  weil  es*  dem  Redner  an  Zeit  gebrach ,*  deaai^baa 
niederzuschreiben,    c)  ?.  Wedekind,  üb.  die  gegenseitigen  Ver-j 
bältfiisae  der  Land-  und  Forstwirthschaft.    d)  Schams,  über 
Nutzen  und  Nothwendigkeit  allgeiueif^er  Weinrebeschnlea  ia  den 
Hauptstädten  der  Weinbau  treibenden  Reiche  Enropas,    e)  Dis- 
cussion  der  Frage:  Wie  können  landwiffthschaltliche  Beschreibun«- 
gen  sobald  und  sieher,  wie  möglich,  zu  Stande  gebracht  werden  1 

f)  Y.  Riedesel,  Reitrag  zur  Aufstellung  ..wichtiger  lülgemeiaer 
Frincipien  zu  einer  andauernd  richtigen  Werthschatzung  und 
somit  auch   gerechten  Besteuerung  des  Gnindas  und  Bodens» 

g)  Besprechung  über  Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse  untf  r  dem 
Bauernstande,  h)  t.  Ladiges  üb.  Anwendung  trockener  UVde  zur 
Einstreu,  oder  auch  nur  zur  Durchschichtai^;  des  Stalldungera, 
i)  Zammioer,  über  den  Uoier rieht  für  Bauernsühuc  in  Fliichen* 
aufnähme  mit  der  Kette  und  Krenzscheibe,  Theileo  der  Flächen, 
Abwägen  im  Wieden-  und  AYegbau  (in  besonderer Beziebang  anf 

«  kunstgerediten  Wiesenbau  gehalten),  k)  Wie  ein  kunstgerechter 
Wiesenban  allgemeiner  gemacht  werden  könne.  1)  v«.  Babo,  über 
SeideazBcht.  m)  Baader»  üb.  den  Schwaiz.'sf;b^  PHug.  njiNest' 
iar,  ub.»4ea^Qbadlap0iii« .  o)  Kofpa»  fia^ba^  finva.  Yacaacbm 


Digitized  by  Google 


I 


Lrtid-  und  HanawirtliscliaU.  587 

über  den  Fatterwerth  der  Rankelraben*  'ab  SchaiTiitter.   p)  BrS- 
derich,  üb.  den  Leinbaa  in  Kurland.»   q)  v.  Wedektnd,  üb.  die  • 
Ordnung  bei  der  WaldstreanutzuDg.  '  t)  üeber'  Vorhftreitang  des  /  . 
Falters  zur  Selbsterhitznog.    s)  v.  BalNr/ Bericht  üb.  die  Seiden- 
baacommissioD.    t)  Metzger,  üb.  Paplerfabrikatioa  aiis  den  Fasern  x 
des  Maalbeerbaunies.    ü)  Koppe,  üb.  dfö' ädittzefiftatlf Mbe  Me^ 
thode  und  über  Anbau   und  Aufbewahrnn^ '  dek''''Rtinkeh'äben. 
v)  Motberbj,  ^e  SöteiiieriatnniKeit  der  Merinobeerden  betreflend« 
w)  Verhandlung  üb.  die  Feimen,    x)  Wenlzcrs  Abhdi.  üb.  die 
lozüdit.   y)  Schwaiit,  übet  seiif^  DAmpfbr^nappÄrat.  'iB/' Sie-  i 
mens  Gutachten  darüber,    aa)  Pabst,  üb.  dTe  Ancker'sche  Drill*- 
methode.    bb)  t.  Riedesel,  üb.  Fütterung  und  Anzucht  der  KSlber 
und  die  Anzucht  des  jungen  Rindviehes  überhatipt.    ec)  Koppe, 
üb.  das  rück^chtslose  Streben  bei  den  landwirtbsehaftliGtien  Ge* 
werben.  —  Auch  in  den  Sfiflentlichen  und  den  Sectionssitznngen  def 
Potsdamer  Yersammlung  wurden  eine  Reihe  eben  so  lehrreicher 
als  interessanter  Yoriräge  gehalfen,  nnd  mehrere  wichtige  De- 
batten,! wie  z,  B,  über  die  Veibessernng  der  wirthßchafllicheii  • 
und  Bildungsverhiiltni«?se  des  deutstlien  Bauernstandes,  und  über 
eine  Reihe  vors  Gegenständen  aus  der  Naturwissenschaft  and 
deren  Anwendung  auf  die  landwirthschafüiche  Praxis  und  die  ihr 
verwandte  Technik  betr.,  mit  grosser  Theilnahme  geführt.  Zu 
dett  wichtigeren','  äri  amtl.  Bericht  (No.  1941)  mitgethe^hen  Vei^- 
hatedlun^en  gehSr^^^gende:  Prof^  Nitiere  aas  Ljon,  über  di» 
nä^tbeiHge  Zer^pHtieHittg  bnd  Bewirthschaftungsweise'  des  grösse- 
ven  Chrnndeigettthnüls  in  Frankreich;  die  Debatte  üb.  die  Yerbes- 
serang  der  bünifrKc^n  Wirthschaften ;  Dr,  Cru^ius'  8eridit  fib. 
den  Fortgang- dM'  Seidenbaus  in  Sacliaite;  die  ßesprechoBgeii 
iber  Kni6efae^-,' ^il^®) -  ^nd  Gypsdüogmif  v*  la.       'Uater  dea 
engereichtetl  Abhfindlttngea  heben  wir  htnns:  Zusammenstellung 
reü  land wirtlisehafHichen  Bi^f^ibiiiigen  eiaielner  Wirthschaften 
imd  Gegenden;   Anlehnng  zur  Beschreibung  des  Betriebs  der 
Landwiräiefehälhei^tiDcr  Güter,  Orte  odflr  Beiirke  Deutschhuids« 
Die  Terrd^senmaüei'n  im  kön.  Garten  tu.  Sanssottdi  Beilagen  ztt 
Mtt 'Berichte  der  Commission  für '  YoneMftge  znr  AneleHwif 
coroparativer  Yersi^efce^  Uebern^t  der  Ergebnisse  tewpnrallTer 
Ymnehe  mit  ^  FülteriOiir  Ton  Hainmehi;  Beaatwertisg  der 
Ti^B  der  2. 'irecflliijttn!^^delit«i«to 'LaiWlwirthe  anfgeMeUftm  Fragt 
iber  die  firdiMti^'*      RatbsMBkeil  geniechter  8aatett*m  Fat- 
iliMttthrft  tttfi  Wtümm  int  ffMaMtani;  BeanCwMliiiigehi  der 
Fiteg»  Minr  leitaiM  liainhitteit$  iüieir^  Aiibewahnnig'  de»*  Cielveides 
liif«imeir^  ^e*9«jiMi  OkbIMeelNuigi  die  Zodit  dM  ^weiieea 
MlMÜbeeriMiviiil  die 'Yetbiadiiii^  der  ObalbMitemcli  tok  derMiU 
pi^  imd  liMWiidlMrllttciailt;.  aber  die  BMkrea  der  «wllnien- 
deii  ChifiMHiriBnae^ting  in  ^buMtn  Gegeadeii  DMiteebUtfde  aiT«>ft» 
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Hnu  T«      gebülirt  für  die  sorgfältige  Aasarbeilaog  des  Materials^ 
.     das  grösstentlieils  ia  Bteaograpbischen  AufzeichnaDgen  bestand, 
^  wel(^be  ans  Unkenntniss  des  sonst  sebr  gescbickten  Künstlers 
.    mit  den  TOTk6inm4i<deii  (fegenständen  hänfig  kaum  2a  EntrAth- 
selndes  enthielte^,^  *  anmchliger  Dank.    Die  uiissere  Ausstattmig 

.  •.•i'J    ;    r        .  '  ■ 

[1942]  MitAdSongeii  aas  dcr^rOeiieiUvarBaBudhuig 

deutsclicr  Landwirtbc  iu  Potsdam ,  insbesondere  Znsammen- 
Stellung  der  Yerhandiiingen  der  Abthl.  för  Scbaafzacbt.  Bear- 
beitet and  mit  Genehmigung  des  bochlÖblkben  Präsidü  der  Ter- 
Sammlung  dejidober  Landwirtbe  in  Potsdam^  berausgeg.  Von 
Gumprechtj  k.  pr.  Amtsratbe  n.  s,  w.     Mit  1  Tab. 

Leipziir,  1839*    Yfil«  xu  91       gr.  & 

Diese  Scbrift  ist  sebr  elegant  aasgestattet  Das  Prasidiom 
der  Versammiong  in  Potsdam  bat  die  YeröffentHcbong  derselben 
gebilligt  und  anch  Ref.  will  dagegen  nichts  erinnern,  obscbon 
nach  seiner  Meinung  der  Yf. ,  um  ihren  Werth  zu  erhöhen,  sieb 
eider  weitern  Ausarbeitung  der  Protokolle  h&tte  unterziehen  sdl- 
len,  damit  sie  nicht  zu  sehr  durch  den  „Amtlichen  Berithl*^  pa- 
ralysirt  worden  konnte.  Im  Allgemeinen  ist  man  obnebin  bei  den 
stattgefundenen  Beralhungen  über  Zucht  und  Krankheit^iehre  dei 
Schafe  zu  äusserst  wenigen  Resultaten  gelangt  und  der  Werth 
der  vorlieg.  MiltbeiluDgen  ist  daher  mehr  ne^^ativer  als  positiver 
Natur.  Doch  bekanntlich  ist  die  offene  Darlegung  von  iniss- 
glm;kten  Yersuehen  und  ?on  Beobachtungen,  weiche  zu  einer 
bestimmten  Erfahrung  nicht  führten,  für  weitere  Forschangeo 
reckt  dankenswerth.  Aus  diesem  Gesichtspünctd  hätte  nur  lief, 
die  beregte  grössere  Ausführlichkeit  gewünscht.  Ausser  den 
abgedruckten  Protokollen  ünden  sich  noch  folgende  Beilagen: 
I.  Welches  CO  ist  die  günstigste  Jahreszeit,  die  Schafe  lammen 
sn  bMsenl  Von  Bättoer  beleuchtet  nnd  Ton  Gnmprecbt  referirt, 
richtiger:  a«8gezog«n,  4<nn  was  brer  gegabenisty  wurde  niciil' 
in  der  Versammlung  vorgetragen,  sondern  aus  dem  selbstAndigen 
Scbriftcben  des  Hrn.  Bättner  abgescbrieben«  Hr.  B.  entscfaeidei 
•kib<  Snt  die  Sommerlammang.  II.  Ansaa|[  ans  den  radgliMr 
ktmainm  der  Landwirtbscha£t.  Yergleidinng  del*  Fnttcrkosteo  mit 
dir-pMtedrten  Wolle  von  300  August-  und  300  Decemberlära* 
ment  eammt  ihren  Müttern.  Von  dem  frhrl.  t.  Ecknrdstein'sdita 
Administrator  M.  Eisner.  Der  Stein  Wolle  wurde  dareb  Smmt- 
lümmer  6  Tblr.  8  Sgr.  billiger,  als  durch  Wintcrl&mmer  erzeugt; 
UL  iMmM^  aber  die  Trabetkrankbeit  tom  k.  pr.  Kreialbier. 
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junt  Cliser  m  RtielieolilMik  Vf.  Anlfitimg,,  dea  Uifistv^gliclif 
fttoB  RemerCrAg  der  8cja8£^ieii  m  fnrlaagco,  oder  di9  Vtnppk.«  . 
fUg  und  YeNdeluog  der  Wolfo,  aat  J^^F^i^  iuif  Bl^tiM^^ 
ZiditiiBg  dtr  Sduife.  T^b  Majret  ^^'iS.  .e9p|ieWi  diip» 
Sclnifti  T.  AwBiug  ms  laiieoi  AiAiUo  Iii  der  Otiaeeifll^ag;: 
UtW  die  Yeraamiiilang  deotseber  Laadwirtlie  in  Poiedaili.  Hitle 
wobl  Sil  Tordbergeheiiden  WeHli,  um  im  eme  sellislilndige  $d|rift 
«BfgeMHMB  SU  «eritoi  ^ ^  -  ^12Q! 

[1843]  Rme  diiiA  JD^atBoU^  WbeMrfem  BnMiing 

anf  Ackerliau  und  Industrie  Yon  Dr.  A/ea:,  t  on  Lengerle. 

Mit  7  litliogr.  Taf.  Prag,  Cake.  1839.  .XV  ii.o6ö2  S» 
gC4  %.  (3  Tlilr.  8  Gr.)  ^  \  - 

fir.  T.  Leo^erke  bat  in  dieser' Reieeleeolireibniig  dem  Leser 
eine  grosse  Mannichfalligkeit  Ton  Gegenstfinden  vorfi^efübH.  Von 
Lübeck,  seiner  Heimaib  aas,  geht  die  Reise  über Hatii barg  nach 
ßraunscliweigr,  durch  den  Harz  über  Göttisgeu  nach  Kassel| . 
Marburg,  Siegen,  Elberfeld,  Köln,  Bonn  u.  s.  w.,  Wieebadeo, 
Mainz.  Frankfnrt,  Darmstadt,  Carlsnihe,  Slattgari,  Ilobenheinii 
Ulm,  Augsburg,  Müücben,  ychleisshelm,  Salzbarg,  durch  Ober- 
(»sterreicb  qach  jl^ins,  Wieo,  dem  Land  unter  der  £nS|  dorcb 
Mähren,  Böhmen  nach  Prag,  Dresden,  Tharandt,  durch  des 
ehemal.  Cburkrcus  nach  Berlin  und  von  da  über  Greifewald  und  # 
Bldeai^,  dnrch  Mecklenburg  nach  Lübeck  zurück.  Nicht  etwA 
bloss  eine  DarBtellang  deip^ige werbstatistischen  Zustande  wird  hier 
gegeben,  sondern  das  sociale  Leben  überhaupt  geschildert,  wie  es 
bald  in  der  Familie,  bald  im  Gebiete  der  grossem  Gesellschaft,  bald 
in  jede|  Industrie-*  and  Kunstrichtung,  bald  im  Postwagen  u.  s.  w* 
dem  Reisenden  erscheint.  Dabei  sind  die  ein^eflochtenen  Natar- 
sebilderungcn  (reu  und  die  ganze  Erzählang  ist  so  gewandt,  dass 
der  Leser  bei  luannicbfacher  Beiehrang,  die  er  findet,  eich  auch 
angenehm  unterhallen  sieht.  Schade  nur,  dass  der  Ton^  in 
welchem  das  Ganze  geschrieben,  an  eine  gewisse  Behaglichkeit 
^Hnnerij  die  sich  in  allzu  ausführlicher  Schilderung  einzelner 
Personen  und  Zastände  wohlgefälit  und  dadurch  ermüdet.  Zu 
einer  missbilligenden  Aeusserung  findet  der  Vf.  selten  Vcraulas- 
sang,  wie  z.  ß.  in  Hohenheim,  über  Hrn.  Siemens  d.  ü.,  und 
die  landwirÜischi^'tliche  Lehranstalt  in  Schlcissheim.  Die  Skizze 
des  hessischen  Landes  in  Beziehun<^  auf  seine  natürliche  Be-*- 
schaifenheit  uud  f^eine  Bewohner,  die  Besehreibong  des  cassel-i . 
sehen  Museums  ^  4es  siegener  Knnstwieseobaaee  a.  a.  ist  oflen- 
bar  für  den  eig)entli^he|i  Zweck  der  Schrift  zu  breit.  So  wird  bei  i 
dem  Beeudie  der  Akademie  Eldena  di»  W/»luiung  einzelner  Star 
dirandes  aBgegebe%  j*  selbsl  die  Aafuhmag  spedelWr  peredalioher 
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migesidUol^ftMt  «Her  imamt.  itttommat,  gtfcatt»  ini 

MtfirMy  *«BdfälnilUtl^' yi^tevorai^Üdie  AnlliBBaiga- 
miliinrAwUiwiB)  Uteh  jy»aa«fag;iiiiABWta  sttlisiMe  DanUil- 

fl944]  Ueber  yirtes^erattg  der  Battcrwirthschaften  itti 

S^lj^sii^pn  ]&rzgebl^^  Eine,^^r^tefPr«i4ßji;)urift,  verfasst  von 
MM»ifiiM(liM>iwl%|idv^^        ^raio^eg.  Ton  dem  Pf^*  Dr. 

n.  Terb.  Aufl.     Dresden^  ArtioU*8Ghe  Boclih« 

X  lu  Sq  S.  gr.  8.  (12  Gr.)  '  •  • 

V  ^IMMTi^iB  .ft.  T«n%gHcl)en  Sdirnft,  d|ai4liia 

nuth  FffiraWteaet  iii^rStiuit8l>mM«f.js^ej|(i^;i^^ 

balliBMiliMiiimwc^  iDäg- 
lichst  4^  «Ol«  mMki  #^deii  ^/  ft^^iiAei&ifUiriAftrt^^ 
wirken«  •     .    •        ,  uMii'Mh  i. K^ir)  v 

[1045]  Pia  IfauidmlHQ^ilit  Wnrttembergs  VonnMgfMi 

EU  deren  weiterer  EmporbringuDg,  ein  Beitr^  hüd^rthsokaiiX, 
Bescbreibnn^  deg  Königreichs  Yon  -4.  von  Wethherlin^  GHk 
flofdomainenrath ,  Dir.  des  land-  und  forstwirthsehafih  Instituts 
za  Hohenheim  u.  s.  yr.  Mit  1  Abbild,  a;  2  Tabellen. 
Stntteart,  Cotta.   18S9.    XVI  lu'  '269 '  S;  g^.  & 

Der  Vf.,  durch  andere  lücrarii^chc  Arbeiten  dem  Pubiicnm 
bereits  rühmlichst  bekannt,  hat  hier  einen  r#cbt  werlhvollen  Bei- 
trag znr  Kuode  Württembergs  in  landwirtlisoliaftlicb«r  und  sta- 
tistischer Beziehung  gegeben ,  der  '  SacfaFrerständige  in  andern 
deutschen  Staaten  zu  ähnlichen  Arbeiten  in  ibi«n  Kreise  veran- 
lassen möchte.  Darf  man  doch  auch  von  Württemberg,  wie  dies« 
zum  Tiieii  aaeh  in  Baden,  Nassau  und  dem  Gf(»ssiierxo|;UiiuB 
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«Irien«  umA  wttMMcluiMidM-  9Mkiii%  ^  MliOMißm  iribr 
Clmrbe,  der  LasiinrllitdMiil,  tt6giriiif|i»;niita.m«M<i<»,  a»* 
:iKe  getfoilMimMiiimsiih  .kIm>  (HMUii  B«m4M» 
«Ast  fäc  des  klraim  LBMAmtfk  ^süamB  \Mm\i  JHijiijgiiit 
beiiifilit  »an  sicii  didier  Her  «ml  da  im  AofiliBde,  nuuiaie  den 
dortigm  BiBriditBiigeir (dar. ö(t|ichi^i>YarJbaitiiiimTgffii^  »^ncb« 
nribildeii.  Die  ▼oriie'r  Sdinff  entlialt  i'n  6  Absc^itte^  fol||j>ad» 
Gegeostfipde:  AbschoT i;  Widbtigkeit  d^r  Riodf idksoeltt  MffWllf^ 
iemberg;  kort  aber  Biii;:1t«ifer  BiB9k;bt'ltt -itta^  katMsc^ftf^^«^ 
ataalswirthschaftlichetr  T^bähDmse  beleuchtet.  Abaclm.  U;  Qär- 
stelluDg  des  gegeD\%:Srligen  Betriebes  der  Rindvieksi^ht.  ,  l)>«n- 
theilung  der  verscliit^deneD  Gegenden  des  Königreiebs  ^^h^land- 
wirthsi-hafllichen  Rücksichten.  2)  Bezeichnung  der  überliaapt  in 
Wäritciiib.  befindlichen  Rindriehschläge.  Mit  Sachkennlnlss  and 
physiologischem  Scharfblick  gearbeitet,  und  dabei  mit  sorgfältiger 
Berücksichtigung  der  Details  in  den  einzelnen  PrOTinaea  des 
Landes.  Abschn.  III.  Ansichten  über  den  gegenwäi  ti^n  Betriub 
der  Rindfieiiznchl.  Jedenfalls  neben  dem  1.  Cap.  des  vorher* 
gebenden  Abstihnitts  einer  der  wichtigern  des  Buches.  1)  Haapt- 
rdckfeichten.  bei  der  Vie^izwht,  2)  Wahl  des  Viehschlags.  3)  Be- 
trieb'' ilerZättrt  Und  Zadilstierbaltung.  4)  Haltaog  des  Rindviehes. 
5)  Handel.  Ab^t^fl.  IV.  Zusamroenstelluog  der  bei  der  Viehincht 
Württembergs  heri'ibit^elenden  Mängel.  Abschn.  V.  Getroffene 
Maassregeln  zur  Verbesserung^  in  der  Rindviehzncht.  Abschn.  VI.  ' 
Vorsehläge  zu  weiteren  Maassregeln  zu  Emporbringnng  der  Rind- 
vieh^ochf  des  K5nigrddis.  1)  WegrHamung  von  Hindernissen* 
2)  Nachhülfe  für  die  Piivalindustrie.  3)  Anfmunteruiigen.  4)  Aus- 
setzung der  erforderlichen  Mittel.  5)  Einrichtong  landwirlhschaftl. 
Bezirksvoreiue.  Freimüthig  hebt  der  Vf.  hier  einige  noch  be- 
stehende Miiagel  hervor,  und  gibt  praktische  Vorschläge  zur  Ab- 
stellung derselben,  die  namentlich  in  polizeigewerblicber  Hinsicht 
Berücksichtigung  verdienen.  In  einem  Anbange  wird  eine  Ueber- 
sicht  des  Standes  der  Rindviehzucbt  in  den  einzelnen  Theilen  des 
Königreichs  gegeben.  Die  verschiedenen,  auf  die  Rindviehzucht 
sich  beziehenden  Verhältnisse  werden  hier  unter  folgenden  Ru- 
briken, welche  zweckinässii;  über  zwei  neben  einanderstt'hende 
Druckseiten  sich  ausdehnen,  dargestellt:  Viehschlag;  Betrieb  der 
Zucht,  Zuchtstierhaltucg;  Haltung  des  Viehes;  Ilauptrüd^sichten 
bei  der  Rindviehnutzung;  Handel.  Von  den  beiden  Tabellen  ent- 
hält die  eine  den  Yiehstand  des  Köa.  Württemberg,  nach  der 
AaÜDahme  vom  1.  Jas.  1834;  die  2.  eine  interessante  Zosam- 
niBstellong  der  Resultate  über  des  Milchertrag  und  das  SchlAch- 
tergeivicfat  Ton  15  Rindviebracen  boll&ndischer ,  englischer  ond 
adrareissrisubw  AMüaft,  wk  dkM  sidi  bei.  dea  JK»i  k  wurtt. 
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Mfatgvim  te  9km  Mim  yrnJAtm  sBrBtpnilaig  tnlgmMk 
TUmm  vendMeMr  Rmm  «fi^tb«»  kalm»  ^  IM 
wir  diew  RelüMa  mit  AoiiiditigeHi  Daak  gegen 
Hil  4m  V<raidwfMg|  dm  Aich  db 
AwtitiiiMig  diea^  ScMft  gut  ist 


[1946]  HaBdbnok       ptactiBoiieii  LudwirAsciuift  fir 

Ckilslieiitier,  OetcMMaraB  «od  Laadwirtet  lalt  beMmderar  RMb^ 

Sicht  aaf  den  landwirthschaftl.  Betrieb  in  Bayern  von  Reber j 
Iierz.  lenchtenb.  Ober-Administraüonsrathe.    Mit  1  Knpfcrtaf. 

lü  |ß  Tabb.  Nürnberg.  Campe.  1839.  XIY  lu  ä70  S. 
gr.  8.  (2  TUr.) 

'  ^  Dieses  Werk  vermehrt  den  Gehalt  der  landwirthschaftlichen 
Literatnr  om  gar  nichts.  Es  ist  eine  reino  Compilation,  bei 
welcher  der  Compilator  es  nicht  für  angemessen  fand,  seine  Quel- 
len zu  nennen.  Und  so  sind  denn  mit  den  Vorzögen  derselben 
anch  ihre  Jlängel ,  den  neuesten  Fortschritten  der  Wissenschaft 
gegenüber,  in  diese  Bogen  eingewandert.  Selbst  den  bajrischffi 
Landwirth  lasst  das  Buch  insofern  h^Kw^iv;  im  Stich,  als  die  Re- 
dnction  der  fremden  Maasse  und  Gewichte  auf  die  seines  Vater- 
landes Tersäumt  wurde.  Gegen  die  Äussere  Aus^tattang  iäl  nichts 
euuawendeD« 


^_^_m_^_im  —      -  I  I   —  1  '  —  "  " — ■  ^TTlMf" 


,  Todesfälle, 

Am  8.  Jon.  starb  la  Lübeek  ^Wedr«  F&Ißrau,  Professot,  IriUier 
Conrector  am  das.  Gymimnan,  durch  eine  aeuticne  Uebersetzung  des 
Werke«  von  Richardson:  „übcfr  "Sprachen,  Literatur  a.  Gebraacbe  mor- 
genlandiicher  Vaiker"'  a77d)  uml  die  Sebnflf  MYem  WQ^noUn»  bist, 
wd.  po^b"«  (1781)      MfiftiM^  »S'ifthw,:«lt : 

Am  16.  Sept  za,  Antwerpen  I>r." '^ehdeUtS^^  latM^r  dei  Stadel- 
•diai  Museums  za  Frankfurt  am  IMÜn,  ^  in  sdMl  Scfopii  .gwwtoter 
tthiia.  Br  itarb  diUMh  MbftmMd.    ^  .  t.  -uu 

Am  27.  Sept.  zu  Bordeaux  CamUle  Guttitres  de  los  jSioi^  eb/emal. 
beToIlmachtigter  MiaMt  ML  l^'erdinaiid's  VII.  an  den  Wen  Ton  St» 
Jamef  und  Bcriin. 

Gegen  Ende  Sept.  zu  Mauriac  de  llimmeminey  ehemal.  Pr&nctent 
de»  da«.  Civiltribunals ,  früher  Mitglied  des  Raths  der  Alten,  dea  ga« 
aatitgebenden  Corpa  uud  der  Deputiiteakainmer,  81  Jahre  alt. 

.  Aa  U  Qc^m^^ia  J^uiA  £müe  CoRknit,  ^  taientvoiler  und  geaditetec 

.  Am^  Qfk><llliK£M9;J^'  ^U}  a^  St,  Petersburg  Jpl^.ln4^  von 
ITaiaie,  ate  'Sak»  '^RrinL  Btaaitarath,  «m«k  IKraetor  dar  deatMlMBa 
Hauptsobule  zu  St.  Palfi  daielbtt*  Bittar  4m  BL  Wladimir-  «nd  daa 

St.  Annenordens,  ein  au8gezei(;hneter  Pädagog,  chemal.  Zögling  der 
UjUTenitäten  Jena  und  Leipzig,  geb.  zu  Reval  am  22.  Marz  1753. 

Am  8.  Oct,  zu  Celle  Dr.  €fr.  Lvdw.  Kem^  königi.  hanndv.  Ober- 
appeUatiomratb ,  vorher  seit  1806  Docent  der  Rechte  an  der  Universität 
C^ttingan,  ISOB  Beisitzer  des  äprochcoUegiums ,  1617  Jusüzrath  in  der 
tetigaa  Jaüiicanltt,  aia  in  aainiai  Baraft  aahr.  Tflrtelar  Mann,  Yf. 
flUflar  JnHst.  Abhaadiimgen  «vm  cwrtwIimHiwtf*  1S06  «•  n.)^ 
ga^  m  Uebmn  tm  6*  Aug«  1784. 

Am  4*  Cot;  gä- Weimar  Joh,  K.  Amalie  von  Votfft,  geb.  Ludecas, 
Wttwe  des  grossberz.  sächs.  Geh.  Reg.-Raths  v.  Voigts  ats  Srhriftstt^l- 
ierin  —  anonym,  A,  V.  und  pseudonym  Cädlie  durch  „Erzählungen 
und  NoYellen''  (Brf.  1816),  „Wörterbuch  der  Blomenspracfae  f.  Ver- 
ziemBgimaler  und  Stickerinnen**  (Leipz.  1822)  und  zabkeiche  Bdtrage 
m  BsrtKdk'a  Jovnal  Madw,  4»  wkdadMn  TatcbanbnebB  «•  maur. 
S^tscbriften,  znletrt  M  tan  Weimar.  Jobafalbam  (1840)  bnkuBt,  gab. 
wm  21.  Attg.  1780. 

An  demselben  Tage  zu  Venedig  Dr.  Valer,  Luigi  Bfrra,  ehemal. 
k.  k.  Gubernialrath,  Protomedicus,  Director  der  Spitäler  zu  Padua,  vor- 
her 1796  —  98  Prof.  zu  Pavia,  1806  zu  Bolo|rna,  1808  zu  Padua,  Rit- 
ter mehr.  Orden,  einer  der  fruchtbarsten  meUicin.  Schriftsteller  Italiens 
la  nmMnrZdt(„Anntripaologja,  oasin  doetvina  daüa  fMonf*  «te.  SVoU. 
deutsdl  van  /•  Jjicrsi»  „Lezione  med.-pratiche  soprH  i  princlpnli  Termi 
del  corpo  umano  rivente'*  [auch  ins  Latein.,  Deutsche,  Franz.,  Bngl. 
nnd  Russische  übersetzt]  und  „Memorie  fisico-mediche  sopra  i  princip. 
vermi"  etc.,  „Rapporte  de*  risultato  attenuti  nella  clinica  medica  della 
R.  Univ.  di  Padova''  1809  —  28,  „De'  contagi  e  deila  cura  de'  loro 
effetti<<  2  VoU.  1819,  Dantscb  Tan  Bloch,  und  Vt  Tiilar  wmi,  gitaarar 
«9.  d.  get.  d.  LO,  XXVI.       Ifba.  .  1 
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and  kklofliw  iBdulftett  Abb«iidliiiiffeii)i  geb.  n  Fkrift  15.  Sept. 
177«.  . 

Am  6^  Od.  in  Wien  Ceo^,  JUap,  Dr,  der  Rechte  und  eaMl.  VnL 
dw  k.  k.  Theresianischen  Ritterakademie,  Vf.  des  Werkes;  „Erlänte-' 
rang  des  Lehrb«gr.  de»  Naturrechto''  (JS  Thle.  Wiea  17$^»  95)»  ia 

79*  Lebensjahre. 

Am  7.  Oct.  zu  Braunschwelg  Pet  Jos.  Krähe,  herzogl«  braunscbvr.* 
lüneb.  Oberbaurath,  im  83.  Lebensjahre.  ...  ^  ■ 

An  dems.  Tage  zu  Frohbarg  im  Konigr.  Sacb^fn  /jqA.  Geo,  WoJU- 
farüi,  duitor  jubC  und  1.  Knabenlebr«r  das,«  Tindwf  .i73ft*rrr99,  äicbalr 
Iduer  so  ßorgwirbea  b.  WciiMnfBl«,  ab  MriftitolkviKprab  dl«  Miil- 

tea  irt^i^  letzten  Lebensjahre  K.  H.  Heydenrelchs'^  l^OIBf.  »l^techiaa^ 
tJonen  üb.  dan  Thierquälen**  1802,  „Denkmäler  Sachsen«  oder  kurze 
Gesch.  der  Büchs.  Nation**  1809,  „Geistliche  Lieder**  1822)  find  seine 
Theilnahme  an  mehreren  Zeitschriften  bekannt,  geb.  .zu^Reichartswerb«« 
bei  Weissenfeis  am  21.  Apr.  1768.  *  * 

Am  8.  Oct.  zu  Ansbach  Dr.  theoL  Joh,  Adam  SfMfer^  Cons.-Ratb^ 
laligeV  Rcctor  des  GymiiMinmf, '  Bbradä'wi'i^d^  Ztad^gsordeqii, 
seit  1778  Vf.  vieler  kleiner  Schul  -  und  Gelegenheitssclirifteii ,  und  ut 
Uebersetzer  der  Briefe  des  PHnius  (2  Thle.  Erlang.  ISOl ,  2)  und  dejr 
Lobrede  dess.  auf  Trajan  (Aub.  1784)  beJuumt»  geb.  zu  Kadokburg  Iii 
Bayern  am  16.  Aug.  1756.  '  ,       ,     .  ' 

An  dems.  Tage  zu  Gent  Dr.  Pierre  Wmters,  der  Nestor  der  Aerzio 
Belgiens,  Ritter  des  Leopoldordeos,  als  Schnftsteilcr  durch  einige  PreiS' 

abostia'S  .Brüx.  1787,  „R^rtorimi  remedloni**kdig«U»nui  «xotidf  Im 
gobstitimidorum**.  Gand.  1810)  und  verschiedene  Abhandliingan 
lein,  und  pHarmaceut.  Inhalts  literarisch  bekannt^  94  Jahre  ah. 

Am  9.  Oct.  au  Kleutsch  in  Oberschlesien  Dr.  Joh,  Nepom.  Rttirty 
^irkl.  Geh.  OMedRath,  Präsident  des  Curatoriums  für  die  Krankenhaus- 
ond  Thierarzneischul  -  Angelegenheiten ,  General  •ötabsarzt  der  Armee« 
ord.  Prof.  an  d.  Uoir.  und  den  F^Mh-WilMMiititate  ,n  Bmüim 
IKvccIot  das  «Unuf.  uad  ophlbaloMdog.  KfiniaaBt,  viekr  Otde»  BIttt» 
u.  s.  w.,  irfiher  prMt.  Ant  zu  Jauemiiig,  180S  Fraf.  am  Lycenm  mm 
Olmütz,  1805  an  der  Unir.  Krakau,  dann  Arst  zu  Ilmberg  uad  Wien, 
als  Schriftsteller  dorch  mehrere  werthyolle  WerkeCHelkologie'*  2  Bde., 
„Arthrokoiogie**,  „Die  ägypt.  Augeoentzüodung**,  „Theoret.  pract.  Hand^ 
buch  der  Chirurgie'*  17  Bde.,  „Auiffitaei  lu  Abhandll.  aus  4*  GebioyUL 
d.  Med.«'  tt.  a.  w.  1.  Bd.  .«MaMiA  ^  genfoiät«  H^lniid^*^  [««Ü 
1816  bis  jetzt  56  Bda  ] ,  „Knt.  Raper^iiwB  f.  d.  HaUkunde**  seU  18^ 
und  viele  Aufsätze  und  Abhandlungen  in  verschied.  Zeitaohriften  eben- 
sowohl wie  aU  prakt.  Arzt  und  Chirurg  rühmlich  bekannt,  geb.  auC  defl( 
Schlosse  Johannesberg  zu  Jauerning  in  Schlesien  am  5.  Apr.  1775. 

Am  10.  Oct.  zu  Linz  Dr.  Joh.  Cph.  StHzhammery  k.  k.  Rath  und 
fürsterzbischöti.  CRath,  (luiier  J<;«ua,  1773  Lehrer  zi^  Laibach,  daim 
am  Gynuiadktm  m  Lim,  1776  Priatter»  1798  Fwot  der  P}tjmk  zu  Kißg^, 
genfurt,  1797  an  der  Theres.  Ritterakad.  zu  Wien,  1798  Decaa  dair 
theol.  Facultät,  1802  Custos  des  k.  k.  physikal.  und  Naturaliencabiueta^ 
1810  Director  des  k.  k.  optischen  und  astronom.  Cabiuets,  1827  Rector 
der  Univ.  u.  s.  w,,  Vf.  einiger  kleiner  Schriften  über  Gegenstände  der 
Mechanik  und  Physik,  geb.  zu  Weüseubach  iu  Oesterreich  ob  der  Knna 
am  <B.  Aug.  i7S0. 

Att  dMH.  Tag»  m  %mAmM  Kripptndorf,  grvatea»' 
SteaHmai  wd  paaiiloii.  Oi«rhoii|Mfiiimi  CmmUt,  75  Mm  itt. 
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Ab  la  09i,  wm  ThMM  Mia^wrttiB  Im  der  OmllMbafl  MMtbampton 
Rey.  Nathaniei  Bumfreyt  al.  A.,  Pfarrer  daselbst,  durch  die  Schmtt 
poetical  Sketch,  wUh  Qtku  Po«m<^  (1^  8.>  UteiMMcli  bekaont, 

im  60.  Lebensjahre. 

Am  15.  Oct.  zu  Paris  Ansiaux,  ein  als  Historienmaler  („Angellque 
et  „Renaod  et  Annide^'  n.  n.  aad.)  berühmter  Künstler >  geb. 

zu  Lüitich  1764. 

Beorderungen  tmd  EArenbezeigungenm 

M  Gelegenbett  der  ftierllebeii  Brbbnldigung  der  StMe  dee  . 
Bifreicbs  PreuMen  und  dep  Gfeisbenofthums  Posen  zu  Kdniggberg  am 
10.  8^pt*  d«  S,  wurden  unter  mehreren  andern  folgende  StandefwbUuMH' 
gHi,  dlMiakler-  «nd  OcdeMrerieUiiiiicen  bekaant  fenaehti 

Der  w'irkl.  Gehume  Rath  vad  OberpräsSdent  der  Provinz  PreuMen« 

Schon,  wurde  unter  Belassung  in  seiner  Stellung  zum  Staatsminister, 
mit  Sitz  und  Stimme  im  Staatsraiaisteriura  für  seinen  jedesmaligen  Auf- 
enthalt in  Berlin ,  der  Oberpräsident  Flottwdl  u.  der  Oberappeliationsge- 
riciits- Chefpräsident  von  Frankenberg  -  lMdv}igsdorff  zu.  Posen  zu  wirkl. 
Oeheinen  RIthen  mit  dem  Pridieate  Emttens,  die  Gebdmea  Regie- 
nuigsräthc  Sm  MÜlbterium  des  Umeni  und  dar  Peliieiy  Mätzke  u.  MatHs^ 
za  Gebeimen  Ober- Rcgierungsräthen  «ernannt ;  dem  Oberbürgermeister 
von  Auer.ncald  u.  dem  derzeit.  Pror^^tor  der  Universität,  Dr.  Joh.  Yo^^ 
SU  Königsberg  der  Charakter  Geheimer  Regierungsrath  ertbeiit. 

Den  Schwarzen  Adlerorden  erhielt  der  wirkl.  Geh.  Rath  ü.  s.  w. 
von  Schön ;  den  Rothen  Adierorden  1.  Cl.  mit  Eichenlaub :  der  Kanzler 
im  Kdoigrdche  Preussen  und  Chefprisident  des  Tribunals  zu  Königs- 
berg, ]>r.  wm  Wegnem,  der  Geheime  CaMaelitith  Dr.  Mütter  u.  A. ; 

1.  Ol«  ohne  ffi^eniaobt  der  BSebkef  Yea  Brmlaiidt  Dr.  eo»  Sattm$ 

2.  Cl.  mit  Kichenlaiib:  der  Geh.  Regiemngsrath  und  Prof.  Dr.  Bessel; 
2.  Cl.  ohne  Eichenlaub:  der  Bischof  von  Culm',  Dr.  Sedlag  zu  Pelplui) 
S.  Cl.  mit  der  Schleife:  der  Dompropst  von  Gnesen,  von  Frzyluskiy  der 
Generalsuperintendent  und  Oberhof prediger  Dr.  Mrnst  Sartorius  zu 
Königsberg,  der  Cabinetsrath  Uliden,  der  Oberregierungsrath  von  Biu- 
menlAiarder  Geh:  Medldndrath  aad  Pvef.  De  K,  Pr»  Burdw^t  der 
ProC  C.  G*  Jac.  Jacobi,  die  Regierungsrathe  von  Bergen  und  Schlesickef  * 
der  Geh.  Jüstizrath  und  Inquisitoriatsdirector  Herbtgy  sämmtlich  zu  Kö- 
nigsberg; 3.  Cl.  ohne  Schleife:  der  Dompropst  zu  Pelplin,  KrlegeTf  der 
Domherr  zu  Frauenburg,  Wiehert y  der  Decan  Kompalla  zu  Ostrowo ;  ' 
4.  Ciastte:  der  Regierungs-  und  Schulrath  Diekmann,  die  Regierungs» 
litha  Nieohvku^  JfeyUMBr,  JOok^  Bndw^  Zamtoi»,  der  PeBzeipräAk 
Dr.  jttw*  eftmmüleb  mi  Kdai^berg»  «.  y.  A. 

In  dem  Qrden  der  k.  württemberffischcn  Krone  beben  aeuerdinga 
mebrere  Premotieaen  stattgefunden.  Per  Slaatwatk  vom  Wächter  an 
Tübmgen  bat  das  Commaadeorkreas,  der  Dirigent  des  Gerichtshofes  zu 

EUwangci) ,  Obertribunalrath  Gaiipp,  der  Obcrmedicinalrath  KosUin,  der 
Oberkirchenrath  Bäucrlein  zu  Rottenburg,  der  Rector  u.  Kreis-Schulen- 
Inspector  Uebelm  zu  Stuttgart,  der  Prof.  Nörrenberg  zu  Tübingen,  der 
Regimentsarzt  des  1.  Reiterregiments,  Prof.  Dr.  Heim,  der  Pfir.  zu 
Deusüngen,  Kirebeofatb  Dr.  JMer  ii.  m.  A.  baben  das  Kitterkreits  die-, 
ses  Ordens  efbalted. 

Bdi  GeUmbeit  der  Gedacbtniaifeier  wn  Jhi5c»f  n  Antwerpen 
baben  daa  Battarkmi  das.  kj^k  beIgMien  l4eopeU«deiia  frbaRen  die 
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Mb,  Grysar,  die  Musiker  Theod,  Hauman  und  ifenn  Fteyaetemp«. 

Bischof  von  Plozk,  Fanlowtki^  hat  den  St  Annenorden  1.  Cl., 
der  Bischof  von  Augustowo,  Straszinski^  der  Bischof  von  Kaiisch,  2b- 
maszewskif  der  SufTraganbischof  u.  Administrator  der  erzbischotl.  Diocese 
von  Warschau,  Chmielewski ,  der  Suflraganbischof  u.  Adnluistrator  der 
DiSceM  von  LaMia,  WojdtmMkif  der  SuffrafuibiielMif  VcMraw  te 
PUkeM  T«  Knkaa,  S^iienldK»  den  Sk.  StaolilauHnte  i«  CL  tfhilteB. 

Der  ehemil.  «rdenll.  PvQf.  der  Rechte  an  der  Univ.  Göttingen, 
J>r.  Wüh.  Edu,  Alhrecht,  ist  zum  ordentl.  Prof.  des  deutschen  Rechts 
an  deit  Univ.  Leipzig  ernannt  lind  ihm  der  Chankter  ^ea  kdo.  «iduiw 

Hofraths  beigelegt  worden. 

An  der  Universität  zu  Kopenhagen  ist  der  Assessor  Algreen-Uiting 
zum  Professor  Ordinarius,  der  Lector  Bomanann  zum  Professor  extra- 
ordtnariofi  der  Reckte»  der  Leetor  MBOttnm  w^m  Vnimot  extraordi- 
ntaäoB  der  Theologie  emamit  worden.  ^ 

Die  Privatdooenten  an  der  Uai^erütit  Jena;  Pr,  WSHb.  Arhu  wtA 
Dr.  Emst  Fr.  Apelt,  lind  sa  anMerordentl.  PteHuwen  irt  dar  daa.  pU- 

lofophbchen  Facultät  ernannt  worden. 

Der  Bildhauer  Bissen  ist  als  Prof.  bei  der  Modellschule  der  k^  Akm^ 
demie  der  Wissenschaften  zu  Kopenhagen  bestätigt  worden. 

Der  Prof.  der  Malerei  am  Jardin  du  Roi,  Chazal,  Ut  zum  Cabiaetfr* 
Bhimenmaler  der  Königin  der  Franzosen  ernannt  worden. 

Zum  consultirenden  Arzt  des  Königs  der  Franzosen  ist  Dr.  Guerscnt 
und  der  Professeur  agr^g£  der  medicin.  Facuilät  zu  Paris,  Dr.  Mpitee 
Ctteenave,  zum  Anst  am  Hofpital  Salat-Lonis  emamit  worden. 

Der  ehemal.  königU  preoss.  Geh.  Ohemedicinalrath,  Dr.  ifintte 
Mtn4t,  Uljum  kuiect.  mas.  Geh.  Staatmfh  ,mid  Leibant  dei  kaiaed. 
Hauea  ernannt  woidan* 

Der  Domcapitular  Dr.  Joh,  Adam  JUarlKi  an  Freibarg  in  Biab^ 
^an  hat  das  Ritterkreuz  des  rähringer  LSwenordens  erhalten. 

Die  Akademiker  Geo,  Fr.  Farrot  und  Wischewshj  zu  St.  Petersburg 
sind,  in  Berücksichtigung  ihres  langjährigen  eifrigen  Dienstes  und  ihrer 
ausgezeichneten  wissensf^ftiichen  Leistungen  ^  zu  wirklichen  Staata- 
räthen  ernannt  worden. 

Der  grossherzogl.  badiich^  Obergeometer  ^i2eüier  hat  das  Ritter« 
lureuz  des  Ordens  der  franiSaStehen  Bhrenle^on  erhalten« 

Der  ehemal.  Oberprediger  des  5.  k.  preosa.  Armeeoerpa  «•  deraial. 
Superintendent  nad  ORath  Dr.  IfUther  a^  Bembarg  hat  de«  rathes 
Adlereidcii  8.  GL  nit  der  SeUeifi  erhaUaa« 

Als  Generalinipector  aller  protestantlichen  Schulen  und  Kirchen 
K5nigrelcbe  Ungarn  iat  4er  Qni  CaH  7m§  envihlt  a«  beatiOgt  waidaa. 

ümtersitätmaciriekien^ 

Bern.  Die  hiesige  Universilät  wurde,  nachdem  die  Braennung  der 
in  den  Statuten  vorgeschriebenen  Zahl  ordt^nfl.  und  ausserordentl.  Pro- 
fessoren im  Sommer  und  Herbst  d.  J.  1834  erfolgt  und  in  der  ersten 
Versammlung  derselben  am  10.  Nov.  der  Prof.  Wüfi.  Snell  zum  Rcctor 
erwählt  worden  war,  durch  eine  angeroetiMie  Fderiichkdt  am  15.  deaa. 
Mon.  ecOAiet  (vgl.  Repeiter«  Dd. IL  HCer.  Ifiac.  8^ 491  Bd. III.  S.$t). 
Unter  den  poütlwhea  and  UrahL  Winen,  welche  aeitdem  dk  Schweb 
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betroffen  und  zvm  Thell  auch  den  Gant«  Bern  berölrt  haben»  hi  i«« 

Aufblühen  nnd  Gedeihen  der  Hochschule,  soweit  durch  die  Fürsor^  der 
Behörden  und  die  Thädgkeit  der  Mehrzahl  der  I^hrer  schädlichen  Ein- 
'  Wirkungen  gesteuert  werden  konnte,  ein  wesentlicher  Eintrag  nicht  ge- 
achehea.  Seit  firöfihung  der  Hochschule  sind  aber  foigeade  akadem. 
Sducita  wm  bekemit  leewMMis  INe  VtlaiiPfwi  ftr  «aiiaerliaib 
Jahr  1885  Undigte  der  Prof.  te  tlMa  UCMtar,  Dr.  Geo.  FmiLMtUith 
dnrck  aiM  fnltihrtr  Untersuchung  ^de  numero  Platosis^  (Bern  18S5« 
28  S.  gr.  4.)  an.  Zu  dem  Verzeichniss  der  Vorlesungen  im  Winter-« 
halbjahr  18^37  schrieb  der  ordentl.  Prof.  der  biblischen  Exegese,  I>r. 
Sum,  Lutz,  eine  Abhandlung  unter  den  Titel:  ^^^^vuni®  exegeticae  in 

Svaedam  ProverbiomiB  Balomorie  Umf^  (Bern  1888.  19  (27]  S.  gr.  4.), 
I  weldtar  die  Stellen  11,  15.  12,  26.  25,  27.  29,  10.  27,  6.  80.28.81. 
81,  15.  behandelt  werden.   Dem  Lectionsverzeschnisse  flr  ^  Winter« 
halbjahr  W/m  g«ht  eine  „diss.  de  jure  obstagii  secundum  usum  Bernen-    '  , 
ßium"  (22  [29]  8.  gr.  4.)  vom  Prof.  des  deuUchen  Recht«,  Dr.  C,  Fr.  ' 
Mlieinxcaldj  dem  Verzeichnisse  der  Vorlesungen  im  Winterhalbjahre  1^^%9  ' 
eine  „diss.  de  musculis  routoiibwi  doni  in  luHiiiie  et  nmBauiltbua  a  se 
detectii*'  (31  [59]  8.  gr.  4.)  Tovet»,  welche  den  Prof.  der  Anatottie^ 
Dr.  Fr,  WUh,  TAette,  zum  Vf.  hat.    Als  wissenschaftlkhe  Beigabe  wm 
dem  „index  lectionum'*  des  Winterhalbjahres  l8'y4o  und  des  Sommer- 
halbjahres 1840  erschien  vom  Prof.  der  alten  Literatur,  Dr.  C.  Wilh, 
MüUtT  y  „Analectonun  Bernensium  Partie.  I.  De  Boestallerii  bibliotheca 
graeca'<  (19  [26]  8.  £r.  4.)  und  „Analectorvm  ^Bem.  Part.  H.  Vitalis 
mmmuU  Gein  eoneedia,  ex  optimü.eodd.  Bemenaibiif,  Mooiee.,  Parisa.,  ' 
I>wnnstadd.  et  Vaticano  recensita'*  (42  [47]  B.  gr«  4b),  Aber  welcbe,  da 
sie  auch  in  den  Buchhandel  gekommen,  in  unsemi>  AepectoriiUi  noch 
besonders  ausfuhrlicher  berichtet  werden  wird.  ,  «  .  ' 

In  der  juristischen  Facultät  schrieb  zur  Erlangung  der  Doc-* 
torwürde  der  Procurator  Franz  Hahn  die  Abhandlung :  „Von  der  Pflicht 
zur  Denunciation  von  Verbrechen**  (Bern,  Jenni.  18S9.  86  8.  gr.  8. 
12  Gr.) ,  über  welche  im  Repertor.  Bd.  XXV.  No.  1150  bereits  referirt 
worden  ist. 

In  der  medicinlschen  Facult&t  fanden  in  den  Jahren  1838 
und  1839  mehrere  Doctorpromotionen  statt,  bei  welchen  die  Probeschrif- 
toi  der  QtmMkiw^  gedraekt  w«fte.  .  £•  aimi  Iblgendei  A«.  Jtour^ 
geotf ,  8bar  dne  Wesen  des  Fiebevi. '  Bem  1888.  52  8.  gr.  8.  —  Xonis  ,  . 
Carrm,  essai  sur  les  hemorrhoides,  Porrentmy  1858.  26  8.  gr.  8. 
©Mg^enfttZ/if,  der  englische  Schweiss  1529  in  der  Schweiz.  Lichtensteie: 
1838.  12  S.  gr.  8.  —  Chart.  Hector  Gwwan,  essai  sur  la  maladie  de 
Bright..  Zuric  1858.  19  8.  4  —  l^ognsr,.  über  die  wichtigsten 

BtheMmgea  des  typhus  äMoaiMlIs.  Bem  |888.'28  8^  gr.  .8.  ^  C!yr. 
azßfNmitesß-'erodMikts  essai  saf  Ibs  symptoaes  de  difffraitos  formes  de 
la  pleur6sie.  Bme  1859.  18  S.  gr.  8.  —  G.  Schumacher,  über  die 
Nerven  der  Kiefer  u.  des  Zahnfleisches.  Mit  1  lithograpb.  Taf.  Bern, 
Huber  u.  Co.  1839.  22  8.  gr.  4.  —  /.  Seiler,  die  Schüttelfröste  der 
Wundkiaoken  oder  febris  suppurativa  intermittens.  Bern  1859.  56  8. 
Lex. -8.  —  Karl  Vogt,  zur  AMtomie  der  Amphibien  (iasbesendeni  des 
p>thon  tigris).  BGt  1  lithograpb;  Taf.  Bem  1889.  8  Bog.  gr.  .4. 

Nach  dem  Vorgänge  anderer  Universitäten  werden  auch  hier  seit 
1837  Preisaufgaben  den  Stutlireriden  zur  Beantwortvin^i:  vorgelegt.  Bei 
der  Preisvertheilung  im  J.  1838  empfing  hiemach  von  der  theologischen 
Facultät  Albr,  HaUer  ans  Bem,  Tta  der  joHstischen  Jme,  J[m4bersU'g  au» 
St  SUpbafc  de»  «nten  Pkeii»  ein  AocesiU  TOft  4  Dactteii  der8Cttd.ioc. 
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C  Moser,   Diu  rm  der  nedScIa.  Vaüciütftt  geileUte  Frage  und  die  natum 

historische  Waren  nicht  beantwortet  worden.   Die  Aufgabe  aus  dem  Ge- 
biete der  PhilMophie  war  von  dea  Studd.  Fr,  Isenschmid  u.  /.  C.  WU- 
kelm  nach  dem  Ihrthdle  der  Facultiit  gleich  gut  gelöst  worden  und  es 
erhielt  daher  Jeder»  da  der  1.  Preis  aUät  verdoppelt  weiden,  konnte, 
dna  PriUiM  TM'  6  DnsatMi.  In  J*  1859  miiide  to«  dar  JuiliC.  F^aMllAt 
der  erste  Preis  der  Abhandlung  des  Stud.  C.  Weher  ans  Bemmünster» 
ein  AcceMli  der  philolog.  Arbeit  des  Stud.  Basü.  Hidber  aus  St.-  Gallen 
ertheüt.  —    Zur  Feier  des  Jahrestages  der  Kröffnung  der  Hochschule 
wurde  am  15.  Sept.  bisher  jährlich  eine  deutsche  Festrede  von  dem 
jedesmaligen  Recior  gehalten  und. diese  gedruckt.  Im  J«  1835  hielt  diese 
FMcade  der  9mt  der  Bfedioie;  ^01.  ift.       W,  Vfagt  {96^  Bi  «r.  &)t 
im  J.  i8S6  der  Prof.  Dr.  C.  Brunner  (44  8.  8.),  im  J.  18S7  der  Pro& 
Dr.  Max.  Ferty  (25  S.  8  ),  im  J.  18S8  der  Prof.  Dr.  M.  Schneckenbur- 
ger  iS2  S.  8),  im  J.  1839  der  Prof.  Dr.  ReinJw.  Schmid  (BO  8.  8.). 
Der  Ijetztere  sprach  «,über  die  Anforderungen  unserer  Zeit  an  die  Rechts- 
wissenschaftdie  übrigen  Redner  verbreiteten  sich  mit  Rücksicht  auf 
das  geodedite  Aeditoiiua«  Ter  wekhe»  ri%  atendany  aaf  sweelBMissige 
yiema  ftber  die  Unentbehrlichkeit  und  die  Forderungen  der  Hochschulea 
unserer  Tage,  über  den  wahren  BegrilY  der  Bildung  und  die  Getaluchte 
desselben,  über  deu  Zustand  der  berner  Hochschule  u.  s.  f.  —  Das 
Lehrerpersonale  der  Universität  bestand  im  Sommer  1840  aus  folgenden 
Herren:  Theolog.Facultät.   Dr.  Sdineckenburger  f.  Dogmatil^  Dr. 
iMix  t  Bxegeaa«  Pr.  >Zyro  C  pract.  Theologie., '  ofdentL  ProftMONni 
JAc.  Gdple  f.  Dogmatik  o.  Bxegeia.  Lic.  HMleiiuism  t  KlrdMegeasAL* 
Schafft&Tf  französ.  Prediger,   ansserordentl.  Professoren.  —  Jurist. 
Facultät.   Dr.  Wüh.  Snell  f.  Process  u.  Crimin airecht,  Dr.  S.  Schndi 
f.  Vaterland.  Recht,   Dr.  Herzog  f.  Staat« Wissenschaften ,  ordentl.  Pro-*  | 
fessoren;  Dr.  M,  Schmid  f.  röm.  Recht,  Dr.  JUieinioald .(»  deutsches  I 
Recht«  Br;  Siebenpfeiffer  t  .Poliieireeht  u.  Staatadkoneibte,  aasiwrord« 
Firoiestoren.  —    Med  i ein.  Fäeiiltfit.   Dr.  Vogt  f.  Pathologie,  The- 
rapie und  medicin.  Klinik,   Dr.  Ikmme  f.  Chirurgie,  Dr.   Valentin  f. 
Anatomie  u.  Physiologie,  ordentl.  Professoren;  Dr.  Theilc  f.  Anatomie, 
Dr.  Raii  f.  d.  Arzneimittellehre,    Dr.  Tribolet  f.  gerichtl.  Arziiciwisscn- 
achaft  u.  s.  w.,  Dr.  Hermann  f.  Geburiähülfe,  Dr.  FutUr  f.  Polikünik, 
JSUfor,  Jtyclmer,  Gerbtr^  Anker,  f.  alle  Thefle  der  Veteri■airwiBsel^« 
aeMt»  aiacirordentt  Professoren;  Dr.  Carl  u.  Dr.  WSÜi.  Fjnmert  Privat* 
docenten.  —    Philosoph.  Facultät.  Dr.  TVoxel  f.  Piülosophie,  Dr. 
Kortüm  f.  Geschirbte,  Dr.  2V«c/4J€i  f.  Physik,  Dr.  Brunner  f.  Chemie, 
Dr.  /Vriy  f.  Zoologie,  ordentl.  Professoren;   Dr.  Rettig,  Dr.  C.  MUller, 
Jahn,  R.  Schnell,  E.  Riclutrd,  ausseroriieutl.  Profestioren ; .  6^.  üiuder, 
A,  JeAn,      MMIßfc».  Privatdoeraten  1  dl^  alte  «n^  MM  Utamtttr) 
&  VolmoTt  «OMerocd*  Prof.  und  Fursh,  Privatdeoent  .f,  Mathwnatik; 
Dr.  V.  Tsclusmer,  ausserord.  Prof.  d.  Physik;  Ishkauer,  ausserordenll« 
Prof.  der  Kriegswissenschaften ;  /.  Volnuxr,  ausserord.  Prof.  d.  Zeichnen-  I 
und  Malerkunst.    Der  Prof.  Korläm  hat  neuerdings  einen  Ruf  als  Pref« 
dar  Geschichte  an  die  Univ.  Heidelberg  erhalten  und  angenommen. 

Wiirzburg.    Unser  letzter  kurzer  Bericht  über  die  bei  der  hicsi-  j 
gen  Julius  -  Maximilians- Universität  erschienenen  akademischen  Schriften  : 
und  das  Lehrerpersonale  ist  oben  Bd.  XXIII.  literar.  Mise.  S.  7  f.  ent- 
halten. 

* 

'  In  der  theolog.  Facultät  erlangte  am  6.  Nov.  ISSS  den  Doc-  ' 
torgrad  dar  Retigioaglahrar  aai  Gynumui  n  AgeluUMberg,  JeJL  < 
Bapt  SckMtäb,  nach  dflbntl.  Vertluidigiiic  aebar  Abhandlnagi  »JMwert,  j 
iaaiii.  de  Paett  Haaptateni  Tita  «tqna  iwtciMi^  Hariyp.  US  0.  fr.  8.» 
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welcher  noch  cioo  reiche  Auswahl  fOigoA.  Thwett,  2f  am  der  heiL  8^tfll( 
20  «ü  »uMif  gaMMtlite,  8  «w  tto  Mnlogle,  25  W  pof^ 
laadk,  15  vom  Her  MomI, '11  aus  der  Pastoraltheologie,  16  ailt'4|^ 
Kirchenrechte,  im  |Gkin7,cn  abo  117  beigedruckt  sind.  Und  nach'4(m 
Titoi  aoU  4ie  IKtpatatioD  nur  Ten  8  bis  10  Uhr  Mprgens  dauern! 

In  der  }uri|»t»  Facultät  eiMhien  die  laauguralabhandlung  de« 

Dr.  Ado.  Krätzer:  „Ueber  Ursprung  und  ,j|jligenthuni  i^er.  Pomainen  |q 
Deutschland  und  insbesondere  in  Bayern,  mit  vorzüglicher  Rücksicht aaf 
die  Frage:  Hat  das  konigl.  mus  in  Bayern  eein.Fap4Ueii£ut  an  4ea 
Staat  ab^cueten?''  Mgnch.  484p.  YIU[  ii.  164  gr.i8«:(YgU3d.X3(3n» 
No«  J67,0»   ,  I,.  ,..1    . --  •  .»    •  .1 

In  der  niediein.  Facultät  worden  auf  Veranlassung  zahlreicher 
PfOlBotfnM»  fDUMi^  fitacgtoOMMitaii  änsgegcbei^^  iJHTCFi' 
Sm,  de  «MglMt  membranacea.  Wlieeb.  1888.  29  8.  gr.  'S. '  Prxl 
Chr.  Schmidt,  über  die  Leberabscesse  nach  KopfTerletzungien.  Würzb. 
1839.  26  8.  gr.  8.  —  L.  H.  Beckh,  der  Schenkehchmerz  der  Kind- 
betterinneh.  Ebend.  1840.  53  S.  gr.  8.  —  A,  Ikrmt,  AinB.  obstetr^ 
de  causis  abortus.  Herbip.  1840.  34  S.  gr.  8.  —  Fr,  A»  Edu,  Gastß 
comment,  obeMr.  de  pel^  tbachltiei.  Ib.  1840.  5t  8.  p,  4.  —  EdOH: 
i¥.  Greißingk,  diss.  de  doloribes  ad  partuü.  Ib.  18404  ' 86  8.  gr.  8.-^ 
WUh,  Grüh,  die  Wendung  auf  die  Fosse  nach  UV^rüh)^  tnd  Fortbil- 
dung. Würzb.  1840.  87  S.  gr.  8.  —  Gvst.  Ado.  Hcrche,  über  Telc- 
angiectasie.  Speyer  1840.  29  S.  gr.  8.  —  Frz.  Mich,  HSrner,  die 
inediciniftche  Schule  zu  Saierno  und  ihr  diätetisches  Lehrg^cht,  kritis<;h 
levidift  nad  ■wtriseh'  tbeiMtit«  Wtrzb.  1840.  86  8.  gr.  8.  —  K.  Jos, 
JMer»  «ber  d»  lutdge  €kliiniUHileBw«Meitiiebftl  :Zi«r«ibi«ck.  1840« 
85  8.  gr.  B.  —  /.  Huthf  Beobeobtueg  diies  Schwämmet  der  hütm^ 
Hirnhaut.  Würzb.  1840.  48  8.  gr.  4.  —  &'  Oppenheimer,  über 
Resection  des  Hüftgelenkes.  Mit  1  Steintaf.  Ebend.  59  S.  gr,  8.  — 
/.  Lud.  RcAus,  diss.  de  alantoxici  viribus  et  natura  cum  intoxicationis 
boiulinae  nuperrime  observatae  descriptiqne.  Monach..l840.  81  8.  gr.  8.^ 
C  A>  Ju  ^sAgerr  Aber  4m  SRntfess  der  Zoologie  «ntf  die  Physidlegfo 
und  Pathologie.  Würzb.  1840.  79  8.  gr.  8.  —  F,  A,  Stnihe,  Anwen- 
dung des  kallea  Wessen  beim  typhw  «bdonüiialis*  Sbeedai.  1840» 
St  8,  gr«  8. 

Im  Lehrerpersonale  der  Universität  haben  in  den  letzten  Jahren 
mblrdehe  T^rftndenmgeii  stattgefunden,  die  meist  aueh  seither  Im  Re- 

pertorium  erwähnt  worden  sind*    Theo  log.  Facultät.    Der  ordentl* 
Prof.  der  Dogmatik  und  Exegese,  Dr.  Joh.  Bichel,  starb  am  7.  Aug. 
18S8#  sein  Nachfolger,  Dr.  Gco,  Ant,  Stahl,   bis  dahin  ausserordcnti. 
Prof.  an  der  Univ.,  wurde  bald  hernach  auch  zum  Domcapitular  und  vor 
einigen  Monaten  zum  Bischof  von  VV  ürzburg  ernannt.    Der  orüentL  Prof. 
der  lOrcbengeschichte  v.  des  Krchenrechts,  Dr.  JFk%*  MoHt^  werde  nun 
Regens  des  bischAfl.  Klerfeal-8eminar&,  der  Privatdocent  Dr.  Joh,  Mart, 
IHlx  zum  Subregens  desselben,  der  Pfarrvicar  Bapt.  Schwab  neuerdings 
zum  Prof.  der  Kirchcrigesch.  u.  des  Kirchenrechts,  der  Caplan  Deppisch 
zum  Prof.  der  Do^^matik  ernannt.    Ausser  den  Genannten  lehren  in  der 
'   theolog.  Facüitac  Dr.  Jos.  Helm,  ordentl.  Prof.  der  Moral-  u.  Pastoral- 
Theoloi^  und  Domcapitular,  und  Dr.  /oft,  FÜ.  JM^ffmenn»  ord.  Prof. 
j  der  E«mgese  und  der  oriental.  Sprachen,  —  Die  Jurist.  .FaenltAt 
;   besteht,  nachdem  die  ordentl.  Professoren  DDr.  Jßltant  und  RiriQelma'nn 
I   als  Oberappellntionsräthe  nach  München,  Dr.  von  Moy  als  Prof.  an  die 
I    dortige  Universität  u.  Dr.  Lippert  an  das  Appellationsgcricht  nach  Eich- 
;  Stadt  und  bald  hernach  au  das  zu  Würzburg  versetzt  worden,  dermalen 
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wm  folgenden  Rerce«r  ^r.  Jtiiff>     XM;  Boir.  tu  «d/  AmC  te64Mtt»* 

rechts,  Ordinarius  des  Spracbcollc^oms ;  0r.  Ludw.  v,  d.  Pfordie»,  ord. 
JProf.  des  rom.  Rechts  u.  d.  bayer.  Civilrechts;   Dr.  Jos.  Ambr.  Mick» 
Wibrecht  f  ord.  Prof.  d.  Civilprocesses  u.  des  Kirchenrediu ;  Dr.  C  Edel^ 
ord.  Prof.  d.  Qjdmiiu4rechU;.Dr.  ifem.  MüUer,  ord.  Prof.  d.  deutschen 
Reditf ;  I>r.  Br*  Stidmetur  vaA  Dr.  Jos,  Held,   Privatdoceoten.  — 
SinatiwIrthMlaftt  Facnltlt  Dr.  At  JM.  GHer,  md.Vtßt, 
^  d.  Caraeralencyklop. ,  Forst wissenschaftf  Bergbaukande,  Tecbnolog^  Md 
HandelswiMenschaft ;  Dr.  C.  Edel,  ord.  Prof.  d.  Polizeirechts  u.  d.  Po<- 
fiza^^Hlsenaehaft;  Dr.  Anselm  Ikhes,  ausserord.  Prof.  der  Staat«-  und 
Cameralwisseiuoliaft;  Forstamtsactoar  Förster,  Docent  im  Planzeichnea 
n.  pract.  Geometcin.  —  Medicin.  Facultät.  Hofir.  Dr.  Frz,  Xao. 
muer,  wd.  Prot      ledkin,  Boftwiti  ;lM^Bnlli  Pr.  Jm.  ««»  ro». 
irepont,  ord,  Prof.  d.  Geburtshülfe ;  JÜtk  Dr.  Cäj.  «.  Textor,  ord.  Prof. 
der  Chirurgie;  Hofr.  Dr.  Mart.  Münz,  ord.  Prof.  d.  Anatomie;  Hofr. 
Dr.  C  Fr,  v,  Marcus,  ord.  Prof.  d.  med.  Klinik,  spec.  Pathol.  o.  The- 
rapie; Dn  Joh.  Narr,  ord.  Prof.  d.  aUgem.  Path.  u.  Therapie  und  der 
8^otik;  Df.  JPhü,  Hensier,  ord.  Prof.  d.  Physiologie;  Dr.  C.  Fr,  Ant, 
^ckmidt,  Aeg«-  «.  treiiMedidnatmtfc,  «vd.  Prof»  der  metfe.  Pelkel  und 
der  Thierheilkunde ;  Dr.  Frz.  Rinetitr^  ord.  Ptel  d.  Ärzneimittellebre 
der  Poliklinik;   Dr.  Brrnh.  Heinp ,  Prof.  honor.  der  Orthopädie;  Dr. 
H,  Addmann  und  Dr.  Beruh,  Mohr,  Privatdocenten.  —  Philosoph. 
Facultät.    Hofr.  Ign,  Denzinger ,  ord.  Prof.  der  Gesch.  u.  Statistik ; 
Frz,  Jos,  FroMich,  ord.  Prof.  der  Aeathetik  n.  Pädagogik;  Hofr.  Gfr» 
VRUl  Ofonn,  oid.  Prot  d.  Pkyift  v.  oHgem»  Gheade;  Dr.  Ftf.  JMSün» 
Ikrd.  Prof.  der  Zoologie;  Frz,  Hoffmann,  ord.  Prof.  der  theorei.  and 
pract.  Philosophie;  Dr.  Ludw.  Rumpf,  ord.  Prof.  d.  IVlineralogie  und 
pharmaceut.  Chemie;  L,  von  Lasaulx,  ord.  Prof.  der  Philologie  u.  dass. 
Alterthumskunde;  Geo,  Ludwig,  ord.  Prof.  der  Gesch.  u.  Statistik,  zu- 
gleich Bibliothekar;  Alo,  Maiffr,  ord.  Prof.  der  Mutkem.  u.  Astronomie; 
Mari»  2%d»  OvntBe» ,  aoMerocd.  Prot  der  BncydopidSe  und  Idlerärge- 
leuchte  I  Dr.  Fr,  JtnU  Reuss,  ausserord.  Prof«  d.  PUlolog^i  WM" 
Mim»  Pdratdoecnt*  aaglddi  Prot  aia  iu  Ofturnämu 
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Bailiwick  of  Ckmiey***  Part  i  (Pac  iOSO)  in  der  Literatur  iMkaiwi, 

76  Jahre  alt.  ^ 

Am  17.  März  zn  Berlin  Jofin  Froste  esq.,  Stifter  der  Medico-Bota- 
nical  Society  zu  London,  »ehemali^^er  Lehrer  der  Botanik  bei  der  Royal 
Insütutioa  und  im  St.  Thomas- Hospital,  dann  Chirurg;  des  Herzogs  von 
CmUMtaA  «.  s.  w.,  dureit  die  Heramigibe  tob  Bingley'g  ,Jatroduction 
tQ  Batany^  aad  ainiger  aaderar  kleiner  Schriften  Ulerariech  beJouBüt. 
Br  nar  ua  J,  18Qft  geh.»  aia  talentvoller  und  strebeanir  Biaan»  «eiaer 
Anraassongen  wegen  aber  aus  der  Med. -Bot.  Society  ausgestossen  uild 
in  seinem  Vaterlande  auch  »aoat  in  Behrere  UnannehnUiithkeiten .  vet»  % 
^ickelt  worden. 

Am  24.  Apr.  zu  Paris  Frm^.'TMod.  Le  Sueur^  als  Alterthnmsfor- 


iw  dee  flfitteiaiteni  bekannt,  geb.  an  Ronen  1785.  .... 

Am  1^.  Sept.  an  Miburg  Dr.  CM'  /er.  OBorHrn^,  mMn  Ant, 
«hemal.  Prof.  der  Mttdlfiin  an  der  anfgebobanan  UniTerikät  daielbit,  im 
79*  Lebensjabie* 

Am  8.  Oct.  zu  Wilderiiess  5n  Kent  John  Jejffrey*  PrOtt^  Marqucss 
CamdrUf  k.  Geh.  Rath,  Lord-Lieutcnant  u.  Ciistos  rotulortim  der  Graf»- 
fichaft  Kent  und  der  Stadt  Canterbury,  Canzler  der  Universität  Cam- 
bridge, MitTorsteher  des  Kings- College  zu  London,  Ritter  des  Hosea«  ' 
baadotdene  o.  e.  W.,  seit  1780  Mitgläd  dee  Untarbaiuee,  seit  1794  det 
Merbäneea,  1796  IiOfd«lieat.  in  Irland,  Priiidant  des  IMUnistareonsella 
vom  Mid  1807  bis  Apr.  1812,  ein  in  Tialftcbar  Hiniiclht  veidienier 
Staatsbeamter/  geb.  am  11.  Febr.  1759.  * 

Mitte  Oct.  zu  Kopenhagen  Dr.  M.  H.  Bomemänn^  ord.  Prof.  der 
Rechte  an  dasiger  Universität,  Bitter  Tom  Danaebxog  u.  a.  w.,  ein  ge* 
lehrter  und  geachteter  Jurist. 

Um  dieselbe  Zeit  zu  Skatelof  in  Smäland  Propst  Dr.  Carl  Magn. 
Agrell,  als  Orientalist  durch  mehrere  Schriften  (zuletzt:  „Sopplementa 
syntaxeoi  ayriacae,  praabtne  est  Zh  XMcgsorten**,  Grypldmld. 

1834)  dUuBfich  beisannt.  Im  75.,Lebeniyabia,  , 

An  19.  Oct.  an  Pari«  Cheralier  pw^rMeux,  ehemal.  OArant  der 
Janmeie  ,^Bridaiean'*  and  „La  France**,  71  Jabra  alt. 

Am  20.  Oct.  zu  Stuttgart  Dr.  Theod,  Rieninger,  k.  wÜrteaib.  Mb- 

dicinalrath,  ehemal.  Hofmedicus,  Stadt-  und  Amtsphysikus ,  geb.  zu 
Kaltenwestheim  am  Neckar  am  9.  Nov.  1756.  Er  war  der  Erste,  wel- 
cher im  J.  1782  auf  der  vom  K.  Joseph  mit  Universitatsrechten  begab- 
ten, ehemaligen  Carls- Akademie  zu  Stuttgart  den  Doctprgrad  erhielt  | 
Benog  Carl  trat  bieriMi  Mlbü  ak  Opponent  anf; 

An  deni.  Tage  zn  Ganlabeim  Dr.  Vae.  Mmsit  anieaionianiL  Prof 
In  der  kaiM.  theologischen  Faanltit  n  Gleesen,  «bi  bolfiinngsralier 
Gelehrter,  gdl».  an  Seligenetadt  am  19.  Jan«  1811« 


acher  und  insbesondere  durch 


Ap.  A  gia.  dL  JKII.  XXVI.  Mit  MtM. 
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Am  20.  Oct.  SU  Paris  d«  BUtxkres,  ehesMl«  Pluarer  sn  BiMitiiiartM» 
ein  in  der  ReTolationszeit  und  tuHse  4mi  KalMRjPvdl^  idtt  fWMirtttir 
Geiatlkbef,  im  88.  Lebensjahre. 

An  demi.  Tage  su  St.  Bees  in  Cumbcrland  Rev.  Will.  Amger,  Dr* 
theol.,  Vorsteher  des  dortigen  College,  Präbendat  im  Domcapitei  Toa 
ehester  u.  s.  w.,  Vf.  mehrerer  theolog.  Schriften,  55  Jalura  att. 

Am  21.  Oct.  zu  Berlin  ß,  J>,  vou  Grolmann,  ehemaL  Präsident  des 
Wk.  OberUibtniali,  GfOfskieui  imd  RIttar  adirtrar  Oiden,  th&tiger 
BÜtarbeiter  bei  der  Redaction  des  Allgem.  LafttoohtSt  seit  1765  juristi- 
scher Beamter,  ein  höchst  rerdienter  fitaatl— III,  gab*  ■«  BockUi  kk 
das  Graf«ch.  Mark  am  dl.  Dec.  1740. 

Am  22.  Oct.  za  Paris  Gohier-Ihtplessis ,  Advocat  am  dasigan  kM(L 
Qarichtshofe,  Kitter  der  Ehrenlegionf  ein  geachteter  Jurist. 

An  deros.  Tage  zu  Kensingtbn  Henry  Richard  Vassall,  Baron  Hol- 
land}  k>  Geh.  Rath  und  Mitglied  des  Miniiitercou&eiis,  Canzier  des  Her- 
tagth.  Ii— eaitar,  MhaiUn  wlar  aiiilhiiffaiahataB  Mitglladani  4m 
BMrliMnts  und  mit  mehreren  wichtigen  diptamaüsalMii  Missionen  beanf- 
tragt,  als  Schriftsteller  durch  die  Werke:  „An  Account  of  the  Life  and 
Wriüngs  of  Lope  Fdix  de  Vega  Carpio''  1806  und  „The  Life  and  Wri- 
liogs  of  Lope  etc.  and  of  Gtiülem  de  Cdstro*^  2  Vols.  1817,  dmrch  einige 
Uebersetaungen  aus  dem  Spanischen,  die  Herausgabe  der  Schrift  sain^ 
QokaU  />.  JFü»  Jäi^Uxy  d  agrly  pait  «f  Oto«  Aalgn  af  laM  fl.** 
1808  «.  v.  a.  ifthrtlah  hafcwrt^  ^  wm  WiBtenlow  ia  Wjyfciii  m 
21.  MoT.mS. 

km  88.  Oct.  SU  GunsanhftMii  in  Mittdfrankan  Dr.  Jak.  FHfir» 
Wiedmann,  k.  b.  Landgerichtsarzt,  Vf.  aiücr  AWiWdlmg. Ükm .PjiMI 
tarie,  geb.  daselbst  am  25,  Apr.  1773. 

An  dems.  Tage  zu  Eutin  Dr.  Wüh.  Ferd,  Ludm.  VoM^Mtiatik  und 
pcakt.  Arzt«  Sohn  des  Philologen  Jo/u  Heim.  Voti. 

'  An  deros.  Tage  zu  London  Eich.  Rowlesj  esq.,  Director  der  Rom- 
ney-Biseu- Werke  in  Sudwales  und  der  St.  Katharinens- Schifbwerftcoai- 
pagnie,  dar  BiiNnMr  daa  Drary^lana  Tlwalaii  vnd  »ahtawr  taiMr 
grosser  BtmmO»  dar  fiMptitadt..  Br  alMfb  dank  adftiUaaid  Im  88L 
Labansjahre. 

Am  24.  Oct.  zu  Heidelberg  Karl  Avg.  Frhr.  von  Malehus,  k.  wt|r- 
temb.  Finanzpräsident  a.  D.,  vorher  seit  1790  Privatsecretair,  1799  fürst- 
bischö£L  hiidesheimisch^r  Beamter,  180^  Rath  bei  der  k.  preuss.  Kriegs- 
«nd  OamiBaRkaMaar  m  Halbafatadt,  aait  1807  in  k»  .WMtpkiL  fttaau- 
diaDsten,  1811  Finananinister ,  181S  eugleich  Mlnlater  des  Inoam  arffc 
dem  Titel  eines  Grafen  von  Marienrode ,  seit  1795  xuerat  donli  mehrere 
klmere  Schriften  über  staatsrechtliche  Verhältnisse^  seit  seinem  Austritt 
aus  k.  würtemb.  Staatsdiensten  durch  mehrere  werthvolle  Werke  über 
Statistik  und  die  Staatsvyisfienscbaften  („Politik  der  inneren  Staatarer- 
^tung*'  3  Bda.  1825,  „Statistik  und  Staitankunda»  1826»  „Haodb. 
der  Finanzwissenschaft  n.  FinanzTanfaltoag**  8  Bdchn.  1880^  fJMKUtM^ 
geographie'*  2  Abthll.  1852,  „Die  Sparcafsen  in  Europa**  1888)  ab 
«chriftatelleir  rObmUakst  bekannt,  geb.  zu  Mannheim  1770. 

An  dems.  Tage  zu  Knauthain  bei  Leipzig  Jo\.  Ludw.  Ritter,  Ober- 
pfarrer zu  Rötha  und  Adjunct  der  leipziger  Diöcesc,  Lic.  theol.,  Ritter 
des  k.  s&chs.  CiriWerdienstordens ,  ein  aligemeiu  geachteter  Geiatlicher, 
Yf.  dar  SchilftaB:  „Geschichte  nauiar  Bfldung  zum  Prediger**  1820, 
,iBriiiknnifaa  ^sMikraid  Miaar  4tVitg»  daatsfthrung.  Baitrag  aar  BasU- 
laiklogheit*'  1857  u.  m.  and.,  ao  wie  mehr.  Aaftiiüee  u.  AbbandluQMi  |a 
vancUad.  Zaitackiiftaa,  ^  aa  MaoBkaif  §m  11*  Nav.  176S. 
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MmmMi^,  vi  a«r  Mttifti  ,,1»  Inquiry 'iStoait  Hitte  »2 

Extent  ^  Poetic  Liceoce**.  2.  ed!t.  1813,  inBbeiandere  aber  als  Natvih 

forscher,  vorzüglich  als  Ornitholog  thätig,  Mitstifter  und  Tieljährigef 
Secretair  der  Zoological  Society,  durch  mehrere  Abhandlungen  u.  Auf- 
sätze in  dem  »«Zoolog.  Journai*%  den  „Proceedfngs  of  the  zoolog.  Soc.**;' 
den  „TransactioDs  of  the  zool.  8oc*%  den  „Transactioaff  of  the  Liaac&a 
8oc.*^  n*  and.  rfikmllcliit  bekaimt 

An  ^Bf.  Tafa  m  Lmdim  8ir  Jtrthtr  TiageU  k,  M.  lUlh«  MIwi 
liCfationssecretair  zu  Berlin,  1799  be vollmacht,  Ministar  bei  4eB  drar*' 
pfiuz.  Hofe  nnd  dem  Reichstage  zu  Regensborg,  dann  MMMii.  Bttl^ 
•cbaÄer  am  kalserl.  Hofe  zu  Wien,  geb.  am  15.  Jan.  177t, 

Am  27.  Oct.  zu  Frankfurt  am  Main  J2.  0.  Fr.  A.  von  SchÖler, 
k.  preuss.  General  der  Infanterie  und  seit  1885  bevollmächtigter  Mini- 
ster bei  der  hohen  Deutschen  BundesTersammlung,  Grosskreuz  u.  Ritter 
vieler  Orden,  Torlier  picuaa.  GcMndter  am  Hofe  sa  ft€.  Peteii|burg»  seit 
1786  Soldat,  geb.  ml  Wogel  am  4.  Oet  1772. 

An  dema.  Tage  mi  Doddfacaiaa 'liel  fidbbargli  Rcnr,  Mn'TAom« 
son ,  Pfir.  daselbst,  Ehrenmitglied  der  k.  Akademie  der  Kdnsta  wä  Bdi»*> 
burgh,  ein  in  seinem  Vaterlande  gesobitatar  l<andac|iaftwmUg>  foK  mi' 
Dailly  in  Ayrshire  am  1.  Sept.  1778.. 

-In  der  Nacht  vom  £8.  zum  29.  Oct.  zu  Wien  Andr.  Ftorim,  Gnf 
von  Afercv*  k.  k.  Geh.  Rath  und  Kämmerer,  Geh.  StaatsofBzial  def. 
k.  k,  Haus-,  Hof-  und  Staatscanziei,  Grosskreuz  u.  Commandeur  meh*  . 
rarer  Orden,  eüar  in  ainem  ZdtrinaM  vaa  40  Jabraa  nant  in  dar  Imeai 
Tanvaltvng^  aait  1814  Sm  Departement  der  aoiwifdgan  AHMlagaoheiten 
um  den  dsterr^ck  flCna*  üMmlk  TOfdianlar  BaamI««  8r  alvb  Im 
69.  Lebensjahre« 

In  derselben  Nacht  zu  München  Dr.  Meindy  herzogl.  leuchteifberg. 
Cabinetsrath ,  ein  wegen  seines  umfassenden  und  g^ndljchwi  juriitiKhon 
Wiasens  geachteter  Gelehrter,  im  61.  Lebensjahre. 

Am  Sl.  Oct.  zu  Hannover  Dr.  F,  Johannes  Stieglitz  ^  kon.  hann. 
OVer-Medi«iaalrath  und  Leibarzt  ,^  Conthur  und  Ritter  mehrerer  Orden, 
ala  madkiniacher  Sohriftatellar  dnreh  dia  W'arkai  „Uebar  daa  Zaaan^ 

menseyn  der  Aerzte  am  Krankenbette**  1798,  „Versuch  einer  Prüf,  und 
Verbesserung  der  gewohnl.  Behandlungsart  des  Schnrlachfiebers'*  1807, 
„ücber  den  thier.  Magnetismus"  1814  u.  1816,  „Pathologische  Unter- 
suchungen'%  2  Bde.  18B2  u.  a.  m.,  sowie  durch  mehrere  Abhandlungen 
in  verschie^denen  mediciu.  Zeitschriften  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Arolsen 
1766  Ton  jüdischen  Bltam,  avanf»  Cbviat  lait  1800. 

.  An  dema.  Tage  a«  Bathaabnrg  In.  Bajeni  AXkr.  Irtaim,  tedt- 
pfanar  daaalbst,  früher  Schulrector  zu  Marktbreit,  Schriftsteller  la  den 
Fächern  der  Pädagogik  und  Homiletik  („Instruction  f.  Lehrer  in  städti 
Volksschulen''  1815.  ,,AIIgem.  Zeitung  f.  Teutschlands  Volksschulen 
herausgeg.  von  Lehmus  und  Merz**  1817—23,  einaalna  Predigten  and 
Reden  u.  s.  w.)  geb.  daselbst  am  24.  Sept.  1777. 

Gegen  Ende  Oct.  zu  München  Jos,  JUebherr,  Prof.  an  der.polytecfi- 
nischea  Schule,  ein  tüchtiger  Meohataker . und  durdh  seine  Verbindung 
■il  JafriianBafft  wd  >  CftaidSiftfir  Ibakannt« 

Befördenmgm  mmd  Mkremiexeiigtmgem^, 

Aus  Veranlassung  der  zu  Berlin  am  15.  öct.  d.  J.  von  8r.  Maja- 
tüt  dem  üöaige  Friedrich  Wükeim  IV.  von  PreuMaa  eingenommenan 

2»  . 
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ErbhuIdigQOg  sind  eine  groise  Anzahl  von  StandeserhShongen  und 
sonstigen  Gi^de&bezelguogea  bekannt  geworden.  Wir  heben  hier  fW- 
gende|il&lt 

isk  den  Adelttand  muden'  erhoben  der  SttatiaemUdr  Ihei^erg,  der 

Oberlandforstmeister  Meuss,  der  Regierunga-VicepräBident  SchrÖtter  KU 
Oppeln,  der  Oberlandeftgerichts-Präflident  Stelzer  zu  Halbcrstadt,  die 
Kegierangg-Prasidenten  Cuny  zu  Aachen  und  Gerlach  zu  CöId  ,  der  Con- 
»storialrath  van  Oven  zu  Düsseldorf,  der  Prof.  der  Rechte  und  Bitter- 
gutsbesitzcr  Dr.  Aug.  Bethmann-HoU'weg  zu  Bonn  u.  m.  A. 

Zu  wirklieben  Geheimen  Rathen  mit  dem  Prädicat  Excellenz  wur- 
den ernannt:  der  wirkliche  Geh.  Oberregierungsrath  KoelUer,  der  Ober- 
praiid^t  ,.der  Jtheiopro'dns  von  Böäel»diV)ingh ,  der  Geh.  Staatsmth 
tik  QuaH,1^:%%  dae  Prftdicat  Excelienz  wuide  crthefli  den  Chefprärf» 
denten  ies  Geheimen  Obertribunals  Dr.  Sack  u.  A. ;  der  Kanunergenchts- 
Präsident  von  Grolmann  wurde  zum  Chef- Präsident  de«  Kammergericbts, 
der  Geh.  Ober- Justizrath  von  Voss  zum  wirkl.  Geh.  Ober- Justizrath  be- 
fordert, dem  Geh.  Legationsrath  Ign,  Fr,  M,  von  Olfers  der  Rang  der 
Räthe  1.  Glesse,  dem  Prof.  Dr.  E.  H.  XWeen,  dem  Prot  Ibr,  H.  SUf-  I 
jeiit  «ad  deA  Prof.  'imd  Ouidstorhdreth  Dr.  Jatg.  Ntmidsr^  lüMitiicii 
zu  Bei^^  so  wie  dem  Prof.  Dr.  Geo,  Aug.  Goldfuss  zu  Bonn  der  Che-  | 
rakter:  Geheimer  Rcgieningsrath ,  dem  Hofrath  und  Postdirector  Jos. 
l^ürnberger  zu  Landsberg  an  der  Warthe,  dem  Prof.  Bonnier  n  fiedie 
vu  m.  And.  der  Charakter;  Geheimer  Hofrath  verliehen.  ' 

Den  Schwarzen  Adler- Orden  habei^  erhaltei^  .der.  I^sh^nid 'Staitz 

minister  von  Ladenberg  u.  m.  And. 

.  Den  Rothen  Adler-Orden  1.  CL  mit  Eichenlaub  der  Chef-Präsident 
des  rheinischen  Revisions-  und  Cassaiioushofes  und  wirkL  Geh.  Rath 
SkOie,  der  FfiffUdsdief .  Ten  Breslau,  Graf  SefiniUM,  der  orale 
«rangelische  Ksehof,  Dr.  J%lerf  in  PoisdoB,  der  OberpriUMenft  dar  , 
PMrfU»  Sechsen,  Graf  .dnlon  zu  Stolherg- Wernigerode,  der  IMreetor  der 
allgemeinen  Kriegsschule  zu  Berlin,  General- Lieutenant  Rühle  ry)ft  LI- 

lienstem  u.  ro.  A.    ohne  Eichenlaub :  der  Bischof  zu  Münster,  Frhr. 

twn  Droste  zu.  Vischering,  der  Bischof  zu  Paderborn ,  Frhr.  von  Ijedebur^ 
WUMn  n.  A.  A. 

Den  Stern  zum  Rothen  Adler-Orden  CL  mit  Eichenlaub:  die  ! 
Regierun gs-PrSsideBten  von  WUmufim  m  nmokfiirt  a.  d.  O.,  Graf  Ar-  | 

dinand  zu  Stolherg-  Wernigerode  zu  Liegnitz  und  Kesder  zn  Amsbui^  I 
der  wirkl.  Geh.  Ober- JusiJzrath  Ruppenthal  im  Justizministerium  zu 
Berlin,  der  Gcneralprocurator  Eichhorn  daselbst,  der  Oberlandesgerichts-  \ 
Chefpräsident  von  MantevJ[fel  zu  Magdeburg,   der  cvangel.  Bischof  Dr.  | 
Neander  zn  Berlin,  der  Director  im  Ministerium  des  Innern  und  der  | 
Polhsei,  yfkkl.  Geh.  Ot-Reg.-Rath  «on  Jfsdtiig,  der  Oberpribident  dar 
Pro  vfais  -  Pommern  eoA  Bonin,  der  Director  im  BBaiiterium  der  g^ei» 
liehen,  Unterrichts-  und  Mediciiial-All^egenhciten ,  wirkl.  Geh,  Ober-  | 
Rcg.-Rath  von  Ladenberg  u.  ni.  A.       "     ohne  Eichenlaub:  der  Dom- 
herr und  Grossdechant  der  Grafschaft  Glatz,  i^kmer  zu  Gabeischipecdc 
u.  m.  And.  ' 

Den  Rothen  Adler  Orden  2.  Cl.  mit  Eichenlaub:  der  Geh.  O.-Re^,- 
Rath  von  Krosigk,  Regierungs-ViceprisidcnC  ^  Pondediant  sn1fla|^»- 

borg,  der  Kammerberr  und  General-Intendant  der  k.  SchaaSfdele,  Graf 

von  Jltdtrny  der  wirkl.  Geh.  O.-Reg.-Rath  Thoma,  Director  der  2.  Ab- 
theilung ijn  Ministerium  des  k.  Hause»,  die  Gf^h.  O. -Reg. -Räthe  Sfrr  -l; 
fuss  und  Duncker,  die  Geh.  O.-Finanzräthe  Eichniann,  von  Bernuth  uini 
Kayser,  der  Geh.  Reg.- Rath  und  Prof.  Dr.  Aug.  ßoeckh,  der  OI>erlHkr- 
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^wii/ba  JBrmumtekf  d«^  1.  Btrector  d€t  Stedtgerichto,  Otltu  Jofthralh 
BedUz,  säromtlich  zu  Berlin,  der  Bcrghauptmann  von  OharpeHHer  zu? 
Brieg,  der  Geh.  O.-Bergrath  und  Bergbauptmaiui'  'MtafUUs  tu  Hallen- 
der O -Bergrath  Graf  von  Beust  zu  Bonn  u.  m.  A.   ohne  Eichen- 
laub: der  Weihbischof  in  Köln,  Frhr.  Dr.  von  Beyer,  der  erzbiflchöfl» 
Generalvicar  und  Domdechaiit  daselbst,  Dr.  Hüsgen  u.  m.  A. 

Den  Rothen  Adler-Orden  3.  Cl  mit  der  Schleife:  der  ConsistoriaP 
rath  üliMiMf  n  Magdeburg,  der  HoftMunitli  Stüler  sitf'  Berlin  n.  n.  A, 

 ohne  Behleife:  der  Dmhiea  Dr.  Sdvweitxer,  H^ilicher  v.  Sehdi« 

nih  m  Kdla  n.  n.  4. 

Den  Rothen  Adler-Orden  4.  Cl. :  der  Geh.  Oher-RevisionsratÄ  un^ 
•  Prof.  Dr.  A.  W,  HeffUr  und  der  Prof.  Dr.  A.  D.  Chr.  7%testm  zu  Ber-. 
lin,  der  Pfarrer  Holzer  zu  Coblenz,  der  Pfarrer  u.  8chulin«[)ector  IBaUe 
wa  Sobernheim,  der  Landes-Oekonomierath  Thaer  auf  Mögiin  u.  m.  Ä^"*  ' 

Der  Director  des  Biochmann^schen  Erziehungsinstituts  und  des  Yitz- 
thum'scUen  GescblechtsgymnaAiiuns  zu  Dresden,  Dr.  Carl  Just.  Blochmann,' 
liat  Ton  dem  Gfoesbenoge  tob  Bfeckienburg  -  Sehiveriii  dit  Prädicat 
einei  Profeuoft.  erhalten. 

Der  Geh.  Hof  rath  und  Prof.  Dr.  Max*  Sq$,  CMUm  wi  Heidelberg 
hat  daa  Coinmandeurfcrenz,  der  Hofrath  Dr.  /.  Zarmd  9a  M^WPhnii  dai' 
Bitterkreuz  des  Zähringer  Lowen-Ord^na  erhalten. 

Zu»  Professor  der  Staatsokonomie  am  College  de  Franca ilt  dwifh 
kdnigl.  Ordonnanz  Michel  Chevalier  ernannt  worden.  ; 

Der  bisher,  ausserordentl.  Professor,  Geh.  Medicinalrath  Dr.  JoK 
Friedr.  JHeffenbach,  ist  zum  ordentlichen  Prof.  in  der  medicin.  Facultat 
zu  Berlin  ünd  zum  Director  des  zu  dieser  Professur  gei^örigen  klinischea 
iBititatti  f&r  Chirurgie  and  Augenheilknhde  ernannt  worden. 

Der  yUkm  &^ctor  Jfadkh  sa  BentBagen  kt  Üpa  Prot  aai  obern^ 
Gjnnairom  an  Hvlbrona  eraannt  worden. 

Dar  AppeUatiommÜi  Dr.  CF.  BM  an  BaanonlitMnObarappdl«! 
latipmiath  in  Draidan  amannt  waadan» 

•4  I 

8chulnachrichtenm 
.  PraTima  Ponmem, 

[Vgl  Repertor.  Bd.  XYII.  Uter.  Mise.  8.  8  ff.] 

CCslin.  Das  Programm  zur  Herbstprüfnng  des  Jahres  1838  an 
dem  konigl.  und  Stadtgymnasium  enthält:  1)  Etymologische  Skizzen  von 
dem  Oberlehrer  J^.  H,  Hennicke  (2^  S.)  und  2)  Jahresbericht  Tom  Dir. 
Prof.  Dr.  O.  M.  MüUer  (S.  25  -29.  gr.  4.).  —  Hr.  H.  hat  aehr  um« 
ftaiende  Foraehnngen  über  JQlyaiologie  der  grieeh; ,  lateln.  n.  doatiehen 
Sprache  angestellt,  und  dabei  so  viele  Sinnverwandtschaften  ähnlich 
lautender  oder  ähnlich  umgebildeter  Sylben  und  Wörter  gefunden  ,  dasa* 
er  hier  gleichsam  aus  einem  voll  angesammelten  Gefäss  den  8egen  sei*' 
ner  etymologischen  Untersuchungen  ausgiesst.  Wenn  nun  auch  bei  die- 
ser Ausströmung  Vieles,  wie  natürlich,  in  oder  aus  einander  getrafen 
5Ndrd,  «e  werden  doeh  Diejenigen,  welehe  sieh  aieht  begnügen,  den  Aber  ' 
dem  Boden  anfwärts  strebenden  Sprachstamm  zu  beobachten»  sondena 
auch  die  unter  der  Erddecke  liegenden  Wurzeln  und  Fasern  mit  ihren 
mannichfaltigen  Verflechtungen  mikroskopisch  betrachten  wollen,  hier. 
Befriedigung  erlangen  können.  —  Die  Schülerzahi  betrug  202.  Der 
Lehrplaa  bUeb^  geringe  Modiücatiuueu  abgerechnet,  hier  ebenso  wenig 
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alf  an  andern  preussuchen  C^ymnaBien  unverändert.  — —    Zur  Hcglbit" 
prüfung  im  J.  1859  »chrieb  der  Dir.  und  Prof.  Dr.  O.  ML  iffittir  fliü 
Programm,  welche!  1)  Observationes  in  Ciceronis  libr.  secundum  da 
Oratore  (S.  1  —  15)  und  2)  den  Jahresbericht  (S.  17  —  19.  gr.  4.)  ent- 
hält. —   Hr.  Dir.  M.  beab^if^htigt  nach  &einer  3chuiausgal)9  d^  Bacher 
dea  CSoero  d«  OntOM.  aoch  dna  gritoiare  iidt  •«afilhrii  Jun  Cj^Bunootav 
^-^olfan  m  lapaan.    Yen  diesem  gibt  er  hier  eine  Probe  in  doer  Reiktt 
Jpen^rkungen  zum  2.  Buch,  die  jedoch  faat  mr  die  Kritik  betref- 
fen und  im  Gegensatz  zu  andern  Kritikern  der  neuem  2eit  stehen  Der 
erforderliche  Apparat  konnte  der  Kürze  wegen  hier  nicht  gegeben  wer- 
den und  daher  fehlt,  wenn  man  nicht  andere  kritische  Ausgaben  zu  Rathe 
sielit^  wtM»  Hr.       berflckiiehtigt,  hi  der  Regel  der  l|ehlüMel  zu 
■atnar  meist  apodlktMiaii  Kntik.      IMa  S5iU  der  flehttUr  Miaf  M 
«ttfl85. 

tfralfvwa]^.  Pregramm  Bvp  Harhatprufang  1838.  Inhalt  i  1)  Coai- 
n^entaÜonia  de  significatione  praepo^onom  in  yerbis  compesitis  linguaa 
latinae  pars  I.  Scr.  Dr.  /.  Thom  (S.  1—8)  und  2)  Jahresbericht 
vom  Dir.  Glasewald  (S.  9  — 15.).  —  In  der  Abhandlung  sind  die  Prä- 
missen zu  der  in  dem  Titel  genannten  Untersuchung  gegeben.  Der  Vf. 
lindet  zuerst  die  Benennung  Präpoiiitionen  nicki  angemessen  und  mSchte 
lieher  nach  firrer  andeHnraltaii'  peitlfliiiiiiiig  Adrorbien  genannt  wia- 
jea»  was  in  der  Composition  Niemand  bestreiten  wird.  Wenn  er  ilMr 
Kuletzt  die  Meinung  über  die  Bedeutungslosigkeit  derselben  beattaitaly  ao 
ist  diess  in  unaerer  Zelt  dae  pogn«  cm  iisibfa»  Seh&lw  mntt  %M 
in  6^  Clatseo.  •« 

Neustettin.  An  dem  lüesigen  iurstl.  Hedwigisdien  Gyanaaaan 
erschien  eine  lateinische  Gratulationsschrift  sine  die  et  consule  Tain  Ree- 
tor  und  dem  LchrercoUegium  zur  50jähr.  Amtsjubelfeier  des  Consistoriai- 
raths  u.  Ritters  Dr.  Fr.  Koch  (18  S,  gr.  4  ).  Diese  enthält  nach  einer 
Zueignung  an  den  Jubilar  eine  Abhandlung  über  die  gewöhnliche  falsche' 
Betamihg  d^  Toeale  in  dar  latshMian  ^rache-  mUt  Aagahr  dar  Mittel, 
&  Walwfaait  b  dieser  Hinsicht  an  erkennen.  Der  VI.  IsK  aiaht  am»» 
g^haiu  —  Ractor  dar  Anstalt  ist  bekanntlieh  Pro!  A,  ^hnitmht 

Puthus. '  0ha  PMigittDiil  te'bi«^  liAd  Prof.  Dr.  i^^  J3hfen^a/g  zur 
Barhstprttfnng  und  Slifrangsfder  des  kSn.  GymnasIaoM  hn  1888  «a^ 
hllt:  1)  eine  Abhandlung  des  Prof.  Franx  Biese,,  ^ein  Beitrag  zur  Plü* 
losophie  des  Aristoteles"  (S.  1  —  26)  und  2)  Jahresbericht  des  Dir. 
(S.  27  —  42.  gr.  4.  nebst  1  Lectionstab,).  —  Hr.  B.  entwickelt  anf 
eine  gründliche  Weise  und  mit  vieler  Klarheit  die  Ansicht  des  Aristote- 
les über  das  Wesen  der  besondern  Wi&tienschafteu  und  über  die  £ia- 
IhsOing  in  IhaaiatSsdh«  f«d-  praktisch^  Bs, kann  dahar  aalae  Abhand- 
l«ng  zur  BfadltaUg  h  das  Studium  der  AristoteU(Mbill  Philosophie  rech4 

wohl  benutzt  werden.  —    97  Schüler  in  5  Classen.    Das  Herbst« 

Programm  des  Pädagogiums  int  J.  1839  enthält:  1)  eine  mathematische 
Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr.  Bnhmer:  „Versuch  den  polynomischen 
Lehrsatz  und  die  Bestimmung  des  Grüi»sten  und  kleiajftLeu  dem  Gymnaip« 
siahntecricht  angemaasan' danAisteUeB««  (8.  1-^17)  und  2)  dtfs.  Jahres-, 
bericbt  des  Directors  (S.  18  —  30.  gr.  4.  nebst  einer  in  Fol.  lithogcap^ 
Ansicht  und  Grrundriis  des  k.  P&dagogioms).  —  Dr.  Brthmer  begiaii4 
aaiM  Abhandlung  mit  (lern  Satz,  die  Mathematik  diene  zur  Basis  füip 
das  Verständniiiä  d(^r  Werke  der  Natur,  die  Grammatik  aber  führe  in  die 
Schöpfungeu  des  menschlichen  Geistes  ein,  und  sucht  hiermit  die  Wicii- 
tlMt  dav  natba«.  ^toanaahalt  1»  dan  Cydoa  dar  «UMaiaen  Schal- 
pfiiMMsiMaai  fdiaiid  M  aacte.    Kaar  Apobgia  aAaiiit  kuUm  4^ 
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Mathematik  nidU  s«  bed&rfen  und  ebea  lo  ^eaig  in  dieier  Abioaderuiig 
MMMig  wa  m/tL  Was  «iim  dU  Wckln  te  mtar  llr  dtn  Mwfcaiii 

ohne  Sprache,  und  wM  dit  8cMlpfbBpai'd«r  Kwwt  oha»  Mathieiiiatik  f 
Me-Miülenafal  betrui;  97.    Für  die  nichi  ftodirenden  wurdm  Neben» 
dassen  emgerichtct  und  der  Realunterricht  erweitert »  aveh  finuuMMln 
und  eil|;li«che  ConversationsstundMi  leatgesetzt. 

Stargard.  Zur  Herbitprüfun^  am  hiesigen  kon.  n.  Groning^achen 
Stadtgymna^inm  erschien  im  J.  1838  das  Programm:  1)  Syntax  des  nen- 
hochdeutscheii  Artikels  von  Dr.  Schirlitz  (35  S.)  und  2)  Jahresbericbt 
vom  Direttor ,  dem  k.  Schulrathe  und  Prof.  G,  S.  Falbe  (S.  37  —  47* . 
4.),  —  Die  grflndllcli  geeduiebeiM  AMindliiDg  teitdit  tm  tw«f 
eilen,  1)  tob  Cestimmten  Artikel  ^8.  8—82)  n.  2)  vom  unbestim Da- 
ten (S.  32  —  35),  luid  der  Gebrauch  des  einen  wie  des  andern  wird  ia 
mehreren  Unterabtheilungen  erörtert  und  mit  Stellen  aus  neuern  Clas- 
sikern  der  deutschen  Literatur,  sowie  durch  Bezugnahme  auf  verwandte 
Sprachen  nachgewiesen.  —  Schülerzahl  256  in  6  Clasaeo.  —  Ein- 
ladaDgiiclHlft  bot  HerlNrtpvüldiig  1839.  Inhaltt  1)  AbliendUing  des  Dr. 
Crolie:  «JLooomm  obaeariomm  e  Plutarchi  Moralium  libris  excerptonm 
brevis  illutntio'«  (8.  1  —  42)  u.  2)  Jahreibeiidit  (—  56  8.  gr.  4.).— 
Hr.  Gr.  war  in  seinen  kritischen  Bemerkungen  über  eine  Anzahl  von 
Stellen  verschiedener  Schriften  des  Plutarchos  auf  die  Ausgabe  von  Hut^ 
te»  beschränkt  und  polemislrt  d^er  zunächst  jnit  diesem,  Xylander  und 
MMs,  Die  Abhandlang  zeugt  aber  von  fleissigem  Studium«  grofser  B«« 
iMeabeik  in  dem  SchmtateUer  «ad  feiaer  Be«3iacktüngsgabe.  —  Scbü* 
1er:  229  in  6  Classen;  Lehrer:  Dir.  Schulrath  und  Prof.  Falbe,  Pro« 
rector  Dr.  Freese^  Prof.  Dr.  TVi/rfe,  Dr.  Teske^  Dr.  Schirlitz^  Dr.  6rolM^ 
Eeichhelm,  Schmidt,  Cantor  ßach,  Schreibl.  Sy ,  Zeichenl.  Jhahn, 

Stettin.  Das  Programm  des  Dir.  e.  Prof.  Dr.  Karl  Fr.  WUh.  Hat- 
Melbach  zu  einer  Redeübung  in  dem  vereinigten  IbSn.  o.  Stadt.  Gymnasium 
im  J.  1838  enthält:  1)  eine  Abhandlung  vom  Prof.  L.  Gic^ehrecht  über 
die  Religion  der  wendischen  Völker  an  ^er  Ostsee  (Ö.  1 — 24)  und 
f)  Sehidiiaehilfilifaii  iFe«  Dir.  <8.26-«8.  gr.  4  nebit iitallst  Tab.). — 
'  Die  Abhandlung  selbst  aerfällt  in  4  Hauptabsdnittes  1)  Um  ZiWjiB 
(Quellen  der  Geschichte) ,  2)  die  Stadtculte  der  M^eodea  «n  der  Oet^ 
ateküste  im  ^2.  Jahrb.,  3)  die  Landesculte  (die  Culte  ganzer  Volker* 
tehaften)  und  4)  das  Religionssystem.  —  Dr.  Friedläuder  folgte  deA 
emeritirten  Gymnasiallehrer  Ktuell  vnd  die  Collaboratur,  welche  er  be- 
kleidet bette»  werde  de«  Cand.  SttAir  aufgetragen.  IMe  Schülenabl  ba» 
trog  4tje  bi  e  ClHien,  veii'  deaen  ID.,  IV»  «.  V.  Je  4a»  PatettililMW 

hatten.    Das  Herbstprogf^mm  1809  enthält  1)  eine  Abbaadlang 

,.De  (lijripulonim,  qui  primis  Christianorum  scho4is  erudiebantnr,  seu  de 
Catechumenorum  ordinibus  quot  fuerint  in  vetere  ecclesia  et  Graeca  et 
Latina'«  vom  Dir.,  Dr.  theol.  et  phil.  K.  F.  W,  Hasselbach  (8.  1— £1) 
und  2)  den  Jahresbericht  von  Dems.  (S.  22  —  37.  gr.  4.  nebst  1  atatist 
TtlkX  ^  Dl  der  wiüMMBbaftl;  Abbandlong  iat  vne  ein  Cieiiri  tbiir  die 
pinjpMa  4tr  Pythagoraer  besonders  beachmafWfartb  eracUeaea.'^  A«i 
dem  Jahresbericht  heben  wir  die  Nachricht  aus,  dass  die  gegenwartigen 
und  viele  ehemalige  Schüler  des  Gymnasiums  zur  50j§hr.  Arotsjubelfeier 
des  Kirchen-  und  Schulraths  Dr.  Fr,  Koch  durch  eine  Sammlung  eine 
Stiftung  gemacht  haben,  welche  seinen  Namen  führen  und  nach  seinem 
WoBiche  ab  akadem.  Stipeadkia  flkr  euien  bedürftigen  und  tUcbticen 
ZSgling  dea  Gynaasiums  dienen  eoU,  Der  CR.  Dr.  Sdtmidt  gab  den 
Rwgionsunterricht  ab,  Prof.  /antcen  wurde  in  Rabeitand  versetzt,  der 
Oberlehrer  Hering  erhielt  den  Titel  Professor,  an  Dr.  SchmidVt  Stelle 
trat  der  MUitairoberpredigcr  ff  ««tat  ein.  Lehrer  21,  Schüler  481« 
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Stralsund.  Als  Binladungsschiift  sur  Herbstprfifang  d.  J.  18S8 
wurde  eia  Programm  ausgegeben,  woria  1)  dne  Abhandlung :  Ueber  das 
WcMo  QBd  die  Behandlong  der  deatsdMll  LilerstuigeMUcitte  mti  Offm» 

■meo  und  über  Schiller'»  Maria  Stuart  insbcMindere ,  vom  Prof.  Fr» 
Cramer  (S.  1—24)  und  2)  der  Jahresbericht  vom  Dir.  [Dr.  Emst  Nizxe} 
(S.  25 — 32.  gr.  4.)  enthalten  ist.  —  Die  wissenschaftl.  Abhaadlung  zeugt 
von  >/vahrer  Begeisterung  ihres  Vfs.  für  die  deutsche  Literatur  und  ist 
so  gcfa&st,  dass  man  in  Zweifel  bleibt,  ob  das  lang  ausgesponnene  Vor- 
wort nur  cSne  JEKAldtung  oder  ob  es  das  Hauptstfioc  sein  nnd  die  BItiis 
als  Beweis  für  die  ausgesprochenen  Ansichten  dienen  soll.  Den  Unter- 
richt in  der  deutschen  Sprache  bezeichnet  der  Vf.  als  den  End  -  und 
Zielpunct  der  Gymnasialbildung,  in  der  sich  alle  anderen  Uaterrichts- 
gegenstände  concentriren.  Indess  dürfte  er  mit  gleichem  oder  grosserm 
Rechte  Anfang  und  Mittel  zu  nennen  sein^  als  En  je  und  Ziel,  da  nach 
der  Lage  der  Sachen  die  Gymnasialbildung  als  Gxittidlage  der  UnWerd- 
tätsbUdnng  anzusehen  ist,  zu  welcher  der  tJnterriclit  in  der  deutsdleii 
Sprache  und  Literatur  keineswegs  alieinige  u.  hauptsächliche  Bedingung 
sein  kann.  Lassen  wir  diess  aber  auf  sich  beruhen.  Jeder  pflegt  sein 
Fach  am  höchsten  zu  stellen,  während  die  rechte  GymnasialbUdung  durch 
zweckmässige  Benutzung  aller  Sckulülsciplinen  erreicht  wird,  die  Be- 
geisterung des  Lehrers  aber  für  sein  Fach  die  Tbettnalinie  der  SdM&t 
an  demselben  fordert.  Die  Kritik  der  Schilfer^schen  Maria  ist  nüt  Be- 
sonnenheit geführt  und  gewährt  einige  Einsicht  in  das  Verhältnias  der 
Dichtung  zur  histor.  Wahrheit,  wenn  auch  der  Grund  der  Abweichung 
jener  von  dieser  nicht  auf  wissenschaftliche  tfrincipien,  die  der  Vf.  vor- 
auszusetzen scheint,  zurückgeführt  wird.  —  Schüler  waren  anwesend 
287  in«6  Classen,  wovon  Iv.  in  2  Abtheflungen  getiennt  Wtfr  waA  die 

erste  derselben  dennoch  68  Schüler  enthielt.   18S9.'Herbi^Mgramni 

.  des  Gymnasiums.    Inhalt :  1)  De  Juliani  philosophia  et  moribus.  Ser. 
B.  Schulze  (S.  1  —  24)  und  2)  der  Jahresbericht  vom  Dir.  Dr.  EmH 
hizze  (S.  25  —  31.  gr.  4.).  —    Die  Abhandlung  besteht  aus  5  Theilen, 
1)  der  Vorrede,  in  welcher  der  Vf.  seine  Quellen  aufführt,  2)  De  phi- 
losophia et  aofibns  JnliaBl  Apoüfttae  iaAllgemeinsa.  3)  De  philosophia 
Miani  im  Bes. ,  wddM  er  ab  Gegensats  gegen  die  diristl*  Ideen  «ti^ 
ftmi.   4)  De  vita  et  aorflms  Julian!,  und  5)  qua  ratione  Tnlian  mk 
opprimendos  Christianos  usus  fuerit.    Der  letzte  Theil  wird  zwar  nur 
kurz  behandelt,  aber  der  Vf.  hat  in  lichtvollen  Zügen  nach  den  Ueber- 
üeferungen  der  von  ihm  benutzten  Kirchenväter,  den  Charakter  der  im- 
Untigen,  aber  raffinlEtan  Verfolguns  der  Christeil  durch  Jnlian  hinrei- 
chend geschildert.  —  Ans  dem  Jahrssberfchte  beamrlten  wir,  daaa  4er 
]Kr.  seine  in  der  Mitte  jedes  Halbjahres  nttgeritelltc  Controle  nicht  anf 
die  Schüler  überhaupt  richtet,  sondern  anf  ungefähr  6  Schüler,  welche 
der  Classenlehrer  als  die  tüchtigsten  bezeichnet    Diese  Prüfung  muss 
aber  in  den  Augen  der  Schüler  nur  als  auf  die  Leistungen  doi  Lehrers 
gerichtet  efs<Mnen  «nd  benimmt  den  übrigen  Schülern  die.  Gelegenbett, 
meh  das  Urtheil  des  Directois  geneigt  in  maehan,  aamentlleh  Wfm  m 
ihnen  b«  dem  Classenlehrer  nicht  gdingen  wiU,  auf  dessen  Urthnai  W 
2u  häufig  die  Eindrücke  der  Discipfin  leOectixen* 9  ordenil.,  S  nmgBi: 
ocdentL  Lehrer»  j287  SchiUer* 
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i  Todesfälle. 

Anfimg»  Not.  wol  "Paris  Jkl^JtaB.  BtarÜ»,  General  dar  lafimtaiie^ 

I  Commandeur  der  Ehrenlegion  u.  s.  w.,  als  militairiiciMr  Schriftsteller 
(„Manuel  d'infanteric,  ou  R^sum^  de  tou«  le»  r6glemens,  döcrets,  nsa- 
ges  et  rönfieignemenU  utiles  aux  sous-officiers**  Par.  1807,  4.  ^it.  1814, 
„Memorial  de  l'officier  dlnfanterie"  etc.  2  Voll.  Par.  1809,  2.  ^t.  1813 

i deutsch :  .»Handbuch  der  Infiuiterie^'  Straab.  1810],  „Coura  d'initruction 
i  rnwga  ta'^tai  aooa-ollIclHRi  appel^  k  Ptela  '4a  FVntaiiiaUaM^* 
Bar.  1814W  a.  tu). vtluiUdiat  Mmmit,  gabw  m  Faiü  1772. 

Am  1.  Not.  iu  Pimlico  Edu.  BMtag»  aiq^  ferfbnchlllndler  dar 

Königin  Charlotte  und  des  Königs  von  HannoVer  za  Londen,  ein  lehr 
unternehmender  und  durch  die  Heransgabe  zahlreicher  mit  Kupfern  u.  s.  w« 
illustrirter  Werke  bekannter  Geach&ftaBaanj  geb.  su  dtaffiNrd.am  2Sk 

März  1755.   '  • 

Am  2.  Nor.  zu  London  Sir  jlnAafty  Carüile,  Oberchirurg  am  West- 
mSaMt^Mimrmtgl^  d^^eMOa-  tiid  daa  MliMigMtuaschaises  im 
k.  College  der  Chinugea,  wMerhait  Maidaiit  desflelbaa»  fMhir  PraC 
d(0r  Anatuaiia.api  der  k,* Akademie,  Chlnirg?  das  Prinzen  inul  Wales 

u.  s.  w.,  .«ia  In  den  Fächern,  der  Naturwissenschaften,  der  Tergleicb. 
Anatomie  u.  a.  m.  hdchst  verdienter  Forscher,  Vf.  zahlreicher  Abhand- 
lungen in  den  „Philosophical  Transacüons**,  den  „Transt^tions  of  the 
IdMuaw  Soa.'%  den  „Transa^Mw  ^  tha  Harf$ca)tonI  Soc.'*.  der  „Ar- 
diaaologla  Britamiica'«  n.  t.  äbd.,  |eV.  8tUDil|ttott'  ^'  daf  ^Gtaftchaft 
IHirikui  17€8.  •  " 

Am  4.  Nov.  zu  Nürnberg  JoK  8tgm^  Mw' von  Aime^^ 
qniescirter  ArcMrar,  in  69.  Lebensjahre. 

Am  7.  Nov.  zii  Jena  Dr.  CTir.  Aug,  Frtedr,  von  Hellfeld,  herzog]. 
Sachs.  Cammerrath  und  seit  1783  ausserordentl.  Professor  der  Medfcin 
an  dasiger  Universität,  Vf.  einiger  kleiner  medicin.  Schriften  („Kurzer 
Entwurf  einer  Lebensordnung  för  Gelehrte^*  Jena.  17^  U*  a.),^Sohn 
d«i  badttMia  BMMakrara  Jak.  Augi  H.^  gab.  daaslM  an  18.  Dac« 
1767.  ^  ,  . 

Am  .10^  Not.  zo  MUilau  bei  Innsbruck  JMinaad  JShM*,  Hof- 
achmiispieler  und  Ragiaiaur  des  könlgl.  Hoftheaters  ad  lUßtoiflkan,  frOher 
SU  Innsbruck,  Passau,  Prag,  Stuttgart,  Nürnberg  u.  a*  W«,  bekannt- 
lich in  Deutschland  In  der .  neueren  2eit  einer  der  aralSD  mifluschen 
Küiisüer,  geb.  1772.     "  - 

Am  12.  Nov*  zu  Luzern  Karl  Pfyffer^  eidgenössischer  Oberster,  als 
LJterat  durch  die  Be^r&ndung  und  ▼ieljährige  Redactbn  des  Waldstätter 
Boten  und  durch  Haraiisgaba''alillinr  ktelnar  GateiflidttitiBalttrfftsii  und 

Ab  14.  Nov.  zu  HeeUagan  Frhr.  von  Frank,  hochftiatf.  MmbioII. 
hmA  Gabi  Bath  \l  Regieniapprisidant,  79  Jahia  aU* 
«9.  dl  gsi.  A      XXVI.  £lt  MiM.  3 
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Mitte  Not.  zu  Londou  Ludtoig  Carl  Jansen,  ein  ror  30  Jahren nicbt 
anberühmter  Tonsetzer,  geb.  zu  Aachen  vum  1774»  Bc.  fUurb  ia  «ilMtt 
Arbeit«liause  iur  Arme  im  tiefsten  Elend. 

•  -        ...  * 

Beforderm^0ß  und  EhretAexe^iungeiu 

Der  Dompropst  am  Metropolitancapitel  zu  Görz,  Augustin  Frhr. 
von  Codeiii,  ist  zum  Pirector  dar  philoMfJiiadiea  Stadien  daaeibat  er- 
nannt worden.     .  '  " 

Dem  ord.  Ptofessor  der  Botaniic;  an  der  wiener  Universität,  Dr. 
pbil.  Stephan  Endlicher,  haben  Se.  k.  k.  Majestät  das  Khrendiplom  d- 
aea  Doctora  der  Medicin.  jedficli  o^fi.lSjerecbti^ang  zur  mefidnisclien 
Pkana,  zufolge  eines  an  die.  Slodi^-i^af^PommitikBi  ergänc^M^pOemf«» 
T4im  20.  Oct.  bckivilligt.  .  ,  .. 

Der  Director  des  Landesgymnasiums  zu  VVeilburg,  Schulrath  Dr. 
Fr.  Drgo.  Friedemann ,  ist  als  Director  des  Archivs  nach  Idstein  ver- 
setzt und  die  hierdurch  .erledigte  Stelle  dem  ile^iQ^i^gs](fit{l9  MeU^ 
übertragen  worden. 

Der  Professor  der  AnatonMe  an  der  Universität  Lemberg,  Dr.  An^, 

'  DiBr  ▼onnal.  kdn.  groisherz.  luxemburgische  Geheime  Raer.tndiClltf 
•das  gatamBitea,Ci?i|dieiiatea  «a  GraaahenEogth.  Luxemborg,  Bksunpflug, 
ist  zum  kdn. .  preuss.  Geh.  Ober-Tribun alsrath  '  TortrafiyidMI  Ajttfe 
in  Geh«  Ober-Tiibunal  zu  Berlin  ernannt  worden.  , 

Dem  bisher,  Oberarzt  des  k.  k.  Infanterie-Regiments  No.  ?8,  Dr. 
Carl  Heidler t  ist  die  Lehrkanzel  der  theoret.  u.  proktischen  Medicin  für 
Wundärzte  an  der  medicin.  -  ehirurgischen  Josephsakademie  w-  Wiea 
übertragen  worden,  •  •     ». . »  i.       :  .j  « f  . 

Der  ausserordenil.  Prof.  der  Mathematik  an  der  Univ.  München, 
7.  IRni^  iat'  müi  orteti*  Profaiior  in  dar  Alaigen  philoaoplt  Facal- 
tit  ernannt  worden« .    ^  .  i  •  - 

Der  kSnigl.  preuss.  wirkl  <>eh.  BaA  Aiest,  Mr.  vimMiiiMdt,  der 
wiiU.  Geh.  Qb^-Juillnalli  BÖtfie^»  der  Kammergericlito-Viceprift. 
von  Kleist  und  der  KnlHnetafmili  Vhäm  pä  Berlin  aind'iil  Blltt;lied«ni 
des  Staetacaths  ernannt  worden.- 

Der  kall.  russ.  Hofrath  und  INlit^lied  der  Akademie  der  Wisaea- 
Schäften  zu  8t^  Peteialwrs,  Drwil.ü.  JoooM»  liat  den  a^thenAdlerordea 
Cl.  erhaltea. 

Der  grossherz.  badische  Geh.  Hofiralli'«nd  Leibant  Dr*  Irmmmr  kit 
wm  Geil»  BlftHk  B,  Gl.  ernannt  worden« 

Der  Geh.  Ober-Regieruncivath  und  Tieepfasident  von,Xt04is^  z« 

Mandcbiirg  ist  zum  Präsidenten  der  Regierung  zu  IVfersebur^  und  der 
Ober-Kegierungsrath  von  Wedeil  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  zum  Vicepräsi* 
denten  des  Consistoriums ,  Provinzial«,  Schul-  un4  MedlcinalcoUegiiuB» 
uud  der  Regierung  zu  Magdeburg  ernannt  worden. 

Der  Geh.  Medicinalrath  und  Prof.  Dr.  M.  Hetar.  X»  idchtmuttiM 

zu  Berlin  hat  den  Stanislaiisorden  2,  Cl.  erhalten. 

Dem  Geil.  RegierungfraUie  und  Prot,  an  der  Uoiv.  so  Köaigiberg» 
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lo  / 

Dr.  Ott.  äm^  XoM,  m  Ukmmäm  2.  CL  aii^         *  J 

Der  Prof.  ond  Akademik«  I^.  IhÜ,  von  MarUku 
das  BitteKteoi  du  kdiigL  portug.  Ordm'  Vtmm  X  juq  \ 
Enpfingnin  toa  VüUYldoM  «rluUtaii.  y  ^ 

Der  bisher.  Vorstend  dei^  2.  Abthl.  des  kon.  sächs.  Mi>s,^ 
Innern,  Geh.  Rtgicrungsrath  Dr.  Joh.  Dan.  Merlach,  ist  siumiA.  j 
director  bei  der  Krelidirection  zu  Dresden  ernannt  worden. 

Das  erledigte  Rectorat  des  Gymnasiums  zu  Freysing  i^t  dem  i 
ster  Dr.  L.  Nusshaum  übertragen  und  den eU»e  sogleich  siaa  Frof.  <^  ' ' 

Philosophie  ernannt  worden.  •  \ 

Dem  Kreisarzte  zu  Grätz,  Dr.  Jos.  Onderka,  ist  der  Titel  ein« 
kaiserl.  Ratlis  bewilligt  und  der  bisherige  Stadtarzt  zu.  PiUea»  Dr,         ,  < 
Skoda  9  zum  Kreisarzt  zu  Kiattau  befordert  worden.  *j 

Der  koitigl  preuss.  SUataninister  von  Modunp  hat  den  Rothen  Äd-^  •  y 
lerorden  i.  Ci.  erhalten.      '  '  *    '  / 

An  der  Univ.  Erlangen  ist  der  ausserordentl,  Professor  der  Rechte,         *  /  . 
Dr.  Paul  H.  J,  Schellingf  zum  ordenti.  Professor  des  Civilprocesses  und  / 
der  Philosophie,  des  Rechts,  der  Friyatdocent  Dr.  Ckr.  G,  A.von  Scheverl  / 
som  ausserordenü..  Prof.  f&r,  l^tafitsr  pind.  Vöift:enC9cht  und  deuuchcf       /  * 
Bontamlifr  «pmiü  w«r4jwi..t\  i,  .  ..     •  ,  / 

J>flr.«*hinogM  ditwiriMMiiilm^Beniiti»  «id  grosihH«e#.  Mm^  /' 


Der  bisherige  Fürstbischof  von  Breslan,  Graf  von  SedlrtiUM,  iit 
nach  erlangter  Genehmigung  der  Resignation  seines  bischötl.  Amtes  zum 
wirklichen  Geheimen  Rath  mit  Beibehaltung  der  f&rstlichen  Würde  und 
Prädicate  ernannt  und  die  fernere  Theilnahme  desselben  an  den  Bora-« 
Ihimgaii  a«i  tBlMtmthi  sttr  HiBViy  mijgaart— t  "-f-  • 

i  To«  jbr  k;  1:.  Bti|tieii-l|ofiBMtiirira  ii€  ^  GYrndii^-Prifecten- 
fltdM.  m  Trient  dem  Inihar*  Chritinn^^ttikallehter  vk  obMi  Cr;jniiiiaiiitai» 
/oi»  TtrHthea  worden. 

Der  k.  .haiinn;  BMidnalvath.  Dr,  €00,  4!pi9ig«iifteifg,.]it.  «oa  kS«« 
Lttbmedicos  «üiamyt  wanden. 

Der  bisherige  ausserordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Fa<^ 
cultat  zu  München,  Dr.  Frz,  Streber,  Ist  aniii. «xduitUchea  PxofiaiMic 
befördert  worden. 

Dem  Öberappellationsrath  Chr.  Bemh.  von  Watzdorf  zu  Dresden  ist 
Vater  Braennung  zum  Ministerialrath,  die  Function  eines  Geheioien  Re-^ 
teandvi  M'tefe  QefamartmliriitMaiii  «bertragen  wofte. 

Dem  ordentlichen  Professor  der  Medicin  an  der  Universität  Leip> 
Bg,  .Dr^  Emst  Meinr,  Webern  ist  neben  der  zeither  von  ihm  bekleide- 
tea  ProfiMfor  der^Aaatonde  noch  .dar  Physiologie  übertragen»  doa 
ausserordentlichen  Professor  Dr.  Justus  BadSau.  mm  ordenti.  Profesm; 

der  Pathologie  verliehen  und  der  Prosector  am  anatomischen  Theater» 
Dr.  Edu,  Jnedr..  )jirp6er^.  1(0^  syMMerord^alL  Prof.  der  üdadwia  arnannt 
worden. 

Der  Geheime  Referendar  C.  Gust,  AdaLb.  von  Weissmhach  zu  Dres- 
den,  der  Hof-  und  Justizrath  Dr.  Gio»  Leb.  Funke  und  der  Re^e- 
magsradi  C  jbwhr.  JMMMIttfr  M  SEfMcm  M  ta.  Wbiimm  Ba-  \ 
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A  v  A  u*l  n     c  k  r  i  €  h  t  e 

F r&y ins .  0 « tpr«.a89en. 
'     [H^l.  Hepfert.  ftd,  XBL  lltet.  IKIise.  S.  52.  Bd.  XJEI.  S.  40  ft] 

-Braunabezg.  Programm  dei  Pir,  Gerlach  zu  den  Augu^tprufiuigea 
All  kdn^  kMbo|»  Gvmiiaiioqui  J.  18iS9.  '  Inlifltt  1)  AbLaadloiiff  tqq 
j^m  Öberldirar  1>t.  Kruge  (6. 1— iS),  2)  PädagogUcbe  Briefe,  5)  Schill» 
IMchrichten  vom  Dir.  —  Die  wissenschaftliche  Abhandlung,  eine  Fort- 
spt7nng  der  im  Programm  von  1834  begonnenen  Untenmchliag ,  handelt 
von  dem  Herabsinken  oder  Steigen  des  Meeresfläche,  and  ist  nach  In* 
halt  und  Form  gleich  anziehend.  —  Die  p&dagogischen  Briefe  vom  Di» 
r^gtor  jMsifhftfir  neb  anC  Cege^«^i^e,  ujb^^  wflcl^  zwiscjiiii  V«yitiad<n 
<ler  GymatMen  und  den  Aeltern  der  Gymnainairt^  1bi4ufig  f a  ver^Kehrea 
ist,  den  Vorunterricht,  die  Dispensation  vom  griechischen  Ünterricht, 
die  Qoalification  zum  Stodtren  iiberhanpt,  Privatunterricht,  Befreiung 
vom  Schulgeld,  VerSetÄunis^  in  eine  höhere  Classe,  Verleumdung  der 
Anstalt  durch  von- der  Anstalt  entfernte  Schüler.-^  im  Lehrerpersooaie 
Iklid«!!' einige  VMiil»biigea  Mitt  ''Btit  J^Mm-^  M^'  "^mwM  «mfe 
all  AeUgioaslekrar  «ia»  Dr.  Saage  und  Biwm  mMk-Wit  OberielMfla» 
CMfb  BrwdMurg;  iam  entea  Holfiilchrer.  «tttaimt,  4tr  Cand«  .^ug. 
Xoio«  als  ordentL  Lehrer  an  das  Progymnasium  zu  Dciitaah- Krone  ver- 
setzt.   Die  ZbH]  der  Schüler  betrug  ^2  in  6  Classeoi  von  denen  PxiflHI 

[  . ,  #nin»ijint»»  Das  Programm  zur  Herbstpi;u(qiig!4i|i 
gymnasiums  im  J.  1839  enthalt:  %}  „De  Graeci  serpomf. W<;it»i^  in  iov 
trisyllabis  P.  1."  Eine  Abhandl.  des  Oberiehrers  Dr,  Jowon  (S.  1—20) 
und  2)  Jahresbericht  des  Directors  (S.  21 — 35.  gr.  4.).  ^^ —  Die  Ab- 
handlung bedteht  aus  einer  kurzen  Einleitung  und  zwei  11  Deminu* 
tiva  tatnaraii '  ijUabarofli  fk  iw  'äno  accenta  da^titaibi^^'^\B.  7)  und 
2)  pt  vojciboa  in  sor  trisyllabis  cqpi  deoiiiiijitlvis  similitudmem  «^«daniK* 
qoe  gerenitbus«  Das  LehrercoUegium  bilden  der  Director  Pran^^^ 
Prof.  Fetrenz,  die  Oberlehrer  Sperling,  Dr.  Hamann,  Skrzectka  und  Dr. 
Janson,  die  Gymnasiallehrer  Küssner,  BriMckoytf  Mauerhoß^  ^krladh 
Dr.  Koisak,    öchüier  1^3  in  6  CloMan.     j.  ...v  i\ 

Könifsberg.  >r  Ff)i#4Ft^.^l^*rC|<>.U^C^v°>'  £inladiin|rt- 
achrift  des  Dir.  Dr.,  .j^.  4«  GoiOwld  zur  Prüfung  der  Schüler  enthält  1 
1)  einen  Aufsatz  di^  Prof.  Bujack:  ^^Geschichte  des  pr^ussisohen  Ja^^d- 
Wesens  von  AnVunft  des  Deutschen  Ordens  in  Preussen  bis  «um  Schlüsse 
vdes  17.  Jahrh.)  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  einige  Bchv>icrige  Auf- 
|libeii  der  SöoJogie"  (8.  1*20)  n.  ^  .hAi^lbertdit  f-^».  80i  sr.4.).— » 
Der  Aufsatz  dep  wn.  B.  ist  von  einem  Writ  aUgemeinem  Intereaae ,  mla 
dem  Titel  hach  es  Manchem  scheinen-  dllrtte,  indem  der  Vf.  Gelegenheit 
nimmt,  von  der  Falkenschule,  den  Strafen  der  Wilddieberei  und  ähnL 
G^enstanden  zu  sprechen.  Wenn  er  ß.  17  sagt,  in  Sachsen  sei  1814 
der  letzte  Wolf  erlegt  worden,  so  ist  zu  beaerkeo,  dass  diesa-  nuc  in 
ateengen  Wiilani  dMaai  laM.  getfahah»  wa  «IntalBe  Wttfa  aiyi  Folea 
kamea.   Dar  Oberlahrar  Dr.  Mtrieker  erUeit  te  Pradicat  Pirofesaor  «ii4 
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Kir^h«  wMitK»r.ind  ffßg  daliar  «».dem  Collegium  ftb,  IU9  beabach- 
tigtoo  Tam&baiigiii  uiien  lücht  sa  Stande*.  Mi&L«r  23$, 

J9.  lUaCidetfclies  Gymnäsimii,  Programm  deg  Dir.  /oA^ 
JSnwl  EU^Mi  mt  Perbstprflfbiig  1839.  Inhalt  t  1)  Abhandlong  det  Ob«^ 
lehre»  FaUchecki  „Die  nevliochdeutsche  Conjugation  im  XVI.  Jahi^h» 
nach  Clajuft'  Deutacher  Grammatik**  (S.  1  —  8)  und  2)  Schulnachrichten 
vom  Ttir.  (S,  9  — 22.  gr.  4.).  —  Hr.  F,  folgt  bei  Begründung  der  ge- 
schichtlichen Sprachlehre  von  dem  Zeitwert  im  16.  Jahrh.  der  ersten 
Ausgab  ^er  yoi^!  Claji]^  lateinisch  geschriebenen  Grammatik  der  deut- 
•dMn|9pmclie,  »^^caAiaa^ea  CMür^apieae  Ungaae  ex  biblUs  Löchert  ger- 
OHU^da  et  aliis  ejus  libris  coUecta*'  (Ldpc,  1576),  von  den  übrigen  bis 
1X?0  erschienenen  10  Ausgaben  konnte  er  nur  noch  die  6.  vom  J,  1617 
(Gr.  germ.  4.  ex  optimis  quibusque  autoribus  collocta)  vergleichen,  welche 
jedoch  suK*  Krkenntniss  des  Sprachidioms  des  16.  Jahrh.  nicht  mehr  für 
ein  reinef  Hülfsmittel  gelten  kann,  und  daher  von  ihm  auch  nur  ge- 
legentlich arwlhnt  W{r£  ^  |>irector  JBUenit,  wekher  vorher  Ober«^, 
learar  an  dem  Kneiphüfischen  SUdtgymnaslum  war,  wurde  an  die  Stelle 
dij^  am  5.  .  Jiin*  •  1838  verstorbenen  Dr.  C.  L,  Strtm  am  7.  Jan.  1859 
eingewiesen.  -.—  Der  Gymnasiallehrer  Nitka  wurde  zum  SchuUBiblio- 
thekar  bestellt.  K,  Lottemioser  schied  aus  dem  .CoUegiun^,  in  den  er 
die  9.  Lehrerstelle  bekleidete.  Schüler  185. 

C.  KAeiphötisches  Stadtgymnasium.  Programm  zu  Ostern 
1899; '  1)  „Observationes  quaedam  in  Xenophontis  Hellenica.  8cr.  Dr. 
Sckmidop** '  (8,  1—20)  mid  2)  Sohulnachnoliten  vom  Director,  kou. 
9tit¥^9Mmk  mbA  anaaiferdena«  Frot  Ikk  Ckr:  Thd.  Ludw,  JMcat 
<Si  91— >>S4.  gr.  4.).  —  Die  Bemerfaaig«i>,  ^i^he  Hr.  Dr.  SduiUop 
hiüt*  mHtheilt ,  heziehf^n  <^irh  meist  auf  Leiarteh,  welche  durch  gramma- 
tische Vorurtheile  verdrängt  word<m  sind,  und  beschfiftigen  sich  mit 
Widerlegung  dieser,  z.  ü.  1,  1,  5.  über  dvolv  Seovaa^e  si'xoai  vavaivy 
fdelit  #^f>«ettiv,  was  gegen  den  besfera  Spracbgehraach  ist,  wie  Hr, 
gegen  'MrfMt  «nd  XMmt  nadtwäaat  Pamer  1»  0»  1.  itmv  irmp^ 
iijXv^orm  (nicht  irotv).  Die  aus  IKodor  angatthrta  Stella  (XIII,  42.) 
iTwv  {i'y.oni  xal  SvoTv^  welche  den  entgegengesetzten  und  sprachrichti- 
gen  Fall  setzt,  beweiset  indes«  nicht,  was  sie  soll.  —  1,  2,  1.  erpopov 

Cir.  ovtos  will  Ur.  S»  in  itpogivovroi  fiiv  umwandeln ,  dem  Spracbge- 
tanche  dei  Xenophon  geaiass,  welchen  er  mit  drei  Stelleo  belegt,  AI- 
leltt  dicke  Stellen  baw^sanl  aleht«  daaa  Xenopho»  Qbatall  und  auch  hier 
MT  Heiehrieben  haben  vftsse,  oder  dass  i^opov  övroe  geradehin  eine 
Glosse  sei ,  deren  es  aar  Erklärung  des  bekannten  i^ngerovTos  in  der 
That  nicht  bedurfte.  Im  Ganzen  genommen  sichert  übrigens  der  Vf. 
iait  vieler  Genauigkeit  und  sorgfaltiger  Nachweisung  des  Sprachge- 
braachs seine  Bemerkungen.  —  Der  Oberlehrer  Eileadi  wurde  als  Di- 
vaefear  an  daa  aUätftdtlsalie  OynnailnB  Tanetst.  Bs  rflekten  faiafnadk 
der  Oberlehrer  Witt  nnd  die  beiden  Gymnasiallehrer  Dr.  Schwidop  und 
Dr.  Lentz  auf  und  der  Cand.  des  höhern  Schulamts,  Dr.  i2udL  Thd»  Ludm, 
MöUeTf  tcat  in  daa  Lehrercollegiiiin  ein.  fichülerzahl  284. 

Isylk  Daa  F^ragnMi  m  -dia  Herbatorftfangen  daa  OjmMbnu  im  ' 

J.  1859  enthalt:  1)  efaian  Aufsatz  über  die  Wortarten  (S.  1  —^5)  nnd 

2)  Schulnachrichten  vom  Dir  Dr.  Botenhayn  (S.  36  —  43).  —  In 
dem  Aufsatze  über  die  Redetheiie  oder  Wortarten  knüpft  der  Vf.  seine 
Untersnchuagen  vorzugsweise  an  die  griechische  Sprache  und  deren 
altan  Foracher,  ^ie  Dionyaim  t.  Qal«  u.  A^.  an»  ze^t  jedoch  eine  sehr 
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onabhäAgige  Ansicht  über  den  fraglichen  GegensUflüd  und  eatwiekdt  hier^ 
bei  eben  ee  yM  QdAntmMt  alt  SpitdijpWosopliie.  —  MillliHr»18B. 

Blarienwerder.  Programm  des  Dir.  und  Prof.  Dr.  Joh,  Aug,  0. 
L,  Lehmann  zur  Michaelisprfifung  des  Gymnasiums  18S9.  Inhalt: 
1)  Jahresbericht  Tom  Dir.  (S.  X — 16)»  2)  Abhandlung  des  Oberlehrers 
Gntt:  „Specünen  disputatbnis  de  raeetivit  ^nMOSa»  in  rot  et  c<ef 
exeftntibos'«  (S.  1—1$  und  1- Blatt  Corrigenda.  gr.  4.).  —  Hr* 
behandelt  sdnea  Ge^enitaBd  in  2  Oapp.:  1)  De  formatione  (bit.flL  11) 
und  S)  De  paacoruro  qaorandara  ädjentivomm  rerbaliam  osu ,  wui 
TTiaros,  neiaroSy  netoriot,  nvaroi  uud  nevar^oe,  tvxtos  und  Tsvnrot^ 
if  vuxoSy  ^£v»TOQ  und  fsvxt4os  u.  s.  w.  Die  hierzu  erforderlichen  Ma- 
terialien iammdte  er,  ^e  er  aelbet  in  deJA  VerwiorCe  sagt^  nidit  bleee 
aus  Hülfiunitteln ;  sondern  aoa  den  Sdirfftstellem  eelbst,  ans  Homer, 
Hesiod,  Theognis,  Aristophanes,  den  Tragikern,  ApoUonius  Rhodius« 
Herodot,  Thucydides,  Polybius,  Piaton  und  Xenophon.  —  Die  Zahl  der 
Schüler  betrug  :228,  darunter  64  auswärtige,  in  6  Classen.  Der  eOMT. 
Conrector  Prof.  Karl  Ueinr»  Fudor,  starb  am  20.  Apr.  1839. 

Rastenburg.  Zu  den  Hefbstprdfbngen  des  hiesigen  GynmÜittM 
im  J.  1839  erschien  das  nregramm.  des  Dir.  /.  W,  G.  Heintcke  nnter 

dem  Titel:  1)  „Originationes  epicaeSpec.  I.  scr«  Frid.  Jul.  Horn,  gymn. 
reg.  praec.  Acropaulae  1839"  etc.  (S.  I — 23)  und  2)  Schulnachrichten 
Tom  Director  (bis  S,  36.  gr.  4.).  —  Die  wis&eu^cbaftiiche  Abhandlung 
bestellt  ana  &ei  Abeciuiittens  1)  dji^rnt  nad  impje  gegen  Pännm; 
£)  De  coneenis  insidciis  in  syllaba  articnlari  compeeitorum ;  S)  dyuvXo^ 
j^Xfjt  und  andere  Adjectiva  in  r}S  aus  Homer.  —  Aus  den  £jcbulnach- 
richten  erfahrt  man,  dass  der  Hülfiilehrer  Marotsky  definitir  angestellt 
wurde,  der  Cand.  Oiolevius  sein  Probejahr  hier  ablegte  und  in  gleicher 
Absicht  Cand.  Hahnrieder  ihm  folgte.  Das  LehrercoUeg^um  bUdetea  Dir. 
fiUMel»,  die  Plrotaeren  JBvpw  und  FaMan,  die  Obedehrer  Dtf*  JM> 
Urwski,  Weifi  nad  J9bni,  der  Gymnasiallehrer  aaussen^  der  witaettldML 
Hftlftlehrer  Marotsky,  die  technischen  Hülfslehrar  JQMI  fUld  nUm 
dea  Schnkuateeaad.  BakmMtr*  Scbdier  198. 

Wiösael  (hei  Ji<utenburg),  P r o  gy  mnasinm.  Das. Programm  des 
'  X  1888  Yen  Dir.  Ditki  eatUUt  I)  tfne  Abhandlung :  „de  antiqua  pro- 
neminum  latinorum  forma''  Ton  dem  GyninasiaHehrer  ÄMtfg  (S.  1 — 15) 
nnd  2)  den  sechsten  Jahresbericht  Tom  Dir.  (S.  16—24).  —  Das  Pro- 
gramm  v.  J.  1839  1)  „de  verbis  auxiliarlbus  periphrasticis  et  expletiyis 
apud  scriptores  antiquiores  particula'*  vom  Oberl.  Dr.  Otto  (S.  1—11) 
und  2)  Siebenter  Jahrej»bericht  vom  Dir.  fS.  12 — 21.  4.).  Beide  er- 
eehienen  als  BSnladangMchciften  sei  Feier  oas  Gdmrtstages  dee  KMgi 
Friedrich  Wilhelm  Iii.  —  Dia  Anstalt  bestellt  ans  5  Classen,  zuleMt 
mit  126  Schfilecn.  Lehrer  waren:  Director  Dr.  Ditkif  die  Oberlehrer 
Dr.  Otto,  Kraynicki  und  Kelbergs  der  Progymnasiallehrer  Quedenau^  der 
Pfarrer  Prestingy  evangel.  Keligionslehrer ,  und  der  technische  Lehrer 
Weckerle,  Lehrgegenstande:  Rdieion,  Latein  (Caesar  B.  civ.  ifi  I. 
Nepos  In  III.  —  Jaeobs  und  DSmgfs  Blementarbneb  fn  IV.  nnd  V.). 
drwdiiieb  wird  in  den  S  ersten  Classen  ;  Frantdsisch  in  I.  und  Tl.  ge- 
lehrt; dann  die  Anfangsgründe  des  Hebriischen ,  Mathematik  ,  Naiir- 
wiMensahaften,  Geschichte»  Geographie,  Zeichnen,  Schreiben,  Singe«. 

Tilsit:  Das  Michaelisproeramro  v.  J.  1888  enthilt:  1}  „Die  I^r« 
von  lateinisite  AcoentF*  (Sddttia  der  im  <«pijlkr.  ProgmMi  enibnlte- 
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Ben  AblwaiaBß)  von  Dr.  H.  F.  Z«yr«  (8.  1—45)  und  2)  8<^iilaai^->. 

richten  von  G.  H.  V.  Corber,  Dirtfctor  (8.  46—08,  fr,  4.).  —  Von 
der  genannten  Abhandlung  folgt  hier  das  5.  Cap.  über  das  Verhältniss 
des  Accentes  z\i  dem  Rhythmus  in  der  lateinischen  Sprache,  mit  Be-  , 
^^t^ung  der  peaeni  Metriken  Die  fortgehende  E|intheUung  in  er- 
leidrtMEt  UotMnIolift  Am  ohndiiii  bMtimmtm  nnd  draSichoa  Vorr 
trags.  Z«  1.  Cap.  sind  am  Sckkus  Naditiigß  und  Berichtifugoa 
betgeHigt.  —   Schüler  266  in  6  Clasi^t  ▼<»  welchen  III.  in  t  Ab* 

iheiluDgen  getbeilt  war.   Das  Programm  zur  Herbstprufung  1839 

enthält  1)  eine  Abhandlung:  De  adjectivis  verbalibus  iatinis.  Scr.  G, 
H,  Ä  Wichftt,  Dr.  Ph.  et  Praoc.  Ord.  (8.  1—25)  und  2)  Schulnach- 
riohlci  Cik  fr.  4.).  —  Hr,  W.  gebt  4ie  genaB^ten  Adj.  nach 

f  wiiim  Claüfln  dordit  die  susanunengesetsten  aus  cano,  fero,  gero» 
cäpio  o«  s*  w.  so  weit  es  der  Raum  gaatattet ,  und  behält  sich  vor,  die 
zu  Gewährung  einer  Uebersicht  verdienstliche  Arbeit  anderweit  fortzu- 
setzen. —    Aus  dem  Jahresberichte  erwähnen  wir,  dass  der  Gymnasial-  , 
lelir«r  Oeoieiu  das  Prädicat  Oberlehrer  erhielt.    Die  Schülerzahl  beUef. 
dcb  anf  f84» 

ProTiai  We8t|irea8teii. 
[VfL  Bepert.  fid.  XIX.  liUr.  Bliae.  8.  5S.  md  XXL  S«  46ff.] 

CooiDi.  Daa  Ptofraaun  dea  Dir.  0r«  i^.  BHiggaaiaim  an  den  PM- 

fangen  des  Gymnasiumg  am  1.  Aug.  1839  enthält:  1^  Eine  mathema- 
tische Abhandlung  des  Oberlehraca  /.  Bekaag  (8.  1  —  4)  und  2)  Schul- 
nachrichten (S.  5 — 24.  gr.  4 ).  —  Die  Abhandlung  enthält  Autlosungen 
numerischer  Gleichungen  durch  goniometrische  Formeln.  —  Der  Dir. 
C  AT.  G(M)Uir  starb  am  24.  März  1839.  Seine  Stelle  vertrat  interimi- 
atMi  dar  Obedebrer  JknJcar»  welcher  nit  den  Oberlehrer  Meftarding  ' 
eine  flahaltiwilaffi  erhielt.  Das  l)irectorat  erhielt  der  bisherige  OberL 
uk  QjmomAnm  snAniaberf»  Dr.  Framt  Bruggmtam^  Sch&ler  219* 

Aansig.  Das  Programm  des  Dir.  «Dr.  J^,  Wüh,  Engethardt  zur 
Ostecpröliing  1839  enthält:  1)  Bemerkimgen  ftber  einige  Methoden  aar 
JlealiaMnnf  der  geographiachen  Brelle,  nt  .Rtckaicht  anf  die  anf  dem 

Meere  anzustellenden  Beobachtungen,  vom  Prof.  C  T.  Anger  (S,  i  —  2V) 
und  2)  Schulnachrichten  vom  Director  (S.  1  —  10.  gr.  4.).  —  der 
wissenschafüichen  Abhandlung  werden  die  beiden  auf  Reisen  anwend- 
baren Methoden ,  die  geographische  Breite  zu  besümmen ,  erläutert : 
1)  durch  Beobachtung  der  Sonne  und  zwar  durch  Höhen  a)  in  der  Nähe 
daa  Maridiani  «B^d  b)  aniaer  dem  Bleridiaii  .wid  !S)  dnrdi  Beebachtunf 
VOB  Sternen,  und  zwar  a)  ihrer  Durchgangszdten  an  ebiem  nahe  von 
Ost  nach  West  aufp:cstellten  transportablen  Passageinj?trumcnt,  b)  durch 
Beobachtungen  der  Zeiten,  welche  zu  drei  gleichen  Höhen  verschiedener 
Sterne  gehören  und  c)  durch  Beobachtung  der  Höhe  des  Polarsterns. — 
Die  Schülerzahl  betrug  290  in  7  Classen,  von  welchen  III.  in  2  Abthll, 
bertand.  Ue  7.  ClaiM  war  ala  Bleomilaidaaia  eingerichtet  worden.  — 
Ausser  dem  Director  gehörten  zu  dem  Ldinfcolieginia  die  Professoren 
Herbst,  rßugk  (f ) ,  Anger,  Hirsch,  die  ord.  UHrar  MurpMCätt  CnoaUmip 
MmUt  Siaua  und  7  auiaacordenti«  Lehrer. 

Deutach" Krone.  Progymnasium.  Die  Einladungsschrift  m 
da«  H«batpffAfuiigen  im  J.  1838  enthilt  eine  Abhaadlong  dea  Dhrectera 
Fr.  Briar.  IMPDWiikya  JD^Jo^f  qvaUi.^i  aipud  BooMm«*  (8. 1«-^10) 
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und  Schulnacbricbten  von  Demselben  (8.  11 — 21.  gr.  4J,  —  Die  Bm- 
ladungMcbrift  im  J.  1839  eine  literar-historiscfae  Untersucbung :  ,,Dc 
Agathone poeta  tragico**  —  vom  Oberlehrer  Martini  (S.  1  — 11 )  und 
.  Schulnacbricbten  vom  Director  (S.  1 — 20.  gr.  4.).  —  Schüler  im  Herbst 
1839  89  in  5  Classen.  Lehrer:  Director  F.  H.  JVfaikoiwfcy,  Oberlehrer 
JClem.  Bonif.  Martini ^  Gymnasiallehrer  Dr.  Laws  und  Zanke,  kathol. 
Religionslehrer  Mader,  evafigel-  Religionslehrer  Pred.  F,  Weise,  Gesaag- 
lehrer  Koniiter.  Die  Lehrgegenstände  sind  dieselben  wie  am  Progym- 
nasium zu  Rössel,  nur  daas  hier  in  der  L  Classai  Livins  statt  Caesar 
gelesen  wurde.  Der  Gymnasiallehrer  EucKholz  schied  aus  dem  Lehrer- 
collegium,  da  er  al^  ordentlicher  Lehrer  an  das  Gyomasium  nach  Culm 
versetzt  wurde,  und  hatte  hier  den  Cand.  Laxos  zu  seinem  Nachfolger. 

Elbing  1839.  Programm  des  Director  J.  G,  Mund  za  den  Herbst- 
prüfungen des  Gymnasiums.  Inhalt:  1}  Schulnachrichten  (S.  1  — 15), 
ji2)  Andeutungen  über  den  Rinfluss  des  Reichthums  auf  geistige  und  mo- 
ral.  Cultur.  Beitrag  zur  Philosophie  d.  Culturgesch.  von  John  Jhrince  Smith, 
ordentl.  Lehrer  (S.  1  — 15.  gr.  4^  —  Hr.  Smith  sucht  zu  beweisen, 
dass  das  Streben  nach  den  Mitteln  des  Genusses  dem  Menschen  zu  den 
wohlthätigsten  Zwecken  von  der  Vorsehung  mitgegeben  sei ,  und  dass 
der  Erwerb  und  Besitz  des  Reichthums  Bedingungen  unterworfen  seieoi 
welche  dafür  bürgen,  dass  er  nur  befördernd  auf  die  geistige  und  mo- 
ralische Cultur  wirken  könne.  —  Den  Lehrern  Sahme  und  Scheibert 
wurde  das  Prädicat  Oberlehrer  verliehen.   Schüler  1^  in  6  Classen. 

'  In  den  Provinzen  Ost-  und  Westpreussen  bestehen  gegen- 
wärtig lA  Gymnasien  und  2  Progymnasien ,  welche  in  den  letzten  Jah- 
ren zusammen  von  ungefähr  3200  Schülern  besucht  wurden.  Nach  einem 
dreijährigen  Durchschnitte  gingen  halbjährlich  34Q  Schüler  ab,  von  wel- 
chen 69  die  Universität  und  271  sich  anderweitigen  Berufsarten  widme- 
ten. Das  Verhältniss  der  Studirenden  zu  der  ganzen  Summe  stellt  sich 
demnach  etwa  wie  1  zu  5. 

ProTinz  Schlesien. 
[Vgl.  Rcpert.  Bd.  XIX-  Ht  Mise.  S.  53  ff.  Bd.  XXL  8.  12  fiVl 

Breslau.  A.  Elisabethann m.  Das  Osterprogramm  1839  von 
dem  Dir.  und  Prof.  <S.  G,  Reiche  enthält :  1^  eine  wissenschaftliche  Ab- 
handlung vom  Prof.  Dr.  C.  F,  Kampmann,  „Res  militares  Plauti*' 
(S.  1—41)  und  2)  Jahresbericht  (—  S.  55,  gr.  4^  —  Hr.  K,  gibt 
hier  eine  fleissig  gearbeitete  Probe  eines  Index  Plautinus ,  welchen  er 
herauszugeben  beabsichtiget.  Voraus  geht  eine  kurze  Einleitung,  in 
welcher  er  sich  über  die  kritischen  Hülfsmittel  und  die  Methode,  welcke 
er  bei  deren  Benutzung  eingeschlagen  hat,  ausspricht  (S.  III — V). 
Hierauf  folgt  eine  Zusammenstellung  aller  auf  das  Kriegswesen  bezüg- 
lichen Wörter  und  Redensarten  in  aiphabet.  Ordnung  (8.  1  — 16)  and 
an  diese  reihen  sich  Adnotationes  (S.  17  —  41),  theiU  kritischen,  theli 
grammatischen  Inhalts,  z.  B.  über  den  Gebrauch  von  caussa  und  gratia, 
über  die  Synkope  von  pericnlam,  vinculum,  oraculum,  hercle  und  and. 
in  der  Mitte  der  Plautinischen  Verse.  In  den  Sohulnacbrichten  be- 
richtet der  Director  den  Tod  des  Oberbürgermeisters  Menzel  (gest.  am 
ß.  Apr.  1838),  welcher  seit  1795  Curator  des  EUsabethsnuros  gewesen 
war.  Hr.  Dr.  Kampmann  trat  als  diritter  Professor  an  die  Stelle  des 
Hrn.  Nath»  A.  Weichert  ein,  welcher  nach  dem  Tode  J.  F.  HäneVs  (vgl. 
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Reperior.  Bd.  Xm.  lit  Bfiw»^  C$)  du..Pimslorat  übttniSM 

B.  Magdaleneum.   Das  Programm  zur  Osterprüfang  des  Gym- 
nas.  KU  Set.  Maria  Magdalena  von  Dr.  Karl  Sduinbornf  Dir^ctor» 
Rector  ud  PinvC^  «ntliilt  1)  eine.  Abhandlung  des  CoUeKen  Dr.  A» 
vfi3eh«l».*.i«Dttitdhillg  der  matheBi.  Geegraplne  für  die  obern  GyninifiBl- 
dassen'*  (S.  1—4S,  nebst  2  Blättern  mit  hthogr.  Figg.)  nnd  3)  Schul-* 
nachrichten,  .Terfasst  vom  Rector  (S.  44  —  59,  gr.  4.).  — "   Die  hier  In 
59  §§.  gegebene  Abhandlung  über  mathematische  Geographie  zerfallt  in 
4  Hauptabschnitte :  I)  geometrische  Auffassung  der  taglichen  Erscheinun- 
gen und  Vefänderungen  am  Himmel,  £)  BmIo,  S)  Mond  und  4)  Dar-v 
Stellung  der  Brdobenlftche  auf  MMtUehen  Brdkugeln  fond  «-aiaf  Kirtea* , 
Voran  geht  eine  kurze  Einleitung.   Der  Vortrag  ist  bündig  und  deut- 
lich. —   Aus  den  Schulnachrichten  bemerken  wir  die  Ahstellnng  des 
Dr.  Jdh,  Traug.  Tzscliimer,  geb.  1810  zu  Tzschirne  in  der  Oberlansitz, 
Vf.  der  Schrift:    „De  Panyasidis   Halicamassei  vita  et  carrainibus" 
Wratisl.  1856),  als  ordenü.  Lehrers.    Die  Zahl  der  Schüler  betrug 
:28  in  7  Classen,  Ten  denen  HI.  iwel  AbtkeUungen  st' 16  «u. -46  Sdilh* 
lern  hatte,  VIL  aber  100  Schüler  zählte»  Das  Lelirerpenenale  bestand  . . 
aui 'tilgenden  Herren:  Dveißtor,  Rect.  und  Prof.Dr.  ScTiJbnbomy  Pro- 
rector  niul  Prof.  Dr.  Klosamann,  Prof.  Dr.  Rüdiger,  welcher  die  S.  Pro^ 
fessur  am  23.  Apr»  1838  durch  eine  lateinische  Rede  angetreten  hatte,: 
Prof.  Dr.  Glocker  f  die  Coilegen  ScMlLingy  Prof.  Nosselt,  KLopseh,  Dr. 
KScher,  i^e/ (durch  andauernde  schwere  Krankheit  behindert),  Dt.Lüie^ 
]>r.  aadebeckf  Diw  '2Vfdyi^,  'CoUaborator  Jcfmi  Lehrer  C  SdtMmm 
ulid  iL  Settstm,  -Oantor  XMp  ZeSdmenlehier  Bmrman»,  SeMb» 
lehrar  Jlmg«  '  -  :  ^  ' 

• 

. .  C.  K6nigL  FriedriehSf  Gymnasimn.  .^gramm  m  Oiteni 

ldSi9  Tom  Dir.  und  Prof.  Dr.  K.  JL  Kiamegiesspr.  1)  „Disquisitio  cri- 
tica  de  T.  Calpurnü  Siculi  Eclogis  end.  Cor.  Ed,  Glaeser**  (S.'l  — 16) 
und  2)  Schulnachrichten  vom  Director  (S.  17 — 24.  gr.  4  ).  —  Hr.  Gi. 
^bt  hier  einen  erfreuliche^  Beleg  seines  wissenschaftlichen  Strebens  so-  ' 
vvulü  bei  Würdigung  der  Leistungen  seiner  Vorgänger  auf  diesem  Felde 
beinn^ei^  Wtnmorfs  und  JB^dkV»  und  Idnrielitlm  sidn'iä  Methode*  In 
Benutzung  der  Subkidien ,  von  Welchen  (13  Hdschrr.  uläd  26  Ausgg J 
eine  UeoiMicht  beigegeben  ist,  wie  bdl  Bearbeitung  des  Textes  der'  i 
6.  Ecloga,  welcher  l3er  sul  der  Vjanetas 'leetuuns  lunmgel&ct  ist.  — 
Schülerzahl  165.  .  ' 

D.   Kon.  kathol.  Gymnasium.    Das  Augustprogramm  v.  J. 
1839  von  Dr.  Aug.  Wissowa,  Prof.  und  Dir.,  Ritter  des  rothen  A.-Ord. 
enthält:   1)  „Reden  bei  der  Einführung  des  Directors  in  sein  Amt  am 
13.  Apr.  1839^  (S.  1—13)  und  2)  Schulnachrichten  Tom  Direct4>r 
(S.  14—36.  gr.  4.).  ^  Der  bisMae  Direeter^  PM.  Dt:  T.  J. 
nlcfc  legte  nach.  8%jähriger  Fühmng  das  Diredonum  am  81.  Dee.  1888 
'       Folge  seiner  Ernennung  zum  1.  Bibliothekar  an  der  dasigen  kdnlgl* 
und  Univ.-Bibliothek  nieder.    An  seine  Stelle  wurde  der  bisher.  Director 
des  Gymnasiums  zu  Leobschütz  berufen,  und  am  13.  Apr.  durch  den 
k.  Commissarius ,  Reg.-  und  Schulrath  Dr.  Fbgci,  mit  einer  Rede  ein-  ' 
geführt.   Diese  ist  hier  abgedruckt  (S.  1 — 3),  sodann  eine  Begrüssungs- 
'  rede  de«  Obetlelireni  Bnmm  (8«  4  f.)  und  endlieh  die  deii  nteiien  Jll- 
Metois  sslbst  (8.  6— 18).'  ^  Der'  Jahresbetldit  meldet  den  Tod  dea  * 
Prof.  HausdoT}  und  die  Ascemion  der  Lehrer  Dr.  Xn//ij,  •  Avttn^r,  Sttn- 
wAp  Dr.-6i9iier»  'hamktJmA^  Wim»  m  bokeie  8ieUei»i- lad.din.  dea 
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CoUaborator«  Dr.  JuL  Zastra  (geb.  zu  Breslau  don  17.  Sept.  1808,  Vf. 
der  Schrift:  „De  Aristouhanig  Ecclesiaziuarum  fabiilae  tempore  et  con- 
fliiio'*  1835)  in  die  Zahl  der  ordentl.  Lehrer.  —  Dr.  KruM  ging  bald 
hemaoh  als  Director  «li^  dai  Gymnai.  su  Leobsch&tz.  Die  Sdiülerzahl 
Mrng  479  in  €  Glailel^  tob  wddMa  jedtch  IL  m  e  AbthIL  ImHHi, 

Brieg.  18S9.  Herbstprogramm  vom  Dir.  und  Prof.  Dr.  K.  F,  G. 
Matthisson,  Inhalt:  1)  Antrittsrede  des  Directors  (S,  1  — 13),  2)  Vor- 
trag Desselben  bei  der  Gedächtoissfeier  des  sei.  Dir.  Dr.  Schmieder 
(S.  14— i2>  und  5)  Jahretberieht  tob  I>emselben  (S.  23.  gr.  4.}.  — 
Di*  SMUnmof  dM  moM  ]>if««tors  fiuid  ui  17,  JoL- 1889  ftMt  Die 
Zahl  der  ScUler  Dvar  174  und  zwar  1*88  «vaagdiichaii«  IS  JmthollKliaa 
B«k«mUiiiMi  und  £7  j&diiciien  GiaulmM.  S 

Glaz.  Zur  Augnstprüfung  im  J.  1839  des  hies.  kön.  k.atb.  Gym- 
nasiums erMhisn  tän  Fro^mm,  welehai  ab  wtwMUchBftlich»  Abband^ 
Img  «lB«n  Abiiw  dar  Oryktognesie  von  Pnf.  lU$(h  «nMU<8. 1—48). 
yonn  der  Jahresbericht  vom  Direetor  Dr.  Joi.  MßOkar  (ß.  I— XUL 
gr.  80.       i8obukrsabi  178  in  6  Ciaaien. 

Gleiwitz.  Das  Programm  des  Dir.  und  Prof.  Dr.  Jos,  Kabath  aw 
Augnstprüfung  1839  entbttl»  i)  dam  maH^Emik^t  gearbeitete  ^'I'abnl- 
lacitcbe  IJebenicbt  der  dentscb«i  LiteraturgeMbläto,  2.  .FarMmg 

«OB  dem  Oberlebcer  M.  Bobel''*  (8.  1 — 51),  welche  n^cb  JSrdem,  Mlr^ 
Sehlegely  Wachler,  KunUch^  Heinsius,  Herzogt  -PüfcAon,  Koberstein  u.  s.  w. 
zusammengestellt  i.st  und  als  Leitfaden  beim  Unterrichte  recht  brauch- 
bar erscheint  und  künftig  fortgesetzt  werden  soll.  2)  .Scbulnacbrichten 
(S.  1 — 51.  gr.  4.),  in  welchen  nnter' mebreren  Andern  die. Anstellung 
des  Reiigiooalebrers  JSehinU  nnd  die  Bmennung  des  ^ymnasiallebrers 
Liedtki  zum  Oberlehrer  gemeldet  ^rd.    Dia  Sc^&ienaU  befief  sich 

61ogai;|.  A.  E  van  gel.  Gymnasium«  Programm  des  Dir.  und 
Ritters  Dr..*C;  D.  XUtfsck  .aar  PrOfbng  am  80.  Sept.  1839.  labalt: 
1)  „De  Tita  )Mf.  Valentini  Ftwblsll,  qnara  Srangeliomn  Glogoviensiam 
Pastoris**  [geb.  10.  Febr.  1588.  f  17.  Jan.  1838.]  (S.  1  —  11)  and 
^  ecbninacbricbten  Tarn  Ditactor  (ß,  12-86).  —  Scbfller  881. 

B.  KathoL  Gymnasium.  Das  Augustprogramm  vom  Dir.  Prof. 
Mndtr  entbUt  den  Jabresbeikbt  (8*  1  — 14.  gr.  4.)«  in  welcbam  dar 
Tod  das  Aeligionslehrers  ilat  MriM  j(gest.  den  11.  Mai  1889)  und  die 
Anstellung  seines  Nachfolgers  J^rz.  WiÜke  (geb.  zu  Neumarl^tam88.  Apr. 
1809),  welcher  als  Kaplan  an  der  Curatialkirche  zu  Neisse  angestellt 
war,  angezeigt  wird.  Schüler  126,  und  zwar  III  katholisgheni  8  OTaa- 
geÜscben  Bekenntnisses  und  7  jüdischen  Glaubens.  . 

■ 

MilUi.  Das  Programm  des  Bact  aad  Po>f.  Dr.'  JT.  eu»  Jnlom 

BB  der  Gregoriusfeierlichkeit  am  7*  Äm.  1889  enthält  die  Fortsetzung 
des  alphabetischen  Verzeichnisses  mehrerer  in  der  Oberlausitz  üblichen» 
ihr  zum  Theil  eigenthümlichen  Wörter  und  Redensarten  —  (S.  1 — 30) 
und  eine  Nachricht  über  die  £iorichtung  des  Actus  (S.  31  f.).  Ur.  Prof. 
Anim  gibt  Uar  dia  Baohstibmi  R  aad  8  Bebts  IdlatikaBS«  das  JadM^ 
Ms  «Mb  fkbar  dIa  Chraaiin  der  Laasits  binaap  latatasia  aad  BolabranK 
gewahren  adnL  —     Osterprogramm  1839  von  Demselben.  Inhalt: 

MÜBtimliai  SB  «iaar  GiMbkbta  dia  gMUBc  Gymatdaii^  im  19.IabrV. 
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Au«  diesen  Nacbrichtea  beben  wir  hervor,  dait  dk  zu  Meusen  am 

S.  Nov.  18S7  verstorbene  Fran  Professorin  Avg.  Henr.  Weiske^  geb. 
Hartmann,  deren  am  17.  Jan.  1836  als  ausserordentl.  Prof.  der  Philo- 
fiopbie  zu  Leipzig  verstorbener  Ehegatte,  Benj.  Gho.  Weiske^  früherhiii 
ertt  Sabrector,  dann  Conrector  (bis  zum  29.  Dec  1809)  an  dem  Gym«- 

MUMP  flinof  sndttrnf  bcdci^ 
tenden  Stiftung  auch  die  Intonnen  «Ines  Gapitals  von  2000  Thirn.  alt 
Stipendium  für  einen  oder  zwei  aus  <^er  prenss.  OberlausUz  geburdjpt 
Studenten  auf  der  Univers.  Leipzig  ausgesetzt  hat.  Schülerzahl  84.  — 
Das  Programm  desselben  Vfs.  zu  dem  8y Ibers tain'schen  Act  am  19.  Jun,  ' 
1839  bat  den  Titel:  .,Comparatur  mos  recens  hieme  expulsa  aestatem 
cattta  sahitaadl  com  naUibos  imbBtm  mofibiii.  pMtid.  (91  8.  4) 
und  wird  für  d«ii  Baobaebtor  alt«r  nad  maer  Gdbvincba  wichledelMr 
civilisirter  Volker  von  Interesse  sein,  80  wie  es  von  einen  ÜortVfibMI* 
den  sorgfältigen  fitudiam  besonders  der  altoi  Classiker  lengt. 

BkndblheTf.  Pw  Uer  lua  HMctextoMB  1659  aiHgegebene  Pro- 
gramm vom  kdnigl.  Dir.  und  Rector  Dr.  Karl  hinge  enthut  eine  bio- 
graphische Mittheilung:  „De  Francisci  Passovii  in  Academia  Lipsiensi 
\'ita  et  stadiis"  vom  Director  (S.  1  — 14)  und  Schulnachrichten  von 
Demselben  (S.  15  —  36.  gr.  4.).  —  Dieses  Bruchstück  aus  dem  Leben 
Fattow^s  ist  cfai  scbdnar  Baitrag  zur  Charakteristik  desselben  und  wird 
akkt  bloM  Miaas  SVawideB.  mid  Bdcaanttn  aiaa  angaiiabn«  Lactikra 
.  peia.  —  Schfilarsabl  115  bi  5  Glasseiw 

JLaubao.  1839.    Programm  zur  Osterprüfung  des  Gymnasiums  von 
dMi  feadttr  Dft»  WUh.  SebMre  (14  S.  gr.  4.  nabgt  ainar  itatiMiscbaa 
.    Taballa).       Ma  Zabl  der  Schüler  betrag  126  in  5  ClaMan.  Varfin-  ; 
deruneen  im  Lehrerpersonale  Mm  nicht  Tar*  Dar  Scbolasitscaiid.  OrSgsf 
lagta  mar  aaln  Frabcjahr  ab.  - 

ImImhAIHi.  18S9«    Programm,  wadvreb  mr  Aagastpr&foii^  daa 

LehrercoUegium  einladet*  Inhalt:  1)  Schulnachrichten  (S.  1  —  9)  und 
2)  Abhandlung  des  Dr.  &rM  über  den  Aristotelischen  Begriff  der  Tu- 
gend (S.  1  — 14.  gr.  4.).  —  Ans  den  Schulnachrichten  heben  wir  die 
Versetzung  des  Directors  Dr.  Wi^sowa  an  das  kön.  kathol.  Gymnasium 
nach  Breslau  aus.  Als  Nachfolger  desselben  v^  urvie  von  daher  Dt»Xru}U 
barafBO.  Dar  Sdkttar  waian  181^  in  6  Ciaasaa.  —  Hr.  Dr.  J&nM, 
welcher  Im  J.  1882  in  einem  Programm  s^an  aine  Abhandlung  über  den 
Aristotelischen  Begriff  des  Höchsten  Gutes  gegeben  hat  ^ind  Nachträge 
hieizo  1833  und  1838  folgen  liess,  übergibt  hier  zuvörderst  einen  Um~ 
riss  der  Aristotelischen  Lehre  über  Tugend  mit  dem  Vorbehalt»  Brgäa- 
zendes  und  Beurtheilendes  späterhin  nachzuliefern. 

.Liegnitz.  A.  Ritterakademie.  Das  Programm  zur  Osterprü- 
fung 1889  vom  Prof.  WüK  Franke  enthalt:  1)  „Quaestionum  Tulliana- 
nim  Specimen  scr.  Orw.  Thd.  Keü**  (S.  I  — XXII)  und  2)  Jahresbe- 
Hcht  (S.  1— 20.  gr.  4.)*  Hr.  K,  gibt  iu  deu  Quaestionen  seine  bei 
dar  Laatira  der  Twaalanan  fHMcbtaa  Banarkongeii  ftbar  dia  Ausgabe 
des  Hn.  Prof.  JDoCc,  wo  er  mit  dessen  Urtheil  das  seinige  niaht  con- 
formiren  Zn  können  glaubte.  — Die  beiden  im  Apr.  1811  kurz  nach 
emander  angeführten  Directoren ,  der  Studiendir.  und  Prof.  Dr.  Becher 
und  der  Stiftsdir.  v.  Briesen  verstarben,  Ersterer  am  29.  Apr.,  der  Letz- 
tere am  27.  Mai  1859.  Ur.  Blau  wurde  am  1^.  Juoi  als  Inspector  de-* 
fiaillT  aagafCalH,  naolidaHi  er  ^biaa  Ami  aahan  tntaiimistiiah  baUddat 
hallen  1hg  Utf^  mmm  ging  an  7.  lot  .nr.  kinli^.  Gadattan^AlMMll 
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nach  WahUlatt  ab  voui  'J)r.  Jul.  Sommerbrodt  wurde  interim?st!flc{]  als 

2aq)«6tof  elngcMUt.  —  INe  Za^  d«r  2i&flgliD^  and  SchiU«:  betrug  84^ 

.  '  *  .  •  •  ,  : '   

,     Bi  KdHgi.' fio4  st&dt.  Gyniiasiiiii.   Ab  EinladlngMcItflft 

m  der  Oster^rüfunig  1839  erachiea  Ton  dem  Director  u.  Hauptmann  a.  1>» 
M.  Joh.  K.  Köhler  Programm:  1)  Der  Homerische  Hymnos  auf  den 
J)«iUclien  Apollon,  Vorwort,  Grundtext  und  Uebersetzung ,  als  Ajikün- 
digung  eio^JC  neue^  i^earbeitung  der  Horoeriscbea  H^mnensammluag  Tom 
Coiwi!^toK.JK;  4«fiHaim'(8.  i— ipad  2)  Sdi«lii»idiri|ihMii  vom  IHr. 
(8b  26«»{l&.  gr.  4.)«  —  Nach  emm  aUgeiimieii  Torworte  über  den 
Zweck  und  4ea.  Wfr^  der  y^bersetsuogen  läs«t  Hr.  Ä.  deq  griechischen 
Text  mit  seiner-  aaaeben  stehenden  deutschen  Uebcrsetzung  folgen, 
welche  dem  Originale  möglichst  treu,  doch  dem  Charakter  der  deutschen 
^rache  angeraeaien  und,  mit  vieler  Leichtigkeit  in  der  Versificatioa  ge- 
art>eitel  ht.  —  Bcjiüler  163  in  6  t^UuMon. 

Neisse.   1889.    Augustprogramiu  des  Dir.  Prof.  Scholz,  Inhalt: 
i)  De  loco  Plutarchi.    Scr.  6'c/ioöer,  Phil.  Dr.  (S.  1—8)  u.  2)  Schul- 
iiachrichten  vom  Director  (S.  9-^  26)  liebst  einer  statistischen  Tabelle« 
gr.  4.).  — >  per  ^lto|  der  Abhandlnng  Hrn.  SduibefiltaMt  ^lÜMiadvT» 
in  locum  Plutarchi,  qui  legiturMn  comp.  CIc.  cum  Deroosth.  c.  1.^  Der 
Vf.  nimmt  hier  den  Cicero  gegen  das  Urtheil  Plutarch's  in  Schutz,  nach 
-welchem  dieser  seinen  Reden  oft  einen  zu  scherzhaften  Anstrich  gege* 
ben  haben  soll ,  und  indem  er  von  ^em  Urtheil  des  Cicero  selbst  (Or.  8.) 
ausgeht,   „Semper  oratorum  eloquentiae  moderatricem  fuisse  auditorum 
fRtideiitl««*'  .Mfllil  er  in  dar  nbtbnalett  Bichtaag  saiM.  Mrihner 
den  Gnwd  jener  Bigenthümlichki^  des  grossen  Redgers  durch  eine 
Reihe  von  Belegen  nachzuweisen.  —   Der  Gymnasiallehrer  M.  ffeyd» 
starb  am  20.  Mai  1839,  der  Candidat  frz,  Christ  aus  Leobschutz  war 
nls  Vertreter  desselben  kurz  vorher  eingetreten.     Die  Schulerzahl  belief 
sich  auf  220  in  6  Classen ,  206  kathol. ,  60  evangel.  Coafession  uud 
IS  jüdischen  GlaobebtJ  ' 

Oels.  Das  Osterprogramm  1839  vom  Dir.  Dr.  Lange  enthält; 
1)  „Observationes  criticae  in  Jliadis  librum  primum*'  vom  Director 
CS.  1  —  17)  und  3)  Schulnachricbtan  (8.  18  —  34.  gr.  4.).  Die  hier 
gegebentn  BeneriEnnM  find  gf^wftwtiwfli  gegen  den  WolfiMhea  Tnit 
der  Ilias  gerichtet  und  nogen  eben  so  sdbr  von  der  Gründlichkeit  als 
der  Humanität  des  Vfs.  —  Am  13.  Aii<^-  wurde  derselbe*  als  Director 
eingeführt,  der  Conrector  Kiesewetter  erhielt  für  die  interimistische  Ver- 
waltung des  Rectorats  eine  Gratification,  an  die  Stelle  des  3.  Collegen, 
Dr.  Kampnumn,  walcher  an  das  Elisabethaauoi  nach  Breslau  versetzt 
wurde,  rttckte  der  vierte  Ckillege,  Dr.  MShmet,  md  md  iIImwi  folgte 
der  CoU^borator  L&Umig.  SchAler  156  in  5  Obtien« 

Oppeln*  Das  hiesige  Herbstprogramm  vom  J«  1839  en^imlt  als 
wifMDsehaftUehen  ^hnil  die  Abhandlnog/  ,^ie  grieaUicba  Spnnhn  «k 
GegeoiCaiMl  deo  OyoniMial^MeiMti**  -  4pmi.  QbeMum  PtahgtaA 

(ß*  1— S2)  und  „Schulnachrichten««  VtM  Director  Ä.  Piehatzek  (8.  23 
•-*3T,  ^r.  4  ).  —  Hr.  Oberlehrer  P.  weiset  auf  die  Vonsüge  der  grie- 
ehischen  Sprache  vor  allen  andern  gebildeten  Sprachen  der  alten  und 
der  neuen  Welt  zur  Bildung  der  Jugend  hia  uud  sucht  dann  diese  Be- 
hauptung durch  die  UriheiU  der  unbeitochenit—  Riehter«  eiaea  Ber- 
<lfr,  Jh  Jaa^f  «.  JMStfer,  dee  BMM»lii  l^giiia  «•  A.,  noch  «ehr 
zu  begfMen.  An  der  flpitse  steht  als  Blotio'  das  Wort  Friedrlch'all.: 
..AlMr  enü  Ckiaebiidiin  and  I^tainkdMi  '«bn  iik  dnrahana  Molii  nb 


I 


■ 

bei  dem  Untenkkto  4«r  MiaLe*'\.<«t  ^fichttUr  wum  m  M  6  CiM-  ' . 

Mlftot.  Ab  SiatadungMdirift  m  4««0itMiiqttBlW:  «ncl^  ' 
bfar  dw  PfOfraitini :  ^Utber  die  Charal^tere  des  Tbeophnftt  Abthl/* 

Tom  Conrector  Pinzger  (12  S.)  nnd  Schulnacbrichten  vom  Director 
Hanisck  (13  S.  gr.  4.)»  —  I^ie  lateinisch  geachriebene  wissenschaffc^ 
liehe  Abhandlung  unter  dem  Titel :  ,,Quaestionum  Theophrastearum 
8pec.  U/^  enthält  eiae  kritische  Vergleicbuog  de»  Cod.  MonaceosiA  der 
0fainiklac»  dtf  Thto^lprwt,  wiIcIm  #o«r«m-  iw  Wlirdigsiif .  4et. A«t* 
gab»  ^on  Thter^cTty  ^ie  zur  Loiti0j|  iler  noch  «bscb webendes  lito* 
rar  -  bUt<»1f  eben  Fragen  über  den  Ursprung  die^^er  Schrift,  die  Inter- 
polation derselben  u.  8.  w.  wesentlich  beiträgt  und  daher  wohl  beach* 
tet  zu  werden  verdient,  —  Der  Curatus  JPoppe  i«gte  das  seit  1332 
▼erwaltete  Amt  eines  katholischen  Religionslebren  nieder  und  au  se^e 
Stelle  trat  Hr.  0.  .iMroMf  <geb.  oi  Bferadorf  am  Zal»feeBbeife  um 
^  Jan.  1812),  welcher  zuletzt  &e  Cnratie  zu  Merzdorf  verwaltet  hatte, 
M  Eröffnung  dea.  Cunus  ein.  — ^  Die  Schülerzahi  belief  sieb  auf  249, 
worunUE  16  c^gpliichir»  146 JuUhoüiclMr  Coniwit— 4ll  judaacbea 
CUattbcniv.  r.*  .  .  •  >  i 

ittc«ii.  ProgymiifttUab  Ab  BloUMigiMlBift:  irar  Mtaf 
te  MiAler  eracbien  hier  Axiff.  18S9  der  Mte  MMiUkhe  Bericht 
lUksr  .  fcSn«  kAtbol.  Progymnaflium,  Schon  1802  wnueä  die  obera 
Clatsen  des  hier  bestehenden  Gymnasiunu  nach  LeobscMts  verlegt 
worden.  Die  vier  zurückgebliebenen  Classen  Tertia,  Quarta,  Quinta 
nnd  Sexta  behielten  aber  diese  Namen  und  stellen  somit  schon  hier«^  ' 
4iirch  dle  rSchia«/lB  te  recte' TeriilltirfM  m  OgrwMrfiim,  In 
^pvMMi  ito  frürffiff  eintreten  lelleov  ^wihmd«  WFenti  fin*'aaf  «ndMai 
pragymnasien  oder  ähnlichen  Anstalten  Prininaer«  Secundaacr  n.  ««  W« 
KdtfeUy  bei  ihrem  Uebertritt  ins  Gymnasium  degradirt  zu  sein  mttneni 
Der  Dirigent  führt  das  Prädicat  Prorector.  —  Der  Prorector  Prof« 
Scholz  starb  am  6.  Mär%  » j  interiiaisUacb  leitete  die  Anstalt .  der 
Gvmnasialiehier  i^an&e,  db  IMgen  Lehrar  waren  KatobU^  katMidMr 
mnBgltMlehref  ifBMy^i;  CoUaborater  Mradk»:  teL  AnittB^te  ftadt- 
«chole  Altnumn^  evangeL  Religionsl^hrer  uad  II  t««faia«ht  linliffiff  Bi  i 
mMOM  nnd  üffiWil.  8«Mtaubi4fr.. 

8chweidli\tz«  AJU  EinUdungsprognunm  zu  den  Prüfungen  um 
Ostern  1839  gab  der  JEUctor  dea  Gymnamuma,  Dr.  JuLüd^,  di«  Mttlfl 
kmiu:  MAddfianMBta  ad  UtemtniM  RnnaiiM  Ustorian^  (22  8.),  wel- 
der  noch  («^Scbnlnaohriltoii^^  nebat  dner  statisL  Tabelle '  (12  8.  4.) 
Mgelegt  worden  sind.  —  Die  gelehrte  Abhandlung  des  Hrn.  Rector 
J7.  ist,  da  sie  in.  den  Bucbbandä  gekommen,  im  Repertorium  ber«tä 
▼or  Kurzem  qnit  ihr  gebührenden  Anerkennung  angezeigt  worden 
(▼gl.  eben^No«,  1589)y  und  wir  haben  daher  hier  über  dieselbe  luchta 

Itemrflfiii.  «^-  Ain8chAlmdd^h^ 

Die  20  Gymnasien  der  Provinz  Schlesien  zlhlt^  im  Schuljahre- 
18'%«  4338  Öchukr,  von  welchen  .wahrwd  diaür  Zait  194  n»  den^ 
UnifenMlfttsalttdien  überging eiiu  .    '  /  •■ 
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Celle.  Das  Programm  des  Dir.  Dr.  Ernst  Kästner  zur  Osterprü«- 
fung  des  GymnaBiums  im  J.  1840  enthält;  1)  eine  Abhandlung  de«  Con* 
,  rector  Steigertahl  über  die  Schlacht  am  Trebia  (S.  1  — 14 »  nebst 
t  Karte)  und  2)  Sdulnaelnichlaii  7001  DlncKir  amt  etaer  tebtttut- 
sehen  Uebersicht  (S.  15  —  26.  gr.  4«)*  Bitt  liistorische  Abhandlmi;, 
ist  mit  Gründlichkeit  und  Scharfainn  und  unter  sorgfaltiger  Benutzung 
der  Quellen  geschrieben.  —  Aus  den  Schulnachrichten  bemerken  wir, 
dass  der  Collaborator  Berger  Subconrector  geworden  ist,  der  Zeichnen- 
Kiementarlehrer  J,  Fr.  Börnemann,  aber^   welcher  seit  au  dem 

Gymnasioa  «ngwteltt  wmt^  am  B.  Febr.  1940  M  Jabre  alt  starb.  IHe 
Regierung  bat  für  die  Anstalt  ^  aeaef  Crabtade  su  bauen  boschlossea 
aad  dazu  bereits  einen  Bauplatz  ange-wiesen.  —  Das  Lehrercoilegioai 
bestand  aus  den  Herren:  Director  Dr.  Kästner ,  Rector  Neuer,  Conrec- 
tor  Steigertohlt  Oberlehrer  HunäuSy  Conrector  Hoffmann,  Subconrector 
Dr.  Berger  r  Collaborator  Schvaart,  Lehrer  Müt&r,  Lehrer  Bronnemann, 
«waagt  SM».  ^ '  ScbülenaU  197  la  6  GlaMMa.  . 

Sisenach.   Das  Programm  des  hiesigen  grossherzogl.  Gymnasiuau 
2U  den  OsterprüJ^gen  1840  Yom  Director  Dr.  K.  H.  Fiaikhänel  ent- 
hält  Guü.  Jfeissenhomii,  Dr.  et  Prof.,  ^^LectionumLiyianaruffl  partic.  II.'* 
(8.  8-15j  und  Jahresbericht  (S.  15  —  23.  gr.  4.).  —    Li  der  Ab- 
lunllung  wardea-aiax'Aaadd  Tim 'SteUaa  aaa  >dea  latatea  BMta«  dea 
Livius  mit  der  einem  Schulpragleaaime  angemessenen  AusfBhrlicbkdt  md 
in  bündiger  Rede,  sowie  mit  genaner  Beruckiichtteung  der  bisberigen  kri* 
tischen  Versuche  zu  Wiederherstellung  des  Textes  and  vAt  -vleleia 
Scharfsinn  behandelt.  —   Der  Jahresbericht  zeugt  von  der  ThStIgkeit 
der  organisireuden  und  ausfahrenden  Behörden.   Der  Landtag  bewilligte 
'«ineB  jfflirttohiMf  Saiahaai  vaa  700  TUnk,  t«B'  ivildlaar  tiSO  Air.  aar. 
Erhohaag  der'  Lafamgehaite  und  50  Thtr.  zur  VanBabrong  der  Bftll»« ' 
ibek  verwendiet  werden.  —    Die  Schülerzahl  betrug  83  in  5  Classen, 
17  neue  waren  angemeldet.    Die  Professoren   WeUtenhürn  und  Mahr 
hatten  im  Laufe  des  Jahres  von  der  philosoph.  Faooltat  -  dar  UniTenitat 
Jena  die  Doclorwürde  honoris  caussa  erhalten.        •()        «•  ~  * 
,  "•  •       >•« ,♦•.•.»•/..  .         .       t  • .  II . »    ••<«•»•        ,  » 

.  JhriedeziobabOTg  in  Dänemark.  Zar  Ankfiadigbng  der  dflba^ 
lieben  Pr&fungen  in  der  hiesigen  königlichen  Gelebrtens<£a)a  im.  Sept. 
1838  schrieb  der  Präceptor  /.  P.  F,  Kßnigsfüdt  „Annotatibnes  ad  poste- 
riorem librum  Samuelis  et  priorem  librum  Chronicorum  synoptice  ex- 
paiitot.  Pardc.  I.''  Haim.  1838.  150  8.  gr.  8.  mit  1  Stammtafel  des 
K«aiga8anL(a..»Gff.). 

liübeck.  Das  Herbstprogramm  des  J.  1838  entb&ltr  1)  „Vecglei-^ 
cbende  Bemerkungen  über  den  Unterricht  im  Rechnen  auf  dem  Gymna- 
sium'* Tom  Collaborator  Dr,  /.  /.  C.  Zerrenner  (S.  1  — 16)  uad  2)  An- 
ordnung der  Prüfungen  des  Catharineums  (S.  17  f.  gr.  40*  —  Die 
Usr  gegabaasa  9caiavkangen  joUafr  auf  Radiffertigong  das  Uatarilahtg 
im  Reebaea  an  dem  Catharineam  dienen ,  aad  biaüa  dahsr  aiaa  Yar- 
gleichung  mit  dem  Unterricht  im  Rechnen  an  den  Gymnaüen  ander« 
Handelsstädte,  Frankfurt  n.  M.,  Hamburg,  Bremen,  Leipzig.  Von 
Leipzig  wird  nur  die  Thomasschule  mit  einer  geringen  Stundenzahl  er- 
wähnt, und  die  Nicolaischule  übergangen,  auf  welcher  der  Unterricht 
ia  Aachaaa  aSk  Qaiata  abgascMasssa  ist,  wla  aaf  dea  preassiscban 
Gymnasien.  Bs  kommt  aber  bei  solcber  Vergleichung  Tomebmlicb  aaf 
die  Classensysteme  im  Ganzen  an,  da  die  Verschiedenheit  derselben  die 
Koruatiaag  dac  Uabaagaa  isi  Racbaaa  adar  dia  BioHaUaag  darsaUiaa 
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rechtfertiget,  wie  an  den  beiden  zuletzt  genannten  Gymnasien,  weiche 
beide  einen  Sjährigen  Ciirsus  in -6  Classen  vom  10«— Id«  Lebensjahre 
haben,  aber  darin  «dl  «irtiilcbtMMi^  dtJs  4kl  ncvMUtfchu!»  einen 
l^ährigen  ia  dar  Yoncliiiia  vnd  einen  Tjährigen  in-  de»- ^-GyniDaaialo 

änaien ,  die  Nicolalschule  aber  einen  ^j&hri^en  in  der  Vorschule  und 

einen  6jährigen  in  den  4  Gymnasialclassen ,  wie  die  sSchs.  Fürstengchu- 
len,  annioimt.  —  Die  Hauptsache  bleibt  überall,  das8  der  Unterricht, 
wie  der  Vf.  zeigt ,  deutlich  gegeben  werde  und  da««  die  Schüler  aelb«t 
fieiiisig  Studiren.  •  '  /        n        ■  • 

Jaünebiirg.  Das  zu  Ostern  ^d*  J.  ausgegebene  Programm  des  IM- 
rector  Dr.  C.  Fr.  H,  A»  Haa^e  enthält  eine  Abhandlang  desselben : 
„Tacitus  ab  impietatis  crimine  vindicatus  ad  Hiit.  üb.  I.  cap.  3.*^ 
(16  S.  4.)<  Das  Gymnasium  mit  zwei  Realclassen  zahlte  bei  dem  Be« 
ginn  des  Sommerhalbjahres  1839  nach  Michaelis  ^  Schüler.  - 

Parchim.   Zu  Ostern  1840  wurde  dai  9«  Heft  der«dchnlschriften 

des  hiesigen  Friedrich -Franz -Gymnasiums  ausgegeben,  welches  eine 
Abhandlung  „über  das  Lesen  der  heil.  Schrift  auf  Gymnasien'*  vom 
CoUaborator  ifiemmn  enthält  (92  S.  gr.  8.)'  Der  Collaborator  Duhr 
ging  als  Prorector  an  das  Gymnasium  zu  Friedland.  Zu  IVlicbaelis  1839 
^mide  dli  Aastalt  top  i€$  MAkoi  bcmcht»  unter  mkhm  70  Ana- 
TiMge  tkk  MuidflB. 

BeraL  Als  Einladungsschrift  zu  der  öffentlichen  Prüfung  und  zu 
dem  Bntlassungsactus  in  der  hiesigen  Ritter-  und  Domschule  am  21. 
und  22.  Juii.  1840  schrieb  der  Director  derselben,  Dr.  Alex,  Rate,  das 
Fragri—  >  «Bfitrite  snr  GaaeMdlto  der  Bsthlindiscben  Ritter-  md 
Domschulfli**  (1840.  63  S.  gr.  8.).  —  Das  hiesige  GouTemements-Gym- 
pfifiiipin  betreffende  historische  Notizen  sind  enthalten  ia  dar  ZtitMlycÜkt 
j}u  Inland««,  im  No.  4&  xm.  No..l6.  17.  19. 

Biga.  Zur  öflentlichen  Prüfung  und  feierlichen  Entlassung  im 
GymnamuB  lud  m  dan  Prilftingaii  in  der  Krdaidiiila»  dar  Doiliacliiiltt 
und  der  zweiten  Kreis-  und  Handelaicinile  am  &  —  5*  Jul.  1840  er» 
ichien  ab  Einladungsschrift  das  Programm:  „Quaesdonum  Thucydidift* 
ma  Spe«;  L  Scripait  Jofc.  Gw.  Inhi,  PliiL  Dr/«  (16  S.  gr.  4.) 

■ 

Weijnar,  Als  Einladungsschrift  zur  Feier  des  Wilhelmstages  am 
fOl  Oal.  1899  idiriab  dar  Profaator  der  Geiddchte  am  Gymnaaiam 
vnd  fSnrtL  ichwarzburg.  Legationsrath  Dr.  Karl  Fanse  das  Programm i 
„Rhapso^een.  L  lieber  die  Entwickelung  im  Sophokleischen  PJ^ol^tet** 
(81  8.  gr.  8.).  Der  Vf.  sucht  hier  in  einem  „offenen  Missiv  an  einen 
jungen  Gelehrten^'  zu  zeigen,  dass  die  Entwickelung  des  Philoktetcs 
durch  den  Herakles  als  einen  deus  ex  machina  nach  der  gewöhnlichen 
Anaalime  dea  8opliol[lef  Tellig  unwifdig  aal.  Ba  aei  gar  kein  dem  ex 
macWaa  in  dem  »tftelw,  vielmehr  eiadieine  in  der  Person  dea  HenUea 
Odysseus  oder  deeien  Helfershelfer  auf  der  Anhöhe.  Für.  den  PÜiloktet 
sei  die  Erscheinung  wahr  und  habe  die  gewünschte  Wirkung.  Die  In- 
trigue  löse«  vvas  aie  verwickelt  habe.  Das  Schicksal  erscheine  ver- 
adhnt  und  die  tragische  Aufgabe  erfülle  sich  auf  eine  andere,  als  die 

gewAnliche  Weise.    An  demtaHwo  Tage  erschien  die  Gratula- 

SawMdirift:  ^Viro  ülustri  —  Ckr.  euU.  da  jftfüdk,  Lib.  Barooi,  Dy- 
nastae  —  Dr.  Jnr.  8.  M.  Duda  Sax.  Yimar.  —  vere  intimo  conäiario 
•te.  Memnia  mtiMria  publiei  aemiiieoiiiria  die  XXX.  m.  Oct.  a.  1889 
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ceiebranda  pü«  TOtifl  pro  salute  noncapatu  graUilatur  G^mnaiium  — 
'merprebe  Äug^  Oiu  Gtenherdo^  Dr.  ph.  Gymn.  jMiMtm^  «tc  (7  8* 
er.  4.)«  •iiiii«l«ll0r'4«0  TerhlltBiM  das  Jabüa»  m  dam  Finlaa  «id 

aam  Staate,  so  livie'  sa  dem  halben  Jahrliniideite,  in  welchem  er  aegeua- 

reSch  wirkte,   dargestellt  wird  und  {romme  Wünsche  für  das  greiaa 

Haupt  des  hochverdienten  Mannes  ausgesprochen  sind.    Programm 

des  Consistorialraths  .  und  Birectors  Dr.  A,  G.  Gemhard  zum  Vale- 
dictioosact  am  SO.  Apr.  1840.  Inhalt  i  1^  „Quaestioaui  Plaloilicanai 
Spee.  II.  comnentanonem  tcftian  coatineiif  in  libr.  .4«  lUp.  II«  SO» 
in,  S.  IV,  2i,  V.  8.  (S.  i-*14)  und  2)  Schulnachrichten  (S.  14—16. 
gr.  4.)'  —  Die  Untersuchung  aus  Plate  betrifft  dess«!  Mmnnng  über 
die  Lüge  und  deren  verschiedene  Arten  und  Entschuldigungsgründe. 
Nebenbei  hat  der  gelehrte  V£.  sich  über  die  Verschiedenheit  der  An- 
sichten hinatditUcb  «insakier  Stellen  dea  Textes  aiugesp^ocheB  und  daa 
ikhtig»  Verständidia  daMalboi  vtMm.Wmädtt^  mmllhmtm  nmA  kmi. 
auf  befriedigende  Weise  zu  vermitteln  gesucht.  —  Schülerzahl  ISS. 
Für  die  Bedürftigen  derselben  wurden  durch  3  Gescheuke  795  Portio- 
nen im  Laufe  des  Jahres  gewährt.  Aach  sorgte  die  höchste  Landea- 
h^rrscbaft  in  mehrfacher  Beziehung  unmittelbar  ^k  die  Fördeciuig  der 
I«t«reasea  des  Oyrnnasiuros.  '    w  ' ^ 
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Todesfälle. 

Am  18.  Not.  starb  zu  Rom  Giov,  Franc.  Falzacappa,  Cardinal- 
bischof,  Bbchof  von  Porto,  S.  Rufina  und  Civitiivechia,  Unterdecan 
des  Cardinaicollegiums ,  Präfect  der  Segnatura  der  Justiz,  Präses  d«a 
Census  u.  s.  w.,  früher  Advocat,  geb.  zu  Corneto  am  7.  Apr.  1767. 

Am  19.  Nov.  zu  Berlin  Dr.  theo!.  Bernh»  Mor.  SnetiUage,  Conai- 
storiairath,  enerit.  Director  dea  k.  JöiuBhimathalachen  G^nmatiuns,  Rit> 
ter  des  jpoCIim  Adlemdeoi  8,  Chat«,  frfih«r  Hawalithrer  «i  Anstordt«, 

1781  Rector  und  2.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Hamm,  1789  — 1802 
Director  desselben,  1802 — 26  Director  des  Joachimsthalschen  Gymnas. 
zu  Berlin,  Vf.  der  Schriften:  „Frankreichs  Revolution  ist  warnend  und 
lehrreich  für  alle  Nationen"  2  Thle.,  „Ueber  Festalozzi's  Lehrmethode" 
u.  m.  a.,  ein  in  seinem  Bcrulc  iiüch&t  geachteter  und  vielfach  verdienter 
Mann,  geb.  sn  TecUenbiirf  In  der  Gniftoh*  Mark  aa  28.  Mai  1755. 

'  Aa  denuMlben  Tage  aa  Regensburg         Xoo.  MtUff  Pftmr  «ad 
Dlstrictsacbuliospectetf  aa  Pondorf,  thitiges  Mitglied  des  histonschea 

Vereins  für  die  Oberpfalz  u.  Regensborg  (TgL  deaien  „Archiv**  n.  s«  w.).  . 
ab  Geistlicher  aehr  verdient  und  geachtet ,  geb.  in  Lobikig  1778. 

Am  20.  Nov.  zu  Wien  Dr.  Alo.  Fiedler,  emcr.  Decan  der  roedicin. 
Facultät  der  dortigen  Universität,  1826  Rector  derselben,  k.  k.  Prü- 
fungscommissar,  Vf.  einiger  med.  Abhandiongen  in  den  Oestorreich,  med. 

Jahrbb.  u.  a.,  78  Jahre  alt. 

Am  22*  Not.  la  Frankfurt  am  Main  Frbr.  von  Trott  auf  Solz  zu 
Imshansen,  k.  wfirtt.  KaanaeriMir  md  0taatarath,  aaieefaidaBtl*  Ga* 
aandter  lu  bevoUmackt.  Mlaietar  bei  der  dentachen  BaadefTenamalaag, 
Growkrans  nad  Comaadeor  flM|urerer  Ofden, 

Am  25.  Nov.  an  Milhau  (D^part.  de  i*Aveyron)  Louis-Gabr.-Ämbr, 
de  Bonal^,  Pair  von  Frankreidi,  Mitglied  des  Instituts  (Acad^mie 
fran<,:aise),  als  Schriftsteller  durch  mehrere  grössere  ^erke  und  zahl- 
reiche Broschüren  („Theorie  du  pouvoir  polit.  et  religieux  dans  la  so- 
ci^t^  civile"  3  Voll.  1796,  „Essai  anaiyt.  sur  les  lois  natur.  de  Vordre 
'  aodal**  1817,  2,  idiU,  „L^gislatiän  priailtiye  eoaaiddrde  daaa  lel  denüertf 
temps  par  loa  seules  lumidrea  de  U  raison*'  8  Voll.  1821,  „M^angea  . 
litt^raires,  polit»  et  pkUeoaph.**  2  Voll.,  „Recbercbea  sur  les  preader» 
objets  des  connaissances  morales**  2  Voll.  u.  m.  a.  zum  Theil  gesammelt 
in  seinen  „Oeuvres"  12  Voll.  1817—19)  beluuuit|  da  eifriger  Verfech- 
ter dea  Absolutismus,  87  Jahre  alt. 

An  dems.  Tage  zu  Nymwcgen  Com,  MudL  TVid.  Baron  Kraijenhoff, 
k.  niederl.  GeneraUieutenant  und  Generaünspecteor  des  Geniecorps, 
talair-GoBTeKnear  too  Analeidaa«  Groiikrena  nelworer  Orden,  «ater 
KSnig  Louis  Napoleon  Kriegpauniater ,  früher  prakt.  Arzt  zu  Amster- 
4am  und  als  SchriftsteUer  zuerst  im  Fache  der  Medicin  und  der  Natur- 
wissenschaften („Descriptio  dysenteriac.  Neomag.  178S",  „De  Tapplica- 
lion  de  r^lectricit<§  a  la  physique  et  ä  la  m^decine'*  1788  u.  a.),  dann 
der  Hydrographie  und  der  MiÜtair Wissenschaften^  („Verzameling  van 
faydrograpk.  an  topograph.  «aaraemingen  in  Holland*'  1818  [auch  ftaa- 
adaifck  1818],  ^Praave  van  aan  aatwerp  tat  alniting  van  da  rivier  den 

tUf.  d,  gf.  i.  LH.  XXVI.  m  Mise;  4 
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Neder-Rhijn  en  Leck,  en  het  störten  van  derzelver  water  op  don  Yü- 
sei'*  1822  u.  m.  a.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  tu  Nymwegea  1759. 

Am  2S.  Nov.  zu  Paris  f.pfebvre,  seit  40  Jahren  Bibliothekar  der 
Opeia  und  Corapoaist  zahlreicher  Bailets,  66  Jahre  alt. 

Am  25.  Nov.  za  Quedlinburg  Dr.  /.  A,  Wilh.  Besser,  seit  1834 
Oberprediger  zu  St.  Nicolai  daselbst,  vorher  Lehrer  am  k.  Padag^ogium 
zu  Halle  und  sa  Goslar,  dann  Pfr.  zu  Warnstedt ,  1817  su  Thaie  am 
Harze,  als  SdiclftaleUer  betondeci  im  Fache  des  Unterriehtawesent 
CnUeber  dm  hohMi  W«rai  dMr  ▼mftnft»  chrirtl  Kinderaadii^,  ,*Bi«ler 
Cnrsus  einer  Grammatik  der  franzos«  Spradie^%  „Katechet.  Betrachtun* 
gen  eines  evangel.  Landpfarrers  üb.  d.  sonn  -  und  festtägl.  JtVttngaliwi" 

2  Bde.  u.  V.  a.)  wohlbekannt,  geb.  zu  Quedlinburg  1780. 

An  demselben  Tage  zu  Würzburg  Dr.  Gu$t.  Ado.  von  der  Pfordten^ 
prakt.  Assistenzarzt  im  dasigen  Juliushospitale,  Vf.  der  kleinen  Schrift: 
„Beiträge  zur  Geschichte  d.  gerichtl.  Medicia  aus  den  JusUniaa«  Aecht«- 

quellen"  Würzburg  1858. 

Am  27.  Nov.  zu  Freiburg  im  Breisgau  Dr.  Kctrl  Wenc,  t).  Rottet^ 
grossherzofil.  badischer  Hofrath  und  Professor  an  dasiger  Universität, 
•dt  1820  Landtagsabgeordneter,  als  akademMier  Lehrer  mebim  Ifthf« 
^aiesdrl,  seit  1840  wieder  in  Thäiigkeit  versetzt,  durch  seine  stiodl- 
sehe  Wirksamkeit  und  als  Schriftsteller  durch  weitverbreitete  Schriften 
(„Allgem.  Geschichte  vom  Anfang  der  histor.  Kenntniss"  14.  Original- 
Aufl.  9  Bde.  1840,  „Allgera.  Weltgeschichte  für  alle  Stände"  5.  Aoff. 
4  Bde.  1841,  „Lehrbuch  des  Vernunftrechts  und  der  Staatswissenschaf- 

%  KiA*  %  Bde.  IM),  „Satelnn«  kldow  «ehriftwi,  aalil  «. 
MUtischea  InhalU"  3  Bde.,  mit  WMser  „StaMto-Loikeo  «der  £nc;kl«pi 
der  StiaUwissenschaften'S  bis  jetzt  lOJMa.  ailfcm ii>  bekAnat» 

geh.  TO  Freiburg  am  18. /Jul.  ,  1775. 

Am  28.  Nov.  in  London  T.  Wiüman^  daer  der  beruhmteatew  Kla- 
rinettisten früherer  Zeit,  69  Jahre  alt. 

Am  29.  Nov.  zu  Wien  Dr.  Jos.  Rätter,  Pnmairarxt  des  dasigea 
k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses,  im  50.  Lebensjahre. 

Am  80.  Nov.  zu  Wien  Dr.  Jos,  Joh.  Edler  von  UWrow,  seit  1819 
Director  der  Sternwarte,  Prof.  der  Astronomie  an  der  dasigMi  k.  iL 
I^Tenitit,  Ritter  a.  a.  w.«  fMiMr  180S  Jugendlehrar,  iai  V^ha  4«r 
AstrMHMBie  Autodidact^  1807  Prof.  toselben  an  der  Univ.  Krakln,  tea 

zu  Kasan,  181G  Mitvorsteher  der  Tom  Erzherzog  Palatin  errichteten 
Sternwarte  auf  dem  Blocksberge  bei  Ofen,  als  Mathematiker  und  Astro- 
nom durch  zahlreiche  Schriften:  „Theoret.  und  praktische  Astronomie^ 

3  Bde.  1821  —  26,  .,Populaire  Astronomie''  2  Thle.  1825,  „Vbilaeungeo 
«her  Astronomio^  ft  TUa.  1850,  ^W»  IfVaader  Hianaela*  8  TMe» 
18S4— 36,  t.  Aufl.  1837,  „Cnlendariographie'*  1828,  „Annalen  der 
k.  k.  Sternwarte  in  Wien''  19  Thle.  1823—39,  „Anaiyt.  GcometnV* 
1823,  ,, Anfangsgrunde  der  gesammten  Mathematik^'  1838,  „Atlas  dei 
gestirnten  Himmels*'  1839  u  m.  a.  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  bischof- 
TdaiCs  la  Afthmcn  am  13.  März  1781. 

An  deais.  Tage  im  Canton  l'hurgau  Dr.  JoK  Nep,  StmUr^  grees- 
iMTSOf  1.  badlscber  Bfedidaalrath  aad  leil  1815  Refiweat  bei  ^leai  IK^ 
reetortam  des  Seekreises  zu  Constanz,   früher  prakt.  Artt  an  mehreren 

anderen  Orten,  als  Schriftsteller  durch  ,,Deitrage  zur  Kenntnis»  und 
Heilung  der  Rindvieliseuche"  1804,  „Anweisung,  die  Beinbrüche  — 
ohne  Schienen  sicher  und  bequem  zu  heilen''  1812,  ,,Die  gänzliche  Rx- 
sitrpation  der  eardnonatOsea  Gcbänuutter''  iö^  und  mehrere  Auisaue 
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wnä  Abhandlwifai  io  Tertchiedma  gdticbrlRiea  Mwil,  g»b«  put  der 
iMdi  EoidkeniM  ui  99.  Juni 

Am  SO.  Not.  zu  Rob  AlMite  Mielano  Setapdlinif  Astronom  auf 

dem  Capitol  ,  Professor  der  Astronomie  an  der  Universität,  beständiger' 
hecretair  der  Akademia  dei  Liiicei ,  Kitter  der  Ehrenlegion  u.  8.  w., 
ein  iu  seiner  \Viai»ejUicliaft  geachtater  und  verdieater  Gelehrter,  geb.  zu 
Foligno  1760. 

An  dems.  Tage  zu  Parif  /•  P.  Cr^mger,  ein  geachteter  Maler  im 
UmMbcIm  Fache. 


Schulnachricht  en» 

Ki^iii^reieli  Baehtes. 
[VgU  ßepertor.  Bd.  XXII.  Uter.  Miic.  8.11-14.] 

.  AaMlMTg.  „Oedicif  lipsiensis  diiaMpiBtaa  eoipime  in  Ciceronis 
•lal»  pro  rege  Deiotaro.  Partie.  I.  q«a  ad  memoriam  —  Hofiuanni  d. 
XXV,  m.  Jan.  1840  celebrandam  —  invitat  C,  H.  Frotscher^  Dr.  et  Prof. 
Phil.  Gymn.  Rector*'  (16  S.  gr,  8.).  —  Hr.  Prof.  Frotscher  verzeich- 
net hier  die  von  seiner  im  J.  1835  erschienenen  Ausgabe  der  Cic.  Rede 
MW  Bflietaro  Cap.  i  —  €  a^wiehealea  Lejatten  aiu  eiaer  der  leipziger 
Stadtbibliothek  felidrigen  jpapiemen  Uaadadurlft»  in  Welcher  ausserdem 
'auch  die  Reden  pro  Ligano  und  pro  Marcello  enthalten  sind,  und  gibt 
dazu  kurze,  die  von  ihm  aufgenommenen  Lesarten  rechtfertigende  Be- 
merkungen.   Zur  Osterprüfung  erschien  als  Einladungsschrift  eiuv 

Jahresbericht  vom  Rector  und  Prof.  Dr.  Frotscher  (13  S.  gr.  8.),  — *. 
Ana  dieaen  beaerken  wir,  daia  daa  geiatliohe  Mitglied  der  Gymnasiai» 
cemmission,  Hr.  Supefiot.  SchmmHf  von  der  theolagiacliea  FaciiiÜÜ  der 
Universitifc  l^eipzig  zum  Doctor  der  Theologie  proroovirt,  und  an  die 
Stelle  des  verstorb.  Stadtraths  Gensei  der  Stadtrath  W,  G.  Bach  in 
dieselbe  eingetreten  ist.  Die  Stelle  des  an  die  Landessclmle  zu  St. 
Afra  in  Meissen  abgegangenen  Dr.  Kraner  blieb  unbesetzt.  Die  Schü> 
lecsaU  beCnif  ia  6  daM  81. 

Budisain.  Das  Programm  des  Rectors  M.  Karl  Gfr,  Siebeiis  zur 
Gedächtnissfeicr  des  Dr.  Greg.  Mättig  am  22.  März  1840  enthält: 
1)  Disputatio  Car.  JHstoÜiei  Jahne,  Dr.  ph.  et  colleg.  VII.,  contineaa 
specimen  MurratSoali  de  Jelianl  Augaati  fal  Aaia  rebus  gestis  usc|ae  ad 
bellum  Pormcum  (8.  1 — 55)  und  2)  Schnlaachrichten  vom  Rector 
(8.  1  —  9.  gr.  4.).  —  Hr.  J.  hat  in  der  geschichtlichen  Abhandlung 
sein  Studium  und  seine  Bekanntschaft  mit  dem  Theile  der  Geschichte, 
in  welchem  sich  seine  Erznhlung  bewegt,  auf  eine  erfreuliche  Weise 
dargelegt,  In  den  Schulnachrichten  weiset  der  Rector  auf  die  in 
Felge  der  klrehttchen  ReAmatien  Bodittriaa  entataadeueii  wichtigen 
Veränderungen,  nod  wiefern  diesen  Gegenstand  der  Stadtrath  Dr.  Slim 
in  einer  beaondem  Schrift  („über  den  Zustand  des  budtssiner  Gymn. 
zu  Anfang  dieses  Jahrh.  und  den  Standpunct,  auf  welchen  sich  dasselbe 
gegenwärtig  erhoben",  vgl.  Repert.  Bd.  XXII.  liier.  Mise.  8.  11)  be- 
handelt hat,  vorzüglich  auf  diese  hin.  —    Schüler  118  in  6  Classen. 

Dresden.   A.  Kreuzschule.    Osterprogramm  1840.  i)Car.Gnst. 
Heibig  dissert.  de  vi  et  usu  vocabulorum  tf  ^iyts  et  x^v/nog  simÜiomque 
apod  Homerum  (S.  1—32)  u.  2)  Schulnachrichten  (S.  33-44.  er.  8.)-  — v 
ttr.  B,  bat  nit  Umicbt  und  SeharCnaa  die  Vencbiedenen  Bedeatttiiieir 
der  ceoanoteii  ^drler  und  derai  Verbinduagen  mt  andern  eHirleri  und 
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dimli  ZiiMM6iistcllini|f  «Iner'  mit  Bifllimiii«m  FleiiM  gvmmnmttm  grotwn 
Aimhl  Ton  Stellen  aus  der  Odyssee  und  besonders  der  lliss  belegt.  — 
Aus  dem  Lehrercollegium  schied  durch  den  Tod  der  Oberlehrer  M« 
Geo.  Karl  Liebel  am  19.  Jul.  1839,  die  nachfolgenden  Oberlehrer  Dr. 
theol.  Jui.  Friedr.  BottcheTf  Dr.  L.  J.  Sülig  und  K,  Gust.  Heibig  rückten 
muf,  und  an  des  Letztern  Stelle  trat  als  ausserordentl.  Oberlehrer 
Dr.  Herrn,  Aug»  Thd,  SMily  (geb.  so  Leipzig  an  5.  Aug.  181$>  «in« 
welcher  vom  Progymnasium  zu  Saalfeld  berufen  wurde.  —  Zu  DfidL 
1839  der  franzos.  Sprachlehrer  Dr.  K,  K.  Manitius  ab;  den  von 
ihm  besorgten  Unterricht  übernahmen  die  Lehrer  Heibig  und  Götz,  wäh- 
rend diese  dafür  in  andern  Lectionen  von  dem  Privatgelehrten  Dr.  JoK 
Geo.  TM.  Grosse  provisorisch  vertreten  wurden.  Schüler  364  in 
5  CIniMB ,  Ton  welchen  L  IL  m.  Je  S,  IV.  aber  $  Coetm  hat. 

B.  Yitzthum'sches  Geschlechts-Gymnasium  u.  Bloch- 
nann'schet  Gymnatial-Brsiehvngshaiit.     Die  Binladuiigi»- 
'Schrift  sa  den  J&hrlichen  Prüfungen  der  yerdnigten  Brdehnngs-  nnd 

Bildungsanstalt  am  29.  und  31.  Aug.,  1.  ilnd  2.  Sept.  1840  enthält  alt 
wissenschaftliche  Abhandlung  1)  Observationen  Tacitinae**  vom  Ober- 
lehrer Dr.  Geo.  B^zzenberger  (32  S.  gr.  8.),  2)  Red'^  bei  der  Vorfeier 
der  Confirmalioa  am  IS.  Apr.  1840  gehalten  von  dem  Dir  clor  (S.  1 — IS), 
5>  Nachrichten  fthar  die  AatUH.  16.  Jahr  (8. 16—88)  md  4)  StmideB- 
i)lan  und  Schülenreneichniss  (16  S.  gr.  8.).  —  Hr.  h  hat  hier  eme 
Reihe  von  Stellen  aus  den  Annalen  des  Tacitus  ohne  >ielen  Aufwand 
von  Gelehrsamkeit,  einfach  und  wie  es  uns  scheint  zum  Theil  recht 
glücklich  zu  emendiren  versucht.  —  110  Zöglinge  besuchten  im  letzten 
Jahre  die  Anstalt,  von  welchen  14  zu  dem  Vitzthum'schen  Geäciiiecht«- 
nmiasiuin,  96  nm  Biochnanii*idieD  BniehangiiMtitvt  gehSttoi.  Der 
Malttritätsprüfang  zum  Behuf  dee  Abgangs  auf  die  Univenitit  beabsich- 
tigten sich  diessmal  7  zu  unterwerfen.  Der  Erbgrossberzog  von  Meck- 
lenburg-'Schwerin,  K.  H.,  der  drei  Jahre  hindurch  zu  semer  A\issen- 
•chaftlichen  Vorbildung  in  näheren  Verhältnissen  zu  der  Anstalt  {!;estan- 
den,  verlies«  diese  am  26.  Jul.  Iö40,  nachdem  er  in  schrittiichen  und 
Bflndlichen  Pkfttafiea  erfreuliche  BeWeiie  aeiner  KeaniniMe  abgelegt 
hatte ;  er  hat  4S/b  fjniv.  Bonn  bezogen.  —  Das  Lehrerpenonale  besteht 
gegenwärtig  ausser  dem  Director,  Prof.  Dr.  Blochmannf  auf  12  ocdcntl» 
Lehrern  und  Brziehein  und  18  ausierordentL  Lehrern. 

C.  Höhere  Bürgerschule  zu  Neustadt-Dresden.  Ab 
Einladungs  -  Programm  zu  den  öffentlichen  Prüfungen  der  Schüler  am 
4.  Mai  1840  erschien  die  Abhandlung:  „lieber  den  PrivatHciss  unter 
den  Zöglingen  einer  Lehranstalt,  verfasst  von  Dr.  Aug.  Begcr,  Rector** 
(32  S.  gr.  8.) ,  in  Yvdcher  derselbe  über  Werth ,  Umfang^  Srfordemiuji 
und  Beärderuogsnittel  def  Frivatfleiiiea  nU  Sinsicht  und  in  edler,  pe- 
pulairer  Darstdluug  sich  anifpricht.  —  Die  Anstalt  besteht  aua  4  CL 
in  IIL  beginnt  der  Blementarunterricht  in  der  lateinischen  und  franzSs. 
Sprache;  in  l,  wurden  Cornelius  Nepos  und  Fhaedrus,  in  der  griech. 
Sprache  nach  sorgfälUger  Einübung  der  grammat.  Formen  Jacob's  Ele- 
iMsurbu^  und  dann  Stücke  der  Odyuea  erklärt.  Lehrers  Rector  Dr. 
Beg€r,  Coorector  üo^fcrf^  CbUabetalpr  XShhr,  Mathenaticnt  Smdaiadbsr, 
Cantor  Schvarz,  Oandid.  Wittiek,  —  Bi^äufig  gedenlccn  wir  noch  der 
fast  gleichzeitig;;  mit  obigem  Programm  erschienenen  Gratulations^f  hrift 
an  den  um  das  sächsische  Schulwesen  hochverdienten  Geh.  Kirchen  -  und 
Schulrath  Dr.  Schulze  „Piato's  Ideen  über  das  Weltgebäude.    Eine  bi- 

%Cofiach-philosophische  Abhandlung  von  Dr.  Aug,  Beger**  (D? eeden  184a 
16  S.  gr.  8.)«  die  den  lleliiigen  Stodiuin  dea  Vfa»  lüdit  Mihidar 
das  rüfinSchate  Zengdia  ablegt. 
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VMbetf .  Dm  Programm  im  fttelofi  II;  JM  Jbig»  tOiilg^  rar ' 

Feier  des  Andenkens  an  mehrere  milde  Stiftungen  i«  w.  atn  8.  Mai 
1840  enthält  1)  eine  Abhandlun^r :  „Ueber  die  Anren:nng  und  Pflege  des 
Geistes  des  Protestantismus  in  den  Gymnasien,  eine  Ansiclit  der  hohem 
Pädagogik,  dargelegt  von  dem  ColL  V.  und  Religionsiehrer  der  An- 
stolt  M.  Ado,  Edu,  FrÖUs"  (8.  und  2)  Schulnachrichten  vom 

Beeior  (8.  St— S6.  gr.  4.).  —  Hr.  M.  Fr,  hat  alle  Thelle  der  UHrk» 
jpiaalrA  «||ies  eTangelischen  Gymnasiums  beleuchtet «  um  didl  Verhält- 
niSi  seiner  Wirksamkeit  für  und  durch  das  Evangelium  zu  ermitteln. 
Per  Behandlung  des  Stoffes  fehlt  weder  Klarheit  noch  Gründlichkeit, 
tind  die  Abhandlung  zeugt  zugl^ch  von  grosser  Bclesenheit  ihres  Vf^.  — 
Schüler  iSO  in  6  Classen.  Zar  UoiverJlftt  waren  zu  Ostern  1859  4, 
SV  Blieli.  1889  6»  in  Oileni  1840  S  Sehilcr  der  1.  Glame  adt  Zeug* 
nigflm  der  KtSie  entlassen  >vordeii.  Lehrer:  Rector  M.  Rüdiger^  Coa- 
rector  Dörings  Tertius  Zimmennann ,  Musik di rector  M.  Anacker^,  Col- 
lega  IV.  M.  Benseier,  Coli.  V.  M.  PrCUs,  Mathematicus  Hof  mann,  Coli. 
VII.  M.  Dietrich f  Collaborator  Brause^  1  Schreiblehrer,  1  Lehrer  der 
Gymnastik,  1  Zeichnenlehrer. 

Leipzig.  A.  Thomasschule.  Programm  des  Rectors  u.  ProC 
Gfr.  StaUbaum  zu  de{n  Osterexamen  im  J.  1840.  Inhalt:  1)  De  in*  * 
etanntieiie  Msvenim  per  hanSktnm  fiiM  irlte«  dvilli  emeodatriee  oratio 
ra.  l^aS)  mid  2)  SdndimehiidiCeii  (S.  85—50.  gr.  8.).  -  IKo 
Rede,  welche  der  Hr.  Prof.  St  zu  dem  Jubiläum  der  leipziger  Kirchen«* 
reformation  im  J.  1839  gehalten  hat,  wird  hier  mitgetheut,  was  Freun- 
den des  kirchlichen  und  des  Schulwesens  nur  willkommen  sein  kann.  — « 
Aus  den  Schulnachrichten  heben  wir  den  Tod  zweier  emeritirter  Lehrer, 
dea  Coarectora  M.  Jefc.  JFV*.  Jac.  JMditnbach  (gest.  am  17.  Oct  1859) 
«ad  dea  Qointaa  M.  ^so.  IV*.  üaiimgditei  Igeat.  am  IS.  Mars  1840)  uml 
die  an  Vertretung  eines  kaankea  Lehrers  erfolgte  interimistische  Aust^- 
'  lung  M.  Jacohitz  aus.  —  Das  LehrercoUegium  besteht  aus  dem 
Rector,  Prof.  StaUbaum,  Conrector  M.  Ja/in,  Cantor  und  Musikdirector 
Wdnlig,  Coli.  Tertius  M.  Lipsius.  Mathematicus  M.  HoMfeld,  Coli. 
Quartaa  M.  JHetterich,  Quintoa  M.  Zeffarmonn,  Sextu«  M.  Koch, 
AdtievaidentBeka  Ijahrers  M.  GünUker^  Lehrer  '4er  franaSs.  SpraelM^ 
Vitale,  Lehrer  der  itaÜea*  Sprache,  M.  £re»ner  L  Adjunct,  M.  Haltma 
2.  Adjunct,  1  Geianf-  «ad  1  ^hreibiehrer.  Die  SchulecaaU  betn^ 
192  in  6  Classen. 

,  B.  Nicolaischule.  Das  Programm  zum  Redeacte  einiger  Schü- 
ler bei  ihrem  Abgange  auf  die  Universität  den  21-  Mai  1840  enthält: 
1)  Ordnung  der  Feierlichkeit  (—  S.  5),  2)  Jahresbericht  (8.  4  —  17), 
5)  Rede  zur  VoAeier  des  50(^ähr.  leipziger  Reformationsjubiläums  am 
18.  Mu  1859,  in  der  Nieolaiachale  Tom  Reetor  Prof.  NM9  geimlten 
(8.  18—29),  4)  4  lateinbdie  Gedichte  l>eiaelben,  und  Ton  dieieii  2 
zugleich  in  deutscher  metrischer  Uebcrsetzung  (S.  50 — 56.  gr.  8.).  In 
der  hier  abgedruckten  Rede  behandelt  der  Vf.  den  Satz  tot  populi  tox 
dei,  nach  welchem  sich  im  Gegensatz  seines  Bruders  und  Vorgängers, 
des  Herzogs  George  der  Förderer  der  Reformation  im  Albertinischen 
Sachaen,  Heraeg  Beliirieft  der  VnmmB,  rklitete.  ~  Aua  den  8d»ilmle1i<- 
riehten  bemerken  wir  den  Tod  dea  Vorstehers,  Bürgermeisters  vnd 
Ritters  Dr.  Otr.  Ado.  DeuUieh  (gest.  am  25.  Dec.  1859)  und  den  An« 
tritt  seines  Nachfolgers,  des  geh.  Justizraths  und  Comthurs  Dr.  Gross, 
Das  zum  Be^rähniss  des  Erstem  und  das  zur  Begrüssung  des  Letztem 
erschienene  Gedicht  der  Schule  ist  in  der  Beilage  abgedruckt.  —  Der 

.  zwei  Jahre  lang  proviioriach  angeateUt  gewesene  f.  Mathematkos ,  M. 
Xöftne»  ging  an  Ostern  1840  als  A^iwict  filr  den  Unt^rrieht  der  Mathe» 
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raatik  an  das  Gymnasiam  zu  Gotha  ab.  Ihm  folgte  M.  Karl  itilh.  Herrn. 
Brandes  (geb.  zu  Breslau  am  16.  Dec.  1814),  zunächst  cbcnfalla  provi- 
sorisch, seit  Mioh.  1840  definitiv  aogesteiit.  Ur.  M.  Müller,  welcUec 
während  der  Krankheit  cdnet  Lehren  in  Sommer  1839  vicarirte,  tr«l 
nach  dessen  Genesung  inrieder  ab«  Dai  Lehrerpersonale  besteht  der- 
malen aus  dem  Rector  Prof.  Nobbe,  Conrector  M.  Forbiger^  MathematS- 
cos  M.  Martin,  Collega  Tertius  M.  Jul.  Wüh.  Hempd,  Coli.  Quartus 
M.  l^ioumann,  zugleich  Stadtbibliothekar  (Qoli.  Quinta«  emer.  M.  Fr. 
Wüh.  Heinpel)i  Coli.  Quintus  M.  JQee,  Sextus  M.  FcUm,  M.  Branden, 
Lehrer  der  Mathem.  und  Physik;  und  den  ausserordentlichen  Lehrern:. 
Bl  Otto,  1.  AdJiiBeti  M.  Kmutkr^  %  Adj.,  BL  AmscMZcl  n.  M.  iwcftcr, 
Lehrern  der  franzos.  Sprache,  1  Gesanglehrer,  1  Schreiblehrer  and  fbr 
Fmalimterridift  1  S^chaenlchrer*  Sehüleriahi  lOL 

C.  Bürgerschule,  ,,Nachnchten  von  dem  Bestehen  und  der 
IVirfcsaatkeit  der  allgeaeiiieD  Bürgerschide  BQ  Leipzig,  wihrend  de» 
SchHljahres  18S9— 4a  u.  a.  w..  Vom  PirecUr  Dr.  C  Feg«l''  (Oster- 
Programm.  82  8.  gr.  4  ).  —  Das  Burgenehnlweaea  aar  Stadt  Leipsif 

bildet  sich  immer  bestimmter  als  ein  Ganzes  ans,  dessen  einzelne,  or- 
ganisch verbundene  Glieder  siq^  von  Jahr  zu  Jahr  kräftiger  und  ihrer 
Bedeutung  entsprechender  gestaltet  haben.  Seine  beiden  Hauptäste 
sind:  die  Artten^  und  Freischnle  avf  der  daen,  und  die  'nllg e- 
meine  Bürgerschule  aof  der  andern  Seite.  Tn  der  seklgeii  tcU- 
atSndlgen  Trennung  beider  ist  gegenseitig  ihre  glu<'kliche  Bntwickelung 
bedingt;  denn  die  Erfahrung  hat  es  hii^reichend  bewiesen,  dass  Ver- 
mengung der  Principe  überall,  am  meisten  aber  im  Schulwesen  von 
nachtheiliffen  Folgen  t»ei.  Daher  hat  auch  die  Weisheit  der  Stadt.  Be* 
börden  schon  längst  jene  Trennung  gesetsH^  beatSnait  und  dadarcft 
namenttich  erst  die  darohgreUeode  Organisation  der  allgem.  BArgerschnie^ 
wie  selbige  durch  Statut  v.  J.  1833  festgestellt  worden  ist,  ermöglicht. 
Diesem  entsprechend  zerfällt  sie  a)  in  zwei  Elementarschulen, 
jede  aus  2  Hauptclassen  bestehend,  für  Kinder  von  6 — 8  Jahren;  b)  zwei 
B fir ger- Kn a  b  enschulen,  jede  von  6  Classen,  von  denen  die  drei 
unteren  dne  eigentliche  MHtelBchttle  bilden,  und  eben  sojnrohl  lÜr  die 
drdl  oberu  Cla«»en  derselben  Anstalt,  als  ISr  den  Uebertrftt  in  eine 
höhere  ^nrissenschafitUche  —  Gymnasium  oder  Realschule  —  gehörig  tot- 
bereiten  sollen,  wahrend  die  drei  oberen  die  Vorbildung  für  die  ge- 
wöhnlichen Verhältnisse  des  bürgerl.  Lebens  mit  Schülern  von  12  — 14 
Jahren  vollenden;  c)  zwei  Bürger-M&dchens ch  u  1  eii,  jede  von 
6  Classen;  d)  eine  Realschule,  deren  Zweck  ist,  Knaben  a»  Jfing- 
Bagen  vom  1£.  bis  16.  od.  17.  Lebeosjahre  diejenige  allgemeuie,  grind- 
lich wissenscbafUiche  V^orbildung  in  geben,  welche  die  höheren  Ver- 
hältnisse des  bürgerlichen  Lebens  nach  den  gesteigerten  Forderungen 
der  Zeit  uncrlässlich  bedingen,  sofern  sie  nicht  auf  dem  allen  ehrwür* 
digen  Grunde  des  Studiums  der  Öprachen  des  classischen  Alterthums 
erbaut  werden  kana  oder  wilL  Hieraoa  erj^  alch,  dass  die  aligenu 
BOrgersehttle  lu  Leipaig  das  gesannte  Untemchtabedarfiiisa  dea  «igenfe- 
lichcn  Bürgerstandes  der  Stadt  zu  befriedig«i  strebt,  ohne  einerseits 
in  das  Gebiet  der  Gelehrtenschule,  noch  andrerseits  in  das  der  Special- 
schule überzugreifen.  Die  Leitung  des  Ganzen  hat  der  Bürgerschul- 
director  Dr.  Vogels  welcher  in  dem  Programme  i.  einea  Jahresbericht 
über  die  erste  Bürgerschule  und  ihre  Blementardassen ,  und  II.  Ober  die 
jtidt  Reabchnle  eiulattet.  An  der  emteren  aibeiteteu  im  Terfleeseneu 
Jahre  ausser  dem  Director  23  ordentl. ,  7  Uülfslehrer  u.  4  Lehrerinnen. 
Die  Schülerzahl  bcHef  sich  auf  1343  Knaben  und  Mädchen.  Das  Leh- 
rcr^Uegiujn  der  Kealschuie  bestand  aus  Ii  Faddchrern,  worunter  6 
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ordentliche  und  conftmlrteL  Die  Zahl  der  Schuler  stie^  ttt  vergangenen 
.  Schuljahre  auf  100.    Ueber  die  zweite  Bürgerschule  be- 

richtet das  vom  Director  T)r.  C.  Vogel  bei  Gelegenheit  der  am  19.  Oct. 
1840  |;ehaltenen  ersten  öfTentlichen  Prüfung  derselben  ausgegebene  Pro-* 
fnuM  «,K«fM  NachrMm  über  die  OrganiMtien,  Kinwefiuivg  und  bia- 
Seriee  'Wirksamkeit  der  an  1.  Dee.  1689  «r6ffiie(ea  swetten  Bfirger* 
fchme  der  Stadt  Leipzig*'  (54  S.  gr.  8.),  indem  es  nicht  nar  den  Or- 
ganisationsplan der  Anstalt,  nebst  einem  Grundriss  des  nenen,  gross- 
artigen  Schulgebändes ,  sondern  auch  die  Weihereden  bei  Ero^nung 
derselben  mittheilt.  Das  LehrercoUegium ,  an  dessen  Spitze  ein  Ober- 
Mnr  ^  Dr.  Ltdmtr  —  geitellt  lit,  beiteht  demalen  aus  13  ordenü., 
4  HMfU^kPM  «nd  2  Lehterimieil.  Die  MialeiBaU  befief  aleb  räf  508, 
ifl  aber  leitdMi  fDrlwihrend  ia  2hiiidbiwii. 

D.  Taobftoniinea-lBititiit.    Zar  Binwelhung  dee  neu  er- 

Wnten  Institutsgebäudes  und  zu  der  damit  verbundenen  öffeatL  PM- 
fung  der  Zöglinge  der  Anstalt  am  27.  Oct.  1840  lud  der  Director  M. 
C.  G.  EHchf  Ritter  des  K.  S.  Civil- Verdienst-Ordens,  durch  die  Schrift 
ein:  „Nachrichten  von  dem  Taubstummen -Institute  zu  Leipzig,  nebst 
einer  vorausgehenden  Dar&iellung  der  iii  der  Schule  de&üelben  geiteadea 
Gmadifttie  und  des  etufSengangei  im  Unterrichte  und  einem  gesdücht- 
licheii  Anhanfe**  (78  S.  gr.  8.),  b  weldier  zunäduit  im  Allgemdnen  * 
Aber  den  Hauptzweck  des  Taubstummenunterrichts  —  „Sprach-  und 
retigiSs  sittliche  Bildung**  —  und  dann  über  den  in  den  5  Glessen  der 
.  Anstalt  gewissenhaft  verfolgten  natur  -  und  vernunftgemassen  Gang  dee 
Ünterrichtä  uud  die  dabei  benutzten  Verständigungsmittel  auf  eine  an- 
fchanlidM  nnd  laiiüche  Weise  ansfilhriicher  beiiditet  wird.  Daa  neue 
InstitvCsgebftede  wurde  awuerhalb  der  Riogmauem  der  Stadt  mit  einem 
Zoichiiss  aus  der  Staaticijse  zum  grSesten  Theile  aus  dem  eigenen  Yer« 
mögen  der  Anstalt,  welches  sie  mehreren  edlen  Menschenfreunden  ver- 
dankt, erbaut  und  zweckmässig  eingerichtet.  Vorsteber  der  Anstalt  ist 
der  Prof.  der  Anatomie  Dr,  Weber;  ausser  dem  Director,  dessen  Gattin 
(Tochter  dee  nm  den  Taubetanoiennaterflclit  in  ]>ents«liland  liechter- 
dienten  Sam,  Heinidte)  einen  TheU  der  Oekonomie  und  der  leiblichen 
Pflege  der  Kinder,  aowie  den  Untenridlt  d«  weiblichen  Zöglinge  in 
Handarbeiten  besorgt,  sind  5  Lehrer  an  derselben .  thätig.  58  taub- 
stumme Kinder  (39  männl.  und  19  weibl.  Geschlechts)  erhalten  gegen- 
wärtis  Unterricht.  Angehängt  ist  der  Schrift  eine  Beschreibung  dee 
BeiQ&  n.  MM.  dee  Könige  nnd  der  Königin  YOn  Sachsen  im  lutitete 
am  8.  Sept  1838  von  dem  hier  «bildeten  tanbetnmmen  Leiier  C  JL 
Ihueher  (8.  78-  76).  ; 

B«  Handele-Lehranitalt.  IMe  „Bfadadungssdnift  wtat  Prü- 
fung in  der  offentl.  Handde -Lehranstalt  zu  Leipzig  von  iiug.  Schi«h9f 
Director,  1840**  (22  S.  gr.  4.)  enthält  „Nachrichten  über  die  Gründung 
derselben,  deren  Fortgänge  und  Wirken^S  Die  Anstalt,  deren  Noth-  ' 
wendigkeit  von  einsichtsvollen  Kaufleuten  längst  erkannt  worden  war, 
wurde  durch  die  thatige  Verwendung  des  verstorb.  Bankiers  Hammer 
von  der  Kramerinnang  dorch  Abtretung  ihrer  BhilcAnfte  nnd  ihree  Ver- 
mögens an  17.  Febr.  1850  begrOndet,  und  nnterstfttat  Ten  Seiten  des  * 
Maf^istrats  sowie  durch  einen  Zuschuss  aus  Staatscasscn  (1500  Thlr. 
jährlich)  am  25  Jan.  1831  eröffnet.  Unter  der  Leitung  des  Dir.  Schiebe 
hat  sie  den  bei  ihrer  Errichtung  gemachten  ehrenwerthen  Anstrengun- 
gen bisher  vollkommen  entsprochen  und  einen  weitverbreiteten  Ruf 
eich  erworben.  Sie  mrfiUt  ui  2  Abtheilengen :  I.  Lehrlinge  hiesiger 
Handelshäuser;  II.  Zöglinge  im  höhern  Curs.  In  der  1.  AbthU  würden 
•eit  der  Brdffiiang  299»  in  der      AbUil.  619  Schüier  aufgenommen. 


« 
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Der  Coetua  bestand  za  Ofttern  1840  aus  40  Schülern  der  1.  Abthl.  and 
83  der  2,  Abthl.,  unter  letzteren  waren  47  Ausländer  aus  England, 
Havana,  Norwegen  u.  s.  w.  Ausser  dem  Director  sind  11  Lehrer  an 
Aoitelt  thätig.  Möge  das  kräftige,  emite  Wort  das  Dir.  SdL  In 
Betreff  der  »eist  so  geringen  Vorbildung  unserer  HaBdlmigilalirtiag» 
vm  JSItem  ood  LehrlMma  behenigl.weffdeRl' 

Plauen.  Das  Programm  des  Rector  Joh.  Glo.  DolUng  zum  Schul- 
actus  am  15.  Apr.  1840  enthält:  1)  Einige  Notizen  über  den  Dichter 
Stdla  aoa  PataviaAi  (8. 1-1$)  u,  2)  Jalireal»eiidit(8.17'>-al  gr.4.).— 
Der  Vf.  gibt  luvörderst  sämmtliche  (20)  den  Dichter  SMlm  b^itreffende 
Epigramme  des  Martialis  in  deutscher  Uebersetzung,  und  erwähnt  dann  daa 
Epithalamium  Stellae  et  Violantillae,  a  Papinio  Statio  conscriptum,  von 
-weichem  das  vorjährige  Programm  handelte.  Hierauf  foI(;^en  die  Nach- 
richten über  diesen  Dichter,  welche  C  Bemardinus  Scardeonius  gibt, 
und  Henr.  DodweUi  de  Stdla  anlnadTT.  Airaalibiu  Statianis  OxonB  anno 
,1698  editis  inserta  p.  255  sqq.  Schlösslich  theilt  Hr.  Rector  DdlUmg 
seine  Ansichten  und  Forschungen  über  den  Dichter  mit  (6.  14 — 16). — 
Nach  den  Schulnachrichten,  wurde  die  Unterstützung  des  Gymnasiums 
aus  Staatscassen  Tora  hohen  Cultusministcrium  beschränkt,  daher  die 
Einziehung  einer  Lehrerstelle  und  einer  Classe  uöthig.  Der  Tertius, 
Conr.  lindemann  ^  wurde  nach  Zwiekam  Teraetst.  Di«  SdifUeisahl  be* 
lief  aich  auf  90.  —  Die  Ernennung  dei  1c  wirkl.  Geheimen  Raths 
C.  Aug,  Wüh.  Edu.  von  Wietersheim  zum  Staatsminister  des  Cultus  und 
des , öffentlichen  Unterrichts  feierte  das  Gymnasium  zu  Plauen^  dem  Sr. 
Bxc.  in  seiner  früheren  amtlichen  Stellung  als  Kreishauptroann  des  Toigt- 
länd,  Kreises  schon  einmal  näher  gestanden  hatte,  durch  ein  wohlgdiun- 
genea  latdnisches  Gedicht  (Plaviae,  m.  Aoguito  1840.  2%  Bog.  gr.  Fol.)« 
Das  Lehrerperson ale  besteht  aus  den  Herren:  Rector  XwUiag,  Pror«eiov 
Pfretzschner  f  Coli.  Quartus  Schoedel,  Quintus  M.  MeutzneTy  Mathema- 
ticus  M.  Thieme,  Collaborator  Vogel  ^  Lehrer  der  französischen  Sprache 
Freytag  ^  Musiklehrer  Fincke,  Schreiblehrer  Heiibner,  Schüler  im  Aug« 
1840  84,  7  in  L,  10  in  IL,  16  in  III.,  25  in  IV.,  28  in  V. 


ff 
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Todesfm, 

Am  10.  Mai  1840  starb  zu  Hamburg  En^H  Christine  Wfstphalel^ 
geb.  vtn  Axen,  Witwe  d«t  ehemal.  dasigen  Kaufmanns  und  SenatoM 
/«Jb.  MmH  AMr.  ITvalt  IMdrtwin  dordi  dl«  Wcifce:  „ClUiHeClb  Cmw 

daj,  Tragödie**  1804»  „Petrarca,  ein  dramatischet  Godfclrt*^  1806.  „Ge« 
dichte"  4  Bde.  1809--S5,  „Gesänge  der  Zeit"  1815,  vortheilhaft  be- 
kannt, und  dabei  eine  voitrefiQiche  HwttCpitt  uad  Muttv«  g"*r  ..m  flin~ 
bürg  am  8.  Dec.  1758.  / 

Am  17.  Oct.  zu  Riga  Dr.  Geo.  Heimbergcr ,  CoU.-Rath  uod  Ritter, 
Stabsarzt  beiia  dort.  Kriegshospitai  der  i.  Armee ,  geb.  zu  Göttingen 
1770^  •   •  r I 

Ib  der  Ntdit  tob  4*  wm  5.  Doe.  ma  B«rlUi  Girl  Mimbeck,  PrUi- 
dent  des  k.  Kammergeriehti  und  des  churmärk.  Pnpttlen^eiriiy  Ritter 
des  ^joüJkm  AdlMordevi  il.     tr.»  64  Jitee  «ll.^     ^  'yJiX 

Am  5.  Dee.  za  Dreiden  CaH  Aug,  Weiske^  k.  sachs.  Hofrath  nd 
Vice-Finanzconsulent,  als  junst.  Schriftsteller  durch  zahtrciclie  literar, 
Arbeitea  („Skeptisch-prakt.  Behandlung  einiger  civilrechtl.  Gegenstände*' 
1829«  „Quaestiones  juris  civ.  in  iisum  fori  comp/*  1831,  „Archiv  f&r 
prakt  Rechtokande**  S  Thle.  1835—39,  „Considiratictof  Just,  et  diplo« 
Bat.  Sur  les  Ambatndee  dee  Ronali»  eonpar^ee  «ox  aodeKiiee^ 
yjlandb.  d.  allg.  deutschen  Landwirthschaftsrechts'*  1858,  „Händb.  des 
aUg.  deutschen  Gewerbereeiiti''  1839,  „Handbudi  d«  Crlffliwij^rooeiics** 
1840  u.  a.  bekannt. 

An  dems.  Tage  zu  X>tufLU  Friedrich  GeiM,  ein  ausgeseicbneter  Or- 
gelbauer, 37  Jahre  alt.  '  '  ^  ' 

Am  9.  Dec.  zu  Brauoschwei^  Dr.  Pockels,  herzogl.  braunschw-lQneb. 
Ober-Stabsarzt  u.  s.  w.,  Vf.  einiger  phvsiolog.  und  chirurg.  Abbandiua- 
gett  in  TeneUedettM  Zeiteeliiiften  und  ibehrerer  Arfik«  Iii  Bef&ar 
•yAM^elopid.  WSrleriNNli  der  Bedjdn. '  Wleeenidiafteii*^. 

An  dems.  Tag»  eu  Augsburg  Jok,  WalA,  Yerlegar .  ntMreMwr' 
und  vraitTirbfeit«Ccr  Lendkarten  bekannt. 

.    I  •  •  I» 

Am  11.  Dec.  zu  Dresden  Dr.  Joh.  Aug.  T^ittnumn,  k.  sächs.  Berg- 
rath, ehemal.  prakt,  Arzt  und  von  1805  —  13  Secretair  des  k.  Sanitäts- 
coilegiums,  als  Schriftsteller  durch  zahlreiche  Schriften:  „Lehrbuch  der 
Chirurgie**  2  Thle.  1800,  2.  Aufl.  3  Thle.  1810,  „Chirurgische  Ver^ 
bandlehre  '  1812,  „Von  den  topiselMn  AmieiBitteln  gegen  Augenkrank- 
heiten** 1804,  «»lieber  din  Verrollkonninaflif  d.  Annelmittelielirel»  180S, 
^,Darstellung  der  in  Sachsen  wildwaelibenden  MedicinalpÜanzen**  IBlO, 
..üeber  d.  Embr^'o  des  Samenkorns  n.  seme  Entwickelung  znr  Pflanze** 
1817,  „Die  Keimung  der  Pflanzen  durch  Beschreib,  u.  Abbildd.  erläu- 
tert** 1822  u.  a.),  so  wie  durch  mehrere  wissenschaftl.  Beiträge  zu  rer- 
schied.  ZeiUchriften  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  BOlÜn  im  K&igr.  Han- 
^ver  nm  85.  Mai  1774. 

Am*12.  Dec.  zu  Ch^renton  bei  Paris  Dr.  J^an-Etien%e-J)9min.  Et' 
quirol,  INreetor  der  doitifeB  to»  ilun  begründeten  InBunrtiit»  'Mmt 
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1794  Chirurg  am  Müitiurhospital  za  Narbonne,  1811  «eines  Lehrers  Pi- 
nel  Nachfol^  als  'Mnt  m  der  Satp^triAre,  Ritter  der  Bhrenlegion, 
1828  Generaliiup.  der  Unhreiiyität,  18^5  erster  Arzt  am  Maison  des 
ali^n^,  der  legieren  Stellea  seit  18;^  :^erliist%,  .als  Schriftsteller  durch 
seine  vielfachen  Untersuchungen  über  Irrenhäuser  und  die  Pathologie  u. 
Therapie  der  Seelenstdrungen  (neuerdings :  „Des  nialadies  mentale.<«,  con- 
aid^r^es  sous  les  rapports  möd.  hyg.  et  m^d.  leg/^  2  Voll.  1838,  deutsch 
von  Bernhard),  rahmlichM  bekamit,  geb.  tu  Toolouse  ast  4.  Jan.  1772.  • 

Am  13.  Dec.  zu  Berthelsdorf  bei  Herrnhuth  Fr.  Ludw,  Koelbing, 
Bischof  der  Brj^dergemainde.,  Wf^  wflur^r  klein<^  ^chdf^,  ^ber  das 
WIM9m^nm  «od  die  Oesshicht«  dft  beffnhvllu  Kkehe,  BMüMitGsai  4m 
Werkes^  ^,Piff^  lüssionen  der  eyangel.  Brüden  Iii  QMN<VM  I^fcytdo^ 

'   Am  14.  Dec.  zu  Pans  A,  O'M,  Robert^  Coniertatear  der  Eiblio- 
.tlMk  Meinte- G^n^TieTe,  früher  medidnischer  Beamte^  asA  J^taifhospi- 

tal  Ton  Val-de-Grace ,   durch  die  Herausgabe  mehrerer  altfranzösischer 
'   Schriften  („Fahles  in^dites  de  XII.,  XIIl.  et  XIV.  siecles«  2  \dl.  1825, 
i^Fahliaax  inödits  tires  du  M6.  de  la  biblioth.  du  Ro4''  1834,  u.  a.,  {vgl. 
Querord  la  France'  fitt^r.  VIII*  70)  bekannt,  62  Jahr«  alt. 

*1  «".^  .*    ^     •  •         .       '  *         '     »  • 

!•         ■  .  *         •  ■ 

Dem  Dkeiotor  des  k.  k.  Münz-  und  Aotikenkajbiiieis  zu  Wien,  Dr. 
Jas.  Arnetht  ist  das  Lehramt  der  Numiamatik  vi|d  AUertknwkaade  an 
der  wiener  Uniyerntät  übertragen  worden.  ' .  - "  .  '  ^ 

'  f 

Per  Professor  und  Director  des  Gymnasiums  zu  Königsberg  in  der 
N^umark,  Arnold,  hat  den  Rothen  Adterorden  4.  Cl.  erhalten. 

»     Die  Geh«  Medicinalräthe ,   Frofesspren  Dr.  F.  D.  Barez  und  Dr. 
/.       Schonlein  zu  Berlin  sind  zu  vortragenden  Rathen  bei  der  Abthei- 
'  hing  j^ur. 4^  ly^icinalang^egenheUen  in  dem  Ministerium  der  geiat- 
liehen/  Üiiterrl^ui-  vnd  Medidnal-Angelegenbcitßn,  ,niit  liem  BJm^ 
dar  B4the  5.  Ciasae  ernannt  worden.. 

Der  ausserordentl.  Professor  an  der  Unlv^  Dorpat,  Dr^  .JR£^<2ar»  dar 
Arzt  am  dasigen  Gymnasiuo».,  Oollegienassessor  Dr,  FTohhf^p  die  Cut- 
.  legienasscssoren  und  Oberlehrer  an  den  Gymnasien  zu  Mitau,  X^r,  Haus- 
mann, und  E.  Geo.  Engelmann ,  und  zu  Reval  Swiatnoi,  so  wie  der 
jüngst  verabschiedete  Ob^tehrer  des  Gymnas.  zu  j^iga,  Dr,  Stjerd^jö, 
sind  sa  kais.  russ.  Hofräthen  b^fSrd^  worden.  ' 

An'4ld  Stelle  des  Baron  Thii^rd,  der  seine  Entlassung  genoniHieB, 
Ist  h4  'der  Facultli  des  sciences  zu  Paris  Hr.  Dtfmiff s  Mit^ied  des  In- 
sllto|l^  tum  Professor  der  Chemie  ernannt  worden, ... 

Df m  Krdsdireotor  und  fteiperungs  -  BevoHmachUgten  Pr«     P.  vtm 

Faikenkein  zu  Leipzig  ist  von  Sr.  Durchl.  dem  Herzog  von  Sachsen- 
Altenburg  das  Comthurkreuz  2.  Cl*  des  Merauigl«  ^i'Aisfin- ICrnestip'tT hsi 
Hausordens  verliehen  worden. 

Der  Arzt  bei  den  Staatsgefaognissen  zu  Paris,  Dr.  Caiihert  ^  der 
Oberagit  «si  Hospital  des  College  de  Venddnwt  Dr.  ilr#.  Gendront  und 
det  Malet  Ado.  Jto§ir  habea  d^i  JKseaa  des  llinnlegien  erlnUlen. 

Dem  Oberarzt  Dr.  Heidler  zu  Wien  ist  die  Lehrkanzel  der 
ÜMMvat».  wd  ysakc^  Msdtdn  llkn  Wnndinia  an  Badia.-cllknrgis<Jiea 
lasifhs  AiriiaBBis-dasslbst  fiborteBian  wofden» 


»  • 

I 

Der  Saper intendent  und  Pfarrer  W,  HüU  zu  Marienthal  im  Herz. 
Brannflchweig  Ut  zum  ersten  Pfarrer  und  GeneraUuperintendenten  zu 
Helmstädt»  der  Professor  ühäe  z}xm  ScfaulraUi  in  Coodi^tMrM^  bu  Wol- 
feabtttlal  «mannt  worden.  *  ' 

Der  Superintendent  Dr.  Hofmann  zu  Klsterwerda  im  prevsi.  Her-  .  ^ 

Die  k.  .k.  dMriftiM  all^iMlM  IMkiMk»  Mi  Wim»  fMt»  «Ml 
Knaus  lud  Jos.  iVplte,  tind  sa  ftMtMithüdMa  '  ftilteintMl  MiMI 

worden. 

Den  grossbensogl.  he/u.  Ministeriairathen  von  JSaider  wd  flcWlilTtt 

Ut  das  Prädicat  „Geheisie  Räthe'^  ertbellt  worden. 

Der  Generallieutenant  Skgm.  Kurnatowski  und  der  KamiBerherr  und 
CoUegienrath  ALex,  Krusenstern  sind  zu  Präsidenten  des  evang^i.  C4M1* 
fistoriuiBS  in  Ktaigr.  Polen  ernannt  worden« 

Der  Pfarrer  jPeU  Ztmge  la  Duisburg  und  der  ansserordentL  Pro^ 
Dr«  jftaB.  SfMssbtsr  la  Züricb -aiid  n  «rdaaii  FfeDMMfeo  I»  der  Üm-* 
ln^ackeo  Facnltil  der  Uni?.  Zibricli  emaiint  wordea. 

Der  Agr^g^  für  das  Fach  der  Chirurgie  in  der  medida.  Facultät 
zu  Paris,  Af.  H,  Larrey  Sehn,  ist  zum  Professor  d«r  chirurg.  Patholo- 
gie am  Institut  zu  Yal-de~6race  (hdpital  militaire  de  perfectionnement) 

befördert  worden. 

Der  in  der  Eigenschaft  eines  Natorforscheri  bei  dem  Detaciietucnt  ' 
der  GUwa'ielieD  ExpedatiM  beindüidie  GindUht.  dar  Unitera.  Dorpat, 
Alex,  JLehmannf  hat  für  eifrige  Bemühungen  i^i^  NotM  der  IViiaeii;- 
SC^It'  de»  St.  Stanislausorden  5.  Ci.  erhalten. 

Der  ordentl.  Akad^ker  bei  der  kaiserl.  Akademie  za  St.  Petent 
bürg,  Emil  Lenz,  Ut  zum  Staatsratb,  der  ältere  Inspector  dea  pidagjag^ 

Uauptinstitnts,  Senghuschf  zum  Hofrath  ernannt  worden. 

Der  als  theologischer  Schriftsteiler  bekannte  Abate  de  Luca  ztt 
Rom  iat  sum  Vicepräsidenten  der  aocademia  nobUe  ecciesiastica  und 
■na  Froftasor  della  fiAca  aacra  an  der  dasigen  UoiTerutit  mannt 

Der  bekannte  Reisende,  Professor  und  Akademiker,  Dr.  Fliü,  voll 
Marm»  zu  MündM»  kni  den         facnnUaehen  Gaden  dea  aidliebnn 

Kreuzes  erhalten. 

Der  Professur  am  Johanneum  zu  Hamburg,  Cornelius  MüUer,  Ist 
rm^  der  theoleg.  Faoult&t  der  UaiY.  Rostock  lionoria  canaia  aoa  Dootor 
der  Ideologie  pronovift  unrdan* . . 

tSfsr  k.  \:  Rath  und  enfte  AfDUmr«  /.  ^hr.  von  Msk^strd,  Ist  Mm 
Hofrith  und  Director  des  Geh.  H^ius-,  Hof-  u.  Staatsarchlri  Ml  Wfien, 
an  dessen  Stelle  der  rcfjtil.  Chorherr  und  geh.  Hof  und  HausartkAw^ 
Jos,  Chmdf  zum  k.  k.  Rath  und  ersten  Archivar  ernannt  worden. 

Der  Professor  am  Lyceum  zu  Heidelberg,  Dr.  SchiUingf  Ut  ZQm 
PÜEirrcr  zu  Steinbach  in  Baden  ernannt  worden. 

Der  Director  des  Gymnasiums  zu  Gotha,  Consistorialrath  Dr.  Gfr. 
Seebode,  folgt  dem  Rufe  als  Regierungsrath  und  Mitglied  der  berz.  nas- 
aaoSichen  Landesregierung  für  $e  Scmulangeiegenheiten  nacbWieabaden. 

Der  bisher,  ordentl.  Professor .  der  Beeilt«  an  der  UqIt.  GienM% 
Br.  £  jF«  Fd,,MnUiii$f'  wwm  Regieninga-  vsd  Conaiatorialrath  au 
Dessau,  dar  Pro!  Dr.  1¥%!K  M  tu  Zirlek  swft'  ofdenti«  Bnt  In  dar 
jnristischea  Facultät  zu  Gieaaan  «mannt  worden. 

Der  Director  der  Hebammenschule  und  Physikns  Dr.  von  Siebold  zu 
Onnzig  iat  «n  die  8t«ye  dea  naob  GöiMagen  abgegangen^  Pfnt  Dr.  iM» 
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WagnfT  zum  ordentl.  Prof.  in  te  — Jidniloheii  FtcaUü  dar  Univ. 
iftDgea  ernannt  worden. 

Der  ordentl.  Professor  an  der  Unir.  Pestb,  von  Stahli,  ist  zum  Proto- 
mediGUS  des  Konigr.  Ungarn,  der  Prof.  von  Bene  zum  ätudiendirector 
bei  der  dortigen  Universität  beOriert  ¥r«rdfln» 

Der  ordentliche  Akademiker  der  Akademie  der  WiM6iiM!b«lk«a  M 
Mamburg,  Dr.  CM*  JBM.  2VfRiii««  k»l  da»  at  ..Wladimb- 
•ftta  B.  Gb  erkallw. 

Der  Privatdocent  Dr.  Jul,  Wiggers  za  Roflock  Ist  mn  ftOiMiOfd 
^»ofeMor  der  TlMologU  an  der  dortigen  Univ.  ernannt  wtffden. 

Der  bisherige  ansserordentliche  Professor  Wille  ist  zum  ordentlichen 
Professor  in  te  katholiMh-(lMolof)icli«&  Faciiltil  so  Tdbingen  «toaiiBt 

worden.  . 

Der  Hofgerichtsrath  Ziemssen  zu  Greif*wald  und  der  Professor  an 
4er  Theres.  Ritterakademie  zu  Wien,  I>ieu7nann,  haben  das  Kiiterkreuz 
4m  K  «ÄiidL  iNMtditoni-CMM  «rli«Ü«ii 

VtmersiiMmachricktetu      -  '  /  ' 

Iieipzig.  Als  Fortsetzung  unserer  früher  gegebenen  Berichte  (zu- 
letzt Bd.  XXli.  iiter.  ftlisc.  ä.  26  if.)  theilen  wir  aus  der  üuivenütats- 
dMiik^4«r  Jthm  18S9  ad  1840  lüar  F#lg«iidM  niU  

Theologische  Facultät:  Hier  beginnen  wir  Ufifero JBericht 
nit  einigen  Nachilckteli  über  «ne  seltene  Festfeier,  dkr  Wmet  dee 
'  dritten  JabUinait  der  Binffihnuijf  der  lÜA:henvRcfiNriiMiliM;te  llielpng, 
welche  dicssmal  die  Univeraitat,  von  dem  früher  gewShniichen  Ta^ 
(d.  12,  Aug.)  abgehend ,  gemcinschaftlirh  mit  der  Sta(k  am  1.  Pfingst- 
tage,  d.  19.  Mai  1859  beging.  Der  derzeitige  Decan  der  thcoV.  Facul- 
tit,  Hr.  Kirchenrath  Dr.  Geo.  Bened,  Winer ,  lud  hierzu  in  Namen  der 
Unhrenitit  durch  daa  Programm  eint  „Ezplicatur  de  lacidiatift  thbolegw 
eTangelicae  in  hac  Unhrermate  originibiia^*  (Ups.  [Reden]  S7  Sb  -^r«  ^« 
8  €rr.).  Die  yielen  Mängel  und  Unrichtigkeiten,  welche  in  den  bishe> 
rigen  Darstellungen  der  leipziger  Reformationspesrhirhte  sich  voKandeR, 
bewogen  den  Hrn.  Vf.,  diesen  Gegenstand  einer  gründlichen  Unter- 
audiung  zu  unterwerfen^  welche  ihm  namentlich  durch  die  bei  der 
Ualvenilil  wd  dir  theolog.  Facultii  Torhandenea  warn  Theil  imiW- 
mitstes  Ni^ricileB  and  durch  nehnra  mm  de«  ÜMptataatiarchiTe 
mkißMkm  wlaiiJidllGhn  DeoMMte  jnöglich  wqide.  Das  Ergd>idM 
dieser  mühsamen  und  umfassenden  Forschungen ,  die  freilich ,  da  so 
manches  Wichtige  nicht  mehr  vorhanden  oder  überhaupt  in  früherer 
Zeit  nicht  mit  gehöriger  Sorgfiüt  aufgezeichnet  worden  war,  nicht  in 
allen  Stflckan  den  gewftnachtea  Erfolg  haben  konnten,  liegt  hier  in  S 
mit  geschic^tL,  lUanurhSatorifcfaen  y  biographlichw  und  andern  nncli  flkr 
die  allgemeine  RefofiMtlonsgeachichte  höchst  wichtigen  Notizen  ausge- 
statteten Abschnitten  vor.  T.  ,,QuaH»  ordo  Theologg.  Lips.  fnerit  ineunte 
a.  1539.^*  Zuvörderst  aligemeine  Angaben  über  die  Verhältnisse  und 
die  fieschaiTenheit  der  theolog.  Lehrer  und  ihrer  Studien,  dann  genaue 
BnbinAnng  der  ifaMNinen  (&  DDr.  Hier.  Dungtrktim  Ten  Ocbaea£arth» 
Anl  Stooffkaim,  Oup.  Mcftatt,  /.  Saner,  Mft.  JM,  MeUk.  BSM% 
IL  „Qnid  instituerit  Henricus  dux,  nt  tfaeolofos  Lips.  ad  evangelicaa 
discipHnam  traduceret.'*  Hier  \yhd  erwiesen,  wie  die  woh!peraeint«l 
Maassregein  des  Fürsten  zum  gros^sen  Theil  an  der  Hartnäckigkeit  der 
nltea  Lehrer  scheiterten»  und  es,  auoial  durch  den  firöhicitigea  Tod 
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dreier  Jüngerer  und  eTUigelUcli  gesinnter  Lehrer  faat  m  giiaUclier  Aaf- 
lAiwiff  der  tbmK  Pke^  fa».  Wla  Ummt  Uftgttehen  Zoftede  tmi  Haiii- 
'  xidii  IrifÜcmMMifelsireiR  Bade  f0m«hltM(de»fd,  wird  Sb 
^MaetHil  ducis  oper»  et  stttdlmn  in  «ufendo  ordinaadoqiie  Theologomm 

evang.  collegio  positum**  auseinandergesetzt.    Zwar  'vytirde  durch  /. 
Schenk's  Ernennung  zam  ordentl.  Prof.  der  Theologie  ein  Missgriff  be- 
gangen, allein  dessen  baldige  Vertreibung,  sowie  die  freiwillige  Bntfer-  i 
Dong  Säueret f  die  Abfiufimg  neuer  Statuten,  endlich  die  Herstellung 
«Mi  tüchtigen  Lehrerpenenak  doreh  Zaalehiuig  einbehniicher  und  Be- 
nfking  notwirtiger  Theologen  hatten  deiU  günstigeren  Erfolg,  und 
schon  TU  Ende  1544  bestand  die  Facultät  aus  trefflichen  und  entschie- 
den evangelisch  gesinnten  Männern  (^ßemK  ZiegLeVt  Wolfg,  Schirmeüter, 
Alex,  ALe3iuM  und  Joh»  Ffefßnger ;   Ckup.  Börner  hielt  zwar  auch  theoL 
Voriefuogen ,  war  aber  nicht  Mitglied  der  Facultit) ,  deren  kurse  Le- 
bMiabNcftwdbnngan  daa  wertliT^e  PrograauB  beicUiaiMii«  km 
Tage  der  Festfeier  selbat«  dia  flrft  einer  seltenen  Innigkeit  und  in 
christlicher  Eintracht  begangen  wurde,    hielt  die  Festpredigt  in  der  ' 
Universitätskircbe ,  wohin  die  Mitglieder  der  Universitlit  und  die  Studi- 
renden,  begleitet  von  mehreren  Deputationen  und  vielen  zum  Feste  ge- 
kommenen Fremden  (von  den  benachbarten  Universitäten  Halle -Wit- 
tenberg und  Jena  warao  die  Proreetmn  und  aMhr  all  40  PlofeiiCreii 
erschienen),  in  festlichem  Aufzuge  sich  begeben  hatten,  der  Uhrversi- 
tätsprediger  und  Prof.  der  Theol.  Dr.  Krehl.    Sie  wurde  bald  hernach 
(i^edruckt  (Leipz.,  Reclam.  19  S.  gr.  8.  n.  3  Gr.),  und  auch  die  in  der 
Thomaskirche,  nach  welcher  die  königl.  und  städtischen  Behörden,  die 
Corporationen  der  Stadt,  zahlreiche  Deputationen  u*  s.  w.  in  solennem 
Zuge  sich  verfügten,  Ton  den  Supeibii.,  Dombeini  «ad  Ptaf.  d.  Tltool« 
Dr.  Grossmann  gehaltene  Jubelpredigt  ist  im  Druck  erschienen  (Leipz., 
Fr.  Fleischer.   26  S.  gr.  8.  3  Gr.).    Nach  beendigtem  Gottesdienste 
fand  in  der  Aula  der  Universität  die  in  obigem  Programm  angekündigte 
Feierlichkeit  statt,  indem  der  Senior  der  Univ.,  der  Prof.  und  Comthur 
des  C.-V.-O.,  Dr.  G/r.  Hermann,  eine  vortreffliche  lateinische  Rede  voU 
grocser,  ^eon  auch  Manchen  bitter  ancUeneaen  WahrheHenr  Mdt  („Gi 
Hiermanni  oratTo  in  tertüs  sacris  saacularibus  receptae  a  civibus  Lipsien- 
sibus  reformatac  per  Afart.  XutTiervm  religionis**,  Lips.,  Breitkopf  et  Härtel. 
13  S.  gr.  4.  6  Gr.  u.  in  deutscher  Uebersetzung  [„Rede  bei  d.  3.  Jubelfeier*' 
u. s.  w.]  ebenda«.  24  8.  gr.  8.  4  Gr.),  worauf  der  Decao,  Kirchenrath 
und  Prof.  Dr.  ffmer,  drei  auswärtige  Gelehrte,  den  ausserord.  Prof. 
iui  ddr  tUir;.' and  Prol  am  Friedfich-WUhelms-Gyainas.  zu  Beritn,  Idc 
Fr,  Gto,  Ühtemcmn,  den  Superintendentea  lu  Grossenhain,  f.  WUh.  Hiniag, 
änd  den  Consistoriälrath  und  Buperint.  zu  Dresden,  Chr.  Mor,  Heitmann, 
zu  Doctoren  der  Theologie  creirte  und  die  Feierlichkeit  mit  einem  Ge- 
bete schlusg.    Ausführlichen  Bericht  über  diese  Jubelfeier  gibt  die  Schrift 
von  Dr.  C,  C.  C.  Gretschel  „Beschreibung  der  Feieriiclikeiten ,  mit  wel- 
chen das  S.  BicnlaifBst  daa  BtafUttang.  dar  iOrahaa-RafiMiBatiaia  bi 
Leipzig  —  begwigaa  wmda^«.  Mit  B  fiainUt  (talpa.,  Bchrack.  XV  «• 
US  B.  gr.  8.  n.  IB  Chr.). 

Am  22.  und  23.  Sept.  feierte  die  historisch-theu^og.  Gesellschaft  Ihr 
25j ähriges  Bestehen  in  dw  akademischen  Aula  durch  mehrere  Festvor- 
frage, wozu  der  Stifter  and  Prisas  dar  CkseUsdiaft,  Hr.  DoBÜMrr  und  - 
Bkaf.  Dr.  Chr,  IV.  Jttgeis  ein  Programm  „EialadaagMdmft  an  dar  aai 

tS.  und  BS.  Sept.  1839  —  sUttfindenden  Feier*« «.  s.  w.  (36  S.  gr.  8.) 

ausgegeben  hatte,  welches  ein  vollständiges  Verzeichniss  aller  bisherigen 
Mitglieder,  bereichert  durch  zahlreiche  und  schätzbare  Pcrsonalnotizen, 
euth&lt.   Sämmtliche  Vorträge,  gehaiien  vom  Präses,  von  den  Proff. 

• 
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Dr.'J&cht»  Dr.  €fr.  Bemumn,  4«m  firdiMirAtlM  Dr.  Uäsmtr^  4e» 

£lomoni,         SchloM-  und  Stadtpred.  fit  XoAn  zo  Hoknitein  in  d«r 

s&chf.  Schweiz,  und  dem  Lic.  JUndner  sind  nebst  einer  Beschreibiing 
der  Feier  in  der  „Zeitschrift  f.  d.  histor.  Theol.  herausgeg.  ron  Dr. 
nigeH'*  Jahrg  1840.  1.  S.      86  u.  II.  8.  gedruckt  und  auch  in 

einem  besondern  Abdrucke  (Coobloeh.  B40  8.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr.) 
«usgegebctt  wmdtB. . 

An  81.  Oet.  fuid  dem  HorkoiiMi  f  liü  dl«  Piler  te  RMtormte» 
Wechsels  statt.  Zu  dieser  wie  liup  AMSmig  der  Torher  in  der  Univer- 
sitatskirche  zu  haltenden  Rede»  welche  diessinal  dem  Stud.  der  Theol, 
Cust,  Herrn.  Bruder  aus  Leipzig  übertragen  war  und  über  das  Thema 
sich  verbreitete:  ,>quani  sapienter  Lutherns  in  sacris  pubiicis  renovandi« 
cgerit'%  kid  der  neu  antretende  Decan  der  theol.  Facult&t,  Hr.  Domherr 
0r.  M.  Ff»  Whuuff  durch  Mim  „CowMBta^  w  Iomb  Pmtt  ad  Bplw- 
^oa  epistolae  Cap.  IV.  1  sqq.'*  (8taritz.  16  S.  gr.  4.)  ein.  Mit  ge- 
wohnter Gründlicnkeit  gibt  der  gelehrte  Hr.  Vf.  eine  ausführliche  Aus- 
legung der  ersten  6  Verse  dieser  vielbesprochenen  Stelle,  und  fugt  am 
8chlu88e  noch  eine  kurze  Inhaltsangabe  der  folgenden  Verse  bis  zum  16. 
IrtA,  —  Ueberden  Rectoratswechsel  selbst  werden  wirwdter  unten  berichten. 

Am  9.  Nov.  erwarb  sich  Hr.  Wilh.  Bruno  Lindner  aus  Leipzig,  Dr. 
der  PtMi«  u«  Lic.  d.  Theol.,  durch  Vertheidigung  seiner  „Dissertatio  do 
Sovhdmio  et  Yifttanüo  puriorii  dectvtnae  qeerio  et  quinte  a^acold  aale- 
(dgoanif.  Aeiiediiiifc.  «onnuUa  de  synodo  Gangrensi**  (Ups*«  O.  Tandi« 
nitz  VI  -u.  68  8.  gr«  8.)  da«  Recht ,  theol.  Vorlesungen  zu  halten. 
Nach  einer  kurzen  einleitenden  Uebersicht  über  die  hauptsächlichsten 
Missbräuche,  welche  sich  in  das  kirchliche  Leben  des  4-  Jahrb.  einge- 
schlichen hatten 9  behandelt  der  Vt  in  dan  ersten  3  Capp.  Leben,  Lehre 
,  «ad  Secte  des  Jariniani  dann  lai  4.  Hnd  5.  Leben  «nd  JLiflbra  de«  Vigf-^ 
laaUtitt  und  stellt  zuletzt  im  Veror  er  die  Nachrichtea  aad  Meinung 
gen  über  »ein  und  seiner  Aahäuger  letzte  Schicksale  untersucht  (wob^ 
noch  im  12.  Jahrb.  Spuren  ähnlicher  Ansichten  nachgewiesen  werden*), 
eine  Vergleichung  zwischen  ihm  und  Jovinian  an,  deren  Ergebniss  ist.  dass  er 
Letzterem  nachsteh. ,  welcher  „den  Baum  ^die  Kirche)  zu  veredeln  gestrebt 
habet  widrend  VigUaatiai  bei  dem  VeFSvefa«  stehen  gebUeben  ici  Um 
AasWüehse  sa  beschneiden".  Der  Anhang,  Aaszuge  aus  den  Bss<M4ia«a 
der  8ynode  zu  Gangra  (welche  der  Vf.  ums  J.  540  setzt)  enthalten^ 
bezweckt  darzuthun  ,  dass  die  als  Ketzereien  behandelten  Ansichten  bei- 
der rcfürmatorisch  gesinnten  Männer  kaum  ein  halbes  Jahrh.  früher  in 
der  morgenländ.  Kirche  von  der  gesetzgebenden  Macht  ganz  unbedenk- 
lich ausgesprochen  worden  seien. 

Gegen  Ende  des  Jahres  ward«  dey.  Seeietair  an  der  k.  Uid^wsS» 
taubibl^thek  a«  Halla,  Dr.  plul  JC  F^äßmmm,  ««propier  erudi- 
tioneai  tbeele||kaai  Mrlalis  ad  eaiendatioAis  sacrorum  historiam  potiasl- 

mum  spectantibns  egre^  coroprobata.m"  zum  Licentiaten  der  Theologie 
honoris  caussa  promovirt,  und  dieselbe  Würde  am  Himmelfahrtsfaite 
1840  dem  Dr.  phil.  J.  Ludw.  Hitler,  Oberpfarrer  zu  Rötha  und  Adjunct 
der  leipziger  ßpboifie  b«  der  Feier  seiaat.  dCjihcigea  Aulffmurung  ver- 
iiehen.  '  Aasser  aMhrsren  Beffrsis<a  des  Üi«rfa5chstea  WoMwaHim  aad 
dar  naUaahme  seiner  Gdnner^  Amtsgenossen  nnd  JPrevade  warde  dst 
seitdem  verstorbene  Jubilar  (vgl.  oben  S.  10)  auch  mit  zwei  kleinea 
Gratulationsschriften  beschenkt,  die  wir  hier  erwähnen,  um  sie  der 
Vergessenheit  zu  entziehen,  die  eine  im  Namen  saauatUcher  Landgeist- 
ISchctt  dar  leipi^iger  Didcese»  enthaltend  ein  kteia»  CUdicht  von  M* 
FMt;  Zehma,  Pfie.  s«  GnasttftM»  apd  eina  tJ^mti,  da  Jm  CMüa 
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^lya^Upi.,  Stariti.  498.  gr.8.),  die  andm  von  Dr.  C.  ^.  iWeirrfwii» 
Assesfor  der  JarUten&caltifc  la  Lslpug,  ^gA».  InHtpniiHiliit'  apMtdll 
P*uli''  (im.  16  A.  «r«  3.)* 

Zur  Feier  dei  Pfingstfestes  1840  warde  von  dem  Pecan  der  theol. 
Pmltilf  Hta.  Domkim  Dr.  Tftnser,  dnrvk  daf  Programm:  „^niMtalfo 
•d  kcom  Ephes.  VI,  10—17/'  (Staritc  48  6.  gr.  4.)  eingeladen»  wel- 
ches zugleich  die  Lebensbeschreibungen  von  12  in  höheren  Kirchen-  und 
Schaiäffltern  stehenden  Gelehrten  enthält,  welchen  die  Facultät  bei  Gele- 
genheit der  Reformationsjubelfeier  u.  bald  nachher  die  theol.  Doctorwürde 
Terliehea  hatte.    Wir  ichliessen  daher  gleich  hier  unseru  Bericht, über 
^  bis  )«tBt  im  Dfadn  mmibknmtia  DiiMrtalioBMr  Mck  der  riphiilMt, 
Reihenfolge  der  Promovirten  an.  —  Rr.  GM.  Ferd,  Döhner,  Kirchen-  it. 
Schulrath  bei  der  Kreisdirection  zu  Zwicicau»  Ritter  d.  C- V.-O.,  legte  der 
Fac.  die  Abhandl.  vor:  „de  dictis  aliquot  Jera  Christi,  quae  äyafjaQtrjafay 
ejus  infringere  videantur.     Dissert.  exeg.-apolog.**  (Zwiccav.,  Zfickler. 
1840.  54  S.  er.  8.).    Der  Vf.  geht  von  der  Behauptung  aus,  dass» 
MUl  andm  m  cMklM  ChrUlid  in  dar  Bahfift  beigelegte  WMa  be-  ' 
aCalian,  dia  SilSswig  durch  ihn  als  wirklicke  gettan«  und  die  Ford»- 
rong,  ihn  zu  verehren  und  seioaiA  Aai^pieie  zu  folgen,  nicht  jeder  Be* 
gründung  entbehren  solle,  die  ayaju.  nur  im  mildern  Sinne  als  Sünd- 
,  losigkeit  aufgefasst  werden  dürfe.    Sodann  wird  auseinandergesetzt,  dass 
und  wie  etwa  dieser  Glaubenspuoct  auch  vor  dem  Volke  zu  behandeln 
«ii»  oluie.Zwalfel  and  BfiMvarUtodflliM  an  Ttranlirtan»-  «nd  Umi 
achfieMt  ficli  die  cxe§aL  Bekandlung  daf  atallan  Joh.  f,  4^  NMu  1% 
il&  49h  15,  26.,  Jah.  10,  8.«  Mtb.  19,  16.  fT.  vgl.  Luc.  18,  18. 
welche  richtig  verstanden  durchaus  keinen  Schatten  auf  die  Sündlosig- 
keit  Christi  werfen  konnten.  —    Hr.  C,   WUk.  Hering  ^   Superint.  za 
Grosaeuhain,  gibt  in  seiner  laaugufalschrift  „De  diiputatione  celebar- 
fima  aab  aaq£aia  €SaargU  ]>ada  fiuanial  Lipilaa  A.  8.  1519  liaUUi. 
IHwertarta  hift.  tkaalog.«^  (Um**  Badam.  1839.  40  8.  ^r.  8.)  nur  eina 
kurze  DvataUmig  der  Verhandlungen,  welche  dem  so  wichtigen  Breig« 
iiissc  voraus ginpjen.  Aber  diese  Darstellung  hat  dadurch  besondern  Werth, 
dass  sie  vorzugsweise  solche  Puncto  berührt,   welche  aus  den  bisher 
bekannten  Krzähiungeti  und  Urkunden  nur  wenig  oder  gar  nicht  au 
.ermittela  waren,  und  namentlich  aua  dem  köjugl.  UauptataataardÜTe  M 
Ufetda»  idv  beadttaMwartlia  ActenatAcka  md  AofMklAife  Aber  die 
«ifiiaiian  dem  Herzoge,  dar  Universität  und  dem  Bischöfe  von  M»l6« 
barg  geführten  Verhandlungen  gibt.    Es  ist  in  der  That  hier  so  Man- 
nes aufgeklärt,  was  früher  dunkel  war,  und  man  hat  sich  auf  die 
*  weiteren  Mittheilungen  über  die  Disputation  selbst,  welche  der  Vf.  ver> 
apricht,  nur  zu  freuen.  —   Hr.  Gir.  Mor,  Heymami,  Landetcontiatarial- 
latk,  Supeffait  «.  PiMtar  primär,  an  d.  Kraoikireka  i«  Uraadaiiii. a.  w. 
jickfiab:  „De  doelrina  justitiae  et  justificationis  e  Novo  Test,  accuratiua 
repetenda.    Idber  primus'^  (Dread.,  Meinhold.    1889.   81  S.  gr.  4.). 
Dieaes  1.  Buch  enthält  den  philologischen  Theil  der  Untersuchung,  und 
handelt  de  grammatica  dixaiofJvvrjg  in  N.  T.  notione.    Nach  sorgfaltiger 
Erörterung  der  Wörter  (SUcuog,  6iHaiovv,  ötxaioavyri,   diHtämfAa  und 
'SuuUmaif  ana  dam  gdack..'  «ad  babriiaaken  SpiaekfabnMcba  ▼arbrcitiit 
flieh  der  gelekda  Vf.  fibar  die  csgeathümliche  Wendung,  welcke  ihre 
.Bedaatung  im  neuteatamentUehen  Sprachgebranche  erhalten  habe.  Dai 
Reaultat  der  Untersuchung  ist,  dass  Stywoaivii  im  N.  T.  zweierlei  Be- 
deutung habe,  theils  eine  allgemeinere  und  ethische,  theil s  eine  dem 
N.  T.  eigenthumliche  religiöse.     Letztere ,  die  wieder ,  je  nachdem  sie 
in  objecüver  und  fubjectiver  Beziehung  augefimidat  wird,  yenaktadan 
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Miml  werden  kana,  Wu/t  dA  i«  AUgeaeinen  aa  hjttUm  wiedergeben 

.dtttrch  ratio  diviiutus  praescripta,  qua  Deo  probaxi  posnmus.   Das  Badi 
>vird  die  dogmatiach-nistorische  Darstellung  der  Bibellehre  enthalten. 
Hr.  Gio.  Ed»  Leo,  Ph,  Dr.,  Für«tl.  Schönb.  Cons.-Rath  u.  Superint.  zu  Wal- 
deaburgj  „Commentatio  exeget.  de  loco  I,  Tim.  c  IV,  v.  1 — 5.'*  TWal- 
tob.  1889.  88  8;  gr,  4.),  Biae  gelehrte  «nd  grMliche  Abhamdlunf, 
in  welcher  der  Vf.  die  namentlich  für  die  KirAeageechiciite  widitige 
Stelle  nochmals  bespncht  und  so  Manches  von  Dem,  was  er  in  seineA 
1857  erschienenen  Commentare  za  dem  ersten  Briefe  an  d.  Timoth.  dar- 
über gesagt  hatte,  berichtigt  oder  noch  sicherer  bep:rüiulet.  —  Hr.  C.  Hl 
Wüh,  Meismer,  Dr.  ph.,  Subdiac.  za  St.  Thomä  ia  Leipzie,  erhielt  den 
Bectorgrad  im  9.  Jan.  1840  antiquo  lün  naeb  l^fbntL  verthei^guni^ 
•einer  Schrift:  „QuaestioniuB  de  poteitale  eedeiiartica  Specimen  prius^^ 
(Lipsiae,  libr.  \V  ander.   1840.   70  S.  gr.  8.)*     I>ie  Absicht  des  Vfa. 
geht  dahin,  die  zeitgemSsse  Frage  über  die  potestas  ecclesiastica,  d.  h. 
de  jure  ac  principatu,  quem  ecclesia  Chr.  extra  civitatem  habere  ex- 
istimatuTi  historisch,  exegetisch  und  Icritisch  zu  beleuchten.    Die  vorlieg. 
jSkMft  entbfiit  nnr  die  l>dden  enten  AlMMMtte  der  Untermdivageii, 
und  zwar  im  1.  die  frühesten  Sparen,  Grundlagen  und  Anfinge  4er 
Kirchengewalt  bis  ins  4.  Jahrb.,  nebst  exegetischen  JEBHirterungen  der 
am  durchgängigsten  hierher  gezogenen  neutestam.  Stellen,  und  gelegent» 
liehen  Erklärungen  des  die  unsichtbare  Kirche  von  der  sichtbaren  scharf 
unterscheidenden  und  letztere  dem  Staate  völlig  subordinirenden  Vis. 
Pas  S.        iMfhandelt  aedann  ^  weitere  Anauldang  4«r  KirdMngn« 
wait  und  ihre  Erhebung' 4ber  die  weltliche  Maekit  bis  zu  der  Zeit,  wo 
dn  durch  Bonifadus  VIIL  auf  die  hö^ate  Spitze  getrieben,  durch  Ihr 
eigenes  Gewicht  wieder  zu  sinken  begann.  —  Hr.  Gfr.  Erdm,  Feirh  Dr. 
ph.,  Kirchen-  «nd  Schulrath  bei  der  Kreisdircction  zu  Budissin:  „Quae 
deslderentur  adjumenta  et  praesidia  ad  aug^dam  Christianae  religionis 
^rin  ifthttarem  vi  dbribus  jwtriae  neatrii  SaaonUe*'  (Budike,  Umm 
1889.  ^7  S.  gr.  4.  n.  8  Gr.).   Nach  einini  Ituiiett  Vorweite  tber  die 
Schattenseite  der  relig.  und  sittlichen  Zustände  unseres  Vaterlandes  geki 
der  Vf.  zu  den  Mitteln  über,  den  unleugbar  Torhandenen  Uebelstäuden 
abzuhelfen,  and  stellt  zuvörderst  ganz  allgemein  die  Forderung,  dass 
die  evangel.  Iiehrer  an  Kirchen  und  Schulen  ihren  Obliegenheitea  bes- 
ter genügen  und  In  Uurem  Streben  von  der  Staatsregieruag  dureh  Be» 
seidgung  der  entgegenstellenden  Hindemiiae  «sterttttst  weraen  aAMten^ 
Dann  zum  Einzelnen  sich  wendend ,  dringt  er  nuf  Bwedunissigem  JBIU 
dung  und  Vorbereitung  der  l^ünftigen  Geistlichen,  deren  Leistungen  so 
häuHg  gerade  in  den  wesentlichsten  Stücken  den  an  sie  zu  machenden 
Anforderungen  nicht  entsprachen.    Ferner  müsse  dieser  Bildung  sowohl 
nlf  der  ntKeiwn  Ipfirkaaniknlt  Torgearbeket  vnd  entgegengekoMen 
werden  durcb  «weckmSüigere  Biniicilnng  des  Aeligionaanterricbta  nnf 
Volks  •  und  Gelebrtenschulen.    Endlich  sei  es  aber  auch  Sache  der 
Staat srcgierung  und  Gesetzgebung,  der  geistlichen  Wirksamkeit  kräftig 
beizustehen,  und  der  Vf.  macht  in  dieser  13eziehung  aufmerksam  auf  die 
wonige  Beachtung,  welche  Gesetzgebung  u.  Verwaltung  dem  religiösen 
-Slandpuncte  ihrer  Organe,  der  Sonntagsfeier,  Steten*  und  Glauben* 
geftliraenden  Bescbafcigungen  und  Gewerben,  und  endli^  der  gedrtak» 
ten  Stellung  des  geistlichen  Standet  schenke.    Gewiss  ein  Wort  zu  sei- 
ner Zeit.  —    Hr.  CAr.  Hnr.  Schumanfiy  Ph.  Dr.,  Superint.  zu  Annaberg, 
schrieb  die  gelehrte  Abhandlung:   „De  cultu  Jesu.     Pars  I.  ductrinam 
biblicam  cont.^*  (Annaemontii  Rudolph  et  Dieterici.  i&39.  21  S.  gr.  4.). 
Der  Vf.  geht  da?en  aus,  dasa  im  ehristl.  Cnitua  aeit  den  ältesten  Zeiten 
eine  Verehrung  Jesu  atattgefunden  liabe  und  noch  atatlfindeii  Ea  tage 
aieh  nber,  in  welchem  Grade  dev  Herrn  eine  mIcIm  gebftlire.  Um  diene 
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Wage  zu  enUcheideii ,  stellt  er  erst  im  Ailgemeinen  die  Ansichten  der 
STaogeliitwi  tob  Christo  dar,  und  OAteMacht  daan  dasaea  «geoe  kl 
4aB  Btv.  TariiegMiden  Aanaarnngea  und  Handinngea.  Bas  Brgabain 
iit»^  mk  den  Worten  des  Vfs. :  «»Cttttiitan  plo  et  grato  aaSmo  oott  toIihUmm^ 

divinam  vero  cultum  identidem  aspernatum  soli  Deo  vindicasse'S  was 
auch  durch  einige  wenige  scheinbar  entgegengesetzte  Stellen  nicht  um- 
gestossen  werden  könne.  Dessenungeachtet  j^dea  sich  in  den  apostoL. 
J^rieCm  lahireiGh«  Sporen  davon,  dass  schon  dla  Apostel  in  verklarendec 
Sriaamng  die  Oraisa  dar  Br^eheinung,.  dia  ila  mm  nicht  nelMr  tot 
Angan  hatten,  weit  über  das  Maass  des  Ausserordentlichen  hinaus  ins 
Ueber menschliche  und  Göttliche  ausdehnten,  ohne  jedoch  diese  dem  gött- 
lichen Herrn  erwiesene  Verehrung  bis  zur  Gleichstellung  seiner  Person 
und  Anbetung  mit  der  des  noch  4miner  weit  erhabeneren  Väters  zu  stei- 
gern. —  Hr.  Fr,  0.  SieheninufTf  Superint  zu  Penig|  legte  der  theo!«  Fac» 
nls  Inauguralabiiandlung  diaSduiftTort  ,J>e  fida  et  ape  in  alten  etiaa 
▼ita  mansuris.  Dissert  exegat.  plulos.'' (Penigae,  Sighart  et  Voigt.  1839. 
.  IV  u,  44  S.  gr.  8.  n.  6  Gr.),  welche  bereits  oben  im  Rcp.  No.  1793 
besprochen  wurde.  Wir  erwähnen  daher  hier  nur  einer  kleinen  in  das- 
sischer  Sprache  geschriebenen  Gratulationsschrift  des  seines  hohen  Altera 
we^en  zurückgetretenen  Atntsvorgängers  des  Hrn.  Superint.  Dr«  «S., 
.„Litanüae,  quas  V.  S.  Y*  F,  0.  SMMuutr  gratolandi  eansa  —  acripsifc 
B.  Bermann,  Saer.  Litt  Dr."  Ibid.  7  8.  gr.  8.  —  Hr.  C  Chr.  Fr. 

Siegel,  Ph.  Dr.,  Diakonus  zu  St.  Thomä  in  Leipzig,  wurde  antiquo  rita 
nach  ölfentl.  Vertheidigung  seiner  Schrift:  „De  artibus,  quibus  signum 
crucis  in  sacris  Christianorum  materiem  prr.ebuit.  Comment.  theol.^ 
(Ups.  1839.  48  S.  gr.  8.)  am  24.  Oct.  1839  zum  Dr.  der  Theo!,  pro- 
moiki.  Naeb  ziemuch  anaf&hrlichen  VorbevarlcaDgän  über  Alter,  vaf-* 
breitung  u.  s.  w.  des  Kreuzeszeichens  entwickelt  der  als  SchriftstelW 
im  Fache  der  kirchl.  Archäologie  bereits  rühmlich  bekannte  VL  seinen 
Plan,  den  EinHu^s  dieses  Zeichens  auf  das  christlich-kirchliche  Kunst- 
leben in  seinem  ganzen  Umfange  darzustellen.  Wir  erhalten  jedoch 
hier  nur  einen  Theil  der  Ergebnisse. seiner  umfassenden  Untersuchungen, 
in  den  swel  ersten  Capp.  von  baabiiditi|Sten  sieben.  In  1,  Ist  von 
der  Symbolik  der  DaiataUnng  des  Krauzaazeichens  (crax  matariata) 
Rade,  welche  theils  im  Allgemeinen,  namentlich  in  der  monogrammati- 
schen Form  und  in  Verbindung  mit  dem  Reichsapfel,  Ausdruck  des 
Christlichen  war,  theils  im  Einzelnen  den  VersÖbnungstod  des  Herrn^ 
den  Triumph  des  chrbtl.  Glaubens  u.  A.  m.  andeuten  sollte.  Das2.Cap.  - 
behandelt  den  Binfloss  des  Kreozesceichen«  auf  die  Idrchl.  Baoknast,  nmi 
'wdit  nacb,  f«ia  dardi  alle  6  Paeden  dar  Geachicbta  Äeser  Knlut.daa 
SraoB  alala  dia  Grondform  der  Kirchengebäude  bildete.  —  Ausser .  den 
Genannten  wurden  im  J.  1840  noch  zu  Doctoren  der  Theol.  creirt,  die 
Herren  Dr.  C.  Fr.  W.  Paniel,  Pastor  zu  St.  Ansgarii  in  Bremen ,  und 
Dr«  Jul,  Fr,  Boettcher,  CoU.  III.  an  der  Kreuzschiüe  zu  Dresden.  • 

.Am  26.  Oet  erwarb  aieb  dar  IAb,  der  Tbaol.  nnd  Dr.  d«r  PbO.» 

Glo.  Fr,  Const,  Tischendorf,  Mitglied  der  historisch- theol.  Ges.,  ind  all 
theol.  und  belletristischer  Schriftsteller  bereits  vortheilhaft  bekannt,  das 
Recht,  theologische  Vorlesungen  zu  halten,  durch  Vertheidigung  seiner  . 
9,diss.  bist.  exeg.  critica  de  recensionibus  quas  dicunt  iextus  N.  T.,  ra- 
tione  potissifflum  habita  Schohui^'  (Lips.,  Köhler.  54  S.  gr.  8.).  Der  Vf. 
andi*  inerat  nn  begründen ,  dais  die  lirttliaMn  «uoheinend  so  aabr  von 
ainander  abweichenden  Ansichten  über  die  sogen.  Recensionen  bis  ami 
Hug  herab  doch  im  Grunde  nicht  so  sehr  verschieden  seien.  Desto 
mehr  trete  ihnen  allen  das  Scholz'Bcht  System  entgegen,  durch  den  ent- 
schiedenen Vonug,  welchen  es  der  constantinopoliian.  od.  asialischen 
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Textg«sialiang  vor  der  alexandnoMchen  od.  afrikanijcfaen  gebe.  Der 
¥f.  ist  jedoch  weit  entfernt,  diese  Aosicht  gut  zu  heitaea;  er  unterwirft 
iMriMhv,  Ute  er  ia  leiMr  Aoigabe  det  N«  Test  bmfts  ptakciicfc  Mk 

Ton  Scholz  losgesagt  hat,  hier  theoretisch  die  droi  Aioptgründe  des- 
selben in  eben  so  viden  Abschnitten  einer  gründlichen  und  in  ihren  Er- 
gebnissen abfalligen  Beurtheilung.  Zuletzt  legt  der  V  f.  seine  eigenen 
Ansichten  über  die  Recensionenfrage ,  so  wie  die  in  seiner  Ausgabe  det 
JH,  T.  befolgten  Grundsätze  in  einem  kurzen  Ueberblicke  vor. 

Zur  herkomndichen  akademischen  Feier  des  Reforroationsfestes  durch 
•^e  latein.  Rede  in  der  Universitätskirche ,  in  welcher  diessmal  derltic 
iM  Pxiratdoe.  der  TbeoL,  M.  JfUk,  Br.  Undner,  daB  Thema  behaadelte, 
»»Luthanmi  in  sacris  instaurändis  a  noTanim  raram  itndio  alienum  fnisse**, 
n.  zu  dem  darauf  folgenden  öfifeatfichen  Rectoratswechsel  in  der  akadem. 
Aula,  lud  am  31.  Oct.  1840  der  neuantretende  Decan  der  theol.  Facul- 
tat,  Domherr  Dr.  Oir.  Fr.  Iiigenf  durch  das  Programm:  „Historiae  Col- 
legü  PhUobibUci  Pars  JÜU.''  (Staritz.  44  S..  gr.  4.)  ein.    Dieser  TheU 
4er  Gaschlehte  der  dehkwflrdigen  ÖeieUachaft  begreift  dan  ZeitraM ' 
Tom  J.  1745  bis  Ende  179S,  und  beginnt  mit  dem  Msidio  /.  C  Be- 
h^nstreifs  und  einer  neuen,   aber  anscheinend  nicht  eben  tief  in  daa 
Wes6n  der  Gesellschaft  eingreifenden  Gestaltung  der  Gesetze  im  J.  1743, 
-welche  jedoch  im  fernem  Verlaufe  dieser  Periode  noch  manche  Verän- 
derungen und  Zusätze  erhielten,  auch  nicht  immer  gcmz  streng  gehalten 
vrurden.  Auf  jaSrteiMCreft  folgte  1756  im  Präsidip  /.  C.  StemUr  vnd  auf 
diwmi  1773  /.  Gli.  Boneck,  welcher  s^nei  Alters  imd  scäidier  Kribik-* 
Hchkeit  lialber  im  letzten  Jahre  dieser  Periode  resignirte.   Was  den  in- 
nern  Zustand  der  Gesellschaft  anlangt,  so  Ist  er  allerdings  gegen  das 
Bnde  des  vorlieg.  Zeitraums  nicht  günstig;  es  sind  nur  fünf  Nlitgliedcr 
vorhanden  und  so  manche  andere  Zeichen  des  Verfalls  wahrzunehmen, 
dasiea  Uziachen  man  aiit  dem  Hm,  Vf.,  abgesehen  yon  maqchen  zufäl- 
Bgmi  Umständen ,  woU  haaptsiehlich  In  der  allgem^en  relig.  Richtong 
.  jener  Zelt  zu  suchen  hat ;  indessen  lisst  sich  doch  nicht  verkennen,  dass 
der  Verein  auf  Wissenschaft  und  Kirche  immer  noch  einen  sehr  wohl* 
thätigen  Einfluss  gehabt  habe.    Den  Schluss  bildet  ein  höchst  schätzba- 
res, mit  genauen  biographischen  und  literar  >  historischen  Bemerkungen 
begleitetes  Verzeichnus  der  Vorsteher,  Mitglieder  und  Schriften  der 
GeseDsdttft  innerlialb  dieser  Periode. 

Zum  Schlüsse  erwähnen  wir  noch  zwei  Schriften,  in  w eichen  tfn 
IMgo  «mgatischa  Oesallschaft  >  ihrem  Vorsteiier,  Hm.  Prot  Dr.  C  ^/r. 

WVK  Theile,  ihre  Glft^wAnK^.bei  der  Feier  seines  Geburtstages  dar- 
gebracht hat.  Die  erste  ist  von  Avg.  Fr.  MüUer  abgefasst  und  enthalt 
eine  „Dissert.  excget.  de  loco  Pauli  1  Cor.  c-  XV.  v.  12 — 19."  (Lips. 
18S9.  16  S.  gr.  8.);  die  zweite  von  dem  bereits  erwähnten  {Glo»  Fr.) 
Const,  .Tischendorf:  „de  £v.  iVIatth.  c.  XIX.  v.  iß,  et  si|.  dissertatiu 
caritica  et  exeg.«'  (Lips.  1840.  20  S.  gr.  8  ). 

Juristische  Facultätt  Am  16.  Febr.  1839  erlangte  Hr.  Ada. 
J,  F,  Ä.  Hoppe  aus  Pirna  die  jurist.  Doctorwürde  nach  Vertheidigung 
seiner  Dissertation :  ,,De  anticipationibus  in  processu  et  praecipue  de 
anticipatiouo  reconventiools''  (ötarita.  48  3.  gr.  4.).  Der  VL  führt  im 
FiofMi.  ans  dam  Gmmmmftgablata  des  Rechts  BdspUle  vso  AnMpn«* 
lionon  aay  nimliiAL  dass  naadtarus  pro  nato«  oder  ein  ndnor  vermdcn 
der  venia  aetatis  für  grossjifarif  gehalten  wkd»  SO  nio  dass  bei  Wech- 
seln (wo  ihm  das  Mandat  vom  23.  Dcc.  1829  entgangen  ist),  bo  Zah< 
lungen,  namentlich  aber  auch  im  Processe  bei  dem  Beweise,  jedoch 
nicht  bei  der  Klage,  solche  zulässig  sind.   Hierauf  werden  in  Cap.  1  die 
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Gnmda&Ue  Uber  RecoDYentioa  nach  gemeiiMm  Rechte  erörtert)  der  Vt 
^ndet  fie  ichoa  im  röm.  Rechte  |)egrandet»  phne  jedoch  in  diaier  HiiH* 
lichl  Ute  Um  himn»  la  cehra,  im  MW«  CesuMiUiur  waü  StBMmiffs 

Cieschichtfitafeln  geben,  kommt  daon  ia  8.  Cftp.  ftnf  die  Reconveaiioa 

nach  äächs.  Rechte  in  ihrer  bekannten  Beschränkung  auf  den  Executiv- 

Eroce«s  und  connexe  Einreden,  und  auf  die  vielfach  bezweifelte  Statt- 
aftigkeit  der  Anticipation  der  Keconveiition,  welche  er,  wie  biliig, 
vertheidigt.  £adUch  werden  im  Cap.  noch  einzelne  Fragen  näh^ 
«rCnert«  namenllieli  Mch  die  AiuNü  StrkiHiu*  (Lehra  im  d.  Wied«vp 
klage.  Erl.  1838),  daag  die  Reconyention  immer  nur  tml  der  Conveo^ 
tion  abhängig  sei  und  demnach  auch  nicht  früher  erhoben  werden  könne, 
widerlegt.  —  Pai  Aokündignngspro^^ramm  vom  Hm,  Am.  Pr.  K  F, 
Günther  bringt:  „Quaestionej»  juriÄ  saxonici**  (16  S.  gr.  4).  I.  Ad 
decis.  no¥.  IX..  pie  bekannte  Ausdehnung  de«  öCtum  iäbonianum  auf 

gerichtficbe  Teftameote,  womach  weder  wt  Rtehter,  noük  die  eonatigen 
lerichtspenoiiflOy  noch  denn  Angehörige  bedacht  werden  sollen^  bat 
man  bisher  ganz  allgemein  Terstanden.  Nach  dem  hier  nachgewiesenen 
Sprachgebrauchc  unserer  Quellen,  demzufolge  nur  die  Ausdrücke  „auf- 
richten" und  „aufnehmen",  nicht  aber  auch  die  „ein  Testament  über- 
geben" und  „annehmen**,  auf  die  Tom  Richter  ausgehende  Abfassung  sich 
bearidhen,  mMt  In  dem  alt  den  leteten  Arndfücken  beseidueten  JMIe 
der  Uebergabe  einet  iclion  Tersdilosseaea  Teitaaieiite  dte  BoiioÄninff 
der  gedachten  Personen  unbedenklich  sein,  vorausgesetzt  dass,  nacK 
Analogie  der  Zeugen  bei  Privattestamenten,  der  Honorirte  nicht  selbst 
bei  der  Urbernahmc  concurrirte  oder  ausser  ihm  wenigstens  noch  so  viele 
Personen  dabei  zugegen  waren,  als  zur  Vornahme  des  Actes  überhaupt 
erfi»rderiidi  tind.  if  Ad  ^  V.  $.  9.  Oird.  proc.  Hat  der  Kläger  seine 
Iddierige  Klage  fallen  lasten,  ao  schadet  es  ihm  nichts,  wenn  er  In  de^ 
neuen  auf  Umstände,  welche  mit  den  in  der  Irftbern  Klage  angeführten  . 
iji  Widerspruch  stehen ,  sich  bezieht ;  ein  förmliches  Gestandnlss  würde 
ihm  freilich  präjudiciren.  Allenfalls  Hesse  sich  dasselbe  von  einer  als 
in^t  zurückgewiesenen  Klage  sagen,  doch  steht  dem  Manches  entgegen« 
Oewiss  aber,  darf  ^ch  Klager  b«  der  neuen  Klage  nicht  auf  das  Scünec 
▼•n  Beklagten  Zugestandene  stütiieii«  Sollte  übrigens  Kläger^  npdi 
£dlmi  gelassener  Klage  keine  neue  anstellen,  so  kann  auch  Jene  nicht  di^ 
sonst  «oc;ar  einer  inepten  Klage  b^gelegte  Wirkung  haben,  die  Verjäh- 
rung zu  unterbrechen.  Uebrigens  lässt  sich  dem  Beklagten  kein  Recht 
beilegen,  im  gedachten  Falle  Klägern  zu  Erhebung  einer  neuen  Klage. 
au  provociren,  —  .         ,  , 

An  Apr.  erwarb  Hr.  Herrn,  Thd.  Schleuer^  BaocaL  jiir.  ans 
Dresden,  die  juristische  Doctorwürdo  durch  Vertheidigung  seiner  Diss. : 
„De  subsidiis  interpretationis  legum  ex  üs  quae  in  comitiis  acta  sunt 
'  petendis,  inprimis  habita  Cod.  Criui.  Saxonici  ratione*^  (Tauchnitz  jun. 
27  S.  gr.  4.)f  Die  Wichtigkeit  der  jetzt  in  Sachsen  dnem  Gesetze 
Torausgehenaen  Arbeiten  und  Verhandlnngea  iur  dessen  Interpretatieii 
ist  allgemein  anerkannt)  der  ¥L  hat  den  Ton  Wächter  angedeuteten 
Weg  für  deren  Benutzung  weiter  verfolgt  und  mit  vielem  Scharfsinne»  * ' 
die  Grundregeln  derselben  und  das  Verhältniss  der  verschiedenen  HülfS'- 
mittel  zu  einander  näher  bestimmt,  und  deren  Anwendung  an  mehreren, 
namentlich  aus  dem  C.-G.-Buche  entlehnten  Beispielen  treffend  nachge- 
¥rieesn>  Indeasen  Terstattet  der  IriMÜ  «ine  spedeUere'-Aiisiinandern 
Setzung  an  diesem  Orte  nickt.  —  Dan  hisan  febfifende  Prograaim  dai 
Hrn.  Ass.  Dr.  C.  H,  Heydenreich  enthält:  „Duae  quaestiones,  altera  ad 
decis.  elector.  28.  de  a.  1746.  et  ad  Mand.  de  d.  12.  m.  Nov.  a.  1828, 
altera  ad      2.  leg.  Saz.  de  d.  ^.  m.  Febr.  1838"'  (1^  S.  gr.  4.).. 
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Qoaest.  1.  tMmi^kt,  dass  von  den  zur  Alimentirung  eines  unehelichen 
Kindes  gesetzlich  verpflichteten  Personen  die  väterlichen  Descendenten« 
welche  „in  Brmangelang*'  der  aitttlBiHchen  eintreten  miissen,  nicht  blost 
Ufena  lautere  Temorben,  eendenlf  «ach  wenn  von  dieaen  ntehti  m  er- 
langen ist,'  tenent  ihiid»  hiertttchit  Hess,  weil  die  AllnentatientkUlfe 
nicht  als  poenalis  zu  betrachten  ist  und  dnher  auch  gegen  die  Krben 
geht,  zu  ihrer  Begründung  gegen  den  entfernten  Verpflichteten  das 
Anführen  gehört,  dass  auch  von  den  Erben  des  näher  Verpflichteten 
Nlehtf  zu  erlangen  geweien.  Quaest.  2.  bemerkt  nach  geschichtlichen 
I  Yoterinnemgen  .Übw  Ueberigen  GeinchtabMiich  hineiehtl.  des  Bintritt» 
der  Rechtskraft  bei  Ultheln,  gegen  welche  suspensive  RecbtMiCttel  nicht 
zulässig  sind,  —  dass  die  Facultät  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
Ö-App.-Ger.  den  ziemlich  allgemein  lautenden  §.  2  des  angef.  Ges. 
von  1858  nur  auf  diejenigen  Urthei  beschränkt,  auf  deren  Grund  Exe- 
mtion nachgesucht  werden  kann. 

Zu  der  am  16.  Mai  zu  haltenden  Probevorljesung ,   um  die  Rechte 
eines  Docenten  zu  erlangen,  lud  Hr.  Dr.  Herrn,  TIkL  SciUetter  durch 
«das  Prograouii  ein:  „Symbolae  ad  dogmatum  juris  bistodam  e  snec 
XVr.  allatae*«  (Tauduulx.  ii  S.  gr.  4  ).   Die  ConsolUtiones  der  Hofräthe 

und  Scabinen,  welche  den  sächs.  Constitutionen  von  1572  vorausgingen, 
sind  in  ziemlicher.  Unordnung  ausserhalb  Sachsen  gedruckt  worden  und 
■weichen  von  den  Handschriften  mehr  oder  weniger  ab.  Die  Universitäts- 
bibliothek besitzt  eine  äulche  Handschrift,   aus  deren  Vergielchuug  der 

VI  bler  in  9  Abscbn.  Beiträge  aar  Ergänzung  und  Berichtigung  dca 
Textes,  so  wie  zur  Kenntm«!  des  Bntwickeluugsganges  der  juristiscbea 
Pogmen  in  Beziehung  auf  nehiere  civil-  nnd  precessrechüichff  Sitae 
des  sacbs.  Rechtes  gibt.  '  , 

'  Am  27*  Jon.  wnrde  Hr.  Ludw,  Pr,  Osl.  Adhisme,  Baoc  Jnr.  ans 

IiSbau,  zum  Dr.  aer  Rechte  promovirt.  Seine  ,,DSss.  de  crimine  r^dnde 
ex  principiis  juris  communis  Spec.  l."  (Dresden,  Gärtner.  21  S.  pr.  ? 
welche  9  enthält,  ist  bald  nachher  vervollständigt  in  den  Buchhan- 
del gekommen  und  im  Repert.  Bd.  XXIT.  No.  1959  angezeigt  worden. 
]>as  Einladungsprogramm  ist  vom  Hrn.  Ordin.  und  Domherrn  Dr.  (X  R 
tiNSnDksr.*  ^fiiimonin  Bax.  57*  de  a.  1661  qnantocins  abrogandaa  esse 
östenditur**  (Starita.  19  9.  gr.  4.).  Das  genannte  Grsseta  gestattet  dem 
Erben  binnen  Jahresfrist  von  der  Erbschaft  sich  loszusagen,  zugleich 
aber  soll  er  nach  Jahresfrist  doch  nicht  ultra  vires  herediiatis  gehalten 
sein.  Der  Vf.  weist  nach,  wie  urspränglich  gerade  das  Gegentheil  des 
letztern  Satzes  ausgesprochen  werden  sollte,  durch  ständische  Erinne- 
fwigen  aber  man  sieb  anders  bestinuaen  Hess«  Die  vieUacben  laoonse» 
qnenzen  und  Schwierigkeiten,  welche  nun  ans  dem  Gesetze  in  formeller 
und  materieller  Beziehung  sich  ergeben,  werden  mit  gewohntem  Scharf- 
sinne nachgewiesen  und  dadurch  die  auf  dem  Titel  ausgesprochene  Mei- 
nung Tollkommen  gerechtfertigt. 

Zur  Anhörung  der  Kregd  «>  Sternfta^'scben  Gedichtnissrede,  welche 
der  Stud.  jur.  G.  A,  Tanzet  aus  Oelsnitz  am  8.  Aug.  hielt,  lud  Hr. 
Hofir.  und  Prof.  Pitchta,  derz.  Decan,  ein  durch  das  Programm:  „De 
dvili  possessione  diiputatio*'  (Staritz.  Ii  S.  gr.  4.).  Ks  ist  dasselbe 
gegen  die  Argameote  gerichtet,  welche  «.  Vangercm  so  Ganstes  dar' 
BarefcordTschen  Rrklfimng  der  pessessle  dviKs  gegen  v.  Savfgny  Torg«- 
bracht  hat.  Der  Vf.  zeigt  zuvörderst,  dass  der  Sinn,  welchen  d.  9. 
dem  Ausdrucke  unterlegt,  der  Geschichte  de«  Rechts  widerspricht  nnd 
8un8t  zu  Schwierigkeiten  führt,  und  weist  dann  in  Bezug  auf  die  Er- 
iuuccrung  einzelner  Stellen,  wegen  der  Lt  3  (.  ult.  D.  ad.  exhib.  aus 
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dar  Vinrgleichung  mit  L.  7.  '§.'  8.  Di.  «od«  jußtx  treffend*  nach,  4Mi  tn  der 
erstern  Stelle  civilis  poftaifio-  Tra  den  UfncapiiNisbciits«  /MMlandM 

werden  mCuue. 

Am  9.  Oct  erlangte  die  juristische  Doctorwürde  Hr.  dir.  Fr,  Ker- 
sten,  Bacc.  jor.  ans  Deutscb-Luppa,  nach  Veriheidigung  seiner  „Diss.  de 
poena  conventionali"  (Staritz.  39  8.  gr.  4).  In  den  einzelnen  Capp. 
spricht  er  1)  von  der  notio  p&enae  citaveiitionaiis  pactiqof^y  qua  con-* 
•tünltwr,  tatio.  2)  CmSibm  H  fiiu»  p.  conv.,  woW  «cdea  ZweelCg 
den  Beweis  des  id  quod  filterest  sn  erleichtero»  idcfat  gell««.  Imm  will« 
qmodo  p.  «djici  peM  «l/qvaiiiadaiodum  coostituatur.  4)  De  re- 
btas,  quae  poenae  c.  nomine  promitti  possunt.  Ueber  die  zuIässi^Q 
Quantität  wird  hier  £inigeä  gesprochen,  i.  un.  C.  de  sent.,  ({^uae  pro 
^.  interest  hätte  aber  wohl  einige  Berücksichtigung  verdient,  5)  De 
fmfoAf  a  qoibiis  /«t  qaonun  in  connodom  p.  «*  pffoinptti  potest  6> 
poeaae  eoar.  — potissii^um  in  mutno  qnMititate..  7)  Oa.iti  p«  e.  ^ 
(HMDsaBbus  adjectae.  Hier  dürfte  Das,  was  über  arrha  gesagt  ist,  noch 
euiiger  Ergänzung  bedürfen.  8)  De  eirectu  poenae  conventionalis.  Die 
L.  17.  C.  de  transact.  wird  wohl  etwas  zu  rasch  erklärt,  übrigens  die 
Frage,  ob  neben  CuotractserfüUung  auch  p.  c.  gefordert  weiüeii  könne, 
ndt  rUaterscheidung  von  perfecta  and  ^siperfei^ta  aegotia  beaotMrortol.^ 
Ihm  Aak,todigungflprogranMnt  „Bxpticiklitar  jUlpiaDi  et  PauU  verha  an  fr^ 
16  §.  ult.  fr.  16  et  17  D.  de  usnfructu.  VII.  1.**  (S|aiit».  16  S.  gr.  4.) 
wurde  vom  Hrn.  Hofr.  u.  Prof.  MarezoU  geschrieben.  Nachdem  kürz^ 
lieh  die  verschiedenen  Erklärungsversuche  erwähnt  worden  sind,  glaubt 
der  Vf.,  um  aufs  Klare  zu  kommen,  die  vier  Fragen  treni\en^fu, müssen: 
1)  Wasum  kann  der  Proprietär  ohne  Willen  des  Unfifructvars  Jteiiia 
aaehftlMnige  JBertÜHit  aaf  die  ins  icwctaaria.  iegea?  Wßu^'^ttßtUmmtt. 
M  leicht  2)  Wanua  ksan  aoldies  der  Usafractua«. nicht?  Nicht 
gerade  falsch  ist  es,  wenn  man  sagt:  scrvitus  servitutls  esse  neijuit;  der 
höhere  Grund  ist,  dass  die  persönliche  Servitut  nicht  von  der  Person 
getrennt  werden,  der  Usufructuar  also  auch  nicht  einen  Theil  davon 
übertragen  kann*  S)  Warum  kann  der  Usufructuar  nicht  eiJ^mai  rnjlt 
Bawilligung,  des  Pvoprictafa  eiae  8enritnt  •  bestcUcat ,  Aa«/deni.  eb«i 
€lesagten  zu  beaatworten.  4)  Die  gleiclia  Frage  lÜBrden.  Froprietai 
erledigt  sich  daraus^  dass  ja  der  Usufructuar  nicht  ihm  einsQ  , Theil  des 
ususfructus  abtritt,  sondern  nach  der  Absicht  des  Geschäfts  die  BOitd 
iuog  der  Servitut  gleichsam  von  beiden  ausgehen  würde. 

^  Am  10.  Oct.  erlangte  den  Jurist.  Doctorgrad  Hr.  Alex.  Nidda  CentÄ«, 
Bacc.  jur.  aus  Leipzig.  In  seiner  Diss. :  „De  theorüs  juris  criminalis 
quae  dicuntur,  meditationes*'  (Staritz.  2S  8.  gr.  4.)  spricht  derselbe 
nach  einer  Icürzern  Binleittmg  in  Cap.  I.  De  naturalis  jaris,  quod  dicitur. 
ad  jus  pasitivaai  haMtv,  and  betfacfatet  die  bishangen  SyiteaM  des 
Naturrechts  nur  als  die  eines  gesinterten  jus  geatfinn, '  erkennt  Hugo*k 
Verdienst,  vor  den  Abwegen  gewarnt  zu  haben,  an,  und  macht  darauf 
aufmerksam,  wie,  indem  man  den  allgemeinen  Theil  des  Criminalrechts 
als  phiiosoubisches  Criminalrecht  behandelte,  dessen  wahre  Stellung  ver- 
ksantworoe.  II.  Gibt  eine  kurze  Darstellung  der  verschiedenen  Straf- 
rechtstbeorien.  IIL  Anctaris  sentenlia  exponitar»  welche  dahin  geht,  niaa 
müsse  die  Fragen  nnteisch^en:  1)  l6oII  Strafe  sein?  Diese  stellt  sich 
nach  der  Idee  der  Wicdervergeltung  als  nothwendig  dar.  2)  Wer  soll 
strafen?  Der  Staat,  weil  er  diese  Idee  am  reinsten  reallsiren  kann. 
S)  Warum  wird  gestraft?  Der  Zweck  lässt  sich  nicht  mit  einem  Worte 
angeben,  sondern  ist  so  vielfach  als  der  des  Staats  überhaupt  — -  Als 
AaMadignaftprograMa  hat  Hr/Hbfr.  «.»PM.AtoMa  ah*  Fartsetsung 
der  im  Bcpertor.  Bdv  XVIII.  Iii.  Mm.     51  am jUintan  akMiemischcB  ^ 
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flfekiia  Q.  4.  tlt-t^yyyarliliiuliQiD  Capat  VI.«'  (16  S.  gr.  4.)  {olgtn  las-  * 
ien,  worin  über  mehrere  Stellen  der  drei  ersten  Bürher  der  Institutio- 
nen des  Gajus  kritische  Bemerkungen  mitgetheilt  werden,  die  jedoch  im 
ibrer  scharfsiunigen  Begründoiig  hier  einen  Auszug  nicht  gestatten. 

Am  10.  Dec.  wurden  die  GedachtniMreden  auf  Mager  und  AckeT'^ 
mann  von  den  8tudirenden  L.  G,  Junck  aus  Leipzig  uiid  M.  Jihrig  aus 
Bautzen  gehalten,  und  hiersu  durch  da«  Programm  des  Ura.  Ordin.  und 
I>ofliiieRfi  Mil^  «ingeladeas  ^/XMMmkioiMs  pragnttticM  ad  legan  M 
D;  ioeati  condMi,  pertinentes**  (Stttrits*  16  8.  (pr.  4.).  0tn^ioafaMi 
setzt  den  Gajus  zum  Brben  ein,  vermacht  aber  ein  an  Lucius  verpach- 
tetes Rittergut  dem  Titius,  der  mit  Bewilligung  des  Brben  sich  in 
Besitz  setzt  und  das  Gut  an  Maevius,  unter  der  Bedingung,  den  zwischen 
ßempronias  und  Lucius  abgeschlossenen  Pacht  bestehen  zu  lassen,  vex- 
kanlt    Allflili  Ladati  hat  nie  öem  Tod«  -daf  VerpacMM  du  Onuid* 
stück  verlassen,  Maevioa  klagt  auf  Bezahlung  des  Pachtzinses  und  setzt 
der  Einwendung,  dass  er  nicht  legitimirt  sei,  eine  ErkUrung  des  Er- 
ben Gajus,  dass  er  seine  Brechte  wegen  des  Pachts  nn  Titins  oder  auch 
an  Mae^us  übertragen  wolle,  entgegen.    Zugleich  beriet  beklagter  sich 
auf  die  oben  angegebene  Digestenstdle.     Ein  ergangenes  Erkeuiiuüss 
iiahB  an,  daiia  die  Wertet  OaMiiif  negavit,  cogi  pofse  eolenua»  at 
emn  fondam  colonet,  quia  nihil  heredis  iatereisec« '  bioas  sagen  soUtMt 
ätt  Blb^  flr-s^ch  allein  konae  nicht  auf  Fortsetzung  des  Contracts 
klagen,   da  er  aber  doch  sonst  die  Verpflichtung  habe,  den  vom  • 
Legatar  herausgetriebenen  colonus  zu  entschädigen,    müsse  ihm  doch 
auch  das  Recht  des  Verpachtens  an  sich  aus  dem  -  Contracte  zukom- 
OMn  and  fitü  fhla  kn  dan  Legatar  ibefttagan  wecdaitkAmien«  Üagegea 
trat  die  laHsteaMUnilttl  naf  and':>wiM  den  Kligfetf  ab.    Der  FaU  äm 
Legats  eines  verfrachteten  Qdtea  fthnat  mit  dem  des  Eintritts  einea 
neuen  Käufers  in  ein  solches  nur  in  so  weit  überein,  als  in  beiden  FaU 
len  successio  singularis  vorhanden  ist;  im  Uebrigen  sind  sie  verschieden. 
Denn  vermacht  der  tcstator  das  Gut  ohne  zugleich  die  persönlichen 
Klagen  aus  Am'  Pachte  mk  zu  leghrw  und  ehae      MUlü  aar  Brflkl« 
lang  der  PacfatveirhiBdliehkeiteB  deai  Lagatar  i|aftHieiiegaa,  so  erklift 
er  factisch,  däsS  er  den  Pachter  entlasse  und  die  Verbindlichkeiten  dea 
Letztern  auf  dem  Pachte  hören  auf,  sobald  das  Eigentbvm  der  Sache 
an  den  Legatar  kommt.    Dass  aber  die  oben  erwähnte  VerpAichtung 
des  Erben  zur  Entschädigung  fortbestebt ,  erklärt  sich  daraas,  dass 
solche,  durch  einen  WUIensact  dea  tattatoi^  nicht  aufgebob<^  werden 
konnte.  — 

Am  6.  Mai  1840  wurden  die  5c^te-JCr€rsdbf/iBche  und  die  Bom'- 
sehe  Gedächtnissrede,  jene  von  Mbr,  v,  GÖtZy  aus  Augustusbnrg ,  diese 
von  £.  L.  Kermes y  aus  Leipzig,  Studd.  der  Rechte,  gehalten.  Hr. 
Ordin.  und  Domherr  Dr.  Gunther  lud  dazu  ein  durch  das  Programm; 
^Interpretatio  2  ad  tit.  XIV.  legis,  judiciariae  recoj^nitee*'  (Sterita. 
15  8.  gr.  4.)»  In  der  gedachten  IGltule  wud  die  gemeiarechtliche  Con* 
troterse,  ob  bei  unterlassener  LiUsdenondaÜon  dennoch  der  ftegraia  an 
den  auctor  stattfinde,  falls  dieser  überhaupt  nicht  im  Stande  war,  ge- 
nügsame exceptiones  zu  suppeditlren ,  bejaht.  Nun  entsteht  aber  die 
Frage,  wer  bei  einem  solchen  Regresse  den  Beweis  zu  führen  habe? 
Nicht  der  Regredient,  wie  der  Hr.  Vf.  beweist,  sondern  dior  beklagte 
aacter,  indeai  es  eine  wahre  exceptio  Ist,  wean  er  anfBhrt»  er  hübe 
solche  exceptiones  gehabt.  DwM  schaBt  aach  ichon  Mfl6»er*«  Meinung, 
ohichen  dieser  sich  nich^  klar  aaidrückt»  gawaien  au  uaa. 

Am  23.  Juni  wurde  cur  Gedächtoisalrier  Martkii'$  von  deia  B»* 
pfibiger  dae  Stfpendimas,  a  M,  Nktueh»,  Stnd.  Jar«  «aa  Giiauna,  etea 
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Rede  gehalten,  dazu  aber  vom  Hrn.  Ordin.  vV  Domherrn  Dr;  Günthew 
durch  die  Schrift  eingeladen:  „Quaestio:  quid  sit  „der  Abfall  der  Nah-«. 


fttrandua?'«  (Stariu.  11  S.  gr.  4.).  J>or  Mf  de»  TM  boDerkt«  Aa»* 
drack  findet  lieh  ftften  In  den  sldu.  Qemien  «nd  beicichaet  entwidyr 
den  sogen,  concnnrae  materialu,  s.  B.  in  den  BMdterettiriDandateh,  itäkt 

den  Zustand,  wo  es  misslich  mit  dem  Schuldner  steht,  oime  dass  ge«« 
rade  dessen  Insolvenz  sich  behaupten  lasst.  Dass  nun ,  wenn  der  Gläu-« 
biger  zu  meiner  Sicherung  uro  Verkümmerung  oder  ZahiuDgsyerbot  nach*» 
sucht,  die  Bescheinigung  des  „Abfalls  der  Nahnug*^  «er  diesen  iä 
BW^ten  Sinne  betrülk  and  jedenfidlsj  <wenil  aneh*nlch4  flMielier,  dbeli 
▼oller  Beweis  der  Gründe,  wesshalb  die  Zahlungsfähigkeit  an  bezwei-* 
iidn,  SD  führen  ist,  wobei  freilich  dem  richterlichen  Ermessen  weiter 
8pielraam  bleibt,  wird  dargethan.  Schliesslich  macht  der  Hr.  Vf.  noch 
auf  einen  Uebelstand  aufmerksam,  dass  manche  Richter  selbst  daim^ 
wenn  der  Anspruch  de«  Gläubigers  re  judicata  beruht,  zur  ilechtfertigttng 
eiofM  Antrags  anf  Bkberttng  dSe  Besobcinigung  verlangen,  da ' doch  j»« 
denfalls  darauf  echun  zur  hartem  Maassregel  der  Executioift'Verschritten 
werden  konnte.   Gleich««  gilt  «Hch  vofi  äfeatüehW'  oder^SileatUoli  be-» 

Am  26»  Nov.  'ivurde  die  JfSq;er*adie  Gedtehfnissrede  von  C.  M.  A. 

Haase^  Stud.  jur.  aus  Dippoldiswalde,  gehalten,  welchen  Act  Hr.  Ord. 
und  Domherr  Dr.  Gunther  durch  das  Programm  ankündigte:  »,CommeQ^ 
tatio  de  confessione  in  articulis  probatorialibus  vel  reprobatorialibus 
lacta^'  (Starilz.  15  S.  gr.^.).  'i>ie  Frage  Articulane  an  fateatur? 
welche'  yon  den  filtern  Preceeslebrem  yerneinty  nSt  J^tmemänn^,  4»m 
HoTfimd  beitrat ,  bcjUit  wurde ,  ist  jetzt  wieder  von  Mittermaifr  '{CMj!^ 
Arch.  ßd  II.  No.  SO),  dem  jedoch  Gensler  widersprach,  im  altern  i^ntie 
eiittichiedeu ,  und  dem  ist  auch  Spangenberg  (Zeitschr.  f.  Civilpr.  Bd. 
No.  3)  gefulgt  (§.  1  u.  2).  Allein  Oer  Hr.  Vf.  tritt  nach  einer  scharf- 
sinnigen Untersuchung  über  das  Gestandniss  im  Allgei^ii\en  3  sq.) 
mit  gtiten  drfi'nden  dagegen  anC»».  und  tbeQl;.$|     ^n.m  OenifilMih^l^ 


Hofr.  Dr.  Gii^U  Hänel  pro  leeo  in  fkcnhäte  juridiea  ebtfalendo.  8^in# 

Schrift:  „De  constitutionibus  quas  Jacobus  Sirmondus  Parisiis  a. 
MDCXXXI  edidit,  dissert."  (Acc.  tab.  lithogr.  Teubner.  25  S.  gr.  4.), 
behandelt  den  Streit  über  die  Echtheit  der  sogen.  Sirmondiscben  Con- 
ilstt.,  welcher  von  Godefroy  angeregt  und  bis  jetzt  fortgesetzt  worden 
Ist,  in  einer  Art,  dass  nun  woU  die  Aeten  ni  dieser  Badie  ab  ge- 

'  schlössen  betrachtet  werden  können.  Freilich  war  es  nur  dem  Cbtl* 
Vf.,  der  auf  seinen  gelehrten  Reisen  und  bei  der  Durchfurschung  twi 
Handschriften,  diesen  Punct  ganz  besonders  mit  ins  Auge  fasste,  mög- 
lich, seine  Untersuchung  auf  dem  Grunde  der  altern  Ausgaben  und  der 
▼orhandenen  Handschriften  zu  beginnen  und  so  mit  Scharfsinn  und  um- 
laaMnder  Beleseabelt  darehmHUiren.  Der  Reiobthnai  der  einzelnen  An* 
gaben  —  und  wie  snverliisig  sie  sind,  möge  nur  das  S.  2  not.  b.  Mit- 
getheilte  bezeugen  —  gestattet  hier  nicht  einen  detaillirten  Auszug^ 
doch  mag  Folgendes  im  Allgemeinen  bemerkt  werden.  Die  Ausgaben 
lassen  sich  in  drei  (.'lassen  theilen,  tolche,  worin  a)  nur  3  Constitutio- 
nen {Cujaciu^)j  h)  2i  Constitutionen  (Sirmond  u.  A.),  nämlich  1 — 18  aus 
d.  Gedd.  Lngdun.  et  Anit.,  wosn  nodi  SConstitattonen  ans  anderen  Codd* 

'  biarokaBi»,  c)  mehr  als  sub  a,  weniger  als  sub  b  enthalten  sind.  Bben 
ao  aefffiülen  die  Cedd.  in  B  Classen»  indem  sie  theils  18,  theiU  die  7  erüen 
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oiler  einige  derselben ,  theiU  mir  die  S  von  Otjactvs  mitgetheilten  Con-  ! 
stitutionen  enthalten.    Eine  genauere  Beschreibung  dieser  Codd.,  soweit 
solche  nicht  schon  anderwärts  mitgetheilt ,    folgt  S.  4  ff. ,  wozu  noch 
eine  lithogr^  l^^^init^  $cH^iftproben^  aus  4  derselben  gegeben  ist.    Die  ' 
ausser«  »ojrjb  .  d*r  lüonÄitotionen  wird  sodann  beschrieben ,   Lyoh  als 

^  Entstehungsort  der  Sammlung  nachgewiesen  und  die  Zeit  der  Entste- 
hung zwischen  581  —  Anfang  des  8.  Jahrb.  gesetzt.  Zuvörderst  ist 
nun  die  Frage  behandelt,  ob  diese  „Appendix  Cod.  theod."  wirklich 
auf  UnVollständigkeit  des  16.  BmcIi*.  im  thood.  C.  schliessen  lasse.  Der 
Vf.  zeigt,  dass  Tit.  11.  der  letzte  ist,  und  der  neue  Titel  de  episco- 
pali  JjMikio  schoa  von  <!^aa  flicht  gezählt  winl,  wie  sich  dica« 
j«*!^^!}»^^^  VesnUU   Entdeckung  bestätigt.      Zählen  indewerf'  J 

einige  Bamlßchriften  noch  mehrere  Titel,    unter  welchen  S inn ort d' gch^  ^-  . 
CojG^ititutiouei»  stehen,   weiter,  so  bezieht  sich  diese  Zählung  auf  die  " 
ebejv,  4?i»acht«i  ZusammeasteUung  von  Stelleu  aus  dem  theodos.  CV)dF»^'-^  ? 
und  der  Conwitutionen-,  nicht  auf  Zählung  der  Titel  des  eigentlichen    «  ' 
Coji.   Dm  dieser  einen  Titel  de  episcopali  judicio  enthielt,  lässt  eich.  ^' 
überhaupt  bezweifeln,  dagegen  hat  const.  XVII.  a.  XVIII.  eine  a«^fV 
drüc^lche  Verweisung  auf  Tit.  XXVII.  de  episc.  deftnitione,    Ein  sol- 
chlr  TiteT  mochte  vorkommen,   nur  aber  nicht  im  16.,  sondern  gegen  ' 
Ende  des  1,  Buchs.    Bei  der  Hauptfrage  endlich,  ob  diese  ConÄtiiu-  - 
tionen  aU  Machwerk  eines  Betrugers  zu  betrachten,  geht  zwar  der  Vf,  i 
nidht  tinf  däs  Einzelne  schon  iron  andern  Gelehrten  Beigebracht^  ein»  ' 
bespricht  jedoch  fiämmtliche  Constitutionen,  indem  er  sie  iia  zwei*  Cl«s- 
seirtbeilt,  -  In  der  ersten  smd  c.  2/4.  6,  9— f2.  14^^ iÖi  lB«.  reiche  i 
sich-tait  einzelneif  Acnderun^en  im  Theod.       tKeilweisQ  im-  'juVtui.  vor-  | 
finden,  mit  Weglassung  des  prologus  und  epifogu^V  diei  hiin  schwerlich  • 
er^'eih- Befrugei* 'den  in  Jenen  Quellen  vorgcfuttdcn^n  Tlieilen  beilsetzte. 
In  ^^er  2/ Classe  sind  T,  wörunter  c.  5.  7.  8.  13.  nu  ht  von  dem  imier  i 
eben  öo  Viel  Titeiri  des  Tbeod.  C.  Gesagten  abwetchon,    wilum.l  c.  B 
in  mel»*'^r«i  »teilen  desstlbert  BestStigung  findet  ,"c.  17  aber  mjt  ,9^  JJ?, 
welches  zur  1.  Classe  gehört,  im  Ganzen  übereinstimmt.  In^Vsondere 
abeclistrnuu  noch  c»  l  öbrig,  wo  jedoöh  weder  die  Spri'A^/^ocK  auch 
der-Y^^ibalt  der  8  Capp.,   bei  dessen"  Aitgabo  ifes  h^iirptsachlicii  vön 

»   Godefiroy  Angefochtene  durch  andere  Schrift   hervorgehoben  ist»  dre 
Annahme  eines  Betrugs  rechtfertigen,    wie  iltit  •  reicher '  Gelehrsamkeit  ' 
S.  SO, if*  tdargethan  wird.  ^  '  .j^^..  ^»^^ 

)aiijK.  .  ....  fcv*;v-  '•Yi<*irj--«iti- r<o«ni?li»  ^ii'I',r  »jiMa 

.  t.tn  '>>      •>    •  ••  •  .  .  V>  jii'  A'l  vn  itjl  ,12  fl/A 

:..  ••••-.-•^i —  »  .ty  tyy^r^  >  >/>  •'.•».•'/'  •/»»•  w'F 

*    .  •  »     "  ;»••  «.   •  "V    ''.1  V  .'•./.>  )ij.T?*JO  ijJt>i\  .  »'-."jJ  \  '"^^''^■^'\ 

,     .j.  .       .•  '  •  .. '     .j^iUf  «'i'»«»"«,  0 -J't..  tfiK'*}  '.I       -      -r  ».<• 

•  'f'}     \f  ^         ,      ' i "'f'  ,r'-«."iT-  {f '.r  u.'  i' -/'t'    'f'f  •      .  . 

ulf;  *.vi. '..1  .... .  r  ,  .    ,  •  .  .--.riw. --'^   •••  ; 

-•      .    ~  .  •     •  . 
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IMnfaUe, 

Am  SS.  Jia.  1859  staik  m  Madrid  Don  AI orioM  4«  (TatM«  "M^. 
POT  der  Botanik  und  Director  de«  botaniachea  Gartens  daMlbit,  f^UNP 
MHgUed  der  Oortes ,  bald  nach  feiner  RüciLkchr  aus  einem  lljähHgen, 
in  London  verlebten  Exil.  Zur  Kenntniss  der  Flora  seines  Vaterlandes 
tuid  zur  Vervolikoiunuiuiig  des  madrider  botaa.  Gartens  bat  er  weS4Bnt- 
fibii  beigetragen;  yon  winipi  Utonur«.  ArbcÜM  iM  Mr  ifMigf.  gedrwcM 
(▼gl.  «Uli  |Uk|ttlo«  4ff|i»  T|»n  Careiio  in  L  Amiik'dL  MMM.aat.  mt 
ilMdimäi;^A^i«&rt  etc.  1840.  Sept.  p.  l46-(iO.  *^ 

Ittltte  Mta  1840  zu  Utrecht  Dr.  Bem;  JFVx.  Suermim,  iwf^rtlljillfcir 
Prof.  der  chirofg.  Pathologie  an'  der  dortigen  Universität,  vorher  zu 
Uarderwyck,  Vf.  einiger  Wissenschaft).  Abhandlungen:  „De  arsenid  in 
corpore  inxtk  offectibus  ejusque  usu  bodie  mrUbrato  modiico**  1801^9  JB^% 
fifc  aitycNfc» -principio«*  1810. 

"*  ^  4nf.  Bfai  SU  Padua  Dr.  GtuTpof  Fedtrin.  1821  ord.  fr^fyuoi  4ßt 
«db.  KUnfk  Ar  CMnnrgw,  MMclMr  ta  IdMMM  iMtknl«  C 
Mitr  d€fr  medie.  Pacultät  an  daiiger  Unir.,  Vf.  dWBArftali  „Quer- 


sngK  effetti  del  GalHco  nel  popolo*^,  „Sülle  opero  medicho  4el 
^.  Rasim  e  suUa  nuova  dottrina  del  oontraatimolo**  1813,  Vf.  tSsaer 
hlilien.  Ueberaetaong  Ton  I*orial  „obss.  sur  la  phthisie  puimon.**  S  VolL 
1801,  mebrer«r  Bcricbto  fiber  tein  klin.  InaiiUit,  daa  Conugiun  dejr  Cb<H 

llj^l^  ^llv 

IEMM|«reibeai(Mr  m  LlTerpool,  Ali SdutUlMcikr  durch  A  Wirket  „Hj« 
•toiry  of  Sorop«^  4  «.TheMystery  of  theAbbey,  a  norel**,  n^bj- 

fiological  Observations  on  Mental  Snsceptibfitty**  1S39,  besonders  abelP 
durch  sahireiche  Schriften  fiber  die  Jag:dkunde,  „Sportman's  Kocydope- 
dia*S  „The  Conplete  Sporteman'',  „The  Shooiers  Guido'',  „Tho  Ga- 
— kaapari  Dbcctory^»  «t^i^  H— iny  IHMtwy^  «.      m.  b«kuat« 

Am  11.  Juni  lu  Pam  Giits,  JRahoU^h  ab  flaiitiger  Qaachlchtffbtf- 
•dM^t  7t  Jalum  alt.  *  b  aalmHi  NtMtmB  Ami  Mk  «ater  indani  «. 
IVs  ADoai  a  Pavia,  aba  groai^  Sammhiag  werihvaHar  Milarfadmr  0a* 
•amente  Ton  den  ältesten  2allaa  i>is  ittm  16.  Jahrh. 

Um  die  Mitte  des  Jahres  ^u  CalctlUa  M'fjyn^  Kiewa,  Dr.  thool.,  ein 
geborener  Chinese,  früher  OberauCseher  der  Theepflanzungen  einer  eng- 
lischen Gesellschaft  in  Assam,  ein  Mann  von  sehr  umfassenden  linguisti- 
schen Kenntnissen,  Vf.  des  grdaateA  Theiles  der  von  Marshman  herajva^ 
gegebaoan  'BltaMüntm  BftaWHiaiiaaung.  ■r  ftiaMliaBi-te  linptk*  al» 
ffaiaaa  aUnesisch-faiteinia^h-gnech.  Wdrterbuch,  mcirera»  IMbaMlamfr* 
gen  Ton  Schriften  dea  Thacydidea,  Xaoophon,  Ariatot^s  u.'  A.  ia*s  Chi- 
nesische, und  hat  aeine  ansehnliche  Bibliothek  toh  **iht  W  rfffmM^JMi"!- 
der  asiatischen  Gesellscbaft  in  Bengalen  legirt 

Am  11.  Aug.  zu  Westminstcr  John  Mickmant  esq.,  Beamter  <ie,s  Un- 
terhauaea,  1799— 1801  Herausgobar  dar / Mi«>naUschri f l ;  «fCumtuerciaia^d 
Agricabnal  Magazine'«,  «ad  durch  aiahaara  aa»ia  Sohviaan,  il 
frfiaytrtadllcli  faaitoUm  Katafeg  di^  ^^Ualbak.^!)^.  |^^.4ait,0a- 
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iieliilk.  fLond.  1850),  Beiträge  zn  der  Archacologia  Brltann.  a.  m.  A., 
vortH'illai  aber  durch  seine  vieljährigen,  sehr  umfassenden  Arbeiten  über 
SiiüßQt  fily^bAapt  .und  Gr»s#britaniiieiif  Jmsbe^pa^ece  ^lift^ptlf >t  befcannl» 
^i^evfbUr^nd  «t.  Aüg.  1771.  ^  ^  ^  '      k  .f  T^JI  *  l 

Am  25/Aug^  zu  bt.  Andreasberg  Dr.  Joh,  Heinr,  WUh,  Minge^  k. 
iMon^.  H«f-  Uttd  Bej^giättSIIeüi;  tfg  ii^dklft;' Sdnifititotf er  (—  Mine  In«- 
äl&l^nild&s.^ '^d^  phiitidentia  Ute  ,GoU>1987  enchien,  sowie  eine 
deutsche  Ueberset^ung  derselben  kt-  i^iÄÄIIagea —  „Prakt.  Handb.  f. 
Apothirtter**  1796,  „ Anat.- pathol.  Anweisun^r  f.  ^erichtl.  Wundärzte" 
i804|^  4,Pragn]enie  atts  d.  Tagebiiche  eines  Arztes  am  Oberhane^  - 
Iii-*«»  Ä.)  geachtet,  geb.  zu  Göttingen  am  7.  Febr.  1762.  " 

Aiö  Sq.  Aug.  feu  Cesena  Cesare  Montaüo,  CommunaUecretair  di- 
Mi^Cmst'm  ^BzAs:  Hc^iriellAft  Legatiei^^  MitgUed  det 
i^dää4M.^C^  m'Mtflttld:  Ptot  M  Bloq«eiis  itn  ^Am  v.  i.  -W^ 
als  Latinist  sehr  geschätzt,  Vf.  d.  „Säggio  di  versi  Hihu^'  1825  u.  mdu^. 
«ttAMTMitiftaii,  fpi».  W  filiäioUiio  toMü  QeMpä>l  l9:  iid.  md 

,.^.6,  Sept.  Cöjtanza  Jt^ntj,  Vierm«  iW^^c«^ <,,^«ae  »^Jtaljca|^  ge- 
schätzte Dichterin,  Uebersetzerin  des  Cornelias  t9efÖil,Uhi^^ 


losoph.  achriiten  des  Seneca,  46  Jahre  alt. 

.  .  .Am  17.  Sept.  lu  Mailand  Gius.  Morosi  ^  Director  der.  dasigea.lu,  k, 
M5nze,  ein  ausgezeichneter  Mechaniker,  Mit^died  des  Istituto  del  regne 
Lombardo-Veneto  ,u«  and.  Al^ademien.^  geb.  zu  Ripafratta  bei  LUC91  am 

, ,  Ak,^6.  Sefit.  m  Mudon  /«w  iammee,  ^.i'|l|«K«Pffr9tte£«>]i^ 
^4er.fi<WiNwi»  M.'öi«  BdsQBi  Fkiend,  a  pöeAi^*  1791'«  »rl^  iBtenia«  Jeil 
,)|y^4si.  «r  Foetry  an4  Fl«H*e^' Vek,  „The  Englishw  ilt  Vendinl, 
or  the  Prisoner  of  Pe«£ce,  a  drisina  in^^ft^  a<Jt«**  l$lS^',;,The  Pic- 


euMffer  Uebersetzungea  aui  aem  llleqtflcsheii.  s.  B>  „  The  Virgiii  pl'Uie 

miuea  1775.  j  .        ,   -i,,^'  A.  mj'>u..v  ^<  ^ 

Am  18.  Oct.  zu  Mailand  Marehese  Ffderioo  Magnfmi^  Mitglie4,  4ea 
lenriMirdbch  -  Tenetianiscbea  Instituts,  Vi.  der  Schrift :  ^, Lettere  sulla 
Russia^',  durch  sein  lebhaftes  Interesse  fdf  IMbU<jgaipbie.  .imd;  Ag4<^^l^ 
in.  aMaem  Vaterlande  rühmlich  bekannt,.  geji>.  4,^e(bst  1775«   Sf^ine  aua- 

iMfMehof  daselbst,  kfoigl.  OMmt  Mlb  JM#4k 

'  |M  Glerl^rdi  1804—23  Ton  Down. lu^  Co^lll^,. 

Am  22.  Oct.  zu  BrightD»Dr.)ur.  If^.  H'ifl&taHi^.^ 
bevolhnlchtigter  Minnter  In  der  - Schweis,  1798"  Unterstaatssecretair  im 
Depart.  des  Innern ,  1799  — 1801  beroll^  Minister  bei  den  vereiaigtea 
estenr.  uod  russiseben  Arnieen,  1^2^4  S^MtASecretair-l^  Irland,  dann 

sskr :e|nftmfeic|»«| g^ütspatii »  «eilt  1807, ki 

.  ^       i>in  4%gip|»|>  tfa>5M»»Pw'"yw*<> 

^tm  <mfm*  Aäfcgt  CiMliui  Indien )  Dr.  ^si^  ^tfaV  eb  iJ^Hskteter 
Orieatali«fr,  Mürthäm^  thltilfe^MiUiMt«  W«4BfLl|s|»^^      4«l  >!• 

Test,  in  das  Chinesische. 

"Am  ^  N«T.  Sa  Parwaa  Doiziii  isKabal  Dr.  med.  JPnrcM  3. Xjord^ 
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BerollmSchtigter  des  brit.  Gesandten  am  Hofe  des  Shah  Shoojaool- 

Moolkli,  Vf.  der  W«rk«:  ..Outltnef  of  PouMlfir  ^^y«M(*S]^^SSitI^ciii4i0a 

•f  Algier»««  w.m.m  Bt  yßmfmMft^m^  UßM^ 

4m  OitindMen  Coinpasak^ie|ti  «iiteeii.  Jähren  «V^^r  "i^fOi^liieA 

Dement  wegen  ic^ner  GewaodtWt  und  Sprachen k«aat4JliK^jj||j|||^aM^ 

tifchea  Missionen  nach  Centralal<;ien ,   AT.  t.oul.^nn  }lM||k.  VL'dS^ 

■chäftigt,  und  starb,  bei  eii^exu  Aufstnad  eriüordet.       '   '  «wn 


Am  12.  Nov.  7w  Calcutta^  Dr.  med,  Donald  Mac  Ijßo4$  ev(((rf\ 
raUnspector  der  kösigl.  Uoapatäl^  ui  Indien f  Gl  JäJ^^  aiiV  j 

der  mathemtlitteheD  Lehranstalt  so  fteadiog^  ala  BeräiMg..  einev  grqif«| 
hitlttMiM  Clnrte  und  ^er  «iMftiM»V^lBbBN«|ary  dysto«  <^1^^ 
ftttkal  Geonetry'*  1813«  M^k^ttetrical  Solatioos'maiS»  .so  ,^ie,^urol: 
seine  als  7\-vecXn8ssig  gerühmte  Methode  des  matheipat..  tintemchjts: 

,,direct  method**  in  «^in^  Vaterlandn  seHr  .gfUfthte^  §^}^^iJl^ä^iä^i 
boriHigh  1777.  ^ 

Am  28.  Nov.  2U  Tewin  Water  in  Hcrtfordshire  i/e/tr?/  CoicpHrj 
RecUtsyeletirU^' ,  .eheoi^l.  i'irAtocaUaut  im  i'arlaateia«  u^d.  im  Hau^e  der, 

vhrtios  cuiiM^fUicM  M  VisNMf  ^friR.MltefW)iij(B 

Am  g9.  Nov.  7u  Charlton  in  Dorgetshire  Rev.  Thomas  Rache tt,  Pfi. 
daselbst^,  eia  wegei^  der;  Vielseiti^^keli  seiner  vvissenschaftUcU^  Bildung 
sehr -geachteter,  d^rch  werUkv,oUe  JßeigrägiB  zu  meürereo  Mstorischen, 
iMtan.,  geolog«  t  aoologiiolici^^  tutronomipchep  und  naajtischen  SchtifteA 

Cüpri^lfPl  *M>^.  "Ihaf f ^ . ;^ v^o*-i',>*v#  ... .  , .,  .  J :     . . ^ 


WiMIc   

Im  NbvV  zu  O^cntta  i^aiso  Raf^iMriaimm  Day ,  Mitglied  des  daiigsir 
Medicai  College,  ein  wegen  seiner  unif4ssenden  wissenschaftlichen  üLe^jij^ 
'  IBbMe  und 'iQciitigen  Lei^tungea  ai»  Ac2>t  allgemein  g&aditetcr  Maun. 

Üm  di^lbe  Zeit  ebeadilsälbsi'  ^tr^math  Boy^  ehesoak  Hci;au4ge-' 
der  far  Bin^ertncf  hW^itiMfrgiiiiituilftit„Bteiskor*'>  '  ;  ,  ^ 
Am  4.  Dec.  m  Clif^n  in  Nd^ÜMiAhiviinADr.  iheoL' JofarJfe&tftjan, 

.  Artkher  Lehrer  an  ^eAirem  >  hdheren  Schnlaiistaltea ,  ab'  V£  sahireicher 
^und  bdlebter  Mnibchriften  und  lor  )die  aUgenieine  Belehrung  »liestinMnter 
Bücher  („Griimmar  History*',  „Aaeisat  and  Modern  Historie!**,  ,,Hi»toi'y, 
of  Grecce",     Antiquitio»  of .  Orcece'%11007  ,  „Theological  Dictionai^** 
1815  u.  m.  a.)  ia  ifin^aa4  rQhmlkU  bekanipt   geb^  Tem^>le-^9vjrerby 

.tt^W|Qii«N»n^-^^  . 

Ai9  15.  P^c/ tQ  -eAts  tlh  'JB^^  r«it/*li.<ik; 
GoVenriamit!l"%ni 'yt^tomedlcus  !n  Sterermnrk,  Prof.  eraor.  der  Botanik- 
'  und  Gbeale  lim  dasfgt;n  iobarnieum,  vorher  bis  läil  Prof.  der  üeilkui^de 
MI  Lyceum  su  iüageuiurt,  VL  der  äohrtften:  ^]|uuiaie  bsitafucm»;  ii|«^ 
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iervien*  excurwonlbus  botanici»'*  etc.  1805,  „Anleitung  zum  gröndl.  Sta- 
dium <ier.BojLanik'\. 1819  »  und  zahlreicher  medicin.  Abhandlungen  in  d. 
Q^sU  f^^^  h\»^y>hy^  X^omrpjdorß'i  n.  Joum.  d.  Pharm,  u.  a.  m. 

}n-  xA^4JiriPlffi^<^^^^^  Saasen,  königl.  hannov.  Ober-Appel- 

iiuionM»erichttrat|ii  yor^r  bis  1819  Justizrath  zu  Auricb. 

-»5  Mitte  Dec.  X,  Ff.  Javfret,  chemal.  Bibliothekar  der  Stadtbibliothek 
sip-itfarseille,  Vf.  einer  grossen  Anzahl  yon  Jugendschriflen  verschiede- 
nen-^Inhaltt  (,!,Fable»  choisi*8^*  «Voll.,  „Fahle*  nonvelieB*' 2  Voll.,  „Bdu-. 
cation  pratique >d*Adolph<J  et  de  Guitare"  6  VoH.\  ;,lie  Courier  Aeg  en- 
fant**%  17  YolU  „U  Courier  des  adolescentg"  y  Voll.,  „Geographie  dra- 
iSffÄÄ  .d^'  la  jeun^8e,V  „Petit  theÄtre  de  1^  famille^*  3  Voll  ,  „Voyage. 
i<u  5acdin  de«  plantes  **,  „E^titQ.^colo  dea  arU  et  m^tiers"  4  Voll.)  geb. 
eu  "l^aris  am  4.  Oct.  1770.  ' 

Mitte  Dec-  zu  Genf  Syndik  Fatio,  früher  Staatsrath ,  Tagsatzungs- 
prtisiddnt  IS.  V.  w.^  ein  thätiger  und  verdienter  Beamter.  . 

Am  16.  Dec.  zu  Heidelberg  Dr.  JoÄ.  Friedr,  Ahegg,  grossh.  bad.  Kir-, 
chenratb,  ord.  Professor  der  Theol.  an  da».  Üniversität  n.  Prediger  an 
d<sr  h.  Geistkirche,  Ritter  des  Zähringer  Löwenordens,  früher  im  J.  1789 
Conrectoratfverweser,  1791  Rector  des  dasigen  Gymnasiums,  seit  1794" 
Präger  an  mehreren  Orten,  seit  1808  in  Heidelberg,  als  Schriftsteller 
dnrob  mehrere  kleine  Gelegenheitsschriften  („ücber  d.  Sokratisch«  Lehr-* 
artfV  MA"»W)tt.  in  Horatiura  et  Lucianum",  „Or.  de  Joanne  BaptistA*<*  «.  • 
m.  a.)  bekannt,  geb.  zu  Roxheim  bei  Kreuznach  am  SO.  Nov.  1765;'  ^ 

Ali  demselben  Tag«  zu  Grossstorkwitz  im  Könlgri  Sachsen  M.  -^ust. 
Bmst  Lippmann,  Pfarrer  das.  und  Vicar  der  Ephorie  Pegan,  Vf.  der*. 
Schrift:  „Alphabet.  Handbuch  der  k.  säch«.  Volksschulengesetzgcbung**'». 
1836,  geb.  SU  Lippersdorf  bei  Freiberg  1805.^>'T>q*»  '^''^"«y';'' 

""''Ata  lt.  Dec.  zu  Berlin  Friedr.  Aug.  von  ^täepmann ,  wifkl:  Gehei- 
mer Rath,  Ritter  des  rothen  Adler- Ordens  1.  Cl.  ül'  ml  a.,  fröhef  Ja- 
stiaeomraissarius,  dann  Criminal-Rath  und  Syndicu*  d.  ostpreus»^  Gene- 
rallandschaft zu  Königsberg,  1806  Geh.  O.-Finanzrath  zu  Berlin»  180d¥ 
StaaUrath  u.  s.  w. ,  ein  in  verscUiedenea  amtlichen  Stellungen  höchst 
einfluwreicher,  namentlich  in  uen  Jabren  t$13      1814  durch  Rede  und  j 
Schrift,  insbesondere  durch  seine  Krieges -  u^  l^ißgesgesänge  um  die  Br--;^ 
vreckung  des  Vateriandsgefuhles  sehr  verdienter,  in  seinem  Wicken  ua-.^ 
ermüdeter,  auch  als  Mensch  allgemein  hochgeachtfjter  lyiana.,.  geb.  .?,U..^ 
Vierraden  in  der  Uckermark  am  7,,  l5?0Ff  1.763^,1      ,      >wi  ' 

demselben  Tage  zu  presde8\aC  a^.^Avgi  Grohmdniky  ^^fitor 
zuletzt  Scblossprediger  und  Ephoriei^4jiinc^,M^*Ni"»tttÄb«r^.  W-- 
her  seit  179S  Rector  zu  Scheibenberg      1807,--^2O.  Pfr.  zu  SiebenJ«|o« 
Vf.  der  Schriften  :  „Versuch  einer  Geogihipbie  für  Ikinder   van  A»lfo,;^ 
Afrika*'  y.  «.  w.  1791,  „Anreden  bei  der  Feiet  de»  Ji.  Abendmahl» " 
1813  «.  und.,  geb.  zu  Dresden  im  T;  Kpt:^  'pB5V;;j ^  Jf';  V..  •.  ^  V 
'  ;  An  demselben  Tage  zu  London  Ke'ary  J?randr«(A,  j^ecbtÄgeleb^ter;, 
all.  «Dichter  durch  mehrere  geschät»t(j  Geiiteserxeugnisse  („Odes  and 
otber  PeMM";s,MHistret  Melodie» t,Field  Flowem*',  ,^The  Gariand'* 
„8«nj^  of  SwitzerUuid"  u.  «ehr»  andere  Ämmlmig«),  »ovwe  aU  \Vf, 
et^er  Ä^hM^ogw  anti^ariacfaen  lohaKa^^.i»!  44|pt  lAffohaeologia  of  the. 
R.  Society  of  Anüquarie»  (z.- Bi^#^Ob#erv|kaon»./e*l/lh^  iR«a^  Station  qI;, 
MagipTinti^iD  aear  Ounstable,**      »0  ia  »«mein  Vaierlande  ,rühmüc\i  be- 
kmI^n(},4X«i'Ho^iiüm^Riib  fo  B^dfirSi^  an* Jl^.  Mai  XT^-y  , 

iM«l®W4i4ire«tor,.  im  71/J-«bai^^  .»..^ 

ji?AD1»7  .♦!.«. ft^'-        3*t-  ^••4^1'    •<  "t/Ii,    •  ••. 
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In  a«r  Nacbt  Yom  17.  zum  18.  Beel  zu  Ful^a  Dr.*  ''f?M'  A«^  *!Ä^i 
gena,  Director  der  dasigen  kurheM.  Provinziairegiening,  früher  Adrdcaty 
ArcliiYarv"R<sn^"iAg^ratb)  HÜiuitorSalratli ,  VoNMitd  * 4e«  Iturheäs.  Minf- 
steriami  des  LiiMni,  g«b.  m  Ctüd  km  19«  Aii|;.  1789;"  im  &SiAktA^ehm 

ftiiiMiginrkmido  .  wod  d^n  StandeveghmMilniiytt-»^  m»titeiIätpflil«r«dliBril^ 
Mine  „  Juriftische  Bibliothek^  eine  Zalückeift  für  nfnirwri  niinhtinilunii. 
■ahsfl  and  Geiolüfulcunde''  (4  Helte,  ISU-^iä^  t»ek«not  <9ftfaff4«Bu/JAc> 

Am  18.  Dec4  itA  Jh^^'Chti^^  CeOtiaißl '  tAtemß} 

BoUchafter  K.  FerditfAüds  TIL  V0h  Öpanien'ara  SiV  l^^imbufgW  I^Äs,' 
der  feit  der  Ztät  dU  tißMii^eß.Bl^tgtaJu^vf^i^  ^t^jgi6^4^^ 


km  20.  Dec,  lu  Wörzburg  Dr.  Frz.   Xav,  JtieUer,  ki  b.  Hoftfath^', 
ord.  Fi»»f,  d«»c  mediq,  üotAuik  uad  Dimctor  de$  botan.  Gart«ii«>..  &MykNt> 

«abufgttllifl'« .aj.  II.  4810      ,  „8opplei]itwlmi,.flMi  'TONik^,,ljMlSA 

.mrAtt 'dei^d^eii  Tilge  iri  MuntliM  I)t«  JMMiPiitita^.«BiciilL^ 

sorlder  Chirurgie  »n  der  Univ.,  Directdr  des  nlljeminrn  ffrirtcübimmi' 
un4.4tr.^.9Uii'4irg«  Klinik ,  Mit^liieid  des  Krei§aad>irin«ten<sdiwts<es  p.  s.  vf 

ein  ausgezeichnet^^r  ()|)erat<^-ur  vu  klUi.  Lehrer  /  «la  ScbliftateUer^dpjteli 

^  Att  denseU>€A  Tage -mi  Walddoii  W  TÄbiiiitt»  Mi  Mt^JUndsiw;^ 

{'''Ü^  demkelbeii  Ta^<i^^a  ^oM^'  9^^  durch  die  lk«P.r^ 

ti^e  UÄte^itätiung  und  FMhtAui^'m^^mMkSäui^^  liftTäHttff-v,' 
idW  Uhterftebiriuo^en  Tci^ieht^  tttof^  ^      seine  relchhaltigeii  IlfiiiiWli 

gen  Von  Bucliern  (ciii' Katalog  SÄier' Saiuiulunp  der  altern  etngl.^^beif^*^ 
sehen  Litt  rdtur  erschif^u  u.  d.  f«:  M^i^tidUktt^  äJudQynm^w**  ^t^^T 
^ernmou  u.  and.  GegciistÄniien' bekannt.  ''^  .V:^«M^>^^  ^  fl<  /..-»^«tiir' 

'\'Xn' dt!hi*«lbÄn''tagc'l)«/ifHäcnfe  SäcchL  tm  YfelaeWger  wn^  flfeiksiger 
ÄcÄiffrtÄteUer  („B^llgraii^  dfg?i  woraini  utiU**,  „Atitiehita  romantiche**,  ' 
„Fesie.  del  bediQ  iSvp**'  u*  m.  a.),  Mitarbeiter  an  mebreren  Zeits^brifteii«. . 

'Am '21.  jDec.  iir^ilWp  Qrciwt  Jqlhn  tfhifh^w,  esq.,,  Bt*  X,  ilU^' 
•l«r  Bfidlnr  4er  8oci«ty  of  Gra^'s  Inn.  nacii  mebfiahrigtt  moBien  b«| ' 
^MÜ'  ^Miie  mm-^lliciltMttivvaH  ^oii^'Ai^^      jenuumt  in  1^9i|, 

als  ehemal.  IMrcctor  drr  Africsri  Imt^tulioa  Herausgeber  des  WerlKes't 
„The  Juurnal  of  a  Miisto«  'to  the  IiUerler  t>f  Africa  in  the  year  18ö5  ' 
by  Mungo  Fark;  iogUhiit  mkh  otber  doeooieats,  ofEdai-siid  private,., 
retetl?^  to  ih«  same  e^teedUloif  t«  «to.  (Loftd.  l814  )»  '«io  ^ricMtig  4M- 
liger,  iehr^  glJtilrtiW*  B^^#f  ^ftiK-MWP^MlMi^  4yw?*«'y'»<i  ^     yim-^ifr*  i- 

g«nd  «.  a.  m.  Seine  höchst  werthtbÜMT  mtamlongtttjfon 
liliid«l^  KaptettiihM  «•  Ahoi,  hal  cf  «Imi  KMfste  ~ 
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qvjiäaA\t2s  Vtcitvi  Nämberg  Conr,  DrechHer,  erster  Plarrer  Itt  St. 
Jsoob^t Senior  capH.  honoi.  und  ProdecaOt  lelt  1791  Geistlichir^  ein 
^«lMrviÜHlig9r»  in  eeiojeiBkJfernfe  Tcrdieoter  Manu,  geb.  zu  Kieiareuik  bei 

'-'^vJlfc      ^w.M'^liHii  Ihr.  ,91^.  Befand,  Lefbmi  €r«  K.  fl. 

^  #li  -Piiuiien  Albrecht  von  Bmifen,  Ritter  def  Ro^eft  Adlfer^Orta» 
-f^^^Cb:»^  der  a«|^.iff||i  fMcidd^  n  HHMte  M 

Aug.  180a  .  r  .    ,  ^.  . 

'  A^  14.  Dec  zn  BeHb  Dr.  theol.  jPWedr.  Wtlken,  GeL  Regferungs- 
ntk  iMd  Ob^ibllothekar  der  k.  Bibliothek,  ord.  Pro^.  der  Geschichte 
•B  defUniv. ,  Vorsitzender  dea  ObercensurcoUegiums »  Historlograph  des 
predis.  SUats,  Ritter  n.  a.  w.,  1800  Re|>etent  in  der  theol.  FacaltSt 
Htt ddttnig^,  dann  Lehrer, des  j^ptst  regier.  F6csten,von  Schaumbarg- 
•Uo^tMB  wiäwd^tl»  iflOT  ArdeaC  Pnf.  der  Oesducht«  n  HA- 
1dfllb«ig,.1809(  Disector  der  dortigen  UniTerfitätsbibliothek ,  als  Lin- 
gnist   lind  ab  Geftchichtsforscher   durch    mehrere  höchst  werthToU« 
HtefariidM  Arbeiten  („Institutiones  ad  fundamenta  lingnae  persicae  ^ 
collecU^  1804,  „Geschichte  der  Kreuzzdge'*  T  Bde.  1808  —  82,  „Ge- 
.  ßlMsikUf  Bildung,  Beraubung  n.  VeMuStluig  d.  HdAMbetgeir'  'Btdier- 
:ffun!pig€^  lÖlTt  M^Mdi.  C  kdnigt  WÜMlKBr  m  Bertti«  n.  t.) 

^ii^r  liii  demselben  Tage  zu  Hamburg  ^.\Em^t  j^ncl;^  Wtittdäfilf  ein 
UTiikitiftch  tüchtiger,  erfahrener  Chirurg,  Im  78.  Lebehsjiiire. 'I>er  SiztL 
'  jVfitwencasse  bestimmte  er  ein  Legat  von  10,000  Mark  Bco.,  dem  sVztl. 
'  ^  ¥erflui»1600Mk.  Bco.  zun  Anschaffung  der  Thibjerisch^  Präparate  il  s.  w. 

An  demselben  Tage  zu  Preiburg  In  Breugfau  Fr,  FuIq,  OiexioJJLier, 
als  botanischer  Schri^telier  durch  mehrere  wenhyoi^e  Werke :  „Hiatoire 
g^n6r.  des  hypozilons"  eic.  Par.  1824  sqq«i-  >,Piore  gön^r.  des  environa 
de  Piurif*«  2  Voll.  Par.  1826  (ilf^liiiiBr  ^i^r  ^iore  deia  Pimoce") 
iii  if^;'  ¥«hmtScli  bebtet ^  geb.  M  Fub»^  %  JqU  1796,. 

'  rta 'der 'bekannten  Corthum'schea  iNwiiifciile,  IVlkarbtiiterin  an  deva  toh 
jkretn  Vater  Joih.  Carl  C.  herausgegebenen  ^andbtMGth  f.  GartenfrqDiide 

;iadd  fiiumenliebhaber'«  (5  Bdchn.  1814—16.  3rXfP°^'^^n-  eines  Kittarogs 
^  ^^dieHer  Weinsortea  (herausgeg.  voa  j^tqt.  pfiff^iupfin  in  d.  AnbaJt. 
Volksfreunde  1831  n,  17.  S.  ISO  ff.)  a.  i.  w.  ,  'geb.  daaeibät  am  20. 

/  r  ,  ,Ui|.  Wdkii««irtia  m  Mom  Dr.  #»\e.  lOrte  J^MeescfeM^  fc.  k. 

Rath,  Professor  enier.  der  angewandten  MatlMenuCfik^^^dv.  .P«9dasie  und 
Hydrometrie  an  der  Univ.  Padua,  Ritter  des  Ofiitai'idif  tiitMIHl  JKjnnm^ 
.  ^<ii^gychj|tzter.Phiioidph^iind  Mathentikaif.    h  j..,  »t 

Am  26.  Dee.  zo  Paris  Dr.  AvgusUn'Jäegu,'  iandrirpmMOai t,  rbnmrt. 
Boyrn  der  dasigen  medicin.  Facultit)  früher  Wundarzt  am  Hospital  zu 
'  Chälon8-suit.8aone,  1799  Arzt  an  der  l^p^tirl^i^,  Prof.  der  Klinik  ui 
medtc«  Facukät,  conaultir.  Leibarzt  des  iCdbIgs  o.  s.  w.,  als  Vf.  dea 
*fl%tktiz:  nSdizetotique,  ou  trfUt^  des  algnea.des  mklAdies«*  (1810.  3.  <^dit. 

lSI8>«iii  Mkr»  Aitikei  ia  ,4NetiM.  fi 'Mlän^<'  'Mttaem,  .^DictfMM. 
,»dM  •Motß.mmodm^  der  Uterailir  Ukwm , '  jfA:  W Wut W  4. 

'JmWl^       ■  ■  ■•    •  -  • 

.  Am  27.  Dec.'zti  Wien  iV.  JMiMMi^  ^;  t^'iiM.  Haw-i»  figg.  «nd 
^IpalspLrchivar,  45  Jahre  alt.  '        '  '^ 

<  An  demselben  Tage  zu  Passan  Dr.  MidL  mä$t^  j^rgjuMin  teTkM- 
legl»  «a  dasigen  Lycma»  S7  Mv«  alt. 
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re  Behandlung  der  Reben  und  vviss^^jchafU&oilO.  JS^I^^^^ttng•  der  Rtb- 

rten  bekannt,  im  75.  Lebensjahre.  •      /  ■  ^ 


Am  28.  Dec.  zu  Danzig  Friedr,  Wilh.  Flemminß^  Aatronom  dfliC  4^- 
algea  naturfortchenden  Gesellschaft,  27  Jahre  alt. 

Ajq  29.  I>6€.  SU  MuAc^  Dr.  Jjao,  Wiedenua^n,     bUir^  .OM^>p4r 

1880-22.  (?)  ^  '  - 

An  demselben  Ta^e  za  Mannheim  Ja^ohMe'  I^eonhardt  geb.  '5chiiMa- 
5^er,  durch  ihre  Verdienste  um  Oekonomie  und  Poniologie,  naiticntllch 
Ihre 
Sorten 

Am  SO.  Dec.  zu  Glogau  Dr.  Gio.  Siegjr.  DitMdk^  Geb,  ^l^didnal- 
nrth,  aU  S<;hriftsteUer  durch  einig«  kleiner«  ftckiifitan  ^MObt^^^onea 

'  I  äMgn  Wrijnln  lihrfl^n  tihiilrt^liiiiiilia  Wft*T^Tf  fr^  ilft  fiiiiSit 

All  drirtlSiB  »gp^aitom  CäV«  WidiUio  flrf^^  der 

.  dortigen  Sternwarte,  efn  geschfitzter  Astrononi,  'Vf.  der  Weilce:  Pi'o- 
spetto  deir  operazionl  fatte  in  Roma  ^r  lo  stabilimento  del  nuovo  si- 
«.  stema  lueirico,'^  Roma  1811,  „Memoria  sopra  alcuni  nuovi  riflettort  :1a- 
*     vt>raUin  Roma  per  uso  di  erandi  teli^copi**  u.  a.  m.,  um  die  Wie^her- 

.  ji«U|ing4er  A(^n4f>^     jp|ncei  f^r  Terdient,  geb.  am  20.  OetdteTiiSGS. 

mitlkmkmk:^m  /Nrd#iitl^  ProfoMor  der  Qeburtshüife  a<^'ilili«Wif,» 
*Mlt<\if<9<ftor  lN|4i  OherleUrer  am  Hcbammeninititute,  vorher  seit  i'/94  't¥oC 
,  f.-vam  anat.  chirurg.  CoUeguim  zu  Braunschweig ,  als  Schriftsteller  dorch 
,  ^  ^ie  Werke;    Handbuch  der  Anatomie'*  1796,  3.  Aufl.  1812,  „Anweisung 
zur  Eettung,ii«;r  Ji^cLrunkenen ,  Erstickten*'  u.  s.  w.  1797  u.  ö.  „Unter- 
richt t  Bi^umvik^  mi»  „Leaebach  t  HWiMafa  **-i8f4i w     -  Ar- 
^    mfti,.  ;^le(gie  iiy*tny|iit»*  i^t.  I8P0  r:nMo&»dm^  fßH?^ ** 
:     iSftiii  «tfl^oram  gcaera"  1820  f.,  „Analecta  enton^ologijcf^««  ISMi 

AnssereuropSische  zweiflügelige  Insecten^'  2  T|||^|jif9|B^^j^im^^  pi. 
^  /iCfthmlich  bekannt,  geb.  zu  Braunschweig  1770.  "  ''^ 

In»  Dec.  zu  Rom  Abate  Luigi  Dondliy  Mitglied  des  Collegio  filoso- 
^'    fico  an  da&iger  Univerftit&t,  aU  Vf.  der  Schrif^n: La  confutazione  del 
"  deiflino  eTMliL»^  principali  disegiu         filosofia iond  „Le 

'     Irtkudon!  AJoe!!^!^  lU  MtefiaisftlMii  lüaAn  woblbekaiinV ,       ;  . 

"       >:  Mlpsig.  IH«  Hl/^ai  beiden  Jahren  1339  und  184tf  l^/iät  «Ji««*- 
«Mwa  Schriften  sii^jAl^».^  .4^5S.M 

.!|f0rden,  ,  .Ilpei.^:^d^^]|ti^^i4^ni«chen  Facpltat  wahrend  diese«  ZeA- 
if^mes  erschienenepjsiiid  mit  Aufnanme  einer  einzigen  (vom  Hrn.  Prof.  Dr. 
.  4}mUti)  sämmtlich  «uf  Veranlassung  vqn  Promotionen  gesohrieben.  £|S 
iiqnir^en  aber  im  Jahfiel^9  nf^ch  vorherbestan<ie/ne^  Prüfungen  (pre  baf- 


•  .-Ali  14. 'MM  ^. 
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64  Litecari^i^be  MisqelleB«'  * 

Venachel  über  diesen  Gege!Mtai|d ,  die  dei^  Beachtung  der  Phrsiolof  en 
^fliilrflitfilM  MfiMk  ^  0IÜ  beigegelMM  Tragrum'  dal  fifai*  IM 
9g^  a  Amh  JMli  HQiiik«i^iMi  chim^gkanim  Part  XXVI4*  (16 
$l^  iXf^^pf^^  ^  ttoHMi  (^hinrtrgieia  caatisaime  sisteoda  Part.  VIL^ 
erzählt  die  merkwürdige  Heilung  einet  Kisenbshnw&rters,  der  in  sei« 
Dcfn  Geschärt  ejbe  iasi  IroffavngllAfle  WaiM  an  Kopf  nttd  bcSden  Ua^ 
tei;s^]h4aikeln  vdrietkt  wordan  ^ar.  '        *  * 

> . Am  26.  März  Hr.  Herrn,  Friedr.  Degen.  Seine  DUsertation :  ,J)e  ra- 
wm  medicinae  Hippocraticae"  (Stayrtz.  28  B,  gr.  4.)  verfolgt  auf  hlsto- 
storiadMon  Wege  die  -  Nach  weisdng,  dass  unter  dem  Begriff  hippokratir 
ilMr iliUah  3te  'm§Mt&mii\igstkA  ÜÜ^oredM^en  und  praktM^A»^: 
<<»ftp>iaj^'Bii<lwliMlfi[|lJ>  ddif^Adrite  &lUrt,  und  wendet  4ieiWf|  Nach- 
iffj%  a^f  dail  Pelgeran^^Ti ;  dstss  die  bi(>pokratiscbe  Median  wesentlidr 
^mmer  eine  eklektische  gewesen  sei.  Das  bei  dieser  ausgegebene  Pro* 
cramm  des  Precancellars  Hm.  Prof.  Pr.  C  Olo.  Kühn  enthält:  „Apol- 
ntiii  C^ltiensis  de  articulis  fepianentiU  cominentatioait'  e  cod.  bibU  LtO- 
MC.  «rnt^e  Piurl,  IX**  (16  B.  4ir.  ..  »i  i«  u  u  •        '      '  '} 

Am  2.  Mai  Hr.  Herrn.  Mor,  Qarus  aus  Leipzig.   Mit  der  Disserta- 
tion}    Bctopiae  cordi«  doctrIiiA  .,obierTivt|MiiMis'~-  !Ul\istrata**.if8tttrits« 
60  ^4  it.A.")  hat  der  VT.  unter  aehr  b^esctiaftaM».  Titeln  dtm  itoMfc  fiifco 
Bif#rt,'die  sofort  ihren  Ibien  Plata  als  tüchtige  MUMOgit^hie  der  Ul^l 
ftttir  der  pathologischen  Anatomie  einnimmt,  indem  er  unter  den  RubHk<HV< 
A4r  Migeborenen  und  der  erworbenen  Bktopie  alle  bisher  bekannten  FätiW' 
•orgfStUg  zasammeostelite  und  s^ne  eigenen  (7)  in  dem  hiesigen  4<dK}b»^  ' 
iMBjrftat  gesammelten  Beobachtungen  )m»ufüg^,  i-v^,  Der/\^lä  ^ea  yiiby> 
H*.  Bni-  ^m  9i6i.-1Uth  Dr.  /.  Chr.  Aug.  Qmm^uMßm^  ^  Wrmemß^ 
«ettMrms  bei  dieser  Gelegenheit  seina  AnsK:hte>i ,  hh^}  dtfc»  ItahaiidliiiJyi 
nerr^r  Fieber  zu  totwickeln,  indem  er  als  ^^orts^tsuag  i^ner',jAdre^ 
«arta  clinica**  den  1.  Abschnitt  der  „Medendi  ,rat^.  in  lebribus  necyosis'* 
(16  8«.gr»;4.)  aU  Frogramm  bei  dieser  Feiek^hkteft  ▼arAÄ'eMliciite«  y 

Am  i4\  Mal  Hr.  Carl  Leb.  Alhanus  aus  Kbersdorf.    Als  chirurgi-i 
scher  Assistent  7m  Jakobshospital  hatte  er  GeIege^heit.,  die  Ansichten  Aber ' 
die  Angemessenheit  und  Rechtzeitigkeit  der  Trepanation  selbst^pdig  sa 
prüfen  V  die  Pnieht  dieser  B^^brAikmi^^^n^Mn  flMlt\a^ 
nmgsretche,  aber  reife  InauguraIabbBndlitn«<|lBbitireAiAil4  '<^piU'  Vfi^ftitl^^ 
Ute  ädhibeadb  a^iW^  (Mi|K--JHA-'tt»'«(r    '  '  '      :  ' 


•da er  Dissertation        casn  q|i9dam  singulari  omUtriß^gkfm^  hiii'dlr^l- 

'  nrtofumqne  sistente*'  (Teubner.  lÖ  S.  gr,4.)  einen  ifsa  ihm  sislUbst  b«^  *' 
aehteten  Krankheitsfall,  dagf  jst  .ttfjyt,  ^a^jj^nn^efand.^^liPd  . w^kMt^^'^ 
Betrachtungen  beifugt,        /    .',    ,  .  ■   ,7M  .i.«f 

Am  24.  Mai  Hr.  Altx,  Ludv^.  fda.  'M«Mt^a^^"Sch^niu/ 
Beohachtungen  aber  die  Hüifsmittcl  zur  Behandlung  psychUreher  l^ran-  ' 
keo,  die  er  als  Assistent  iip  Georgenhause  ui^lMf  r^.  Jiadiu4  und-  in 
irtlihl^^  »rn.  ll|,^^Hn(s  .ai|gs|^ 

fe^^edldrum  '  ^rfnHpalhim  inpnmts  fomentationüm  IriglAannr  in  m§Mk 
psfchfcU  euta  re^  gläcialts  dicd  Güntzii  daf<cri|)t|Pflt:V' (Staritz.  1^ 
sr.  4.  cum  iab.)  ^  Das  \>eigegebenc  Programm  des  ProcanceÜM'S  Uns.  " 
Jmf,  Dr.  C.  Gl9.  Kühn  enthielt:  «»Apollonii  Citienala  da  artimilis  rmo- 

i$,  l««l./rartlMidigt«:  „nra:  Imio  ii|  'niedlcönyfeJbrdine  AU^  Jii^i 
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 IMtrii^  ao.'^M»!^  Hr.  Pr.  Jfy,  J^  iLkO^^IO^ 

ni]ftf>1ian<ilan^  ,»OoU«ctftnea  quaedaiä  de  phtjliial  »uliiKmiifli  tvliirciiiosä*^  * 
(BS  8.       4.  n.  1  Thlr.),  über  w«Uhf,.^e«wM^«l  M^^XJ,  Moi  i^l» 
infllhrlicber  berichtet  wo^eil  j«t    .  .  ,^  h  ' r . 

Am  2.  Juli  Hr.  CV.  Karl  Wttcht^  M  Ment^dfg.  '  Semo'^l^ii^^^ 
tion:  „De  gtethoacopia**  (Staritz.  42  S:  gr.  4)^^bt  eine,  für  den '  Ge- 
Centtand  zwar  nicht  ausführliche .  aber  »ehr  schAtsbalre  tMitnAiclii^^  und 

cttifidn)^  III  vrelcher  'd|i^'|9l||fi|ig^  oai  Bcftfc)|«i|gr,gM^  mj/b  ^er  JfttItiMrf* 
hett  de»  VCi/  in  BlnUailgjl^       —  AU  Programm  fi^»  l^i  dioMr  F«l^ 

licfakcfit  d«r  P^ocantettaTHr.  tfrot  Df.  C  GLo,  Kühn  die  FortsetMf  ^ 

Schrift  ,.ApoU«iil^  a^,^;v|N6«^i|<l«^^^ 

**'^\ai  16.  JuH  Hr.  Mioh,  Br,  Ifoid,  Sdnbarx«  aos  Dresden,  JSffiap 

BagnraldiMertaüon  haadelt:  ^yDe  Em.  Pfatneri  aententSai;,  In^o:^ 

spasmo rum  turbas  tilent  aaiar&e  lege«  nan probabili^'  fprocl^* 

htm  St  S.  gr.  a)  '  JrW  .*  fliA  • 

<aJ^'' '  ■     '  ■ .  .-.  f  ■ 

^^  -Am  19.  Juli  Hr.  C^utt.  wid^.  Herzog  aus  ti^pzig.   ^aoeh^  dorch 

•«M|£  1>iiiertation  ^«Noiiritttla  de  partu  praematuro  aruficiaU".(HilCS<;h(eML»} 

lS,m»  die  Yortheile  <er  kiULitlichea  Frul^ebur^ ,       M«  mitiiifir' 

wirWi^  ta[ipW«9|iiiaK«^  ^ 


  ruftd  €aai0lfi|i  aIcK    ,  .   ^ 

iWairtHt.  lwii9iMriiiheb«i&  lHl4  fldftK  dfö  beigefügte  F|lla  zu  erläutewüi  iw 
Bnignaiin  de«  Procancellars  Hrn.  Prof.  Dr.  C.  [Aug,  Xuhl  „De.  pira«!' 
in  morbis'chirMrgicis  cautiflsune  listeoda  Part.  Vill/^  unter  deiaaUr^ 
g« meines  Titels  „Qiiaettionum  c^rurgg.  P.  äXVTI.^  1,6  S.gr,  ^.^yrant»* 
hält  auaacr  dem  Cwrricuium  Titaa  des  Dr.  Herzog'  aoca  iai^,4ea  JU>f« 

*''^Ani  '2(X  jfail  J^^^  7.vllneT  auaMühlaa.   Seine  DisiertatioA 

»,De  paracentiuS  Veaicae  nnaariae  sup^a  pudenda  latcrali^"  (RöclMiann. 
ifc^.  gr.  ^^^6Mfk\mm  efca 

da  ^('1' ^»»^ noj-'  >xäPi; i   "  .  -  .         '  »  . 


S  ,  .  ,  

mur  aöf  Zusajumenftelluiig  4«!  icm  Irahwf  'BttftWItefc'liialiffiiI  t^" 

.  ?^Afli  5U  .k^^9kt,*'€^^Thto€aT  Matthes  au«  Haselbach.  Seine  Ab*  r 
iMiliUimSiAliMl-MiMt^ll^  (aurita.  28      ga.  4>i< 

itl.MfiittitoriMMNiMll  gute  tohvaidogacha  lind  >ailwlogii>fljia  Smm%  1 1 
■iai«  «Btenlfttita  Verfolgong  derMUlal  und  Wege  geatütat»  anfjffeld|Hi 
der  Organlimaa  bliwallca  glAcUid»''^6^ 

Aai  18.  Sej^  Hk';  jSeftt.  Wilh.  Schalle  aas  Leipzig,   Er  gab  b  4eSv  l 
ner  Piftserlation  „B«  Euthanaria*'  (Staritz.  24  8.  gr.  44  glicht  «owol 
Uotersuohungen  ^bier  die  physischen  Vbr^Snge  beim  Steroen,  als  Rer  j 
fl^iofiM  «bec  den  Zostand  djet^Starbendeo.  und  sucht  Ton  diefem  Stao4--.c 

Am  29.  Not.  Hr.  l^u.  Somuter  aul  Lei^g:  B(a  vim  ihm  beobach- 
teter ausgezeichneter  Kall.  voa>^  PnanmanM.  wlpi  •i»>iiliili''lDiaaiBrtiK|ion 

t»Lrä^^''(k^-^»^  n     Uli«  III  im-iiiiV'FttJ- 
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4b  13.  Pt«iw; '^rv  Ofc.  Ffot^ihauer  acn  Pegau,  Ia  4«r  Dlssertii» 
tatlofis  ffMorbiis  acrofolosus  cum  arthriüde  comparaadas**  (Staritz.  SOS, 
rt.  8.)  Mt  das  Tom  Prof.  Sebastian  zu  Gröningen  zuerst  zar  Sprach«  ge> 
braichte  .Thema  nochi^als  verhaadelt.      Das  beig^ebane  Pr!i»|;raiiuii  d«i 

'Cti  Ä.  tr..  4.)     :  ... 
..au.Ao  £0.  D«4^  Kr.  CV.  mk^^  iVt]j«irt«Bdirt  Kr  baji  ftb« 

tale^  .wo  «r  als  Asustent  angestellt  ^tmmibB),  wie  im  -GeDrgenhaofl«  eiM 
Kiemlkhe  Anzahl  von  Beobachtungen  gesammelt,  mit  Beobachtungen  der 
IVirliuqg  des  Mittels  an  Gesunden  vctrgiichen;  und  die  Erwartungen  über 
^  )yfrksaiakeit  jenes  Mitteis  wesentlich  berichtigt  in  seiner  Bissertatkm 
„Pe  ^nthrakokali  ejusque  usa  raedico  cdUectanea  quaedam  et  obsanfa- 
Üo^tft*^jaimit^  S$  S.  gr.  4.).  Das  belg^ebeoe  Programm  4m  Pjmcmi- 
cellars  Hrn.  Prof.  Dr.  q,  Aug,  Kühl  ,>De  progn<ilfttt  inorbis  chirurgw  CMH 
Iiiwim«  siftenda  P.  IX.'*  — „Quacstionum-chirurgg.  P.  XXVIII."  —  (15 «. 
g»;  4)-^tli&to  die  Curricoia  YiUe  der  Pi>r.  ZöUner  aad  .XUa^er»  ^. 

Am^.  DifiP«  Hr*  Cri^.  Fr,  Ferd^JBhUße  aus  Annaberg.  Er  scMebs 
„t>e  commoüoimbiui  e  caosis  externis  prödemitlbu'i^^  (Staritz.  48  81' gir.  4.), 
eine  zicnflifh  ausföhrfiche,  jedoch  ledlglidi  das  Praktische  hcrücksichti- 

Sciide  Abhandlung  fiber  die  Brschötterung  der  Organe  des  measchl. 
iorpers  im  Allgemeinen,  aitd  der  einzelnen  insbesondere ,  nicht  o)me 
eigene  Brfahrungen ,  4ie  «r  4b  einer  ;Mber  ProinMion  irerhergecaiv^ea 
Bngeni  priIcttichMi  iMfMui  geMHUtaelt  Matte.  —  Dm  M  •  dKih^.^T^ ' 
«niassung  erschieqene  Programm  des  Procancdlars',  flm.  Prof»  ShT«;  C 
JB»»  ilitlMttt^Hwiji  dftmäB  c(le..^ir.  If^O.«*^  (12  a  ^.  4.)» 

Itt  Jnbre  1840  sind  nach  TorllerbftrtiBiiaw  P»tfcp|pavo»d  .UMskjm^ 
thd^giiBg  ihrer  InauguraIabhaiidlMl|e»  «i .  9ei(|iMA  #H9  IMIcii|-«iid 

.  Jak  iL  mn  Hr.  JoK  ga».'  JEfcH:^«iii vichiiwiMi AitcaSli-tigeiM^ 

nf^r  t^bsertation :  ,,Observationea  de  {MiealBoiiia^  et^llexn  UMlrue  -  aber- 
raote''  (Staritz.  88  8.  gr.  4.)  einige  merkwördigf«,  voa  ihm  als  Assistent 
im  Georgenhause  unter  Prot  Dr.  itttdti«  beoimeiuet»  KmnkheiuiaUe  ia 
-•ehr  ansprechender  ^PWmW*-         -  -  -^^^s.f  ^-:»/>tX  . 

Am  19.  Mai  Hr.  Otto  Graf  aus  Harthau.  Das  BrooQkali  an  Gesun- 
den und  Kranken,  theils  voa  Vorgängern,  thells  vun  dem  Vf.  gen^üft. 

irr  Jliüfclnlfcm      liiiimiiir  ^i»rti1k^<tB(llit^  in. 
Aema  expeiiMSk.JU?8tal**»  ^niill*  MJk- 9ii^4i^  Im  ll^iliwiipia 

,  ^  Ap  22.  Mai  ^r.  J^^d.  .M[>r.i  JSifirtH^i^g;  j^.  Bautaeiu  Als  Amanuensi^ 
und  vnrwnnAter  ^Teä  Teratorbencn' Anint  oiM' .Qe^uirtshäjfers 'Dr.'l^ 
RichUr  hatte  er  desaca  lelile,  in  mancher  Hinsicht  rätbselhafte  Krank- 
heit'ganan  beobachtet)  und  erznhlt  sie  nebst  dem  Scctionsbefand  in  der 
Pias.:  „Historia  indnrationis  ventricUli  cum  tnroore  adipoao  junctae*^ 
(Ajidrd*  248.  gr.  4  )  —  Das  beigegebene  Programm  des  Procanoellars 
Hm.  Praf.  Dr.  C-  Gio,  Kühn  enthilt  „Apolfonit  Ottieniia  de  articulia  re- 

:fmmm      "  P:  1ttv-:x%  ^.  ipf:  4.)  -^  ^  "«i^««.  r  •  • 

Am  2.  Juni  Hr.  Jhd,  Hermann  ans  Leipzig,  y.on  seinen  als  Assistent 

.timm  kftn  «r  etnn-ld<h>n^  thm  wmk  nmk  iMMchünivbedeniiiideii  '^mn 
fltofMU  .ipjjGbijSU  übuli^lHide  Probe  ab  in  der  Dissertation:  ,,CollecU- 
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^  S.  gr.  8.)«  I>M  Mgtil^bene  Progrann  iti  PtocanceUan  Hm.  Prof,' 
Ih.  C.  Aug.  Kühl  t  MQuoaUODUfli  dururgicarum  Part.  XXIX.''  (15  S.  gr.  4.) 
«ütUÜt  ,,de  proffiMii  fe  Mrbb  f^PumpB  cimtjssime  listepda  .Part.  X/* 

,y1>a  reaectiooe  epiphysianl  oim  dcicapIkalMt  ttteinaqiia  radii  cxempkif* 

(StariU.  40  8.  |r.  4  )  behandelt  mit  grosser  Belesenheit  und  eigner  töch« 
(igar  Sachkenntniaa  cia  «rat  in  neuerer  Zeit  aufgenommenes  chirargiflchM 
Thema,  und  der  VL  hat  seine  Ausrüstung  zu  einem  unt^mehmeodaa 
Praktikar  darin  sehr  g«)t  erwiesea.  Das  Pru^ramm  des  bei  d^r  Promo* 
Um  fanglrindaaygotMiwIlwi,  Hm.  Prof.  Dr.  tl  Aäg.  Jtfftr  „Qaaeido- 
w»düi«rglaanimPart.XXX.*'  (15  S.  gr.  4.)  enthalt  ded  11.  Absciinitt 
te  AMwMOiic  ,JDtt  pr«|^  In  mHM»,  ch|f«r^da.  ttj^tfii^  ^CilldA^ 

Am  IS.  JinÜ  fir.  JBd.  M.  IiiAi.  Mmm  ant  Itraijulawlt.,  iaih. 

cr^lyil  einen  Fortschritt  der  aeoern  Chirurgie  ^  4ilMO  ABwendqng  er 

.  vorzugsweise  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt ,  xum  Gegenstande  lal« 
.  psf  IMsicrtation  gewählt:  ,JDe  tenotomia*^. (Hirschfeld.  28  S.  gr.  8.). 

Am  SO.  Juni  Hr.  Jud.  Hebnr,  Leopold  «M  Rotaweia.   la  aaiaer  lK»» 
-  sertation :  ,,I>e  phaenoneiiis  poat  dissectos  nenroa  aynpathicum  et  Tagum 
*  in  oculo  obserratis^^  (Aadr^.  S9  S.  gr.  4.)  gibt  der  Vf.  eine   den  Phy- 
siatogen  gewiss  wiUkomBeoe  SUtsamaianateUttiic  dar  über  die  betreffen- 
'*«^eiif  fiffachaiooagte  -aagastaUtaa  V4Mal»  MI daR  ÜtiMteiiPiaJ^itf  aa.Ui 
•Mf  di*äaiiaiMi  Zdfew.  .  ^ 


Am  14.  Attff.  Hr.  Emü  Mud.  Saüow  aus  Oalsnita.  fir  achrieb ;  fiDe 

Chi^aMlMMAMltf  hflkssdalsA.  *'  .<  «.  . 

Am  tu  Aug.  Bbr.'MiAp.  Mm,  SMitOmM/t  im  ^Mndte.  Er  hat 
Im^aafaMP'iMaibrtalUra  JBte  kmH  ISMüm  fanMt  laVad  ejusqoa 
ytate  In  arte  medica^  odUeetaaaa  qnatdui  il  «Iservata**  (SuriU.  52  8. 
'       8.y  einen  schon  ja  mehreren  Monographien  behandeltet^  Gege^tand 
'  'tfie^r  aufgeaoamien  und  mit  neuen  Versuchen  und  B^l|%BlMMifaB 
Gesunden  und  Kranken  weiter  erörtert  und  bereichert. 

■    '  Atn  8.  Sept.  Hr.  GuH.  Fetd.  NÜMt^hß  aus  Leipzig.   Seine  Disserta- 
Üon:  „De  strabismo'*  (Glück.  24  S.  f^T.  4.)  ht  eine  der  vielen ,  welche 
"  durch  JHeffenbachi  aUaaihalben  wied^ lioite  Operationsmethode  iierror- 
•  gerafeft  inu^länA,  .-t^.  Ali  M  dlyar  Tcnuaiioiiff  enchioi^e  Pro- 
gnmii  des  ProcanceHan,  Hm,  Hbfr,  mid  .PraC  Dr.  JaA.  Chr.  Gfr,  Jörju 
.  j^FnnMntorum  ad  Httn  obstetrfciam  forensem  spectantlom  P.'I.^*  (12  8. 
gr.  40  cn^bält  eine  Üntersuehnng  de  inpedimentis ,  quae  yeritati  eruen- 
dae  obstant»  si  delictum  contra  partarientem  ab  olMitetrice  vel  a  nedioo 
'  ^^'^^^^  commissmn  a  jüdioe  laqniri  poniriqae  debeat»    •       ^  ^ 

Ab  11.  Sept.  Hr.  Joh,  Fritär.  Otto  aus  Reinsdorf.    Seine  Disserta- 
tion :  ..De  Cebre  nervosa  acuta*'  (Andr^.  20  8.  gr.  4.)  enthält  nur  ver^- 
,   aalte  B^werkjafMm  übei:  ö;fmp^me,  Verlauf,  Ursachen,  Prognoae  und 
Therapie  des  (aahr  «ilfBwiil^  Miaatap)  l^crfinflebera.'  Rr,  Bof-  uad 
-Rath  und  Prof. l)r.  J.  Chr.  Avg»  Öärus  gab  alsProgranuBf  |«Ad- 
%ersaria  dihlta.  II.  De  criaibtui  translatis  agi  perirfMF*  (15  S.  gr.  4) 
'    uad  fftbrt  nächst  defli1>r.  Otto  mnafmiA  dia         MMMpictafi  Binm 
.^te  «nd  Graf  ein.  '  ' '         '\Z  ' 

Am  15.  Sept.  Hr.  Jieinr.  Leop,  Schneiiaf  aas  Kühnhaida.  gab 
m  dar  DiaaertatM»  „De  aotboBd^**^  (Aadrd.  ^  &  fr.  4)  «Mft#  «na 


Digitized  by  Google 


«  *HitiikliJ6lie  Mi.celle». 

KenMo!««  4b«r  da,  von  lÄtahü?  xC^Sf^  *^  phyiK^gUci.«. 
^(MitäUgue  aDiBi^of  lMto-U^r!f:'^J'?*!?' 

^^^-^  WSÄ.    r^'  ^'^        "  '"»ff''"  wir^ 


crurall,  habit.«  (Aodr«.  M  «TT  i?S  ^mSSjSSSJSP'"»^ 


und,  (Bfithält  nach  einer  ksrven  ES5lI«y!2^£C£^^  ^      ^'  ^'  '*^)'--'» 


"  V  m  m  t »  »  e  h  r  i  c  h  t  e  n,  - 

.  •  '  ,  •  ■  •%Vm'PAf^it^  fma  sA>ii<i..->«l4> 

seilen  8.  S3— 40)  kann  f?J^P,4»ej>2rt.  ftj.  XX.  bter.  MiV.  ' 

»Vey'4-'5^&  Gfriinarfen  zu  München  ' 

M ü n cf e n-^\^^tJr ' "^«"«i^^' lAUfnache  Schalen. ' 

A«  ü«tar.«^,  „Ober  dia  Thaori,        Pi"  IW^.^?^"^)  5^    •  ' 
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« 

Nutzen  des  natarhistorischen  Studiums  im  Allgemeinen,  und  Qber  denf 
besondern  \^ertli  desselben  ftir  die  Theologen.**  ' 

BTlederbayern  (sonst  tlnterdonaukreis^^    Ausser  dem  Ly- 
ceum  zu  Passau  bestehen  hier  3  Gymnasien  zu  Landshut,  Passau 
und  Straubing,  4  vollständige  und  1  unvollständige  lateinische  Schule.^ 
^      Passau.   Der  Prof.  Su/pt r /forma yr  schrieb  zu  dem  Bericht  am  Schlusso^^, 
des  Studienjahres  18'%o     Uebcr  die  Bedeutung  der  Redensarten  haud  , 
scio  an,  nescio  an".    Der  Rector  des  Lycenms,  Doitcapitular  Dr.  /.  A,^^ 
Hotermundt,  wurde  auf  sein  Ansuchen  dieser  Stelle  jgpthpbefi.,  und  dic-.| 
selbe  dem  Domcapitular  Dr.  A.  Büchner  Cbcrtragen.  —  Straubing-)^ 
Programm  für  1840:  „Ueber  die  Pflifcht  der  Eltern,  die  häusliche  Kr-'  , 
Ziehung  mit  der  öffentlichen  harmonisch  zu  verbinden.'  Voh  Frz.  von 
Paula  Eisenmann.*^    Der  Prof.  am  Gymnasium  Joh.  A'tc.  Uschold  wurd^"^ 
in  gleicher  Qualität  an  das  Gymnasium  zu  Arnberg  versetzt. 

Pfalz  (sonst  Rheinkreis).  Hier  bestehen  1  Lyceum  (Speyer)t«-.j 
2  Gymnasien  (Speyer  u.  Zweibrücken),  6  vollständige  und  6  uavullstäa-» 
dige  lateinische  Schulen.  —  Das  neugegrundete  Lyceum  zu  Speyer/*  > 
wurde  mit  dem  Beginn  des  Schuljahres  18*74o  eröffnet.    Das  Rectorat 
bei  demselben  wurde  dem  Gymnasialrector,  dem  Kjreisifcholarthen  und 
Hofrath   Prof.    Geo.   Jäger   zugleich   übertragen,   zu   Professoren  und 
Lehrern  aber  folgende   Herren  ernannt:  der  Privatdocent  und  Repe- 
tent '  in  der  theol.  Facultät  der  Uoiv.  Erlangen,   Dr.  G.  R.  Puchtai^,^ 
cum*  Prof.-  der  Philosophie   und   protestantischen  ReligionsJehrerf '  deiH'*'* 
als   Schriftstoller  im  Fache    der  deutschen   Geschichte   rühmlich  be-.'J^^ 
kannte  Lehramtscandidat  Casp.  Zeuss  zum  Prof.  der  pesohichte ;  der^ 
bisher.  Pi^f^-  am  neuen  Gymnasium  tu  München  Carl  Fei,  Halm  .zao^r 
Prof.  der  Pbilologie  und  Archäologie;  der  bisher.  Prof.  am  hiesigeii{ 
Gymnasium  F.  M.  Schwerd  zum  Prof.  der  Mathematik,  Physik  undChe-t  f' 
mie;  der  Domcapknlar  Würschmitt  zum  Lehrer  der  allgemeinen  Nttur-^^,  .< 
geschkhte.  ««-  .liei  ji«m  hiesigen  Gymnasium  v^nrde  i\\  End«  des  SUt^n 
I      dienjahrea  I8^y40  als  Programm  ausgegeben :  „CommentationuiD  Liviana- « 
:      rum  Partie,  l.  Scripsit  J.  Fischer^  Prof.'.* -—Zweib  rücken.  Programm.) 

Ton  A,  Fr.  BuUtrs :  „Abhandlung  über  die  Göttin  Tugend  vsod-  die  ver-i 
i      götterten  Tugeadeu.**  ^84^.      ^    ,         .        ^    ,   . ,        ^.     ,  ,  4* 

OberpfaYz  und  Rei^ensbürfi:' (sonxi  RegJnlr^'kÄ,  'fn  die- 1 
(      sem  Kreise  bestehen  2  Lyce^n  und  2  Gymnasien  (Amberg  und  Regens-j 
i      bürg),  2  vollständige  und  6  unvollständige  lateinische  Schulen.  —  Am^^ 
'      berg,  .  Der  Pr^l,  der  TKeofo^ie  am  Lyceum  J.  B,  Kotz  gab  als  Pro-!.  - 
gramm  am  Scbluis«  dtä  Studienjahres  iB^Ym  eine  kirchengeschichtlicha^  ' 
Abhaudlung:  ,',Dic  Armenpflege  bei  den  ersten  Christen."  — r  Der  bisher/^ .  < 
Gymnasial  Professor  zu  Straubing  Joh,  Nie.  Uschold  wurde  an  das  hlcsigfe'^ 
Gymnasium  im  J.  1839  verpflanzt.  —  Regensburg.    Zum  feierlichen  . 
Schlüsse  des  Studienjahres  18'y4o  in  den  königl.  Studien  -  Anstalten  zuj 
Regensburg  schrieb  der  Prof.  dei^  Mathematik  aili  k.  Gymnasium  dasj^ 
'      Programm       Ueber  4ctt,P"nct        kleinsten  Summe  der  Abstände  Vot/^''  ' 
den  Ecken  eines  Polygons*'  (Sudtamhof  1840.  24  S.  gr.  4.),  Worin  et* J ' 
die  Aufgabie  behandelt,  Jm  Irgen/d  einem  Vielecke  einen  Panct  *o  zu  b^^*^, 
stimmen,  dass  die  Summe  seiner  Abstände  von  den  Eckpuncten  ein  Klein-*-/ 
ates  werde.   Diese  Aufgabe  ist  im  1,.  lä.ngern  Abschnitte  rein'  analytisch''  ^ 
bearbeitet,  die  gewonnenen  Resultate  werden  dann  im  2.  Abschnitte  znr^ 
Lösung  einer  statischen  Aufgabe  angewandt.  —  Der  Lytealprofessor  und  '  , 
Rector  des  Gymnasiums,  Priester  Cco.  Wagner^  vmrde  zum  Canohicus  im^* 
CollegiaUtift  Si,  Johann  daselbst  ernannt.      »"^  '  ^        '  V" 

Oberfranken  (sonst  Obermainkreii).    E^».. bestehen  hier  eia^v  • 
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ständige  und  1  unvollständige  lat^ifche  Schule.  —  Bamberg.  A\ä 
Prpgraium  ersq^iien  zum  BeschluM  des  Studienjahres  18^%9  eine  Abhand- 
lung von  Joh.  Sporlfiin.n,  d.  Tit. :  ..Einige  Grundsätze  des  Klemens 
4^«^^^^  übef  griechisclie  Fhtioäopiiie  und  christliche  Wi&ienschaft 
ut' M^t«.  fM^i^^  dargelegt.'«.  Im  Frühjahre 'ißd^  twrd^  '^Acir'blsheir; 
]Jl(i||i^r  der  4^  Classe  des  hietigen  GymnasiumB,  Vtot  Andr.  SSBSfiUcht 
auf  sein  Ansuchen  ab  Professor  der  Philolpgie  ui^  Archäologie  ani  das 
Jjyceum  yerseUt,  :^'Anf.  1840  jedoch  quiescirt  und  diese  Stelle  tempo- 
rär 4^  Prof.  Dr.  ßMhardt  übertragen.  —  Bayreuth.  Der  Jahresbericht 
iür  IS^y«^  enjihält  als  wisäqiächafUjche  Abhandlung.:  »»Üeber  das  Interesse 
an  asduBttsc^e»  Gegenständeq  oder  a^QQitwmeliU.Tltipr/ 
hig^^,l^y^n]^t^9WJf,  ^  ^A^  Ji^^j^^  Chr, 
Schnwrleinf  sc|uie])  j^'  deii  Q^^asialprogramm  für  18'y4o  ^ie  Abband- 
lupg:  M^on  der  elementaren  aiialylischea  Behandlung  der  Quadratur, 
Ractification  und- '  KrümillungshalbAesser  der  Kegelschnitte  wid  von 
der  BestUM&ung  4er -KeoUficatian  der '£iUuso  und  Uvpc^bel  auf  .diesem 
Wege.**'        '«;"•>'.'         ..4v;'  *  : 

MittelfirMilfi^n  (sonst  R9zmikrßii).  •  Als  iiöhare  Bildungtoh<« 
stalt  besteht  hier  die  Friedrich- Alexanders- Universit&t  zu  Erlangen, 
neben  ihr  whrken  als  vorbereitende  Institute  S  Gymnasien  (Ansbach, 
Briangen  und  Nürnberg),  5  vollständige  und  13  unvöUsläodige  iateiniscbe 
Mulei&^  A  nsbiaöb,   Ale  PvognHnqi  upuide  gegen  AM  BMe^MBm^ 

^talaiwt  eine  AbhaniUiiBr^il«  M»£.! /.  tf.  (AidW' ^Laag«^«»^ ' 

„Obsörratieäes  quaedam  ad'  urbium  histofiaiDi  •  spectäslea.'^   Der'  EectoBl 
tmd  Prof.'Dr.  Bomhard  wurde  auf  Ansuehen  von  den  Geschäften  ddi 
RecUrato  etithobet»  und  erhielt  bei  dieser  Veranlassung  Titel  und  Rang 
eines      4Bckulrathea«    An  seine  Stelle  Wurde  der  Prof.  Dr.  SLJSUptxger) 
sott  Mctw  «m  Gymneiun  eroa^nt;  ^D■r  ielt>  18t4  enritMe  i-i^eciop< 

^  daiticben  Sofaftefouelv  (»äK'  1755,  Gymnasianehrer  seit  1778)  'äji»|r> 
aia<  8«  Oetv  1840.  Erlangen.  Der  Jahresbericht  von  der  hiesigeii' 
ktolgl«  Stedieniinstalfe  vom  Jahre  1Ö38  «pubbäli  ,^&dagoBilKbe  Bemerkuiiw 
gen  und  Bekenntnisse"  vom  k.  Studienrector^  Bfbf.  DrJlxdm,  Madertei]^ 

äbor  ^p|I(9  Seachtung  angehender  Gfymnasi^neiurer  ^Vesoodere  vcr- . 
—  Dem  Jahresbericht  vom  1.  1839  ist  eln^  AbÄahdJüng  vom  Ic.' 
Plief,  Dr*  $chäfer  vorausgeschikkt  (sie):  Üeber  die  Aufgab e  des 

Üebersezeos"  (Erl  .31  S.  gr,  1^1  woifin  mit  Einsicht  di^  Princi^(en 

4f«ta«!hea  Ue^erset^  -?i[55ifH!l*?f^lj* /;  ^ 

'seine 
auf 

eine  Reihe' von  tVahrsclTeinIickkeiUbei;^c]p)ing^n^  djurJeg^  VD^s  Lehrer- 
•  coUec;ium  bestehe  dermalen  aus  dem  $iui^^nrec^<^  Dr.^o^^^^ 
MfiUi^t  «uleiG^  ord*  PtoL      alten  Ut,  u..EU»qtte^,  an  der  Üniv., 

9^inßUm,  fll^i  9r,,,f^.  Jlam.  Jf,  -<f,:  S^s«r,  Pr,  7.  Chr.  Conr.  Hof^ 
maniir  Lehrer  d.  Religion  und,  4er^  bepi:«  Sprache,  Cph.  ff,  Hupfeld,  Leh- 
rer d.  französ,  Sprai^h«,  .1  Zelchnisn-  ü.  1  Gesanglenrer ;  au  der  latel- 
nisghen  Schule  arbeiten  die  SUdUmlehrer  Pxuf.  l^r,  i^r.  TT.  ^iüdier.  Dr. 
B.  admidt.  Dr.  £  Ma^er,  D<;'(^1i:>oii  ^^mOtMa^JiU 
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« 

Gymnuliin/lO  lü        9  in  III.,  IS  iu  'S.«  S  ia  I.  Air  litein. 

8«Sp  tl  il  nr« ,  14  kK  m. ,  IS  li  n. ,  «rib  l>  Mripk^ri^ 
Mj-^iMWohftftKch«  Abhx^luiig  «u  dem  Gy«Tial6irt|<f<i|tii1  1840iMM« 

•ttfl^egeben :  „Schilterf  Wilhelm  Teil  auf  seint  Quellen  ^nnlckgefBlnt  «nd 
iaehlich  und  sprachlich  erläutert"  vom  Prof.  'Jcfathim  Meyer.  *^l>tr  zutl 
8eMu88^  des  Stadienjahres  am  29.  Aug.  1899  f^ehaltene  Yoittvf  des 
GymnasialractoF«  KarL  Ludio,  Moih  wurde  gtt4chfails  gedruckt s '  Zar 

3Mk^'(Min^.  185$.  19.  ^.  p4  i  gr.>.  ^  Der  Jaht«MiliMt# 
hkügei»  «e^erbflch^l«' auf  1^40  enih&lt  «ine*^  AbhandMflif >' fibM 

Unterf ranken  tmd  AsehaffenliaM  (sooft  Vuterm-üitn* 

'Wft^b«rj6;  uitd  4m  L^Milfai  tu  As<»bft«f(i)Bb%<iv  "GyAnliikii  * 
(AfchaibitbCr^,  MünnersUdt^  Sttkwcinftuft  tnd  W«r>bii»r^>W'^S^4U 

stnndWe  htpinische  Schulen.  —  A s c haf f crrbuTg.  Als*  tvissenschaft-* 
liehe  Abhandlung  ist  dem  am  Schlüsse  des  Studienjahres  19^/^0  erschie- 
neneo  Jabresbancbt  beigegeben  die  2.  Abthl.  «iner  „8 kiese  der  geogAo« 
Btischeff  VertkMtnisse  det  Umgegend  Aiciniffeilburn:''«<«tiiftnir6ir#iK<l»tt 
Ab  gidldlliiliii^gWg^rMrta'ate'^^  IMmrtiidlii^^  W  «MM 

lU  'd^nasui*  am  eebluase  def  #Mdkfl4ÜMl  ^Md>  im 

derzeit.  Religionslehrer  und  Verweser  deir  mathetnatisckeii  Plofmmr;.  jNQ 
*    C.  Bollermann^  die  1.  Abthl.  seiner  Abhandlung  „Die  Kegelschnitte  in  ih- 
ren Beziehungen  zum  geraden  Kegel."    (Würzb.  1838.  16  S.  gr.  4.  mit 
1  lithograpb.  Tafel).  —  Zu  der  Jahresfeier  des  hiesigen  k.  Gymnasiums 
und  d«r  latdn.  Schule  an  Sl.  Aug.  1899  wirrde  sif  Prograaoi  toa  Prof. 
Dr.  'GÜienäcker  aU8ge|;ebeDS  \,Variae  lectiones  Sallustianae  ex  tribus  co- 
dicibus  manuscriptis  excerptac.  Partie  IT."  (VVirceb.  1839.  20  8.  gr.  4.) 
Der  fleissige  Hr.  Vf.  gibt  diessmal  die  Varianten  zu  dem  beHura  Jugur- 
tbinurn.  Die  Partie.  I.  erschien  im  J.  1837.  Vgl.  Repertor.  Bd.  XIII.  lit. 
IVlbc.      46.    Gleichzeitig  erschien  „Jahresbericht  über  das  k.  Gymna- 
lunliDm  .«ad  die  Uteiii.  .  Schule^  ti.  s.  w.  (Wftrtbl  iS89.  16  8.  gr.  4.). 
Beide  TeniiiigteB^  Anstalten  zählten  am  Schlüsse  dei  v6m  IG.'OeC  bli 
Bl*  Aug.  gesetzliche^  Vorschrift  nach  za  haltenden  Studienjahres  163 
Schuler,  nämlich  im  ö^mnasium  44  (9  in  IV.  [der  obersten  Classe],  11 
in  III.,  14  ia  tl.,  10  in  I.),  in  der  latcin.  Schule  119  (29  in  IV.,  29 
ifi  W.f  33  in  II.,  28  in  I.),  sämmtlich  katholischer  Coofession.  Als  Leh- 
yer  fUMl  tlA^,  aAi  Gymnfikiaait  Find,  Cbnr.  WUh»  XUkter,  Rector  der 
'AutaXi  Prof.  Dr.  Jos,  Gutenät^^  Prof.  Jok.  M»,  SpeiÄt,  PfietfO^,  PM>f. 
Aftc/».  Pefer,  Lehrer  d.  Mathera.  u.  Religion,  K.  BoUermannf  Priester, 
Mosiklehrer  Jos.  Lutz;  an  der  latein.  Schule:  die  Studienlehrer  MicK 
FerÜg,  P.  Alo.  Braun  f  J.  Alo.  Leitschuh^  Karp.  Jos.  Mauter  u.  der  Re- 
ligionslehrer P.  Alb.  Lettau.  —  Schweinfurt.    Zur  Jahresfeier  1839 
efsclüea^  hier  diä'  Proj^ramm :  „Solennk  amüversaria  in  Gymnasio  Regio 
IiodötlciaDO  tlie  celebrända  collegii  proftggom  nonlne  ittdiekDr.  Luche. 
jiamiM'^  ^ymnes.  Prof.^  Acad.  Reg.  Monac.  Adscriptus.  Insunt  SymbolM 
td  notiUam  codicum  atqoe  emendationem  epistolarum  L.  Annaei  Sene- 
cae»».   (Suevofurti,  Wetzstein.  1839.  18  8.  gr.  4.  n.  4  Gr.)  Hr.  Dr.  /. 
beschreibt  hier  1  fiamberger,  1  Nürnberger,  1  Krlan^er  und  1  Würz- 
borger Hdschr.  d.'Briefe  des  Seneca,  die  er  selbst  eingesehen,  und  einige 
mildere,  ftber  welche  er  iron  Freuadetf  BIlltlidlnigeR  eiUotL'  Br  >pMit 
•odann  nach,  dass  die  Zahl  der  verloreiv  gegingeoen  Blrieib  liMkHdi  iol- 
selmllch  sei  und  gibt  zuletzt  eine  Reihe  ron  TextTerbessernngen,  welche 
die  Beachtung  einee  küitfltigea  Bearbeiten  dieier  Briefe  in  koheM  Giade 
Terdienen. 
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und  Seabiurir  (»oiut  OberdonaukreU).  Wer 
»•^•Nn  (Augsburg,  DilingeiO,  Hmt  Qjmm$ipA  Uogibarff, 
Dilia^,  KMiytm  imd  Ni^uburg)»  B  ToliMtedige  und  ^  sMlMadice 
laUinische  Schulen.  —  Augsburg,  a)  katholisches  GymnasiuiBu 
Das  Frogramm  auf  iö40  handelt:  „Ueber  das  Bedurfniss  frühzeitiger 
Meigaong  naturhiftorischer  Kenntnisse  von  Joh,  Ev.  Gries.  —  b)  Pro- 
l«atantift€hef  Gymnasium  (zu  8t.  Anna).  Als  Programm  bqoi 
MloM  d«t  mnäimtßbgm  18%  ifiur^e  gedmcktx  Joh.  Uenr.  Tlm^ 
MmidHi  oratio  td-  tolemnla  saeoaUria  tertia  ^bolae  Aqimm  AmmUi- 
nae  agitanda  dicta  Nortis  Decembr.  A.  C,  MDCCCXXXI.*'  J>ar  bUho- 
rige  Rcctor ,  Uoirath  Dr.  Wa^er ,  vnirde  seinem  Wunsche  gemäss 
Quiescenz  versetzt  und  der  Professor  und  stadtische  Bibliothekar  Casp, 
Metgw  zum  Kector  ernfuuiC  —  DiÜQgan.  Der  Prof.  J^rs.  MinHnger 
gib  iU  PMgauMhteX  iM>  db^AUHimUiinf  heraas:  ^Dio  Qeogra^ 
•Itf «Wissenschaft  uriwfc  cinam  Beitrage;  «ut  Ethnographie.^  — -  K  •  t««» 
Das  hiesige  Programm  fDr  1840  ^thllt:  „Lo^kaiische  Uebnagtn 
dem  Studium  der  Logik  oder  Bemerkungen .  über  die  Denkübungen  be- 
sofiders  in  der  Briernung  des  iLateinischen  an  öffentlichen  Studienanstal- 
teo«^^'  Vom  Rector  und  Lycealprof.  Dr.  Xeofi^  Böhm,  —  Neuburg  aa 
tebP^MH«  Bm-MlMM  M  8t^udie^Qa|ure«  18<y«>  wurde  dem  Pro- 
füiun  aU  Abhandlung  beigagabaiis  „YlinMrh  liiiir  BniüfrrtiiH  jm  UÄfm 
m>  den  lateinischen  Perfecten.  und  Supiaen  auf  Ulm 
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